


Google 





This ıs a digital copy of a book that was preserved for generations on library shelves before ıt was carefully scanned by Google as part of a project 
to make the world’s books discoverable online. 


It has survived long enough for the copyright to expire and the book to enter the public domain. A public domain book is one that was never subject 
to copyright or whose legal copyright term has expired. Whether a book is in the public domain may vary country to country. Public domain books 
are our gateways to the past, representing a wealth of history, culture and knowledge that’s often difficult to discover. 


Marks, notations and other marginalia present in the original volume will appear ın this file - a reminder of this book’s long journey from the 
publisher to a library and finally to you. 


Usage guidelines 


Google ıs proud to partner with lıbraries to digitize public domain materials and make them widely accessible. Public domain books belong to the 
public and we are merely their custodians. Nevertheless, this work is expensive, so in order to keep providing this resource, we have taken steps to 
prevent abuse by commercial parties, including placing technical restrictions on automated querying. 


We also ask that you: 


+ Make non-commercial use of the files We designed Google Book Search for use by individuals, and we request that you use these files for 
personal, non-commercial purposes. 


+ Refrain from automated querying Do not send automated queries of any sort to Google’s system: If you are conducting research on machine 
translation, optical character recognition or other areas where access to a large amount of text ıs helpful, please contact us. We encourage the 
use of public domain materials for these purposes and may be able to help. 


+ Maintain attribution The Google “watermark” you see on each file is essential for informing people about this project and helping them find 
additional materials through Google Book Search. Please do not remove it. 


+ Keep it legal Whatever your use, remember that you are responsible for ensuring that what you are doing is legal. Do not assume that just 
because we believe a book is in the public domain for users in the United States, that the work is also in the public domain for users ın other 
countries. Whether a book is still in copyright varies from country to country, and we can’t offer guidance on whether any specific use of 
any specific book is allowed. Please do not assume that a book’s appearance ın Google Book Search means it can be used in any manner 
anywhere in the world. Copyright infringement liability can be quite severe. 


About Google Book Search 


Google’s mission is to organıze the world’s information and to make it universally accessible and useful. Google Book Search helps readers 
discover the world’s books while helping authors and publishers reach new audiences. You can search through the full text of this book on the web 


atihttp: //books.gooqle.com/ 






BOD: M03.F00786 














Digitized by Google 


Digitized by Google 


Digitized by Google 





fa) 
r 


- 6* 


— 


E 


vwcı I 
wann s sung sus Es Vwuwvovwvu ,,. 


4 


cn 


Da is 


x er 


- - en 
BITTER UET ET ENTNKTTITN AKTIE KU U DT U TE u 


U 
n 


| 





Viographilches Lexikon 


des 


Quiſerthuus Oeſterreich, 








enihaſleud die Cebensſſiizzen der deukmürdigen Perſonen, welche feit 1750 in den 
öfterreihifchen Rronfändern geboren wurden oder darin gelebt und gewirkt Haben. 
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Drud und Verlag ber f. k. Hof- und Staat3druderei. 
1885. 
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Biographiſches Lerikon 


des 


Kaiſerthums Belterreid), 


enthaltend 


die Lebensfkizzen der denkwürdigen Perfonen, welche feil 1750 in den Öfler- 
ceihifchen Rronländern geboren wurden oder darin geleßt und gewirkt Haben. 


Dr. Sonitaut von Rurzbad). 


Einundfünfzigiter Theil. 
Yillata— Vrbna. 





Dtit vier geuesiogtfhen Zafeln. 


Alt Unterflügung des Autors durch die Raiferliche ARademie der Willenfch< fien. 


lien. 
Brad, und Verlag der k. k. Hof und Staatsdrucerei. 
1885. 








Mit Vorbehalt der Ucberſetzung in fremde Sprodiea und Derwaßrung gegen unreitmäßigen Nachdrud. 


V. 


VTillata von Villatburg, Franz Ritter ; nur in geringerer als ber bekleideten 
ron (t. k. Seldmarfhalf-Lieute| Charge gewährt wurde. Zunächſt, 1815, 
nant, geb. in Railand am 7. Mai in das Regiment Kaifer-Küraffiere Wr. 1 
1781, geft. zu Innsbrud Hi. Eep- | als zweiter Oberft eingetheilt, dann 1817 
tember 1843). Kaum fünfzehn Jahre : in gleicher Gigenfchaft in bas 2. Küraffier- 
alt, trat er als Rreimwilliger in die Regiment und 1818 in das 1. Dragoner ˖ 
damalige lombardiſche Legion, in welcher | Regiment als Commandant besfelben 
er fich ſchon im fechzehnten Jahre fo aus- | überfept, flieg er 1828 zum General- 
zeichnete, Daß er zum Lieutenant im erften ; major auf, als welcher er das Commando 
Regimente ber Jäger zu Pferde avancirte. | der Ezöfler-Brigade in Siebenbürgen 
1802 rüdte er zum Oberlieutenant, 1803 | erhielt. Als im genannten Jahre an der 
zum Adjutantmajor in der föniglichen | Grenze diefes Landes die Peſt auftauchte, 
Garde vor. Im Feldzuge gegen Preußen traf er bei Aufftelung bes Cordons bie 
erfämpfte er fidh 1806 bie eiferne Krone ! zmwedmäßigften Anftalten, und in der 
ınd wurde Gapitän bei den Dragonern | That, als diefer in drei Monaten auf- 
terfelben Garde, in welchem ausgezeich- | gelaffen ward, zeigte ſich Die Seuche, 
neten Corps das Avancement weit lang- | deren Berfchleppung auf ſolche Weife 
iamer vor ſich ging, als in der Linie. | völlig verhindert worden ıwar und welche 
1811 zum Sscadronscommandanten bei | im Ganzen nur eilf Opfer geforbert hatte, 
dem obgenannten Jüger-Regimente be- | als vollfonmen erloſchen. 1835 wurde 
fortert, über welches fein älteres Bruder |; Billata Keldmarfchall-Yieutenant und 
als Oberſt befehligte, wurde er 1812 | Divifionär in Hermannftadt, fam 1838 
Majer unb für feine ausgezeidynete | in gleicher Eigenfchaft nach Kaſchau in 
Haltung in der Schlaht bei Culm | Oberungarn und 1842 als Militar-Som- 
(30. Auguft 1813) Oberſt diefes NRegi- | mandant von Tirol und Vorarlberg nad 
ments. Nach Yuflöfung der itafienifchen | Innsbrud, nachdem er ſchon 1840 zum 
Armee im Jahre 1814 erfolgte Bil- | zweiten Inhaber bes 2. Kürafjier-Regi- 
lata's Uebernahme in das f. f. öſter | ments, bamals Erzherzog Franz d’Eite 
reichifche Heer, und zwar in feiner Gigen- | Herzog von Mobena, ernannt worden 
ſchaft ale Oberſt, eine Auszeichnung, | war. Tas Abaujvärer und Zempliner 
welche nur ald Würdigung feiner her- | Gomitat aber hatten ben General zum 
torragenden militärifchen Dienftleiftung | Honorar ⸗ Gerichtstafelbeifiter ermählt. 
unter den italienischen Waffen angefehen | Im October 1842 traf Villata in 
merden muß, meil fonft der Uebertritt | Tirol ein, aber nicht lange blieb es ihm 
v0. Wurzbach, biogr. Lerikon. I.T. IGedr. 23. Auguſt 1854.) 1 








Pillete, Johann 


vergönnt, in Diefer legten Dienjtleiftung 

zu wirken, um die Mitte des folgenden 

Jahres befiel ihn ein Zeiden, welchem er 

bald darauf erlag. 

Wiener Zeitung, 1833, Ar 235. 

Wohl ein Sohn des Obigen it Guide von 
Niflata, welder tim Sommer Zeldzuge des 
SJabres 1849 in Ungarn als Nittmeifter des 
Küraifier Regiments Nr. 7 mit demijelben bei 
der Südarmee des Banus ftand und für jein 
außnezeichnetes Verbalten vor dem Feinde 
den Orden der eijernen Krone dritter Glaife 
erbielt. 19854 wurde er Major bei Sroßberzog 
von Toscana-Dragonern Wr. 8, 1857 Oberft: 
lieutenant. In der Folge zum Generalmajor 
befördert, trat er als Titular⸗Feldmarſchall⸗ 
Lieutenant in den Nubeltand und lebt noch 
genenwärtig zu Wien 


Villata von Billatburg, Johann von 
(f. ?. Seneralmajor, geb. zu Mai. 
land 29. December 1777, geit. zu 
Vicenza 23. November 1843), Bruder 
des Franz von Billata. Frühzeitig trat 
er als Cadet in ein f. f. Dragoner-Regiment 
und wurde in demſelben in weniger als 
Jahresfriſt zum Unterfieutenant beför- 
dert, als welcher er den Feldzug 1796 in 
der Faiferlichen Armee mitmachte. Durd) 
den Zrieden von Gampoformio verlor 
Defterreich die lombardiſchen Provinzen, 
weiche ſich als cisalpiniſche Republik, 
freilich unter voller Abhängigkeit von 
Frankreich, conſtituirten. Zu jener Zeit 
erbat Billata feinen Abjchieb aus der 
öfterreichifchen Armee und erhielt ihn 
auch im Mai 1798. Nicht lange bfieb er 
müßiger Zufeher der Greigniffe, welche 
fi) in feinem Vaterlande abfpielten, und 
da fit ihm in ben Reihen der Armee 
desjelben günftige Ausfichten Darboten, 
trat er als Lieutenant in das erjte Regi— 
ment der cisalpinifchen Dragoner. Bald 
wurde er aus dieſem abberufen und in 
ben Generalftab des Oberſten Lahoz, 
damaligen Flügeladjutanten des Gene- 


Villata, Johann 


rals Buonaparte, eingetheilt. In 
ſeinem Regimente zum Capitain vor- 
gerückt, kam er als ſolcher zum General⸗ 
ſtabe des Generals Fantuzzi, mit dem 
er ſich nach Nizza begab. 1802 treffen 
wir ihn als militäriſchen Abgeordneten 
auf der Conſulta zu Lyon, dann, um die 
Mitte dieſes Jahres, als Mitglied einer 
Militärcommiſſion, welche in Bologna 
zufammentrat, um über die Urheber 
einer verjuchten Erhebung zu richten, und 
noch im November desfelben Jahres 
rückte er zum Gscadronschef im 1. Hufja- 
ren-Regimente vor. 1803 wurde er nad 
Bergamo geſchickt, um bort Die für Die 
Sonjeription angeordneten Maßregeln 
auszuführen, ein unter den damaligen 
Verhältnijfen, bei den nichts weniger als 
geordneten territorialen Zuftanden um fo 
ſchwierigerer Dienft, als das benachbarte 
Venedig und Dalmatien Allen, bie ſich 
dem Warfendiente zu entziehen fuchten, 
trefffiche und faum erreichbare Zufluchts- 
Ratten boten. Nachdem er die heikliche 
Mifjion zur Zufriedenheit des Minifte- 
rtums beendet hatte, wurde er zum 
zweiten Schwadronschef der Präfidenten- 
garde ernannt und verfügte fidh zur 
Vebernahme feines Commandos nad 
Berona. Das correcte Verhalten, welches 
Villata in der nun folgenden Friedens. 
epoche an den Tag legte, indem er fich 
von allen zu jener Zeit nicht feltenen 
Tarteiungen fern hielt, würdigte Na— 
poleon im Mai 1806 durd) Verleihung 


des Sommandeurfreuzes des Ordens der 


eifernen Krone. 1807 wurde Villata 
Slügeladjutant des Vicekönigs und bald 
darauf Oberſt des erjten Regiments 
Jäger zu Pferde, mit welchem er zur 
Divifion Pino abrüdte, die in Schweden 
unter dem Armeecorps des Marſchalls 
Brune fland. Bon da zog er mit feinem 
Gorps nadı Gatalonien, auf deſſen 


— 


VDillata, Zohann 


Stiachtieldern er ſich mit Pino und 


3 Villecz 


öfterreichiihe Armee in ber Eigenſchaft 


Palombini [Bd. XXI, S. 250] 2or- !als8 Generalmajor erfolgt fei, und fo 


bern fammelte Gr 
Wunder der Zapferkeit und bewährte 
in den verhängnißvollftien Verhältniſſen 
jenes denkwürdigen Krieges eine Umjicht 
ohne Gleichen. Das in den Quellen be- 
zeichnete Wert Lombtoſo's enthält eine 
ausführlihe Darftelung der Waffen- 
thaten des Oberften Billata in Spa- 
rien. Zu Anfang des Zahres 1811 über- 
nahm derjelbe das Commando einer Bri- 
gade leichter franzöjifcher Gavallerie, 
welhe aus dem 2. und 3. NRegimente 
Jäger zu Pferde befand. Als es 1812 
in den Feldzug gegen Rußland ging, 
wurde General Billata. in das 
3. Armeecorps, das Prinz Eugen com- 
mandirte, eingetheilt. Er fodıt da mit 
Auszeichnung in allen Kämpfen, welche 
in der Nähe von Witebsk fluttfanden, 
dann bei Wielitz und bradıte namentlich 
den Koſaken empfindliche Niederlagen 
bei. In der Folge aber durchlebte er auch 
ale Schreckensſcenen des grauenhaften 
Rüudzuges, mit welchem ber Mieder- 
gang der napoleonifchen Semaltherrichaft 
jeinen Anfang nahm. Nachdem er fein 
Vaterland wieder erreicht hatte, genoß er 
einige Zeit der jo nöthigen Ruhe. dann 
aber, April 1813, trat er zu Forli das 
GSommando der A. Militärdivifion an. 
Am Jänner 1814 an die Spite einer 
Brigade in der Divifion Zuchi zu 
Rantua geftellt, nahm er am 1. März 
nach bfutigem Kampfe mit dem bei Qua- 
ſtalla aufgeftellten Feinde dieſe Stabt 
und machte viele Gefangene. Nach dem 
Eturze der napoleoniſchen Regierung 
erhieft er von dem k. k. General Belle- 
garde mehrere Aufträge, die er voll- 
führte, worauf ihm von demſelben am 
16. Juli leßtgenannten Jahres eröffnet 


verrichtete dort | übernahm er denn noch im nämlichen 


Jahre das Commando einer Infanterie: 
Brigade, mit welcher er im Elfaß ope 


ſrirte und fich in einem ®efechte im ber 


Nähe von Bedfort fo auszeichnete, daß 
ect von General Grafen Golloredo 
fhriftlih eine Anerfennung feines aue- 
gezeichneten Verhaltens zugefandt erhielt. 
Nach einiger Zeit trat General Billata 
in den Ruheſtand, den er zu Bicenza 
noch eine ziemliche Reihe von Jahren 
genoß. 

Lombroso (.Jaeopo). Vite dei primarii gene- 


rali ed officiali italiani dal 4746 al 1815 
(Milano 1842, gr. 8%.) tomo II, p. 507 et. 


Grabſchrift. In der Generalscapelle auf 
dent Friedbofe zu Vicenza liest man folgende 
Grabſchrift: „Giovanni Villata da Milano | 
Cavaliere Baronc Generale ! probo dotto 
eortese | morto sessantenne | In Vicenza 
sua patria seconda | il XXIII novembre 
del MDCCCLII | Alvise da Schio 
fislioceio battesimale | Q. M. P. 


Bille de Canon, Karl Marquis be, 
fiehe: De Bille IBd. III, S. 272]. 


Villecz, Sriedrich von (f. f. Oberit, 
Drt und Zahr feiner Geburt unbelannt), 
Zeitgenoß. Wann berfelbe in Die Reihen 
ber ®. k. Armee eingetreten it, wiſſen 
wir nicht. 1848 diente er als Lieutenant, 
1863 als Hauptmann erfter Glafje im 
Snfanterie-Regimente Prinz von Preußen 
Nr. 34, am 24. October 1874 wurde er 
Oberſt und. Commandant des Infanterie- 
Regiments Bernhard Herzog von Sachjen- 
Meiningen Nr. 46. Schon während ber 
Feldzüge 1848 und 1849 in Italien 
und Ungarn that er fich fo hervor, das 
er mit dem Orden der eifernen Krone 
dritter Glaffe ausgezeichnet wurde. Im 


wurde, daß feine Eintheilung in die k. k. | itafienifchen Feldzuge 1859 erfämpfte er 


1* 


VDillecʒ 


ſich als Hauptmann das Wifitär-Ver- 
dienſtkreuz mit der Kriegsbecoration. 
Den bosnifhen Feldzug 1878 machte er 
als Oberſt ⸗Brigadier mit und zeichnete 
fi) insbefondere im Auguft bei dem Vor- 
marfche auf Han Belalomah aus. Schon 
am 15. Auguft waren die Unferen in 
Kenntniß, daß fi) der Feind im Walbd- 
defil& zwifchen Opciluka und dem vor- 
genannten Han gefammelt habe. Die 
aus vier Bataillons unb einer Gebirgs- 
batterie beftehende rechte Rlügelcolonne 
befehligte Oberft Villecz. Er rüdte mit 
ihr gegen Stina vor. Wegen des ſchwie⸗ 
tigen Kortfommens gewann fie nur fehr 
langfam Terrain. Am 16. Auguft um 
halb 6 Uhr Morgens brach er mit ihr aus 
dem Bivouaf bei Stina auf und traf: 
nach glüdlicher Weberwindung außer: 
ordentlicher Bewegungshinderniffe bald 
nach eilf Uhr auf dem Hange füblic) 
von Belalowag im Rüden bes Feindes 
in dem QAugenblide ein, als beträcht- 
liche Anfurgententräfte, nichts Schfimmes 
ahnend, im Abkochen begriffen waren. 
Sofort fuhr feine Batterie auf und 
bewarf das Lager mit Hohfgefchoffen. 
Der volltommen überrafchte Feind ließ 
Alles liegen und ftehen und eilte nad) 
den bewaldeten Hügeln jenfeit6 ber 
Straße. An diefer panifähnfichen Flucht 
nahmen auch die zur eigentlichen Ber- 
theidigung bes Gebirgsfattels beitimmten 
Anfurgenten Theil, welche ihre verfchangte 
und vorbereitete Bofition in Eile auf- 
gaben. Als Oberſt Villecz mit feiner 
Brigade um halb 3 Uhr auf dem Lager- 
plape des Feindes anlangte, erbeutete er 
an zwanzig gelte, zahlreiche Waffen, 
große Munitions- und Lebensmittelvor- 
rathe, Kleider, Wagen, Pferde u. d. m. 
Diefes energifhe Vorrüden führte Die 
glänzende Entfcheidung des auch auf 
ben anderen Seiten bereits begonnenen 


se, — —ñ— —ñ— —ñ —— — — — 
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VDilney 


und hartnäckig währenden Kampfes her- 
bei. Oberſt Villecz aber wurde für 
fein ebenfo umfichtiges als tapferes Ber- 
halten in diefem Feldzuge mit dem Orben 
der eifernen Krone zweiter Glaffe aus- 
gezeichnet. 

Thürbeim (Andreas Graf). GBedentblätter 
aus der Kriegsgeſchichte der k. k. oͤſterreichiſch⸗ 
ungariſchen Armee (Wien und Zeichen 1880, 
8 Prochasta, Lex.80.) Bd. I, ©. 229, 281, 
306. — Üllgemeine Zeitung (Auge: 
burg, Gotta, 49.) 1878, Nr. 333: „Aus Defter 
reich 19. Auguft“. 


Bilney, nad) Anderen auch Bilnay, 
Anton (ungariiher SE hriftfieller, 
geb. in Ungarn um 1815). Nach Be— 
endigung ber Vorbereitungsftudien wid⸗ 
mete er fich an der Hochſchule zu Wien 
ber mebdicinifehen Wiſſenſchaft und febte 
dann als Arzt in dieſer Stabt. Neben 
feinem Lebensberufe trieb er fchöne Lite- 
ratur und gab in deutfcher Sprache Ro⸗ 
mane heraus, die entweder in feinem 
Vaterlande fpielen, oder deren handelnde 
Perfonen Ungarn find. Die Titel diefer 
Romane lauten: „Toni. Ein Grmälde aus 
Angarns Gegenwart“ (Mannheim 1844, 
Baffermann, 80.); — „Alslag. Ein &r- 
mälde ans Raukosiens Gegenwart" (ebd. 
1845, 80.). Außerdem fammelte er 
ungarifche Volkslieder, die er in eigener 
Heberfeßung unter dem Titel veröffent- 
lichte: „Ungarifche Volkslieder, in einer 
Auswahl gefammelt. 1. Folge“ (Leipzig, 
1848, Arnold Ruge, 160.). Während 
Kertbeny die Geitenzahl dieſer Samm- 
fung, weldye 44 Bolfslieder und ba- 
runter einige nad) Betöfi enthält, mit 
93 angibt und den Verfafler ein Mal 
Vilnay (mit a), das andere Mal Bil- 
nen (mit e) fchreibt, findet fich derfelbe 
in Kanfers Bücherlerifon (Theil X, 
6.464 und Theil XII, S. 502) immer 
Vilnen gefchrieben und die Seitenzahl 


Yinaf 


ber Volkslieder mit VIII und 102 an- 

gegeben. 

Kertbeng (8. M.). Bibliograpdie ungarticher 
nationaler und internationaler Literatur 1441 
bis 1876. In zwölf Fachbeften redigirt — — 
(Budapeib 1876, P. Zeiten) erftes Heft 
S. 3, 3ı. 1; ©. 63, Rr. 146. 


Vinar, Vincenz (Tonfeger und 
Mufitgelehrter, geb. zu Divifov 
naht Beneſchau im Taborer Kreife 
Bohmens am 7. Februar 1835). Sein 
Vater, Organift zu Divifov, war ein 
ausgezeichneter Muficus aus der Schufe 
des berühmten Tomaſchek; er ertheilte 
dem Eohne Unterriht im Piano- und 
Lrgelipiel, dann auch im Gefange. 
Qincenz, welcher fi) ganz ber Mufit 
widmete, wirkte in noch jungen Jahren 
don als Bianofortelehrer zu Jung 
bunzlau, fpäter als Organijt in Turnau, 
wo er feine theoretifchen Studien in der 
Mufit beendete. Einem Rufe des Direc- 
tots Pitſch [Bb. XXI, S. 370], da- 
moligen Leiters und erjten Lehrers an 
der Prager Orgelfchule folgend, begab er 
ib 1855 nach Prag und befuchte bafelbit 
diefes Inftitut, an welchem er von feinem 
Meifter zu deffen Adjuncten und in ber 
Kirhe St. Nicolaus, an welcher Pitſch 
als Drganift fungirte, zum Stellvertreter 
ernannt wurde. Unter dieſes Lehrers 
Leitung entfaltete ji Binars Talent 
im Orgelfpiele immer fehöner, und nad)- 
dem berfelbe feinen Lehrcurs glänzend 
beitanden hatte, erhielt er durch Johann 
Briedrih Kittl [Bd. XI, S. 340], 
damaligen Director des Prager Gonfer- 
vatoriums, zugleich mit der Stelle eines 
Chordirectors ein Lehramt an der Mujit- ' 
ſchule zu Petrinia in Groatien. Cardinal 
Haulik, welcher den trefflihen Muficus | 
bald fieb gewann, ernannte ihn im Auguſt 
1857 zum Organiften an ber Rathe- | 
drafe in Agram. Daſelbſt entfaltete nun ; 


— e ⸗ e eh ——— — — — — een gene — 
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Yinar 


Binat au als Somponift eine Thätig- 
feit, die feinen Namen in muſikaliſchen 
Kreiien bald bekannt machte, und bei 
feiner immer wachſenden Beliebtheit 
gelang ihm auch die Abficht, eine croa- 
tifche Anftalt zur Erfernung des Piano- 
irield und Gejanges zu errichten. Im 
Frühlinge 1861 als Stadtorganijt und 
Gapellmeifter nach Chrudim in Böhmen 
berufen, gründete er daſelbſt den Gefang- 
verein „Slavoj“, welcher fi) in fürzejter 
Zeit zu einem der bedeutenditen Geſang 
vereine in Böhmen aufichwang. Etwas 
über ein Jahr hatte er in feiner neuen 
Stellung gewirkt, als auf Veranlaffung 
bes Staroften des Prager Vereines 
„Sokol® feine Emennung zum Director 
ber Gapelle besfelben erfolgte. Noch Ende 
des Jahres 1861 wurde er Ghordirector 
an der Heiligengeiftfirche in Prag. Wie 
fhon oben erwähnt, trat Vinar bereits 
während feines Aufenthaltes in der croa: 
tiihen Hauptflabt al8 Sompofiteur auf, 
und zwar brachte er zu Pfingiten 1857 
— damals ein 22jähriger Mann — feine 
große Feſtmeſſe in der Agramer Kathe- 
drale zur Aufführung. Dann componirte 
er zu Ghren des Banus SokSevic 
einen großen Marſch, und zur Begrüßung 
des neuen Banus Grafen Goronini 
feste er eine von Heintidy Terebelsty 
[Bd. XLIII, S. 287] gedichtete Hymne 
in Muſik, und zwar für gemifchten Chor 
mit Begleitung des großen Orchefters. 
Seine näcjten größeren Arbeiten aber 
waren: ein „Are Maria“, welches er 
dem Domberen Alfred GBrafen Sfur- 
kowski in Krafau widmete, und ein 
großes Orgelconcert für den Agramer 
Bürger A. Belbinger. Bon feinen 
übrigen Gompofitionen find im Drud 
erichienen, 1862: „Slovan. Smei z 


pisni slovanskjch", d. i. Der Slave. 


Potpourri über flavifche Lieder, fiir Das 
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Bianoforte (Prag, Schalek und Wepler; 
3. Aufl. 1868), — „Beroutianka“ und 
„Katynka Polka. Irasak* (beide bei 
Fleiſcher in Prag) ; — 1863: „Protiklus 
Krapik“ (ebd); — 1869: „Pochod 
ku slavnosti odhalen! pomniku Füg- 
nerova ku dni 18. dervence 1869“, 
d. i. Marſch zur Beier der Enthüllung 
des Kügner-Dentmals am 18. Juli 1869 
(Prag, Schindler). Außerdem fchrieb er 
viefe Vocaf- und Inftrumental- Meflen 
und fonftige Kirchenmuſikſtücke, welche 
noch ungedrudt find. Ferner componitte 
er die Opern: „Vodnik“, d. i. Der 
Waſſermann, und „Husitskä Zena“, 
d. i. Das Weib des Huffiten, beide 
Manufeript, und zahlreihe Chöre für 
Männergefang, darunter einen Feftchor 
anläßlic) der Grundfteinfegung des cechi- 
fhen Nationaltheatere. Aber auch als 
Mufitfchriftitellee trat VBinax auf, und 
zwar gab er die „Nauka 0 instrumen- 
tacı“, d. i. Anftrumentationsfehre (Prag 
1864, Kober) heraus, das erite theore- 
tifhe Werk über dieſen Gegenftand in 
&echifcher Sprache ; veröffentlichte im 
erften Jahrgange ber Zeitfchrift „Ceskä 
Thalia“, d. i. Cedifhe Thalia, bie 
Abhandlung: „Slovo o Kontrapunktu“, 
d. i. Ein Wort über den Gontrapuntt; 
im achten Jahrgange der Mufikzeitung 
„Dalibor* die Abhandlung: „Slovo 
o varhanäch a hfe na varhany“, d. i. 
Ein Wort über Orgel und Drgelfpiel, 
und in beiden genannten Blättern Nefe- 
rate über Opernaufführungen und An- 
zeigen, Beſprechungen und Kritiken ber 
erfcheinenden Mufitwerte und Gompo- 
fitionen. — Sein älterer Bruder Franz 
(geb. zu Divifov 1825) bildete fich zu 
einem ausgezeichneten Pianiften aus, 
machte Kunſtreiſen und trat an verichie- 
denen Orten in Polen, Rußland und in 
der Türfei auf, nahm dann die Etelle 
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eines Brofefjors an dem Wufikinftitute 
in Jaſſy an, wo er zwanzig Jahre blieb, 
bis er eine glänzende Anftellung in 
Ddeffa erhielt. Ob er auch componirt, 
ift nicht befannt. 


Binazer, die Künftferfamilie. Es find 
nicht weniger denn adyt Träger dieſes 
Namens: Chriftian, Domini, 
zwei Jofeph, Margarethe, WRar- 
tin, Matthias und Melchior, deren 
genauen verwandtichaftlichen Zufammen- 
hang wir nicht angeben können, da wir 
nur millen, dab Martin und Do- 
minit Brüder, Melchior und Mat- 
thias deren Söhne, Chriftian, Der 
eine Joſeph, welcher in Wien arbeitete, 
und Margarethe nah Nagler Ge— 
fehmwifter waren, nach Staffler da- 
gegen wäre Joſeph ein Neffe Chri- 
ftians; mie Der zweite Joſeph, der 
nad) Spanien ging, zu den Uebrigen 
in verwandtfchaftlicher Beziehung fteht, 
darüber brachten wir nichts in Grfah- 
rung. Wir geben nun über Sämmtliche in 
der alphabetifhen Folge ihrer Tauf- 
namen bie uns befannt gewordenen bio- 
graphifhen Nachrichten. 1. Chriſtian Bi- 
nazer (geb. auf dem Hofe zu St. Paul 
nächſt der Gemeinde Et. Ulrich, Zand- 
gerichtsbezirt Kaftelrut im Kreiſe an 
der Etſch in Südtirol, am 26. Ditober 
1709, geft. in Wien 2. December 
1782). Bruder, nach Anderen Oheim 
Sofephs. Frühzeitig verlegte er fich 
daheim auf Die Holzfchnigerei, und da er 
gute fünfklerifche Anlagen zeigte, fam er 
bald nad) Wien, wo er fid) der Graveur- 
funft widmete, welche man zu jener Zeit 
nicht unpaffend Erzverfchneidung nannte. 
Er erreichte aud) darin einen fo hohen 
Grad von Bollendung, daß er 1777 als 
kaiferlicher Mebaillengraveur angeftellt 
und zugfeich zum Mitgliede der k. k. Ala- 
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bemie der bildenden Künfte in Wien er- 
mahlt wurde. Er Hat ſchöne Schau- 
munzen gefchnitten, feider find mir nicht 
m Etande, eine vollſtändige Weberficht 


ı liches. — 3. Zofeph (geb. m Et. Paul 
1738, get. zu SEhemnik 1804), nad) 
Einigen, wie fhon oben bemerft, Chri- 
ffians Bruder, nad) Anderen beffen 
‘einer Arbeiten zu geben. Wir fünnen | Neffe, welch feßtere Angabe im Hinblid 
rur folgende anführen: Medaille mit auf Die Geburtsjahte [SC hriftians 
tem Bildniß des Kaifers Jofeph II. 1709, Joſephs 1738] auch Die 
nach dem Etihe von Mannsfeld, — | richtige fein dürfte. Jofeph lag an- 
Medaille mit dem Bildniß des Erzher , fangs unter Leitung feines Waters ber 
zegs Rarimilian, nad) dem Etiche , Holzfchnikerei ob. Dann ging er gleicy- 
ton Zu. Markt, — Medaille zur Er. fat nad) Wien, wo er fi an der Ala- 
'nnerung an ben Tod ber Kaiferin demie in der Graveurkunſt ausbildete. 
Naria Therefia mit ihrem Bildniffe, Für ein Basrelief von Silber, welches 
ve Reversieite it von J. N. Wirt; — die Wiederfunft Ulyſſens zur Penelope 
Ndaillen auf den Fürſten Kaunig und vorftellt, wurde er 1781 mit Dem erften 
ven Grafen Kolowrat, beide nad Preiſe ausgezeichnet. Seinen Ruf ale 
Stihen von Mannsfeld; — Me: | Mebailleur begründete er durch die Me- 
taille auf Gedeon Freiherrn von Zou- | daille, Die er aus Anlaß der Ankunft des 
don und eine auf den Grafen Hab- | Vapftes Pius VI. in Wien verfertigte. 
bit, beide nah Stichen von Adam, — Sie zeigte das Bildniß des heiligen 
Medaille auf den Paiferlicyen Leibarzt Vaters auf der Aversſeite, und bezeich- 
and Ghirurgen Brambilla, nad) einem nete man dasjelbe als das ähnlichfte. 
Etihe von Albert; — Medaille auf, 1781 wurde Jofeph von der Akademie 
den Grafen Karl von Bellegrini, nad | zum Mitgliede erwählt. In der Folge 
einem Stiche von Q. Mark im Jahre | erhielt er die Stelle als erfter 2. . Müny- 
1182. Außerdem ift von Chriſtian | graveur in Schemniß, mo er nach Staff 
Vinazer noch ein Bildniß Des Kaiſers ler bereits 1804 ſtarb, nach Nagler 
Joſeph en basrelief bekannt, welches ı aber um 1812 noc) am 2eben war. — 
hin der ka k. Akademie ber bildenden 4. Der oben erwähnte zweite Jofeph 
Künſte zu Wien befindet. — 2. Dominik, . Vinazer (geſt. in Spanien 1804; viel- 
welchet im achtzehnten Jahrhundert lebte, | Leicht hat dies Todesjahr zur Angabe 
erhielt zu Venedig Unterricht im Zeichnen | bei Etaffler geführt, Daß der vorige 
and in der Bildhauerkunſt. Als Johann | Joſeph im Jahre 1804 geftorben fei). 
son Meg (1703) die Holzfchnigerei | In Rebe Stehender begab ſich nad) 
unter den Ihalbewohnern des Bezirks | Spanien und nahm dort feinen bleiben- 
Kaftefrut in Südtirol einführte, waren den Aufenthalt. Er galt als ein ganz 
Tominit und beffen Bruber Martin bedeutender Bildhauer, ber in Holz und 
dafelbft Die erften Figurenfchniger. Heute , Marmor arbeitete. Seine in ſpaniſchen 
;ähft das berühmte Grödener Thal, in Kirchen, Gärten und Paläften befind- 
welchem der Bezirk Kaſtelrut gelegen lichen Statuen wurden als vortreff- 
ft, an 3000 Echniger und Echnigerinen. ! lihe Werfe des Meißels bezeichnet. — 
Dominik ließ ſich zu Precesta nieder. 5. Margarethe, eine Schweiter Ghri- 
Gr arbeitete, wie fpäter aud) fein Sohn, ſtians, lebte auch in St. Ulrich im Grd- 
meit für Kirchen und feiftete DVorzüg- | bener Thale und machte Riyuren aus Ala- 
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bafter, wie folcher in Gröden bricht und: Binafichy, Karl Alois (cechiſcher 
eine fehr glänzende Politur annimmt. = Scriftfteller, geb. zu Schlan in 
6. Martin lebte in der zweiten Hälfte Böhmen am 24. Jänner 1803, geft. am 
bes fiebzehnten und zu Beginn des acht- 3. Bebruar 1869). Sein Vater Jojepb, 
zehnten Jahrhunderts. Gr mie fein | der einige Zeit als Mitglied einer be- 
Bruder Dominik [jiehe Nr. 2] waren, 'fiebten Mufifcapelle in Wien gelebt 
wie ſchon bemerkt, die erften Bildfchniger hatte, war feines Zeichens ein Schufter, 
im Gröbener Thale. Gr ließ fi in die Mutter Antonie geborene Bayer 
Bleſchey nieder, wo er für Kirchen | von deutſcher Abkunft. Nachdem Karl 
arbeitete. Gleich den Werfen feines | von einem tüchtigen Lehrer, der übrigens 
Bruders Dominif wurden auch Die | die Strumpfiwirkerei betrieb, einen guten 
feinigen gelobt. — 7. Martins und | Häugficjen Unterriht genofien, fan er 
Dominits Söhne Matthias und | 1809 in die Normalfchule der Piarijten 
Meldior Binazer übten gleichfalls in feinem Geburtsorte. Da von der 
die Kunft ihrer Väter und fchnigten | zweiten Claſſe an in ber beutfchen 
Altäre und Figuren im Großen. Mufter Sprache gelehrt wurde, gab es für ben 
der Kunjtleiftungen der Familie Vinazer | Knaben, der im Glternhaufe nur Sechiſch 
befinden ſich im Nationalmufeum zu | gelernt hatte, ſchwere Tage, und dieſer 
Innsbruck. Verfaſſer dieſes Lexikons | Umftand war es vor Allem, der ihn in 
wollte während jeines Aufenthaltes | jpateren Jahren veranlapßte, vornehmlich 
daſelbſt im September 1883 Diefe darauf zu bringen, daß in den Schulen 
Mrbeiten anfehen, aber das Mufeum | in ber Mutterfpracdhe vorgetragen werde. 
war eines Umbaues wegen für längere | 1813 bezog er das Gymnafium, auf 
Zeit gejchloffen. welchem er aber wieder eben durch bie 
Die Künftler aller Zeiten und Völker ı Kenntniß bes beutfchen Idioms den 


u. ſ. w. Begonnen von Profeſſor fr. Müller, | - ’ - 
üler be- 
fortgeießt und beendet Buch Dr. Karl Klum: | Vorrang über Die anderen Schul 


jinger und A. Seubert (Stuttgart 1804, hauptete. In ben höheren Claſſen bes 
Ebner und Seubert, gr. 8%.) Bd. III, S. 792. | Gymnaſiums betrieb er ſelbſt das Stu- 
— Nagler (G. 8. Dr.). Neues allgemeines dium der deutfchen Sprache und Lite 


Künftler-2eriton (München 1839 E. N. Fleiſch⸗ — — 
mann, 8%.) ®d. XX. ©. 274. — Sammler tatur und berfuchte fich fogar 1815 bis 
für die Geichichte und Statiftit von Tirot | 1817 in Meineren deutſchen Dichtungen, 


(Ianebrud, 8%.) Bd. IL (1807), ©. 1:. „Die | welche er fpäter freilich, als Das nationale 
Grödener“. Von 3. Steiner. — Staffler| Gefühl übermog, wieder vernichtete. Als 


(Sobann Jacob). Das deutihe Tirol und | 

Vorarlberg, topograpbiich mit geichichtlichen | dann 1816 An Verordnung der Stu- 
Bemerkungen (Innöbrud 1847, Zelician Rauch, | dien- Hofcommifjion den Gebraudy der 
8%.) Bd. II, ©. 1048. — Tiroliihes! dedhifchen Sprache an den Oymnaſien 
Kunftler:Xeriton oder kurze Lebene- geflattete, und Weberfegungsübungen 


beichreibung jener Künftler, weiche geborene qus Den Iateinifchen Glaffitern ins 
Tiroler waren oder eine längere Zeit in Zirol | _ 


jich aufgebalten haben. Bon einem Verehrer | Sechiſche eingeführt wurden, ba ver 
der Künfte [geiftlicher Rath Lemanl (Inne , juchte er fich zunächſt an einigen Bruch- 


brud 4830, Bel Ruh, 8%) ©. 265. — ſtücken aus dem Terentius. Dabei er- 


Tihiihla (Kranz). Aunft und Alterthum Bu j 
—1 Ne l 
im oͤſtetreichiſchen Kaiſerſtaate geographiſch vachten in ihm immer wieder und mit 


dargeftellt (Wien 1836, ft. Bed, gr. 60) nur größerem Nachdrud das Vaterlands. 
©. 53, 54, 156 und Aus. | gefühl und das Verlangen nach ber ge- 








Binafichy 9 Binaficky 


naueren Kenntniß ber vaterländifchen | Literatur ausgebeuteten, freilich, wie es 
Geſchichte. zu welcher der nachmalige | fi ſpäter nad) forgfältiger Kritik her- 
Atchãolog Kranz Riltner (Bd. XVIII, | ausjtellte, künſtlich in Die Scene gefegten 
©. 331], ein gebürtiger Schlaner und zu | Bund Der vielerörterten Königinhofer 
jener Zeit Studiofus der Rechte, feinen | Handfchrift gemacht hatte. Daß der 
jüngeren Landsmann ermunterte. So | mächtig nationalangehauchte Jüngling 
nahm denn Diefer zunächſt Die berühmte | vor biefer Stätte wie vor einem Heilig. 
nationale Chronit des Hagectus|thume fand und von den Schauern einer 
(Hajet) vor und fchöpfte aus ihr Die | großen Kechifchen poetifcheg Vergangen: 
Geſetze der gecbifchen Rechtfchreibung und | heit erfüllt, Alles, was an dieſer Bund- 
des Style, während er aus Pelzl's | ftätte gelegen, mit begehrlichen Blicken 
Geſchichte Das chronologifche Detail der | betrachtete, braucht faum näher erflärt 
Geſchichte feines Baterlandes kennen zu werben, unb jo erfchien ihm denn 
lernte. Sn den Ferienmonaten wieder | aud) ein Pfeil, den ihm ein Gapfan als 
bucchfreifte er Die Umgebungen feines | eines von den Dingen gab, unter 
Geburtsortes, machte fid) mit Den alter- | mwelchen der Eoftbare (?) Bund Sahr- 
tbümlichen Ueberreften derjelben befannt : Hunderte geruht, als eine werthvolle 
und betheifigte fidy an ben bilettantijchen | Reliquie, Die fange einen Schmuck feines 
Theaterübungen feiner Schlaner Gol- | Heims bildete, bis er Die etwas zweifel- 
fegem, wobei er dann öfter die Rolle des hafte Koſtbarkeit fpäter dem dechijchen 
Souffleurs übernahm. Zrefflih vor Muſeum zum Gefchente verehrte. Am 
bereitet, bezog er 1818 die Prager Hoch- ı dritten Jahre feiner philofophiichen Stu- 
ſchule, um an derfelben die philologifchen | dien folgte er dem Rufe eines in Wien 
Etudien zu beginnen. In der Großſtadt febenben Onkels, zu welchem er fih um 
ging ihm ein neues Leben auf, und in fo lieber begab, als ber gemaßregelte 
den Borträgen Bolzanos [Bb. IL, -Bolzano vom Lehramte entfernt 
S. 35), die ihn vor allen anderen | worden war. Während er nun in Wien 
feffelten, fand fein empfänglicher Geift feinen philnjophifhen Studien oblag, 
um jo reichere Nahrung, als er ſchon | trieb er nebenbei mit großem Fleiße Phi- 
duch genauere gefchichtlibe Studien | [ologie und Gefhichte, von lepterer vor- 
einen guten Grund gelegt hatte. Mit nehmlich ihre Hilfswilenichaften Ardräo- 
dem ganzen feuereifer des Jünglings | (ogie, Rumismatit und Dipfomatif, ohne 
fürzte er jich In Die Lectüre von Büchern | jedoch die Pflege der Cechifchen Literatur 
und Zeiticheiften, namentlich feiner hei- , aufzuxeben, für welche ihm die Pfaifer- 
miihen Siteratur. An einem um diele liche Hofbibliothet ihre Schäge erſchloß. 
Zeit, 1819 und 1820, meift in deutſcher Dabei trat er mit anderen, fpäter zum 
Sprache geführten Tagebuche merkt er | großen Theile zu einiger Bedeutenheit 
das Erſcheinen jedes neuen cechiichen | gelangten Landsleuten in Verbindung. 
Werkes als ein förmliches Ereigniß an. wodurch er nicht nur fein nationales 
Während der Ferien des Schuljahres | Gefühl überhaupt ſtärkte, fondern ſich 
1319 beſuchte er feinen Oheim, den | auch in jeiner Mutterfprache übte. Nach- 
vriot des Kfofters Kukus bei Königinhof, dem er bie philofophijchen Studien be 
wo Hanka zwei Jahre früher ben für | endet hatte, begab er fih in den Ferien 
Zzugenichaft einer uralten éechiſchen 1821 nad Prag, um feinen feitgefeßten 
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Entfchluß, Theologie zu ftudiren, zu ver- |eben feine Schule auf dem Gebiete Der 
wirklichen. Gr trat nun in das erzbifchöf- | Pädagogik, auf welchen er in der Folge 
lihe Seminar. Mit gleichgefinnten | fo nachhaltig zu wirken berufen mar. 
Sreunden wurden da nationale Gefühle | 22 Jahre alt, beendete Binaricky 
ausgetaufcht und durch patriotifche Reden | 1825 feine theologifchen Studien. Ob- 
und Geſänge wohl in etwas ftärferem | wohl er Das zum Gmpfange ber Briefter- 
Grabe gepflegt, al8 es mit dem priefter- | weihe nöthige Alter noch nicht erreicht 
fichen Berufe und der vorgefchriebenen | hatte, unterzog er ſich nicdhtebefto- 
Hausordnung feines geiftlichen Heims weniger der Prüfung für ein Pfarramt. 
ih fchiden wollte. Gin folches nicht ! Der damalige Erzbiſchof Chlum— 
ganz correctes Verhalten erregte dielezansf-y, welchem bereits die Tüch- 
Aufmerkſamkeit feiner Seminarvorfteher, | tigkeit und Anftelligfeit des jungen Theo- 
und einer derſelben verwies ihm dieſes logen durch Die Seminarbdirectoren be- 
unpaftende Verhalten als mit dem Be- | kannt geworden, berief nun Denjelben zu 
rufe, dem er fich widme, unverträglich. | fih und verlieh ihm alsbald die Stelle 
Der Erfolg biefer Vorſtellung blieb nicht | feines Geremoniarius. Mit fchwerem 
aus, Binarficky widmete fih nun mit | Herzen verließ VBinaricfy bie ihm lieb 
wahrem Beuereifer jeinen Studien, und | gewordene Erzieherftelle im gräflichen 
jener Vorjteher, der Das frühere Ber- | Haufe und begab fich nad) Brezarı, Dem 
halten des Alumnen gerügt, fah fich jept | Sommerfige des Grzbifchofs, der ihm 
veranlaßt, benfelben ber Grafenfamilie | dort perfönlich die Prieftermeihe verlieh. 
Schlik, melde einen Neligionsfehrer | Bald darauf murde er von dieſem 
für ihre Kinder fuchte, als folchen warm | Kirhenfürften nad) Mächolup, einer 
zu empfehlen. In diefer Stellung aber | Herrfchhaft des damaligen Oberftburg- 
erwarb fi) Winaricky in kurzer Zeit |grafen Franz Anton Grafen Kolo- 
fo fehr das Vertrauen der gräflichen |wrat-Liebfteinsfy, gefandt, um den 
Bamilie, daß ihm dieſe Die ganze Erzie- | dafelbft erfranften Pfarrer zu vertreten; 
hung ihrer Kinder anvertraute. Er trat !aber noch im November des nämlichen 
nun aus dem Seminar und trieb als | Jahres folgte er der Berufung als Er- 
Grternift das Studium der Theologie, | hortator für die Hörer der Technik im 
und zwar ben größten Theil des Jahres | Prag. Während er nun in diefer Stadt 
auf den Echlifjhen Gütern, vor- | feinem geiſtlichen Amte oblag, bot fich 
nehmlicy in KopidIno. Für die Pflege !ihm Die günftige Gelegenheit, mit den 
des éechiſchen Idioms fand er inmitten | Koryphäen der nationalen Literatur in 
einer ländlichen Bevölferung reichlicd) | engeren Verkehr zu treten, Da waren es 
Gelegenheit, und er unterließ es nicht, | denn die beiden Jungmann, mit 
die Liebe für Dasfelbe auch im Kreife der | denen er viel zufammenfam, auch be- 
gräflihen Familie zu weden, deren Mit- | freunbete er ſich mit Celafopsty und 
glieder fi) denn geen bei den &echiichen  Shmelensty und fand fih auch zu 
Zheatervorftellungen einfanden, welche | den abendlichen Berfammflungen im 
in Kopidino gegeben wurden. Die Stel- | Haufe Des erzbifchöflichen Buchdruckers 
lung im Haufe des Grafen als Erzieher | Spinfa ein, bei welchen die Rörberung 
hatte aber noch einen anderen Einfluß | nationaler Werfe und überhaupt der 
auf den jungen Prieſter. Sie bifdete | Yuffbwung nationalen Lebens Den 
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Haurtgegenftand der Unterhaltung oder 
Verhandlungen bildeten. Aber auch mit 
auswärtigen Patrioten knüpfte er Ber- 
eindungen an und unterhielt mit Ka- 
marpt, Prochazka, Sermak, Zu 
hradnik und Anderen fleißigen Brief: 
wechſel. Eo fland er bald in der vor- 
deriten Reihe jener Sechiſchen Männer, 
welche im erften Biertel des laufenden 
Jahrhundert8 den nationalen Geiſt in 
der Stille förderten, ihm immer neue 
Kräfte zuführten und ihn allmäalig und 
unbemerkt fo fraftigten, daß berfelbe, als 
ter Augenblick erfchienen war, jich geltend 
zu machen, in feiner ganzen drohenden 
Geſtalt fich erhob und mit Gewalt bie 
Stellung einnahm, die er fid) entzogen 
zlaukse. Indeſſen blieb Binaricky 
auch literariſch nicht unthätig, überfeßte 
ateiniſche und griechifche Claſſiker, fchrieb 
Sedichte und nahm Hauptantheil an der 
;m Jahre 1828 erfolgten Gründung des 
.Casopis pro katolick&duchovenstvo“, 
d. i. Zeitfchrift- für Die fathofifche Geift- 
tkeit. Am 1. Jänner 1829 wurde er 
‚um Geheimjecretäar des Erzbiſchofs 
Sblumczansty ernannt, und er be 
hielt diefen Boften auch bei deflen Nad)- 
tolger, dem. Erzbifchof Alois Zofeph Ko⸗ 
lowratKrakowsky, bis derjelbe am 
28. März 1833 das Zeitliche ſegnete. 
In jenen Zagen arbeitete Vinaricky 
zemeinfhaftlih mit Jungmann Die 
Denkſchrift aus, in welcher er auf Das 
tuch Unterdrückung der Landesſprache 
in Schulen und Aemtern der Nation zu- 
zefügte Unrecht hinwies, welche Denk⸗ 
'Hrift dem Kaiſer Franz I. vorgelegt 
wurde. Gin folder Schritt in jener 
Zeit war unbedingt ein nicht geringes 
Vagniß, und in den nächftbetheiligten 
Nreifen warb VBinaricky nit eben 
mit freundlichen Augen angejehen. Am 
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werbung die erledigte Pfarre Kovan 
nahft Jungbunzlau. Dort febte er nun 
ganz feinem geiftlihen Berufe und feinen 
literarifhen Studien, in Denen er durch 
feine gfeichgefinnten Freunde Cela- 
fovsty, Stanet, Safarit, Ma- 
chadet und Andere, wenn er auf feinen 
Beſuchen in Prag, oder an den Orten, mo 
fie eben lebten, mit ihnen zufammentraf, 
immer wieder ermuntert und gefördert 
wurde. Vornehmlich betrieb er Damals 
abmechfelnd fprachliche, gefchichtliche und 
geographifche Studien. Aud) bewarb er 
ſich um Diefe Zeit zugleih mit Cela- 
kovsky um Die Profejjur der dechifchen 
Sprache an der Prager Hochſchule, ein 
Umftand, meldyer, da Die Chancen fich 
ſehr zu Gunften Binarickys flellten, 
eine allerdings nur vorübergehende Tru- 
bung des freundfchaftlichen Verhältniſſes 
zwifchen Beiden zur Folge hatte. Unter 
den fchriftftellerifchen Arbeiten, melche er 
während feines Aufenthaltes in Kovan 
vollendete, nennen mir feine &echifche 
Uebertragung der „Aeneide” [Die biblio- 
graphifhen Titel feiner Schriften folgen 
auf S. 14], ferner die bereits in Prag 
begonnene Schrift über Bohuſlav 
Hafenftein von Lobkovie, Ueber— 
fegungen bes Strabo, Ptolomäus 
und der „Öermania" bes Tacitus, 
welche erin der „Mufeal-Zeitfchrift" 1839 
und 1840 veröffentlichte, in das Jahr 
1842 fällt Die Uebertragung ber „Heiligen 
Perlen" von Ladislaus Pyrker, in das 
folgende jene des erften (Sefanges der 
„Ilias“ und des erften Gefanges ber 
„Odyſſee“, von denen jedoch nur erftere 
in der „Muſeal ˖ Zeitſchrift“ 1843 erfchien, 
fegtere aber Handfchrift blieb. 1847 gab 
er dann unter dem Pfeudonym K. V. 
Slansty — nad) feinem Beburtsorte 
Schlan — das dramatiſche Wert „So: 


24. April 1833 erhielt er auf feine Be- ı hann ber Blinde“ heraus, welches auch 
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in Brag zur erfolgreiken Aufführung ge- - gemalt. So ftand er nad, der verhangniB- 
fangte. Eine andere dramatijde Arbeit, ' vollen Biingfimore an ber Epige Der 
„Der h. Wenzel”, befanb fi ungedrudt , von Jungbunzlau entjenbeten Depu- 
in feinem Nachlaſſe. Zn Kovan ent-. tation, um im Namen dieſer Stadt und 
landen ferner mehrere Oelegenheits- , ber Stadt Bndjow von dem oberſten 


gedichte, jo an Holly, an ben Karls- Befehlshaber Schonung für Prag zu 


bader Arzt Ritter de Garro, an Gar-, 
dinaf Mezzofanti, letzteres gedichtet 
im Ramen ber Geiftlichkeit der Leit⸗ 
meriger Didcefe und m Gold gebrudt in 
&ehifcher, deutſchet und lateiniſcher 
Eprade, enblih feine Schrift uber 
Gutenberg unter dem Zitel: „Johann 
Qutenberg, zu Kutenberg in Böhmen | 
1412 geboren, Bakkalaureus Der freien 
Künfte an der Univerfität zu Prag, pro- 
movirt am 18. November 1445, Erfinder 
der Buchdruckerkunſt zu Mainz 1450”, 
welche Dr. Carro ins Zranzöfifche über- 
fegte und 1847 in Brüfjel herausgab, 
ohne daß es dem Autor und Ueberſetzer 
gelungen ware, der gelehrten Menſchheit 
enbdgiltig zu bemeifen, daß der Grfinder ! 
der Buchdruderfunft ein Böhme ge- 
wefen. Neben diefen Arbeiten nahm 
einen beträchtfichen Theil der Thätigkeit 
Binaticky's die Schufe in Anſpruch, 
mit welcher er fich mit fo großer Vorliebe 
beichäftigte, Daß er es nicht zu geringe 
fand, für feine Kleinen ein ABC.Buch, 
ein Gebetbuch und entfprechende Leſe⸗ 
bücher herauszugeben. In Anerkennung 
feiner Berdienfte als Prieſter und Schuf- 
mann wurde er von dem bifchöffichen 
Gonfiftorium zu Leitmerig am 10. De- 
cember 1845 durch Grnennung zum 
Chrendechanten ausgezeichnet. So nahm 
er denn ſchon vor den Märztagen in der 
Lechifchen Literatur eine hervorragende 
Stellung ein, fein Wunder alfo, daß 
fi in den Stürmen des Bewegungs: 
jahres Aller Augen auf ihn richteten, als 
es einen Vermittler galt zwifchen ben 
Aufftändifhen und der Megierungs: 








erbitten; und aud jpater wirkte er mit 
mannbaftem Ruthe dem Furften Win— 
diſchgrätz und bem damaligen Statt- 
hafter Leo Grafen Thun gegenüber für 
die Verlängerung des Balfenftillftandes, 
Dadurch ſchweres Wehe von der Haupt- 
ftabt Böhmens abmendend, und ſprach 
in gleich verjöhnlider und beihwic- 
tigender Weiſe vor der eigens ab- 
geſchickten Hofcommifiion, um Prag vor 
den unabfehbaren Folgen des Bürger- 
frieges zu bewahren. Als dann Die 
Bahlen für den öfterreichifhen Reichs- 
rath fattfanden, wurde er von dem 
Wahlbezirke Jungbunzlau in Denfelben 
entfendet und nahm jeinen Plaß erft in 
Bien, ſpäter in Kremfter ein, wo er zu 
den entfchiedenften Vertretern ber flavi- 
fhen Partei gehörte. Als er aber im 
Jänner 1849 die Dechantei zu Teyn an 
der Moldau erhielt, legte er fein Reichs. 
rathsmandat nieder und begab fih an 
feinen neuen Beftlimmungssrt. Da er 
bier mehrere Hilfspriefter hatte, blieb ihm 
auch mehr Zeit übrig für feine literari- 
fhen Arbeiten, und befonders nahm ihn 
die Ueberfegung Der „Aeneide" in An- 
fpruch, welche er für den Druck vor- 
bereitete. Auch unterzog er fih Damals, 
vom llnterridytsminijterium dazu auf- 
gefordert, Der Bearbeitung entiprechen- 
der Unterrichtsbücher für die Zechifchen 
Volksſchulen, und zwar mit fo günftigem 
Erfolge, daß feine Schulbücher lange im 
Sebrauche blieben und auch als Mufter 
dienten für Die Schulbücher anderer Pro⸗ 
vinzen der Monarchie. 1863 folgte er 
einem Rufe des Miniftertums in den 
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damals neu errichteten Unterrichtsrath, 'nannt wurde. Auch während der vor- 
in welchem er das Referat für die böh- erwähnten anſtrengenden Dienfte mar 
miihen Schulen übernahm. Als fpäter WBinaricky literariſch nicht unthätig 
der bekannte Austritt der sechifchen Ab- geblieben. Sr vollendete die Ueberſetzung 
secedneten aus dem Reichsrathe erfolgte, ber ‚Eklogen“ und „Beorgica“ von Bir- 
wgte Vinaficky mit noch mehreren ' gil, jene von zwölf Dden des Horaz, 
anderen feiner böhmifchen Gollegen feine | welche in ber „Rufeal-Zeitfchrift” (1852) 
Stelle nieder. Uber auch in feinem : abgebrudt erfchienen, dann mehrere bie 
engeren Wirkungskreiſe erwarb er fid) | Sprache und ihren Unterricht betreffende 
manches Berdienft um bie Schule, erſt Artikel, fo: „Weber den Unterricht der 
darch anſehnliche Erweiterung ber Drte- | sechifchen Sprache in Volksſchulen?, 
starcihufe und fpäter, als fich bie. „Die Eechifche Sprache im Haufe, in der 
Näumlichkeiten derſelben nody immer zu | Kirche, in der Schule und in ber Lite- 
enge und ganz unb gar nicht der Ge⸗ | ratur”, „Ueber Lehrerinen an den Pfarr- 
iundheit ber Kinder zuträglich erwiefen, | fhulen‘ u. db. m., ſämmtlich in ber 
duch Erbauung einer neuen. Die Ge- | „Mufeal-Zeitfchrift" (1857 und 1858) 
meinde mürbigte dieſes humaniftifhe  abgebrudt. Wenn fi) nun Binaficky, 
Bien ihres Eeelenhirten im Jahre | wie oben erwähnt, nach Ruhe fehnte, fo 
1866 durch Verleihung des Shrenbürger- | fand er fie doch nicht in feiner Stellung 
tete. Als 1850 in feiner Pfarre die | als Domberr.auf dem Vyſehrad. Als 
Cholera ausbrady, welcher in Kürze ber | 1860 die Verfammlung ber katholifchen 
eine feiner Gapfäne erlag, übte er, da | Vereine in Prag ftattfand, gab er ben 
aub feine beiden anderen Capläne aufs | Anlaß zur Gründung der Bruberfchaft 
Rrantenlager geworfen wurden, allein | bes h. Prokop, einer Befellichaft, welche 
be Seelſorge im ganzen Umfreife feiner |e6 fich zur Aufgabe machte, gute und 
Dechantei, tröflete und ermuthigte bie | billige theologifhhe Bücher in öechiſcher 
Yute und alle von ber Seuche Befal- | Sprache herauszugeben, und beren Vor⸗ 
lenen mit echt priefterlicher Hingebung. | ftand er wurde; jept begann er von 
3m Jahre 1855 ernannte ihn fein | Neuem audy bie Herausgabe der ſchon 
Lihof Johann Balentin Zirfik| oben erwähnten Zeitfchrift für katholiſche 
[B. X, S. 186) zum PVicar von Eo- Geiſtlichkeit (Casopis pro katolick6 
dieslawm und übertrug ihm gleidyzeitig die | duchovenstvo), an deren Begründung 
Sherauffiht über das Schulwejen ber |er 1828 vornehmlich thätig gemefen, die 
ganzen Diöceje. Längere Zeit verfah | aber 1852 eingegangen mar. Bon 1860 
Vinaricky Diefes anſtrengende Umt, | bis 1867 redigirte er fie allein, fpäter in 
nit welchem er noch das eines Gonfer- | Gemeinfchaft mit Dr. Borovy; 1861 
saters für ben Bubmeifer Kreis unb | wuıde er zum Gapitelpfarrer ernannt, 
eines Mitgliedes der Budweiſer Land: | in welcher Eigenſchaft ihm nicht geringe 
mirthihaftsgefellfchaft verband. Allmälig | Befchäftigung erwuchs; 1863 nahm ihn 
kegannen die Kräfte bes nahezu ſechzig | auch das Predigtamt in Anfpruch; Dabei 
jährigen Priefters zu erlahmen, und fein | aber nahm er regen Antheil an bem ſich 
Wunſch nach einem ruhigen Poften ging | in Prag immer mächtiger entwidelnden 
auch bald in Erfüllung, indem er 1859 | geiftigen Leben der zZechifhen Nation, 
yum Sanonicus auf dem Bnfehrad er- | wohnte den Berfammlungen ber ver- 
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ſchiedenen mifjenfchaftlichen Vereine bei, 
fo jenen des éechiſchen Mujeums, der 
cechiihen Matica, des Svpatobor, des 
cerhifchen hiftorifchen Vereines u. f. w., 
arbeitete in der Gummiffion zur Her- 
ftelung entfprechender Unterrichtsbücher 
in ben Volksſchulen, entwidelte für die 
Börderung der landwirthichaftlichen Ver- 
eine, Die bereits immer mehr und mehr 
einen politifchen Gharafter, der freilich 
meift heimlich genährt wurbe, annahmen, 
eine rege Ihätigfeit, arbeitete nebenbei 
als Gemeinderath und befchäftigte fich 
mit der Gründung einer neuen Schule 
und der Beilhaffung einer Fundation 
für eine zu errichtende Mädchenlehr- 
anjtalt. Sur alle diefe Verbienite fand er 
im jahre 1868 eine neue Würdigung, 
als ihm der Gardinal-Frzbifchof Fürſt 
Schwarzenberg zum Ghrenrathe 
feines Gonfiftoriums ernannte. Bei allen 
biefen Befchäftigungen aber blieb er 
immer noch fehriftftellerifch thätig, ver- 
anftaltete in Diefer Zeit eine neue unb 
vermehrte Auflage feines „Landtages 
der Thiere”, eine Sammlung feiner Ge- 
Dichte, betitelt „Das Vaterland”, fchrieb 
zwei polemijche Brofchüren in deutfcyer 
Sprache: „Der Sprachenflangmefjer* und 
„Zur Gleichberechtigungsfrage an der 
Univerfität" und bereitete fo in feiner 
Weiſe den Ausbruch des nationalen 
Haders vor, der zur geit im Lande 
Böhmen in voller Blüthe fteht. Endlich 
begann er auch Die Redaction einer Aus. 
wahl feiner Werke für die von Kober in 
Prag begonnene „Närodni biblioteka“, 
d. i. Nationalbibliothet. Ueber diefer Be- 
ſchäftigung aber wurde er plöglicdy vom 
Tode überrafcht, jo daß er nicht mehr 
als die Auswahl feiner kleineren G®e- 
dichte zu Stande brachte, welche ben 
achten Band Des vorgenannten Sanımel- 
werkes bilden. Im Alter von 66 Jahren 
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ichloß er fein inhaftreiches, den nationalen 
Zwecken feiner Nation gewibmetes Leben. 
Seine Xeichenfeier war eine flattliche, und 
alle Orte feines Wirkens begingen Dir- 
jelbe mehr oder minder feftlich. In feiner 
Vaterſtadt Schan aber wurde am 
24. Zufi 1870 an feinem Geburtshaufe 
feine Gebächtnißtafel angebracht. Seine 
Bedeutung als Schriftiteler wird in 
Böhmen von allen Parteien anerkannt. 
Als Dichter rühmt man an ihm die tabel- 
loſe Form, in welche er die reichen Ge— 
danfen einer ſchwungvollen Phantajie 
einzuffeiden verjtand ; als Ueberſetzer ber 
alten Glaffifer ift er bis jept nicht über: 
troffen; als padagogifcher Schriftiteller 
und praftifcher Pädagog förderte er vor 
Allem das nationale Brincip. Was feine 
wiflenjchaftlihe Bedeutung betrifft, fo 
läßt fich Daruber um fo weniger ein eud- 
giftige Urtheil fällen, als gerade bie 
bedeutendften feiner hiftorifchen, fprad'- 
(hen und etdnographifchen Arbeiten um- 
gebrudt in feinem Nachlaſſe fich befinden 
follen. Unten folgt eine Weberficht feiner 
felbftandig herausgegebenen Schriften in 
chronologiſcher Folge; der wichtigeren in 
Sammelmwerfen, namentlich in der Cechi- 
jhen „Mufeal-Zeitjchrift" aufgenommenen 
kleineren Abhandlungen geſchah bereits 
im Lebensabriß Erwähnung. Bei der 
Entjchiedenheit, die einen Gharafterzug 
Binarickty's bildete, war derfelbe nicht 
frei von Gegnern und hatte er hie und 
da einen Strauß auszufechten, Der jedoch 
feinen Werth in den Augen feiner Nation 
um jo weniger verfümmerte, als dieſe 
gerade in ihm einen ber beharrlichfien 
und energifcheften Verfechter ihrer Rechte 
anerfannte. 

Ueberficht der ſelbſtändig erſchienenen Schriften 
des Aarl Alsis Vinalichh. „P. Virgilia 
Maröna zpcevy pastyisks v ceske veric 
uvedl a vysvetlil®, d. . Des Rublius Mir- 
gilius Maro Hirtengefänge ins Cechiſche über 
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jegt und erläutert (Brayg 1828, erzbiichöfliche 
Tradere, 8%). — „Ueber den gegenwärtigen 
zutaund der bömiihen Yıteratur” (Prag 
1835, 5%). — „Zper pastyisky ke dni 
2 brezna 1833 atd“, d. i. Dirtengefang auf 
tn Tag des 3 März 1833 (Prag 1833, 49.). 
— „Battus. Idyiia verkerym oudüm kapi 
talx na hrade Prazskem*, d. i. Battus. 
Srräe an ſämmtliche Mitglieder des Capitels 
cui dem Brager Schleife (Jungbunzlau 193%, 
4°, — „Päna Bohuslava Hasistejnehn 
ıl.ubkovic vek a spisy vybrane“, d i. 
Zeitalter und geiammelte Schriften des Herin 
Potuslaus Hajenftein von Lobkovic 
Vaa 1336, Wenzel Heß, 120). — „Ceskä 
abeceda, aneb maldho ctennie knläka 
prrni=, d. i. Cechiiches ABC, oder das erite 
uch des Heinen Leiers (Prag 1838, Spinta, 
m 12%., die amweite Auflage, welche in Prag 
1550 ber Jaroflao Poſpisil mit colorirten 
“cbildungen erichien, führte den einfachen 
tel: „Citanka malych“, d. i. Leſebuch für 
die Kleinen) — „Dve basne bez dvou 
kecsonantä“, d. i. Zwei Gedichte obne zwei 
Konisnanten (Oimüß 1840, 80.). — „Perly 
resvratne J. L. Pyrkera. Pfelozil®, d. i. 
Ladiblauz Pyrker's „Heilige Berlen“. Ins 
Cechiiche üͤberſetzt (Prag 1840, Poſpisil, 
tt 8%). — „Snemy zvirat. Däjka i pravda. 
Od K. V. Sianskcho*“, d. i Landtag der 
tiere. Dichtung und Wahrteit. Von 8. 8. 
<lansty (Prag 1831, Heb, 59%.) [unter dem 
Vieudennm Slansty verbirat ih Nina- 
fickt, der eben aus Schlan gebürtig war], — 
„Krtka bäsnicek. DAirek malym etenarum“, 
d. ı. Gin Sträuschen Lieder. Geichent für 
Heine Leirr (Drag 1842, pur, 120) — 
„Drohs kytka“, d. i. Zweites Stiäubchen 
(e2d. 1843, erzbiſchoöfliche Druderei, 80); eine 
rese und vermehrte Ausgabe beider Sträuß: 
da erihien in Prag 185% bei Poipisil. — 
„Varyto a Lyra, basnc a pisn«“, D. i. 
Voraus und 2eier, Lieder und Geſänge (Brag 
1543, Sortl. Haaje'd Söhne, 169.) [Varito 
it der Rame eins alten döhmiſchen Muſik⸗ 
Saftrumentes). — „Mudlitby mallikych od 
7. 22 do 40. rokn“, d. i. Gebete für die 
Alemen vom 7. bis zum 40 Jahre (Prag 
1343, Bottl. Haaſe's Söhne, 160). — „Listky 
Piluosti za odmenu pro skolni mlädez 
diiem vetsi dflem mensi 5 ceskjmi prü- 
poredmi pro chlapce a devéata“, Dd, i. 
VBlaͤuchen des Fleibes zur Belohnung für die 
Shutzugend u. |. w. (Prag, ersbiichöfliche 
Truderei, 1845). — „Jan Siepy. Historicky 
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truchlodej v peti jednanich“, d. i Johann 
der Blirde Siftoriiches Traueripiel in fünf 
Yufzügen (Prag 1847, J. Rolpieil, 420) 
„Spisy bäsnickt Virg. Maröna. Z latiuy 
prelozil. Obsah: „Aeneida. Zpevy pastyr- 
skd. Zpevy rolnicke“, d it. Tie Dichtungen 
des V. Virgilus Maro. Aus den Ratei- 
nijchen überjegt. Inbalt: Aeneide. Eklogen 
(zehn buſoliſche Gedichte)) Georgieca (didafı 
tijches Gedicht über den Landbau) (Prag 
1831, Verlag des boͤhm: ſchen Muſeums, ar 80). 
— „Siabikär a prvui citanka pro katolick“ 
skoly v eis. Rakouskem*, dB i. Wanten: 
büchlein und erftes Leſebuch für katboliidıe 
Schulen im oͤſterreichiſchen Kaiſerſtaate (Prag 
1853, Schalbücherverlag, kl. 80); erſchien 
ohne Angabe feines Namens. — „Plavba z 
Tyua do Prahy v kvetnu 1854°, d. i. 
Wajferfabrt von Teyn nab Prag im Mai 
1954 (Prag 185%, Bottl. Haaſe's Soͤbne, 8%), 
— „Citanka drubä a nıluvnice pro katolickd 
skoly v eisarstvi rakousk&m“, d i. Zweites 
Leſe⸗ und Sprachbuch für latboluiche Schulen 
im öfterreichiihen Kaiſerſtaate (Rrag 1857, 
Schulbüherverlag, 89); im Vereine mit noch 
Anderen von Vınaricky zuianınengeftelt. 
— „Snemy zvirat. Druhé vydäni rozmue- 
Zene a opraven‘“, d. i. Ter Landta; der 
Thiere. Zweite vermehrte und veibeilerte Auf- 
lage (Prag 1563, Kober, 1.9.) — „Zpräva 
o Dedictvi sv. Prokopa, spolku k vydä- 
vani kueh theologickych v jazyku cesko- 
slovanskem*, d. t. Vericht über die Bruder- 
ſchaft des h. Prokop, Verein zur Heraus⸗ 
gabe theologiſcher Bücher in cecdeilavijcher 
Sprache (Prig 1862, Roblicet, 8%), Wine: 
ricty gab Diejen Bericht als Obmann des 
Vereines beraus. — „Vlas’. Skläadaui“, d. i. 
Das Naterland. Gedichte (Rrag 1863, 169.). 
— „List pana Zdeika Lva z Rozmitäla 
zaslauy 31. cervenca 1527 dekanu Karlovo- 
Tynskemu Väclavuvi Hajkovi z Libo- 
can. Vysvetlen s cirkevniho stanoviska®, 
d. i. Brief des Herrn Zdento Leu von Roz: 
mital, entiendet am 31. Juli 1327 an den 
Dechanten von Karlſtein Wenzel Hajek von 
Libocan. Grläutert von kichlichen Stand: 
punkte (Prag 1864, Roblicet, 80.); ftand vor: 
ber im „Casopis katol. duchovenstva®, 
1864. — „Jaro, lôéto jesen a zima; pak 
Kochan a Milina, romanei*, d. i. Frübling, 
Sommer, Herbft und Winter. Kochan und 
Hilina, Romanzen (0. J. u. ©. 8%). — In 
niebreren aus feierlichen Anläjjen, jo zur An: 
kunft des Kaiſers Franz I. in Prag 1833; zur 
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a0jährigen Regierung des Kaifer6 Franz I. 
im Sabre 1832, zur Anweſenheit des Kailerb 
Zerdinand I. und der Kaiferin Maria 
Anna in Prag 1835; zur Krönung beider 
Majeftäten inı Jahre 1836, unter ben Ziteln: 
„Hlasy wlastench“, d. i. Etimmen der 
Batrioten, „Hlasy duchowenstwa®, d. i. 
Stimmen der Geiftlichleit, „Hlasy wernych 
Gechüs, d. i. Stimmen aufrichtiger Cechen 
u. f. mw. erfhienenen Zeftichriften war auch 
Binaricky immer Durd Beiträge vertreten. 
Und vom Jabre 1860 redigirte er den „Caso- 
pis katolickeho duchovenstva*, d. i. Die 
Zeitſchrift für die katholiſche Weiftlichkeit, 
anfange allein, vom Jahre 1867 in Gemein⸗ 
ihaft mit Dr. Karl Borovy. Echliehlich 
jet hier noch feiner dDeutfchen in Dr. Adolph 
Schmidl’s „Tefterreihiihen Blättern für 
Literatur und Kunſt“ [ıs4s, 2. Quartal, 
S. 27 u f] abaedrudten Abhandlung „Zur 
Geſchichte der böymiiden Sprache” gedacht, 
worin er bereitd als ftreitbarer Kämpe für 
feine Mutterſprache eintritt und zu bemeifen 
jucht, daß die cehifhe Sprache in den 
boͤhmiſchen Scbländern eine pofitive Grund» 
lage habe, daß ihre Nothwendigkeit böchiten 
Ortes anerfannt und ihre erneuerte Pflege 
juerft von der Regierung ausgegangen fei. 


Buchen zur Biographie. Frankl (Ludw. Aug.). 
Sonntagsblätter (Wien, gr. 8%.) 1845, S. 1018, 
in der Rubrit „Riterariihe Streiflichter": 
„Butenberg dennoch ein Yöhme“ [eine jener 
literarifchbiftoriigen Phantafien, welche Die 
Elaven zu Griehen Shakeſpeare aus 
Kechkemet gebürtig und Gutenberg zu 
einem Gehen machen wollen] — Reue 
Freie Brefie (Wiener polit. Blatt) 1867, 
Mr. 922, im Artikel: „Boͤhmiſche National« 
wahlen“. [Dafelbft heißt es woͤrtlich: „Außer 
den genannten beiden Grafen Tbun wurden 
noch als Sandidaten der conjervaticen Partei 
der Großgrundbeiger P. Winaricky, 
Domherrt am Byfehrad, und Victorin Yürft 
Windifharäp in die Lifte aufzenommen. 
Unter anderen Berbältnilfen... bätte man 
nicht jenen nationalgefinnten Priefter gemäblt, 
der offentundig mit der Nation in Zwieſpalt 
lebt, weil er als Schriftfteller für die Jeſuiten 
eingetreten und weil ihm nicht viel hoch⸗ 
berziger Sinn nachgerühmt wird, indem «6 
befannt ift, Daß er fih bei der Einſegnung 
des Leichenfteines eine nationalen Echrift 
flellers von der arnıen Witwe die Auslagen 
für einen Wagen, um auf den Kirchkof zu 
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fahren, bezahlen ließ“.) — Defterreig im 
Jahre 1840. Mon einem öfterreihiichen 
Staatönıanne (Leipzig 1840, Dit Wigand, 
gr. 8) ®b. II, ©, 327. [Dufelbt wird 
VBinarficty irig Winavicty genannt, 
aber folgendermaßen darakterifit: „Ir bat 
fih beſonders auf Vebertragungen fateinifcher 
Dichtungen verlegt und feine Aufgabe bis 
jest fo meifterbaft gelößt, dab wohl nicht 
leicht ein anderes Bolt fo trefflihde Ueber⸗ 
fegungen aufzuweiſen hat (7). Er it auch ein 
bedeutendes poetiſches Talent” J] — Schmidl 


(Adolph Dr.). Oefterreihifche Blätter für 


Literatur und Aunft (Wien, gr. 4%.) 1835, 
©. 302 [über Binaricky’s Wert: „Leben 
und Echriften des Herrn Bohuſlav Hafen» 
fein von Xobkopic"). — Wenzig (In 
fepb). Blicke über das böhmifche Volk, feine 
Geſchichte und Literatur mit einer reichen 
Auswahl von Literaturproben (Leipaig 1855, 
Zriedr. Brandſtetter, 8%.) S. 142 ſcharakteri⸗ 
ſirt ihn folgendermaßen: „Berfailer ausge⸗ 
jeichneter Leſebücher für die Volksſchuljugend, 
werthvoller Dichter befonders für die Jugend 
und vortreffliher Weberfeger aus dem Latei- 
niſchen und Deutfhen”]. — Hias. Casopis 
pro katol. duchovenstvo, d. i. Die Stimme. 
Zeitſchrift für die katholiſche Weiftlichkeit, 
XXI. Jahrg, © 4. — Jungmann (Jos.). 
Historle literatury cesk&. Druh6 wydinf, 
d. i Gefchichte der Sehiichen Literatur (Prag 
1849, Rimnde, 49). Zweite, von W. W. 
Tome beforgte Ausgabe ©. 651. — 
Precechtel (Bupert M.). Rozhled dejin 
ceskoslovansk& Ilteratury a zZivotopisy 
deskoslovanskych vytecnfktv, d. i. Ueber⸗ 
bi auf die Geſchichte der dedhoilavüichen 
giteratur und Rebensbeichreibungen eechiſcher 
Koryphäen (Kremſier 1872, of. Sperlin, 
120) €. 210-216. — Sembera (Aloie 
Vojtech). Dejiny Feci a llteratury desko- 
slovenskd. Vek novejäf, d. i. Meſchichte 
der cechoflavifhen Sprache und Literatur. 
Neuere Zeit (Wien 1868, gr. 89.) ©. 304. — 
Siovnfk nauönf. Redaktori Dr. Frant. 
Lad. Rleger a J. Maly, d. i. Sonver: 
ſations⸗Lexikon. Redigirt von Dr. Ftanz Lad 
Rieger und 3. Maly (Prag 1872, 9. 2%. 
Kober, Lex.80.) Bd. IX, ©. 1102—1106. — 
Svetozor. Eechiſche illuſtrirte Zeitichrift 
(Brag, fl. Fol) 1868, ©. 469, 473 und 481: 
„Karl Alois Pinaricky”. 

Vortrat. Holzichnitt im „Svetozor“, 1868, 
S. 463, Zeichnung von 3. B. nad einer 
Rhotograpbie. 
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Bincent, Karl Freiherr k. k. Gene- 
raf der Gapallerie und Commandeur 
des Maria Iherefien-Ordens, geb. zu 
Slorenz 1737, geit. zu Biancourt 
ın Sothringen 14. October 1834). Der 
ZSproß einer alten lothringifchen Samilie, 
sat er, 19 Zahre alt, als Lieutenant 
dei Zatour-Tragonern Rt. 7 in bie k.k. 
Armee. Bei Eröffnung des Feldzuges 
gezen Die niederländiſchen Inſurgenten 
1783 hatte er es bereits zum Rittmeifter 
gebracht. Ws folcher führte er bei einer 
Recognofeitung in der Gegend von 
Hadefiin jeine erfle glänzende Warfen- 


that aus. Es war am 18. Mai 1790, | 


als er eine im Morrüden befindliche 
teindliche Golonne von 700 Mann mit 
einem halb fo jtarfen Commando aus 
eigenem Antriebe angriff, ihre Flanke 
durchbrady, fie zum Rückzuge zwang und 
bis Ichippe verfolgte. Dafelbft nahm er 
ſeine Aufftelung und behauptete fie 
ungeachtet der hartnädigften Anftren- 
zungen des Gegners, ihn aus Derfelben 


‚u werfen, fo fange, bis er Verftärfungen | 


an ich ziehen konnte, dann ergriff er von 
Heuem die Offenfive und jagte den Feind 
'n regellofe Flucht. Da dieſe glückliche 
Unternehmung für die folgenden Cpera- 
tionen unferer Armee von entſcheidendem 
Einfluffe war, echieft Vincent in der 
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Beaulieu’s Stelle dad Commando 
antrat. Im Auguſt 1796 fenbete ihn 
fein Chef mit der Nachricht von der Ent- 
fegung Wantuas, zu welcher Buona- 
parte gezwungen worden war, an das 
kaiſerliche Hoflager in Wien. Dafelbit 
lenkte ber ebenfo tapfere als begabte 


Officier die Aufmerkfamteit des Kaifers 


Franz auf fich, welcher ihn zum Oberſten 
ernannte und als Generaladjutanten 
in feiner unmittelbaren Nähe behielt. Am 
März 1798 wurde Vincent Mitglied 
einer in Wien zufammengefesten Gom- 
miſſion, welche beftimmt war, ein neues 
Reglement für Die Armee zu entwerfen; 
im September besfelben Jahres ward 
er der ruffifhen Hilfsarmee entgegen- 
geſchickt, um ihren Marſch durch die Faifer: 
lihen Staaten zu regeln. Bei Ausbruch 
des Krieges bat er um feine Eintheilung 
in die Armee und fam nun als jmeiter 
Oberft zu den Savoyen - Dragonern, 
aber ſchon im nächften Jahre als erjter 
Oberſt und Commandant zum 13. Tra- 
goner-, nachmaligen 10. Uhlanen-Regi- 
mente. Rod im nämlicyen Jahre zum 
Generalmajor befördert, erhielt er eine 
Brigade in Vicenza. Bei Eröffnung bes 
Beldzuges 1805 ſtand er bei der Armee 
in Stalien, und als nad) der Schlacht 
von Galdiere am 30. October biefes 


23. Bromotion vom 19. December 1790 | Jahres unfere Armee den Rüdzug in 
das Mitterfreus des Maria Therefien- | die Erbſtaaten antrat, führte er das 
Ordens. 1794 wurde er zum Major | wichtige Commando über die Xrricre- 
und Slügeladjutanten bei Dem Seldzeug- | garde. Es galt damals, Die Vereinigung 
meifter Grafen Clerfayt ernannt und des von Erzherzog Karl commanbirten 
mn folgenden Jahre in gleicher Eigen- ! Armeecorpe mit jenen, welches Erz 
haft bei dem General ber Gavallerie , herzog Johann aus Tirol zurüdführte, 
'Stafen Wurmfer verwendet. In diefer | zu bewerkftelligen. Vincent löste bie 
Stellung that er fi am 29. Tctober | ebenfo wichtige, als fehmierige Aufgabe 
1795 vor Mannheim bei der Einnahme | in glänzenditer Weije. Um unferer Armee 
des Galgenforts in ausgezeichneter Weife | Zeit zu laſſen, Daß fie ihren Marfch ohne 
bewor. Run folgte er dem General | Störung fortjeße, wußte er immer ben 
Nurmfer nad) Stalien, wo Ddiefer an | nachrüdenden Feind zu befchäftigen. 
vo Wurzbach, biogr Lerikon LI. IGedt 30. Zept. 158%) 2 


18 


Pincent, Karl Pincent, Karl 


Mehrere Male mußte er hikige Kämpfe | Hier aber nahm er von Neuem Stellung, 
mt Maffena's Truppen bejtehen, aber, leitete ben wiederholten Angriffen der 
itets leiftete er dem Gegner tapferen | Sranzofen unerfchütterlichen Widerftand 
Widerſtand. Am 15. November z0g er und gewann ohne Berfuft bie Höhe von 
ſich mit feiner Nachhut auf das linke | Wippach. Jetzt gelangte Majjena zur 
Sionzoufer, welches er fo lange halten ' Ueberzeugung, daß alle ferneren An- 
jollte, bis das Gros unjerer Armee einen | griffe auf unfere Areieregarde unter der 
Vorfprung auf der Straße von Görz Führung eines folchen Commandanten 
nad) Prewald gewänne. Die franzöfifchen erfolglos feien, und ſtand von jeder 
Divifionen Molitor, Sardanne und weiteren Berfolgung berjelben ab. So 
Bartonneaur vereinigten fich mit feßte dann Vincent unbehelligt den 
den Savalleriedivifionen Mermet und , Weitermarfc fort. In Würdigung Diefes 
d’Efpagne und verfudhten mit aller, ausgezeichneten, das Gros unjerer Armee 





Gewalt den Uebergang bei Görz zu. 
erzwingen und Die Stadt zu gewinner, 
aber vergebens. Während diejes Srontal- 
angriffes follten Drei andere franzöſiſche 


fo erfolgreich [hüpenden Ruckzuges wurde 
er Inhaber des 7. Dragoner-Regiments, 
in welchem er vor 27 Jahren jeine mili- 
tärifhe Laufbahn begonnen hatte, und 


“außerdem erhielt er im April 1806 im 
71. Gapitel zugleih mit Karl Fürſten 
Schwarzenberg das Gommandeur- 
freu; Des Maria Therejien-Drdens. Im 


Divifionen fib der Brücke von Rubia 
am Zuſammenfluſſe der Wippad) und des 
Iſonzo bemeiftern und durch rafches 
Vorrücken auf Germizza dem General: | 
major Bincent die Rüdzugslinie auf, Jahre 1809 jtand er, bereits zum Weld- 
Heidenjchaft abjchneiden. Lepterer jedoch | marjchall-Lieutenant vorgerüct, bei Der 
vereitelte Diejes Worhaben des über- Armee in Deutſchland und befehligte 
mächtigen Feindes, indem er denjelben ; eine Divijion im 6. Armeecorps Hiller. 
durch bei Görz vortheilhaft aufgeſtellte Am 20. Aprıl fam er auf dem Marfihe 
Batterien den ganzen Tag hindurch am gegen Rohn bei Rottenburg mit ben 
rechten Iſonzoufer aufbielt, den Einbruch Ftanzoſen zuerſt ins Gefecht, kämpfte 
der Nacht aber benüpte, um ungefährdet dann bei Landshut und Neumarkt, 
den Rückzug auf Gernizza auszuführen. |; deckte im Treffen bei Ebelsberg, am 
Seine Abſicht gelany volllommen, und | 3. Mai, mit einem Gavallerie- und zwei 
einen am 18. November mit Ungeſtüm Infanterie Regimentern die Brüde der 
ausgeführten Angriff des Feindes ſchlug Traun und den llebergang der nod 
er noch fiegreich, demjelben große Ver. : von Linz herabrüdtenden Truppen, folgte 
lufte beibringend, zurück. Nicht bejfer | im fteten Kampfe Dem Seinde über 
erging es den Franzoſen am folgenden |, Die Brüde und jtellte fich jenjeits bei 
Zage bei Santa Groce, wo er Stellung Aſten auf, jo den Marfch der Armee 
genommen hatte. Zwei Stunden lang, Hiller's unterſtützend. Noch nahm er 
hielt er fi) mit bewunderungswürdiger | ausgezeichneten Antheil an den Schlach ˖ 
Tapferkeit gegen den immer mächtiger | ten von Uspern und Wagram, aber dann 
andrangenden Gegner, und erit als jein | erfdien er nidt mehr auf dem Kriegs 
vechter Flügel durch die Chajfeurdivifion | ſchauplatze, fondern in diplomatiſcher 
Merlin mit Umgehung bedroht wurde, | Verwendung, in welcer er bereits früher 
rat er den Rückzug auf Heidenjdaft an. ! wiederholt geftanben, und zwar im April 
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1797, als er in Gemeinſchaft mit Gene- | noch nahezu ein Jahrzehnt zu Biancourt 
calmajor Merveldt die Friedenspräli- | in Lothringen, wo er auch im hohen 
minarien mit Buonaparte und Glarke | Greifenalter flarb. Zu ben bereits ange- 
im Schloffe Eggenwald bei Leoben unter: | führten Auszeichnungen, Die er fich er- 
seihnete, und im März 1807, mo er | warb, fügen mir noch hinzu, daß er 1810 
während bes Krieges zwifchen Napo- | das Commandeurkreuz des Leopolborbens 
leon und Breußen in das Hauptquartier } und bei feinem Uebertritte in den Ruhe: 
des franzöfifchen Kaiſers gejchiett wurde, | ftand, 1825, das Großkreuz bes St. Ste- 
um des Kaifers von Defterreic, Vermitte- | phansorbens erhielt. Auch wurde ihm 
tung zwijchen ben friegführenden Mächten | von Kaifer Stanz bereits 1807 in 
unzutragen, welche Miſſion jedoch en feiner als Soldat wie als 
ben Berhäftniffen fcheiterte. Nach dem | Diplomat geleifteten Dienfte Die Dona- 
Kriedensihluffe im Jahre 1809 fand er, tion einer auf 200.000 fl. bewertheten 
neuerdings Verwendung auf Diploma- | Herrfchaft in Galizien verliehen. Als er 
tiibem Felde. Als dann die Befreiungs- | fih dann nach Lothringen zurückzog. 
kriege begannen, ernannte ihn die faifer- ; übertrug er feine Inhaberrechte an den 
liche Regierung zum Bevollmächtigten ber | Beldmarfchall Grafen Bellegarde, 
unter dem Kronprinzen von Schweden | welcher fie auch, aber in Bincent's 
ftehenden Nordarmee. Im Jahre 1814 | Namen, ausübte. 

wurde er bis zur endgiltigen Zöfung der Majıatk (Iobann Graf). Geſchichte Des 








großen: politiiben Kragen und vor Gr- 


rittung des Königreichs der vereinigten ! 


Königreihe Belgien und Holland mit 
dem Generalgouvernement diefer Länder 
betraut. Dann wohnte er als failer- 
Iıher Bevollmächtigter im Hauptquartiere 
Bellington’s der Schlacht bei Water- 
foo (18. Juni 1815) bei, wo er fi 
erponirte und verwundet wurde. Darauf 
verfah er eilf Jahre lang den Boiten 


eines außerordentlichen Botfchafters am . 


foniglih franzoftfhen Hofe. In der 
Zwiſchenzeit, im September 1818, ging 
er mit dem Fürſten von Metternich 
als Geſandter Dejterreichd auf den Gon- 
greß von Aachen, wo hauptfächfich Die 
Ätage über Die Räumung Frankreichs 
von den Truppen ber Allirten ver- 
handelt wurde. Bis 1825 verblieb er auf 
feinem Boften in Paris und zog ſich als 
General der Gavallerie nach fünfzig. 
jähriger Dienflfeiftung in doppelter Stel- 
lung, al8 Soldat und Dipfomat, in den 
Ruheftand zurück. Denfelben verlebte er 








öfterreichiichen Stailerftantes (bamıburg 1830, 
Perthes, ar. 80.) Vb. V, S. 268, 280 und 
332. — Schloſſet. Geſchichte des adıt- 
3ebnten und Des neunzehnten Sabrbunderts 
bis zum Sturze des franzöfiihen Kaiferreiche, 
Dritte Auflaye (Heidelberg, 8%.) Bd. VII), 
©. 259 u. f, 398, 374 und 1137. — Bio- 
graphie des hommes vivants etc. 
(Paris 1819, L. G. Michaud, 89.) tome \, 
p. 520. — Biographie nourvelle des 
Contemporains ou Dictionnalre historique 
et raisonnd de tous les hommes qui, depuis 
la revolution francaise, ont acquis de la 
celebrite etc. Par M. M. A.V. Arnault, 
A. Jay, E. Jouy, J. Norvins etc. 
(Paris 14825, librairie historique, 80) 
tome XX, p. 228. 


Rod ift des franzöfiihen Pegationsfecretärs 


Bincent zu gedenken, welcher dem franzoͤ⸗ 
ſiſchen Geſandten am Wiener Hofe Marquis 
von Mirepoir um die Mitte des vorigen 
Jahrhunderts beigegeben war. Als Lepterer 
am 417. September 1745 abderufen wurde. 
blieb Vincent ale Minifter und NRefident 
zurück, un künftig die franzöfiichen Intereſſen 
zu wahren. Bald danach erbielt er aber 
Befehl, binnen dreimal 24 Stunden Wien 
zu verlaifen, welcher kurze Termin auf feine 
Norftelungen zu drei Wochen verlängert 
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wurde. [Runfft. Oenealogifch-biftorifche Nach- 
tihten aller Begebenheiten, welche jich an den 
eusopänchen Höfen augetragen haben (Leipzig 
1739, Heinfius, 8%.) Bo. II, S. 638; Up. V, 
€. 1039.) 


Rincenti, Karl Ferdinand Ritter von 
(Scriftfteller, 
Baden am 14. December 1835). Der 
Sproß eines altabeligen aus Sardinien 
nad) Deutfchland eingewanderten Ge- 
fchlechtes, über welches die Quellen S. 21 
näheren Aufſchluß geben. Der jüngfte 
Eohn des 1837 verftorbenen Ferdi. 
nand Anton Nitter von Bincenti, 
erhielt er eine fehr forgfältige Gr- 
ziehung, mibmete fih dann auf den 
Hochſchulen zu Heidelberg, Göttingen, 
Wien und Paris den Sprachmiffen- 
Ichaften, der Philoſophie und Zurispru- 
denz, gab jedoch letztere bald wieder auf 
und verlegte fi) mit befonderem Gifer 
auf Eprachforfchung und ethnographifche 
Studien. Sein Hauptaugenmerk wendete 
er den orientafifchen Idiomen zu, Deren 
Anfangsgründe er ſich in früher Jugenb 
aneignete. Schon im erften Yünglings- 
alter führte ihn eine unmibderftehliche 
Neifeluft nach Frankreich, Ztalien, Defter- 
reich u. ſ. w, und zwanzig Jahre alt, 
unternahm er eine große Reiſe nad) 
Schweden, Norwegen, Binnland und der 
Zappmarf bis zum Norbcap. Nach feiner 
Rückkehr lag er in Paris und Wien 
[ängere Zeit dem Studium ber orientali- 
[hen Sprachen, vornehmlidy der ara- 
bifchen, ob und verbrachte dann mehrere 
Jahre Hindurd, auf Reifen in Borber- 
afien (Syrien, Euphratländer), ferner in 
Aegypten, Nubien u. f. w., mobei es ihm 
befondere gelang, das Dafen- und 
Wüftenleben näher kennen zu lernen und 
praftifche Sprachftudien zu treiben, beren 
Ergebniffe er in einer Grammatik Der 
arabifhen Vulgärdialekte niederzufegen 
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beabfichtigte. Bon diefen Lebensfahrten 
brachte er reiches Materiaf mit, Das noch 
zum Theile der Bearbeitung in feinem 
Bulte harrt. Harte Schickſalsſchläge, 
Vermögensverlufte und eigenthümliche 
Lebensfügungen zerftörten feine glän- 


geb. bei Babden- | zenditen Ausfichten und Pläne. Nach 


einem Aufenthalte in Algier und Epa- 
nien nahm er, rei an Grinnerungs- 
ſchäßzen, aber fonft vielfach geprüft, 
bafd feinen fländigen Wufenthalt in 
Defterreih. Im October 1871 ließ er 
ih in Wien nieder, wo er feitdem 
auh auf fchriftftellerifhem und jour- 
nafiftifhem Gebiete thatig if. Nach- 
dem er zwei Jahre ale einer der Haupt- 
tebacteure des politiſchen Parteiblattes 
„Der Wanderer” fungirt hatte, übernahm 
er das Kunftreferat in der Paiferlichen 
„Wiener Zeitung”, fpäter au in der 
„Deutſchen Zeitung”, und führte es bis 
1880. Zu Beginn des Jahres 1876 
wurde er zur Mitbegründung des illu- 
firirten Familienblattes „Die Heimat” 
berufen, welches er drei Jahre als Chef- 
redacteur leitete und unter den illuftrirten 
Blättern zu wirklicher Bedeutung brachte, 
welche erft dann fo recht erfannt wurde, 
als nah Vincenti's Austritte Der all- 
mälige Verfall des Blattes immer ficht- 
bare fidy herausftellte. Mitte 1880 legte 
er die Redaction der „Heimat“ nieder 
und trat in das Bureau der „Neuen 
Freien Prefle” ein, in welchem er noch 
zur Stunde arbeitet. Ueberdies ließ er 
während Ddiefer Zeit eine Weihe felbit- 
ftändiger Werke erfcheinen, deren Titef 
find: „Die Cempelstärmer Wodarabiens * 
Noman, Drei Bände (Berlin 1873, 
Janke, 80.). Diejer cufturhiftorifche 
Roman, den Bincenti feiner Gemalin 
gewidmet, wurde von der beutfchen 
Kritik allgemein mit fehr großem Beifalle 
aufgenommen. „An diefem Buche‘, fo 
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äußert ſich Der noch immer nicht, wie er : gezeichnet hat. Ebenſo finden wir Vin- 
es verdient, germürdigte Ferdinand Kürn- | centt unter den fündigen Mitarbeitern 
berger, „it zum erften Malc der | des in Wien feit 1872 erjcheinenden lite- 
erfolgreiche Verſuch gemacht, einen orien- ; rarifchen Jahrbuches „Die Dioskuren®, 
taliiben Roman aus dem vollen 2eben ! welches, wie fein zweites derartiges 
zu jchreiben. Faſt alle Geſtalten dieſer Unternehmen, eine Fülle des mannigfal- 
farbenprachtigen Dichtung find dem Ber- ı ‚ tigften Materials für Cultur- uud Litera- 
taner thatjächlich auf feinen Reifen im ı turgefchichte Deiterreichs aufweist. Seit 
Trient in entjprechenden Typen begey- ! vielen Jahren hat unfer Schriftiteller, als 
net”. Auf „Die Tempeljtürmer* folgten: | einer der Redner des beutjchen Vereins- 
„Der Roman sines Gefalterten" (Berlin | verbandes für öffentliche Vorträge, Das 
1870, Janke); — „Water Schleier und | Vortragsweſen, welches er jchon in frü- 
Beskr. Orientalishe Nouclin" (Stuttgart ; heren Jahren gepflegt, wieder aufgenom- 
1874, Simon); — „In Blut und Eis, | men und über jeine Reifen und Studien 
Vcutllta ard Geschichten" zwei Bände | im Orient und cultuchiftorifcehen Studien 
(Dresden 1876, Baenih); — „Wander- in Deutjchland und Oeſterreich zahlreiche 
ceschichten der Lieber” (Wien 1880, Manz ı ;— | Vorträge gehalten, von denen ſich jene 
„Anfırstonden® (Dresden 1877, Baenicy). im Wiener „Drientalifchen Mufeum“ be- 
Seit 1873 beichäftigte fich Bincenti, jonders günjtiger Aufnahme erfreuten. 
wieder jehr eingehend mit Kunftitudien, : Seine aljährlichen Vortragsreijen führten 
de er ſchon im Driente mit großer : ihn bisher wohl in mehr al8 hundert 
Vorliebe getrieben, und deren Reful. | Städte, in denen er über zmweihundert 
tate er in zahlreihen Gortefpondenzen | öffentliche Vorträge gehalten. | 
niedergelegt hatte. Diefe vorherrfchenbe 


Neigung veranlaßte ihn im fektgenannten | Par Gentalogie der Witter von Vincenti. Die 
Vincenti find eine alte italieniihe (iardi- 





Jahre, das Wiener Kunft- und Theater- Ä 


referat für Die 
jegt Münchener 


frühere Augsburger, 
„Allgemeine Zeitung” 


zu übernehmen, welches er feitbem ohne | 


Unterbrechung führt, fo daß feine v. V. 
gezeichneten umfaſſenden Referate, welche 
zu benügen Verfaſſer Diefes Lerifons 
mehrfach Gelegenheit hatte, bis 5. Auguft 
1383 eine jtattlihe Rummer (LXX VII) 
erreiben und eine Bulle biographiichen, 
tunft- und cufturbiftorifchen Materials 





niſche), im SZabre 4728 nach Deutichland ein» 
gewanderte Familie. Diejelbe zahlt eine Reihe 
von hervorragenden Männern in der Beift: 
lichkeit, im Krieger und Gelebitenftande. 
1.50 lebte ein Peter Bincenti zu Beginn 
des fiebzebnten Sabrhunderts als Rechts⸗ 
gelebrter und Archivar cn der fönıglichen 
Münze zu Neapel. Wan verdankt ihm nach⸗ 
ftebende noch beute geihägte Cchriften: 
„Historia della famiyglia Cantelma“ (Neapel 
1604, 4%.); — „Teatro degli uomini illustri 
che furono protonotarii del Regno*“ (ib. 
1607, 49); — „Supplementa ad genea- 


logiam Sfortise famillae® (Milano 1611, 


Fol.) und „Teatro degli uomiui illustri, 
che furono grandi aınmiragli nel Regno di 
Napoli“ (Neapel 1624, 40.). — 2. Aleſſan⸗ 
dro Bincenti, berühmter venctianiicher 
Typograph in der Witte des fiebzehnten 
Sabrkunderts, leiltete in Notendruden io 
Treffliches, daß dieſelben noch in ipäteren 
Tagen von einer Anna Renzi — der Mali— 
bran und Gatalani des fiebjehnten Jahr» 


enthalten. Im Jahre 1876 erſchien 
ſelbſſändig eine Reihe funjtkritijcher Stu- ı 
den und Skizzen unter dem Titel: 
„Wiener Kanst-Reusissaser. Studien und Cha- 
tkteristiken" (Wien, Gerold’s Sohn, 8°., ı 
VUI und 464 ©.), wozu der mittler: | 
weile verftorbene Laufberger [Band 
XIV, ©. 220] ein reizendes Titelblatt | 
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hunderts — allen anderen vorgezogen wurden. 
Aus feiner Preife gingen 1631 mehrere Hefte 
der „Madrigale“ des berühmten Venetianer 
Somponiften Monteverde bervor, ferner 
die zwei⸗, drei, vier⸗, acht und zwoͤlfſtim⸗ 
ntigen Meilen und Pialnıen Francesco Ca⸗ 
vallıs, und des Sapellmeifters der Togen- 
capelle in Benedig Aleſſandro Te Grandi 
zabfreihe, in den Jahren 1618 und 1621 
erfhienene Mufitwerte, als: mehrſtimmige 
Meilen, Litaneien, Motetten mit Begleitung 
der Orgel und mehrerer Inftrumente. — 3. Ein 
Johann VBincenti war ein Echüler des 
berühmten Orazio Benevoli, ein geſchickter 
Sonponift und viele Jahre Gapellmeifter am 
beiligen Haufe zu Xoretto. Um 1685 zog er 
ſich nah Rom zurüd und lebte dafelbft von 
den Snterejien jeines Vermögens. — 4. Sin 
Hippolyt de VBincenti (geb. 20. Jänner 
1738) war Grzbifhof von Korinth, wurde 
am 24. Februar 1798 zum Cardinal ernannt 
und nahm als folder Theil am Conclave 
in Venedig, aus welchen Pius VII. ale 
Papſt beivorging; fpäter fungirte er als 
Internuntius zu Madrid. — 3. Fine Tante 
des Gardinald war die im Geruche ber 
Heiligkeit zu Como verftorbene, unter dem 
Ranıen ber „Frata“ oder „Santa“ befannte 
Sarneliteınonne Paola Maria de Vin- 
centi, deren Grab in genannter Stadt ge 
zeigt wurde. — 6. Mon den Vrüdern ber 
„Frata® wanderte einer, Ranıens Meter de 
Dincenti, in die Rheinpfalz ein. Seinen 
Eohne Karl Jacob wurde als kurpfälzi- 
ſchem Kriegsratbe unter gleichzeitiger Aner⸗ 
fennung des altangeftanımten italienischen 
Adels und Wappens der deutfche Reiche 
titterftand verlieben. Das von den Aurfürften 
Karl Theodor, damaligem Reichevicar, 
unterzeichnete Diplom ift vom 17. September 
1790 datirt. Karl Jacobs Retter ſtand 
als Generallieutenant und Gomtbur des 
Annunziatenordens in fardinifhen Dienften. 
Von Karl Jacobs zmwölf Kindern ger 
langten die meiften zu beirorragenden Lebens» 
ftelungen. — 7. &enerallieutenant Frauz 
Zaver Jacob farb ald Stadtconmandant 
von Mannheim 1830; er war vermält mit 
der Ulmer Patriziertochter Maria von Hail. 
Bronner. — 8. Theodor Andreas ftarb 
als Generallieutenant und Stadtrommandant 
von Münden. — 9. Wilfelm Aloifius 
war königlich bayerifher ®eneralauditor und 
10. Johann Wilhelm einer der ausgezeich⸗ 
neiften Juriften Bayerns. Des Lepteren Sohn 
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lebt als koͤniglich bayeriſcher Hofrath und 
quieſcirter Notar bei Münden. — 11. General 
Karl Joſeph (vermält mit Marianne von 
Belval) galt als einer der Ihönften Männer 
feiner Zeit, und ein Zräulein von Ick⸗ 
ftadt ftürzte ſich ſeinetwegen von einen der 
Thürnie der Münchener Frauenkirche herab. Er 
fand im ruffifchen Feldzuge den ebrenvollen 
Soldatentod. — 12. Tie beiden legten Bene» 
rationen der Familie gehören ebenfalls aus⸗ 
fchliefliy dem militäriihen und juridiichen 
Stande an. Die Familie iR in Bayern und 
Baden anfälfig. Ferdinand Anton Ritter 
von Vincenti, köoniglich bayerifher Major 
und Alügeladjutant des Könige, wurde in 
der Schlacht bei Hobenlinden ichwer ver» 
mwundet, worauf er jeinen Abſchied nahm 
und fih mit galüdlihen Crfolge der Be 
mirtbfhaftung jeiner im badiſchen Schwurz- 
walde gelegenen Befitungen, insbefondere 
Eiſenwerke, widmete. Tiefer Zerdinand 
Anton batte zehn Kinder; Der jüngfte 
Sohn it Karl Ferdinand. deſſen ausführ- 
lichere Lebentijtizze S. 20 miitgetbeilt wurde. 
— 13. Zwei feiner Brüder dienten als Ofñ⸗ 
ciere in der k. k. öfterreichifhen Armee: einer 
von ihnen, Julius (vermält mit Anna Zreiin 
von Neihfin-Mefdegg), war Generalſtabsofficier 
und wurde ald Cberlieutenant für Auszeichnung 
in den Feldzügen 1848 und 1849 in Stallen 
und Ungam mit dem Militärverdienftfreuge 
geſchmückt; der andere, Ferdinand, welder 
eine Tochter aus dem alten ungariich fieben- 
bürgiihen Adelsgeichlechte der Miksa heim⸗ 
führte, lebt zur Zeit als Butebefiger in Sieben» 
bürgen. — 14. Karl Ferdinand ift der 
Ginzige in der Zamilie, welcher ſich ber 
fchriftftelleriihen Laufbahn zugewendet hat. 
In der ergreifenden Novelle „Berengaria” 
fhifdert er fein Familienhaus. Gr ift mit 
Oftifte, einer Tochter des k. k. Majors Anton 
Bloͤm, vermält, aus welcher Ehe eine einzige 
Tochter, Menee, hervorging. Eine Schweſter, 
Marie von Vincenti, ift die Witwe des 
k. &. Beneralmajors Simon von RicheStofenegg. 
&o hat denn die Familie Bincenti zabl- 
reiche Beziehungen in Defterreih und haben 
einzelne Mitglieder derfelben in Kaiſerſtaate 
ihre zweite Heimat gefunden. 


Bindant de Gontroeul, Karl Bhi- 


lipp Graf (f. f. Seneralmajor und 
Commandeur des Maria Therefien- 
Drbens, geb. zu Mons 1753, geft. zu 
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Rien 15. Zuli 1798). Der Eohn 
eines Oberſten im Infanterie-Regimente 
Hunay Rt. 55, begann er im Alter von 
ct Jahren als Cadet die militärifche 
Yaulbahn. Mit dreischn Jahren wurde 
et Sieutenant, mit achtzehn Hauptmann 
bei Vierfet-Infanterie Nr. 88 und im 
April 1786 Major. Als Oberftlieute- 
nant bei Prinz De Ligne - Infanterie 
Kr. 30 fand er mit feinem Bataillon 
den niederlandifchen Arfurgenten gegen- 
über und bemies fchon hier jene Umficht 
nd Tapferkeit, welche nachmals feinen 
Ramen mit ſolchem Glanze umgab. Als 
uniere Truppen aus den Niederlanden in 
tie Provinz Luxemburg fich zurückzogen, 
that er, Der Erfte, Durch die Behauptung 
ieined Poftens bei Roumont dem Bor- 
dringen Des Reindes Einhalt, nahm an 
ten Gefechten bei St. Leonard und 
Rafjogne — 1. Janner 1790 — hervor- 
tagenden Antheil und zwang, indem 
er auf feine Localkenntniß und richtige 
Beurtheilung der feindlichen Wbfichten 
reinen Angriffspfan gründete, nach einem 
tegreihen Gefechte bei Mirwart am 
24. Rai 1790 die Anfurgenten, bie 
Brorinz Quremburg zu raumen. Sn 
Rürdigung feines ausgezeichneten Ber- 
haltens in diefem Kampfe wurbe er noch 
m Juli 1790, alfo im Alter von erft 
37 Jahren, Oberſt im 38. Anfanterie- 
Regimente Württemberg und verblieb 
mit demjelben bei der Armee in ben 
Kiederlanden. Im Mai leptgenannten 
Jahres wohnte er aud) dem Gefechte bei 
Daran bei und deckte dann im December 
mit feinem Regimente die Provinz Gel- 
den. As Anfangs März 1793 Feld. 
narihall-Lieutenant Straf Latour ben 
seind aus Nuremonde vertrieben und 
tsgterer auf feiner Flucht die Brücke 
aber Die Maas zerflört hatte, erbot fich 
Oberſt Binhant, ber bereits Brigadier- 


23 


Vinchant 


dienſte verſah, da es ſich um ſchleunige 
Ueberſetzung unſerer Truppen handelte, 
er aber genaue Localkenntnifſe beſaß, 
ſofort für die Paſſage Sorge zu tragen. 
In kürzeſter Zeit führte er ſeine Aufgabe 
aus, und die ſonſt nothwendig gewordene 
Forecirung des Fluſſes wurde Durch feine 
Umficht und Gnergie vermieden. Als 
wenige Tage danach, um 18. März, Die 
Unferen unter Prinz Coburg den von 
Dumouriez befehligten Kranzofen eine 
entfchiedene Niederlage beibrachten, hatte 
er durch Erſtürmung des Dorfes Tber- 
mwinden an dem &Eiege entfchiedenen 
Antheill. Am 23. Mai von dem 
Keldherrn dazu auserfehen, die vor 
Vicogne im Walde aufgeführten feind- 
lien Batterien und Retranchements zu 
nehmen, griff er an, vertrieb den Gegner, 
eroberte ein Geſchütz und behauptete 
ungeachtet der immer wieder erneuerten 
feindlichen Anfälle ben Tag über feinen 
Stand. Noch im nämlichen Jahre, in 
den Monaten October und November, 
vertheidigte er den Poſten Merbes le 
Ghäteau mit aller Bravour gegen Die 
häufigen Angriffe des Feindes und nahm 
Anfangs Mai 1794 das verlorene Harle- 
beque wieder. Im Treffen bei Hooglede 
wurde er vermundet. In der 34. Promo: 
tion, welche am 7. Juli 179% ftattfand, 
erhielt er bann für feine Waffenthaten das 
Ritterkreuz des Maria Therefien-Ordens,. 
Im März 1796 zum Öeneralmajor vor- 
gerückt, befehligte er eine Brigade bei 
ber Armee in Italien, auf deren Rückzug 
er fih in dem Treffen bei Tarvis am 
23. März 1797 neue Lorbern erfocht. 
Bereits war dieſer wichtige Urt von 
General Ocskay, der dafür mit feiner 
Benfionirung büßte, aufgegeben und von 
den Franzoſen am 21. Wärz befept 
worden. Auf feinem Marſche gegen 
Ternova erhielt nun auf der Zmwifchen: 
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ſtation Caporetto General Vinchant ſtellten ſich Vinchant und des Erz 
Meldung von Ocskay's Mißgriff, herzogs Adjutant Graf Wratislam 
welcher unjerer im Sjonzothale mar- * die Spitze der Cavallerie und führten 
ſchirenden Colonne den Weg abſchnitt. ſie zum Angriffe vor. Beide wurden 
Sofort erbot er ſich, mit vier Bataillons aber verwundet, und zwar Vinchant 
und zwei Escadrons ErdödyHuſzaren, ſchwer. Dies brachte in den Kampf eine 
welche Oberjtlieutenant Fedak [Bd. IV, traurige Wendung, die Infanterie gerieth 
S. 156] befehligte, den Feind in dejjen | in Unordnung und fjammelte fich erft in 
Stellung zu Tarvis anzugreifen. Cr Goggau wieder, um den Weg nach ber 
detachirte zunächſt fünf Gompagnien | Wurzen zu erreichen, auf welchem Die 
nach Raibel und Breth, um die Ber. | Artilleriereferve nach Apling 309. Der 
bindung mit Öeneral Bajalich [Bd. I, | Angriff war miplungen, aber die Artillerie 
©. 123] zu erhalten, dann eilte er am | gerettet, denn ohne den tapferen und 
22. mit dem Reſte feiner Truppen — im | anhaltenden Widerjtand, welchen Bin- 
Ganzen etwa 2500 Mann — nach |chant der weit überlegenen Streitmact 
Tarvis, griff Dort die Sranzofen an und  Majjena's entgegengejept hatte, würde 
nahm ihnen den Ort, an 100 Mann | fie rettungslos in die Hände bes 
und 25 Pferde ab. Daſelbſt fam ihm Feindes gefallen fein. Wohl erhielt Bin- 
auch die Nachricht zu, daß herwärts chant auf Veranlajjung bes Erzherzogs 
Pontafel an 7000 Mann feindlicher | Karl am 15. April 1797 das Gom- 
Zruppen aufgejtellt jeien. Bald war fein | mandeurfreuz des Maria herejien- 
Gntihluß gefaßt: Tarvis um jeden | Orbens. Aber dieſe äußere Anerfennung 
Preis zu halten, damit die Artillerie- | genügte Dem Helden nicht, der ed erfannt 
tejerve Zeit gewinne, unter Oberſt | hatte, daß er jene Unfälle nur pflicht- 
lieutenant Schuhay [Bd. XXXII, |widrigen Unterlafjungen einzelner Som: 
S. 141] über Raibel und Weipenfels | mandanten beizumefjen habe. Wenn Feder, 
auf der Straße nah der Wurzen zu | Dem tapferen und entjchiedenen Beiſpiele 
entfommen. Am 23. Morgens rüdte | jeines Gommandanten folgend, feine 
Mafjjena gegen Vinchant, melder | Pflicht gethan hätte, fo würde Der Aus: 
das zwiſchen Tarvis und Pontafel ge | gang fo furchtbarer Kampfe, jo helden- 
legene Saifnig mit zwei Bataillons | müthigen Widerftandes nur ein fiegreicher 
bejegt hatte, mit Lebermadht an und | gemwejen fein. Er war es nicht. Wer trug 
nöthigte ihr um zmei Uhr Nachmittags | die Schuld? Vinchant, über Dielen 
zum Rüdzuge. Die Brigade Ocskay, | Miberfolg empört, der durch Unterlaſſung 
etwa 120 U Mann ſtark, weldeBinchant | verfehiedener von ihm gegebener Befehle 
zu Hilfe gefommen war und bei Zarvis | veranlaßt worden, forderte eine ftrenge 
jtand, wollte jich in einiger Entfernung | Unterfuchung. Der Yusgang derfelben 
als Rückhalt aufftellen. An Diefem war, mie es bei folchen Vorfällen oft 
Momente, ed war Die vierte Nachmittags- | vorzufommen pflegt, nichts weniger als 
Hunde, erfebien Erzherzog Kart jelbit | befriedigend. Dies ſtachelte den edlen, 
auf dem Kampfplake und befahl der |aber doch überfpannten Ehrgeiz Des 
Brigade Ocskay, fofert das Gefecht | jungen Generals, in einem Anfalle 
wieder aufzunehmen. Um den fchon | hödyfter Ueberreizung bracte ſich Bin- 
weit vorgedrungenen Feind aufzuhalten, Ihant ſelbſt Wunden bei, an denen er 
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ia Bien am 15. Juli 1798, im Alter | getreten war, zu verjehen, ging er von 
ren erſt 35 Jahren verbfutete, fo einem |da Ende 1820 als Pfarrer nach Ne- 
eben vorzeitig ein Ende machend, | dianip bei Bnftfic, wo er 37 Fahre als 
weibes noch zu den höchiten Erwartun- | jolıter wirkte. In der Zwiſchenzeit fun- 
sen berechtigte und wohl Hohe Ziele | girte er auch als Secretär des Vicariats 
erreicht haben würde. ı und der Schuloberaufjicht. des Weu: 
Bydrover Kreifes und erhielt 1830 die 
Würde eines bijchöflichen Notars. VBin- 
dys mar als geiſtlicher Schriftiteller 
thätig und gab heraus: „Red r cas 
cholery s potahen na bludnd ı Ikodliee 
smy&len! mnohjeh“, d. i. Rede zur Zeit 
der Cholera mit Hinblid auf Die irrigen 
und ſchädlichen Meinungen Bieler u. f. w. 
Königgrätz 1831, Poſpisil, 8%.); — 


„Äatechtismus Femsky na roskaz cir- 


Teürberun (Andreas GOref). Gedenkblätter 
cus ber Kriegsgeſchichte der k.k. oͤſterreichiſch⸗ 
anzariiben Armee (Wien und Zeichen 1880, 
X Rrochasta. gr. 89) DB). I, ©. 198, 
Sztr 1590; Bd. II, S. 33%, Juhr 1793 [durch 
eren Trudiebler beißt bier der Graf Tin 
Scart ve Bcentroeul: Geontrocul de 
%,.crbant] und ©. 856. 


KTindys, Joſeph (itheologiſcher 
Schriftſteller, geb. zu Reichenau, 
im Bunzlauer reife Vöhmens am | kerniho snemu Tridentskdhu 
15. S:tober 1782, get. zu Nechanig, 4 delech nyni prelozenj...*,d.i. Der 
im Nönisgräger Rreife am 24. December ' römifhe Katechismus im Wuftrag Des 
1857). Das Gymnaſium und die Huma kirchlichen Concils zu Trient im 
ntätsclaffen befuchte er zu Yeitmerig, 4 Theilen nunmehr überjept (ebd. 1841, 
kann fepte er bie Studien zu Brünn | 8"). Außerdem veröffentlichte er einige 
end zufegt an ber Prager Hochſchule pãdagogiſche Artikel in „Pfitel inlà- 


vo 


ictt, auf welcher er die Philojophie und ‚ deze“, D. i. Jugendfreund, und in 
Inzofogie beendete. Nachdem er am’ 

30. Yuzuft 1806 Die Prieſterweihe | 
enztangen hatte, nahm er eine Ürzieher- | 
teile in der Kam'fie des Grafen Schaff- 
getih zu Belohrad an, als aber ſein 
Zoͤgling bald darauf jtarb, folgte er An- 

fangs 1807 einem Rufe als Caplan nadh | 
Ipoeno. Noch im nämlichen Jahre wurde 
er von feinem Biſchof nach Zwole zur 
Aöminiftration der dortigen Localie ge- 
kit, an welcher er bis zur Ankunft 
des neuen Eeelenhirten verblieb, worauf 
e: als Gaplan ach Oroéno zurückkehrte 
und in dieſer Eigenſchaft bis Mitte 1810 
wirkte. Hierauf erfolgte feine Ernennung 
zum Adminiftrator der Localie Etracow 
und fpater zum wirklichen Pfarrer an 
teriefben. Im December 1816 wieder 
terufen, die Pfarre zu Chotebor für den 
tertigen Pfatrer, der in Ruheſtand über- 


„Videnske listy*, d. i. Wiener Blätter. 

Sembera (Alois Voftech). Dejiuy jeci a lite- 
Fatury vesgo-siuvanskc. Vek nevej3j), Dt, 
Geſchichteder ecchoilav.iden Sprache und 
Y.teratur, Neuere Zeit (Wen 18685, gr. 80.) 
S. 30%. 


Bineli, Arminio (Maler, geb. in 
Gorjica 180%, get. zu Wien Anfang 


Februar 1868). Seine Mutter Go 
(omba, aus Gorfica gebürtig, war 
während einiger Monate Die Anıme 


Napoleon Buonapartes, wofür fie 
bis zum Sturze des nachmaligen Kaijers 
von Diejem eine Penſion bezog. Als fie 
1820 jtarb, binterließ fie ihrem Sohne 
Arminio ein Fleines Vermögen. Diejer 
lieb fich 1829 von einem Mipbrauche, 
wie er in Gorlica von Alters her ein: 


‚gewurzelt ift, hinreißen, indem er in 


feiner Heimct einen Act der Blutrache 
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ausübte, in Folge beffen er flüchtig 
werden und fange unftet umherirren 
mubte, bis er um das Jahr 1838 in 
Wien eine bleibende Stätte fand. Da- 
ſelbſt brachte er fi als Porträtmaler 
fort. Seine Gefchiellichkeit erwarb ihm 
einen großen Kreis von Gönnern und 
Sreunden, aber nur Wenige waren in 
das Geheimniß feiner Lebensgejchichte 
eingeweiht. Er blieb unverheitatet und 
fegte feine Wirthfchafterin zur Erbin 
feines nicht unbeträchtlichen Vermögens 
ein. Ueber jeine Arbeiten, da er nie aus- 
geftellt und überhaupt nichts von ben- 
felben in Die Deffentlichkeit gelangte, 
kann nichts Näheres berichtet werben. 
Doch muß er immerhin in feiner 
Kunft nicht unbedeutend geweſen fein, 
da er ſich eines großen Zuſpruches er- 
freute und — nachdem er ohne Ber- 
mögen nad Wien gekommen — ein 
ſolches Hinterliep. 

Stremden:Blatt. Ron Gufav Seine 


(Wien, 49) 1868, Nr. 42. — Neues 
Wiener Tagblatt, 1868 Rr. 43. 


Rinflar, Kranz Gottlieb (Bohumif) 
(gehifher Schriftfteller, geb. zu 
Smricno bei Jelemnice in Böhmen am 
5. Juni 1839). Als er im Jahre 1850 
feine Mutter durdy den Tod verlor, 
murbe er von dem Bater, einem Weber 
von Profeffion, aus Der Ortsfchule, Die 
er bis dahin befucht hatte, genommen 
und in der Werfitätte vermenbet. 
nahm fi) 1833 ein Oheim F. Bohuflav 
Hal, fpäter Pfarrer zu Hofic im 
Königgräßer Kreife, zu jemer Zeit aber 
Katechet an ber Zelemnicer Realfchufe, 
des vierzehnjährigen Knaben an und 
erwickte für ihn, daß er das Gymnaſium 
in Königgrag befuchen durfte. Nachdem 
Bohumif dasfelbe 1861 beendet hatte, 
trat er daſelbſt in das biſchöfliche Ee- 


Da 
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minar. Im zweiten Jahre der Theologie 
kam er nad) Prag, wo er ſich befonders 
auf das Studium der flavifchen Sprachen 
verlegte und für die Zeitſchrift „Skol- 
nik“, d, i. Der Schulbote, und „Blaho- 
vest“, d. i. Der Evangeliſt, überfegte. 
1865 zum Priefter geweiht, ging er 
zunächft als Caplan nad) Budyn bei 
Libochopic, wo er etwas über ein jahr 
verblieb. Dann zum Lehrer, 1870 aber 
zum Profeffor der Religion am atabemi- 
fhen Gymnaſium in der Prager Altjtabt 
ernannt, wurde er überdies an Dem- 
felben zwei Monate fpäter Gonpicte- 
präfect. Außer den ſchon erwähnten 
Ueberfegungsarbeiten gab Vinklar 
unter dem Pfeudonym F. 8. Zilo- 
victy heraus: „Povidek pro milddes 
desko-slovanskou*, d. i. Erzählungen 
für Die éechoſlaviſche Jugend, 4 Hefte 
(Prag bei Stnblo), aus dem Polnifchen 
des Ad. U. Kofinsfi: „Vojensk6 pfi- 
behy z välek napoleonskych“, d. I. 
Kriegerifche Vorfälle aus den Napoleoni- 
ſchen Kämpfen, 2 Theile (Prag 1864, Bo- 
Ipisil) und das Andachtsbuch: „Ohlasy 
posvätnych dob*, d. i. Widerhall heiliger 
Beiten (Prag 1870, Styblo), eine Ueber- 
feßung des Andachtsbuches von Joachim 
Heintih Campe. 1869 bearbeitete er 
nach Fiſcher das Sechifche Lehrbuch des 
fatholifchen NWeligionsunterrichtes für 
die unteren Glajjen Der Mittelfchulen 
(Utebn& kniha katolickeho näbo- 
Zenstvi pro nitsi tridy Skol stfed- 
nych) und bemwerfftelligte im nämlichen 
Sahre die Herausgabe des Sammel- 
werfes „Die Prediger des Slaventhums 
(Kazatele slovanski), welches unter 
der Redaction des Wenzel Stufc mit 
Hilfe einiger geiftlihen Mitarbeiter 
A. Muzik veröffentlichte. Nebenbei if 
Vinklar einer der eiftigften vörderer 
ber Stenographie und für ihre Verbrei- 
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tung unter den Cecbifchen Etubenten un- 
gemein thatig. 
R,önik Ceskych t’suopisch, d. i. Jabrbud) 


der <chiihen Stenograpben. Jahrg. 1869 
lentdält Bintlar’6 ausführliche Biographie]. 


Binfler, Kranz (cechiſcher Schrift. 
teller, geb. zu Bilovice bei Pro- 
flejoo in Mähren am 18. Februar 1839). 
Rıbdem er das Gymnaſium in Olmütz 
teendet hatte, bezog er bie Hochfchufe zu 
Wien, fpäfer jene zu Prag. Hierauf 
widmete er ſich fofort der fchriftftelleri- 
ten Saufbahn, und zwar vornehmlich 
ter Journaliftif. Rod) mährend feiner 
Studien in Olmüg veröffentlichte er in 
der Zeitſchrift „Hyezda“, d. i. Der 
Stern, und dann zu Wien im Almanach 
-Dunaj“, d. i. Die Donau, einige klei⸗ 
nere Ürbeiten poetifhen Inhalts und 
wurde dann Mitarbeiter an verfchie- 
denen jfavifchen Zeitjchriften. In Prag 
wat er als folcher bei dem von Stufe 
digirten politiſchen Blatte „Pozor“ 
ein, Darauf begann er felbit 1863 in [ep- 
terer Stadt Die Herausgabe bes politifchen 
Nattes „Pravda“, d. i. Die Wahrheit, 
welches aber bald zu erfcheinen aufhörte. 
%un gab er nody im nämfichen Jahre zu 
Jungbunzlau das Wochenblatt „Bole- 
»lavan“, d. i. Der Bunzlauer, heraus, 
das unter feiner Redaction in Folge 
feiner demofratifchen Haltung in Kurzem 
ſehr große Verbreitung fand. Wis aber 
ber „Boleslavan“ wegen feiner lleber- 
griffe verboten ward, gründete Vinkler 
zu Prag im Jahre 1864 die Zeitfchrift 
„Svoboda“, d. i. Die Rreiheit, mit ber 
naͤmlichen Tendenz wie das unterbrückte 
Matt. Für verſchiedene Preßvergehen, 
welche er fich in feinen Journalen hatte 
zu Schulden fommen laffen, wurbe er, 
jur gerichtlichen Verantwortung gezogen, 
mit neun Monaten Kerferhaft beftraft 
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und fein Blatt auf vier Monate fuspen- 
dirt. Nach feiner Haft im Jahre 1865 
als Stellvertreter des Kreisfecretärs von 
Melnik berufen, redigirte er in dieſer 
Dienftleiftung längere Zeit die Beilage 
„Samospräv“, d. i. Der Autonomiſt, 
ber Zeitung „Hias“, d. i. Die Stimme, 
und war fonft noch Mitarbeiter verichie- 
dener Cechifcher Journale. Außerdem gab 
er die Anregung zu ber erften großen 
Volksverfammlung (täbor) der Cechen, 
dann zu einer anderen bei Georgenberg 
im Jahre 1868 und bot bei ber be- 
kannten Reſolution feinen ganzen poli- 
tiſchen Ginfluß, den er als Märtyrer 
für feine fuspenbdirten Blätter als reic)- 
fihen Grfag eingeheimst, dazu auf, 
die Ziele, welche feine Partei anftrebte, 
zu erreichen. Hand in Hand mit feiner 
politifhen Thätigkeit geht feine Drama- 
tiihe, Da er die beſſeren deutfchen und 
franzöfifhen Zugſtücke für die cechifche 
Bühne bearbeitet, wie: „Der Hut“, 
‚Die Helden‘, „Graf Eſſex“, „Doctor 
Finke“ (Dalibor Cermak), „ Der ſchwarze 
Beter*, „Ich ſpeiſe bei meiner Mutter” 
u. a., welche zum Theile ſchon in den 
Sammelmerten „Cehifhe Iheaterbiblio- 
thet” (Biblioteka divadelna) und „Reue 
dramatifche Spiele" (Novs& divadelni 
hry) abgedrudt find. Vinkler bediente 
fi) auch das Pſeudonyms Venkryl. 
Knihopisny Siovnik desko-slovensky, 
d. i Secho⸗ſlaviſches Bücher-Leriton, heraus 
gegeben von Franz Doucha mit Unter: 


ftügung von Sol. WM. Dunder und Arany 
Aus. Urbänekt (Prag 1865, ſchm. 49.) S. 288. 


Binfler, ſiehe auch Vinkler. 


Vinohorsky, Joſeph (éechiſcher 
Schriftſteller, geb. zu Prag 1824). 
Das Gymnafium und bie phifofophifchen 
Jahrgänge beendete er in Prag, dann 


ı hörte er Die Rechte an der Hochfchule ba- 





Binohorsky 


felbft. Aus eigenem Antrieb aber ver- 
legte er ficy mit allem Eifer auf das Stu- 
dium der dechifchen Sprade und Lite- 
ratur. Zur Yusbildung in benjelben 
wurde er dann auf Empfehlung des be- 
rühmten Slaviſten Safakik im Jahre 
1849 von der f. k. Megierung an das 
Gymnafium zu Reichenau gefhidt. 1851 
zum wirklichen Lehrer am Gymnaſium zu 
Königgräß ernannt, wirkte er an dem- 
felben durch zwei Decennien, bis 1871. 
In diefer Stellung. veröffentlichte er in 
den Programmen des Gymnaſiums eine 
Neihe größerer Abhandlungen, Haupt- 
fachlid) aus dem Gebiete der Cechifchen 
Sprache und Literatur, fo: „Die ſchola— 
ftifchen Principien des Thomas von 
Stitno* (Seholasticke zäsady To- 
mase zc Stitneho); — „Der Kern 
aus dem eben des Daniel Adam von 
Beleflavin“" (Jädra ze Zivotopisu 
Daniele Adama z Veleslavina); — 
„Wefthetifche Analyie der Dichtungen Des 
Ai Volzanin“ (Kraäsoumnyf rozbor 
basne Ilia VolZanina); — „Unter 
ſchiede der populären und wiflenjcaft- 
lichen Brofa* „Rozdily prostonärodni 
a vedecke prüzy); — „Grundriß Des 
Wefens der katholiſchen Myſtik“ (Nästin 
pondti o katolické mystice). Selbft- 
ftandig erfchienen dann von ihm: 
„Obräzky z dejin deskosloranskjch 
urcene ditkam a jich pfätelüm“, d. i. 
Bilder aus der cechojlavijchen Gefchichte 
für Kinder und ihre Freunde (Königgrätz 
1865, mit vielen Illuſtrationen); — 
„Stanorisko Tomdde ze Stitneho 
mudrce", d. i. Standpunft des Philo— 
fophen Thomas von Stitno (Prag 
1867, Seibjtverlag). As 1871 auf 
kurze Zeit J. Jireéek das Bortefeuille 
des linterrichtsminiftere inne hatte, 
welches gejchichtliche Ereigniß Friedrich 
Schlögl ſeinerzeit im Artikel: „Im 
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aruitaruBeel erläuterte, wurde Biro- 
borsty an die éechiſche höhere Ober- 
realjchufe in Prag überfegt, an welcher 
er noch im Jahre 1874 angejtellt war. 
Außer den vorgenannten größeren Wr- 
beiten fehrieb er auch Vieles für Jour⸗ 
nafe, und die &echifche Zeitfchrift „Schule 
und Leben" (Skola a 2ivot) bradıte 
1871 und 1872 aus feiner Feder eine 
größere Folge von Aufjagen unter Dem 
Titel! „Kräsy prirody“, d. i. Die 
Schönheiten der Natur. Bieled aber 
befindet ſich noch ungedrudt in jeinem 
Bulte. . 


Knihopisny Slovnik cesko-slovenskv. 
Vydal Frantisck Doucha prispeuim 
J. A. Dundraa Fraut. Aug. Urbanka. 
d. i. Sechoſlaviſches bibliographiſches Lerikon 
Herausgegeben von Franz Doucha mit 
Umterftagung des J. A. Tunder und Arami 
YAus. Ürbänet (Rrag 1305) Z 288 


— — — — — — 


Vins de, Joſeph Nicolaus Freiherr, 
ſiehe: De Vins, Joſeph Nicofaus Freiherr 
| [Bb. II, €. 273]. 

Vintir, Joſeph (éechiſcher Schrift 
ſteller, geb. zu Vacov im pPiſeker 
Kreiſe 1806, geſt. 4. Auguſt 1869). 
Nachdem er das Gymnaſium in Piſet 
ı beendet hatte, ftudirte er Philoſophie 
und Rechtswifjenfchaft in Prag. 1833 
trat er als Acceſſiſt bei dem Magiſtrate 
daſelbſt in den öffentlihen Dienft, in 
welchem er bis 1837 verblieb. In Dieier 
Zeit fchloß er Befanntichaft mit mehreren 
in der juridifchen Sphäre Prags hervor- 





tragenden Männern, deren einige in ihm 
die Liebe zur Mutterjprache weten. Am 
6. Zanner 1840 kam er als Rathsjubiti- 
tut nad) Trautenau; am 29. März; 1841 
dem Prager Giviljenate Jugetheitt, wurde 
er ſchon wenige Monate danach als 
Rathsfubftitut zum Griminafgerichte und 
Magiftrate in Jungbunzlau verſetzt. Im 


Bintir 
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Yuzuft 1842 Lehrte er aber wieder nad) | reigischen Berichten and Berirksämtern" (Prag 
Yrag zurüd, wo er in Givil-, politifchen ! 1855, Rziwnatz, 80.); — „Bandbad der 
and Bau-Angelegenheiten arbeitete. Am |, Manipulation bei den k. k. üsterreichischen @r- 


19. Rai 1846 ward er in lehterer Stabi 
Griminalactuar, 1848 Rathoprotokolliſt 
und zu gleicher Zeit Aushilfsreferent in 
Griminalfjachen. Bei Ginführung der 
neuen k. k. Gerichte erfolgte den 31. Mai 
1850 feine Anflellung als Affeffor am 
f. f. Kreisgerichte in Tabor. Dajelbft 
warn er alsbald das Vertrauen ber 
Reröfferung in fo hohem Grade, daß er 
in den Gemeinderath gemählt wurde, in 
weitem er mit mannigfachem Grfolge 
wre. Eo drang er vor Allem auf 
Herfiellung eines befonderen Gebäudes 
er die Hadtifche Schufe, und namentlich 
war er es, der die Grrichtung eines Dent- 
mald für den verbdienftpollen Director 
er dortigen Hauptſchule Anton Svatos 
beantragte und verwirklichte. Ende Eep- 
sember 1851 wurde er zur Aushilfe an 
das Kreisgericht in Prag berufen, wo er 
tald als Unterfuchungsrichter, bafd als 
Xihter bei den Echwurgerichten in Ber- 
wendung ftand, auch einige Monate bei 
dem Hanbelsfenate arbeitete und in 
mehreren öffentlichen Verhandlungen ben 
Lorfig führte. Als dann die Organifa- 
tion des Gerichtswefens im Kaiferftaate 
zur Durchführung gelangte, fah er fid) 
‚um Rathe bei bem f. k. Kreisgerichte in 
Zabor ernannt. Sein verdienftliches 
Birken in Diefer Stadt mürbigte die⸗ 
jelbe, indem fie ihm am 10. December 
160 das (Shrenbürgerrecht verlieh. 
Vährend feiner 36jährigen amtlichen 
Yaufbahn war Bintir in feinem Sache 
in deutſcher und dechifcher Sprache 
ichtiftſtelleriſch thätig. Die Titel feiner 
deutſchen Schriften find: „Spiegel des 
taartitatiatllen Irbens“ (Prag 1848, Kron- 
terger, IV und 300 &,, gt. 169.); — 
„Faadbach des Depositeuwesens bei deu üster- 


richten erster Instany für Concepts- und Mani- 

pulationsbramte. Zweite vermehrte, nach den 

neuesten Gesehen und Derordnungen umgearbeitete 

Anfiege* (Prag 1855, 80.); — „Der Heut 

im Rosenhofe, ein praktischer Straffall als Zeit- 

faden für Sintersuhangstihter" (Prag 1857); 

— „vie Cinileseeution in praktischen Füllen 

mit Sormalaren nad der Ortichtspraxis“ (Prag 

185.). Die Titel feiner <echifchen 

Echiiften find: „Krätké vysedtlend ve- 

fejneho priseäneho soudu a nyndjstiho 

inquisitorniho vySetForän:“, d. i. Kurze 

Beleuchtung des wahren öffentlichen Ge⸗ 

richts mit Geſchwotenen und des jeßigen 

inquifitorifchen Verfahrens (Prag 1848, 

80); — „Priruöni! kniha k vedeni 

prärva éili exekuce ku pomoci soudcüm 

a soudnim vykonavetelüm pfi cis. kr. 

soudech v (echäch, na Moravd ve 

Slezeku a na Slorensku“, db. i. Hanbd- 

buch zur Rechtsführung oder Grecution 

mit Hilfe des Gerichts und der Gerichts- 
pvollftredder an dem k. k. Gerichten in 

Böhmen, Mähren, Schlefien und Eflo- 

venien (Prag 1850, Pofpisil, 80.) ; 

— „Prostonärodni vysvetleni tresiniho 

züäkona Rakouskeho ode dne 27. mes:ice 

koetna 1852“, d. i. Populäre Grlaute- 
tung des öfterreichifchen Strafgeſetzes 
vom 27. Mai 1852 (Prag 1861, Kober, 
gr. 80.). Einige juridifche Abhandlungen 
veröffentlichte er auch im cechifchen Fach⸗ 
blatt „Prävnik*, d. i. Der Redits- 
gelehrte. Vintir erfcheint in deutſchen 

Werten und auch auf den Titelblättern 

feiner eigenen deutfchen Schriften Win⸗ 

tjr gefchrieben. 

Sembera (Alois Vojtech), Drjiny reci a lite- 
ratury Ceskoslorausk&. Vek novejii, d. i. 
Peſchichte der ẽechoſlaviſchen Sprache und 
Literatur. Neuere Zeit (Wien 1868, gr. 8°.) 
S. 303. 


Bintler, Hung 30 Pintler, Dans 


Bintl, Johann (Tiroler Landes ı Che mit Magdalena geborenen von 
vertheidiger, geb. in Zirof 1793, Leimer zu Schlanbers und ein Rad 
geſt. zu Half nächſt Innsbrud am komme bes zu Anfang des fünfzehnten 
4. März 1863). In jungen Sahren trat Jahrhunderts Tebenden mittelhochbeut: 
er in die faiferliche Armee, und zwar in ! ſchen Dichters Conrad Bintler, Deifen 
das Tiroler Jäger-Regiment, mit welchem | Lehrgedicht „Pluemen der Tugend“ erjt 
er die franzöfifchen Beldzüge und bie | in unferer Zeit Bius Zingerle beraus- 
Grpedition nach Neapel 1820 mitmachte. | gegeben -hat. Hans von Bintler be- 
Nach erhaltenem ehrenvollen Abfchiede | fuchte Das Gymnaſium zu Annsbrud 
befam er eine Bedienftung bei der kak. und kam dann, für die geiftliche Lauf. 
Saline zu Hall. Als 1848 Die Bewe- | bahn beftimmt, nad) Rom, wo er einige 
gung in alien einen immer Drohen- | Zeit in eimer päpftlichen Anſtalt für 
deren Gharakter annahm und Die tirofi- | feinen fünftigen Beruf gebrillt wurde. 
ſchen Grenzen im Süden Durch die itafie- ; Doch fehien ihm derſelbe nicht zuzufagen, 
nifchen Rebellen immer mehr und mehr | denn er trat aus der Anitalt und Fehrte 
gefährdet erſchienen, da rüfteten fich auch | zu den weltlichen Wilfenfchaften zurück. 
die Tiroler Landesfchügen und folgten | Nachdem er nun das Stubium Der Phi 
Dem Rufe ihres Kaiſers. Vintl zog mit |lofophie an ber Hocfihule zu Wien 
den begeifterten Schaaren als Schüßen- | beendet hatte, widmete er fich dem Lehr. 
officier zweimal, 1848 und 1849, an die | amte. Zunächſt wurde er Wealjcul- 
gefährdete Landesgrenze und zeichnete | Brofejjor in Czernowitz, fpäter in Trieft. 
ſich bei Tonale am 27. Zuli 1848 durch | und zur Zeit ift er Profeſſor an der E. £. 
Muth und Entjchloffenheit ganz befon- | Oberreaffchule zu Innsbruck. Zahlreiche 
ders aus, Nachdem dann Radetzky | Gedichte feiner Feder find zerftreut in 
Ruhe und Ordnung gemacht hatte, | Almanadhen, Sahrbüchern und Zeit- 
tehrten die Landesfchügen heim und | fchriften abgedruckt, Darunter aud) Heber- 
Vintl zu feinem Dienfte zurüd. In dem | fehungen aus dem Stafienifchen, Sranzo- 
kurzen ihm gewidmeten Nachrufe wird er | fifchen und Engliſchen. Gemeinſchaftlich 
überdies als „Spender vieler Wohl- | mit Angelica und Ludwig von Hör- 
thaten an Arme im Stillen und als forg- |mann und J. E. Waldfreund (Pfeu- 
fiher Bater armer Waifen’ gerühmt. | donym für Peter Mofer) gab er eine 
Die Stadtgarde und die Landesfchügen | Sammlung Gedichte unter dem Titel: 
erwiefen ihrem einftigen Bührer Die legte | „ Frühlingsblamen ons Tirol" (Annsbrud 
friegerijche Ehre. 1863) heraus. Auch erſchien von ihm 
Volls- und Ehüten-Zeitung (Inne |die Ueberſetzung des Romans „Eros“ 

brud, 49.) 1863, Nr. 35: „Hall, 18. März". |des ficilianifchen Novelliften Giovanni 
Verga, eines italienifchen Poeten ber 
Neuzeit von zweifelhafter Bedeutung, 
ber es ſich vornehmlich zur Aufgabe 
macht, die Srauen aus der vornehmen 
Welt zu fchildern, aber darin fo wenig 
glüdlich ift, daß eine Dame der high life 
bezüglich der Srauen in Verga's Ro 
manen ben bezeichnenden Ausſpruch that: 








Bintler, Hans Ritter von (Schrift: 
fteller, geb. zu Schlanders in Xirol 
am 16. Auguft 1837). Der Sproß eines 
urtirolifchen Adelsgefchlechtes [Näheres 
S. 31 in den Quellen], iſt er ein Sohn 
tes Johann Ritter von VBintler zu 
Nungglftein und Blatjch aus beffen 


— — — — — — — — — — — — —— — — — —— — — — 








‚Bintler (Ocnealogie) 31 


‚Le dame del Verga sono la demi- 
monde dell'aristocrazia”. 


Rriener Zeitung, 1836, Rr. 73: „Aus 
Borzens Vorzeit. Stamıntafel der Edlen von 
Xrtizr“ [eine ijebr lüdenbafte Arbeit, die 
son allem Möglıd,en, nur von den Bintlern 
jet Rangelbaftes berichtet] 


dur Eenealogie der tirsliſchen Adelsfamilie 
Bisttrx. Die Bintler von Platſch Zrei- 
teren zu Rungalftein, wie fie frübec ſich 
jhrieber. find eine alte tiroliige Familie. 
Vormals an der Viatl im Nuftertbale jeb- 
taft, sörlte fie ipäter zu den Patrizierfamilien 
Bnens, mo ein Dietlin Vintler, bereits 
ty? ufandlih vorfommt Weit fie ibt 
Zales in der Nähe eines Tbores erbaut 
bitte ic wurde Dies das Vientlerthor genannt. 
Gn Mattbied Rintler, der 1276 zum 
een Male auftritt, faufte 1293 denen von 
Vangen die Gerichtsbarkeit der Wungener- 
zeſſe in Bozen ab. Conrad Vintler lebte 
u Boren 1301 — 1336. Nicolaus Vintler. 
wer und Pfandsindaber der Güter Gries, 
Stein. Rutten. Sarntheim u. ſ. w., ber399* 
lich öſterreichiſcher Rath, Statthalter und 
Laadesbauptmann an der Erſch, baute 1386 
t3: verfallene Schtoß Rungelſtein wieder 
enf und erbielt darauf 1393 e.nen Adelsbrief, 
ven Lünig in jenem „Reichs⸗Acchiv“ abge⸗ 
trudt kat. Gr ſtarb ohne männlid.e Erben. 
Eisezen planzten feine beiden Brüder Sand 
un) Franz den Stamm fort; des Letzteren 
Nechkemmenſchaft eiloſch in Baͤlde, nicht fo 
ne des Grfteren, welcher zwei Söhne, 
Send und Leopold, hinterlied. Hans war 
1599—14089 des Herzogs Ariedrih IV. in 
Deñerteich Therftiharmeifter von Meranien 
and Hauptmann an der Etich. Durch eine | 
tsiierlihe Geſandtſchaft an die Republik 
Venedig trat er fich jo bervor, dab ihn der 
Kaiier 1818 mit einer goldenen Krone auf 
dem Helme begnadete. Sein Bruder Leo— 
rold aber brachte duch ſeine Gemialin 
Bathariaa von Plaiſch das Schloß aleichen 
Ramens janımt den dazu gehörigen Gütern. 
melde er 1402 von den Stifte Briren zu 
Leken erbielt, an die Zamilie Leopolds, 
Sohn Conrad (gef. 1483) war Rath des, 
Bunbihofs Georg von Trient, bis 1455 
Tileger im Sarntpale, 1466 Hofmeifter der, 
!inresfürftin Königin Eleonore von Zchott« 
I:Ed und Pfleger zu Taur, dann Rath des 
Yırdesfürften Sigmund und Tberitamt: | 


——— —————— 


Vintler (Genealogie) 


wann an der Gi, ſeme zweite Gemalin 
Agnes Anich von Altlehen war TC berfthofmeilterin 
der Yanbesfürftin. Er binterlieh ſechs Söhne: 
Hand, Nicolaus, Beorg, Ehriſtoph, 
Thomas und Eyprian. Hans war Haupt- 
mann zu Briren, Sofrichter und Rath Des 
Biſchofs daſelbſt. — Nicobaua ſtand alsüber- 
ſchenk in Dienſten des Herzegs Sig mund 
Von feinen Soöͤbhnen lebte Ambros als 
Hauptmann zu Briren, und mit deſſen Urur- 
entel Georg Balthafar, welcher des deut ˖ 
ſchen Ordens Comtbur zu Stoͤrzingen und 
Kammerherr des Salzburger Errbiſchofs und 
Cardinals Guidobald Grafen von Thun 
war, erloſch dieier Zweig. Des Nicolaus 
zweiter Sohn Johann war Doctor der 
Rechte, Regierungsrath und Wirebofprändent 
zu Innsbruck. Mit deijin Söhnen: Ehriſtoph 
intler zu Halsbery, der 161% als er» 
berzoglicher Kanmierpräſident zu Innsbruck 
aus dem Leben idiet, und Georg Nice: 
laud, Yandeemthur des Ddeutihen Otdens 
der Balley an der Etſch, ftarb auch dieſte 
Nebenlinie aus. — Der dritte Sobn Georg 
war biihöfliher Rate zu Priren. Von deſien 
Kindern Matthias und Georg befand ſich 
Erſterer 158% als ersberzoglicher Geiandter 
am Hofe des Herzogs von Braunſchweig. 
Weorgs Enkel Johann Georg fungirc 
als Ruth bei Gribergog Warımılian, und 
von feinen Söhnen waren: der ohne Nach 
kommen gneiterbene Andreas Generalmajcı 
der tiroliſchen Wilizen, Virgilins des Deut 
ihen Ordens Contthur zu Storzingen, Gene— 
ralmajor und erzberzoglicher Kamnmterberi, und 
Johann Anton kaiſerlicher Hauptmann. 
Des Lezteren Sern Johann Adam war 
faiierliher Oberſt, um das Jabr 1675 Gou— 
verneur zu Wbeinfelden und erfter Frei 
berr von Runyglftein (Rungel: 
fein). — Ter vierte Sobn Ghbriftopb 
Vintler von Platſch vflanzte glei: 
falls feine Linie fort, und jein Intel Georg 
diente 1556 als Kammerberr am Dofe Des 
Herzoge von Ferrara Georgs Bruder 
Wolfgang aber ftarb 1604 als Capitän zu 
Neapel. Des Legteren Enkel Georg lebte 
als VBfleger in Zalern und Wiedervintl, und 
wabricyeinli ein Sohn desfelben ift Wil: 
beim Wintler Fieiherr von Rungglſtein, 
Her in Platſch, Weihbiihof von Megata 
und Domprepft zu Itient. — Zur Familie 
gebören auch der tiroliihe Boet Eonrad 
Vinther, der 18411 nad einem italienifchen 
Buche das Gedicht: „Buch der Tugend“, rich— 





Pintfchgau 32 Vintſchgau 


tiger „Blume der Tugend“, niederſchricb, Lehramte widmete, ein ſolches zuerſt an 
welches 1486 zuerſt gedrudt und in neuerer | einer Lehtanſtalt in Trieſt oder Benedig, 
Zeit von Ignaz Zingerle in deſſen „Bei- # j pr j ; 
trägen zur äfteren tirolifchen Literatur. II.“ ı fpäter, mie es ſcheint, in Prag beffeidete, 
(Wien 1871) und im vollfländinen Wieder: : zur Zeit aber o. ö. Profeffor der Phyiio- 
abdrud unter dem Titel: „Die pluemen der ſogie an der Leopold-Franzens-Univer- 
Tugent“ (Innöbrud 1874, — XXXII ſität in Innsbruck und Vorſtand des 
und 403 &.) wieder herausgegeben wurde; — = i j f 
dann der = Eee ER Bintler phyſiologiſchen Inftitutes bafeldft it. Gr 
(geb. zu Velturns 1707, geft. zu Gratz 4. Mai | bat bereits mehrere Abhandlungen in 
1765), welcher viele Jahre das Lehramt der | gefehrten Sammelmerfen erfcheinen faflen, 
ſo zuerft in. den „Atti dell’Istituto 





Philoſorhie folgemeiie zu Klagenfurt, Wien, 
Xyrnau und Graz verfah und ein „Euchiri- 


dion Dominici Viva S. J. de Jubileo prae- 
sertim Anni Sancti® (Tyrnaviae 1730, 20.) 


Veneto“: „Risultamenti di alcune 
sperienze sulla fava del Calabar“ 


und das „Tyrocinium theologicum P. Bal- [tomo IX, 1864]; — in den Si Bung®- 


thasasi Francolini S. J. recentibus 
cusis auetum“ (0. 3.) berausgab. Der Ranıe 
Bintler lebt auh noch in verfhiedenen 
kirchlichen Stiftungen fort. So fliftete Eon: 
wad, der Vater der oben angeführten ſechs 
Söhne, ein jährlides Almoſen zu Bozen, 
welches ipäter nach Platſch überging; außer 
den rühren aus den Jahren 1373 und 1390 





berichten der faiferlihen Akademie 
ber Wiffenjhaften mathematifd- 
naturmwiffenfhaftliher Glaffe: 
„Ricerche sulla struttura mieröscopica 
della Retina dell'uomo, degli animali 
vertebrati e dei Cefalopodi. Con una 


nroße Stiftungen der Vintler ber, und tavola [Bd. XI, ©. 943 u. f]; — 
Conrads Eohn Nicolaus bedachte auch „Osservazioni chimiche sulle rela- 
reichlidy die Kirche. Tie Jahrgänge 1877 und | 
1880 des „Senealopiihen Taicyenbuches der rn i . 
Ritter ˖ und Adelsgeſchlechter“ (Brünn, Buſchek | dovrebbe distinguere dall Albumina* 
und Irryang, 320.) geben einige, aber ziemlid; | [ Bd. XXIV, S. 504]; — „Intorno 
lüdenbafte Nachrichten über die Kamilie, 


zioni per le quali la cristallina si 


deren freiberrliche Linie ſchen lange erloichen ift. 


Wappen. Quadrirter Schild. 1 und &: in 
Roth zwei aufrechtitehende filberne Bären: 
tagen, 2 und 3: in Bold drei (zwei über 
einer) liegende fchwarze Bärentagen (wahr⸗ 
iheinlih) von NRungelftein, das Nicolaus 
Nintler und jein Bruder $ranz ron ihrem 
Schwager Cyprian von Villanders zu 
Pradel im Jahre 1397 kauften. Auf den 
Schilde ruben zwei Helme. Aus der Arone 
des rechten erheben fidy zwei filberne, auf 
jener des linken zwei ſchwarze Bärentagen. 
Helmdecken. Tie des rechten Helmes reth 
mit Silber, jene des linken ſchwarz mit 
Gold unterlcat. 


Vintſchgau, Mar Ritter von Natur- 
forfcher, Ort und Zahr feiner Geburt 
unbefannt), Zeitgenoß. Gin jüngerer 
Gelehrter der Gegenwart, wahrfcheinlich 
ein geborener Tirofer, ber nach Beendi- 
gung der medicinifchen Studien fid) dem 


all’azione esercitata da alcuni gas sul 
sangue“ [Bd. XXX VII, S. 366]; — 
„Presenza del zucchero nell’urina di 
volpe* [Bb. XLU, S. 523]; — „In- 
torno ai sussidj meccanici meglio 
acconci a determinare con precisione 
il numero delle pulsazioni cardiache 
negli nigli“ [Bd. L, 2. Abtheilung, 
S. 418], dieſe Abhandlung fchrieb 
Bintfhgau in Gemeinfcaft mit 
G. 2. Vlacovich; — „Intorno al- 
l’azione dell’urina sulla soluzione di 
iodio e sulle colla d’amido“ ]PBd. LIV, 
2. Abthlg., S. 288], in Gemeinfcaft 
mit R. Cobelli; — „Ueber die Rir- 
fung bes Phnfoftigmins auf Die Amphi- 
bien” [Bd. LV, 2. Abthlg. &. 49]; — 
„Ueber die Hoffmann'ſche Torofin- 
reaction und über Die Verbindungen des 
Zprofins mit Quedfilberorgb“ (Bb. LX, 
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2. Abthlg, S. 276] und „Unterfuchun- 
gen über das Verhalten der Temperatur 
im Ragen und im Rectum während der 
Berdbauung”, mit 3 Tafeln [Bb. LX, 
2. Abthlg., S. 697], diefe Abhandlung 
gab der Autor in Gemeinfchaft mit 
R. Tietl heraus. Alle genannten 
Abhandlungen erfchienen aud) in Sonber- 
abdrücken, die jedoch faft fammtlich ver- 
griften find. Bintfhgau if auch Mit- 
glied der kaiſerlich Leopoldiniſchen Aka 


demie Naturae Curiosorum. 


Vieland, Ernſt Ritter von (Depu- 
tirter des öfterreichifchen Reichstages 
ım Jahre 1848, geb. zu Wolkers dorf 
im V. u. M. B. in Niederöfterreid, 1821, 
gef. zu Beoria im nordamericaniſchen 
Etaate Illinois am 5. December 1875). 
Er widmete fi dem Stubium der 
Rechtswiſſenſchaft an der Wiener Hody 
itule, an melder er Die juridiſche 
Doctorwürde erlangte und fich als Do- 
cent m feinem Rache habilitirte. Bald 
aber ging er als €. k. niederöfterreichifcher 
Yandredhtsaufcultant in den Staatsbienft 
über. Im Bormärz trat er in Wilbner's 
‚surf aud als Fachfchriftfteller mit 
der Meineren Abhandlung auf: „Gegen⸗ 
Femerfungen wider ben im „Auriften” 
enthaltenen Aufſatz unter dem Titel: 
Roch einige Worte über bie Bedeutung 
des Ausdruckes: Genehmigung im $. 635 
des a. b. Geſetzbuches, Die Onerirung des 
Aideicommißbritttheils betreffend" [Band 
XIV, &. 230]. Die freiheitlicye Bewe⸗ 
gung bes Jahres 1848 brachte auch 
Violand bald in den Vordergrund, 
und zwar zunächſt al8 Mitarbeiter des 
‚Radicalen", der unter Dr. J. A. 
Becher's Redaction und der Mitarbeiter- 
kraft Meffenhaufers, Dr. Tau: 


»ioland 


Nr. 111 am 26. October einging. Un- 
gleich größere Thätigkeit aber entfaltete 
Dioland als Abgeordneter bes öfterrei- 
chifchen Reichsſtages und als Mitglied 
des ber franzöfifchen Revolution bee 
Reunziger - Jahre Des vorigen Sahr- 
hunders nachgebildeten Sicherheitsaus- 
ſchuſſes. Im conftituirenden Reichs⸗ 
tage, welcher im Juli 1848 nach Wien 
berufen wurde, nahm er, von dem 
Bezirfe Korneuburg in denfelben ent- 
fendet, feinen Pla auf der außerften 
Linken zwifhen Anton Büfter und 
Dr. Adolph Fiſchhof ein. Bei der 
Zufammenftellung der Ausfchüffe wurde 
er am 31. Juli mit Letzterem und Gold⸗ 
marf in den Gonftitutionsausfhuß 
gewählt. Im Heichstage felbit trat er 
zum erften Male entfchieden hervor, als 
es fich in der vorbereitenden Sigung vom 
10. Zuli um die Annullirung der Prager 
Wahlen handelte, weldye unter dem Ein- 
Huffe des über die Hauptftadt Böhmens 
verhängten Belagerungszuftandes ftatt- 
gefunden, und melde die ührer ber 
cechifhen Partei troß alledem anerkannt 
fehen wollten. Da widerlegte er zugleich 
mit Breftel und Anderen alle Beweis- 
führungen ber öechiſchen Führer, aber 
vergebens, indem der Vorfißende über 
eine unter den damaligen Berhältniffen 
doppelt wichtige Stage Durch Erheben 
vonden Sigen abflimmen ließ, mobei 
fi gegen jenes politifche Lebensprincip 
eine Mehrheit ergab, nicht aus Ueber- 
zeugung, jondern aus mafchinenmäßiger 
Uebung, wie es eben den Stimmenden 
in den Sinn fam, balb fißen zu bleiben, 
bald ſich zu erheben. Als dann ber 
Alterspräfident den Reichstag für con- 
ffituirt erffärte und ber Geſchäfts 
ordnung gemäß die Wahlen ber defini- 


fenau's und Joſeph Tuvora's am | tiven Vorftandfchaft ſogleich vornehmen 
16. Juni zu erfcheinen begann und mit | (affen wollte, da wünfchte, während bie 
v. Vurzbach, bioar Lexikon. LI. [Gedr. 3. Oct. 1884.] 23 
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deutfche Partei für Die Wahl am folgen- ı Unabhängigkeit von der Gamarilla garan- 


den Tage einftand, die <echifche eine 
weitere Hinausjchiebung derfelben. Trotz 
aller Anftrengungen ber Deputirten Vio— 
land, Breftel, Fiſchhof, Löhner 
ging Die Vertagung der Präfidentenwahl 
mit 144 gegen 136 Stimmen durch, was 
vom Bublicum für eine Widerjegung der 


tirt fehen und feine Rückkehr nicht er- 
bitten, fondern fordern, und zwar im 


Namen des Geſetzes, des Volkes“. Stur- 


mifcher Beifall erfcholl, in den auch Die 


Minifter Doblhoff und Hornboftel 
einftimmten, und Bioland, fowie nad) 


ihm nod andere Abgeordnete traten für 


Cehen gegen die Gonitituirung des Klaudy's Anſicht ein, fie mannigfach- 


Neichstages angefehen twurde und Das 
Gerücht der Auflöjung desſelben veran- 
late. Diefe zweite Niederlage 
beutjchen Partei gleich am erften Bar- 


erlauternd und mit zum Theile trefflichen 
Gründen unterflüßend und empfehlend. 


der | lleber Die abzufendende Adrefle aber ent- 


fpann fid) eine Debatte, welche mit dem 


(amentstage entfejjelte den Umvillen der | Befchluß endete, daß weder bei der ver- 
Bevölkerung in folcher Weife, daß, als! faßten zu verbleiben, nod) eine neue zu 
nad) aufgehobener Sigung der Abgeord- | verfallen ſei. Gegen Diefen ganz uncon- 
nete Rieger auf der Straße erjchien, ! ftitutionellen Vorgang proteftitte nun 
ihn die Volksmenge mii Ziſchen und |Wiofand in feinem und noch einiger 
Pfeifen empfing und mit Gewaltthätig- | Mitglieder Namen. Cine nach jtür- 
feiten bedrohte, welche nur durch Das mifchen Hin- und Widerreden verlangte 


Dazmifchentreten deutſcher Abgeord- 
neten abgewendet wurden. Als in ber 
Reihstagsfigung am 24. Juli Minifter 
Doblhoff die auf bie Bitte des Minifte- 
tiums: daß Seine Majeftät in Die Reiche: 
hauptjtadt zurückkehren möge, eingelangte 
ablfehnende Antwort des Kaijers verlefen 
hatte, beichloß Das Haus die Abjendung 


Abftimmung blieb, da die demokratiſche 
Partei, Löhner an der Spike, noch 
früher den Saal verlaffen hatte, refultat- 
los. Die meitere Folge Davon war, Daß 
nun nıehrere Ndreßentwürfe und darunter 
auch einer Biolands zum Vorſcheine 
famen, und Diefer leßtere legte ohne 
weitere Rückſicht Alles bloß, was eben 


einer Adreſſe an den Monarchen, in der Rabdicalismus in Betreff des an- 


welcher demfelben die dringende Roth | 


wendigfeit baldiger Ruͤckkehr nach Wien 
vorgeftellt werden follte. Nach verfchie- 
denen Verfuchen der Gegenpartei, eine 
Debatte des Adrebentwurfes zu ver 
eiteln, brachte der Abgeordnete Klaudy 
[Bd. XII, S. 18] den Antrag ein, daß 
der Adreßentwurf nebſt voller Aner- 
fennung ber März und Mairevo- 
lution die Vorjtellung zur Rückkehr an 
den Kaifer in einem ernften und entſchie⸗ 
denen Tone ausfpreche. Die Zeit des 
Bittens, hieß es in diefem Untrage, 
it vorüber, die Vertreter des Volkes 
müſſen die Freiheit des Kaiſers, feine 


geregten Gegenftandes dachte und fühlte. 
Am 26. Zuli brachte Kudlich ben 
ebenfo denfwürbigen als verhängnißvollen 
Antrag auf völlige Aufhebung des Unter- 
thänigfeitsverhältnijfee fammt allen 
Daraus entjpringenden Rechten und 
Pflihten ein. Die Verhandlung über 
diefe fo wichtige Frage behnte fich über 
den 11. Auguft hinaus, fo daß eine 
Unzahl von BVerbefferungsanträgen ein- 
gebracht und die an fich fonft einfache 
Frage immer mehr und mehr verwirrt 
wurde. Da ftelte Bioland am 
12. Auguft mit dem Hinweiſe auf das 
allfeitig „fo ziemliche Belehrtfein über 
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den — das — Abſendung von zwölf Deputirten — 
fimmung darüber, ob der Schluß der darunter Deak, Eötvös, Szemere, 
Verhandlung ſtattfinden ſolle, ob nicht? ber blinde Weſſelé«nyi — —— 
Tas Begehren wurbe verneint und in der | welche im Meichstagsfaale zu Wien Die 
weiteren Begründung. aller im Grunde | Anträge und Befchwerben der ungarifchen 
doch nuplofen Anträge fortgefahren. | Nation und Die Vermittelung der Volks: 
Hier fei nun noch nebenbei bemerft, daß vertretung Deiterreichd zwifchen Stone 
— ——— — u n uns , und Bolt, zwifchen Gtoaten und Mu- 
uffhluß gibt, wodurch Gefterer zur gyaren anfpredyen follten. Die magyı: 
ee feines an Geſandtſchaft erfchien, von fort. 
eben bewogen wurde. Die betreffende . währenden Yubelrufen der Menge be- 
Etelle des Briefes finden wir im zweiten | gleitet, in Wien und fam dann vor dem 
Bande von Moriz Smets' „Das Yahr ' Abgeordnetenhaufe an, in welches ihnen 
1848. Geſchichte Der Wiener Revolu- | aber Bräfident Strobach den Eintritt, 
tion“ ©. 496 in der Anmerkung. Ale | geftußt auf einen Paragraphen ber Ge- 
endlich über zwei am 30. Auguft ein- fchäftsordnung, entichieden verweigerte. 
gebrachte Gollectivanträge, von denen ; Daraus entfprang anfangs ein Tumult, 
— eine Entjhädigung als Princip an dieſen ſchloß ſich eine erregte Debatte, 
aufſtellte, der andere dieſelbe in der in welcher Violand mit Breſtel, 
Schwebe belaffen wollte, am folgenden | Goldmark, Schufelfa und namentlich 
Tage die Abftiimmung folgte, erhob fib Löhner, der mit feinem meifterhaften 
der oberöfterreichifche Abgeordnete Franz Vortrage und ſeiner demonſtrativen 
——— — A — die Abfertigung der ſlaviſchen Gelüſte die 
immung darüber zugäbe, ſo ſei für Palme des Tages davon trug, für die 
die Bauern bie Hauptſchlacht verloren“, | Magyaren ins Treffen rüdte, jedoch ver- 
worauf Umlauf £ einen weiteren Broteft ' geblich, denn nach einer ftürmifchen Ver- 
— nn = ge Erklaͤrung nn | — wurde am folgenden Tage mit 
‚Las er und feine Geſinnungsgenoſſen einer Mehrheit von 78 Stimmen die Ab⸗ 
dt alles Abftimmens enthalten und ihren weifung ber Magyaren ausgeſprochen. 
— ae — Der 6. October war herangekommen, die 
a6 heute der Beſchluß der gänzlichen verruchte Ermordung Latour's ge- 
Aufhebung ber A und Ä fcheben, der a: afıd 6 : 

‚ gspräfident Stro- 
aler Laſten gefaßt worden fei*, welchem | bach fehlte in der Berfammlung, deren 
Srotefte fi) Bioland und mit ihm | Thätigfeit nie nothwendiger war, als in 
a Scherzer und Schufelfa an- | den erfehütternden Berhältniffen, die nun 
tlojen. Als Koſſuth am 18. Sep: | folgten. Da traten denn die im Meichs- 
—— zu jener Zeit, da der Einbruch | tage anweſenden Abgeordneten auf An- 
Jelacic's aus Sroatien in Ungarn ber | trag Löhner's zufammen, erklärten fic) 
ſanzen Situation in feßterem Lande eine | in Bermanenz, beftimmten, daß Smolta 
eigenthümfiche Beleuchtung gab, im | während derfelben präfibire, und daß in 
ungarifchen Barlamente den Antrag | Rüdficht auf die Löfung aller Bande und 
ſtellte: „Schiden mir Gefandte nad) | das in Brüche gegangene, nicht zufammen- 
Ben, aber nidyt an ben verrätherifchen | findbare Minifterium ein Sicherheitsaus- 
Hei, ſondern an das Volt“, wurde eine |fhuß für Wien und die ganze Monarchie 

. 3* 
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aus ber Mitte bes Reichsrathes gewählt 
werde. Jeder dieſer Unträge wurbe zum 
Befchluffe erhoben und der Sicherheits- 
ausfhuß fofort aus zehn Mitgliedern: 
Breftel, Füſter, Goldmark, 
Klaudy, Löhner, Cajetan Mayer, 
Schuſelka, Stabnicki, Vidulich 
und Violand zuſammengeſetzt. Als 
dann im Verlaufe des Tages der Bürger- 
frieg vollends ausbrah und Garden 
gegen Garden fämpften, befhloß man 
in der Reichstagepermanenz, dem Ber- 
gießen des Bürgerblutes inhalt zu 
tun. „Wenn man das Leben eines 
einzigen Bürgers rettet, ermweife man 
dem Baterlande einen großen Dienft”. 
Mit diefen Worten fchloß der Antrag- 
fteller, und es wurde eine Commilfion 
‚von ſechs Mitgliedern gewählt, welche 
die fampfenden Bürger verföhnen follte. 
Es fiel audy neben Schufelfa die Wahl 
auf Lioland. Dann am Abend bes 
ereignißreichen Tages theilte Zepterer dem 
in Permanenz befindlichen Reichstage 
mit, e8 mwerbe von der Nationalgarde 
eine Vetition an den Reichstag gelangen, 
welche die Entfernung der Erzherzoge 
Sranz Karl und Ludwig und ber 
Erzherzogin Sophie auf ein oder zwei 
Sahre aus Defterreich verlange. Ueber 
diefen Punkt bemerkt Dunder in feiner 
mehr von Leidenfchaft, als Hiftorifcher 
Wahrheitsliebe Dictirten Denffchrift über 
die Dctober-Revolution in Wien: „daß 
feinesiwegs in ber Nationalgarbe, wohl 
aber im Stubentencomite ein ähnlicher 
frecher Antrag gemadht worden, und 
Violand denifelben das Dafein gegeben 
zu haben ſcheint“. Diefer legtere Beifak 
ohne ficheren Beweis ift eine Denuncia- 
tion ſchlimmſter Art. Als am 17. Detober 
in ihrer Nachmittagsſitzung die confti- 
tuirende Reichsverſammlung beſchloß, in 
einer Proclamation alle Völker Defter- 


reichs aufzufordern, den Neihstag zu 
unterftügen unb ihre heiligften Sntereffen 
in der Bedrohung ber Freiheit der Be- 
rathungen besfelben gefahrbet zu erflären, 
fiellte Violand den Aufakantrag, in 
die vorgefchlagene Broclamation auch 
die Aufbietung des Landfturmes aufzu- 
nehmen, wie dies von dem „Erften demo- 
fratifchen Wiener Rrauenverein“ in befien 
Eingabe an ben Reichstag vom 17. De⸗ 
tober gewünfcht werde. Nun fanb es 
VBioland am Ende denn body felbft zu 
fomifch, fi) in ernften Angelegenheiten 
unter die Alles bedende Glode eines 
Frauenrockes zu verbergen, genug, er 
30g feinen Untrag zurüd. In der Abenb- 
fitung vom 25. October, in welche ber 
vom 22. October datirte Laiferfiche 
Erlaß gelangte, der Die verfammelten 
Volksvertreter auffordert, allfobald ihre 
Sigungen in Wien zu unterbreden unb 
fi) zur Sortfegung bes Berfafjunge- 
mwerfes am 15. November in der Stabt 
Kremfier einzufinden, bemerkte dann 
Violand in der heftigen Debatte, welche 
fih darüber entfpann und melde den 
Zweifel erregte, ob die Abgeorbneten der 
Linfen fi) wohl dahin begeben würden, 
fein eigenes NRichterfcheinen im Voraus 
motivirend: „Daß feine Partei nicht ein⸗ 
treffen werbe, Denn die Redner der Linken 
würden von Der blöben Galerie des 
„mährifhen Gablig* nur ausgeladht 
werden". Nichtsdeftomweniger aber war er 
einer der Erften am Plate, machte feinen 
anfommenden Gollegen, die auch Das 
Ausbleiben vergeffen Hatten, Die Honneurs 
und führte fie im Gafthofe zur „Sonne“ 
ein, der bald zum gefellfchaftlichen Mittel- 
puntte der Linken wurde. Und noch ein- 
mal tritt Violand ale Abgeordneter, 
nur in minder angenehmer Beleuchtung, 
in den Bordergrund, namlid als bie 
Korneuburger, welche ihn gewählt, in 
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ihrer Adreſſe vom 13. December ihn ' Fahre 1848 verdanken wir ihm zwei ſehr 
mabnten: er habe „öffentlich und feierlich | ſchäzbare Schriften, und zwar „Et 
erflärt, Daß er augenblidfid, fein Mandat : hüllangen ans Gesterreihs jüngster Bergangen- 
in die Hände feiner Wähler zurückzulegen heit" (Leipzig 185., 80.) und „Bie sociale 
bereit ſei, ſobald feine Haltung im Reichs. | Geschichte der Aeuolution in Oestertrich“ (Leip- 
tage bem im ihn gefegten Vertrauen nicht . zig 1850, D. Wigand, 80.). 
- . “ . | 
entipreche". Violand laugnete, eine Das Jabr 1848. Geichchte der Wiener Re 
Erflärung in folder Allgemeinheit abge- | polution. 1. Band von Reibauer. 2. Band 
geben zu haben, auch fei alles in dem | von Mori; Smets (Wien 1872, R. von 
Striftflüde gegen ihn VBorgebrachte a ars — 445, nn = 
; j ‚ 496, 302, 325, 527, 533, 580 und 587. 
umpahr und ——— ſo habe aM — Helfert (Fol. Aler. Ateibere von) Ge 
der Kammer nie eine zweideutige, ſondern ſchichte Defterreich& von Auszange des Wiener 
in Gegentheile eine fehr entichiedene | Xetober-Aufftandes 1843 (Prag 1872, Tempöty, 
Stellung eingenommen, feine Neben ' . 2 oo an nn 
R N ’ — et . ©). Tentichrift über die Wiener 
hatten niemals — Herabjegung bes | Tctober-Revolution (Wien 1349, 5%.) S. 120, 
Ronarhen oder eine grundlofe Ber 154 und 501. — Reihstags: Galerie. 
tartigung der Minifter enthalten u. ſ. w.“ Geichriebene Porträts der bervorragendften 
Gr blieb auf Grund Diejer Erklärung Deputirten des erften öfterreichiichen Reichs⸗ 
i s a N tages (Wien 1848, Jasper, Hügel und Manz, 
BR mie vor Im Melgerzge. ld Dänn > 8. Geakrutiomeile 
on 7. März die Schließung besjelben VBorftadt:-Zeitung(Wien) 1867, Nr. 2035, 
errolgte, hielt fih aub Violand ' im Aeuilleton: „Die Volksmaͤnner des Jahres 
riht mehr ſicher in Dejterreich, er rettete ; 1848”. 
fich gleich mehreren anderen Abgeorb- Yorträt. Auf einem Blatte zugleih mit 
: — Brauner, Rieger, Umlauft und 
nen, welche ihre gerichtliche Verfolgung 5, un. Holyfamitt in der im Wald 
ohnten, wie Solbmarf, Füſter, peimiicen Verlage zu Wien erichienenen 


duch die Flucht, und thatſächlich wurden | „Seite der Wiener Revolution“. 

aut nah ihm, Kudlich und Fülter, | 

nachdem ihre Wlucht bekannt geworben, Biräg, Benebict (ungarifher Boet, 
Stedbriefe erlaffen. Gr gründete fi in |geb. zu Nagyn-Bajom im Gümegher 
ten Vereinigten Staaten von Norb- | Gomitate 1752, geit. in Befth 23. Jänner 
america, zu Peotia in Illinois, wo er ſich 1830). Obgleich es ungarifche Adels- 
als Gigarren- und Tabakhändfer etablirte, | familien des Namens Birag gibt, fo 
eine neue Heimat. Bon einer im Jahre | fcheint doch in Rede Stehender feiner 
1867 erlaffenen Amneftie, in welcher | jolhen anzugehören, denn fonft würde 
nebſtihm Tauſenau, Kudlich, Gofd- |er wohl in Jvan Nagy's Abdelswerke 
mark, Gritzner jun., Niederhuber, | „Magyarorszäg csalädai“ zu finden 
Eigmund Engländer, Butfdel, fein. Benedict, ber feine Gnymnafial- 
Dr. Biesner, Ludw. Eckardt, Moriz | bildung in Kanizsa und Bünfficchen 
Rahler, Kuchenbecker, Dr. Sric'genoß, trat 1775, 23 Jahre alt, zu Beth 
und Haug inbegriffen waren, machte | in den Paulinerorden, in welchem er da⸗ 
Viofand feinen Gebrauch. Gr blieb in | ſelbſt Philofophie und dann zu Fünf: 
feiner neuen Heimat und ftarb dajelbjt kirchen Theologie ftubirte. Nach Empfang 
im Uter von 55 Jahren. Zur Kenntniß | der Prieſterweihe dem Lehrberufe fich 
dr denfiwürbigen Erhebung Wiens im |mwidmend, wurbe er 1781 Brofeffor am 
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Gymnaſium zu Stuhlmeißenburg, wo er | ihm noch andere auf verfchiedenen ®e- 
fünf Jahre fpäter die Auflöfung feines a fo er a 2 der 
Drdens erlebte. Jedoch verblieb er in | ®efchichte, auf welchen beiden ihm von 
feinem Lehramte, bis er häufiger Kränk- | den Literatuchiftoritern volle Meifterfchaft 
ficyfeit halber fich 1794 in den Ruhe— eingeräumt wird. © bearbeitete er Bel 
fand verfeßen ließ. Er zog fich darauf | ſenyei's . F 5 Se en 
nach Befth, fpäter nach Ofen zurüd und | „Hunyadi Läszlö en 1817), über- 
lebte dafelbft bis zu feinem Hinfcheiden | fepte die Kabeln des Phaedrus unter 
ausſchließlich Literarifchen Arbeiten. Ob. | dem Titel: „Költemenyek Phaedrus- 
gleich fein Tod in natürlicher Weife er- (Ofen 1819, 80.), ferner fänmt- 
folgte, war er Doch von — Um- = — w — 3: ne 
fanden begleitet. In entfagender Armut | (Horätius levelei) (Ofen 8), — 
verbrachte nämlih Virag 36 Jahre in | Die Satnren (Hor. Satyraji) (Ofen 1820) 
völliger Abgefchiedenheit von der Welt ! und bie Oben (Hor. Odsji) (Dfen 1824, 
ae warb [a h 2 | nn nn en n — — 
acht vom Schlage getroffen. Erſt als dunkelte, g 

fein Nichterfcheinen auffiel und man nach Horazens „Dichtkunft“ mit ungarifchen 
einigen Tagen Die Thür feiner Wohnung Ä Erläuterungen (Horätius poetikäja) 
fprengte, fand man ihn von feinen Haus- | (Peſth 1801) und gab eine ungarifcbe 
thieren, einer Katze und einem ——— unter dem en — 
faſt zernagt. Virag, der uſenze Ste. Prosodia ds magyar iras“ (Ofen 

phan Paul Anyos [Bd. I, S. 50] zum heraus. Nicht gering ferner find feine 
Vorbilde nahm, war frühzeitig literariſch Verdienſte um Die ungariſche Proſa, 
thätig, doch trat er erſt 1788 im „Ma- 0 er = — — — 
gyar Museum“ mit einigen Oden, „Laelius“ und „Cato“ u. d. T.: „Laelius 
öffentlich auf. Als er nach Niederlegung vagy M. T. Cicerönak beszélgetése 
feines Lehramtes ſich ausſchließlich lite a Baratsagrol“ (Peſth 1802) und „Az 
rariſchen Arbeiten widmen konnte, gab üdösb Cato vagy M. T. Cicerönak 
er feine „Poétai munkak“, d. i. Poe- beszelgetese az üregsegröl“ (Peſth 
tifhe Werke (Peſth 1799), heraus, von | 1803) überjegte. Die ungarifhe Ge— 
denen 23 Jahre fpäter eine zweite auf ! fchichte bereicherte er burch eine von 
zwei Bücher angemacfene Ausgabe | Kritifern als mufterhaft bezeichnete prag- 
(Pefth 1822) erfchien, welche ihm feinen | matifche en Ungarns: „Magyar 
geringeren Beinamen, als den des „un- | szazadok“, d. i. Ungarifche Jahrhun⸗ 
garifhen Horaz“ erwarb. Diefer ! berte (Ofen 1808, 2. Aufl. 1816, 80.), 
eriten Sammlung folgten dann — worin er die Geſchichte Ungarns vom 
einige andere, wie: Poémqk“, neunten bis zum Dreizehnten Jahrhundert 
Boefien (Peſth 1811), „Thalia“ N are behandelt und fich als ein 
1813), „Euridice* (ebd. 1814) und | helldenfender, freimüthiger und über Vor⸗ 
„ YWugyar lant“, d. i. Ungariſche Leier, urtheife erhabener Gefchichtfchreiber be- 
3 Hefte (Ofen 1825), melde inbeß | währt. Ferner erfchien von ihm noch: „Mu- 
weniger anfprachen, als feine erjten Ge- | sodik Andrds arany bulldja“, d. i. 
dichte. Außer Diefen poetifchen Arbeiten | Die goldene Bulle Andreas’ IT. (Pefth 
befigt aber die ungariſche Literatur von | 1805) und „Magyar poetäk kik Römai 
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mertekre irtak 1540-16! 1800-:9“, d. i. | ginn der Geſchmacksentwickelung es felbft 


Ungarifhe Poeten, die in römifchem 
Tersmaße gefchrieben von 1540—1800 
(Beth 180%, 80.) Benedict Birag 
war, wie ein Kenner der ungarifchen 
Yıteratur, Guſtav Steinader, es aus- 
jeribt, nicht nur der geſchickteſte und 
geſchmackvoll ſte Handhaber äußerer Form 
unter feinen Zeitgenoſſen, ſondern auch 
zugleich der reinſte Ausdruck jenes 
Geiſtes, welchen das claſſiſche Alterthum 
ein für alle Mal als Muſter und Regel 
aufſtellt. Dann ift bei ihm die Sorm ein 
außerer und nothrvendiger Ausdrucd Des 
claſſiſchen Geiſtes, welcher bei ihm nicht 
etwas erjt Angeeignetes, fondern als 
Keim mit ihm geboren, durch das zum 
Stoicismus erziehende Möndysleben ent- 
mwidelt und Durch das Studium der ihm 
aeıtednermandten römifchen Philofophen 
und Dichter, insbejondere des Horaz, 
genähtt wurde. Virag mard ber 
Schöpfer der philofophifchen und heroi⸗ 
‘ben Ode in der ungarifchen Ziteratur, 
mer feine Gedichte heutzutage liest, nach⸗ 
dem Berzsenni diefe Gattung auf den 
höchſten Standpunft erhoben, wird faum 
ahnen, wie Diefelben feine Zeitgenoffen 
hyntiſſen als poetifche, wie fie auf Die 
Sprahe einmwickten als linguiftifche 
Berfe. Er mar der Sänger ber Bater- 
landsliebe und Tugend; das kriegerifche 
und burgerlihe Verdienſt, die echte 
Zugend im Gegenfaß zu jedem faljchen 
Glanze, Die Freiheit mit Loyalität ge- 
paart, bildeten die Hauptgegenſtände 
feiner Berherrlichung. Die zwei Haupt- 
jormen, in benen er fid) bewegte, waren 
die Ode und Die poetiſche Epiftel. Bon 
feinen Oben, in denen er ernſt ift, ge- 
hoben, jententios voll lyriſchen Schmun- 
ges, deren Rhythmus ſtets klangreich, 
volltönend, haufig kraftvoll dahinftür- 
mend ift, in Denen er aber, mie bei Be- 


bei den größten Geiftern vorkommt, 
ftellenmweife zur Profa herabſinkt, durch- 
jogen mandye, flugblattweife abgedrudt, 
weit und breit Das Land und maren 
bereits befannt, ehe fie gefammelt (1799) 
erfchienen. Seine CEpifteln, namentlidy 
die älteren, find gehaltvoll, launig, zu- 
weilen ſatyriſchen Charafters, zum großen 
Theile aber find es mirkliche Briefe, 
welche ohne SKenntniß der Berhältnifie 
zwifchen Briefſteller und Gmpfänger, 
fowie taufend fleiner Umftande und Be- 
ziehungen, ftellenmweife völlig unverftänd- 
[ich bleiben. In feinem „Magyar lant“ 
gab er die Pfalmen aber ſchon mit 
der Schwäche des überhandnnehmenden 
Alters zum Theile in der Form philofo- 
phifcher Dden. Was feine Ueberſetzung 
des Hortaz betrifft, fo ftellte er alle feine 
Vorgänger in Schatten, fomohl hin- 
fichtfih der Treue, mit welcher er ihn 
wiedergab, da Niemand den Horaz je 
beifer verftand und empfand als er, als 
auch bezuglicy der Schönheit; und ob- 
glei Die magyarifhe Sprache ſeit 
Birag unglaublide Kortfchritte ge- 
macht, fo ift bis zur Stunde eine beffere 
Veberfegung des Horaz, als die feinige, 
noch nicht erfchienen. Eine Gefammt- 
ausgabe der Driginalmerfe Birägs 
beforgte erjt in neuerer Zeit der unga- 
tifehe Literarhiftorifer Kranz Toldy 
unter dem Titel: „I. Magyar szäzadok. 
Harmadik kiadäs. Öt kötet. II. Poetai 
Munkai. Egy kötetben“, d. i. I. Un- 
garifche Jahrhunderte. Dritte Auflage in 
fünf Bänden. II. Poetiſche Werfe in 
einem Bande (Beth 1863, Hedenaft, 
80.), wovon es auch eine Ausgabe auf 
Belinpapier gibt. Zum Schluffe fei noch 
erwahnt, daß Virag der Lehrer des 
Dichters Kadislaus Pyrker [Bd. XXIV, 
S. 115] mar. 


Erneuerte 


Virag, Benedict 


vaterländifhe Blätter 
für den öfterreihiihen Kaiſerſtaat (Wien 
44) 1815, ©. 469. Handbud der 
ungarıihen Voelie... In Verbindung mit 
Julius Zenyern herausgegeben von Franz 
Toldn (Peſth und Wien 18283, ©. Kilian 
und 8. Gerold, gr. 8%.) Bd. I, ©. 258; 
Br. II, S. 38. — (Dormayr's) Archiv 
für Geographie, Hiftorie, Staats: und Ariegs: 
funft (Wien, 49%) X. Zadrg. (1819), Nr. 70: 
„Viräg an Pyrker“. — Kertbeny (E.M.). 
Albun hundert ungariiher Dichter. Sn eigenen 
und fremden Weberiegungen (Dresden und 
Peſth 1854, R. Schäfer und Hermann Seibel, 
12%.) ©. a1 und 524. — Deſterreichiſche 
National-Encyklopadie von Bräffer 
und Czikann (Wien 1855, 8%) Bd. V, 
©. 559. -- Ungarns Männer der Zeit. 
Biograpbien und Charakteriſtiken hervorragend: 
fter Perſoͤnlichkeiten. Aus der Feder eines 
Unabhängigen (G. M. Keıtbeny) (Prag | 
1862, 4. ©. Steinhauier, 12%.) S. 252. — 
Kritiksi lapok, d. i. Kritiſche Blätter 
(Veſth) III. Jahrg. (1833), S. 128. 
Mayyar irök arczkcpei &s dletrajzai, 
d. i. Unzarns Schiiftfteller in Bildern und 
Biographien (Peſth 1858, Hedenaft, Bl. 40.) 
@. 126. — Magyar irök. Eletrajz- 
gyüjtemeuy. Gyüjtek Ferenczy Jakab 
es Danielik Jözuef, d. i. Ungariiche 
Shriftfteller. Semmlung von Lebensbeichrei: 
bungen. Bon Jacob Ferenczy und Joſeph 
Danielit (Peſth 1846. Guſtav mich, 8°.) 
Bd. I, 2.615. — Napkelet,d. i. Der 
Oſten (ungariſches illuſtrirtes Blatt, Beftb, 
40) 1857, Nr. 18, Z. 208. — Toldy (Ferenez). 
A magyar kolteszet kezikonyve a Mohsesi 
vesztöl a legujabb Idöig, d. i. Handbuch 
der ungariihen Dichtung von der Schlacht 
bei Wobäcs bis auf uniere Tage (Reith 1855, 
Guſt. Hedenaft, gr. 8%.) Bd. I, S. 633. 
— Tudomnanyos gyüjtemeny, d. i. 
Wilfenihaftlide Sanınılung (Peſth) 1830, 
Bd. I, S. 129: „Netrolog”. Bon Stepban 
Horvat. — Vasarnapi ujsäag, d. i. 
Eonntaysblätter (Beth, nr. 9.) 1857, Nr. 38. 


Yerträte 1) Simo pins. 9. Ehren: 
reich sc. Medaillonbildnig. — 2) Bailını 
geft., befindet jih im Jahrgange 1818 der 
„Tudomänyvs gyüjtemeny“, d. i. Willen: 
ihaftlihde Sammlung — 3) Trefflicher Holz 
ſchnitt ohne Angabe des Zeichnets und Xylo 
graphen in „Magyar irck arczkepei és 
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des Zeichner und Xylographen in „Nap- 
kelet“, 1857, ©. 209. — 5) Holzihnitt ohne 
Angabe des Zeihners und Xylographen in 
„Vasärnapi ujsäg“, 1857, Rt. 32. — 6) Unter 
ihrift: „Viräg Benedek“. Ny. Rohn ’&s 
Grund, Pesth 1864 (Zul). Beilage des 
„Koszorü”. 


Siräg, Hyacinth a Sancto Joanne 
Nepomuceno (ungarifher Schriftftel- 
ler, geb. zu Sz&csen im Reograder 
Gomitate 1743, gef. zu Sziget am 
28. Bebruar 1801). Zwanzig Jahre alt, 
trat er auf Wunſch feiner Eltern in den 
Drden der frommen Schulen ein, in 
welchem er nach Beendigung feiner 
Studien im Lehramte verwendet wurde. 
Zuerft lehrte er im Untergymnafium, und 
zwar zu Kecsfemct, Tokay und Groß- 
Kärolyi, dann an lepterem Orte aud) in 
ben beiden Humanitätsclajfen. Hierauf 
fam er nach S;igeth, wo er durch zehn 
Jahre des Predigtamts waltete, zu gleicher 
Zeit aber als Bicar des Superiors und 
Pıorectors, dann noch als Bräfect der 
Schulen in Verwendung jtand. 1785 
wurde er Rector und Schulältefter und 
wirkte als folder, mit einer Unter: 
brechung von 1790 bis 1793, in welcher 
Zeit er als Adminiftrator der Pfarre in 
Sugatof fungirte, bis zu feinem im Jahre 
1801 erfolgten Tode. Nah Danielif 
wären von ihm im Drud erſchienen: 
„Vasärnapi Evangeliomak ds azokra 
ralo elinelkedesek. Elsö kötes“, d. i. 
Betrachtungen auf Die Evangelien ber 
Sonntage Erſter Theil, und „Esztendö 
altal Szentek Innepire valö Erange- 
lıomok es azokra lelki elmelkeddsek. 
Masodik kötes“, d.i. Ueber die Evan⸗ 
gelien auf Die Feiertage des Jahres mit 
beigefügten Betrachtungen. Zweiter Theil. 
Nah Horanpi aber hätte er diefe beiden 
zulammengehörenden Werke, welche bem 


&tetrajzaie. — 4) Holsichnitt ohne Angabe | Grafea Anton Kärolyi gewidmet jind, 


Viraghalmi 


m Handſchrift hinterlaffen, welch legtere 
Anzabe. da wir beide Werke in ben 
Bücterfatalogen vermiflen, wir für Die 
rtidtige halten. 


Horanyı (Alerius). Scriptores plarun Scho- 
larum liberaliumque artium magistri, quo- 
rum ingenii monumenta exhibet — (Budae 
1869, typ. reg. Universitatis, 8%.) tom. II, 
p- 754. — Magyar irök. Eletrajz- 
gsäjtemeny. Gyũjtéx Ferenczy Jakab ds 
Danielik Jözsef, d. i. Ungariihe Schrift. 
Heuer. Samımlung von Lebensbeihreibungen. 
Bon Jacod Ferenczy und Joſeph Danielik 
(Bet 1846. Suftav Emich, 59.). Bd. I, 
&. 616. 


Unterer Zeit gehört der ungariiche Echriftfteller 
Zudwig (Lejsd) VBiräg an, von dem 
bister folgende Werke in Druck erſchienen 
k2). „Külföldi kalauz. Ne&metorszäg, 
Beiziam, Nemet-Alfold, Anglia, Svaje, 
Francziaorszagba utazök azäamara. Mäuodik 
kiadas“, d. i. Ter Zübrer im Auslande. Kür 
Ketiende in Teutfhland, Belgien, ın den 
K:ederianden, England, ın der Schweiz und 
in Sianfreih. Zweite Ausgabe (Beth 1860, 
Cferlamm, 8%), — „Daräz-fesızek. Novel- 
iik ds humoreszek. 3 kötet*, d. i. Das 
Bespenneft. Rovellen und Humoresten. Drei 
Cirte (Peſth 1860, Seibel, 8%.) und „Gyözzön 
ani jobb. Iranyeszmek®, d. i. Es fiege das 


Leriere. Tendenziöfe Ideen (Peſtd 18564, 
Bald:ni, 88). 
Siräggalmi, Franz (magyariſcher 


Schriftſteller, Ort und Jahr feiner 
Geburt unbekannt), Zeitgenoß. Kert- 
beny in ber unten angegebenen Quelle 
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Ungarns Männer der Zeit. Biograpbien 
und Gharafteriftifen bervorrugendfter Verjön- 
lichkeiten. Aus der Feder eines Unabbängigen 
(EM Kertbeny) (Braz 1862, A ©. Stein: 
baufer, gr. 129%) ©. 193. 


Birofzil, Anton Hitter von (Rechts- 
gelehrter, geb. zu Gzemnik in 
Ungarn 14. April 1792, get. zu Wien 
19. Mai 1868). Radı Beendigung 
des Gymnaſiums für ben geiftlichen 
Stand ſich entfcheidend, trat er 1809 
unter die Glerifer der Neufohler Gelpan- 
ihaft und übernahm nach Abjchluß ber 
theologiichen Studien eine Grzieherftelle 
im Haufe Gabriel Szerdahelyi's. 
1816 erlangte er die philofophiiche Doc- 
torwürbe und ſchied zu gleicher Zeit aus 
dem geiftlihen Stande, ſich dem lehr- 
amtlihen Berufe widmend, indem er 
eine Suppfentenftelle ber politiſchen 
Wiſſenſchaften an der königlidhen Xka- 
demie zu Preßburg erhielt, in welcher er 
während der Jahre 1822 und 1823 
i wirkte. Nachdem er auc bie juridijche 
DVoctorwürde erworben hatte, wurde er 
1825 zum Profeſſor der politijchen 
Wiſſenſchaften in Großwarbein ernannt, 
mußte aber in Preßburg bleiben und 
dajelbft wie bisher die Vorträge halten, 
bis feine Ernennung zum Profeſſor des 
Raturrechtes an ber namlichen Akademie 
erfolgte. 1832 fam er in gleicher Eigen⸗ 


vermuthet im diefem Namen ein Pfeudo- ſchaft an die Hochſchule zu Peſth, an 
nnm, das bis zur Stunde nicht aufgehellt | welcher er bis zu feiner Verfeßung in ben 
it. Bon dem im Rebe ftehenden Autor | Ruheſtand thätig blieb. Virofyil war 
iind im Drude erfhienen die Hiftorijchen | Fachichriftiteller, und find von ihm im 
Romane: „Törökviläg Oyörben. Tör- | Drud erichienen: „Jus nalurae prira- 
léneti regeny“, 2 kötet, db. i. Zürfen- | zum methodo critica deductum, tomis 
welt in Raab. Geſchichtlicher Roman, | trıdus“ (Peſth 1832—1833, 80.); eine 
jwei Bände (Perth 1860, Moriz Räth, ungariſche Bearbeitung diefes Werkes in 
16%.) und „A Kiräly redencei. Törte- | zwei Theilen erſchien unter dem Titel: 
neti regeny“, 2 kötet, d. i. Die Schüß- | „Egyetemes termeszet- vagy &szjog 
linge des Königs. Hiftorifcher Roman, | elemei. I. Föresz: Magänterme6- 
zwei Bande (Raab 1862, Hennide, 80.). |azetjog. Forditotta Märki Jüözeef. 
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II. Föresz: Termeszetes nyilvän- vagy | tarum Parmanlanae Archi-Episcopalis ac 
közjog. Forditotta H,ffmann Päl M. Theresianae regiae literaria (Budae 
ee : h u 1835, 4%.) p. 135 und 169. — Philoso- 
ajos“, D. i. Glemente Ded a BENEINeN phiai Pälyamunkäk, d. i. Bbiloio- 
Ratur- und Bernunftrechtes. Aus dem, vbiicye Wreisichriften (Peſth 1835 u. f.) 
Lateiniſchen. I. Haupttheif. PBrivatnatur- | I. Jabra. (1833), ©. 138. 
recht. Ueberſetzt von Joſeph Maͤrki. 
II. Haupttheil. Deffentliches Natur- und | Birfinf, Leopold Franz (theologiſchet 
en Veberfegt = Paul Lud- Schriftfteller, geb. zu Chlumecz 
wi offmann (Pe 61, Heden- 8.0 ber 1787, ; ? 
* — — a = Kinig- 23. een 
reiches Augarn vom Standpunkte der Geschichte Studien zu Prag beendet hatte, mibmete 
and der vom Bepiune des Meiches bis zum Jahre | er fih dem geiftliyen Stande. Um 
1838 bestondenen Vondesuerfassung missenshaft- 12. Auguſt 1810 zum Priefter geweiht, 
li dargestellt“, Drei Bände (Peſth 1865 trat erin die Seeljorge, zuerft als Caplan 
2 1867, Hedenaft, gr. 8°.); Diefes auf dem Lande, dann auf der Erpofitur 
erk, Das einzige in deutfcher Sprache in Bechlin, worauf er die 2ocalie in 
über einen Gegenftand, der bei ber eigen- Ä Hoftin erhielt. Danach wurde er Dechant 
artigen politiſchen Stellung, welche Un- zu Eelcan und zugleid) Secretär Des 
garn im Kaiſerſtaate einnimmt, auch von BVicariats von Voticek, in der Folge 
Deutjihen gekannt fein will, ift ducch-  PBönitentiar auf dem Prager Schloffe. 
gehends vom ungarijchen Geſichtspunkte | 1829 ward — a at 
behandelt und fo fpecififch ungarifch: daß, 1844 die Pfarre in der Lauſitz verliehen. 
darin unter Anderem auch die Nechts- | In leptgenanntem Jahre erkrankt, fuchte 
anfprüche Ungarns auf Galizien und | er Heilung in Karlsbad, fand aber datt 
2odomerien geltend gemacht werben! ! ftatt derfelben den Tod. Virſink war 
— — zeigt .. —— in früheren Jahren ein aus— 
eutfche Wifjenfchaft und Literatur die gezeichneier Kirchenrebner und ließ auch 
an a und > mehrere Sammlungen feiner Slanzelvor- 
örmlid) mwohlthuend, zu bemerken, Daß. träge im Drud erjcheinen. Die Titel 
er die clafjiichen Dichter der „Schwaben“ | ſeiner Schriften find: „Vykladove neb 
mit befonderer Vorliebe citirt und nament- | exhoriy ranni nedelni a nektere svd- 
lich unferen Schiller immer und immer | teen. Doa dily“, d. i. Homilien ober 
wieder als Mitkämpfer aufführt für die | fonntägliche und etliche fefttägfiche Früh— 
— — Bi — — Des predigten, zwei Theile (Prag 1827, 80.); 
echtes. Viroſzil, während feiner — „Käàeant nedelni posini a nekleri 
a an 2 Peſther Hochfehule zum sodtednt. 3 dily“,d.i. Sonntags., Faſten ˖ 
Rector derſelben gewählt, wurde in und etliche Feiertagspredigten, 3 Bände 
Würdigung feiner vieljährigen Verdienſte (Brag 1827); — „Hazanı sväteen! 
in der fehramtlfichen Thätigkeit in den | posin! a nekterä nedelni dle Bour- 
öfterreichifchen Ritterſtand erhoben. : daloue a Masillona vypracovanä. 
3 dily“,d.i. Beiertags-, Faſten ˖ und etliche 
Pavler (Tieadär Dr.). Emlökbeszed nehai | Sonnta di . 
— gspredigten, bearbeitet nach 
Viroszil Antal, d. i. Oedaͤchtnißred 
— —— ee Bourdaloue und Maſillon (Prag 


Anton Niroſzil (Bada 1869, 80, 33 S.). — 
Fej6r (Georgius). Historia Academiae scien- | 1828, Rohlicek, 80.); — „Potesen? po- 
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hofelgm eyrdené vjkladem a käzanım | Anfangs der Bierziger befonders als 


rannım po velikdm ohni, kterıj neßlatnd 


mesio Sedidany, dne 21. dubna 1828 
c popel odratil“, d. i. Troſt für bie Ab- 
brannten, Vortrag mit Auslegung und 
Rorgenpredigt, nach dem groben Feuer, 
weites das Städtchen Seblcan am 
2%. April 1828 in Aſche gelegt (Prag 
1828, Strasirypfa, 80.); — „Duchovn? 
pisné zpivand o pouti k siarobyldmu 
chramu sv. Klementa 4. listopadu 
1841*, d. i. Geiſtliche Lieder, gefungen 
auf der Wallfahrt nad) der alten Kirche 
um h. Glemens am 4. November 1841 
‚Prag 1841, Poſpisil, 8%.). Einzelnes 
bat Virſink auch in den Zeitichriften 
.Kréty“, d. i. Blüten, „Véela“, d. i. 
Tie Biene, und „Casopis pro Katolieké 
luchovenstvo*, D. i. 
katholiſchen Geiftlichkeit, druden laſſen. 


Inızmanıs (Jos.). Historie literatury cesk«, 
d. i Geſchſchte der cechiihen Literatur (Bray 
1849, Ritwnae, 40). Zweite, vn ®.W.To: 
met beforgte Ausgabe, ©. 651. 


Sirfinf, fiche auch Wirfing. 


Siscardi, Biovanni (Maler, geb. 
in Bergamo 1826, geft. dafelbfi in 
den erften Tagen des Jänner 1853). Er 
t:idete fi) in der Malerei, vornehmlich 
ter Drnamentif, an der Accademia 
Carrara feiner Baterftadt Bergamo. 
Sud errang er einen ausgezeichneten 
Ruf. Auf der Ausflellung in der Brera 
zu Railand 1852 erregte er mit feinen 
zeifterhaften Fruchtſtücken die Aufmerk 
amkeit der Kenner. Im fchönften Lebens- 
alter von 28 Jahren wurde er vom Tode 
etell. Ob der Folgende ihm verwandt 


Zeitſchrift ber | 


Grjgießer einen bedeutenden Ruf erwarb. 
Bon feinen Arbeiten finb uns befannt: 
Die zwei Pferde auf dem Arco della 
pace in Mailand, von denen ein Kritifer 
ſchreibt: „in questi due cavalli Vis- 
cardi ha superato se stesso"; — Die 
nach dem Modell vorn Abbondio San- 
giorgio in Bronze gegoffene Heiter- 
ftatue Des Könige Karl Albert, welche 
in Gafale aufgeftellt ift und das größte 

Reiterbild fein foll, welches je in Italien 

gegoffen wurde, — ferner in Bronze 

das Monument des Kaifer Franz von 

Deſterreich auf dem Burgplag in Wien, 

nah dem Model von Markhefi 

[Bd. XVI, S. 417] und die gleichfalls 

nah dem Mobell von Abbondio San- 

giorgio ausgeführte Weiterftatue von 

Caſtor und Bollur“, von mweldyer das 

„Album Esposizioni di belle arti in 

Milano ed altre eittà d’Italia Anno 

XI (1847)“ p. 34 eine Abbildung in 

einem Stiche von Gaudini gibt. Seit 

VBiscardi die Arbeiten in der Grz- 

gießerer Manfredini zu Mailand aus- 

führt, hat Diefelbe den ausgezeichneten 

Ruf, defien fie immer genoß, nur noch 

gefteigert. 

Album Esposizioni di belie arti in 
Milano ed altre cittä d’Italia (Milano, 
Canadelli, 4%.) Auno XIV (1832), p- 160 
[über Giovanni Wiscardi]l; Anno XI 
p. 55: „Cattore e Peolluce... gittate In 
bronzo da G. B. YViscardi“, descrittii da 
Achille Mauri. Bergamo ossia 
notizie patrie raccolte da Agostino I.oca- 


telli. Almanacco per l’anno 1854 (Ber- 
gamo, Cattaneo, 16°) Anno I, p. 56. 


Bifcher, Conrad (Honveb in ben 


it, wiflen wir nicht. — Giufeppe Bis- | Jahren 1848 und 1849, geb. in Sieben- 


tardi machte feine Studien in der Bild- ! 


hauerfunft unter Canova [Bb. II, 
©. 251] in Rom und ging zu Ende der 


Dieißiger Jahre nach Mailand, wo er, 





bürgen 1826). Der Sproß einer fieben- 
bürgifhen Széklerfamilie, obwohl der 
Name auch in diefer veränderten Schrei- 
bung auf deutſchen Urfprung hinweist. 


Viſcher, Conrad 


Aber da fi Deutſche in ihrer Meta- 
morphofictungsmanie in Polen, Sechen 
Magparen verwandelt haben, ift es ja 
möglih, DaB ſich auch einmal eine 
beutfhe Bamilie verfzetlert hat. Gin 
Conrad Bifcher (geb. zu Geil-Szereba 
am 14. April 1801), wahrſcheinlich der 
Bater des in Rede Stehenden, war feit 
1812 Zögling der Wiener - Neuftäbter 
Militäratademie, wurde aus derſelben 
1815 als Regimentscadet zu Benyowski⸗ 
Infanterie Rr. 51 ausgemuftert, trat 
aber jhon 1818 aus dem Megimente. 
— Im Jahre 1849 machte Konrad 
Bifcher der Sohn(?) als dreiundzwan⸗ 
zigjähriger Honvedb den Feldzug in 
Siebenbürgen unter Bem mit. Nach ber 
Niederwerfung der Revolution wurde er 
friegsgerichtlich abgeurtheilt und in Die 
Paiferliche Armee als Gemeiner affentirt. 
Ob er defertirte oder aber feine Gnt- 
laſſung erhielt, wiffen wir nicht, bei Aus- 
bruch des Krimmkrieges 1854 verſchwor 
er ſich mit Koſſuth'ſchen Agenten zur 
Herbeirufung der Rufſſen. Aber dieſes 
Mal ſollte er nicht ſo billig wegkommen 
wie das erſte Mal, der Landesverräther 
wurde vor das Gericht geſtellt und zu 
zwöffjähriger Kerkerhaft verurtheilt, aus 
der ihn 1837 die Laxenburger Amneſtie 
befreite. Während des italieniſchen Feld⸗ 
zuges 1859 blieb er bis zum Tage von 
Billafranca in feiner Heimat internict, 
aber Mitte December 1860 machte er 
ſich auf den Weg nad Galacz, mo er 
bereits etwa 60 Landsleute vorfand, 
weiche ein Roffuth fcher Agent, Namens 
Ladisfaus von Berzenczey, zu einem 
Freicorps ftellte, welches in Italien Ver⸗ 
mwenbung finden follte. Die Organifirung, 
wie Viſcher berichtet, beftand nun 
darin, daß Berzenczen von den zwei 
Franes Diäten, welde die farbinifche 
Regierung für den Kopf bewilligte, den 
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einen in feine eigene Taſche gleiten ließ. 
Später fam ein ehemaliger Marketender, 
Ramens Ant. Kajdacsi, damals von 
Koffuth zum Major befördert, mit 
dem Aufttage nad) Galacz, befonders 
Magnatenföhne zur Gmigration zu ver- 
(oden, da der Erdictator vornehme junge 
Leute als Geiſeln zu feinen Zwecken 
brauchte. Jener Transport ſtach am 
15. März 1851 unter Kajdacsi's Be: 
fehl in Die See und warf vor Gonftan- 
tinopel Anker, worauf Wlerander Graf 
Karacsay von der dortigen Koſſuth' 
fhen Geheimpolizei — Ungarns Mag- 
natenföhne ſchämten ſich nicht, unter 
einem niedriger Verbrechen beinzichtigten 
Landesverräther infame Dienjte zu leiften 
— am Borb erjchien, um die Leute in 
Augenfchein zu nehmen. Dafelbft brachte 
nun Viſcher von feinen Yandsleuten in 
Grfahrung, da Koffuth's Agenten in 
Gonftantinopel mit der gejammten euro- 
päijchen Polizei in Verbindung fanden, 
daß fie unbehindert wiberfpenftige Gmi- 
granten verhaften ober aud an Defter- 
teih ausfiefern ließen, und daß ſchon 
mancher Wiberfaher Koſſuth's den 
Tod durch Dolch oder Gift gefunden. 
Am 26. März 1861 landete Bijcher in 
Neapel und begab jich von dort zu Der 
von Better [Bd. L, S. 231] befehligten 
ungatifchen Legion in Nola. Dafelbit, 
ſchreibt Viſcher, habe er Die Entbedung 
gemacht, dab Kofjuth und deſſen ge- 
fügiges Werkzeug Better bie alten 
Honvedofficiere zurüdfekten, Dagegen 
öfterreichifchen Officieren, welche wegen 
Diebftahls und Betrugs infam caffirt 
wurden, den Vorzug gaben. Weil nur 
ſolche Ehrlofe bequeme Inſtrumente bes 
Rebellenchefs abgaben, gedachte berjelbe 
bie Legionäre nun zu piemontefijchen 
Soldknechten, oder zu Handlangern für 
Blonplon oder das Palais Royal zu 
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degrabiren, mährend Die Honveds ſich 
weder ben piemontefifhen Fahneneid 
abjwingen laflen, noch ins euer geben 
melten, ehe fie nicht fahen, daß es zu 
emem Kriege füme, bei dem es fi um 
das Intereſſe Ungarns handelte. Als 
Viſcher und feine Szekler von einem 
jener Dfficiere rudybar machten, daß ber- 
ielbe 1849 als Feldwebel im Urban- 
(hen Corps furdhtbar im Szeklerlande 
zemirthichaftet habe, luden fie Kof- 
ſath's und Better Zorn auf fi) und 
hatten deshalb viele Unannehmlichkeiten 
za erbulden. Als endlich Die Dinge 
immer fchlimmer wurden und Better 
nichts unverſucht ließ, Viſcher und den 
übrigen Szeflern den piemontefifchen 
sahneneid zu entloden, fam es zur 
Kataftrophe. Ein gewiſſer Bezzel- 
nenn, feines Zeichens urfprünglich 
Repger, dann Stiefelpußer Koffuth's, 
gerierh mit Vetter in Haber und prü- 
gelte ihn mit feinen betruntenen Hufzaren 
duch. Die Sache machte Auffehen, unb 
da fie nicht mehr vertuſcht werben 
tonnte, feßte Koſſuth bei ber itafieni- 
iten Regierung e8 durch, daß Türr 
[®b. XLVIII, S. 91) zur Unterfuchung 
dieier Vorfälle beorbert wurde. Diefer 
kam, jagte zueft Better, dann 
Viſcher und ale Koffut h feinblich 
geinnten Dfficiere fort und übergab das 
Gemmando ber Legion an Daniel von 
Ihafs, den Etallmeifter des Erbictatore. 
Tie übrigen Officiere fanzelte er wegen 
htes „efelhaften‘ Benehmens ab und 
izgte ihnen, fie follten Gott danken, daß 
re „Dumme“ ungatifhe Sprache kein 
Renſch verfiehe und Seine Excellenz der 
Herr Präfident ( Koſſuth!!!) ben Ecan- 
dal babe vertufchen können. Bifcher 
aber mußte vor feiner GEntlaffung erſt 
mehrere Monate — vom 22. Mai bis 
WW. Tecember — ohne Urtheil, ohne 


45 


| 


Bifcher, Georg Matthäus 


Verhör in einem orte Genuas ale 
Häftling ſchmachten, weil er fich ent- 
fhieden meigerte, fit) nach Gonftanti- 
nopel fchaffen zu laffen, wo „die Kof- 
ſuth'ſche Bande" ihn fofort ermordet 
haben würde. Endlid um Weihnachten 
1861 brachten ihn italienifche Poliziften 
bis an die franzöfifhe Grenze, wo fie 
ihn nach Ginhändigung von fünfzig 
Francs laufen ließen. Dies Alles und 
noch mehr, was über Kojfuths und 
feiner Satelliten Gebaren intereffante 
Aufichlüffe gibt, erzählt Gonrad 
Viſcher im der unten angegebenen 
Schrift, und wenn biefelbe aud) offenbar 
im Unmwillen über grobe Enttäufchungen 
und Nichtswürdigkeiten gefchrieben ift, fo 
trägt fie troß alledem ũberall den Stempel 
der Wahrhaftigkeit und genügt, Das 
frevle Treiben einer Bande zu entlarven, 
die dem Verrathe, der Kahrıenflucht und 
bem Meineide als hüllende Maske den 
Tugendmantel ber Baterlandsliebe um- 
hängt. 
Viſcher (Sonrad). Koſſuth und Die Legion 
in Stalien (Leipzig 1862, Wagner, gr. 89.). 


Noch fei von Trägern dieſes Namens erwähnt: 
1. Der berübmte Geo» und Topograpb und zu« 
gleih Zeichner Georg Matthäus Viſcher. 
welder bereits Gegenftand eingehender Kor: 
dungen geworden, baber wir uns nur febr 
kurz zu faſſen und auf dielelben um fo eber 
binzumeijen brauchen, als ihr Autor feiner 
Gründlichkeit wegen allgemein in ber gelehrten 
Welt fehr geihäst ift. Schon im Jahre 1830 
rihtete 3. Si(chei ger) in Nr. 61 des 
von Megerle von Müblfeld und E. Tb. 
Hobler herausgegebenen „Neuen Archivs für 
Geſchichte und Staatentunde u. ſ. w.“ eine 
Anfrage und Aufforderung an Freunde und 
Kenner der öfterreichiihen Literatur und 
Kunftgeihichte, eine Biographie de6 Topo⸗ 
graphen Nijcher betreffend, und die Ant- 
wort darauf, wenn auch erft ein Vierteljahr⸗ 
bundert fpäter, aber um fo gebdiegener, gab 
der tüchtige Altertbunisforicher Joſeph Zeil. 
Derſelbe ließ naͤmlich im zweiten Bande ber 
„Berichte und Mittheilungen Des Altertbums- 
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vereines in Wien" die Monograpbie über | 
Viſcher erſcheinen, weldye dann auch im 
Separatabdrude unter dem Titel: „Ueber 
daB Leben und Wirken des Geoarapben 
Beorg Matthäus Viſcher von Joſeph 
Keil” (Wien 1857, A. Pichler's Witwe und 
Sohn, ar. 49, 80 ©.) herausgegeben wurde. 
Keil eröffnet feine Arbeit mit einer beichrei. 
benden Ueberjicht der Werke Biiher's [S. 1 
bis 32), läßt dann mit fritiihen Gloſſen die 
Quellen [S. 32—36] folgen und gibt zulegt 
[S. 36—80] einen auf aründlichen Korichun- 
gen beruhenden Abriß des Lebens Viſcher's. 
Georg Matıbäus wurde am 22. Npril 
1628 zu Wenns im Oberinnthale Tirols ge 
boren und ftarb, fo weit es fih ermitteln 
ließ, im Jahre 1693 zu Mien (?). Sein eigent- 
licher Lebenslauf ift bald erzählt. Viſcher 
war der Sohn eines bemittelten Bauern aus 
deifen Ehe mit Margaretba geborenen 
Anderer. Leber feinen erften Lebens: und 
Bildungsgang fehlen alle Aufſchlüſſe. Sm 
Alter von fünfzehn Jahren, aljo 1643, befand 
er fh in Württemberg. An welcher katho⸗ 
tiihen Univerfität ex Theologie ftubirte, ift 
nicht mit Beftimmitbeit ermittelt. Ungefähr 
1652 mag er feine Studien beendet haben 
und wurde dann Vriefter im Paſſauer Bis: 
tbunte. DaB er 1666 als Beneficiat zu An» 
drihsfurt im fogenannten Innviertel lebte, 
ftebt feit, wann er zu dieſer Würde gelangte, 
fonnte nicht ermittelt werden, aber im ge 
nannten Sabre bewarb er fich um die erledigte 
Pfarretſtelle zu Leonftein in Überöfterreich, 
welche ihm deren Patron Beorg Sigmund 
Graf von Salburg am 9, Auni 1666 auch 
verlieh. Nach Ausweis der Pfarrbücher da» 
felbft verfab er nur in den Wintermonaten 
perjönlih iein Pfarramt, da er in den 
Sonmermonaten mit Vorwiſſen und Erlaub⸗ 
niß des Paſſauer Ordinariates fi) mit jeinen 
topographifhen Arbeiten befchäftiate.e Im 
Jahre 1669 rejignirte er auf feine Pfarre, da 
jein Patron, wie es fcheint, mit diefer Thei⸗ 
iung der Wrbeit nicht zufrieden war. Run 
fand er, obne fefte Anftellung, in topogra» 
pbiichen Arbeiten bei den niederöfterreichtichen 
Ständen als Functionär zeitweilig 
Belhäftigung. Bei den oberöfterreidyiichen 
Ständen battle er nicht jene Billigkeit und 
Würdigung für die ohne fein Verſchulden 
fih ibm bei feiner Aufnahme entgegenftellen: 
den Hinberniffe gefunden, jo dab er davon 
wenig erbaut ſchien, jedoch mochten in der 
Zolge die Stände zu beijerer Ginfiht ge 
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kommen fein und einzulenten verfucht haben, 
wenngleih es noch immer in einer Weiſe 
geſchah, daß er für feine Arbeiten nicht ent: 
Iprechend entlohnt wurde. @ünftiger ftand es 
in diejen Punkten mit den nieberöfterreichi- 
[hen Etänden, welche feine Arbeiten auſtaͤndig 
bonorirten und auch zu neuen ihn aufferder- 
ten, fo zur Mappirung aller vier Viertel des 
Landes. Im Sabre 1673 folgte er einem 
Rufe der Stände Steiermark zur Verfaſſung 
einer Karte Diefes Landes, welche er ım 
Herbfte 1675 vollendete. Run ging er, mit 
Patent vom 24. Noveniber 1676 von den 
Ständen dazu aufgefordert, an die Nbzeid- 
nung der Städte, Schlölfer und Derter des 
Landes Steiermark, womit er bis 1681 zu 
Stande kam, aber auch nicht obne hinſichtlich 
der Bezahlung auf mannigfache Hinderniſſe 
zu ftoßen, worüber die Berbandlungen megen 
Eintreibung der Rüdftände ſich bis ins Jahr 
1688 binausihoben. 1683 begann er, durch 
die bisherigen Erfahrungen mit beftellten 
Arbeiten gemwigigt, auf eigene Gefahr eine 
Karte von Ungarn und Siebenbürgen ın 
zwölf Blättern zu arbeiten. Indeſſen war 
man doch auf den überauß thätigen und unter: 
richteten fartoprapben hoben Ortes aufmerk⸗ 
ſam gerorden, denn er erhielt eine Anſtellung 
als Mathematiker der Hofedelknaben in Wien. 
Un welche Zeit dies geihab, läßt ſich nicht 
beſtimmt feftiegen, wenn nicht jchon 1688, ſo 
doch ipateftens 1687 befand er ſich in dieler 
Stellung. In derjelben ſchloß er mit der nieder- 
öfterreichifhen Yandichaft am 24. März 1695 
den Vertrag, von allen vier Nierteln des 
Landes in vier Karten die KAlöfter, Herr 
ihaften, Landgüter, Veften, Epvelfige, Städte, 
Märkte und Dörfer in verläßlicher Diitanz 
zu zeichnen, über welcher Arbeit aber ihn det 
Tod ereilt zu haben jcheint. Wir fajlen nun 
eine gebrängte, aber vollffändige Ueberſicht 
fänmtlicher Arbeiten Viſcher's folgen. Diele 
find: „Karte von Dberöfterreich”, 1666 
bis 1667 aufgenommen; 21. Februar 1665 
die fertige Zeihnung überreicht; 1669 det 
Kupferftih vollendet; erfte Auflace 1669 in 
zwölf Blättern; zweite Auflage 1762; brittt 
Auflage 1808; — „Karte von Unter: 
öfterreid”, 1669— 1670 aufgenonimen ; 1670 
in Aupfer geſtochen; erfte Auflage 1670; 
zweite Auflage 1697; — „Topograpbie 
von Riederöfterreich”, 1670-1671 auf 
genommen ; 1672 in Kupfer geftochen; ein 
vollftändiges Eremplar der unteröfterreichiicheu 
Topographie enthält vier geftochene Titel⸗ 
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Hinter, vier Karten und 314 Abbildungen und 
tırueter fieben (Wien beireffende) größere 
äsioblätter; — „Abrih der Wieielbur 
stihen Beipanidhaft mit der Graf 
idaft Ungariid-WUltenburg”, 1673; 
es if nicht feftgeftellt, ob davon nur eine 
jabaung oder ein Kupferſtich angefertigt 
reden; — „Topoyrapbie von Ober: 
tetteicht, 1667 — 1663 aufgenommen; 
1669-1674 in Kupfer geftochen; erſte Aus. 
gsbe 1674; zweite Ausgabe 18.., Linz, bei 
Eutich; die dazu gebörigen Abbildungen weiſen 
222 Rummern aus; doch find ſie ziemlich 
mittelmäßig, einige Darunter geradezu fchlecdht 
ausgefübrt; — „Allgemeine Erdbeſchrei⸗ 
tung. Relatio geographica Iccari senioris“ 
Gtatz. Widmanftetter, 1674, fl. Zol.); ein 
Vidmungsblatt und 18 Geiten Tert; 
‚Bniiht der Stadt Wien“, zwei gleich 
sche, 14 Zol bobe und zuſammengefügt 
35 30l 4 Linien breite Aupferplatten mit 
33 Aumniern, Darſtellungen von Kirchen und 
enderen Gebäuden entbaltend (1673); 
‚Sroße Langanfiht der Hauptftadt 
Stay“, 1675, 35 Zoll 3 Linien breit, 10 ZoU 
ı Sin boy, — „Karte von Steier— 
mare”, 1673—1675 aufgenommen, 1678 In 
Aurfer geflohen von Andreas Troſt; in 
zwelf gleich großen Blättern je 11 Zoll 
s Kinien boch, 46 ZcU 19 Pinien breit; — 
‚„sutihten von Kremjier”, 1639, 1690, 
rıt enem Widntungsblatte; ein Großfolio- 
art mit verichiedenen Anfichten, ein Groß: 
istoblatt ınit in geichabter Manier auege: 
fürrtem Bruftbilde bes Züritbiihofs Liech— 
teaftein und 33 Blättern Anfichten Krem: 
fers in Kleinqueifolio, von Nypoort auf 
Surferplatten geäßt; „Topograpbie 
von Eteiermarf”, 1673 — 1676 aufge 
Ermmen, um 1681 beendist, Grab 1681; 
zeue Ausgabe wm 4700; Titelblatt und 
463 bezifferte Bilder, geſtochen von Troft, 
DS. Greitſcher, 8 2 Zpıllmann und 
aAndeten; — „Karte von Ungarn“, 1685, 
cuf zwölf Bogen. Außerden wurden mit Zu: 
grundelegung der großen Bifcher'ichen Karte 
ton ber und Unteröfterreih angefertigt 
von Bıicher ſelbſt — menipftens entiwor: 
fn: „Bier Karten der einzelnen vier 
Bıertel von Unteröfterreich”, 12 Zoll 
2—4 Linien bo, 15 ZoU 8—10 Linien breit, 
1695— 1697 ; neue Abdrüde 1755, — „Wiens 
Umgebungen“, 1734, zu Homann's 
größeren Atlas, 20 Z0U 10 Linien breit, 
1: 300 8 Linien bob, — „Wiens Um 
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gebungen“, herausgegeben von Watthäus 
Seutter, 19 ZoU 40 Linien bıeit, 16 Zoll 
2 Linien bob; — dann in Homann'ſchen 
„Sroben Atlas“ Unteröfterreih, Oberoͤſter 
reich, Steiermark; im Zeutterichen 
„Großen Atlas“ Die genannten drei Qänder. 
Bis ins Meinfte Tetail eingehende biblio» 
grapbiihe und literariihe Angaben der oben 
angeführten Arbeiten Wiſcher's enthält 
Beil’s erwähnte Wonograpbie. [Yerträt. 
Unterichrift: „Hacc est effigies Visscheri 
exterua Georgy | Nuper ab artefici scedulo 
facta manu. ! Omnla sed pro apto miscere 
elementa colore | Posset ubi internam 
pingere Apollo volet“. Darunter im Fach 
mile der Namenszug: „Georg Matthasus 
Vischer praesentat 1684 April 26°. Gürtel: 
bild, in den vier Ecken geograpbiihe und 
aftronomiihe Embleme. Sm Gürtel: „Vera 
efüigies Reverendissimi et doctissimi do- 
mini Georgi Mattmiae (sic) Vischer mathe- 
matici celeberrimi“. Yırbograpbie (Gratz, 
40),) — 2. Ter Buchbinder Viſcher von 
Innsbruck, daſelbſt geftorben im Juli 1856, 
erwarb jih weniger in feinem Fache, umio- 
mehr als Kunſtkenner, Semäldereftaurateur, 
al& Zeichner verichiedener Tiroler Monumente 
und als Sammitler von Kupferſtichen und 
Gemälden einen nicht unbedeutenden Ruf. 
Als noch in der Hauptſtadt Tirols ein tüd)- 
tiger Gemärdereſtaurateur feblte, war Viſcher 
überall geiucht und benügte die, nicht blos 
Oemaͤlde zu pugen und zu fliden, fondern 
auch nebenbei für ſich ſolche und insbejondere 
Aupferftihde zu ſammeln. Troß feines be 
deutenden Handel mit denielben binterließ 
er doch eine Kupferſtichſammlung von nicht 
geringem Wertbe, weldbe von Zucverftän- 
digen auf wenigſtens 5000 fl. geihägt wurde. 
Seine dann und wann ausgeiprochene Nbficht, 
feine Kupferſtichſammlung dem Wufeum in 
Innsbruck zu vermachen, hat er nicht verwirk⸗ 
licht, und jo kam dieſelbe nach feinen: Tode 
unter den Hanımer. 


Viſchl, Gotthard (gelehrter Bene: 
Dietiner, geb. zu Viechtach in Nieber- 
bayern am 20. Augujt 1672, geft. zu 
Vorchdorf im Oberöſterreich am 
16. Auguft 1745). Die erften Studien 
machte er zu Münden, Straubing und 
Salzburg und trat dann am 9. October 
1695 zu Kremsmünfter in ben Benebic- 


viſchl 


tinerorden. Um die theologiſchen Studien 
zu vollenden, kehrte er Darauf nad) Salz- 
burg zurüd, wo er auch als Repetent 
der Philofophie bei den Convictreligiofen 
verwenbet wurde. Am 18. Auguft 1701 
erlangte er Die Prieftermeihe. Anfangs 
warb er wohl im Lehramte befchäftigt, 
machte fich aber zugfeich als ausgezeich- 
neter Stanzelredner bemerkbar, fo daß 
feine Oberen ihn bald mit der Seelforge 
betrauten, und zwar auf den Stifte. 
pfarren Steinafirhen und Pfarrkirchen 
in Oberöfterreich. Nach furzer Zeit ins 
Etift zurückberufen, wirkte er daſelbſt als 
Lehrer an den Humanitätsclaffen und als 
Schulpräfect. 170% ging er nad) Ealz- 
burg, wo er Bhilofophie docirte, 1705 
Baccalaureus, 1706 Magifter der Philo- 
fophie wurde. Nun fehrte er wieder in 
fein Stift Kremsmünſter zurück und trug 
den Novigen Theologie vor. 1709 erbat 
ſich ihn Die Univerfität in Salzburg 
neuerdings, damit er das Amt eines 
Regens im Convictscollegium übernehme, 
womit er zugleich Vorträge aus ber Phi⸗ 
fofophie verband. 1710 vom Fürft-Erz- 
bifhof Franz Anton Grafen Harradı 
zum geiftlihen Rath ernannt, ging er 
noch im nämlichen Zahre nach Paffau 
und fungierte fünf Jahre als Nonnen- 
Beichtvater zu Nidernburg. Von feinem 
Stifte heimberufen, erhielt er 1715 bie 
Pfarre Grünau, 1721 jene zu Vorchborf 
und fam 1738 nad) Schloß Scharnitein, 
wo er ein Ggenbergifches Beneficium 
erhielt und daſelbſt im Alter von 
73 Jahren farb. Auf dem Gebiete ber 
Bhilofophie, und zwar der fchofaftifchen, 
galt Viſchl feinerzeit als eine Berühmt- 
heit. Wohl ift die Zahl feiner Schriften 
eine geringe, Denn es erfchienen von ihm 
nut: „Summulae Logicae“ (Salisburgi 
8. a., 49.) und „Disputationes in uni- 
versam Philosophiam. Tomi tres“ (ebd. 
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1706, neue Aufl. 1740). Diefe leßteren 
aber wurden längere Zeit, felbft nod) 
nad) feinem Tode, über die Künfziger- 
Jahre hinaus als Lehrbuch, verwendet, 
bis die Wolff'ſche Philofophie an die 
Zagesordnung fam, worauf Viſchl's 
Lehrbuch) allmälig verſchwand. Lleber 
fein Geburts- und Sterbedatum meichen 
die angeführten Quellen [vergleiche Diefe] 
in ganz bemerfenswerther Weiſe von ein- 
ander ab. 

Baader (Clemens Alois). Lexikon verftorbener 
bayerifcher Echriftfteller de6 achtzehnten und 
neunzehnten Jahrhunderts (Augsburg und 
Yeipzig 1823, Jeniſch und Stoyr, gr. 80). 
Zweiten Bandes zweiter The, &. 215 [nad 
diefen geboren 20. Auguft 1622, geſt auı 
16. Auguft 1720, mit dem Beilage: in dem 
feltenen Alter von 98. Wir kennen die Quelle, 
aus weldher Baader diefe von der Wahr 
beit fo abweichenden Angaben ſchöpft, nicht.) 
— Hagn (Tbeodorih). Das Wirken der 
Venedictinerabtei Rremsmünfter für Wiſſen⸗ 
ſchaft, Kunft- und Augendbildung. Gin Bei- 
trag zur Piteratur und Culturgeſchichte Defter- 
reich (Linz 1848, Duirin Haslinger, 30.) 
S 83, 138, 156. 208. 209, in der Anmer⸗ 


— 


tung, S. 227. — Pachmayr (Marian P.). 
Historico-chronologica series Abbatum et 
Religiosorum monasterii Cremifsnensis 
etc. (Styrae 1777, Abrah. Wimmer, Fol.) 
P. 604—606 [nad diefen geb. am 20. Auguſt 
1743]. i 


Kidconti, Hannibal Marchefe von 
(k. k. Seneral-Beldmarfchalf, geb. 
am 1. November 1660, gef. zu Mai- 
land 1750). Der Sproß eines anfehn- 
lichen vielverzweigten, in der Gefchichte 
Mailands eine große Rolle fpielenden 
Sefchlechtes, in deffen Annalen freilich 
Dolch und Gift, Gewalt, Arglift, In- 
zucht und wie alle Die 2eidenfchaften 
beißen mögen, Greigniffe herbeiführen, 
welche für unfere gefittete und gefchufte 
Zeit faum begreiflicy erjcheinen und es 
nur dadurch werden, daß fie als That- 
fachen beglaubigt find. Hannibal, ber 
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jüngere Eohn des Grafen Alphons 
und ein Bruder Julius Borromeo's, 
been Lebensſtizze folgt, trat in jungen 
Jahren in die Kriegsdienſte König 
Karls II. von Epanien, bes lebten 
Habsburgere, welder damals im Beſitze 
des Herzogthums Mailand war. 1695 
wehnte er der Belagerung von Gafale 
Se. Rah König Karls Tode (1700) 
trat er in kaiſerliche Dienfte über. In 
tiefen führte er in den Gefechten bei 
Sırtoria und Greflello 1702 den Ober- 
teiehl. Yon den weit überlegenen Sran- 
zeſen angegriffen, feiftete er helben- 
müthigen Widerftand, mußte ſich aber, 
naddem er ein Pferd unter dem Leibe 
seıloren und überdies eine Wunde er- 
bauten hatte, vor der Uebermacht zurück⸗ 
ziehen. Am nämlichen Jahre focht er 
ach im Treffen bei Yuzzara und eroberte 
nale Di Modena. 1703 marfdirte er 
:u6 dem Mantuanifchen zu dem Herzog 
son Savoyen. 170% zum General-Seld- 
mwichtmeifter ernannt, nahm er als folcher 
1705 den fpanifchen General Foralba 
gelangen; machte im folgenden Sabre ben 
Entſaß von Turin mit und trug 1707 
weſentlich zum glüdlichen Ausgange ber 
“Action bei Galcinato bei. 1708 ftand er 
mit jeinen Truppen in Serrara, 1709 in 
Piemont und Savoyen. Schon feit 1700 
mar er Inhaber des Kuraffier-Regiments, 
weihes vor ihm PBiccolomini, dann 
Wentecuculi befaßen, und das 1734 
in der Schlacht bei Bitonto faft ganz 
aufgerieben wurde. Dann wurde er Hof: 
kriegstath, Beldmarfchall-Lieutenant, am 
23. Rovember 1711 verlieh ihm Kaifer 
Karl VI. Die geheime Rathswürde, 
und 1713 erhob er ihn zum General. 
intendanten aller Seftungen im maifan- 
biiben Gebiete. Im Jahre 1716 mard 
Tisconti zum General-Felbmarfchall 
und als folcher zum Präſidenten bes 
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geheimen Mathes in ber Lombardie er- 
nannt, im Mai 1727 zum Gouverneur 
und Gaftellan des königlichen Schlofjes 
und Gaftells in Mailand. Als dann 
im December 1733 die Franzofen das 
Gaftell belagerten, mußte er nach vier- 
zehntägiger tapferer Vertheidigung das⸗ 
felbe am 30. diefes Monats mit vollen 
KRriegsehren übergeben. Als es aber 
wieder in den Beſitz des Kaifers ge- 
langte, fehrte er im December 1736 in 
feine frühere Stellung als Gouverneur 
und Gaftellan zurück und wurde nad) 
des Kaifers Tode 1740 auch von ber 
Raiferin in diefer Würde betätigt. Eeine 
Gemalin Claudia geborene Marchefa 
Erba, verwitwete Marquis Bompeo 
Litta (geb. 15. November 1681, geft. 
Rebruar 1747) fchentte ihm Drei Rinder: 
Albert Anton (geb. 26. Detober 
1711), der im Rathe der Sechzig der 
Stadt Mailand ſaß; Anton Eugen 
(geb. 16. Juli 1713), bereits mit neun 
Jahren (Auguft 1722) Abt zu &. Pietro 
al’Dlmo; und Fulvia (geb. 9. Juni 
1715) vermälte Anton Marquis SLe- 
tici [Bo. II, S. 386). 
Thürheim (Andreas Graf). Zeldmarihall Otto 
Serdinand Graf von Abenöperg und Traum. 


1677— 1748 (Wien 1877, Braumüller, ar. 89.) 
5. 284 und 383. 


Visconti Fürft von Beaumont, Julius 
Borromeo Graf (k.E. Beldzeugmeiiter 
und Ritter des goldenen Bließes, der 
letzte öfterreichifche Vicekönig in Neapel, 
geb. in Mailand 1664, geſt. Dafelbft 
20. December 1751). Ein jüngerer Bruder 
Hannibals [fiehe den Borigen], diente 
er von jungen Jahren in der faiferlichen 
Armee, in welcher er allmälig zu den 
höchften Ehren gelangte, fo daß er 1713 
bereitö wirklicher geheimer Rath, Grand 
von Epanien, Ritter des goldenen Vließes 
und faiferlicher Keldzeugmeifter war. Im 


v. Wurzbach, biogr. Leriton 1.1. [Getr 6 Oct. 1884 ] 4 
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conti, den er früher ob einer Verſchwoͤrung. 
die derjelbe gegen ihn anzettelte, au Mai» 
land rerjagt hatte, brachte er wieder auf feine 
Eeite und entfendbete ihn gegen feinen Ontel 
Lucchino, weldyer aber feinem Gegner bei 
PVarabiago am 20. Kebruar 1339 eine Nieder⸗ 
lage beibradhte. Einen anderen Oheim, Nanıens 
Marcus, deiien Ehrgeiz und Popularität 
er fürchtete, ließ er während eines Gaftmahls 
ermorden. — 7. Als Azzo, erft 37 Jahre 
alt, farb, folgte ihm 1339 fein Obeim 
Zuchino (geſt. 2%. Jänner 1349), der dritte 
Sohn Matthaäus' des Großen und älterer 
Bruder Johanns, zugleid mit Legteren, 
welcher Erzbiſchof von Mailand war, in der 
Regierung. Aber Lucchino führte faft allein 
diejelbe. Grauſam und unerbittlic gegen Alle, 
die ihm verdächtig erfchienen, bielt er anderieits 
die Soldatedca und den übermütbigen Adel 
im Zaume, wahrte den Krieden im Inneren, 
rief Die Verbannten zurück und bemädhtigte 
fi) der Srädte Parma, Afti, Locarno, Tor» 
tona und Nleifandria und ging eben daran, 
Bologna und Senun zu erobern, als er, von 
jeiner Gemalin Iſabella Sieschi vergiftet, ftarb. 
Eie kam dadurch den firengen Maßregeln 
zuvor, welche er gegen fie, ihres zugelloien 
Lebens wegen, zu nebmen befchloifen batte. 
Als fie in der Folge eingefland, dab die von 
ihr geborenen Stinder nit von Lucchino 
feien, verloren dieje da® Erbrecht. — 8. os 
bann (seſt. 1354), der vierte Sohn Mat» 
tbäus' des Großen, feit 1329 Erzbiſchof von 
Mailand, übernahm nun nah dem Tode 
feines Bruderd Lucchino Die Zügel der 
Regierung, welche er ſchon 1339 mit ihm 
genteinichaftlich angetreten, aber ſtillſchweigend 
ibm gänzlich überlaifen batte. Gr vergrößerte 
den Befig, inden er von Siovanni Pepoli 
Bologna erwarb und 1353 zum Rachtheile 
Roms Genua unterwarf. As Sobann im 
Sterben lag, tbeilte er die Herrichaft unter 
die drei Söhne jeines Bruders Stepban, 
des fünften Sohnes Matthäus’ des Großen: 
Mattbäus IL, Galeazzo und Bar 
nabo. — 9. Matthäus II. behielt für fi 
Monza, Lodi, Piacenza, Parma und Bologna; 
aber jein Neffe Siovanni dB’Dleggio entriß 
ihm 1355 auch Dieje Im nämtlichen Sabre 
farb er, von jeinen Brüdern vergiftet. Er 
war ein graufamer Zürft, dem feine Thräne 
nachgeweint wurde. — 10. @aleasjo 11. 
(geb. 1319, geft. 1378), fein Bruder, erhielt 
für jein Theil Como, Novara, Bercelli, 
Aſti, Tortsna und Aleſſandria, womit er 
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felbft ipäter no Piacenza, Bobbio, Monza 
und Bigevano vereinigte. Als ibn Venedig 
und deſſen Berbündete angriffen, führte er, 


da er, immer fräntlich, fidy felbft an die Epipe 


feines Heeres nicht ftellen konnte, den Krieg 
dur Sondottieri, welche feine lintertbanen 
bedrüdten. Ueber die beiipiellofe Orauſamkeit 
Galeazzos berichten die „Blätter für litera⸗ 
rifhe Unterhaltung“ in ihren geſchichtlichen 
Mifcelen: „Wie Galeagzo II. die Dema⸗ 
gogen ftrafte” [185.], ©. 423. — 11. Bar: 
nabo (zeft. 1385), Bruder Matthäus’ II. 
und Galeazzos II, mit welchen er zu 
glei die Regierung von Mailand führte, 
vereinigte mit feinem Erbe Sremona, Crema, 
Bergamo und Brescia, jpäter noch Lodi und 
Parma. Er mar in verfhiedene Kämpfe ver- 
widelt, aus denen er fih theils mit Kift, 
tbeild durch fiegreihen Erfolg berausmand. 
Un 1379 tbheilte er feinen Befig unter feine 
fünf Söhne. Aber von feines Bruders Ga- 
leazzo II. Sohne Johaun Saleazjt, 
der allein regieren wollte, wurde er, ehe er 
Arawohn ſchoͤpfte, überfallen, und in einem 
Kerker auf den Gaftell von Trezzo einge 
fperrt, ftarb er an Gift. Obgleidy graulam 
und ausichweifend — er beſaß viele natür- 
lie Kinder — war er dch ein &önner der 
Wiſſenſchaften, an feinem Hofe lebte Be 
trarca, auf beifen Rath er die Univerfität 
von Pavia ftiftetee — 12. Johann Ga: 
leazzo (geb. 1347, geft. 4. September 1402), 
en Sohn Galeazzos II, folgte 1378 
feinen Water in der Mitregierung und if 
eigentlich der erfie Herzog von Mailand. 
Nachdem er fi durch Verrath der Perion 
und der Länder feines Dbeins Barnabo 
beinächtigt hatte, fchüchterte er beifen Söhne 
fo ein, daß diefe floben und ihm 1385 die 
ganze Herrſchaft von Mailand überließen. 
1387 fügte er einem Beſitze noch Vicenza 
und Verona binzu, riß mit beifpiellofer Treu’ 
loſigkeit alle Staaten des Herzogs von Padua 
an fi, mußte fie aber 1390 wieder zurüd: 
geben, überzog 1390-1392 Bologna und 
Zlorenz mit Krieg und bemühte fi, ein 
Königreich Italien zu fchaffen, ohne jedech 
dieſes Ziel zu erreichen. Von Kaijer Wenzel 
e:faufte er um eine beträchtliche Summe für 
fi und feine Nachkommen den Herzogstitel 
von Mailand und bildete 1395 dieſes Her3oy’ 
tbtum aus den Gebieten von Mailand, Vi⸗ 
cenza, Verona, Feltre, Belluno, Baſſano. 
Arezzo und Sarzana, denen er ikäter durch 
Groberungen noch Piſa, Eiena, Rerugia, 
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Erolete. Shi und Nocera binzufügte. Als 
Aupredt oom der Pfalz die von Kaifer 
Serzjel aemadten Zugeftändnijfe, unter 
caeren jenes des Herzogstitels 1401 beftritt, 
zurde er von Johann Galeazzos Gene 
scien zeichlagen. Yepterer nabın noch Bologna 
re Vehis, und eben belagerte er Florenz, als er 
darch einen von dieler Stadt erfauften Dontini« 
canermoͤnch Namens Bernbard Politianus 
ja Buonconvento an einer vergifteten Hoſtie 
ſtach Aus feiner erſten Ehe mit JIfabea, 
ichter König Jobanns von Frankreich, 
ts er eine Tochter NWalentine, welde 
tarh ibie Vermälung mit Ludwig Herzog 
ea Orleans die Großmutter Ludwigs XII. 
vog Aranfreich rourde, und von welcher dann 
atenkreich jeine Anſprüche auf Mailand ab- 
le. — 13. Johann Maria (zeb. 1389, 
get. 1312), erfigeborener Echn des Rorigen 
eus denen zweiter Gbe mit Katbarina 
TSısconti, einer Tochter Barnabo Vis— 
cars [S. 3%, Nr. 11]. wurde 1402 nad) 
ars Vaters Tode zum Derzoge ausgerufen. 
Da er erſt dreizebn Sabre zäblte, führte feine 
Yuner Katharina die Regentichaft, ibıe 
Schwäche aber fiellte Alles, was die Vis— 
rıett bis dabin errungen hatten, in Frage, 
urd die von den legten Visconti nieder: 
seltenen Streitigkeiten beider Barteien, der 
Sucfen und Gbibellinen, entbrannten um fo 
teitiger von Neuem. Da verjagte 1404 Jo: 
tina Moria die Mutter aus dem Palaſte 
md iperrte fie in Monza ein, wo fie bald 
derauf an Gift ftarb. Seine unmenſchliche 
Gtaufamkeit veriekte die Mailänder in große 
Serbt, endlich erboben fie ſich gegen ibn und 
gewährten dem Grafen Blandrata, welcher 
kereits Aleſſandria, Tortona, Bercelli und 
Fedara genommen batte, Einlaß ın die Etadt. 
Merre Bisconti aber, ein natürlicher 
En Barnabos, ermordete mit noch 
Enigen Verfchworenen den Tyrannen Jo⸗ 
kann Maria, als dieier eben in der Kirche 
fh befand. Als Beiſpiel der Grauſamkeit des 
Perzog6 fei nur erwähnt, da er die zum Tode 
tenirtheilten Verbrecher vor feinen Augen 
von Hunden zerreiten ließ. Aus  jeiner 
im Jab:e 1808 mit Antonia Mafalcfla ge- 
Idiofienen Ebe hinterließ er feine Rinder. 
1. Philipp Maria (geb. 1391, geft. 
13. Auguft 1447), Bruder des Vorigen. folgte 
deniielben in der Regierung. Anfangs ftand 
de Stadt Pavia auf jener Eeite, jonft batte 
tt 65 mit lauter (degnern zu thun, Die feit 
dem Tode jenes Waters Johann Ga: 
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leazzo fib almäl:g von Mailand frei und 
felbftändig machten. Wobl unterwarf er fidh 
1421 das Gebiet ®en a, Das bis 1435 wieder 
bei Mailand blieb ; als er aber den König 
Alpbons V. von Aragonien, melden Die 
Genueſen zur See gefangen batten, obne 
Gntaelt wieder frei lieb, ergrimmten diejetben 
fo, daß fie ihm den Gedorſam auffündigten 
Den Beſitz von Mailand konnte er ſich aud 
nur dadurch fihern, dab er Beatrice 
Zenda, Facino Gavbe's Witwe, Die 
man nab Sobann Marias Tode als 
Herrin von Mailand anerkannt hatte, bei- 
ratete, obgleich dieſelbe mebrere Jahre älter 
war als er. Aber Philipp Maria be 
währte an Beatrice die ganze Ruchloſigkeit 
des Viscontiichen Cbarakters Schen längft 
dielt er ibr nicht Die ebeliche Treue, jondern 
lebte mit feiner Goncubine Agnes von 
Maino, die aber, biermit nicht befriedigt, 
als Gemulin den Platz an feiner Seite ein- 
zunehmen ftrebte und zur Grrebuna ibres 
Zweckes kein Mittel zu ſchlecht fand Es 
gelang idr bald, Beatricen vor deren 
Geual gu verbüchtigen, fie eines fträflichen 
Einveritändnijfes mit einem Edelntanne Mi⸗ 
hele Srombelli, den fie jelbft zum Lieb» 
baber fi auserforen, zu beichuldigen, und 
der jeiner Gattin länaft überdrüffige Bhi- 
lipp Maria, vergeifend, dab er ibr die 
Herrihaft Mailands zu danken babe, nabnı, 
obne zu prüfen, den Verdacht gegen feine 
Gattin als erwieien an und lieh fie ent: 
baupten. Roh ehe Yeatrice ibr Haupt auf 
ten Henterblod legte, rief fie aus: „Herr 
Gott, ich boffe, deine Berechtigkeit wird mein 
Andenken reinigen von der Schmach, die mir 
angetban wird“. Die Geichichte bet e8 ge 
tban und Beatricens Ehre in ihrer Makel 
loſigkeit beraeftellt. Mit Hilfe feines berühmten 
Gondottiere Garmagnola gelang ed Vis— 
conti, fih nah und nah aller Gebirgs⸗ 
tbeile, welche Mailand unter den Vorfahren 
feines Herrſchers beieiten, aber au wieder 
verloren batte, zu bemächtigen, nur nicht Vo» 
loanas und der toscaniihen Städte Den 
Schweizetn entrid er Bellinzona und 144% 
bis 1446 das Levantiner Thal und nabm den 
Gedanken jeines Vaters, die Errichtung eine6 
Königreich® Italien ins Werk zu jepen, wieder 
auf. obne jedoh ibn ausführen zu fönnen. 
Duich Visonti's Schuld fill GSarmagnola 
von demijelben ab und trat in die Dienfte 
Venedigs. An deiien Stelle nahm nun der 
Herzog als Gondottieri Piccinino und 
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Francesco Sforza auf, entzweite fich aber 
mit Letzterem, der ſich in den Beſitz von An- 
cona gelegt batte und dem er zuiept feine 
natürliche Tochter Blanca Maria (fiebe 
die Folgende) zur Frau zu geben geswungen 
mar. Auch aus feiner zweiten Che mit Maria 
von Savoyen, einer Tochter des Herzogs 
Amadeus VIIL., gingen feine Kinder ber» 
vor. Nur ſeine Goncubine Agnes von 
Maino, der es aber troß aller Ränfe nicht 
gelang, ſeine Gattin zu werden, hatte ihm 
eine Tochter, die genannte Blanca Maria, 
geboren. Das tragiſche Geſchick der unglück⸗ 
tihden Beatrice von Tenda hat Dichter 
und Künftler vielfach befchäftigt. Sie wurde 
namentlih in neuerer Zeit öfter zum Bor» 
wurfe biftoriiher Gemälde gemäblt, fowie 
ih die Rovelle und dad Drama des nidıt 
undantbaren Stoffes bemächtigten. Ja jelbft 
die deutiche Literatur behandelte das Schidijal 
der unglüdlien Frau in einer Novelle, 
deren Autor nicht genannt ift. Diefelbe, be 
titelt: „Tie legte Bisconti“, fteht in der 
von Dr. Aug. Diezmann redigirten „Al: 
gemeinen Modenzeitung“ (Xeipzig, Baum— 
gartner, 29.) 1340, Nr. 40 und 41 abge 
vrudt. Bhilipp Maria Bisconti war 
der legte Herzog Ma:landse aus jeinem 
Hauſe, mit feinem Tochtermanne Franz 
Sforza beginnt eine neue Dynaſtie der 
Herzoge von Mailand. — 13. Des Vorigen 
Iodter Blanca Maria (geb. 1425, geft. 
13. Auguft 1447) heiratete 4441, als fie 
iechjehn Jahre züblte, den GSondottiere Sranz 
Sforza, welcher nun die Negierung der Vis⸗ 
conti an fih bradte Blanca Maria 
wurde von den Mailändern jelbft, obgleich 
fie eine illegitime Tochter Philipp Marias 
war, ungeachtet des beftigen Widerfpruches 
der Franzoſen als Erbin des Herzogthums 
Mailand erklärt und anerkannt. Im Allge 
meinen aber hält man die rehtmäßige männ- 
lihe Nachkommenſchaft der Bisconti mit 
Philipp Maria, dem Water Blanca 
Marias, für erlofchen. Letztere zählt zu den 
gelchrten Zrauen und fchrieb in lateinifcher 
Srrade die „Oratio super cadaver Fran- 
eiscei Sforziae* — alfo ihres Satten — 
welche ını 24. Bunde der „Sceriptores rerum 
italicarum“ von Muratori abgedrudt ıft 
Wenn nun auch mit Blanca Maria der 
Name der VBisconti aus der Gejchichte 
Mailands verichmwindet, fo taucht er doch — 
awar nur vorübergehend — noch einntal in 
Bhilipp Marias Ürenkelin auf, welche 
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als Preis einer politiihen Intrigue gelten 
follte, und deren Andenken fih duch ern 
herrliches von Zra Bartolomieo del Fatto— 
rino, dem Freunde des unglüdliden Su: 
vonarola, gentaltes Bildnis erhalten Eat. 
Blanca Marias Vater hatte wohl mehrere 
Söhne, aber fein Eidam Franz ZSforzı 
verdrängte fie alle, und mit demfelben trirt 
an die Stelle der Dynaſtie Biscomti jene 
der Sforza. Franz ließ zu feinem Unbeile 
fih in ein Bündnis mit Sranfreicy ein, aber 
von den fchmweizerifhen Miethtruppen ver 
ratben, wird er von ihnen an Honig Lud— 
wig XII. von Frankreich ausgeliefert und 
in eine franzöfiihe Feftung gebracht; in 
Stalien uber beginnt die Aremdeninnafion, 
Mailand erhielt franzöfiſche Beſatzung. So 
ſtanden die Dinge 1499. Roch lebte gedachte 
Enkelin der ſchon 1447 geſtorbenen Blanca 
Maria; dieſe Visconti war aus den 
Mailänder Wirren hinweg nah Zlorenz in 
die Obhut des dortigen Gonfaloniere Zor- 
dDini gebradyt worden. Durch die Vermaͤlung 
dieies Mädchens hoffte die oberitalieniihe 
Partei ibre potitiihen Erwartungen erfüllt 
zu jehen. Denn, jo rechnete man. nähme Die 
itafieniihe Un’on, welche unter franzciiichent 
Schutze ins eben treten jollte Mailand zur 
lombardiichen Hauptitadt, jo würde deren Re⸗ 
yent nur derjenige jein können, dem Tann 
die Hand der Prinzeſſin Nisconti zufale. 
Aber die potitiihen Sonibinationen zerrannın 
diesmal wieder, wie ichon jo oft, in Nichts 
Bon der Prinzejfin Visconti hat fich nur 
das vorerwähnte Bildniß erhalten. Eine ita 
lieniſche Union fam nicht zu Stande, an 
ihrer Stelle überfluteten Frankreichs. Deutjſch 
lands und Zpaniend Deere um die Wette 
das Land. Unter diefen Wirren aber ſegnete 
die uns durh Fra Bartotomeo's Piniel 
im Bild erhaltene Prinzeſſin das Zeitliche, 
doh man weiß nicht, wann und wo. Tus 
Bild kam nad dem Palazzo Visconti in 
Mailand, von dort nach Tirano im Neltlın. 
Daſelbſt brachte es der eidgenöiliihe Obeiſt 
lieutenant Emil-Rotbpleg .an lich, und ın 
deifen Befige befand es fi noch im Jadre 
1863. Auf Holz gemalt ift es 47 Centimeter 
7 Millineter hoch, 32 Gentimeter 4 Millimeter 
breit. Cine gute Nachbildung im treffliden 
Holzichnitt aber brachte die „Leipziger Illu 
ftrirte Zeitung“, Nr. 1066, 5. Tecember 
1863, S. 412, nad einer Vhotozraphie von 
Joſ. Albert. — 17. Noch müifen mir einer 
Defterreih zunächſt ſtehenden Visconti, 
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zimtch der Prinzeſſin Viridis gedenten. 
TFeide wurde 1365 mit Leopold IM. 
son Oeſterreich [Bd. VI, S. 412. Rr. 167) 
sm Glotreichen vermält. Sie war eine legi- 
nze Tochter Barnabo Visconnti's [üebe 
z 52, Ir. 11}. Herrn von Mailand, der 1385 
m Befinznilte an Gift ſtarb, welches ih, wie 
"son bemerkt, jein Neife Jobann Ga 
te2:30, als derſelbe Nerdacht ichöpfte, daB 
ter Tdeim jeiner vielen Kinder wegen auch 
ash tem (Fcbrbeile des Werfen ftrebe, batte 
“obrinaen laſſen. Barnabo war mit Bea 
stice, Tochter des Martin della Scala 
»:n Serena, vermält, aus welcher Ehe fünf 
etche Söhne und zehn eheliche Töchter, 
Ssranter Ritidis, bervorgingen. YAuberden 
ste er zwei Maitreſſen, welche ihm zehn 
s.azer gebaren. Mit der einen Maitreſſe 
Mentanara zeugte er den Sohn Sagta⸗ 
s3rus Nisconti, deſſen Intel Octav 
wat vom Gambalerio (aeit. 1636) fi 
ertsjlara de Ligne von Areniberg ver 
rifte Viridis jchenfte ihren Bauten unter 
n2ezen Die Zöbne: Friedrich von Tirol, 
.n bekonnten Friedt mit der leeren Taiche, 
Xrcrofd IV. den Ztoljen und Ernſt den 
Sternen. Nie fchon selagt, verſchwindet 
et Maria Ylanca der Name Bisconti 
33 der Neibe der dynaitiihen Oeſchlechter 
Jtaliens Doch taucht Derielbe noch oft, und 
mir bis in Die Gegenwart, in verſchiedenen 
Ztädten Ztaliens, in Rom, Zlorenz, Mai- 
ſend aber audy in anderen Yändern, in 
Krantreich, in den Niederlanden, in Bayern 
and Teiterreih auf. Wir kennen Visconti 
N Somma, Wisconti von Arena, 
Risconti-Beaumont, Bisronti-Mir| 
tan mi. w. Alle dieſe find entweder Na): | 
femmen jener rechtmäßigen Enkel Bar 
nıbo6, welde fih ver den Verfolgungen 
‚Scer Vetterm ins Ausland gerettet, oder aber 
Sschfemmen der nutürlihen Söhne a 
naba& und der anderen Visconti, deren 
es in Hülle und Fülle gab. [Quchen. Ueber 
tie Risconti im Allgemeinen: Barbo Son- ' 
eıno (Seipione). Sommario delle Vite de 
duchi de Milano, cosi WVisconti come 
Morzeschi etc. (Venezia 1374, 80., ibid. 
1358, Fol.).. — @iorio ı Puolo). Vita dei 
dodiei Visconti che signoreggiarono Mi- 
iano (Milano 1643, 40., mit Bild niſſen). = 
B,fi Hieronymus). Gloriosa nobilitas 
i'astrissimae familiae Vicecnmitum (Me- 
distani 1671, Fol.) — Paraenetica| 
Appendix ad Hieronymi Ritfi librum , 
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cui titulus; Gloriosa nobilitas illustr. {a- 
miliae Vicecomitum ec. (Milanu A673, 
Lud. Monza, Fol.) [daran find ale Autoren 
Matia Bercellino, Bisconti, Sofa, 
Safli und Argellati betbeiligt). — Il 
Fuggyilozio (Milano, schm. 4%.) 1856, 
Nr. 34, p. 531: „Torriani e Visconti o il 
Carbonchio di S. Ambrogio*. — Dandolo 
(Tullio). 1 Secoli dei due sommi Itallani 
Dante e Colombo (Milano 1832, kl. 8°.) 
p. 302— 323: „Visconti“. — Il fotogra fo 
(Milano, ki. Fol.) 18533, Nr. 19: „Della 
Magnificenza dei Viscontis. — Ueber 
einzelne Bisconti. Weber Barnabo: 
[S. 52, Nr. 11]: Der Adler (Wiener polit. 
Blatt, ge. 4%.) 1841. Beilage zu Nr. 198 und 
199, S. 1247 und 1233: „Yarnabe Nieconti”. 
— Ueber Iobann Galeazzo [S. 5% 
Ar. 12]: Rovani (Giuseppe). Storis delle 
lettere ed arti in Italia (Milano 1833, 
Scatti, schm. 4%.) tom. I, p. 102. — Leber 
Lucchino I[E. 52, Ar 7]: Cavalero 
Raccoutv storico della Vittoria di L. Vis- 
couti a Par.ıbiag> (1330) (Milano 17435, 
40.). — Ueber Philipp Maria [E. 53, 
Ar. 14]: Decemdrio (Pietro Candidn). Vita 
Philippi Mariae vicecomitis Mediolanensis 
(Mediolani 1625 € 1645); — Rorani (@iu- 
seppe). Storia dellc lettere ed arti in Italia 
(Milano 1855, Scott, schin. 4%.) tomo 1, 
p- 163. — Vorträte der Visconti. 1) Unter 
ihıift: „Glan Galeazzo Visconti“ [S. 52, 
Rr. 12]. Focosi tlith.). 39. — 2) a) Unter: 
fchrift: „Filippo Maria Visconti? [2. 53, 
Nr. 14]. Dal ritratto pubblicato da Antonio 
Campo. F. Cleri sculp., ihm. 49). — 
b) „Filippo Maria Yisconti*. Eug. Sil- 
vestri ine. (fl. Zol.). — 3) Zeine Gemalin 
Beatrice Unterſchrift: „Beatrice Tenda“. 
Dal ritratto pubblicato da Autonio Campo, 
G. Fusinati sculp., ihm. 49. [2. 53, 
Nr. 1%, im Zerte) — 4) Zeine natürliche 
Todter Blanca Maria [E. 5%, ir, 13). 
Unterjhrift: „Biauca Maria Viscon:i*, Dal 
ritratto dipinto da Bonifario Be mboCre- 
monese. Filippo Caporali sceulp. 


(im. 40). — 3) Unterjchrift: „Giovanni 
Visconti® [E. 32, er. 3]. Eug. Silve 
stri ine. (ll. Hol) — 9 Unterihrift: 


„Narnabo Visconti“. Eug. Silvestri inc. 
(tl. zul.) [Z. 32, Re. 11]. — 9 Unterichrift: 
„Gianmaria Visconti*. Eugenio »ilve- 
stri inc. (fl. Fol.) [S. 33, Rt. 13). Die 
vier von Eugen Zilveftri geftochenen Blaͤt˖ 
ter 2. b, 3, 6 und 7. Ind fänımtliy mit ſym⸗ 
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boliichen, auf das Leben des Dargeſtellten 
bezüglichen Emblemen ſinnre d eingefaßt 


Visconti-Venoſta, Emil (lombar- 
difcher Agitator, geb. zu Mailand 
am 22. Zänner 1829). Der Sproß einer 
alten und adeligen Beltliner Bamilie, 
welche ſich zu Beginn des laufenden 
Sahrhunderts in Mailand fephaft machte, 
aber mit dem berühmten lombardijchen 
Geſchlechte der Bisconti in feinen 
verwandtichaftlichen Beziehungen jteht. 
Sein Vaſer Francesco BPisconti. 
Benofta und Adilles Mauri waren 
feine Lehrer, insbejondere Griterer, der 
ſich gern mit naturgefedichtlidhen Studien 
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eilte, trat Visconti in deſſen Frei⸗ 


ſchaaren, und zwar in die von Capitän 
Giacomo Medici befehligte Abtheilung, 
in welcher er den kurzen garibaldiſchen 
Feldzug mitmachte, der mit den Kämpfen 
bei Lucino und Murazzino ein Ende 
nahm. Da ſeine Anweſenheit in dem 
von Radetzky wiedergewonnenen Lande 
nicht eben räthlich war, ging er zunächſt 
in die Schweiz und als in Toscana 
1849 die Wevolution mit der Bertrei- 
bung des Großherzogs begann, in letz 
teres Land. Dort finden wir ihn als Be- 
jucher der liniverfitat Pija, aber mehr 
mit Politik, denn mit Studien beicäf: 
tigt. Als ihm dann 1849 die Rückkehr 


befchäftigte, und befjen Wert „Cenni nach Mailand ermöglicht wurde, war er 


sulla storia naturale della Valtellina® 
(Milauo 1843, Die Würdigung des ita- 
lieniſchen Gelehrten Congreſſes, welcher 
1844 in Mailand tagte, gefunden hat. 





einer der Eifrigſten, welche unter dem 
Deckmantel der Studien conſpirirten. 
Noch im nämlichen Jahre rief Carlo 
Tenca in Mailand Das Journal „Cre- 


Brancesco jtarb bereits 1846 im | poscolo“ ind Leben, ein Blatt, von 


beften Mannesalter, und nun blieb Die 
Sorge Der Erziehung feiner drei Söhne 
Gmil, Johann und Heinrich der 
Mutter überlafjen, einer Frau von nicht 
gewöhnlichen Geiftesgaben. Emil, 
weicher ſich Durch eine bejondere Leb- 
haftigfeit des Geiſtes ausjeichnete, betrat 
frühzeitig die Literarifde Yaufbahn und 
wurde, faum 18 Jahre alt, Mitarbeiter 
der in Mailand erjcheinenden „Rivista 








weldem ich in meinem amtlichen !ite- 
taturberichte für 1854 mich veranlaßt 
fah auszuſprechen: „daß ihm in der rt, 
wie es feine Aufgabe löst, fein zweites 
in der Monarchie an Die Seite geftellt 
werden fonne*. Für Diejes Unternehmen, 
an welchem fich Die erſten Geiſter ber 
damaligen Lombardie betheiligten, ſchrieb 
Visconti ausſchließlich literariſche Ar 
tikel. Einer derſelben, über den „Kain“ 





Europea* und des Almanachs „Vesta | von Byron, war fo gehaltvoll, dab der 
Verde“, biejes berühmten Jahrbuch, ! berühmte Lıterarhiftoriter Maffei nicht 
das, von Gorrenti 1348 bis 1859 Anſtand nahm, ihn als Vorrede jeiner 
redigirt, in der Lombardie ein Haupt- Ueberſebung des engliſchen Gedichtes 
hebel der nationalen Bewegung war | voranzuftellen. Während VBisconti für 
und bie endlich erfolgte Erhebung vor: die Deffentlichfeit Literatur trieb, be— 
bereiten half. Im Jahre 1848 mahın ı theiligte er fich heimlih an der May 
Emil wefentli Theil an Diejer lep- ! zinıfden Gonipiration, welche mit dem 
teren und an dem fünftägigen Kampfe : Brocejje zu Mantua 1853 ihren trau- 
in den Straßen Mailands, melde Ra- rigen Abſchluß fand. Seine Mitver 
degfy mit feinen Braven bändigte. Als | ſchworenen, welche jünmtlich zu Kerker- 
darauf Garibaldi aus America herbei- ; jtrafen verurtheilt wurden, bemah-rten 
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en Durch ihr hochherziges Verhalten, ' dem Arzt und Helfershelier Gavour's, 
mdem fie feine Theilnahme verjchwiegen, innige Sreundichaft ſchloß. Letzterer indeß, 
rer dem Kerker und ermöglichten ihm die , weldyer Die Energie und Unerfchrodenheit 
Rettung Durch Die Flucht. Indeſſen hielt des jungen Rebellen kennen und ſchätzen 
e nah wie vor zu Mazzini. Aber gelernt hatte, glaubte in ihm das geeig 
dieie Verbindung blieb nicht von langer  nete Werkzeug für feine weiteren Plane 
Dauer. Mazzini's Syſtem, um bie! zur Unifieirung Staliens zu finden, und fo 
freiheit Italiens zu erfümpfen, beftand | übertrug er ihm denn die wichtige, aber 
a der Anzettelung immer neuer Auf- auch gefährliche Stelle eines Foniglichen 
finde in dem einzelnen Volksſtämmen Commiſſärs bei General Garibalbi, 
„ad ®rovinzen Diejes Landes. Ihm als Diejer dem franco-farbifchen Heere 
gegenüber Rand Graf Camillo Gavour, | voran in bie Lombarbie einbrach. Vis- 
weiter das Banner des einheitlihen conti ging mit den garibaldinijchen 
taten body hielt in den Hauden des: Freifchaaren über ben Zicino, rüdte mit 
Hauſes Savoyen, Das fih feit Jahren | ihnen in Bareje, Como, Bergamo und 
t.rb Yünderraub zu vergrößern ver- ' Brescia ein und nahm im Ramen 
fanden hat. Als dann Mazzini 1853 Bictor Gmanuels Beſitz von ben 
m Mailand eine neue Erhebung ver- !eroberten Provinzen, fofort ihre neue 
inte, ein Verſuch, welcher am 6. Fe⸗ Civilregierung einrichtend. Die Sache 
bruat ſich ein Pägliches Andenken -be- war immerhin eine gewagte, denn wenn 
wahrte, begab fih Bisconti, fobald der Ginfall der Saribaldianer eben nicht 
tie erſten Zeihen der Bewegung be- gelungen wäre, fo würde Visconti, 
rerfbar wurden, mit feinem Breunde afs Klüchtling und öfterreichijcher Unter- 
und Batrioten Heintih Bejana heimlich ıhan den Gefepen des Kriegsrechtes ver- 
sn Die Schweizer Grenze, um dem Agi- fallen, kraft derfelben auch fein Ende 
tator biefen unglüdjeligen Gedanken, der gefunden haben. Als dann nadı dem 
unter den Damaligen Verhältniſſen zu Waffenitillftande von Billafranca Fa 
feinem Refultate führen konnte, auszu- rini fich anjcidte, feine Miffion in 
eben. Aber Mazzini blieb bei jeinem Gentral-Stalien auszuführen, nahm er 
Vorhaben, und nun fagten fib Bis. Bisconti-Benofta mit fi, und nun 
conti-Benofta und noch andere Ba- führten Die beiden Abenteuerer, dem Ber- 
ttioten von Dem mit Blindheit gejchla- | trage von Billafranca und den Abfichten 
genen Revolutionar los, und Graf Ca ˖ Guropas entgegen, mit einer Verwegen- 
pour erhielt an den von demſelben heit ohne Sleichen die Annerion Gentral- 
Abzerallenen einen namhaften Zuwachs. Italiens Durch. Cs war dies ein organi- 
Ars diefem Anlajje lernten Bisconti- firter Yänderraub, wie er Dann fpäter 
Venoſta und Graf Gavour fih auch wieder einmal im Norden vor fich 
kennen. Schon Anfang 1859 hatte die | ging, aber ein ſchlimmes Beiſpiel war 
öfterreihiiche Bolizei die Verhaftung für Friegführende Mächte fpäterer Zeit, 
Disconti-VBenojta’s, deſſen politiſche Die ſich durch Verträge und Bacte nicht 
Umtriebe ihr fein Geheimniß geblieben mehr für gebunden halten, fondern eben 
waren, angeordnet, aber derjelbe entzog annectiren und depojjediren werden, was 
fit der ihm drohenden Gefahr durch die und fo lange es ihnen gerade paßt. Nun 
Hutt nah Zurin, wo er mit Sarini, übertrug Farini an feinen Oenojfen bie 
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Vertretung der auswärtigen Geſchäfte, 
oder beifer gejagt, Die Verhandlungen 
uber die mit Piemont annectirten Ge- 
bietstheile. Dies waren Die erjten 
Schritte, welche Bisconti auf dem 
öelde der Diplomatie machte, und Graf 
Cavour fand fi in feinen Erwartun— 
gen und Plänen fo zuftiedengejtellt, daß 
er denielben in außercrdentliher Sen- 
dung an Napoleon III und Glad- 
one fchiefte zum Abſchluß der Verträge 
über Dieje eigenthümtiichen Erwerbungen. 
Als dann die Ginberufung des neuen 
ſatdo⸗lombardiſchen Barlaments erfolgte, 
wurde der mittlerweile von feiner Miſſion 
jurüdgefchrte VBisconti im Collegium 
von Tirano im Beltlin als Teputitter 
gewählt. Tie Abjicht des Grafen Ga: 
vour, Bisconti als jeinen Staatd- 
jecretär für Die außeren Angelegenheiten 
in feine unmittelbare Nähe zu berufen, 
vereitelte Der plößliche Tod des Premiers, 
und kam 28 zu dieſer Ernennung erjt 
jpäter, als nämlich Gonte Paſolini 
im Gabinet Farini das Minijterium des 
Aeußern übernahm. Gine neue Sendung 
harte Biscontis, ald er mit Giuſeppe 
Finzi und noch einigen Abenteuerern, 
oder wie fie, nachdem das Wagitüd 
gelungen, beißen: Batrioten, im Jahre 
1860 nach Neapel ging, um Dort Die 
Dinge vorzubereiten, welche dann Gari—⸗ 
baldi, wie bekannt, in feiner Weiſe zum 
Austrage brachte. Hierauf wirkte er als 
außerordentlicher Secretär an der Seite 
Farini's, als dieſer die Statthalter 
ſchaft des Grfönigreiches antrat. Als 
dann einige Monate jpäter, am 24. Mai 
1863, Graf Bajolini Das Portefeuille 
des Aeußern niederlegte, ging Dasfelbe 
an Visconti uber, welcer zu Diefer 
Zeit 34 Jahre zahlte. Nach dem Sturze 
diefes Minifteriums wurde derjelbe 1866 
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liens nach Gonftantinopel geſchickt, von 
wo er aber ſchon wenige Monate danach 
auf Baron Ricaſoli's Antrag zurid- 
fehrte, um mieder dus Minifterium Des 
Aeußern zu übernehmen, da nach dem für 
Italien unglüdlichen Tage bei Cuſtozza 
die Diplomatifchen Verhandlungen nicht 
geringe Schwierigkeiten boten. Nach AYus- 
beuch der Unruhen in Turin trat er mit 
dem ganzen Minifterium am 24. Exp 
teınber 186% zurück. Bon dieſer Zeit 
zahlte er zur gemäßigten Oppofition 
unter Lanza's Führung. Als dann 
Diefer nach dem Rücktritte des Minilte- 
tiums Menabrea Auftrag erhielt, ein 
neues Gabinet zu bilden, trat Biscontı 
am 12. December 1869 neuerdings als 
Minifter Des Aeußern in Dasjelbe Er 
neigte fich damals zu Frankreich hin und 
namentlich von der Zeit an, ale eıne An- 
näherung Deutfchlands und Italiens ſich 
bemerkbar machte. Schließlidy legte er 
fein Bortefeuille nieder, nachdein er im 
Banzen an zehn Jahre das Minifteramt 
verwaltet und bei der Abtretung Vene 
digs 1866, wie jpäter bei Dem Einmarſche 
in Rom 1873 mitgewtrft hatte. Der ehe— 
malige Rebell und Verſchwörer gegen 
Deiterreich hat es aber nicht verfdhmäht, 
zweimal öfterreichiihe Orden anzu— 
nehmen, zuerjt 1871 Das Großkreuz des 
%eopoldordens und 1874 jenes Des 
St. Stephansordens. 


De Guternatis (Angelo). Dizionario biografic 
degli scrittori contemporanei urnato di oltre 
3uu ritrattii (Firenze 1879, Successori 1" 
Mounier, Lex.-8%.) p. 1047. 

Yorträt. Unterihrft: „M. Visconti-Ve- 
uosia, Ex-Ministre des affaires etraugeres'. 
Holzſchnitt orne Angabe des Xylogcarben 
nah WBbotograpbien von Duroni ur 
Murer, ın der Pariſer „L’lllustration“. 
1363, Nr. 1193, 314 
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Visconti⸗Venoſta, Siovanni (Schrift 


von fa Marmora als Geſandter Jta- | jteller, geb. um 1830 in Mailand). 
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9 Disconti, Alphons 


Ein jüngerer Bruder Des vorgenannten | land aufgeſtellt wurde, und nahm außer- 
“mil, mit dem wir ihm auf gleichen | dem Theil an verfchiedenen öffentlichen, 


Kıhnen begegnen. Anfangs betrat er 
213 Ihriftitellerifche Gebiet und gab hie 
nd da ſatyriſche und lyriſche Dichtungen 
rn Zeitfehriften und Almanachen heraus. 
Bald lieb er auch felbjtandig ein Bänd- 
ten, betitelt: „Novelle“, erſcheinen, 
worin er nach englifchen Muftern, aber 
darch und durch itafienifch in Form und 
tsedanken, feinen Gegenſtand behandelte. 
Alsdann nahm er Theil mit feinem 
Studer Emil an der nationalen Gr- 
bung 1859. Zunächſt im Jänner diefes 
Jahtes einer der Urheber der politifch- 
sutrietiihen Demonftration anläplid) der 
Senattung Emil Dandolo's, fah er 
"& wenige Tage danach genöthigt, den 
dutch die kaiſerlichen Behörden eingeleite- 
en Berfolgungen durch die Flucht nad) 
iemont zu entgehen. Bei Ausbruch des 
drieges aber wurde er von der piemon- 
reüſchen Regierung als föniglicher Com- 
amar in das Veltlin geſchickt, um bort 
sch nor dem Cintreffen der Baribal- 
dianet und Der piemontefifchen Truppen 
den Aufftard gegen die Defterreicher zu 
otganiſiten. Rach dem Frieden von Billa- 
ranca nach Mailand zurücdgefehrt, warb 
et zum Präfidenten des Comités Der 
denetianiſchen Gmigration ernannt, in 
rider Stellung ihm eine Aufgabe zufiel, 
die bei den damaligen Verhäftniffen mit 
St geringen Schwierigkeiten verfnüpft 
zur. Als 1859 Die erflen Wahlen in 
"ıRailänder Gemeinderath ftattfanden, 
zangte auch Vis conti in Denfelben 
nd blieb fortan ein Mitglied dieſer 
Nörperfchaft, in welcher er mehrere SJahre 
Indutch auch Die Etelle eines Aſſeſſors 
detleidete. Vom genannten Jahre ab 
war er noch Mitglied der Municipal: 
commiſſion, welche zunachft für Das Etu- 
Num der Nerhaltniffe der Stadt Mui- 





den Unterricht und das Wohlthätigfeits- 
weſen betreffenden Aemtern, Anftalten 
und Vereinen. Bei den Wahlen ins neue 
italtenifche Parlament 1865 ging er im 
erſten Gollegium von Mailand als De- 
putirter hervor. Außerdem ift er feit 
Jahren Präfident der Associazione 
costituzionale milanese und über ein 
Jahrzehnt lang Borfigender der Asso- 
ciazione generale degli operai. 


De Gubernatis (Angelo). Diziunario biografico 
dezli scrittori contemporanei oruato di 
oltre 300 ritratti Firenze 1877, Le Mon- 
nier, gr. 8%) p. 1047. 


Noch iind mit Bezug auf Oeſterreich bemerkens— 
werth folgende Visconti: 1. Alphons 
(geb. um 1836). Derſelbe bildete ſich zur 
Zeit, ale die Yombardie noch unter Oeſter⸗ 
reich ftand, an der Brera in Mailand fur die 
Kunſt aus. Gr widmete fich beionders der 
Bildnißmalerei, und in der Ausitellung 1856 
trat er zum eriten Male mit einem Kinder: 
porträt vor das Publicum. [Es posizione 
delle opere di belle arti uello Gallerie 
dell’l. It. Accademia per l’anno 1856 
(Milano 1856, Plrola, kl. 5%.) p. 38, Nr. 241.] 
— 2. Alphons (geſt. zu Marerata 1608), 
aus aniehnlicher lombardiicher Jamilie. Aus 
dem QJuriftencollegium feiner Vaterſtadt Mai⸗ 
land an den Hof Papſt Gregors XI. 
berufen, wurde er von demielben zum Refe 
rendar beider Signaturen und dann zum 
Collector spoliorum in Pertugal ergannt. 
Als Erzherzog Albrecht 13595 — bis dahin 
Vicefönig von Portugall — ale Gouverneur 
nah den Niederlanden ging, trat er an deilen 
Stelle ale Wiceleaat. Papſt Sixtus V. 
fandte ibn als Nuntius an den Eailerlichen 
Hof, Öregor XIV. machte ihn 1591 zum 
Biihof von Kervi, und Wlemens VII. 
fhiefte ibn als seinen Legaten nah Dacien 
und Nolen. 1398 wurde Visconti Sardinal, 
1601 Biſchof von Zroieto, unter Papſt 
Paul V. verwaltete er den Gouverneur 
roften in Umbrien. Unter fünf Paͤpſten 
dienend, ſah cr fih ſtets in den wichtigften 
Staatögeihäften verwendet. In der Kirche zu 
Loreto, wo jein 2eichnam beigelegt wurde, 
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befindet fih jein Grabdenkmal. [Ü’ghellus. 
Italia Sacra, tom. I, p. 1269; tom. II, 
p- 477.) — 3. Antonio Visconti, den 
wir in den KAünftler-2erifen feiner Heimat 
und des Wuslandes vergebens juchen, lebte 
in den Zünfjiger-Jahren in Mailand, da das: 
ielbe noch öfterreihiiy war, als Land⸗ 
ihaftsmaler und batte in der Contrada 
de’ Robili, dann auf dem Gorfo di B. Ver 
cellina und zulegt auf der Piazza di S. Anı- 
brogio jein Atelier. In den Ausitellungen der 
k. t. Akademie der b Idenden Künfte im der 
Brera zu Mailand begegnen wir in den Fünf: 
iiger-Jahren wiederholt feinen in Del ge 
malten Landſchaften, jo in den Jahren 1853 
und 1836 drei idealen Pandichaftın, 1857 
einer idealen Landſchaft, dann einer „Anficht 
der Baljajiina in der Nähe von Introbbio“ 
und einer „Anficht des Valle Brembana in 
der Gegend von Zogno”. [Esposizione 
delle opere di belle arti nelle Gallerie 
del!’I.. R. Accademia (Milano, Pirola, 
kl. 80.) 1855, p. 27, Nr. 174; 1856, p. 22, 
Nr. 118; 1857, p. 24, Nr. 132— 134.) — 
4. Anton Eugen Visconti (geb. zu Mai⸗ 
land 28. December 1713, geft. nach 1773) 
war italieniiher Prälat, wurde Erzbiſchof 
von Gpbejus in partibus und am 19. Npril 
1773 Gardinal. Er fungirte mehrere Jahre 
als päpftliher Runtius in Wien. — 5. Ermes 
Visconti, Zeitgenoß, ift Verfaſſer des 
„Discorso dedicato il giorno 16 Maggio 
1818 per l’inaugurazione fattasi nella 
Biblioteca Ambrosiana del monumento 
conserrato alla memoria di Giuseppe 
Bossi pittore (Milano, Pirotta, 1818, 40.); 
es ift dies jener Giuſeppe Boſſi, deilen 
Biograpbie dieſes Leriton im II. Bande, 
S. 87 u f. enthält. — 6. G. WB. Vie 
conti, ein lombarbiicher Schriftfteller, welcher 
zu Ende des ſechzehnten Jahrhunderts als 
Doctor am Gollegium zu Mailand lebte und 
Derfaifer der zu Ihren Erzherzog Albrecht 
und deffen Gemalin der Erzherzogin Iſa⸗ 
beila aufgeführten Dichtung ift, die unter 
den Titel: „Arminia, egloga, o sia tragedia 
di G. B. Visconti dottore del collegio 
di Milano, rappresentata a spese della 
cittä per l'’arrlvo di Donna Isabella 
d’Austria e deil’arciduca Alberto“ (Bi- 
lano 1599, Malatcsta, 4°.) im Drud erichien. 
— 7. Hugo Nobile de Visconti-Menati 
(geb. zu Lodi 17. Auguft 1816, trat im 
October 1828 in die Wiener-Neuftäbter Miti- 
tärafabdenıie, aus welcher er im Ücteber 1836 
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als Fähnrih zu Kinsky Infanterie Air. 47 
eingetbeift wurde. Im Sabre 1838 rüdte er 
zum Lieutenant, 1847 zum üÜberlieutenant, 
1849 aum Gapitän und noch tm Juli dieſes 
Sabres zum wirklichen Hauptmanne vor. Im 
März 1852 als Major in den Rubeftand über- 
nonımen, lebt er noch gegenwärtig zu Gras. 
Sn jeinen verichiedenen Chargen nıebrere Sabre 
als Bataillon, dann ald Regiments: Ndjutant 
thätig, veriab er 1848 auch das Referat für 
Givilangelegenheiten beim Militärcommando 
der Provinz Friaul. Er machte Die Keldzüge 
1848 und 1849 in Stalien mit, wurde in der 
Schlacht bei Novara (23. Maͤrz 1849) ſchwer 
verwundet und für fein tapferes Verbalten 
mit den Militär-Verdienftreuge ausgezeichnet. 
Thürheim (Andreas Graf). Gedenkblaͤtter 
aus der Ariegsgeichichte der k. k. öfterreichiich- 
ungariihen Arntee (Wien und Teichen 1880, 
Nrodiasta, L2er.:80.) Bd. I, ©. 316, Jabrt 
1849.) — 8. Juſtinus Visconti nennt 
fih dr Verfaſſer der Schrift: „Mediolanum 
secunda Roma. Dissertatio apologatica® 
(Bergami 1711, apud Rubeum, 89.). Vis 
conti ift bier ein Bieudonym, unt r welchem 
fih der Eomasfer Jobann Paul Mazzu 
helli [Bd. XVII, ©. 218, Nr, 4) birgt. 
— 9 Karl ViscontilVBicecomes) (geb. 
1523, geft. 1365), welcher Mitglied des großen 
Rathes von Mailand war und von biejen 
an König Philipp II. von Spanien als 
Geſandter abgeichieft wurde. Alsdann berief 
ibn Papſt Pius IV. nad Kon, emannte 
ihn zunächſt zum Protonotario apostolico, 
anı 5. December 1561 aber zum Wiichof von 
Ventimiglia, in welder Gigenihaft Ni6- 
conti audy auf dem Tridentiniſchen Concil 
erihien. Für fein verdienftlihes Werbalten 
auf deniſelben erhielt er von dem Napite die 
Gardinalewürde mit dem Titel: „S. Vitl 
et Modesti“, nebft der Nomtiniftration des 
Bistbumes Keretri. Sn dieſer Stellung ftarb 
er, erft 42 Jahre alt Er ichrieb: „Relationes 
S Ephemerides concilii Tridentini“. Es 
find Dies wobl die fpäter von 3. Aymon 
berausgegebenen: „Lettres, Anecdotes et 
Memoires historiques sur le concile de 
Trente mis au jour en itallen et en fran- 
cals“, 2 vol. (Nmfterdam 1719 und 1739. 
120). Karl Visconti fiegt zu Rom in 
der Kirche S. Viti und Modeſti, nach welcher 
er den Gardinaftitel führte, begraben, und 
fein Grabſtein befindet ſich noch bdaielbit 
[Ugheltus. Italia sacra, tom. IV, p. 310.) 
— 40. Sigismund Visconti, Zeitgenoß, 
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it Berfaffer der Dichtung: „Per I’Incorona- 
tione delle LL. MM. II. AA. Ferdi- 
eando primo imperator d’Austria 6 
Maria Carolina Pia sua consorte a ròè 
ed a regina del regno J,ombardo Veneto 
nel daomo di Milano. Il Genio dell’Adria- 
tico, poemetto“ (Parjgi 1838, dal torchi 
di Viachon, 40., 20 p.). Er überfegte auch 
für das von Ladvocat herausgegebene Sam⸗ 
melwert: „Les Chefs-d’oeuvre des thehtres 
etranzers* den Band: „Theätre italien mo- 
derne“, welcher vier Stüde, von Roiii, 
Rcta, Giraud und Federici, enthält; 
and aab ferner heraus: „Präcis du systeme 
planetaire pour !'intelllgence des tableaux 
de GM. M. S. Visconti et A. H. Du- 
four“ (Baris 1839, Sintonneau, 129, mit 
mem Plan) — 11. Theobald (geft. zu 
Arezzo am 10. Jänner 1276), ein Sohn 
Überto Visconti's. Bürgermeifterd von 
Rziland um 1206, und am 1. September 
1271 zum Papſt gemwäblt, als welcher er den 
Nomen Gregor X. annabnı, Er regierte 
1271-1276. Auf dem Concil zu Lyon 1273 
füchte er einen Kreuzzug zu Stande zu bringen 
und eine Bereinigung mit ber griechiidhen 
Kirche anzubabnen. — 12. Wilhelm Bic- 
conti (Bicecomes) (get. zu Gremona 
1276). Aus Cremona gebürtig, w'dmete er 
ih der Arzeneikunde und erlangte aus biefer 
wie aus der Philoſophie die Doctorwürde. 
In der Solge fam er nah Wien, wo er 
Terträge aus der Naturlebhre hielt. Er binter- 
lied folgende Schriften: „De varletate malo- 
ram libri duo“ und „Praxis de curandis 
infrmis®. [Arisus. Cremona litterata, 
tom. I, p. 128. — Keſtner (Shriflian Wil⸗ 
Keim). Mebiciniiches Gelehrten⸗Lerikon, dar⸗ 
innen das Leben der berühmteften Aerzte 
fammt deren widtigften Schriften u f. w. 
(Jena 1740, 49.) ©. 892.] 


Rifetti, Alerander (Sompofiteur, 
geb. zu Badua im erften Viertel des 
laufenden Jahrhunderts). In feiner 
Vaterſtadt Padua erhielt er in jungen 
Jahren Unterricht in der Muſik von dem 
als Lehrer in biefer Kunft hochgeſchätzten 
Trofeffior Albert Mazzucato, fpäter 
von Melchior Balbi im Studium bes 
Sontrapunttes. 1842 überfiedelte er aus 
feıner Heimat nach Epalato in Dalma- 
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tien, um die Stelle des Goncertmeifters 
an der Domkirche dieſer Stadt zu über- 
nehmen. Auf diefem Poften erlangte er 
bald einen ausgezeichneten Ruf, den er 
noch Durch die Trefflicykeit feiner Bocal- 
und SInftrumentalcompofitionen fleigerte. 
Bon legteren werben insbefondere feine 
Meſſen, Hymnen und anderen Kirdhen- 
Rüde viel gerühmt und in den Kirchen 
Spalatos immer wieder vorgetragen. 
Im neueften „Muſiklexikon“? von Doctor 
Hugo Riemann (Leipzig 1882, biblio- 
graphifches Inftitut) — älterer wollen 
wir gar nicht gedenfen — fommt Bi. 
fetti nicht vor. 


Pietrucei (Napoleone). Biografia degli Artisti 
Padovani (Padova 1858, gr. 5%) p. 281. 


Bifi, Johann Baptiſt (Geſchichts⸗ 
forfoher, geb. in Mantua am 11. Mai 
1737, gef. ebenda 14. November 
1784). Sein Vater Kerdinand, ber 
aus Dftiglia nach Mantua überjiedelte, 
übte daſelbſt die Advocatur aus, Die 
Mutter Margarethe war eine gebo- 
rene Sortini. Unter der Leitung des 
Baters erzogen, befuchte der Sohn dann 
das Gymnaſium in feiner Geburtsftadt 
und begann mit 14 Zahren auf jenem zu 
Reggio die philofophifchen Studien. Nach 
Vollendung derfelben kehrte er nad 
| Mantua zurüd, und voll Ehrgeiz, wie es 

die Jugend ift, und geblendet von den 
5 welche man damals Drei be- 


rühmten Xerzten Mantuas: Blaminio 
Gorghi, Giuſeppe Piceo und vor 
Allem PBittore Vettori, erwies, fapte 
er bald den Entfchluß, gleichfalls Me- 
diein zu fludiren, morin er wahr— 
fheinliy von Vettori bejtärft wurde, 
der als Freund des Haufes viel in dem⸗ 
felben verkehrte und wohl den bebeu- 
tendften Einfluß auf den empfänglichen 
Jüngling ausüben mochte. Aber mit 
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diefer Wahl war der Vater, Der Rechtsſchen Leben genügten fie nicht mehr. Und 
gelehrte, nichts weniger als einverjtanden, | jo entjtand denn die Colonia Virgiliana, 
und mit dem Gifer, mit welchem fich der | eine Gejellichaft, welche ‚ihre Aufgabe 
Sohn dem ärztlichen Studium hingab, | ernjter nahm, indem fie das Ziel jich 
wuchs auch der Widerftand von Seite des, feßte, nicht wur gründliche wifjenicart- 
Vaters, welcher endlich fiegte, indem | liche, namentlich gejchichtlidhe Studien zu 
Viſi die Mebicin aufgab und der AJuris- | fördern, fondern auch, das Nützlichkeits 
prudenz ſich widmete. Wir fonnen hier | princip flets vor Augen, Die Landwirt. 
nicht näher auf Die Gründe eingehen, | Ichaft, die Anduftrie zu heben, kurz Die 
welche den Vater bewogen, fo hartnädig ' geijtigen Zuftände in einer den vorgerüd- 
auf feinem Berlangen zu befteben, es fei | teren praftifcheren Sorderungen der Zeit 
nur der eine und am meiften ins Gewicht , angemejjenen Weife zu geftalten. Mit: 
fallende angeführt. Die Laufbahn des !glied dieſer Gejellfchaft war Viſi von 
Nechtsgelehrten [vergl. die Biographie ! Augenblide ihrer Gründung an, und 
Pietro Verri Bd. L, S. 144] war in Ä jeden freien Moment, welchen er be 
Italien Damals eine ebenfo ehtenoolfe, |ihin aufgedrungenen Berufe abringen 
als bei den communalen Berhältniffen der , Ponnte, widmete er feinen ernften Stu: 
Städte materiell jehr vortheilhafte. Dem dien. Ganz aber ſich ihnen zuwenden. 
NRechtsgelehrten ſtanden alle Chren und fonnte er erft nach Dem Tode feines 
Würden der Magiftratur offen, und, Vaters, wo er feine bisherigen richter- 
Diefe wurden, wie die Dinge eben lagen, | lichen Arbeiten ein für ale Mate aufgab 
viel gejucht und umworben. Viſi hatte | und ſich nur noch mit feinem Lieblings- 
das Rechtsſtudium beendet und fehrte | gegemjtande, der Gejchichte und Alter: 
nun nach Mantua zurüd. Aber da ihm thumskunde feines engeren Qaterlandes, 
nur zu bald Die Langeweiie der mono- beſchäftigte. Nun durchwanderte er bie 
tonen Befchäftigung mit judiciellen An- | ganze Provinz Mantua, befuchte überall 
gelegenheiten widerftrebte, fo juchte er | Die Archive, copirte Darin die für jeine 
einigermaßen Griag Dafür in literarijchen | Zwecke entfprechenden Urkunden und 
Arbeiten. Kurz, es war wieder die alte | fonftigen Documente. Anfang 1770 ſtellte 
Geſchichte mit Pegaſus im Joche. Bifi, er Das Programm auf für feine „Storia 
fand zunächſt in der Dichtung und in civile ed ecclesiastica di Mantova“, 
äſthetiſchen Studien Erſatz für den mit | welches er dem Fürſten Kaunig nat 
MWiderwillen auf fit) genommenen Beruf. Wien ſchickte, und nach welchem er Die 
Zu jener Beit ging man, wie anderwärts Gejdichte der Provinz in folgenden act 
in Italien, fo aub in Mantua daran, ' Epochen zu ſchreiben beabfichtigte: 1. von 
Das literariiche Leben, welches bis dahin der Gründung Mantuas bis zum römi- 
in äfthetifchen Tändeleien und eitlem | ſchen Kaiferreiche, 2. von dieſem bis zur 
Versgeklingel verflachte, geiftig zu heben | Ankunft der Völfer aus dem Norden in 
und ihm einen pojitiven Inhalt zu ver- Stalien; 3. von Alarich bis auf bie 
feihen. Akademien, wie fie damals be. ı Zeiten Giuftinianos; 4. von biefen 
ftanden, die Accademia degli Invaghiti, ' bis zur Vernichtung des Longobarden 
dei Timidi, mochten ihrer Zeit ent- | reiches; 5. von Karl dem Oroßen bis 
jprochen haben, den neuen Verhältniffen, | Friedrich L: 6. von ber italiſchen 
dem neu ermachten geiftigen und politi- | Sreiheit bis zum Negierungsantritte der 
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Ponzaga; 7. von der Zeit der GBon-!Batt. Caſtiglione, von Girolamo 
‚232 bis zum PWerluft ihrer Staaten, Tiraboſchi und Anderen erhellt, war 
8. ron Kaiſer Joſeph bis auf Die | eine ungemein günftige, die Gediegenheit 
Gegenwart. Tas Programın fand in! der Arbeit anerfennende. Aber Dies Alles 
Sen ven Seite der Paiferlihen Regie | vermochte dei häuslichen Sammer in der 
rag die willfommenfte Aufnahme, wie Familie des Verfaſſers nicht zu bejeitigen. 
man denn überhaupt daielbit für Alles, Bon ſchwächlicher Geſundheit, befand fich 
was auf eine Entwickelung des geiftigen, | Viſi noch überdies in bejtändiger Sorge 
mdufttiellen und Kunſtlebens im öjterrei- . um das tägliche Brod, wodurch feine 
e'ipen Oberitafien abzielte, nicht ge: Nräfte nur noch mehr zerfielen. Schon 
x.ge3 Intereife an den Tag legte. Grat im Jahre 1779 it er in einem Schreiben 
sırmian, Damaliger Gouverneur der vom 10. März an den Grafen Wilczet 
xcmbarbie, ein erleuchteter Staatsmann ; genöthigt, um ben Betrag von 1000 fl. 
und Fteund und Korderer der Wiſſen ! als eine Compenfation für feine Arbeit 
ita'ten, febrieb unterm 11. December zu bitten, da Die unentbehrlihen Aus- 
rl an Bifi, Seine Majeftät babe von gaben zur Erhaltung feiner zahlreichen 
dehen Vorhaben, eine gute Geſchichte Familie, die von feinen Rorfahren dati- 
Vantuas bis auf Die Gegemwart zu renden Schulden und noch vieles Andere, 
'Sreiben, mit großem Wohlgefallen Kennt: deſſen er ausdrücklich in feinem Briefe 
25 genommen und werde gerne bereit : gedenft, ihn in einen Zujtand verfeßt 
ven, dieſes löbliche Unternehmen nadı ! haben, aus dem ihn nur Die Gewährung 
kräften zu fordern und zu umterftüßen, | feiner nicht unbegründeten Bitte erretten 
und früher ihon, im Juli 1770, hatte könne. Unter ſolchen Umftanden ging es 
kit Kaunitz den Gelehrten brieflid‘ auch mit der Bearbeitung Des Dritten 
szizemuntert, ſich immerhin an Die | Bandes nicht jo rajch vorwärts, da feine 
Atbeit zu machen, worauf er nicht er- | Geſundheit immer ſchwankender, jeine 
nangeln werde, Diefelbe in entiprediender Sorgen immer größer, der häusliche 
ınd anertennender Weife zu befohnen. ! Jammer, da es ja oft am Nöthigften 
Tiefen Berfprechungen folgten dann auch ! fehlte, immer Ddrüdender wurde. Am 
tie Ihaten, indem Vifi für jedes Aahr ! die nothwendigften Yebensbedürfniffe zu 
ene Summe von 300 fl. angewiejen | deden, fah er fi ſchon gezwungen, foft- 
wurde; freilich hatte ec jelbjt bis dahin | barere, ihm aber zur Arbeit unentbehr- 
mihr als das vierfache bereits daran ge: liche Werke, wie den Graevius, Gro. 
wendet. Uebrigens wurden ihm auch novius, Burmann u. ſ. w., zu ver- 
iimmtliche öffentlichen Archive zur Be- | äußern. Unter ſolchen qual- und jammer- 
rügung freigegeben und noch fonjt manche | vollen Umftänden fladerte immer matter 
Kerderung bei Herausgabe des Werkes | das Lebenslicht Des geiftig und körperlich 
gewährt. Zwei Bände hatte Viſi von Bebrochenen, bis er im Alter von 
kiner wichtigen Arbeit vollendet, ein | 47 Jahren die Augen fchloß. Das Wert 
eritter follte Diefelbe fchließen und ein | war unnollendet geblieben, aber im Nah 
Codiee diplomatico Mantovano als laſſe fanden fid die Materialien dazu. 
Anhang beigegeben werben. Die Auf | Außerdem enthielt derfelbe noch andere, 
nahme der fertigen Bände. wie jie aus | nicht minder wichtige, fo: „Illustrazione 
Zuihriften an den Autor von Giov. !di monumenti lapidarj d'antichitä 
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romana esistenti in Mantova e nel 
territorio*; — „Contra Christi san- 
guinem Mantuse adservatum“; — 
„Memorie della famiglia Casaloldi“; 
— „Memorie varie per la cittä& e lo 
stato di Mantova“; — „Adversaria 
rerum ad Mantuanam 
„Me- 
morie intorno all’istoria ed ai diritti 


Mantuana 
historiam pertinentium“; — 


posseduti da varj paesi del Manto- 
vano fra quali Viadana, Gazzuolo, 
Asola, Guiddizzolo, Carzedole etc.“ ; 
„Vitae S. Simeonis Almeri et 
S. Anselmi Lucensis Episcopi“; — 
„Dissertazione diretta a provare che 
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Cherubins (Francesco). Notizie storiche e 
statistiche intoruo ad Ostiglia (Milauo 
1826) p- 96. — Gazetta di Mantova, 
1854, Nr. 82, 84 ets., im Appendice di 
Varietä: „Notizie Intorno alla vita ed alle 
opere di Giovanni Battista Visi“, del 
Carlo d’Arco, 


Bifiani, Robert von (Botaniker, 
geb. zu Sebenico in Dalmatien 1803, 
geft. 1878). Nachdem er die Arzenei- 
kunde in Padua ftudirt hatte, wirkte er 
einige Zeit als Adjunct der botanifchen 
Zehrfanzel dafelbft, darauf als Diftricts- 
arzt zu Budua, fpäter als folcher zu 
Dernis. 1833 erfolgte feine Ernennung 


Mantova non altri fondatori ebbe che | zum Profeflor der Botanik an ber Uni— 
gli Etruschi* und außer zahlreichen | veriität und zugleich zum Director bes 
kleineren Igrifhen Dichtungen eine italie- | botanifchen Gartens in Padua. Nah 


nifche Weberfegung bes Brofch - Mäufe- 
frieges: „Batracomiomachia“. Leben 
und Urbeiten des unglüdlichen Forſchers 
waren lange nahezu unbeadytet geblieben, 
bis der berühmte italienifche Archäoldg 
Carlo d'Arco diefelben der Vergeffenheit 
entzoz und darüber öffentlich einen ge- 
drängten Bericht erftattete. Ueber Viſi's 
Bibliothek gab Leopold Camillo Bolta 
ein Jahr nad) deffen Tode einen Katalog 
unter den Titel: „Bibliotheca Visiana 
seu Catalogus librorum quos collegit 
J. B. Visius“ (Mantuae 1785) her- 
aus. Der miffenfchaftlihe Werth der 
Geſchichte Mantuas von Bifi it un- 
beftritten fein geringer, aber wie Garfo 
d'Arco ganz richtig hervorhebt, war der 
Verfaffer doch in Manchem behörblich 
beengt, und wenn er ſich auch nicht her- 
beiließ, Thatfachen zu fälfchen, fo mußte 
er doch manche verfchmweigen, Die zur 
Sefhichte gehörten; aber auch nur 
diefe den Werth des Werkes im großen 
Ganzen unmefentlicy fchäbigende Nüd. 
fihtnahme ift das Einzige, was gegen 
dasſelbe fi) einwenden laßt. 


vieljähriger Ihätigkeit in dieſem Lehr 
amte legte er dasſelbe nieder und lebte 
fortan ausſchließlich feiner Wiſſenſchaft, 
in welcher er fih Ducch feine Arbeiten 
bereits einen großen Ruf erworben hatte. 
Die Zitel feiner Echriften find: „Sür- 


| pium dalmaticarum specimen* (Patavii 


1826, XXIII und 57 S., 8 Tafeln, 4°.); 
— „Flora dalmatica sive enumeratio 
stirpium vascularıum quas haclenus in 
Dalmatia lectas et sibi observatas de- 
scripsil, digessit rariorumque iconibus 
llustravit“, Volumen I—III (Lipsiae 
1842— 1852, Hoffmeister, 40. maj.), 
Vol. I, cum tab. a@neis XXV; Vol. ll, 
X und 208 S., ouın tab. aën. XXVIII; 
Vol. III, IV und 390 &., cum tab. 
aön. IV; das ganze Werf 15 Thaler, 
mit color. Tafeln 20 Thaler 22 Grofchen) ; 
— „Florae Dalmaticae supplementum 
opus suum novis curis caslıganle et 
augente“ (Venetiis 1872, Imp. 40., 
189 S. mit 10 chromol. Tafeln); biejes 
Wert mibmete der Verfafler Sr. Majeftät 
bem Kaifer Ferdinand IL; — „Sulla 
vegetazione e sul clima dell’isola di 
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Laceroma in Dalmasia osservasions“ | Merico zeichnete ben Gelehrten 1866 
(riet 1863, 80. mit 1 Mappe); — | durch das Dfficierkreuz des Buadeloupe- 
‚ Plantarum serbicarum pemptas, ossia | orbend aus. Bijiani wurde in feinen 
descrisione di cinque piante serbiane | botanifchen Studien und Arbeiten von 
dlustrate con 6 tavole“ (Venezia 1862, | Alfchinger, Matthäus Botteri in 
40.; dieſes Werk fchrieb Bifiani ge | Lefina, Hof, Sofeph Kargl, Branz 
meinfchaftfich mit R. Ruf; — „Plantae Neumayer [Bd. XX. S. 293, Rr. 2], 
werdsege rariores et novae descriptae | Dr. juris Bapafava, Notar in Zara, 
dsconibus illastratae“ (Veneziai865); | Better in Spalato, Rubricius in 
gemeinfchaftlidy mit Bancic; Diefes und | Zara, Alois Stalio, Schuldirector in 
das vorige befinden fi aud in den | Spalato, und General Baron Welden 
‚Atti* und „Memorie dell’I. R. Isti- |auf das erjprießlichfie unterſtützt. — 
wto Veneto di scienze, lettere ed | Bon einem Roberto de Bifiani find 
arti“ ; — außerdem enthalt bie Regens- | folgende zwei Schriften erfchienen:: „.Degli 
burger botanifcye Zeitfchrift „Blora“ fol-| Uffiziali e degli Uffici di Roma, scrit- 
gende Abhandlungen Bifianis: „Plan- | tura del miglior secolo della lingua“ 
ue rariores in Dalmatia recens de- | (Padova 1863, tipografia del Semi- 
wetze“ [1828, p. 240); — „Plantae | nario) und „Vita di Demostene e com- 
Daimatise nunc primumeditae“ [1830, | parasione fra Demostene e Cicerone, 
p. 49]; — die „Atti dell’I. R. istituto 
Veneto di scienze ec.“: „Piante fos- 
sie della Dalmaxia“ [1857]; au im 


tratte dal volgariszamento antico di 
Plutarco. Testo di lingua inedito“ (ib. 
e. a.). Wegen ber Identität der Autor- 
‚Sahtbuche der k. f. geofogijchen Reichs- | namen möchten wir den in Rede Gte- 
anfalte [Jahrg. X, Verhandlungen, | henden für einen Sohn des Botanifers 
E. 109] ; — „Dell'utilitä delle piante*, | Robert von Bifiani halten. 

eine Gröffnungsrede jeiner VBorlefungen 

m Badua; — und in der Zeitfchrift 

„Dalmazia“: „Piante piü acconcie 

per rimboschire i tratti nudi della 

Dalmazie“ [1846, Nr. 8]. Die geehrte 

Belt würdigte die Berdienfte Bifiani's 

um die Botanik, denn das Inſtitut der 

Wiſſenſchaften und Künfte in Venedig 

ermwählte ihn zum wirklichen Mitgliede, 

die Academia Leopoldina naturae 

Curiosorum nahm ihn unter dem Ramen 

Boceone IL. unter ihre Mitglieder auf; | 

'erner war er Präfident der Akademie der | 

Wiſſenſchaften in Padua, fungirte als 

Secretär in der Section für Botanik und 

Bilanzenphnfiologie. bei der zweiten Ber- 


Gliubich di Cittä vecchia (Bimeone Abb.), 
Dizionario biografico degli uomini illustri 
della Daimazia (Vienna e Zara 1856, 8°.) 
pP. 311. — Valentinelli (Giuseppe). Biblio- 
grafa della Daimazia e del Montenero 
(Zagrabia 1855, L. Gaj, 8%.) p. 11, Nr. 50; 
p. 12, Nr. 55; p. 48, Nr. 230; p. 69, 
Nr. 380; p. 73, Nr. 418; p. 74, Nr. 420, 
421, A253; p. 152, Nr 730; p. 276, Nr. 1773; 
im Supplemento, p. 19 und 20, Nr. 118; 
p. 84, Nr. 670. 


Yorträt. Holzichnitt nach einer Photographie 
von & Bemque in der „Illustrazione 
jtallaua“, 41878, Nr. 30. 


Bifini, Andreas Rechtsgelehrte: 
und Fachſchriftſteller, geb. zu Görz 
am 10. November 1799, geft. in Wien 
fammlung der itafienifhen Naturforſcher 1844). Die Normaljchulen und Das Gnm- 
und als Seneralfecretär bei der vierten. | najium befuchte er in feiner Vaterftabt 
Beilend der Kaifer Marimilian von Görz und ging dann 1817 nad) Wien, 

» Wurzbach, biogr. Lerifon. LI. IGedr. 1. Nov. 188%.) 3 
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wo er bie philoſophiſchen und rechts- 
wiffenfchaftlihen Studien betrieb. Nach 
deren Vollendung bem jubiciellen Dienfte 
fi) zumendend, erlangte er zunächſt das 
Bahlfähigfeitsbecret für das Civil- und 
Stiminalridhteramt, wurde 1827 als 
Auſcultant bei dem Griminalfenate des 
Biener Magiftrates angeftellt und 1832 
zum Griminafgerichtsactuar daſelbſt be- 
fördert. Zufeßt fungirte er als geprüfter 
Cipil- und Griminafrichteer bei bem 
Wiener Sriminalgerichte, wie er auf dem 
vierten Bande feiner „Beiträge zur 
Griminaltechtswiflenichaft”, welcher 1843 
erſchien, fich felbft nannte. Im Jahre 
1844 compromittirte er fi in einer 
Unterfuhung wegen Betruges gegen 
gafizifche (Lemberger) Juden, fogenannte 
Kraper, und um ſich der ihn deshalb 
bedrohenden Verantwortung zu entziehen, 
nahm er fid) durch Gift nody im nam- 
lihen Jahre das Leben. Bifini war in 
feinem Fache audy fchriftftellerifch thatig, 
und verdanken mir feiner Weber eirtige 
ſelbſtändige Werke und in Fachzeitfchrif- 
ten abgedrudte Abhandlungen. Eelbft- 
fandig gab er heraus: „Vandduch der 
Gesetze und Derordnnngen, melde hinsichtlich 
des österreichischen Gesetjbaches über Ver- 
bredhen vom 3. September 1303 won dem 
Keitpunkte seiner Anudmachung bis’ gu Ende 
des Jahtes 1831 nadträglih erschienen sind, 
mit allen darauf Bring nehmenden ans der Linil- 
und WMilitärjustiy, dann der politischen nnd 
Cameralgesetjgrbang entlehnten Vilfsqutlitn“ 
(Wien 1832, Anton Edler von Schmid, 
80.); das Supplement dazu (ebenda 
1839, 80.); — , Handbnch der Geste nnd 
Berotdnungen, melde sich anf das österreichische 
allgemeine bürgerliche GBesetjbud beſiehen“, 
zwei Bande (Wien 1837, Gerold, 89.). 
Wenn die beiden eben genannten Werfe 
einen vorzugsmeije compifatorijchen Cha- 
rakter an ſich haben und aljo nur ihrer 
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praktiſchen Brauchbarkeit wegen, bemer 
kenswerth ſind, ſo hat er dagegen mit 
feinem legten Werke: „Beiträge yar Griminal- 
rechtswissenschaft wit besonderer Mücsichtuuhne 
enf das österreichische Griminaireht®, vier 
Bände (Wien 1839—1843, Berold, 8°.) 
[vergl. darüber die Fachſchrift „Der 
Juriſt“, Bd. I, S. 473 u. f., Bd. VI, 
©. 484, und die „Zeitfchrift für öfter- 
reihifhe Mechtsgelehrfamkeit”, 1840, 
Bd. III, ©. 106 u. f.] ſich als einen 
fharffinnigen Denker und fein beobad- 
tenden Pſychologen auf eriminaliſtiſchem 
Bebiete bewährt. Nur die Anftrengungen 
feines amtlichen Berufes binderten ihn 
an ber Fortſetzung dieſes Wertes, bejien 
vierter Band den berühmten Lafarge- 
(hen Vergiftungsproceß behandelt, und 
das in Fachkreiſen fidy befter Aufnahme 
erfreute. In Kachfchriften veröffentlichte 
Bifini, und zwar im Juriſt“: „Be 
mertungen über den $. 154, II, litt. c, 
des erfien Theiles bes öſterreichiſchen 
Strafgeſetzbuches bezüglih bes Dieb- 
ftabfs am verjperrten Gute” [Bd. XIII 
(N), S. 335—368], und in Bine. 
Wagners „Zeitichrift für öſterreichiſche 
Nechtsgefehrfamteit”: „Abhandlung über 
die Begriffe, Arten und Strafbarteit ber 
Ucheber, Thäter, Mitihuldigen und 
Theilnehmer an der nach Dem öfter 
reichiſchen Strafgefeßbudhe vom 3. Ser 
tember 1803 bejtimmten Verbrechen mit 
Rückſichtnahme auf das Verbrechen der 
Vorſchubleiſtung“ [1833, Bd. I, &. 2% 
bis 331); — „Mord am neugeborenen 
unehelichen Kinde, verübt durch deſſen 
Mutter Anna R*, und Abhandlung uber 
die Geiftes- und Gemüthskrankheiten 
(Seelentrantheiten) in Bezug auf Die 
Griminafredhtspflege" [1834, Bd. 1, 
S 12—55]; — „Griminafredhtsfal it 
Beziehung auf ben $. 167 des erſten Ihel- 
les des öſterreichiſchen Strafgefegbuces’ 


Pifinoni 


[1835, 8b. I, &. 4354]; — „U: 
handlung über ſtrafbare Töbtungen, 
ınsbefondere über Mord unb Zobdt- 
flag, mit Rüdfichtnahme auf: die vor- 
süglichflen Rechtsquellen der älteren und 
neueren Zeit" [1835, ®b. II, S. 339 
bis 368] ; — „Sriminaltechtefall und Ub- 
bandfung über frafbare Tödtungen" 
(1836, Bd. II, S. 95—109]. 


Bifineni, Biufeppe (gelehrter Mönch, | 


geb. zu Zara in Dalmatien um 1713, 
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im hohen Alter von etwa 92 Jahren 
das Zeitliche fegnete, aufbewahrt werden. 


Fabianich (Donato P.). Storia dei frati minori 
dai primordi delia loro istituzione in Dal- 
mazia e Bosnia fino ai glorni nostri (Zara 
1864, Fratelli Battara, gr. 8%) Parte II, 
p. 37. — Dandolo (@irolamo). La caduta 
della repubblica di Venezia ed i suol 
ultimi cinguant’anni. Studii storici (Venezia 
1857, Narstovich, 8%.) Appendice, p. 319. 


Bisnie, Philipp (ſerbiſcher Volks⸗ 


‚dichter, geb. zu Trnova iu Bosnien 


set. 1805). In jungen Jahren trat er ! 1767, Zodesjahr unbekannt). Nach dem 
in den Sranciscanerorden, in welchem er | frühzeitigen Tode feines Waters über- 


die unteren Studien zu Brescia, fpäter | 


die phifofophifchen in Mailand und zulept 
die theologifchen in Capodiſtria machte. 
Bald erwarb er ſich Ducch feine Kanzel- 


teen einen bebeutenden Ruf, jo Daß er 
a3 Homilet nit nur unter feinen | jedes 


Kiofterbrudern, fondern weit und breit 


a Italiens erften Städten allgemein | Treue 





| fiebelte er mit der Mutter in die Militär- 
grenze zu Verwandten. Acht Jahre alt, 
hatte er dort das Mißgeſchick, zu er- 
blinden. Da er aber ein ungewöhnlid) 
gutes Gebächtniß befaß, fo behielt er 
Lied, das er irgendwo einmal 
und fonnte es jederzeit in voller 
vortragen. So erlernte er eine 


hörte, 


zübmt ward. Als er dann in jeine| Menge Lıeder, Die ihm unter den Leuten 


Hemat Dalmatien zurückkehrte, bebien- 
tea ſich feiner die Kiechenfürften dieſes 
Yandes, indem fie ihn bald als Theo- 
logen, ald Profynodaleraminator und 
Gonjultor des heiligen Officiums in den 
wihtigften kirchlichen Angelegenheiten 
ju Rathe zogen. Dadurch mwieber ftieg 
er immer mehr und mehr im Anfehen 
feiner eigenen Ktofterbrüder, weiche ihn 
auch zu wiederholten Malen zum Pro- 
vincial erwählten und ihm die Würde 
des Generalvifitators für die ganze dal- 
matinifhe Drdensprovinz vom h. Grlöfer 
übertrugen.. Er fchrieb; „Trattati di 
flosoia“, „Trattati di Teologia“, 
ferner „Quaresimali“ in italienifcher 


und illhriſcher Sprache, und endlich eine | [Bd. X 


auf dem Lande zu Ohren famen, und 
trug fie dann, wenn ſich ihm Dazu Die 
Gelegenheit bot, unter Begleitung mit 
der Busla wieder vor. Und als bafd 
darauf der ferbifche Aufftand unter Kara 
Djiordje [Bd. X, ©. 463] zur Nb- 
fehüttelung des Türkenjoches ausbrach, 
da jang Bisnic die alten Heldentieder, 
die er irgendwo vernommen, hiermit die 
Zeute zum Kampfe entflammend. Aber 
allmälig begann er jelbft Lieder zu er- 
finnen, und manche derjelben zählen zu 
den Berlen der ferbifchen Volkspoeſie 
und fanden Aufnahme in ber berühmten 
Sammlung jerbiicher Volkslieder, melche 
Wut a Karadſchitſch 
S. 464) zuerſt in Wien 1814 


Geſchichte feines Kloſters: „Storia del | und 1815, dann in Yeipzig in wieder— 
Convento di Zara“, welche Werke | holten Auflagen (1823 und 1841) in 


unmtlid als Handfchriften im Kloſter 
ttines Ordens zu Zhra, in welchem er ' 


vier Banden veranjtaltet und die unter 
dem Pſeudonym Tal vj verborgene Frau 


3* 
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von Sjacob, 
ins Deutfche überfegt bat Bisnic 
wanderte nun, überall feine Lieder unter 
Begleitung mit der Ousla vortragend, 
burd) ganz Bosnien, Die Hercegovina, 
Serbien, Syrmien, Slavonien und Die 
Bäcsfa und fand, wo er hinkam, Die 
freundlichfte Aufnahme. Er war fo in der 
Neuzeit ein echter fahrender Sänger, ein 
Rhapfode in des Wortes befter Bedeu- 
tung. Endlich ließ er fich im Dorfe Grka 
in der Militärgrenze bleibend nieder, und 
farb er auch daſelbſt. Die ferbifche ge- 
lehrte Sefellfchaft erinnerte ſich in ber 
neueren Zeit des halb vergefjenen San- 
gers und war bedacht, die Grinnerung an 
ihn Durch ein zu feinen Ehren errichtetes 
Dentmal zu erhalten. 


Viſzanik, Michael von (Arzt, geb. 
zu Szathmär in Ungarn 1792, geft. 
in Wien am 3. November 1873). Nach 
beendeten BVorbereitungsftubien widmete 
er fid), an den Hochſchulen Peſth und 
Wien der Urzeneitunde und erlangte 
1821 auf legterer Univerſität Die medi- 
einifhe Doctormwürbde, bei welcher ®e- 
legenheit er Die „Dissertatio inaugu- 
ralis medica de febri gastrica biliosa“ 
(Wien 1821, FJ. Stödholzer, 8%.) ver- 
öffentlichte. Run begann er als proßtifcher 
Arzt im f. f. allgemeinen Krankenhaufe 
zu Wien, und zwar zunachft als Secun- 
darius, feine Thatigfeit, worauf er, was 
bei jüngeren Aerzten nicht eben haufig 
vorzutommen pflegt, der Reihe nad) in 
faft allen damals beitehenden öffentlichen 
Heilanftalten Wiens und namentlidy auch 
in der Srrenanftalt Dienſte leiftete. Als 
dann die verheerende Ueberſchwemmung 
des Jahres 1830 auf Die janitären Ber- 
hältniſſe der Refidenz, vornehmlich in ben 
ber Waffersnoth befonders ausgeſetzt ge- 
weſenen Borftädten, nachtheilig wirkte, 
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bewohnten Vorſtädten Roßau, Thury, 
Lichtenthal, Himmelpfortgrund und 
Althan als alleiniger: Bezirksarzt thätig 
und hinterfieß daſelbſt durch feine Hiffe- 
leitung in dieſer bebrängten Zeit eine 
bleibende Grinnerung. Gin Gleiches war 
der Fall, als 1838 Ungarn von Waſſers 
noth heimgefucht wurbe, während beren 
er in großmüthiger Weile Hilfe fpendete. 
Berner bemühte er fi) um Die Förderung 
des Impfweſens, welches noch immer, 
namentlich in den unteren Kreiſen der 
Bevölkerung, einem kaum austottbaren 
Mißtrauen begegnete. Und als 1831 die 
Cholera zum erſten Male in Wien ihre 
Opfer forderte, in welche fich dieſe 
Krankheit wie der Schreck vor berielben 
theilten, da war es Bijzanif, der mit 
noch einigen Korpphaen feiner Wiljen- 
haft, denen der Honorarfinn noch nicht 
allen Hochfinn aus der Seele getrieben, 
mit einer Opfermwilligfeit ohne Gleidyen 
in der beftürzten Bevölferung Hilfe 
leiftete, die Gemüther berubigte und den 
gefunfenen Muth aufrichtete. In gleicher 
Weiſe wirkte er dann -audy in fpäteren 
Gholera- und XTyphusepidemien. Nun 
aber kommen wir zu dem Hauptpunkte 
feiner Thätigkeit, zu feinem Wirken auf 
einem bis dahin in erichredender Weife 
vernachläffigten Gebiete, auf dem bes 
Grrenmwejens Wohl bildeten bie 
Geijtesfranfen eine befondere Abtheilung 
des Krankenhauſes, aber der Ort, mo 
biejelben untergebracht waren, hieß wegen 
feiner Bauart der Narrenthurm, 
um den jich im Volke eine ganze Kette 
unheimlichfter Erinnerungen, Sage und 
Geſchichte, emporgeranft, und welchen 
dieſe fozufagen zu einem Wahrzeichen 
Wiens gemacht hatten. Auf diefer Ab- 
tbeilung des Krankenhauſes war Viſza⸗ 
ni? der biffteiche, troft- und fegenfpen- 








Bilzanık 69 
dende Reformator, er ſchaffte Die Kefleln | focietät einverleibt waren, und deren 
und die Zellenhaft ab, trat für Die Be- | Hinterlaffene alfo auf Unterſtützung durch 
ſchäftigung ber Irten. Die geiftige An- | diefefbe feinen Anſpruch haben. In der 
gung Diefer unglüdlihen Gefchöpfe | Bolge wurde Viſzanik zum Primararzt 
ein, furz, rief in Behandlung der Irren | des allgemeinen Kranfenhaufes ernannt, 
jene Reformen ins Leben, beren fegens- | für fein humaniftifches Wirken vom In 
reihe Wirkungen ſich bald fo bemerkbar | und Ausland vielfach, ausgezeichnet und 
machten, daß Viſzamik vielfach als der | ihm bei feinem Uebertritte in den Ruhe- 
Reorganifator Des Frrenmefens in Defter- | fand der Hofrathstitel verliehen. Bei 
tech bezeichnet wird. In unjerer Alles | feiner umfaffenden berufsärztlichen praf. 
nwellicenden Seit, in melcher die Etreber tiſchen Wirkfamfeit blieb ihm zur fhrift- 
und Echreier Die Erinnerung an die ſtelleriſchen Thatigfeit in feinem Fache 
beften Männer verdunfeln, verwirren | nur wenig Zeit übrig. Taher haben wir 
eder gar zu ftreichen fuchen, ift Bifza- | außer der ſchon erwähnten Ynaugural- 
nit fhon fo weit in die Dunkelheit ge- | Difjertation von ihm nur noch anzu: 
riet worden, Daß wir auch nicht einmal | führen: „Die Anomalien der Schatipaden in 
iemen Ramen in Dr. Bernhard Hir- | Being auf dir Erhaltung nnd Fortpfiangang rines 
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itels „Sompendium der Geichichte der | trinen, schützenden Impfkeims. Mit einer ein- 


Redicin von den Urzeiten bis auf Die 


ezenwart⸗ (Wien 1862, gr. 80.) ver: 





leitenden Webersicht der Keistongen des A. k. 
Schatzpocken-Honptinstitutes in Wirn" (Wien 


wtnet finden. Ind Doch mar er es, ber | 1840, Gerold, gr. 80.); gemeinfchaftlic) 


ai eigene Koſten eine Meife ins Ausland 
arternahm, um die verfchiedenften Irren⸗ 
amalten fremder Zander zu befuchen und 
"rt Einrichtungen zu ftudiren. Und an 
den Heimgefehrten erging von Seite der 
Regierung die Aufforderung, den Plan 
jur Herftellung eines neuen Irrenhauſes 
‚u entwerfen, welches dann auch nad) 
demjelben auf dem jogenannten Brünnl- 
ielde ausgeführt wurde, und er auch war 
es, der Die Arbeiten an dem neuen Baue 
mit aller Energie betrieb. Aber Dabei 
biieb er nicht fliehen, er mibmete feine 
ebevole Kürforge auch den geheilt aus 
ten Irtenanſtalten Entlaſſenen und 
sründete zu ihrem Beften einen befon- 
deren Verein, befien Wirkfamfeit bie 
jegensreichiten Reſultate herbeiführte. 
Auch verdanft ihm feine Grifteny ein 
jweiter nicht minder erfprießlich wirkender 
Verein, nämlich jener zur Unterftügung 
der Witwen und Waifen derjenigen 
Lerzte, Die nicht der Wiener Witwen- 





mit Aug. Friedr. Zöhrer; — „Keistungen 
ond &tatistik der k. k. Irrenheilanstalt pn Wien 


seit ihrer Bründang 1783 his 1833. Mit 


13 Cabellen in gr. 80. and gr. 30,* (Wien 
1845, Mörſchner's Witwe und Biandhi, 
gr. 80.); — „Die Irtenhril- und Pfirg- 
anstalten Dentschlauds, Srankreihs sammt der 
Cretinenanstalt anf dem Abendberge in der 
Schwein, mit eigenen Bemerkungen" (Mien 
1845, ©. Gerold und Sohn, gt. 89.); 
— „Muterrichtsgrundgüge jar Bildung brond- 
barer, oerlässlicher Irrenmärter" (Wien 1850, 
gr. 80.). Viſzanik fungirte wiederholt 
als Decan der medicinifchen Facultät der 
Wiener Hochfchule. Ein Freund ber 
Studenten, war er noch lange deren 
Liebling, als er bereits außer jeder Ver. 
bindung mit der Facultät ftand, und 
der Nachruf, in welchen er mit Wärme 
und voll Gefühl in feiner Wirkſamkeit 
geichildert wird, enthalt auch die fehöne 
Zeile: „Bifzanif mar ein immer 
bereiter Helfer für alle Bedürftigen”. 


VDita, Giufeppe 


Sllufrirtes Wiener Ertrablatt, 1872, 
Mr. 223: „Der alte Viſzanik todt”., 


Yorträt. Unterſchrift: Zarfimile des Namens» 
zuges: „Dr. Michael von Bilzanit, | f. k. 
Primararzt und Deran der mediciniſchen Fa⸗ 
eultät“. Unterhalb: „Aus Liebe und Ver⸗ 
ehbrung von ben Secundarärzten und Dorto- 
randen der Medicin gerwidniet”, Dauthbage 
1860 (lith.). Gedrudt bei Sof. Stoufs in 
Wien (Kol.). 


Kita, Siufeppe de (Maler, geb. zu 
Spalato, das Jahr feiner Geburt, 
fowie Ort und Zeit feines Todes unbe- 
fannt). Er febte in der zweiten Halfte 
des achtzehnten Zahrhunderts und war 
nach der Quelle, aus welcher wir fchöpfen, 
nit ohne Bedeutung, wenngleich Die 
Künftlerlerita feinen Namen nicht fennen. 
An der Billa Cataio, welche fpäter in 
den Beſitz des Erzherzogs von Modena 
gelangte, fah Nicofo TZommafeo eine 
Freske Vita's, welche die „Anbetung der 
heiligen drei Könige" Ddarftellte und „Jo- 
seph de Vita Dalmata fecit 1782“ 
bezeichnet war. „Gin Gemälde“, fchreibt 
Tommafeo, „von Vielen nicht gering 
im Werthe gehalten, welches mit Rück⸗ 
fit auf die für die Kunſt traurige Zeit, 
in der es ausgeführt wurde, Beachtung 
verdient“. Leider gelang es dem Ver— 
faffer dieſes Lerifons nicht, in die unten 
benannte Quelle, welche Näheres über 
Vita berichtet, Einfiht zu nehmen. — 
Sebafiian de Bita, ebenfalls aus Spa- 
lato gebürtig, war wohl ein Bruder 
Sofephs und glei, diefem ein geſchick⸗ 
ter Maler. Durch ein allem Anfcheine 
nad) in Venedig gedrudtes Sonett, in 
welchem ein Bild Sebaftians verherr- 
fiht wird, das „Eine heilige Familie” dar- 
ftellt, Hat fich das Andenken diefes Künft- 
lers erhalten. 


Dalmezia (Dalmatiner Journal) 1845, Nr. 33: 
„Del pittore Vita (Spalutino) e di alcunf 
altri interessi dalmati“; — ebenda 1846, 
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Vita, Wilhelm 


Nr. 4: „I pittori de Vita Giuseppe e 
Sebastiano di Spalato“ [der Verjaſſer zeichnet 
ih G. F. ©]. 


Bite, Wilhelm (Bildbnipmaler, 
geb: zu Zaudtl in Mähren 1846). Gr 
befuchte die ka k. Akademie der bildenden 
Künfte in Wien, wo er fi unter ®ro- 
feffor von Angeli's Leitung in feinem 
Fache ausbildete und in demfelben bald 
eine Höhe erreichte, Daß er als Bilbnip- 
maler fehr gefucht war und ihm von 
bedeutenden Berfönlichkeiten Wufträge 
ertheilt wurden. Zuerft brachte er 1869 
auf Die Mai-Ausftelung bes äfterreidi- 
[hen Kunftvereines nebft einem anderen 
Bildniffe ein „Selbstporteät” vor Das Bu- 
blicum. Dann folgten in der erften und 
zweiten großen internationalen Kunft- 
ausftelung vom Jahre 1869, reipective 
1870: „Ein Banernjunge” und ein „Mön- 
liches Costumbild*, nebft einem Bildniffe, 
welches mit dem Preife von 1600 Srancs 
bewerthet war. Bon anderen Arbeiten 
Vita's kennen wir fein Bildniß des 
Minifters Anton Bitter von Schmer 
ling und jenes des Kteiheren von Lid, 
tenfels, beide 1875 gemalt und in ber 
hiftorifchen Ausitellung, welche anläplid 
ber Gröffnung der neuen Akademie ber 
bildenden Künfte 1877 in derfelben ftatt- 
hatte, ausgeftellt. In den folgenden 
Jahren meldeten die Journale wieder: 
holt von feiner Thätigkeit, und find von 
feinen Arbeiten — welche jedoch feltener 
in die QAusftellungen gelangten — zu 
nennen: die Bildniffe von Vincenz Ril- 
[er von Aichholz, des Abgeordneten 
Rubinftein, des Dr. Satharin 
(1879) und jenes Sr. kaiferlihen Hoheit 
des Erzherzogs Karl Ludwig. In ber 
erften internationalen Kunftausftelung, 
weiche 1882 im Künftferhaufe zu Wien 
ftattfand, war Vita mit einem Bilbniffe 
vertreten. 








Vitak 71 Vitak 


SeRerreidiige nn en. ; anlaßte 1860 feinen Austritt aus dem 
— — — b R n en = Piariftenorben, Nun nahm er jofort eine 
Hafer und Wertheim, 4%) I. Bo. (iss), | Staieherftelle in der Familie bes Srei- 
2. 73, 122 und 169; IV. Bd. (1880), bern Wilhelm von Hanftein zu Vezko 
©. 20 und Ar. bei Kremfier an. Aber noch im December 

genannten Jahres unterzog er fich in 
Bitäf, Anton Sonftantin (dechifcher | Brünn der Prüfung für das Lehramt an 

Ebriftfieller, geb. zu Cäslau am einer Hauptfchule und fam dann in bem- 

9. Yuli 1836). In feiner Geburtsftabt | felben Monate als Lehrer an die Haupt- 

befuchte er Die Hauptfchufe, in Königgrag | fehule in einer Vorſtadt Brünns. Im Mai 

das Gymnafium und trat dann zu Leipnik 1861 als ſolcher ber vierten Claſſe an Die 
in Mähren in den Orben der frommen | Pfarchauptfchufe zu Jevie in Mähren 

Schulen. Noch als Rovize ward er mit | berufen, blieb er dafelbft bis 1865, mwor- 

dem Unterrichte der Kinder in ber erften | auf er in gleicher Gigenfchaft an bie 

Glajje der Normalſchule betraut, als er Mäbchen-Hauptfchule in Königinhof ver- 

aber an Etelle der deutfchen Fibel den | fegt wurde. Im September 1868 erhielt 

mährifhen Kindern in der bdeutfchen ex bie erfte Lehrerftelle an der Haupt- 

Scule ein eedhifches Leſebuch in bie ſchule zu Laun, da er aber feine Cedhi- 

dand gab, erfolgte feine Verfegung nach | ſirungsverſuche nicht aufgab, wurde er 

Kitolsburg, wo er, während er an ber, endlih 1869 vom Amte fuspenbirt. 
Rormalfchufe fehrte, fich felbf für das. Wohl oder übel nahm er jept die Stelle 
Vergpinnafium vorbereitete. Als er num | des Stadtfecretärs zu Lyſa an der Elbe 
m ſtuem neuen Amte gewahrt murbe, | an. Seine 1870 erfolgte Berufung ale 
to em großer Theil feiner Schüler aus j Lehrer nad) Libusin und Schlan erhielt 
den benachbarten mährijchen Dörfern und , nicht bie Genehmigung bes Landesſchul ˖ 
Städtchen die deutſche Sprache, in welcher | rathes, und jo blieb er denn auf feinem 

man lehrte, nicht verftehe, gab er aus Secretärspojten. Vitak mibmete fich 

ägenem Antriebe Privatunterricht im !anfängli ganz dem Grziehungsfacdhe, 
eechiſchen Idiom. In Folge feines Wider- gründete und redigirte, der Erſte in 
fandes gegen das Deutſchthum fah er Mähren, ein pädagogifches Blatt, be- 
fih nah Kremfier überfegt, mo er als titelt zuerſt: „Pestoun moravaky*“, 

Zuppfent in ber Realſchule und bei den ,d. i. Der mähriſche Etzieher, fpäter 

zefbäftlihen Arbeiten des Vorftandes ' „Pestoun“, d. i. Der Erzieher, mit Der 

m Knabenfeminar Verwendung fand. ı fatechetifchen Beilage „Pokladnice*, 

Dort beendete er auch Die achte Claſſe d. i. Tas Echapfäjtfein. Er rebigirte es 

des Dbergpmnafiums. Bereits in Nikols | von 1862 bis 1866. Das Olmützer Conſi⸗ 

burg hatte er für Die &echifche Zeitſchtift Rorium befchuldigte ihn in feinem Schul- 

.Skola a Zivot“, d. i. Schufe und Leben, ' blatte antifatholijcher Haltung, und da 

mitzuarbeiten begonnen. Ein Artikel nun er in feiner Schule in cechijcher Sprache 

in diefem Blatte, betitelt: „Kromeriz, vorttug, 309 er fich Die Rügen des Gon- 
obräzek hanäckych mist“, d. i. Krem⸗ Ä jiftoriums und der höheren Behörbe zu 
ter, ein Bild hanafifcher Städte, als |; und hatte auch zufekt bei feiner hart- 
deſſen Verfajjer er angefehen wurde, und | nädigen Cechifirungsmantie felbft die Be- 
als welcher er ſich auch befannte, ver-. völferung gegen ſich, die ſich ein ihr 








Ditak 


unſympathiſches Idiom gegen das edlere 
deutſche doch nicht aufdringen laſſen 
wollte. Bas nun Vital's jchrift- 
ftellerifche hätigkeit betrifft, fo find fol- 
gende Schriften von ihm zu verzeichnen: 
„Deöiny kral. venndho mesta Dvora 
Kralovd nad Labem“,:d. i. Befchichte 
der föniglichen Leibgedingftabt Königin- 
hof an ber Elbe (Prag 1867), zur fünf. 
zigjährigen Feier der Auffindung der 
Königinhofer Handfchrift; „Dee 
pisne o blahosl. Janu Sarkandrovi“, 
d. i. Zwei Lieder von dem feligen Joh. 
Sartander (1860); — „Patero ürah 
o äkolsivi Brnénakém“, d. i. Fünf 
Betrachtungen über das Brunner Schul. 
weien (Brünn 1861, Robrer); — „Nej- 


strucnejäi mlurnice deskü v niẽto jest 


moZno deskd dobropisemnosti snadne, 
rychle a nälezite se nauditi“, d. i. Kury 
gefapte böhmijche Grammatik, mit welcher 
man im Stande ift, gut, fehnell und 
richtig böhmifch zu erfernen (Prag 1864; 
2. Aufl. 1865; 3. Aufl. 1867, 80.); — 
„Skoln?! Museum. Milym obcanüm krä- 
lodrorskyın na pamatku®, d. i. Schul⸗ 
Mufeum. Den lieben Bewohnern von 
Königinhof zum Andenten (Prag 1808, 
80.); — „Vaclav Hanka a Rukopis 
kralodrorsk). K oslave padesätiletd 
pamatky nalezeni rukopisu krälodror- 
skeho*, d. i. Wenzel Hanka und bie 
Königinhofer Handicrift. Zur Feitfeier 
des fünfzigjährigen Andenkens an die 
Auffindung der Königinhofer Handjchrift 
(Prag 1870, 8%., mit 2 Holzfchnitten 
und 1 Steindrud); der Reinertrag war 
zum Beten des Hanfa-Iheaters geiid- 
met. Auch gab er noch den Lehreralma- 
nad) für 1863: „Zapisky uditelskd 8 
kalendarem na rok 1863“ (Prag, 
Kober) heraus. UWeberdies it er Mit: 
arbeiter der éechiſchen pädagogifchen und 
verfchiedener anderer Zeitjchriften, als: 
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2 VDitali, Johann Baptiſt 


„Skola a Zivot“, d. i. Schule und Leben, 
„Hvezda“, d. i. Der Stern, „Morarvske 
Noviny“, d. i. Mährifche Zeitung, „Mo- 
ravska Orlice“, d. i. Der mährifdhe 
Adler, „Närodne listy“, d. i. Volks 
zeitung, „Pokrok“, d. i. Der Fortſchritt, 
und „Uséitelské listy“, d. i. Lehrer. 
Zeitung. Vitak flellt uns ganz das 
Muftereremplar eines für fein Idiom 
begeijterten Schulmannes dar, und gewiß 
ift Dasfelbe durchaus nachahmenswerth; 
behördliche Eingriffe, priefterliche Ber- 
fofgungen find unter folchen Umftänden 
niht am Platze und machen Die Sache 
nicht befjer, eher fehlimmer; nur ben 
Deutſchen an jenen Orten, wo jolde 
Escamotirungsverſuche des deutſchen 
Idioms vorkommen, wäre gleiche Zähig 
keit, gleiches Gebaren Dringend zu 
empfehlen. Denn gleidyes Recht für Alle, 
weder Die Deutſchen follen von ben 
Cechen, noch Die Cechen von den Deut: 
[hen an die Wand gedrückt merben, 
beide follen nebeneinander ohne Hab 
und Reibung leben, mie es ja doch vor 
unferer Racenverfolgungsäara Zahrhur- 
derte lang geweſen. 
Ucitelske Listy, d. i. Pädagogiſche Plär 
ter (Brünn). Der Jahrgang 1870 enthält 
Vitak's ausführlihe Selbflbiograpbie. 


Kital. Ignaz, fiehe: Vitali, Stanis- 
laus Ebler von [S. 75, Wr. 3]. 


Kitali, Johann Baptift von (Schrift- 
iteller, geb. zu Kronftabt in Sieben- 
bürgen am 27. October 1784, Todes 
jahr unbefannt). Der Sproß einer vor 
nehmen Mailänder Familie, diente fein 
Bater ald Hauptmann in der. f. Armee. 
An früher Jugend kam der Sohn in bie 
Heimat der Eltern und wurde in Mai— 
land erzogen. Dafelbit erhielt er an ber 
beruhmten Akademie der Brera jeine 











Biteli, Johann Baptift 


Ausbiſdung, und fein Geringerer als 
Abbate Barini [Bd. XXT, 6 299] 
zur der Lehrer bes Jünglings, auf deſſen 
geiſtige Entfaltung Derjelbe bedeutenden 
Emfluß übte. Mit dem zu Ende feiner 
Ztudien (1799) eingetretenen Negie- 
ungswechhfel fam Vitali in die Dienfte 
ter faiferlihen Regierung, in welchen er 
a den Dreißiger-Jahren die Stelle eines 
Riltärverpflegsvermaltere zu Lemberg 
beffeidete. Nun, feine amtliche Laufbahn, 
dre überhaupt nichts Befonderes dar- 
Stetet, intereffirt uns weiter nicht, wohl 
ıber eine literarifhen Arbeiten, und 
>eie umjomehr, als er, ein Staliener, 
rı deutiber Sprache fchrieb. Er hatte 
nt diejelbe in jungen Jahren fo zu eigen 
aemacht, Daß er fich ihrer ebenfo gelaufig ! 
m Bert und Schrift bediente, wie feiner | 
Qutterfprache. In lepterer Dichtete er 
‘sen in feinen jüngeren Jahren, und 
eat fehrieb er, ganz dem Zuge ber 
tomaligen Poefie in Oberitalien folgend, | 
auier leineren Gedichten einige Paſtoral · 
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Bitali, Johann Vaptiſt 


nicht über die beiden Jahrgänge 1812 
und 1813 hinaus. Diefes Taſchenbuch 
und Die Ueberſetzung des genannten 
Theaterftüdes von Bindemonte finden 
fih in ben Bücherfatalogen verzeichnet, 
aber Vitali fehrieb noch Mehreres, was 
wir, obgleich es in den Druck gelangte, 
in Denfelben vergebens ſuchen und 
Daher nicht bibliographifh genau an- 
führen fönnen, fo ein „Yesebah für Bir 
Ingend“, ferner die „Gogessiten", eine 
Anftandsfehre und eine Gefchichte ber 
Stadt Waigen in Ungarn, in weldyer er 
(angere Zeit gelebt hatte. In fpäteren 
Jahren, als ihm anıtliche Berufsarbeiten 
nicht geftatteten, größere Werke zu ver- 
öffentlichen, befchranfte er ſich auf Pleinere 
in $Zeitfchriften und Taſchenbücher ge- 
lieferte Art-fel, deren ſich einige in ber 
zu Peſth herausgegebenen „Iris“ und 
in der Zemberger „Wnemojyne* finden ; 
außerdem fehrieb er noch Gedichte, Er- 
zahlungen, Novellen, Artikel fatiftifchen 
und landwirthfchaftlichen Inhalts für 





dratzen: ferner überlegte er Houmald's | verfchiebene in- und ausländifche Zeit- 
Teanı „Das Bild’, Rabener's „Der ſchriften. Uber auch auf dem dDramatifchen 
Nartorer für die Wahrheit“ und Die. Gebiete arbeitete er, und zmar nicht ohne 


Fpiiode Republif des weiſen 
Piamnis* aus Wielands „Moldenem 
Sdiegel“ ins Jtalienifehe. Was davon, 
and wo dasſelbe im Druck erſchien, iſt 
mir nicht befannt. In fpäterer Zeit, ! 
namentlidy nachdem er aus Stalien in 
andere Provinzen der Monarchie kam, 
‘trieb er nur in deuticher Sprache, und 
imar veriuchte er fich zunachft mit der 
Verdeutſchung eines Trauerfpield von 
Findemonte, welche aud unter dem: 
Titel: „Die Coloniften auf Gambia. , 
Zrauerfpiel aus dem Italieniſchen“ (Wien , 
1818) herausfam. Ein poetifches Tafchen- : 
Eut, betitelt: „Der Yansfreand. allem Schönen | 
sarıme*. welches er bei Gerold in Wien | 
18., mit KR.) ericheinen ließ, gebieh 


„Die 


Erfolg. So murden fein Melodram 
„Brennos*, ferner Die Luſtſpiele: „Dir. 
Yrirat auf der Aut”, „Die ileberraschungen”, 
„Die Weihe des Cages“. „Das Winger- Fräny- 
hen auf Provinzialbühnen Dargeftellt 
und fanden Beifall. Zu Anfang der 
Vierziger-Jahre war Vitali noch am 
Leben, dann verichwand er aus der 

Deffentlichfeit, und nur ein paar Antho- 

logien und Literaturgeſchichten denken 

flüchtig feiner. 

Scheyrer (Yudwig). Die Schr. feiteller Tefter 
reds ın Reim und Proſa auf dem (HYeriete 
der ſcheͤtren Piteratur aus der ültelten bis auf 
die neueſte Zeit. Mit biograpeıııhen Angaben 
und RPreben aus ıpren Werfen (Wien 1858, 
8" S. 336 — Moedeke (Karl). (drurd- 
tiß zur Geſchichte der deutſchen Dichtung Aus 


Vitali, Stanislaus 
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den Quellen (Hannover 1859, Ehlermann, 80.) ſtadt in Böhmen am 16. December 1863) 


Theil III, ©. 168, Nr. 288. — Zeitfchrift 
von und für Ungarn (Peſth. 8%) Bd. III, 
1803, ©. 381. 


Bitali, Stanislaus Edler von (f. k. 
Hauptmann, geb. zu Wailand 
28. Juni 1831). Der Sproß einer 
lombardifhen Bamilie, erhielt er feine 
erfte Erziehung im Collegio Bianconi 
zu Monza und trat dann 1846, fünf- 
zehn Jahre alt, in die Mailänder Ga- 
detencompagnie. Als Zögling derjelben 
folgte er bei Ausbruch der Revolution 
1848, troß dringender Aufforderung 
feiner in Mailand lebenden Familie, fich 
dem Aufſtande anzufchließen, der ab- 
ziehbenden k. f. Armee an und machte 
darauf den Straßenfampf in lepterer 
Stadt und die Erſtürmung von Me- 
fegnano mit. In Verona angelangt, ließ 
er fih zum f. k. 10. SZäger-Bataillon 
eintheilen und betheiligte ſich an allen 
Schlachten und Gefechten, welche Dieje 
ruhmreihe Truppe in der Lombarbdie 
1848 fampfte. Im Jahre 1850 rüdte er 
zum Lieutenant, 1859 zum Oberlieute- 
nant im SInfanterie-Negimente Nr. 38, 
1865 zum SHauptmanne in bemjelben 
vor und machte in Diefer Eigenſchaft 
und als Gompagniecommandant den 
böhymifch preußifchen Feldzug 1866 mit, 
in welchem er für fein tapferes Verhalten 
mit Decret ddo. Wien 15. October 1866 
die allerhöcyfte Belobung erhielt. Später 
faın er als Hauptmann zu Hoch- und 
Deutjchmeijter - Infanterie Nr. 4 und 
trat darauf in den Ruheſtand über. Mit 
Diplom ddo. 25. December 1876 wurde 
er in den öfterreichifchen Adelſtand mit 
dem Shrenworte „Edler von“ erhoben. 
Stanislaus von PBitali if feit 
28. Jänner 1863 mit Amalie geborenen 
Heinz vermält, und ftammen aus Diefer 
(She Stanislaus (geb. zu Thereiten- 


und Otto (geb. ebenda am 20. Juli 
1865). 


Thürheim (Andreas Graf). Bedentblätter aus 
der Kriegdgeich:chhte der k. ©. öfterreichiihen 
Armee (Wien und Tejchen 1880, 8. — 
Ler.:30,) Bd. I, ©. 470. 


Wappen. Getbeilt. In der oberen rotben 
Hälfte zwei verich.änkte Echwerter mit gol- 
deren Griffen; in der unteren blauen ein 
filbernes Pferd. Auf dem Zchilde rubt ein 
gefrönter Helm mit einen vorn von Roth 
über Gold, hinten von Silber über Pau 
gethetlten Fluge. Helndeden. Rechts rotb 
nit Gold, links blau mit Silber unterlest. 
Depvije: „Fidelitatis praemium“,. 


Noch jeien erwähnt: 1. Johann Vitali (yrb. 
zu Mailand im erften Decennium bed laufen 
den Jahrhunderts). Um die Mitte der Dreibi- 
ger-Jabre zog er aus der Lombardie ın bie 
Schweiz, wo er zunädit ın Graubündten. 
dann im Ganton Waadt [rbte. Ueber die 
Urjadyen ieiner plötzlichen Entfernung «us 
dein Waterlande bat er ſich nie geäußert, 
doch mochten fie politiſcher Natur ſein. da et 
ih zu den Anfıchten Silvio Vellico's, 
überbaupt des jungen Stalien befannte. Im 
Sabre 1840 erhielt er von der öfterreichiichen 
Stegierung eine Gitation nah Mailand. und 
im Februar begab er ſich dahin. „Der Verlufl 
ſeines Vermögens ſtehe auf dem Spiele”, 
Damit erfläcte er jeinen Schweizer Freunden 
jeine Abreiſe ın die Heimat. Won Malland. 
wo er wobl verbört wurde, im Uebrigen abe: 
ſich unbebelligt jab, kebrte er eıft 1847 wiere 
in die Schweiz zurüd, ging von bort nad 
Paris und trat daielbft als Lehrer in Bu 
zot's Haus. Als dieſer nach der Yebruar 
Revolution mir jeiner Familie nach England 
flob, blieb Ritali obne Stelle zurüd. Seme 
Bemübung, eine friedlihe Anſtellung in der 
Schweiz zu erhalten, war obne Grfela, und 
jo lebte er in der Seineftadt von ſeinet 
Feder. Von jeinen Werfen ift ermwähnenswertb 
die Ueberjeßung der Gedichte Matdiſſon's, 
mit einer jolchen war ihm zwar ſchon gel.«ce 
Bellerti [Bd. I, ©. 247] zuvorgekommien, 
doch reicht deilen Arbeit an jene Bıtalı'c 
nicht beran. ine Üebertragung des Legt: ren 
von Neuffer's „Hugo von der Yu“ und 
„Glotilde von Helfenftein* blieb ungedrudt. 
Seine „Varie poesie inglesi in prosa 
italiana voltate* (Mailand 1814) entbalten 





Vital, Ignaz 


Apron'6 „Prisonar of Chillon“, 27 tlemere 
Berichte dieſes Briten, ſowie 18 Gedichte 
een Shakeſpeare, Bray, Sampbell, 
Cemrer, Wolfe, Watts, Montgo- 
mern, Wbite und ZFelicia Hemans. 
Sene befte Arbeit aber ift die „Anthologia 
dei poeti tedeschi“, welche 1853 zu Paris 
x drei Bänden erichien und die Ueberſegungen 
der ſoͤn ſten Dichtungen von hundert deutſchen 
Boeten bietet. IMeyer (3.). Das große Con⸗ 
seriunons-Leriton für die gebildeten Stände 
Dildburghauien, New ⸗ York und Philadelphia, 
gr 82.). Zünfter Supplementdand, S. 1532.) 
— 2. Joſephine Bitali (geb. in Tefter- 
mb amı 14. März 1846). Ihr Vater Ra: 
rbael wie ihre Mutter Claudia geborene 
3erlotti waren Eänger. Schon als Kind 
sagte fie außerordentliche Begabung für die 
Ruit und Fam früubzeitig nach Stalien, wo 
de ipfematiich füc den Geſang ausgebildet 
zurte. Erft zehn Jahre alt, componirte fie 
deteus mit fiebzebn Sahren betrat fie in 
Serdis „Rigoletto* in Modena zum erften 
Re die Bühne. Nun ſang fie auf den ner- 
ibiedenten Theatern Staliens und Deutidh- 
za, Bann in Baris, Madrid und in Yondon 
za: fam im Sabre 1867 aud nadı Prag und 
vırgier Zeit öfter in die Moldauftadt, wo 

#t mi der Bühne oder in Goncerten zu 
wchiätigen oder fünftleriihen Zwecken ſich 
dra ließ fo zu Sunflten des Vereines der 
d. Yutmılla, "zur Errichtung eınes Denkmals 
sat Pozena Nemec, für den Bau des 
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Memorabilien des öfterreichiichen Kailerftaates 
oder Tafchenbuch für Nüderinnerung an Die 
merkwürdigſten Greigniffe ſeit dem Regie⸗ 
rungsantritte Er. Majeſtät des Kaiſers Franz 
des Erſten, das iſt vom 1. März 1792 bis 
zum Schluſſe des achtzehnten Jahrhunderts 
(Wien 1825, 3. P. Sollinger, tl. 50.) S. 254.) 


Ritafek, ſiehe: Vittasek. 


Kitel, (Maler, geb. in 
Böhmen, Drt und Zahr feiner Geburt 
wie feines Todes unbelannt). Gr lebte 
in der zweiten Hälfte bes achtzehnten 
Sabrhunderts in Böhmen und hielt ſich 
1796 zu Wien auf. Die Erinnerung an 
diefen Künftfer hat fi nur Durch eine 
Reihe von Gemälden erhalten, welche 
ber Pfarrer von Porzizan im Kaufimer 
Kreife Böhmens, Matthias Swoboda 
befaß, bei welchem fie der Lexikograph 
Dfabacz ſah. Sie ftellten Dar den 
„db. Artadious”, den „b. Timethens“. ben 
„db. Sıbastion”, ben „b. Johannes“, Den 
„d. Bemigins, wie er den Sraukenkünig 
tauft*, Die „b. Marin von Aeggpten”, Den 
„b. Anton“ und den „b. Panlus”, endlich 
das „Symbolum ecclesiae“, ſämmtlich 


cechtichen Nationaltheaters, für den böbmi- |in den Jahren 176% und 1765 gemalt. 
sen Mtabemiferverein u. f. w., in Bolae | Died ift Alles, was man von Diefem 
beiten denn auch aus Dantbarfeit die cedhir | &- n s — 
ichen Journale von Bewunderung der Kunſt ne weiß, befien au) Ragi 8 

der Zängerın übertriefend, deren Biographie benft als „eines Malers ae Böhmen, 
and Bildnis brachten. [Svetozor (Prager der um 1760—1770 thätig war und 


Unſttirie Zeitung) 1869, Rr. 23, ©. 207: | religiofe Gegenftände malte“. 


-Joseha Vitali“. — Perträt. Holzichnitt ven 
Ehulz;, nah einer Zeihnung von Krie 
sauber dem Eohne.) — 3. Antlingend an 
ten Ramen Vitali ift jener des Pferrers 
su Deiligenaich im Biertel ober dem Wiener 
BSclve, Ignaz Vital, der im Jahre 1798 
ein Armeninſtitut (melches, ift nicht genunnt, 
doch vermurben wır, daB jenes zu Wen ge: 
memt ie) zum Gıben jeines anjehnlichen 
Bermögens einjepte. überdies zur Verſchöne⸗ 
rung der Rirche, weldyer er vorgeftunden, den 
Betrag von emtaujendfunfbundert Gulden 
legirte und jeine Bücherſammlung zum Ge: 
erande der Bfarrgeiftlichkeit von Heil:genaich 


Dlabacz (Gottfried Jobann). Allgemeines 
biftoriiches Künftier-Leriton für Böbnıen und 
zum Theile auch für Mähren und Zchlefien 
(Prag 1815, Gottlieb Haale, 4%.) Bd. III, 
Ep. 300. — Nagler (©. 8. Dr.) Reue 
allgemeines Künftter-2eriton (Münden 1833 
u.f, EN Fleiihinann, 8%.) Bd. XX, S. 430. 


Bitöz, Michael. Unter Diefem Namen, 


ohne irgend einen weiteren Bei- 


fatz, citirt das éechiſche Gonverfations- 
leriton (Slovnik naueny) von Rieger. 


kefkimımee. [Megerleo. Mühlfeld«3 8. |Maly Bd. IX, S. 1157 einen unga- 
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riſchen Poeten, unter welchem indeß Vitezoviéej Paul, ſiehe: Ritter Paul 
nach ben weiteren Daten nur der Dichter | [Bo. XXVI, S. 189]. 
Csokonai gemeint ift, der wohl mit 
vollem Namen Esofonai Bitex Wi- Vitkah, Paul (Botaniker, geb. zu 
haly heißt, von den Magyaren felbft | Kubach im Zipfer Gomitate 1779, gef. 
aber, fomwie in den Literaturgefchichten, | zu Drapfa 1842). Er befudte die 
immer al8 Csofonai aufgeführt wird | Schulen in Kecskemèt und Rofenau und 
und in diefem Lerifon unter CKokonai | bildete ſich dann für den tbeologifchen 
Vité«z Michael [Bb. III, ©. 62] | Beruf an den Seminarien in Neujohl, 
erfcheint. Prepburg und Tyrnau. Nach erlangter 
Weihe trat er in Die Seelforge, caplanıtt 
1804 zu Rofenau im Liptauer Gomitate 
und widmete die Muße feines Amtes zu 
botanifben Ausflügen in die Alpen 
Djumbir und Choc, deren Pflanzen er 
Durchforfchte und fammelte. 1807 wurde 
er Pfarrer zu Dobro im Ärvaer Gomi- 
tate und machte dort die Flora Der Borr- 
moore zum Gegenſtande feiner xor- 
fhungen. 1814 erhielt er die Pfarre 
Zazriva und beſuchte von derfelben aus 
haufig die Rozsadec und Sztoch. 1833 
auf fein Verlangen nad Zubrohlara 
verfegt, lernte er auch Die Flora der 
Babia gora und Pilszko kennen. Schon 
im Jahre 1822 hatte er feine „Flors 
arvensis“ geſchrieben. Ob fie im Trud 
erfchienen ift, fonnte ich nicht auffinden: 
aber Nicolaus von Szontägh [Bart 
XL, ©. 250] hat fie zu feiner „Enu- 
meratio plantarıum phanerogamira- 
| 


Kitezie, Dominit (Mitglieb bes 
Abgeordrietenhaufes des öjterreichifchen 
Neichsrathes, Ort und Jahr feiner Ge— 
burt unbekannt), Zeitgenoß. Er dürfte 
um die Mitte der Dreißiger-Jahre in 
Croatien geboren fein. Nach beendeten 
NRechtsftudien widmete er fich dem k.k. 
Staatsdienfte auf finanziellem Gebiete, 
erlangte die Doctorwürde und beffeidete 
dann die Stelle eines Kinanzrathes und 
zuleßt jene eines Kinanzprocurators in 
Zara, als welcher er in den Ruhe 
fand übertrat. Im Jahre 1873 wurde 
er in Iſtrien als Abgeordneter der zum 
zweiten Gerichtsbezirfe zahlenden Yand- 
gemeinden Piſino, Albano, Volosca, 
Gaftelnuovo, Beglia, Cherfo und Luſſin 
in den öfterreichifchen Weichsrath ge: 
wählt, in welchem er gleich anfangs fich 
der NRechtspartei anſchloß und derjelben 
auch treu blieb. Gr betheiligte ſich an 
den wichtigſten Debatten des Haufes 
und interpellirte unter Anderem wegen 
Nichtzulaffung der croatifchen Sprache 
bei den Aemtern im Küſtenlande. Vite— 
zie wurde vom h. Vater zuerft 1862 mit | 
dem St. Sregor-, dann 1870 mit — Vitkovies, Michael (ungariſcher 
Commandeurkreuz des Sylveſterordens Dichter, geb. zu Erlau 26. Auguſt 
ausgezeichnet. 11778, geſt. zu Peſth 9. September 

1829). Sein Bater Peter (geb. zu 


Porträt. Im Gruppenbilde der in Za— * in änner 
mars ki'ſchen Verlage zu Wien erſcheinenden ————— geſt. Ofen 24. 3 ters 
„Neuen Auftritten Zeitung“, VIII. Jahts. alten Styls 1808), eines Protopreſbyte 


(1880), Nr. 22. Sohn, wurde 1774 Pfarrer in feinem 


rum et cryptogamicarum vasculariuni 
comitatus Arvensis“, welche 1863 in 
Wien herausfam, benüßt. 


Kanitz (Auguf). Verſuch einer Geſchichte det 
ungariihen Botanik (Halle 1865, 8%.) S. 199. 
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@eburtsorte und kam 1804 als folcher ' glüdlih auf Blumauer fiel Bon den 
nah Ofen; er gab ein paar einzelne | ungarifhen Poeten aber zog ihn vor 
Fredigten in ferbifher Sprache heraus, | allen Kazinczy an, weldyer Damals bei 
mehrere aber, weldye er handſchriftlich feiner großen Bielfeitigkeit die heimifche 
hnterfieß, gingen zum heile burch Literatur beherrſchte. Mit einer Ode 
and, zum Theile durch Verfchleppung | 180% auf den Tod des Kreiherrn Joſeph 
xeieren. Bon Peters beiden Eöhnen . Orczy [Bd. XXI, ©. 85, Nr. 4] trat 
‚chaun und Michael trat Griterer | Vitkovies zuerft vor die Deffentlidyfeit, 
we. 3. September 1785, geft in Dfen | diefem Gedichte folgte im erſten Bande 
1830) in die Bußftapfen des Vaters und des fiebenbürgifchen Mufeums (Erdelyi 
zurde gleich Diefem Pfarrer in Ofen und | Museum) feine Epiltel an Stephan 
itofliher Gonfiftorialrath. Mihhael | Horvat [Bb. IX, S. 324] und zulegt 
sagegen widmete ſich der weltlichen Yauf- | feine „Mesck ds versek“, db. i. Kabeln 
kahn. Schon auf dem Grlauer Gnmna- | und Gedichte (Peſth 1817), unter welch 
iam, welches er durch fünf Jahre be- letzteren insbejondere feine Gpigramıme 
'hte, zeigte er poetifche Anlagen, jo daß |, Beifall fanden. Später begegnen mir 
et des Verſemachens wegen von einem | feinen lyriſchen Dichtungen und Gpi- 
wner Sehrer geftraft wurbe. Al6 er dann | grammen häufig in den „Hasznos mu- 
196 nad) Ofen fam, erwarb er fidh aber ! latsagok“, d. i. Rüpliche Unterhaltungen 
duch eben Diefes Talent die Zuneigung | (1820), in der „Aurora“ (1822—1829) 
inats Lehrers. des gelehrten Wolfgang | und „Hebe“ (1823— 1826), in welchen 
1 [Bd. XLVI, ©. 245], der ihn | Blättern vor allen feine trefflichen Ueber⸗ 
aa kinen Schülern befonders aus- | feßungen ſerbiſcher Volkslieder und Bal- 
| 





jetum. Run bezog er das Erlauer Ly- !laden, mit denen er feine ungarifcen 
zum. an welchem er Die philofophifchen, |, Landsleute der Erſte befannt machte, 
Ntauf die Univerfität Peſth, am welcher | hervorzuheben find. Auch leben viele 
et die rechtswifienfchaftlichen Etubdien | feiner ungarifchen Lieder im Volksmunde. 
beendete. Die juridiſche Praris trat er | Seine dramatifchen Verfuche, zu denen 
1801 als beeideter Notar bei der fönig- |er, als das neue ungatifche Theater ins 
‚ten Tafef in Peſth an. Im Juni 1803 | Leben trat, angeregt wurde, fo: „ZI. Ra- 
ward er TZabularadvocat daſelbſt, al8 Ikdcaıi Ferenc Radostöban“, d. i. 
zelder er im [hönften Mannesalter von | Kranz IL. Rakoczi zu Rabosts, Trauer- 
eh 31 Jahren flarb. An die Poefie | fpiel in 3 Acten; — „Mars Venussal 
wurde ber für dieſe Kunſt begeifterte | Muräny alati“, d. i. Mars und Venus 
Ninzling durch den damaligen Profeffor | vor Murany. Nationales Ritterſchau⸗ 
ker ungarifehen Literatur am Grlauer | fpiel in 4 Aufzügen; — „A keresztes 
em, Bapan, eingeführt, der ihm | vstdzek“, d. i. Die Kreuzfahrer, Schau⸗ 
‘conders zum Studium und zur Pflege | fpiel in 5 Aufzügen, nab Kotzebue; -- 
“rt vaterfändifchen Dichtung aneiferte. | „A pozsonyi kabat“, d. i. Der Rod aus 
Hebenbei betrieb er das Etudium ber Preßburg, Luftfpiel in 4 Aufzügen, nad) 
ten Glaffiter, darunter ber Römer Zünge#s Luſtſpiel: „Das Kleid aus 
doraz, Aucrez, Seneca und des Lyon“; — und „A megengeszteles“, 
Sieden Theofrit, während unter den |d. i. Die Berföhnung, ein rührendes 
feutihen Autoren feine Wahl weniger | Schaufpiel in 3 Aufzügen nad) dem 
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Branzöfifchen, find wohl zur Aufführung 
gelangt und leiſteten damals, da es mit 
dem Repertoire der ungarifhen Bühne 
noch fehr ſchlimm beftellt war, ihre guten 
Dienfte, famen aber weder in den Drud, 
noch erhielten fie fi auf bem Theater. 
Selbſt von ferbifcher Abſtammung, dichtete 
Vitkovies auch in ſeiner Mutterſprache, 
aber ohne damit beſonders Ruhm zu 
ernten, denn ein Kenner der ſerbiſchen 
Literatur, Safakik, welcher auch unſeres 
Poeten in Diefer Sprache herausge- 
gebene Gedichte (1819), Fabeln, Theater- 
ftüde und Grzählungen (1816) kennt, 
bemerft hinfichtlich dieſer [eßteren, daß 

Deren Autor „duch feine Kabeln und 

andere Meine Gedichte in ungarifcer 

Sprache einen ungleicdy größeren Ruhm 

erworben, als durch feine höchſt mittel- 

mäßigen Leiſtungen in Der ſerbiſchen 
angeborenen Mundart*. Wir fügen nur 
noch hinzu, daß ihn mit dem Dichter 

Daniel Berzsé«nyi [Bd. I, S. 344] 

freundfchaftliche Bande verknüpften, und 

daß er zum Mitgliede des Ausſchuſſes 
gewählt wurde, welcher auf Anordnung 
des Erzherzogs Palatin Joſeph unter 

des Grafen Joſeph Teleki [Bb. XLIII, 

S. 249] Vorſitz zufammentrat, um ſich 

mit den Vorarbeiten und der Abfaſſung 

der Statuten für die zu errichtende unga⸗ 
riſche Akademie der Wiſſenſchaften zu be- 
ſchäftigen. Auch zählte Vitkovies neben 

Berzsenyi, Kisfaludy und Judith 

Takacs -Dufai zu den Mitgliedern 

des „Helifon“, welches Georg Straf Re- 

ftetics [Bd. IV, ©. 209) zu Keszthely 
gegründet hatte. 

Handbuch der ungariihen Voelie u. ſ. w. Sn 
Verbindung mit Julius Fenyéry. Beraub- 
gegeben von Aranz Toldv (Peltb und Wien 
18285, ©. Kilian und K. Gerold, gr. 89.) 
2». 11, ©. 121 uf. und 433. — Kert⸗ 


beny (6. M.). Album bundert ungati- 
ſcher Tichter. In eigenen und fremden lieber: 
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ſezungen (Dresden und Belt 1854, Robert 
Schäfer und Hermann Geibel, 16.) ©. 4 
und 5235. — Defterreihifche Rational. 
Encyflopädie von Sräffer und Czi— 


fann (Wien 1835, 8%) ®d. V, &. 570 ſnach 


diefer geboren 26. Auguft 1768]. — Baul 
Jofepp Safarif's Geſchichte der ſüdila 
viichen Literatur. Aus deifen handſchriftlichem 
Rachlaife herausgegeben von Joſeph Zirecet 
(Prag 1869, Tempoky, 8%). TII. Das ie 
biihe Schriftthum, ©. 343 und 388, Fr. 423; 
S. 393. Nr. 463 und 465; ©. 397, Ar. 49; 
©. 401, Rr. 522 und 326; S. 803, Ar. 5W; 
©. 407, Nr. 574 (nach diefem geb. 14. Ausuft 
1778, geft, 28. Auguft 1829). — Ungarns 
Männer der Zeit, Viograpbien und Cba- 
rakteriſt iken bervorragendfter Perionlichkeiten 

. Aus der Feder eines Unabbängigen 
(Praz 1862, 4. G. Steinbaujer, 120.) 5. 268. 
— Magyar Irsk. Eletrajz-gyüjtemenr. 
Gyüjtek Ferenczy Jakab es Danie- 


lik Jözsef, d. i. Ungariige Schriftſtellet. 


Eammlung von Lebensbeichreibungen. Ton 
Jacob Ferenczy und Joſeph Danielit 
(Peſth 1856, Guſtav Emich, 8) Br. J. 
S. 618. Magarorszag «es Erdir 
köpekben, d. i. Ungarn und Eiebenbürgen 
in Bildern ˖ (Peſth, 49.) Bo. IV (185%), S. 58 


— Toldi (Ferenc). A magyar nemzeti iro- 


dalom tört£nete a legregibb idöktöl & 
jeleukorig rövid elöaddsban, d. i. Ge 
ihichte der ungariihen National Literatur 
von den älteften Zeiten bis auf die Gegen 
wart (Verb 1864, Ouſtav Gmidy. gt. s) 
E. 205, 206, 209, 212, 215, 217. — Der 
jelbe. A magyar költ6szet kezikönyve 
a Mohäcsi vesztöl a legüjabb Idöig. >. !. 
Handbuch der ungarlihen Dichtung ven HT 
Schlaht bei Mohäcs bi6 auf unjere Taat 
(Peſth 1857, Hedenaft, gr. 8%) Bd. Il. 
S. 166-181. — Tudomänyos Gyül- 
temeny, d. i. BWillenihaftlidde Sammlung. 
1829, ®d. IX, ©. 125: „Vitkovics Mihäly 
költö*, d. i Michael Nitkovice, der Tichter. 
Don Börösmartn. Vasärnapi 
ujsäg, d. i. Zonntagsblatt, (Peftb, ar. 4°.) 
24. Mai 1857, Nr. 21. 


Yorträte. 1) Holzſchnitt in „Vasärnapi 
ujsäg“, 1837, Nr. 21. — 2) Lithograpbie von 
Rank, nad Zeichnung von Roon 1854, N 
„Magyarorszig &s Erdely kepekben IV”. 


Vitöz de Zadanh, Joſeph (Kupfer 
ſtecher, Ort und Jahr feiner Geburt 


Bittinghoff, Karl 


unbefaunt). Sr lebte im vorigen Jahr ˖ 
hunderte und iſt feinem Namen nad) ein 
Ungar. Wie aus dem Zitelblatte, welches 
wir weiter unten anführen, erhellt, war 
er Befiger einer Kupferftecheranftalt (viel: 
leicht in Peſth oder Preßburg). Er hand- 
babte den Srabftichel nicht ohne Gewandt⸗ 
beit und eine gewiſſe Sicherheit. MWenig- 
fens gibt das mir vorliegende Blatt einen 
Beleg Dafür; es flellt einen über einen 
Sellenftein, den er mit dem rechten Arme 
amfaßt Halt, in fißender Stellung ge- 
zeigten fchlafenden Züngling dar; Die 
Zeichnung. teoß aller Verfchränfung ber 
lieder, iſt correct, der Stich marfig, 
ſhatf und ſchwungvoll. Es ſcheint das 
Tnelblatt zu einer Reihe von Blättern 
zu jein, Die wahrjcheinlidy den Menſchen 
isieleiht anatomijch) behandeln). Der 
werkwũrdige Titel Des (142/, Sentimeter 
kreiten unb 11 Gentimeter [Bildrand] 
Yen) WBlättchens lautet wörtlich: 
‚Homo | Quid fuisti, quid es, quid 
eris:| Cogita ! Fuisti sperma foeti- 
dan | Es 
etavermium|S. Bernardus.|Nosce 


saccus stercorum | Eris 


w ipsum. | Ex officina Chalcogra- 
phica | Instituti Josephi Vitöz de 
Zadäny“. Vielleicht regt vorftehende 
Rotiz am zu weiteren Nachforfchungen 
über einen in jeinem Sache nicht ganz 
unbedeutenden Künſtler. 


t:gene Rotizen. 


Sittinghoff, Karl Baron von (Maler 
und Rabdirer, geb. zu Preßburg 
1772, geit. zu Wien 28. Juli 1826). 
Ter Sproß einer alten weftphälijchen 
samilie, über welche in den Quellen 
Näheres mitgetheilt wird. Aus Neigung 
ter Kunſt ſich widmend, bildete er fich in 
derjeiben an der Wiener Akademie aus. 
Er arbeitete dann in Wien, zeichnete und 
malte Yandjchaften mit Figuren und 
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Thieren und radirte ähnliche Bilder in 
Kupfer. Brulliot bemerkt in einer 
Rote zu feinem „Dictionnaire des mo- 
nogrammes“, daß Vittinghoff fpäter 
unter dem Namen Fiſchbach befannt 
geworben fei. Wenn fid) dies in der That 
fo verhält, jo müſſen wir ausdrücklich ber- 
porheben, daß wir auch einen Lanbfchafts- 
maler Johann Fiſchbach (geb. 1797, 
get. 19. Juni 1871) kennen, ber eine von 
bem Freiherrn von Bittinghoff ver- 
fhiedene Berfönlichkeit ifl. Bei der Be- 
deutenheit, welche Leßterer durch feine 
tadirten Blätter, ſowohl hinfichtlicy ihrer 
Menge — denn fein ganzes Werk befäuft 
fi) auf mehr als dritthalbhundert Blätter 
— als auch ihrer geiftreichen Behandlung 
wegen erlangte, fo wäre eine genauere 
Crforfhung feiner Lebensumftände und 
eine Aufllärung Darüber, welche Be- 
mwandtniß es mit Dem von ihm angenom⸗ 
menen Namen Fiſchbach habe, gemiß 
ſeht ermwünfcht. Wie bedeutend er als 
Radirer erjcheint, dafür fpricht Die wenn- 
gleich furze, Doch fehr viel fagende Be- 
merfung eines Kenners wie Nagler, 
welcher die Blätter Vittinghoff's nach 
ihrer größeren Zahl „zu den fchönften 
Arbeiten Diejer Art” rechnet. Wir nennen 
nun folgende Suiten: „Chierfabeln", Folge 
von 32 ſehr interefjanten Blättern, zum 
Theile mit dem Monogramm C. V. f. 
verfehen (gr. Qu.-80.); es find ungemein 
geiftvolle, ebenfo reich als witzig aus— 
geführte Gompofitionen mit fchönen land⸗ 
ihaftlichen Hintergründen, nicht felten 
im Charafter des Niederländers Johann 
Fyt (geb. 1606, geit. 1661) gehalten; 
— Folge von 27 Blättern, mit einem 
Zitelblatte, welches eine Landfchaft mit 
Viehherde und einem Felſen darjtellt, auf 
welchem die Worte ftehen: „Der Natur 
gewidmet, von Karl von Bitting- 
boffu.f. mw. 1807; die anderen Blätter 
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:heile mit feinem Ramen, zum Theile 

mit dem WMonogramm bezeichnet und 

ftelen Schweine, Schafe, Ziegen, Hunbe, 

Kapen, Gfel und Rindvieh, ſowohl ein- 

zen, als in Gruppen dar. Das Werf 

wurbe im Berlage von Frauenholz in 
zwei Heften, eines mit 19, das andere 
mit 8 Blättern, herausgegeben ; — „Ehirr- 
studien*, eine Folge von fünfzehn Blat- 
tern, mit dem Monogramm Bitting- 

hoff's bezeichnet (Qu.-160. u. Qu. 120.); 

— „Tondsaften und Viehstücke“, eine Folge 

von 12 Blättern in Fol. und Qu.-Kol., 

mit dem Monogramm C. V. f. 1808, 

ſchöne Blätter; — „Kandschaften nad 

3. Dasisier*, Bolge von 6 Blättern, 

mit den Snitiafen C. v. V. bezeichnet 

(Qu.-80.),;, — „Der Yirt findet Romulus bei 

den Zirgen" (Qu.Fol.), felterres Blatt; — 

„Bach rechts gekehrtet, auf den Borderfüssen 

liegender Stin", C. v. V. bezeichnet 

(Qu.-80.), in Potter's Weife radirt; — 

„Das Inuere eines durch eine Xeterne belend- 

teten Stalles mit Schafen und einem Ochsen, da- 

neben liegt ein Bauer", mit dem Mono: 
gramm (Du.-40.); — „Diana, tin Wassır- 
bund", fithographirt (Qu. - 40.) ; 

„Ein Lonfender Mühnerkand*, lithographirt 

(Qu. ao.), von diefen fehönen Blättern 

gibt es auch weiß gehöhte und braun ge- 

tuſchte Eremplare. 

DieKünftleraller Zeiten und Rolfer... 
Begonnen von Prof Ar Müller, forticiegt 
und beendigt von Dr. Karl Klunzinger 
und 9. Seubert (Stuttgart 1864, Ebner 
und Seubert, gr. 8%.) Bd. III, S. 801. — 
Handbuch für Kupferffigianmier 
oder Lerifon der Kupferftecher, Maler, Radirer 
und Zorinfteher aller Länder und Schulen... 
Auf Örundlage der zweiten Auflage von Het: 
ler's praktiſchem Handbuch für Kupferftidy: 
ſammler neu bearbeitet... von Dr. phil. An- 
dread Andreien. Nach des Herausgebers 
Tode fortgefept und beendigt von 3. E. Wef: 
fely (Leipzig 1873, 3. O. Weigel, Ler.80.) 
Bd. II, S. 676. 
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(in Qu.-120., Qu.-80. und 40.) find zum dur Genealogie der Freiherren von Vittinghefl 


Pittinghoff (Gencalogie) 


Die Vittinghoff oder mit ihrem vollen 
Namen VBittingboff genannt Eceel von 
Schhellenberg [in „Beneclogifhen Alma» 
nad) der freiberrlichen Häuier“ finden fe nd 
zuerft (1853) Nieringboff, in der zelge 
Nittingbof geichrieben] find ein altes ritter: 
bürtige, im Hocdftifte Eſſen und ın ber 
Grafichaft Mark in Weftpbalen aniäfnges 
Geſchlecht. Bon da aus verbreitetm IS 
Zweige desſelben. deren mehrere bereite er 








loſchen find, nach Rurland, Liefland, Prender 
nah DOefterreih-Ungam u. f. w. und mir 
ichieden fi), während fie das alte made 
Stammmappen beibebielten, nur durd %« 
und Güternamen ven einander, je; de 
Vittinghoff genannt Hörde, die Vit 
tingboff zum Broich, zu Altendort., 


zu Scheppen, die Bittingboff gmam: 


Nortkerke, und Bittingboff genen 
Schele, Shell von Schellenberz, meh 
Yestere zuerf in Belebnungsurtunden de 
Abtei Werden aus den Jahren 1325-134 
vorfonmen. Die Sprojfen der Zamilie be 
Fleideten bobe Memter in der Kirche, am 
Rattstiihe und im Here: jo lebten a 
Domberren: Wilhelm Franz und Theo: 
Bor Haro Ignaz 1700 zu Paderdem. 
Franz Johann 1712 in Wuünfter, Her: 
maun Arnold 1739 zu Munſter und Hilde 
beim; ein Vittinghoff war 1740 Lande: 
bauptmann der Sniel Dejel; ein anderer 1713 
holländijcher Benerallieutenant und ein dulte: 
1718 mecklenburgiſcher Oberft. 1726 ſtarb MR 
Bittinghoff als ältefter General ber Su 
vallerie in den Generalitaaten, 1735 diieit 
ein folder als General und Commandani 
von Danzig, und ein Georg Friedrich oen 
Birtingboff genannt Schell Her au 
Laſſen, Grienwald, Weißenſee und Cteiden 
ſegnete 1736 als kaiſerlicher TC herftlicutensn! 
das Zeitliche, ohne Erben zu hinterlaſſen — 
Was die Adelsmwürden der Familie betrift. 
fo erbielt Ddieielbe 1680 von König Ehr! 
flian von Tänemarf den Freiherrenſtand, 
in Schweden wurde ein Srich von Fitins 
bof am 21. December 1710 baronifirt und 
1720 unter die Friberras introduciet. No 
fei bemerkt, daß die Familie dem Beutichen 
wie dein Sobanniter-Orden viele Comthure 
und Ritter gegeben bat. In melde Zeiten 
die ın Defterreich ˖ Ungarn anjäffigen Pit 
tingboff zurückreichen, dies zu beſtimmen 
fehlen uns alle Daten. Zreibere Element 
Augufl hatte unter anderen Kindern zwei 


Be 


Vittorelli 


Eine: Maximilian Friedrich, königlich 
preubijchen Kammerherrn und Major im 
17. Sandwehr-Regimente, und Karl Fried⸗ 
sid (geb. 1786, gef. 5. Auguſt 1849). In 
weichen verwandtichaftlichen Verhaͤltniſſen zu 
ven Gemannten unfer Künſtler Karl Frei⸗ 
betr von Vittingboff flieht, können wir 
auch nicht angeben. Karl Friedrich, k. k. 
Käramerer und zulept k. k. Major außer 
Temk, war Her der Allodialberrichaft 
Ithnmomwtg im Brünner Kreife Maͤhrens. Aus 
ieiner She mit der k. k. Sternkreuz ⸗Ordens⸗ 
dame [udorira Freiin von Lod-Wiffen (geb, 
1798, gef. 4. März 1859) fkammen die vier 
Zödter: Wlezandrine (geb. 1819), 2. k. 
Eterufrenz-Drbensbanie und Ehrendame des 
töniglic bayriſchen Therefienordens, vermält 
am 18. Zuni 1853 mit Pauf Grafen von 
Cosdenbone, 8. ?. Kaͤmmerer und SKofrath, 
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Bittorelli 


Brescia und ging dann nad) Venedig, 
wo er in Die Dienfte der Republif trat, 
in denen er bis zum alle berfelben ver- 
blieb. Nun begab er ſich nad) Babua und 
wurde daſelbſt während der Dauer des 
Königreichs Italien Inſpector der Stu⸗ 
dien und Mitglied des damaligen Ge- 
(ehrten-Sollegiums. Rachen das König- 
reih Stallen aufgehört hatte zu fein, 
kehrte er in feine Heimat zurüd und 
erhielt von der k. k. Regierung bie Stelle 
des Büchercenfors in Mailand, in welcher 
Eigenſchaft er hochbetagt das Seitfiche 
ſegnete. Das feierliche Seelenamt fand 
im Mailänder Dome flatt, und der ba- 


Bitwe ieit 29. März 1864; — Sophie £. e. | malige Erzprieſter, fpätere Bifchof von 
Eterntten · Ordensdame und Ghtendame ded ı Udine Zacatia Bricito [Bd. II. 


keniglich bayriſchen Therefienorbend, vermält | 81 44], fein Landsmann, bielt ihm Die 





am 2. Juni 4851 mit Gabor Grafen 3idy 
iu Zich und Dafonykeö, ?. f. Kämmerer und 
Rajor a. D.; — KRuniguude (geb. 1. März 
ws, f. 2. Eternfreuz-Urdensdame, vermält 
za 13. Juni 1846 mit Sriedrich Freiberrn 
ca Deißerg, k. k. Kämmerer, — und Helene 
(get. 18. Auguft 1836), vermält am 15. No⸗ 
renber 1860 mit Era Grafen von Wald- 
MasDertenberg, ?. t. Kämnierer. Als eine, 
Higratrümlichkert Dieied Geſchlechtes fei ichlich- | 
uch bemerft, daß die fämmtlichen jest lebenden 
Zproflen, ſowohl die männlichen, als die 





Bebächtnißrede. Der Ruf, ja der Ruhm, 
befien Bittorelfi ſich erfreute, if, 
wie aus vorflehender Lebensffizze zu 
erfehen, nicht in den 2eiftungen feiner 
amtlichen Xhätigkeit zu ſuchen. mohl 
aber in feinem bichterifchen Schaffen, mit 
dem er ziemlidy früh vor das Bublicum 
trat. In Vittorefli erblidt man den 
letzten WRepräfentanten der itafienifchen 


weiblihen, unter ihren Taufnamen immer | Dichtung des achtzehnten Jahrhunderts. 
sa Ramen Hubert, reipetive Huberte | Seine legten Poefien haben biefelbe Ge⸗ 


tragen 


Wappen. Silberner Edild, darin ein 
ichwarzer, mit drei noldenen Kugeln belegter | 
'hrägerechter Balken. Auf dem Schilde tubt | 
ein offener Helm, den ein rundes ſchwarzes 
Zurniechüttchen mit rohen Umſchlage bedeckt. 
und auf welchem ein natütlich rother, nach 
schtshin fliebender und im Rachen eine. 
Cagel tragender Fuchs zu ſehen iſt. Die, 
Yelmdeden find ſchwarz mıt Sılber belegt. | 


flalt, diefelbe Phnfiognomie, wie feine 
erften, welche in das Jahr 1773 zurück⸗ 
reichen. In dieſen früheren Erzeugniſſen. 
von denen die Gedichte Il toppè, I 
naso, Lo specchio, ſämmtlich in den 
damals beliebten Ottovarime gejchrieben, 
beijpielsmweife genannt feien, gehen neben 
großer Yebendigfeit und Yeichtigkeit Der 


I Behandlung des Stoffes eine jeltene 

Bitterelli, Jacopo (itafienifcher, Kenntniß und Reinheit der Sprache 
Vet, geb. zu Baffano 10. November | und ein nicht gewöhnlicher Dichterifcher 
1:49, gef. in Mailand 12. Juni Schwung Hand in Hand. Die Did 
1835). Ein Sohn vornehmer und mohl- | tungen, Die er Ipäter veröffentlichte, find 
rıbender Eltern, erhielt er feine Erzie⸗ zum größten Theile Durch feitliche Anläſſe 
tkang ım Gollegium ber Wbeligen zu hervorgerufen, wie denn noch bis zur 
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Vittorelli 


Stunde die ſogenannten Per le Nozze 
einen eigenen, von den Literarhiſtorikern 
und Forſchern noch viel zu wenig berück⸗ 
ſichtigten Zweig der italienifchen Literatur 
bilden, der in feiner Vollſtändigkeit auch 
faum irgendwo, felbft nicht in öffentlichen 
Bibliotheken, nur höchſtens bei Privat- 
ſammlern anzutreffen fein dürfte. Alfo 
foldye Per’le Nozze brachte aud) Bitto- 
relfi dar, und diefe beftanden dann aus 
Ganzonetten, Sonetten und dergleicdyen. 
Uber auch in diefen Gelegenheitsdichtun- 
gen bfeibt er feinen Vorzügen: Freiheit 
der Gedanken, Reinheit des Styls und 
Anmuth des Rhythmus getreu. talie- 
niſche Literarhiftorifer, unter Anderen 
Zuigi Sarrer, thun ben Ausſpruch, daß 
Vittorelli's Sonette vielleicht Die 
vollendetften find, welche feit Langem in 
Stalien gefchrieben worden. Je nad) 
ihrem Inhalt, fei derjelbe düſter oder 
heiter, leidenfchaftlich oder ruhig, findet 
unfer Poet immer den richtigen Ge- 
danken, der zum Herzen fpriht. Wenn 
er in der Wahl feiner Stoffe frei ift, wenn 
er alfo nicht ein ihm gegebenes, fondern 
ein felbftgemähltes Thema behanbelt, 
zeigt er fi) immer ganz und gar ale 
Dichter. So zählen zu feinen jchönften 
Sonetten Die auf jeine Vaterſtadt Baf- 
fano, auf die Nachtigall, an Vignola, 
an Sirmione, und dann in feiner fpa- 
teren Lebenszeit bie tiefempfundenen auf 
Maria, die Onadenmutter. Wenn nun 
aber ſchon der Dichtungen Vittorellis 
gedacht wird, fo Dürfen neben feinen 
vollendeten, den Gejegen der Kunſt 
entfprechenden nicht feine „Anacreon- 
tiche ad Irene“ vergejjen werden, melche 
ihn eben volksthümlich gemacht haben, 
und welche, faum erfchienen, von Mund 
in Mund übergingen, welche, von der 
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Vitorelli 


poniſten fanden und nun von allen Jenen 
geſungen wurden, die unfähig waren, 
dieſelben zu leſen. Dieſe „Anacreon- 
tiehe“ wurden auch ins Lateiniſche über- 
fest, und zwar zuerſt von Abbate Fran 
cesco Filippi, dann von Abbate Biu- 
feppe Trivellato, welch Letzteren unfer 
Zeriton im 47. Bande ©. 212 enthält. 
Man hat Vittorelli's „Anacreon- 
tiche“ jenen des beruhmten Metaftafio 
[Bd. XVII, S. 1], der bekanntlich 
darin Reizendes gefeiftet, an bie Seite 
geftellt. Garrer in feinem literarhiſto 
riſchen Eſſay über Vittorelli vergleicht 
deſſen „Anacreontiche“ mit jenen von 
Chiabrera und den Meinen Dden von 
Rolli und fehreibt dann: „Lnfer Baſſa 
nejer Boet übertrifft Chiabrera in der 
metrifchen Geftaltung und in der Flüſſig 
feit des Reimes, den Dichter Rolli aber 
in ber ftets gleichen Bollendung de 
Styls“. Bittorelli's Dichtungen find 
fo vorzüglich, daß man fie für Arbeiten 
Parini's gehalten Hat, fo daß eine 
feiner Gedichte irrig in die Werke des 
felben aufgenommen wurde. Groß ift die 
Anzahl der Ausgaben der Gedichte Bi 
torelli's, fo zahlte man beren ber 
nAnacreontiche ad Irene“ bis zum 
Jahre 1825 nicht weniger denn 29. Die 
Ausgabe feiner Werke aber, welche ben 
größten Theil feiner Dichtungen enthalt, 
und welcher er feine eigene Grlaubnif 
beifügte, ift jene von Padua aus bem 
Sahre 1826 in zwei Octapbänden. In 
derjelben fteht dem Original gegenüber 
die treffliche lateiniſche Ueberſetzung des 


damaligen Profeſſors am Paduaner Er - 


minar ®iufeppe Trivelfato. Nat 
Vittorelli's Tode wurde zu Baſſano 
1841 eine neue Ausgabe feiner bereitd 
gedrudten und der nachgelaſſenen Dit 


großen Menge jofort begriffen und faum | tungen in zmei Bänden veranftaltel, 


befannt geworden, auch ſchon ihren Gom- 


| welche weit vollftändiger als vorige. 


| 
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Vitterelli 83 Vittori 


Unzweifelhaft die beſte und vollſtändigſte Wertcät. Unterſchrift: Iaeopo Vittorelli®. 
bleibt aber Die im Verlage ber „Ency- an — a Bee 
clopedia italiana“ zu Venedig 1851 - 
erihienene,‘ bei welcher Carter felbft Kitteri, Bernhard de (f. f. Ritt⸗ 
behilflich war, unb welche unter bem | meifter ber beutichen Garde, geb. zu 
Zitel: „Rime edite e postume del Vi-|Borbenone im Benetianifden 1793, 
torelli* in das Sammelwerf „Biblio- | gefl. zu Wien im Februar 1869). Gt 
teca classica antica e moderna“ auf | diente urfprünglid in der Baiferlichen 
genommen if. Diefe legte Ausgabe ver- | Armee und ftand zufept als Garbe- und 
eint in ſich alles in den beiden erfteren | Unterlieutenant in ber k.k. erften Arcieren- 
Yufgenommene. Gine beutfche Ueber- | Leibgarde. Sr war ein ausgezeichneter 
tung ber „Anacreontiche“ erſchien | Pomolog, Blumen und Bienenzüchter 
unter dem Titel: „Anafreontifche Lieder. | unb betrieb zugleich mit Worliebe Die 
Metriſch ind Deutſche übertragen von | „rationelle Gultur ber Weichfelfchöß- 
San Sachſe von Rothenburg“ linge für Pfeifenröhre, in dieſer Bezie- 
(Otmüg 1838, 160.), deifen im 28. Bande, ; hung das Ideal ber Drechsler, welche in 
&.30, in den Quellen, nähere Grwäh- ihm den Tſchibukreformator verehrten, 
nung geſchieht. Bei der Bebeutenheit denn das Weichfelroht, durch welches 
Jittorellis als italienifcher Lieder- , allein der Tabak den beifenden unan- 
d.hter iſt es jedenfalls bemerfenswerth, , genehmen Geſchmack, den er, Durch andere 
daj ihn Giufeppe Maffei in feiner zu. Rohre geraucht, entwidelt, völlig verliert 
Rıland 1834 herausgegebenen „Storia ı und einen förmlich aromatifchen Bei. 
della letteratura italiana“, in weldyer i gejchmad erhalt, hat allmälig alle anderen 
nande dii minorum gentium, als e$ , Röhre verdrängt, und zwar vornehmlid) 
Yıttorelli gewefen, vorfommen, auch durch Vittori's Cultur der BVeichfel- 
it mit einer Sylbe erwähnt. Sollte ſchößlinge. Bei den mitunter nicht immer 
Vittorelli's Eigenſchaft als k. k. einträglichen landwirthſchaftlichen Erperi- 
Büchercenſor ihn um den ihm sebnh- nienten. welche Vittori vornahm, büßte 
enden Platz in der italienijcdyen Lite | derfelbe allmälig einen großen Theil des 
taturgefchichte gebracht haben? Jmmer- | Vermögens ein, welches ihm feine erfte 
hin möglid). Gattin, Die Tochter reicher Eltern in Die 
Ehe gebradht hatte. Uber noch in einer 
Cafı (Francesco). Della Vita e del comporre Hinſicht iſt er bemerkenswerth, er war 


* — 
del poeta lirico J. Vittorelli Bassanese feinerzeit Defterreihs größter Mann, 
(Venezia 1835, 16%.). — Larder (Dre). ' 


Vita di Jacopo Vittorelll (Padora 1837). : nicht nach geiltigen “Anlagen, ſondern 
— Montani (Francesco Fabi). Necrologia | nach dem Zängenmaße ſeines Körpers, 
di J. Vittorelli (Roma 1833, 80.). — Dandolo , denn er maß ſiebenthalb Schuh. Cine 


(Girolamo). La eaduta della Repubblica Griheinung ganz aparter Art bot er bar, 
di Venezis ed i suoi ultimi cinquant’anni. 


Stadii storici (Venezia 1857, Pietro Nara- | wenn er, Der uniformitte Wiefe, mit 
torich, 8%.) Appendice, p. 107. — Tipaldo ! feinem Weibchen, das ihm nur bis zum 
(Emilio de). Biografia degli Italiani illuetri Ellbogen reichte, über die Straßen Wiens 
nelle scienze, lettere ed arti del secolo ' ging. Dem größten Manne, der mit dem 


XVIII e de’ contemporanei ecc. (Venezia & 9 
1835, tipogr. d’Alvisopoli, gr. 8%.) tomo II, , bebuichten Gardehelm noch größer er- 


P- 6066. Bon Yuigi Carrer. | ichien, mit der Meinften Frau blickte Alles 
6* 








Vittych 


in berechtigter Neugierde nad. Mitt- 
meifter Bittori, der auch Mitglied ber 
k. k. nieberöfterreichifchen Landwirth ˖ 
ſchaftsgeſellſchaft war, hatte ſich in 
Breitenſee nächſt Wien angekauft, wo er 
fich mit feinen koſtſpieligen landwirth ˖ 
ſchaftlichen Verſuchen beſchäftigte. Mit 
ihm zu gleicher Zeit lebte in Wien der 
ebenfalls durch feine Körpergröße be- 
fannte, aber auch fonft fehr populäre 
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Vitvar 


Fuͤhrer auf dem Pebiete Schilder im Drud 
erihienener Geſaͤnge für eine und mehrere 
Stimmen (Prag 1863), ©. 140, Nr. 558 
und ©. 222. 


Vitvar, Fofeph (theologifcher Schrift. 
Relfer, geb. zu Brbic in Böhmen am 
9. März 1831, gef. in Wien am 
26. Auguft 1869). Nachdem er in feinem 
Baterlande die theofogifhen Gtubien 
beendet hatte, erlangte er 1856 bie 


Peter Baron Braun, einige Zeit Leiter | Prieſterwürde. 1859 murbe er Doctor 


und Bermalter der beiden Wiener Hof- 
theater, ben, wie den Hittmeifter Bittori, 
ein förmlidyer Nimbus luftiger Anekdoten 
umgab, die fi) alle auf die Körpergröße 
der beiden Männer, „gleich den Hyper⸗ 
bein auf Wahl’s ungeheuere Nafe”, be- 
jogen. - 
Neues Wiener Tagblatt, 1869, Rr. 61, 
im Keuilleton: „Der größte Mann des Zahr- 


der Theologie an der Wiener Hochſchule 
und 1860 Gaplan an ber Anima in 
Rom. Im folgenden Jahre fam er als 
Suppfent für femitifhe Spradyen und 
höhere Exegeſe des alten Teftaments an 
die theologifhe Facultät ber Wiener 
Univerfität, an welcher er 1863 bie 
ordentliche Profefjur Diefer Fächer erhielt. 
Noch in demfelben Jahre wurde er zu 


‚bunbenten gleich k. k. Hofcaplarn und Stubienbirer- 


tor in ber k. k. höheren Bilbungsanftalt 
für BVeltpriefter zum h. Auguftin in Wien. 
In feinem Sache auch fchriftftellerife 
Bittych, Eduard (Componift, geb. | thätig, lieferte er Beiträge für verjdie- 

in Prag am 16. Auguft 1819). Mit | dene theologifhe Blätter bes Kaifer- 
Talent für die Muſik begabt, fam er auf | faates, fo für bie Wiener „Wlgemeine 
das Prager Gonjervatorium, in welchem | Ziteratur-Zeitung*, melde einen ftreng 
er ſich in der Violine ausbildete. Nacy- | fatholifyen Standpunkt einnahm, für 
dem ‘er biefes Inftitut verlaffen hatte, | die Wiedemanm'ſche „Vierteljahr 
nahm er eine Stelle als Violinift im ı Sehrift“, die vormals S. Brunnericde 
Orcheſtet des Prager Theaters an. Er! „Kichen- Zeitung“ und bie böhmiſche 
ift aud) als Gompofiteur thätig. Doch: „theologifhe Zeitferift". In feinem 
fennen mir von ihm nur den Männer. ! anftrengenden Berufe hatte er bei ge 
chor: „Lov kräle Väclava IV.“, d. i. Ä wiffenhafter Pflichterfüllung jeinen Kor 
Die Jagd König Wenzeld IV., im per fo fehr geſchwächt, Daß er vor Det 
Zrauerfpiele: „Katovo posledni dilo“, | Beit, im Alter von erft 38 Jahren, bas 
d. i. Des Henfers feptes Werk. Ob bieje : Zeitliche fegnete. Seine irdiſchen Ueber 
Sompofition im Stich erfchienen ift, |tefle wurden nach jeiner Heimat in 
wiſſen wir nicht, das Original wird in! Böhmen überführt und dort auf bem 
der Prager 8. k. Bibliothek aufbewahrt. | Friedhofe der Pfarrfiche zu Hradicko 

; (bei Jicin) beftattet. 

giterariiher Handmeifer zunädft für dad 
fatboliiche Deutichland. Herausgegeben von 


Kitturi, fiehe: Michieli-Bitturi Gonte 
Rados [Bb. XVIII, ©. 219). 


Prüvodce v oboru teskych tiäteuych 
pisni pro jeden neb vice hlasü. Sestavili 
Em. Melis a Jos. Bergmann, D. i. 








VDivenot, Alfred 85 Vivenot, Alfred 


Gran; Hülsfamp und Hermann Rump | über Drganifation des Landſturms, 
ae een freilich au fpät, benn wäre berfelbe zur 
gegenwärtigen Lebrer ber kathoiiſchen Thes.rechten Zeit organiſirt worden, ſo wuͤrden 
iogie in Deutſchland und ihre Hauptichriften“. | die Dinge ſich wohl anders geſtaltet 
haben, als es leider der Ball geweſen. 

Binenst, Alfred Witter von (Be- | Der Organifationsplan lag nun fertig 
idihtfhhreiber, geb. in Wien am | vor, bedurfte aber, um ihn ins Leben 
6. Auguft 1836, geft. ebenda 9. Zuli| treten zu faffen, ber kaiſerlichen Geneh 
1874). Ueber die Familie der Gölen von | migung. Vivenot mußte indeffen nadı 
Bivenot geben die Stammtafel 6. 89 | Fofephftabt zurück. Als er fi) unterwegs 
und die Genealogie S. 88 nähere Aus- | mit feinen drei Gorporafen in Gabel be- 
kunft. Alfred ift der zweitgeborene Sohn | fand, rüdten eben bie Preußen im Orte 
des Wiener Arztes Rudolph von Bive- |ein. Der größten Gefahr ausgefegt, 
not sen. aus deſſen erfter She mit Fofe- | flürmte er mit feinen Begleitern ent- 
phine geborenen Freiin von Mepburg. | fehloffen Die Stiege des Haujes, in 
Rah forgfältiger, im Elternhauſe genof- | welchem fie einquartiert lagen, hinab und 
fener Erziehung widmete er fich der mili- | mitten durch die Feinde zur Stadt hin- 
tarifhen Laufbahn, und 1859, erft | aus, infurgirte Die Körfter Der Gegend und 
23 Jahre alt, Diente er ſchon als jüngfter | traf am 13. Juli in Joſephſtadt wieder 
Hauptmann bei Benedek - Infanterie | ein. Dafelbft legte er dem verfammelten 
%. 28, worauf er als Profejfor an der | Kriegsrath — während er der faiferlichen 
Biitäralademie zu Wiener-Neuftadt in | Benehmigung bes Landſturms harrte — 
Gmendung fam. Zur Zeit des Aus- |einen Entwurf vor zur Grrichtung eines 
biades des öfterreichifch - preußifchen | freiwillgen Jägercorps in den böhmilch- 
Krieges 1866 fand er im nfanterie- | mährifch-fchleftfchen Gebirgen. Dabei foll 
Regimentie Graf Mhevenhüller - Metfch | er, wie eine Quelle berichtet, ſich aner- 
Rt. 35. Rach Der unglüdlihen Schlacht | boten haben, das Corps auf eigene 
bei Königgtätz (3. Juli 1866) und dem | Koften zu erhalten. Der Entwurf wurde 
Rückzuge des öfterreichifchen Hauptheeres | angenommen. Zunächſt meldeten fi ein 
gegen Olmütz befand fid) das Corps, zu | DOfficier, 5 Unterofficiere, 34 Gemeine 
welchem er gehörte, in der Feſtung und der Münchener Maler Bollinger, 
Joſephſtadt. Diefer Plag aber war im !ber auf dieſem Streifzuge leicht ver- 
Augenblide abgeſchnitten und cernirt. | wundet wurde, und diefe Truppe machte 
Am 14. Zuli wurde Vivenot von dem | am 20. Zuli unter Vivenot's Kührung 
Beitungscommandanten Generalmajor | fi auf den Weg. Da die ganze Strede 
von Haißfer mit wichtigen Depefchen | gegen Olmütz von den Preußen bereits 
an den in Olmütz flehenden Benedef beſetzt war, fo mußte dieſes Etreifcom- 
geihidt, um eine Sorrefpondenz mit dem | mando zumeift beſchwerliche Seitenwege 
Hauptquartier herzujtellen. Bon drei und Bußfteige, und zwar leptere größten- 
Unterofficieren nach feiner Wahl be- | theils nur bei Nacht einjchlagen, um dem 
gleitet, paffirte er Die ganze preußifche | Feinde nicht in die Hände zu gerathen. 
Armee, überall fich glücklich durchwin- Nun mar es feine nächite Aufgabe, mit 
denb oder durchfchlagend. In Dlmüß feiner Truppe dem Beinde größtmöglichen 
angefommen, entwarf er eine Denkfchrift | Schaden zuzufügen. Zuerft wurde in 
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Senftenberg ber preußifche Feldtelegraph 

an mehreren Stellen zerftört; eine preu- 
ßiſche Patrouille aufgehoben und ein 
öfterreichifcher Officier aus der Gefangen- 
[haft befreit; bei dem Orte Pretau 
erbeutete er zwölf und bei Gabel zehn 
preußifche mit Sourage beladene Wagen. 
Bei Rothwaſſer ward ein Gonvoi, ber 
aus 180 Wagen mit 80 Mann Be- 
deckung beftand und die malitiöfe Auf- 
ſchrift: „Hauptquartier Wien" führte, 
Nachts überfallen und genommen. Gin 
heil der Bededung rettete fich Ducch Die 
Flucht, Die Hebrigen erlagen im Kampfe. 
Gin anderer Ueberfall gelang Bivenot 
in Nilfasdorf auf eine 15 Mann ftarfe 
preußifche Batrouille, von welcher nur 
zwei ihr Heil in der Flucht fanden, wäh⸗ 
rend vier gefangen genommen und bie 
anderen niedergemacht murden. Am 
25. Juli traf VBivenot mit feiner 
Scaar in Olmüß ein, wo er Die mittler- 
weile angelangte Baiferlicye Genehmigung 
des Landfturms und feine Ernennung 
zum Sommandanten besjelben fir Böh- 
men, Mähren und Defterreichifch-Schle- 
fien vorfand. Zu dieſem Zwede wurden 
ihm 170 Mann von den Anfanterie- 
Regimentern Kaifer und Gruber und ein 
Zug Uhlanen zugetheilt. Der March 
ging anfanglidy per Wagencofonne, Die 
aus fammtlihen Olmüger Fiafern und 
zehn Bauernmwagen beftand. Man hatte 
fie in der Stille des Abends plötzlich auf- 
geboten, und der Generalftabschef ber 
Feſtung führte fie aus berfelben in 
dunkler Nacht über Mährifch-Neuftadt, 
Friedrichsdorf, Hohenhaide, Peterſtein, 
Altvater nach Karlsbrunn. Daſelbſt 
blieb das Streifcommando ungefähr 
6—7 Tage, unternahm Gtreifungen 
nach allen Seiten, bis nad) Troppau, 
wo ihm preußifche Quartiermacher nebſt 
einem Officier und einem Landrathe in 
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die Hände fielen. Der Truppe, die 
mittlerweile bis auf 500 Wann ange- 
wahfen war, gelang es, ben Feind 
zuc Räumung ganz NRorbmährens und 
des oberen Theiles von Schlefien zu 
zwingen. Aber mitten in der beften Thä- 
tigkeit und ale Vivenot, feines Gr- 
folges fiber, im Begriffe ftand, in 
Breußifh-Schlefien einzufallen, kam bie 
Nachricht vom Waffenftillfiande und den 
Sriedenspräliminarien mit dem gemej- 
fenen Befehle, alle militärifhen Raf- 
regeln einzuftellen. Wie fehr ber Feind 
die Drganifation des Landſturms zu 
würdigen mußte, beweist die Thatſache, 
daß er einen Preis auf Bivenot's Korf 
feßte und das Korps wie den Landſturm 
nad) Abfchluß des Waffenftillftandes ver- 
folgte. Aber glücklich brachte der Führer 
die Mannfchaft feines Corps über die Te 
marcationslinie. Hauptmann Bivenot, 
welcher noch vor Uebernahme bes Land- 
fturmeommandos mit ah. Entſchließung 
vom 14. Juli durch das Militar-Ver 
dienſtkreuz ausgezeichnet worden mat, 
widmete fich in der biefem Kriege fol- 
genden Zeit wiſſenſchaftlichen Arbeiten, 
welche meiter unten angeführt werben 
follen; er würde auch aus dem Regi 
mente zuerft Dem Generalftabe zugetheilt, 
auf feine Bitte aber aus fepterem im 
uni 1871 in die Reſerve verfegt. Es 
gefchah dies, um ihm ben Uebertritt in 
die diplomatische Sphäre zu erleichtern. 
Thatſächlich erfolgte auch dekſelbe in 
nur wenigen Tagen, und zwar in bet 
Stellung eines Zegationsrathes im Rini- 
fterium Des Aeußern, in welcher et 
dann auch, erft 38 Jahre alt, ein vor 
feynelles Ende fand. Im Gebäude bes 
Aderbauminifteriums, wo er in bienf- 
(ihen Angelegenheiten um Mittagszeit 
verweilte, befiel ihn ein Schwindel: 
während er die ihm zu Hilfe Eilenden, 
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welche ihn in ein Yauteuil feßten, mit 
den Worten, es habe ihn nur ein leichtes 
rorübergehendes Unwohlſein ergriffen, 
noch beruhigte, ſank er auch fchon mit 
einem tiefen Seufzer zurück unb war 
tobt. Gin Herzfchlag hatte dem jungen 
jo hoffnungsvollen Leben ein jähe® Ende 
gemaht. Wir erwähnten bereits, Daß 
ih Bivenot in den Zagen bes Frie⸗ 
dens mit gefdichtlichen Arbeiten befchaf- 
tigte, und in der That erregt es unfer 
Staunen, weldye große Anzahl er in ver- 
hältnigmäßig kurzer Zeit — fein erftes 
hiſtoriſches Werk erſchien 1864 — ver: 
offentlichte. Die Titel feiner Schriften 
And in chronologifcher Folge: „Yerıag 
aibtecht nun Sadhsın - Ershen als 
Bıigs-Seldmarshall. Ein Beitrag gar 
Geschichte des Reipsuerfalls und des Baselır 
Ares. Nach Griginaigaelien bearbeitet” 
1. Band: Jänner bis October 1794, 
2 Band, 1. und 2. Abtheilung: Novem- 
ver 1794 bis December 1795 (Wien 
1861 1866, Braumüller, Band I, 
XV und 438 ©, und ein lithogra- 
dhirtes Portt.; Bd. II, 1. Abtheilung, 
XIX und 650 ©. und ein Bortr.; 2. Ab- 
theilung: VII und 635 S., gr. 8. und 
eine Karte, 40.); — hagat, Glrerfagt 
sd Warmser. Griginaldornmente ans dem 
Lk Baus, Hof- nud Steatsarchiu uud dem 
Lriegsargin in Wien uon Iuli 1794 bis Fe- 
braar 3797. Mit einer historischen Einleitung“ 
(Bien 1869, Braumüller, CXXXI und 
633 S., gr. 80.); — „Stan Graf 
Ebınenpälier-Metsch, k. k. Seldgeng- 
meister. Eine biograpbische Shiye" (Wien 
1870, Braumüller, gr. 80., 24 S.); — 
3. Lerssakaff und die Betheiligung der 
Russen an der Sthlacht bei Sürich 25. und 
26. September 1799° (Wien 1870, Brau- 
müler, Lex. 80., 23 S.), früher im der 
Deſterreichiſch militärifchen Zeitjchrift® ; 
— Thizet nad sein politisches By- 
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stem. Wchaudliche Beitrüge jar Orsthichte der 
deutschen Politik des österreigischen Meiser- 
hauses während der Mriege gegen die franyäsische 
Resolutian. Iond 1" (Wien 1870, Gerold's 
Sohn, I: 130 S.; II: 97 ©., gr. 80.), 
II iſt auch im „Archiv für Kunde öfter- 
reichifcher Geſchichtsquellen“ abgebrudt; 
— „Sar Sesthichte der Rastadter 
Congresses. Rrckundlide Beiträge pur Ot- 
schichte der dratschen Politik Gasterreis wäh- 
send der Tritge gegen die framäsische Rewalntion. 
Orteber 1797 bis Iali 1799” (Wien 1871, 
Braumäüller, XII und 391 &., gr. 8°.); 
— ‚„Bertranlihde Briefe des Srei- 
bern non Shugnt, üsterreihishen 
Ministers des Arussern. Beiträge gar 
Brartheilung der politischen Derpältuisse Eors- 
pas in den Fahren 1792 — 1801 ansgemählt und 
beransgegeben nad den Quellen der &. &. üster- 
rrichischen Stonts- and mehrerer Priuat- Arciur" 
2 Bände (Wien 1871, Braumüller, 
XX, 434 und 536 S., gr. 8%); — 
„Qurlien gur Geschigte der deutschen 
Reaiserpolitik Gesterreihs während 
der franyösishen Rennalntienshrirge 
1790—1801. Urkunden, Staatsschriften, diple- 
matische and militärische Artenstüce, nasgewähit 
uud heransgegeben nad; bisher nugedrackten 
Griginsldaromenten der k. k. üsterreihischen 
Arhive" 2 Bande (Wien 1873 und 1874, 
Braumüller, gr. 8%.) Bd. I: „Die Bo- 
litik des öfterreichifchen Staatskanzlers 
Fürſten Kaunig- Rietberg unter 
Kaifer Leopold IL. bis zur franzöfijchen 
Kriegserflärung. Janner 1790 bis April 
1792° (XVII und 618 &.); 8b. II: 
„Die Bolitit des öjfterreichifchen Bice- 
Staatsfanzlers Grafen Philipp von Co⸗ 
benzf unter Kaiſer Franz II. Bon ber 
ftanzöfiihen Kriegserflarung und dem 
Rüdtritte des Fürſten Kaumip bis zur 
zweiten Theilung Polens. April 1792 
bis März 1793” (VII und 608 S.); — 
„Zur Genesis der gweiten Iheilung 
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Paltas 17991793 * (Wien 1874, Brau- ; Bremden Blatt. Bon Guſt. Heine (Wien, 


- 49.) 1867, Nr. ill, in den Zagesnotizen. — 
& 0 W V 
müller, 47 ©., gr. 80.). Was nun Vive · mer Wanderer (Wiener polit. Blatt) 1869, 


nots fchriftftellerifche Thätigkeit auf| Mr. 130, im Zeuilleton: „Verdummung aus 
geſchichtlichem Gebiete betrifft, fo befteht | Vatriotismus“ — Reue Freie Vreſſe 
ber Werth derfelben nad dem Urtheil ee ee — — 

og: en, f A 5 : 
er compeienten Sadhkeitif in ber Auf | Rr.3545: „Legationsratb Ritter von Bivenot”, 
deckung reichen und bis dahin En — Hoffinger (3. 0). Lorbern und Gy 
ganz unbekannten Materials; aber in | reifen von 1866. Nordarmee (Wien 1868, 
feinem patriotijchen Streben, Durch acten- | Aug Brandel, A. 89.) ©. 202 u. f. — WI. 


— gemeine Zeitung (Aussburg. Gotta, 49.) 
mäßige Darftellung ber beutjchen — 1869, Rr. 101-107, Beilage. — Zarnde 


ſchichte zur Zeit der erften franzöfifchen | (Friedrich). Literarifches Gentralblatt (Leipzig, 
Revolution einer bis dahin von den | MNvenarius, 4%.) 1866, Sp. 411; 1869, Ep. 817. 
Berliner und anderen preußifchen Hifto- | — Magazin für Literatur des Auslandes 
rikern befiebten einfeitigen Auffafjung ber | a SDR 
Politik Defterreichs entgegen zu treten, | 

verfällt er gerade in ben Fehler feiner Zar Genealogie der Witter und Edlen vos 
Gegner; wie dieſe die Geſchichte ſpecifiſch | Vioenst. Die Vivenots find eine lusem 


: - burgiihe Jamilie; in Frankreich kommen fe 
preußiſch bartellen, jo faht fie Bive- | noch beute vor, und war 1879 ein Vivenot 


not fpecififeh öfterreichifch auf und iſt im Departement der Maas gemähltes Wit 
daher ebenfo einfeitig wie jene. Uber! alied des franzöfiihen Parlaments; jein 
ohne Zweifel haben feine Arbeiten viel | Bildniß brachte die Pariſer „Illustration 
zu einer richtigeren Auffaffung der Der. | m 13. Beoruar 1879. a — 


2143 handenen Bildniſſe der Familie Vivenot 
haͤltniſſe beigetragen und der vielge mit einander vergleicht, fo iſt auf jenem bee 


fhmähten, abfichtlich verläjterten Öfterrei-_ Franzoſen der Zamilientypus unverkennbar. 
chiſchen Rolitit zu ihrem Rechte ver- Die Bivenots kamen zur Zeit der Karjerin 


r Daria Thereiia nah Defterreich, und der 
hoffen. Höchften Ortes wurde feine ver er PR 


l 
dienſtliche Thaͤtigkeit durch Vetleihung laus, mit welchem auch unſere Stammtafel 
des Ordens der eifernen Krone Dritter, beginnt. Seine beiden noch lebenden Enkel: 
Slaffe gewürdigt; durch eine andere Aus. · Nudolph und Eduard begründeten die 


: ns beiden noch blübenden Hauptlinien, die Altere 
zeichnung aber t Be: 
seih 8 ed Beeren von Erſterem, die jüngere von Pegteren 


wiffenjchaftlichen Kreiſen, als ihm 1867 geſtiftete. Den Adel mit dem Ehrenworte: 
die philoſophiſche Facultät der Univer. „Edler non“ brachte bereits des Nice 
fität Leipzig auf Grund feines nn laus Sohn, der Wiener Arzt Dominik, 


EIER in die Familie, denn derjelbe wurde für feine 
Hetzog TOTER DDR SAOIEN SEI den WVerdienſte als Arzt von Kaijer Franz mit 
als Reichs-Seldmarfchall", und zwar nad | Diplom ddo. 22. April 1833 ın den Adel 


der neuen Promotionsordnung, deren ſtand erhoben. Dominits Sopn Nudolph 
Bedingungen ſchwieriger waren, als bie | erbielt nah vorangegangener a = 
- i » ni - 1 7 mit Diplom 
en, Die philoſophiſche Doctorwũrde Ordens der eilernen Krone 1867 mi | 
früher ph ph — vom 23. März dieſes Jahres den Ritter 
verlieh. Alfred von Vivenot a Rand. Yu wurde der Bamilie laut Be 
fi am 29. November 1860 mit Na ſchluſſes des ungariichen Landtages (Artikels 
thil de Englerth, einer Mannheimerin  XLIX) vom Jahre 1336 und mit ie 
S N Köni V. zum An 
unb er der Frau fein ruderg | una des Königs Ferdinand 
Schmeit Pf 8 — Dru e ' denken an die Verdienfte Dominifs dei 
Rudolph vermält. Ueber Die Kinder | ungariihe Adel und das ungariict 
diefer Ehe vergleiche Die Stammtafel. i Sndigenat verlieben. Nebftbei ift Doctor 
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Bivenot, Franz 


Nudolph Nitter von VBivenot Bater 
täblabird des Torontaler Gomitates, Ehren⸗ 
bürger des Marktes Lilienfeld und Befiker 
des Gutes Berghof dafelbft, welches früber 
dem öfterreichiichen Dichter Gaftelli gebörte. 
Die ältere Linie — die Ritter von Vivenot 
— ſpaltet ih dur Rudolpbs Eöhne aus 
erfier Che: NRudolph und Alfred in zwei 
Rebenzweige. Ebenſo ſcheidet ſich die jüngere 
Linie — die Edlen von Vivenot — dur 
ihres Begründers Eduard zwei Söhne: 
Eruſt und Franz, in zwei Zweige Der 
ganze Familienſtand ift aus der Stammtafel 
erfichtlich. 


Weppen. Quadrirter Schild. 1 und 4: in 
Roth eine filberne golddamafcirte Schale, aus 
welcher eine fünfmal der Länge nady geringelte, 
mit Kopf und Rüden einwärts gekehrte 
Schlange in ihrer (grünen) Raturfarbe trinkt. 
2 und 3: in Silber auf grünen Raſen je ein 
Rappe in vollem Laufe, beide nach innen 
gekehrt. Auf dem Schilde ruben zwei Turnier: 
beime. Die Krone des rechten trägt einen 
offenen, rechts von Silber über Roth und 
links abgewechſelt quer getbeilten Adlerflug, 
aus jener des linken Helmes wächst der 
Kappe von 2 und 3. Die Helmdeden find 
zu beiden Heimen roth mit Silber unterlegt. 
Unter dem Schilde verbreitet fid) ein blaues 
Band mit der Deovife in goldener Lapidar⸗ 
fhrift: „Acri studio mente temperata“. 


Außer den im befonderen ausführlicheren Bio: 
grapbien gedachten Spreſſen diefer Familie 
ſeien noch erwähnt: 1. Ernſt Edler von 
Vivenot (geb. 14. Jaͤnner 1837) von der 
jüngeren Linie, ein Sohn Eduards aus 
deſſen Ehe mit Marie geborenen Freiin von 
Knorr, Derſelbe trat gleich feinen Better 
Alfred in die kaiferliche Armee, wurde 1859 
Unterlieutenant im 11. Säger-Bataıllone, 1863 
Oberlieutenant und machte, im Juli 1866 
zum Hauptmanne im Bataillon befördert, 
den Feldzug dieſes Zabres in Böhnien gegen 
Vreußen mit. Gr murde in den amtlichen 
Ausweiſen ald todt angegeben, doch flellte 
es ſich jpäter heraus, daß er nur feicht ver- 
wundet in Pflege nach Wien fam. Er ift zur 
Zeit k. k. Mujor in jeinem Bataillon. — 
2. Des Borigen jüngerer Bruder Franz 
(geb. 30. December 1848) widinete ſich den 
Studien, erlangte die philoſophiſche Doctor- 
würde und wurde 1870 zum EB. k. Sections: 
Geologen ernannt. In der Folge wendete 
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er ih dem Conſulatsdienſte zu und iſt zur 
Zeit kaiſerlich deuticher Viceconiul. Wir be: 
gegnen ibm ſchon ale Mitarbeiter am ojffi⸗ 


cielen Ausftelungsberichte für das Ber 
unb Hüttenweien in Deflerreih, und denn 


veröffentlichte er im „Satrbuche der k. k. geo 
logiſchen Reihsanftalt”, Bod. XIX (1869): 
„Beiträge zuc mineralogiihen Zopograrbie 
für Defterreih- Ungarn“. 


Vivenot, Domini Edler von (Arzt, 
geb. zu Wien 25. December 1764, geil. 


dafelbf 9. Mai 1833). Eein Bat 
war Ürzieher der beiden Söhne des 


Staatslanzlers Kürften von Kaunip, 
Die Mutter eine geborene von Rappon. 
Dominik erhielt im Elternhauſe eıne 
forgfältige Erziehung, an den Biener 
Schulen feine mifjenfchaftliche Borbil 
Dung. Aus Neigung wibmete er ji dem 
mebicinifchen Studium, welches er ın 
der Wiener Hochſchule beendete, an det 
zu jener Zeit Männer, wievan Swieten, 
Sacquin, Stoll und Barth lehtten. 
Am 20. Detober 1787 zum Doctor pto 
movirt, verfolgte er, als Armenatzt be 
ginnend, feine mühenolle Laufbahn mi 
Ernſt und Eifer, allmälıg verbreitete ſich 
feine Praxis, durch gelungene Guren 
wuchs fein Ruf als Arzt bei allen 
Ständen und wurde feine Hilfe in ver 
wickelten und gefährlichen SKranfheits- 
fällen neben jener der erften Aerzte Wiens 
in Anfpruch genommen. So gefhah &; 
dab Kaifer Franz II. während ber Ab 
weſenheit feines erſten Leibarztes, des 
Freihertn von Stifft, bei den ein⸗ 
getretenen gefährlichen Krankheitserihei 
nungen des Erzherzogs Kronprinzen 
Ferdinand 1832 zugleich mit deſſen 
Leibatzt Dr. von Raimann und dem 
berühmten Profeſſor Hartmann auch 
Vivenot zu Rathe zu ziehen befahl. 
Als dann auch die Reichshauptſtadt von 
der Cholera heimgeſucht wurde und mit 
derſelben ſich der Schrecken in die Opfet 
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teilte, als Aerzte bereits der Seuche 
alagen, Die immer verheerender auftrat, 
da war Bivenot ber Erſte, welcher ſich 
zat unentgeftfichen Uebernahme eines 
Shelerafpital freiwillig erbot und das 
‚dbe von der Stunde, ba es errichtet 
sorden, bis zum völligen Grlöfchen der 
Gridemie mit unermübdlicher Aufopferung 
is Brimararzt beforgte. Gleichzeitig trat 
et auch als berathendes Mitglied ein in 
Nie aus Werzten und Fachmännern zu- 
isumengefeßte Sommiffion, welche einer- 
‘cts über Die gegen Die Befümpfung ber 
‚ıshtbaren Krankheit zu ergreifenden 
Kaßregeln, anderſeits über die (Errich- 
my von Krankenhäuſern für die von 
der Eeudye befallenen Berfonen und über 
Saftelung des erforderlichen Hilfsper- 
isnal8 zu berathen hatte. Aber nit 
Bes als praßtifcher Arzt entwickelte 
I:renot eine umfaflende und fegens- 
wie Ihatigkeit, er mirfte auch als 
btüimgscommifſär der medicinifchen 
Kiher an der Wiener Hochſchule, dann 
u Witgfied des Vereines zur Unter- 
Büfung würbiger, jeboch bebürftiger Stu- 
tenten, in welcher Gigenfchaft er das 
Batronat über mehrere Hörer der 
Redicin und Chirurgie perfünlich über- 
nahm und zu dieſem Bmwede reiche 
Erenden darbrachte. In feinem Nadı- 
tur lautet eine Stelle: „Sein Wirken 
nd fein Lob laſſen fidy in zwei Worte 
jufammenfaffen: Bivenot mar von 
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Edlen von Vogel, vermält. Aus diefer 
She fammen drei Kinder, von denen 
die 1811 geborene Tochter im Alter von 
erft fieben Jahren (1818) flarb, Die 
beiden Söhne aber, Rudolph und 
Eduard, das Geflecht fortpflanzten 
und zwei Linien bildeten — die ältere, 
deren Stifter ber Erſtere if, und bie 
jüngere, welche ber Zehtere begründete. 
Medicinifh-Hirurgiihe Zeitung (Wien) 
1833, Rr. 84. — Neuer Nelrolog der 
Deutihen (Weimar 1835, Bernb. Fr. Voigt, 
tt. 8%.) XI. Jahrg. (1833), I. Zbeil, S. 353, 
Rr. 151. — Deſterreichiſche National. 
Encyklopädie von Sräffer und Czi— 
fann (Wien 1835 u. f., 89.) Bd. V, S. 371 
[dieie gibt als Geburtsjahr des Sohnes 
Rudolph 17W an, in Wabrbeirt ift e6 
1807). 


Yorträt. Unterichrift: Vivenot“, Lirbo 
grapbie ohne Angabe des Zeichners und 
Lithographen (Wien, 49%.) [aus der Zuite 
der zu Wien in Friedrich Bed’ Verlage 
erfhienenen berübmteften Aerzte ODeſterreichs]. 


Vivenot, Rudolph Ritter von, Vater 
(Arzt und Mufifdilettant, geb. in 
Wien 3. Juli 1807). Nach der „Oefter- 
reichifchen National- Encnklopädie" von 
Gräfferund Czikann [Bb.V, &.571] 
wäre in Rede Stehender bereits 1790 
geboren; da fich aber fein Vater Domi- 
nit [fiehe den Borhergehenden] erft 
1806, und zwar mit Joſepha von 
Vogel vermälte, fo dürfte unfere obige 
Angabe, daß der Sohn 1807 zur Welt 


ganzer Seele „Arzst” und „Menfchen- | gefommen, die richtige fein. Rudolph 
rteund“*. Eeine Verdienſte um bie widmete fich Der arztlichen Laufbahn, 
leidende Menfchheit wurden von Seite des | beendete die medicinijhen Studien an 
Kaifers gewürdigt Durch Erhebung im! der Wiener Hochichule, erlangte an ber- 
den Wbelftand mit dem Ghrenmorte: | felben Die Doctorwüurde daraus und 


‚Edler von”, welche wenige Tage vor 
ieinem Tode am 22. Aprif 1833 erfolgte. 
Livenot hatte fi) 1806 mit Joſepha, 
der Tochter des geheimen Gonferenz. und 
Staatsrates Zohann Nepomuf! 








betrat nun Die Praxis, welche ihm burch 
den Ruf feines Vaters in den höheren 
Kreifen der Reſidenz gleichjam geebnet 
vorlag. Bald mar er felbit einer der ge- 
fuchteften und befiebtejten Aerzte. Der 
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fhriftftellerifchen Thätigkeit ſich himzu- 
geben, blieb ihm bei feiner ausgebreiteten 
Prarie nur wenig Zeit, und fo beſitzen 
wir von ihm blos die Schrift: „Arten- 
tungen über Gastein und dessen Anstalten m 
Wildbad uud BWalgastein. Für Arrıte and Car- 
gäste" (Wien 1839, Mörfchner's Witwe, 
ge. 80.). Im denfwürdigen Jahre 1848, 
als die Wogen der Bewegung inmer 
höber ſchlugen und politifche Parteien fich 
zu bilden anfingen, trat auch Bivenot's 
Name für einen Augenblid in den 
Vordergrund. Es war in den erften 
Zagen bes September, als Die Parteien 
ihren politifhen Unfichten durch Farben 
Ausdrud zu geben begannen. Zu diefer 
Zeit famen zum erften Male das Blut- 
roth, Schwarz-roth.gold und Schwarz ⸗ 
gelb a die Tagesordnung. Ueber dieſe 
intereffante Epiſode der Wiener Nevo- 
lution 1848 gibt das unten angeführte 
Wert von Freiherrn von Helfert er 
fhöpfenden Auffchluß. Es galt, gegen 
Die überwuchernden, von den radicalen 
Journalen und auswärtigen Emiſſären 
beeinflußten „Heßer, Wühler, Terroriften 
und Repubficaner”, wie fie in Der Zeit- 
f&hrift „Die Geißel“ Nr. 44 vom 12. Sep- 
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‚Shwarz-gelb" entfland, mit bem 
man fpäter jeden bezeichnete, der nicht 
mit der Mevolution ging. Kaum war bie 
Bildung des Vereines befannt geworben, 
als fi auch ſchon Zaufende und aber 


Zaufende hinzubrängten, um Mitglieder 
besfelben zu werden. Da traf es fiham 
15. September, daß wie auf Berab- 


redung auf ben befiebteften Mittel: 
punkten der inneren Stadt Alles in 


Schmwarz-gold erfhien: eslag in den 


Scaufenjtern der Band. und Mode 


waarenhandfungen aus, elegante Herten 


trugen es im Knopfloch, Biafer hatten es 
an ihrer Kleidung oder auf ihren Hüten. 
Unter anderen ſah man aber aud) einen 





riefigen Menfchen, gleihfam zur Par 


Dirung des Kahnen- und Gocarbdenftreites 
mit Bändern von allen Karben behängt, 
wie einen wandelnden Auslagfaften ſich 
breit und ungefchladht Durch die gaffendt 
Menge Platz machen. Allein es blieb 
nicht beim Anftarten. Ginige Herren, die 
fi) in ber Herrengaffe und auf bem 
Michaelerpfape mit den faiferfichen Karben 
zeigten, empfingen einen Gänſemarſch, 
fo daß fie, um die unbequeme Nachfolge 
[06 zu werden, entweder in bie nadıften 


tember zufammengefaßt werden, damals | Häufer traten, oder aber ihre Bänder 
die deutſche (ſchwarz - roth - goldene) | einftedten. An anderen Orten gab «6 
Partei, eine patriotifche öfterreichifche | Püffe und Schläge, ein „[hmwarz-gelber” 
Partei zu bilden. Diejer Riefenaufgabe Fiaker foll von drei „deutſchen Fiakern 
in der allen möglichen Zielen, nur durchgeprügelt worden fein. Auch dem 
nicht jenen einer gefeßlichen Ordnung | vorermähnten Rieſen ward von allen 
zufteuernden Bevölkerung Wiens unter- | Seiten fo zugefegt, daß er es zuleßt ge: 
308 fihb Dr. Rudolph Bivenot in. calhen fand, ſich aus dem Staube zu 
Gemeinfchaft mit Julius von Zerboni madyen. Der Spectafel, der gegen 7 Uhr 
de Spofetti. Beide zufammen grün. | Ubende begonnen, mährte bie in bie 
beten in ben eriten Tagen des Septem- | Nacht hinein und hatte am Vormittag 
ber den ‚„conftitutioneflen monar- |bes 16. noch allerhand Nachipiele. So 
chiſchen Verein“, der als Abzeichen | gelangte durch den „conftitutionellen 


Bänder mit den Farben des öfterreidhi- 
(hen SKaiferhaufes, Schwarz und Gold, 
annahm, woraus dann das Stichwort 


monarchifchen Berein* der Gegenfap von 
Defterreihifch und Deutſch, von Schwarz 
gold (Schwarz-gelb) und Scmwarz-roth- 





Bivenst, Rudolph (Bater) 


Tafti? Der revolutionären Partei, ber 
emzigen. weldye fid) damals ihrer Ziele 
bewußt war und mit einer Sonfequenz, 
die einer befferen Sadye würdig geweſen 
wäre, auf ihr lehtes Ziel, ein allgemeines 
Chaos, um dann in Raub und Plün- 
derung ihre Ernte zu halten, losſteuerte, 
sutden Schwarz-gold und Schwarz.-roth- 
golb verbrängt und das Blutroth an ihre 
Stelle gefept. Während diefe Unfüge auf 
den Straßen flattfanden, Der Hader ber 
Barteien ſchon die Rationafgarde zu zer 
zigen drohte und der Vivenot'ſche 
Serein unter ſolchen Umftänden [on 
den Todeskeim in fi trug, fah, wie 
Helfert bemeeft, Die Regierung biefem 
tollen Xreiben unthätig zu, weder Luft 
babend, noch Zeit findend, ſich in diefen 
‚Bandffrieg* zu miſchen. Diefe Hel- 
tert'ihe Gloſſe trifft Denn doch nicht zu, 
in Segentheil, Das Verhalten ber Regie ˖ 
ng war ein durchaus haftlofes. Die 
„Biener Zeitung” erklärte im Abend⸗ 
biatte, dab das Schmwarz-gelb bereits 
emen anderen Sinn erhalten, als es 
rrüher gehabt, doch troßdem noch immer 
einen zweideutigen Sinn habe! Sie 
erffärte ferner, daB das Provociren, 
das eine Meine Partei für nothwendig er- 
schte, um zu zeigen, daß fie eriftire, nicht 
röthig fei!! Alſo die Regierung mifchte 
ah in höchſt Mäglicher Weiſe in biefen 
‚Bandfkrieg”, und fie würbe beffer ge- 
than Haben, wenn fie, wie Hecr von 
Helfert irrthümlich vorausfegt, wirklich 
‚ıthätig geblieben wäre. Dr. Vivenot, 
derftimmt über diefe Wendung ber Dinge, 
die vielleicht nicyt würde eingetreten fein, 
wenn Der Verein nicht erft im September, 
ſondern [don im Mai ober Juni fich zu 
bilden begonnen hätte, legte Die Leitung 
meder. Der Berein aber, unter einer 
zeuen Leitung, welche es an noch fchlim- 
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meren Ungeſchicklichkeiten nicht fehlen 
ließ, Töste fi unter den bfutigen 
Wirren der Dctobertage von felbft auf. 
Seit dieſem verunglüdten Verſuch, in 
bewegter Zeit eine pattiotifch-politifche 
Partei zu bilden, befchräntte ſich Dr. Bi- 
venot nur noch auf feine ärztliche 
Praris und fein humaniftifches Wirken, 
nad) welch feßterer Richtung feine ®rün- 
dung bes Erzherzogin Sophien-Spitals 
zu gedenken ift. Zumeilen, da er ein aus- 
gezeichneter Mufitdilettant ift, trat er 
mit einigen Gompofitionen vor Das 
Bublicum. Cine Ueberfiht dieſer lep- 
teren, fo weit fie dem Verfaſſer dieſes 
Lexikons bekannt geworben, folgt. Die 
Gefammtzahf der im Drud erfchienenen 
Nummern dürfte fi) auf etwa 40 be- 
laufen. Dr. Bivenot bat fich dreimal 
vermält, zuerſt am 16. Mai 1832 mit 
Sofephine geborenen Kreiin von Mep- 
burg; dann 1841 mit Untonie gebo- 
tenen Berger von Bergenthal und 
zulegt am 6. Sebruar 1850 mit Ma— 
thilde geborenen Swatoſch. LXeßtere, 
ehe fie Vivenot's Gattin wurde, ent- 
züdte als Opernfängerin unter bem 
Namen Mathilde Hellmwig das 
Publicum des Wiener Hofoperntheaters, 
namentlich in heiteren Partien [BDd. VILI, 
©. 297, in den Quellen]. Ueber den 
Bumilienftand aus diefen Drei Chen ver- 
gleiche Die angefchlofiene Stammtafel. 
Dr. von Bivenot ift Director Des 
Unterftügungsvereines für Witwen und 
Waifen des medicinifhen Doctoren- 
Sollegiums in Wien. Gr ijt feit dem 
Jahre 1866 Ritter des Ordens der 
eifernen Krone dritter Claſſe, außerdem 
aber von Brafilien, Belgien, Heſſen⸗ 
Darmftadt, Preußen, Sachſen und Schwe- 
den durd) Orden ausgezeichnet. 


Weberfidyt einiger Tompofitiouen des Dr. Ru- 
dolph Ritter von Vivenot, Vater. „Slegıe“ 
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Bon 3. Fiſchel. Kür 1 Singft., mit Piano⸗ 
begl. Op. 4. — „Die Beraftimme". „Die 
Wafferfaprt*“. „Der Tranrige”. Drei 
Lieder für 4 Singft,, mit Bianobegl. Op. 5. 
— ‚Romanze: Fare well! By Lord 
Byron“. Für 4 Singſt. mit Pianobegl. 
Op. 6. — „Das Abenpdroth“. Lied für 


1 Singft., mit Bianobegl. Op. 7. — „Was | 


will du mehr?“ Gedicht von J. N. Vogl. 
‚gur 1 Singft., mit Begl. des Pianoforte und 
Horm (oder Bioloncel). Op. 10. — „An 
meinen Vogel“. Gedicht von Rokhel- 
mann. Für i ESingft., mit Begl. des Piano: 
forte und Biolonc..Op. 12. — „Ih dent 
an did”, Gedicht von Turteltaub. Kür 
1 Singft., mit PBianoforte, Horn oder Violon⸗ 
cello. Op. 14. — „Der Fiiher“. „Nach⸗ 
tigall und Roſe“. „Iägers Abend: 
lied". „Herzensfrübling“. Au Sa⸗ 
pbirs „Wilden Rofen“. Für 1 Singft., mit 
Pianobegl. Op. 15. — „Zwei Bedidte 
in der öfterreihifhen Mundart”. Won Baron 
von Klesbeim. Für Sopran und Tenor 
(Erinnerung ans Schwarzblatt'l. 's Mair 
tüfterl) Op. 16. — „Souvenir de Wi- 
nar“. Polka de Salon. In D. Op. 18. — 
„Schlummerlied“. Gedicht von 2. Tied 
(NRube, Sübliebchen, im Schatten). Für So» 


- rran oder Tenor. Op. 24. — „Abſchied“. 
Gediht von Mofentbal. Für 1 Singft., 
nit Vianobegl. Op. 27. — „Nomanze‘. 


Aus den Spaniſchen überjegt. Für 1 Singft., 
mit Pianobegl. Op. 28. — „Abendläuten”. 
Gedicht von ©. Fr. Blaul (Auf grün 
bemoostem Steine). Op. 30. — „Soldaten: 
Liebe“. Gediht von W. Hauff (Steb’ id 
in finft'rer Mitternacht). Op. 31. — „Ba: 
rademarjch“. Für die Nationalgarde, in F. 
Op. 3. — „Zum Siegestanıpf fürs 
Vaterland”. Defilirmarih, in D. Op. 38. 
Thne Opusabl: „Tubliner Galopp“. 
Für Pianoforte. „Edinburger Da 
lopp“. „Malvinen:PBolka“. Für 
Vianoforte allein, und auch für Pianoforte 
und zwei Biolinen. 


Buchen. Helfert (Zreibere von). Die Wiener 
Sournaliftit im Sabre 1848 (Wien 1877, 
Manz, gr. 89%.) ©. 179-187: „Schwarz-gelb 
und bodyrotb". — Das Jahr 1848. Ge 
ihichte der Wiener Revolution (Wien 1872. 
R. von Waldheim, 49%) Bd. II, von Moriz 
Emets, ©. 323: „Die Bandmännerbege“. 
— Majlätb (Graf Sobann). Geſchichte des 
öfterreichifchen Kailerftaates (Hamburg, Fried’ 
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rich Perthes gr. 89%.) Bb. V, ©. 426 — 
Särkady (Istvän). Hajnal. Arceköppekkel 
es 6letrajzokks!i diszitett Album“, d. i. 
Die Heimat. Bilder und PBiograpbienalbun | 
(Wien 1867, Sommer, gr. 49.) Bogen 13. 


Verträt. 1) „Rudolph Edler von Vivenotsen. 
Nach dem Leben” gezeichnet und litbograpbirt 
von Sofepp Bauer (Wien, Peter Kaͤſer 
et. Fol. Knieſtück mit Facſimile). — 2) Unter 
f&hrift: „JD. Dr. Vivenot Rudolph, Lovag. 
Marastoni 1867“ (lith.) Wien 1867, Reiffen 
ftein und Roͤſch 1867 (gr. 49). 


Vivenot, Rubolph Ritter von, Sohn, 
(Arzt und Fachſchriftſteller, geb. 
zu Wien am 4. October 1834, gef. 
dafelbft am 7., und nicht, wie es im 
„Senealogifhen Taſchenbuche der abe 
figen Häuſer“, 1883, fteht, am 9. April 
1870). Aeltefter Sohn des Arztes Ru 
do[ph Nitter von Bivenot [fiehe den 
Vorhergehenden] aus deſſen erſter She 
mit Zofephine geborenen Kreiin von 
Metburg und Bruder bes Hiftoriters 
und 2egationsrathes Alfred [S. 85]. 
Sn die Fußſtapfen feines Vaters tretend, 
widmete er fich der ärztlichen Laufbahn. 
beendete die Berufsftudien an der Wiener 
Hochſchule und erlangte an berfelben 
1856 die mebdicinifche Doctorwürbe. Sein 
Hauptaugenmerf richtete nun der junge 
Arzt auf die Klimatologie und die Fin- 
flüffe, welche fie auf den menſchlichen 
Körper übt, unternahm zu Diefem Zwecke 
1859 eine Reife nach Balermo, ftubdirte 
dort die Mimatifchen Verhältniſſe dieler 
Stadt, diefelben mit jenen Deutfchlands, 
ber übrigen Länder Italiens, Norbafrifas 
und Madeiras vergleichend, und ent- 
wickelte nad) biefer Richtung eine frucht 
bare fiterarifche Thätigkeit, melche zulebt 
die Errichtung eines befonderen Lehr 
ſtuhles für Klimatologie an der mebi 
cinifchen Facultät der Wiener Hochſchule 
zur Folge hatte, welcher denn auch 1862 
dem jungen Arzte verliehen wurde, DET 
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kb um das Studium dieſer noch fo 
jungen Difeiplin ein namhaftes Verdienſt 
enmoıben, welches audy von verfchiebenen 
gelehrten Gefellfchaften des In und Yus- 
landes durch Ernennung Vivenot's zu 
ihtem Mitgliede anerkannt wurde. Be- 
ſonders in Italien, welches er zu ſeinen 
wifienfchaftlichen Zwecken zu wiederholten 
Rufen befuchte, fand er eine fehr ent- 
segenfommende Aufnahme und murben 
dem jungen Wierrer Arzte von Seite der 
berühmteften Aerzte der Halbinfel mannig- 
ialtige wiſſenſchaftliche Ehren ermiefen. 
%ider war dieſem vielverfpredyenden 
Birten ein Purzes Gnde gefept. Am 
7. April 1870, als Vivenot fi eben 
auf dem Wege zu einem Kranken befand, 
inte er auf offener Straße plöplic) 
wiommen unb hauchte, ehe Hilfe fam, 
de Seele aus. Durch einen Herzſchlag 
iand er, wie vier Zahre fpäter fein 
snaeter Bruder Alfred im Alter von 
R Jehren, 36 Jahre alt, einen frühen 
ie. Bir laffen nun zuerft Bivenot's 
fehtindige Schriften, dann feine in Bach- 
Kirtern zerftreut gebrudten Abhand- 
iengen folgen. Selbftändige Werte: 
„Pelttne und seine Bedeutung als 
imatisger Curart mit besauderer Berüc- 
schheung der allgemeinen klimatischen Derbält- 
2:55 son Deutschland, Itelien, Sitilitu, Nord- 
Afrıra od Madeira” (Erlangen 1860, Ente, 
ver.:8%., XVI und 191 ©., mit 46 Taf., 
3 [tith.] graphifchen Darftelungen und 
1 [fith.) Situationsplan von Palermo 
nd deſſen Umgebung), — „Beiträge 
‘ar Rıonteiss der klingtischta Evs- 
vsratisnshraft mad deren Beriebung 15 
Tompırstor, Sroctigkeit, Ioftsträmungen und 
Kırershlügen" (Erlangen 1866, Enke, 
VII und 103 &., mit eingebr. Holzfchn., 
N Steintaf., 1 Tabelle in Ler.-80., 40., 
und Kol), — „Zur Kenntnisse der 
Hasiolspgishen Wirknngen and der 
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therapeutischen Anwendung der verdichteten Kuft. 
Eine phusislogisc-therapentische Matersuhung“ 
(Stlangen 1868, Ente, XII und 626 S., 
Lerx.8o.); — In Fachſchriften zerflreute 
Abhandlungen, und zwar: in ber „Wie- 
ner medicinifhen Wochenſchrift?: 
„Die Temperaturverhältniffe - von Ba- 
fecmo* [1859, Rr. 20 und 22]; — 
* Ueber die Mefiung der Luftfeuchtigkeit 
zur richtigen Würdigung der Alimata” 
[1864, Ar. 37—43]; — im ,Wochen⸗ 
bfatt der k. k. Sefellfhaft ber 
Aerzte in Wien": „Ueber die thera- 
peutifche Anwendung ber verbichteten 
Luft und die Grrichtung eines Luftcom- 
preffionsapparates in Wien’ [1862, 
Mr. 28]; — in der „Wiener mebi- 
cinifhen Zeitung”: „Weber die Auf- 
fiellung eines pneumatifchen Apparates 
in ®ien“ [1863, Nr. 3 und 6); — 
„Ueber U. ©. Foley's 1863 in Paris 
erichienenes Werk: Die Arbeit in compri- 
mirter Zuft" [1866, Rr. 19]; — in den 
„Medicinifhen Jahrbüchern der 
te. f. Sefellfhaft der Aerzte in 
Wien": „Ueber den Einfluß des ver- 
färkten und verminderten Luftdrudes 
auf den Mechanismus und Chemismus 
der Refpiration. Borlaufige Mittheilung” 
(1865, Mai-Heft]; — „Ueber das Ber- 
halten der Körperwärme unter dem Ein- 
fluſſe des verftärkten Luftdruckes“ [1866, 
Bebruar- (2.) Heft]; — in den „Mit- 
thbeilungen der£.f.geograpbifchen 
Geſellſchaft“: „Vergleichende Fimato- 
logifche Skizze über Die Niederfchlags- 
und Zemperaturverhältniffe von Deutfc- 
land, Italien, Sicilien, Nord-Africa und 
Madeira“ [IV. Zahrg. (1860), 1. Heft]; 
— in den „Sibungsberichten der 
mathematifch- naturmwiffenfdhaft- 
lihen Claſſe der kaiſerlichen 
Akademie der Wiffenfhaften*: 
* Ueber einen neuen Berdunftungs- 
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meffer und das bei Verbunftungsbeobad)- | fronto fra la evaporazione osservata 
tungen mit bemfelben einzufchlagenbe | & Palermo in due luoghi differenti“ 


Beobadhtungsverfahren”, mit 2 Tafeln 
(8b. XLVIII, 2. Abthlg., S. 110 u. f.]; 
— ‚Beobadhtungen über die Verdunftung 
und deren Beziehung zur Temperatur, 
Beuchtigfeit, Luftftrömungen und Nieber- 
fhlägen” [Bb. XLIX, 2. Abthlg., S. 3]; 
— in Virchow's „Archiv für patho- 
logifhe Anatomie und Bhnfio- 
logie und für Plinifhe Redicin‘: 
„Ueber den Ginfluß des veränderten 
Luftdruckes auf den menfchlichen Drganis- 
mus" [Bb. XIX, 5. und 6. Heft]; — 
„Ueber die Zunahme der Lungen-Gapa- 
cität bei therapeutifcyer Anwenbung ber 
verdichteten Luft" [Bb.XXXIII, 2. Heft]; 
— „Ueber die Veränderungen im arteriel- 
fen Stromgebiete unter dem &influffe bes 
verftärkten Luftdrudes" [Bb. XXXIV, 
4. Heft]; — in bem zu Palermo heraus- 
gegebenen Journal „La Sicilia“: 
„ÖOsservazioni meteorologiche sulla 
temperatura od umiditö dell’aria e 
sulla evaporazione in Palermo“ [1865, 
Nr. 1 und 6]; — „Il fumo dell’Etna 
in rapporto alla anemometria“ [1868, 
Nr. 3]; — im „Bullettino meteo- 
rologico dell’osservatorio del 


[1865, Rr. 2]; — in der „Allge- 
meinen balneologifhenßeitung’: 
“ Weber die Temperatur bes Meeres im 
Golfe von Balermo*. Schließlich ſtammen 
in der „Allgemeinen medieiniſchen Zei- 
tung” aus jeiner Reber bie ärztlichen 
Berihte aus dem GSpitale ber k.k. 
Sartenbaugefellihaft und bes patrio- 
tifhen Hilfsvereines anläßlid, des öfter- 
reidhifch-preußifchen Krieges 1866 [1866, 
Nr. 37, 44, 46 und 47]. Die mit einem 
Stern (*) bezeichneten Abhandlungen 
find auch in Sonderabbrüden erfchienen. 
Diefe miffenfhaftlihe Thätigkeit Bi- 
venot's mwurbe, wie bereits bemerkt, in 
gelehrten Kreifen durch Verleihung von 
Mitgliedfhaftediplomen gewürdigt; und 
mehrere fremde Regierungen, fo Baden, 
Belgien, Hefien- Darmfladbt, Italien, 
Preußen und Rußland, zeichneten ihn 
duch, ihre Orden aus. Im Fahre 1861 
vermälte er fid, zu Eltville am Kthein 
mit Thekla geborenen Gnglerth, 
deren ältere Schweſter Mathilde fein 
jüngerer Bruder Alfred bereits im 
December 1860 zum Altar geführt hatte. 
Der Bamilienftand aus biefer Che ift aus 


Collegio Romano“: „Sulla impor- | der Stammtafel erſichtlich. 
tanza di registrare certi fenomeni | Fremden⸗Blatt. Bon Guſtav Heine (Wien, 


meteorologici di apparenza secon- : 


daria. Lettera al P. Angelo Secchi“ 
[Vol. IV (1865), Nr. 7]; — ım „Bul- 
lettino meteor. del R. Osserv. 
di Palermo“: „Idee sulla natura 
dello stato nebbioso del cielo a 


Palermo e la sua relazione al Sci- | 


roeco. Lettera al Dir. Pfre. Gaet. 
Cacciatore“ [1865, Nr. 10]; darüber 
hatte Dr. Bivenot auch in der öfter- 
reichiſchen meteorologifchen Gefellfchaft 








49.) 1865, Nr. 36. — Neues Biene 
Tagblatt, 1870, Nr. 100. — HSürkady 
(Istvän). Hajnal. Arczk&pekkel és Elet- 
rajzokkal disztittet album, d. i. Die Heimat. 
Album mit Bildern und Viograpbien (Wien 
1867, Leop. Sommer, 49%.) Bogen 17/a. 


Yorträt. Unterichrift: „JFJ. Dr. Vivenot 
Rudolf“. Sof. Bauer 1867 (lit) (Wien, 
Neiffenftein und Roͤſch, 1867, gr. 40.). 


Vivorio, Augufin (Mathema 
tifer, geb. zu Vicenza 1744, gell. 


in Wien am 2. Tecember 1865 einen |\dafelbft am 25. Yuguft 1822). Der 


beutfchen Vortrag gehalten; — „Con- 


Sohn eines Goldarbeiters und Jume- 


Yivorio 


tiere, erhielt er feine Erziehung in ber 
Eule der Jeſuiten, wo er feine Mutter- 
ſptache, dann Latein und etwas Mathe- 
matit erlernte. Auf den Wunſch des 
Baters follte er fich für deſſen Gewerbe 
ausbilden und wurde zu dieſem Zwecke 
nah Benedig geſchickt, wo die Gold— 
ihmiedbefunft immer auf hoher Stufe 
fand, aber Viporio hatte einen WVider- 
willen gegen dies Geſchäft, und um feinen 
vorherrfchend geiſtigen Neigungen leben 
u fonmen, trat er in Den Orden der 
Auguftiner - Mönche, und zwar zunächit 
m das Klofter zu Vicenza, aus welchem 
er zur Beendigung des Noviziuted nac) 
Pavia fam. Hierauf ſchickten ihn feine 
Tteren nach Ravenna, wo er Die philo- 
ſephiſchen Studien begann, die er dann 
unter ber Zeitung vortrefflicher Xehrer in 
VLetona fortfekte. Schon zu jener Zeit 
trat feine große Vorliebe und befondere 
Signung zu wmathematijchen Studien an 
den Tag, und fo jung er war, fchrieb er 
über Bleichungen des dritten und vierten 
Stades eine lateiniſche Abhandfung, 
»dhe den Beifall feiner Lehrer fand. 
Durch fein mathematifches Talent ge- 
wann er befonders die Theilnahme 
meier ausgezeichneten Mathematiker, 
welche als Profeſſoten am Militärcolle- 
gium zu Berona angeſtellt waren, namlich 
veonardo Salimbenis und des Ga- 
valiere von Zorgna [Bd.XVI, S. 47], 
emes faiferlichen Genieofficiers von ganz 
ungemöhnficher Bedeutung. Nun kehrte 
er nad) Vicenza zurüd und trat zunächft 
als Erzieher in die Bamilie des Gtafen 
Neonardo Thiene ein. Seine püdago- 
giſche Befchäftigung ließ ihm aber immer 
nob Zeit zu feinem Lieblingsftudium, 
der Mathematif, und er veröffentlichte 
ın diefer Zeit mehrere darauf bezügfiche 
Atbeiten. Nachdem fein Srzieheramt im 
Haufe des Grafen Thiene feinen Ab- 
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Virorio 


ſchluß gefunden hatte, ging er in gleicher 
Eigenfchaft zur Bamilie Kolco, und 
nun waren vornehmlich die fchönen 
Künfte und die Pädagogik Gegenſtand 
feiner eindringlichften Studien. Um ſich 
in erfteren an Ort und Stelle zu ver- 
volfommnen und namentli an den 
Werten des Alterthums fich zu läutern, 
reiste er nach Klorenz und Rom. Als 
dann Gavaliere Lorgna 1782 nad) 
dem Mufter der franzöfifchen Gelehrten- 
Geſellſchaft der Wierzig Die Societä 
italiana gründete und dazu die eriten 
Gelehrten feines Baterlandes als Mit- 
glieder erwählte, berief er Vivorio als 
Secretär an feine Seite und erwirfte bei 
ber Regierung, Daß demfelben die Lehr. 
fanzel der fchönen Literatur, Geſchichte 
und Geographie am erwähnten WMilitär- 
collegium zu Verona verliehen wurde. 
In Diefer Zeit befchäftigte fi) VBivorio 
vornehmlih mit pädagogifchen Unter- 
juchungen und war nach diefer Richtung 
auch fehriftftellerifch thatig, zugleich er- 
fand er damals ein fehr finnreiches In. 
ftrument, durch welches jede beliebige 
Länge fofort in ganz genau gleiche Theile 
getheilt werben konnte. Als mit den 
veränderten politifchen Verhältniſſen auch 
das Beronefer Collegium aufgelöst 
wurde, fehrte er, um fo mehr als Cava⸗ 
liere Lorgna geftorben war, in feine 
Heimat Bicenza zurüd. Dort aber 
fand er fofort eine feinen Kenntniffen ent- 
ſprechende Verwendung, er wurde Bor- 
ftand einer zur Regelung der öffentlichen 
Straßen und Brüden aufgeftellten, ſowie 
Mitglied einer mit den Pegulirungs- 
arbeiten der durch Zerftörungen berüch- 
tigten Brenta betrauten Gommiffion, und 
Director der Straßen und Wafferbauten 
in der Provinz Vicenza. In diefer fep- 
teren Stellung legte er der Regierung 
mehrere michtige den Ötraßen- und 


9. Wurzbach, biogr. Lexikon. LI. [Gedr. 9. Rov. 1884.) 7 
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Wafferbau betreffende Denkfchriften vor. Bongendorff (J ©). Bibliographiſch 
Als dann nach des Grafen Otto Calde— nn nn — 
rati [Bd. II, ©. 237] 1803 erfolgtem K. Ambroſ. Barth, ſchm. 80.) re 125 
Tode ber Beſchluß gefaßt wurde, die Zeidh- — Tipaltdo (Emilio de). Biografia degli 
nungen dieſes berühmten Architekten zu Italiani illustri nelle acienze, lettere ed 
fammeln und zu veröffentlichen, nahm . = — Be ee nn 
Bivorio an der Redaction derſelben. : a a u nd 
welche unter dem Xitel: „Disegni e 

scritti di architettura“ in Drei Bänden | Bizer, Adam (gelehrter Theolog, 
erfehienen, thätigen Antheil. Im Alter |geb. zu Fünfkirchen um bie Witte 
von 78 Jahren, nachdem er bie Iebten, des achtzehnten Jahrhunderts, geft. am 
im Ruhegenuß verbracht hatte, fhied er! 2. Februat 1803). Aus adeliger Familie. 
aus dieſem Leben. Die Titel ſeiner 6* Fejer wäre er am 28. December 
Schriften find: „Augustini Vivorii| 1793 geboren und 1803, alſo im After 
eremitae Augustiniani, de cubicis ac | von zehn Jahren, geftorben, was im 
biquadralicis aequationibus tractatus. | Hinblid auf feine wiffenfchaftliche :hätig- 
Accedit nova regulae Cartesianae gua |feit, die den gereiften Mann porausfept. 
numerus affirmalivarum el negaliva- nicht ftimmt. Nachdem er Die theologiſchen 
rum radicum in aequationibus digno- | Studien im Seminar zu Fünfkirchen 
seitur, demonstratio“ (Veronae 1769, | beendet und bie phifofophifche und medi- 
40. cum fig.); — „Sublimioris Geo- ciniſche Doctorwürbe erlangt hatte, wid 
meiriae opuscula“ (Venetiis 1772, 40. |mete er fih dem Lehramte und trug 
cum fig); — „Sopra i corpi delle | zuerft 1774 zu Tyrnau, dann zu Dfen 
arti, risposta ad un quesito accade- | und zuleßt in Preßburg bis 1788 grie 
mico* (Verona 1792, 80.); — „Istro- chiſche Sprade und Hermeneutif des 
mento divisore* (ib. 1794, 8%.) und |neuen Teſtamentes vor. Hierauf wurde 
auch im 18. Bande der zu Mailand her- 1% Abt zu U. 2. F. von Kompolt, Chren- 
ausgegebenen „Oposcoli scelti delle | domherr an ber Kathebrale zu Fünf 
Scienze ed Arti“; es ift dies die be- |firhen und Präfect ber bifchöflichen 
fehreibende Erklärung bes in der Biogra- Bibliothek Dafelbit, als welcher er im 
phie erwähnten von Bivorio erfun- | Jahre 1803 farb. Als Bachfchriftiteller 








denen Theilungsinftrumentes; — „Dis- |thätig, gab er heraus: „Praenotiones 
corsi della vita sobria di zu Cor- | IHermeneuticae Novi Testamenti* (Tyr- 
naro, con ragionamento ec.“ (ib. ‚naviae 1777, 80., 355 S.); — „Her 
1788, 120.), — „Forza delle impres- meneutica sacra novi Testamenti in 


sion: nella prima eta“ (Vicenza 1810, | Ires partes dieisa* (Budae et Posonii 
80.),; — „Educazione morale“ (ib. 1784—1785, 8%, I.: 428 &.; II: 
1814, 80.); — „Prima educazione in- | 382 und 387 S.; III: 310 ©.); — 
tellettuale“ (ib. 1815, 8%); — im; „Adoratio S. Eucharistiae* (1787, 
Jahrgange 1777 bes von Eliſabeth * min.); — „Ad status ei Ordines 
Gaminer [Bd. II, S. 245] heraus- inet. Comitatus Baranyensis Sermo 
gegebenen „Giornale enciclopedico“ pro Religiosis fratribus OrdinisS. Joan- 
befinden ſich auch etfihe Abhandlungen | nes de Deo, qui anno 1796 die 27. Juni 
feiner Feder. in Lib. Reg. Cieitate Quingueecclesiensi 
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domicilium invenerunt“ (Quingque- , eine aud) fonft geſchmackvolle Ausftattung 
ecclesiae, 49). Außerdem fanden ; aus. Sie erfhien auf Koſten des bama- 
ib von ihm handfchriftlih vor: einige | ligen Primas von Ungarn und Erz ˖ 
bittorijch-theologifche Abhandlungen, eine | Bifchofs von Gran, Sofeph von Ko- 
Harmonie der vier Evangelien u. m. a. p&csn, vormaligen Bifchofs von Besz- 
Als er fein Lehramt nieberlegte, geſchah | prim. Der bibliographifcye Titel biefer 
es unter großem Bedauern ber Pref- | Karte lautet: „A veszpremi egyhäz- 
burger Glerifer, welche ihren Gefühlen megydt dbräzold a caillagäszat ds hä- 
in einer Reihe poetifcher Ergüffe, die im: romszögtan elvei mellet a stereogra- 
Trud erihienen find, Ausdrud gaben. _phiai rendszere alapitott astronomico- 
Wertur von Ungarn (Peſth, 8°) 1786, geographiai abrosza* (Peſth 1842). 
&. 1033. — Feier (Georgius). Historia! Vizer beichäftigte fi auch mit einer 
ee aaa | IRRE 


iteraria (Budao 1835; 4%.) p. 123. _  fhreibung der Karpathen in Ungarn, und 
Seriptores facultatis theologicae, qui DIE Abhandlung: „A Kärpätok“, d. i. 
ad c. r. scientiarum universitatem Pesti- | Die Karpathen, welche im Jahrgange 
We annum | 1844 des „Tudomänytär“, d. i. Wiſſen⸗ 
en a ſchaftliche Sammlung (S. 117, 154, 
195, 259 und 364), erfcbien, dürfte wohl 
Bizer, Stephan von (Mathemati-. ein Fragment oder eine Probe dieſer 
kerundKartograph,geb.inlingarn, ı Arbeit gewefen fein. In 2.4. Frankl's 
Geburtsjahr unbekannt, geft. 1856). , „Sonntagsblättern" (Wien, 8%.) II. Jahr- 
Vohl ein Sohn des zu Peſth am 1. April: gang (1843) wird auf S. 619 der Be: 
1316 im Alter von 63 Jahren verftor. |lobung eines ungariſchen Mathema- 
benen gleichnamigen Stephan von tiferd und Geographen durch Die Societe 
Vizet. Er wibmete fid) mit bejonderem | de Geographie zu Paris, Namens Ste 
Gifer dem Studium der Mathematik, der) phan von Bizor, ziemlich ausführlic) 
Phyſik und der Naturwiſſenſchaften über- | gedacht. Derfelbe ift, richtig geftellt, der 
haupt, bildete fi) zum praftifchen Geo- | obige Stephan von Vizer. 
meter aus unb wirkte als ungarifcher Nemzetikepesnaptär, d. i. Nationaler 
Ingenieur im Komorner Somitate. Die | Bilderkalender (Peftb) IL. Jahrg. (1857), 
allgemeine Aufmerkfamteit der gelehtten | >. 120. 
Belt richtete fi) auf ihn, als er eine 
añtonomiſch - geographifche Karte der Bizkelety, Bela (Hiftorienmaler 
Veszprimer bifchöflihen Didcefe ver- | geb. in Ungarn 1825, geft. zu Befth’ 
ÖTentlihte. Diefe Karte, welche auch am 22. Juli 1864). Ein Sohn des 
von der SocietE de Gö6ographie zu | befoldeten Temeſcher Gerichtstafelbei- 
Paris in anerfennender Weiſe gewürdigt | fifers Ignaz Bizkelety. Bei feinem 
wurde, erſtreckt fi) von ber aftrono- | ausgefprochenen Talent für Die Kunft 
mifhen Sternwarte auf dem Blodsberge | widmete er fich derfelben und bildete fi) 
bei Ofen bis zu den Grenzen Slavoniens | in Wien zum Geſchichtsmaler aus, in 
und Groatiens und zeichnet fich Durch | welcher Eigenfchaft er dann in Befth 
stoße Genauigkeit der Aufnahme, forg- | thätig war. Bon jeinen hiftorifchen 
fültige Durchführung, ſchönen Stich und ı Bildern find bekannt: „Rinisyi's Sieg 
7* 





Viſskelety, Alegander 


anf dem Brodfelde!; — „Das Siegesfist des 
Hauses Muogada’; — „Miäthyas der 
Gertchte?; — „Einng Stephan Bathorys 
in Rrokan’; — „Die Bölker der b, unge- 
rischen Wrone”. Auch zeichnete er für ver- 
ſchiedene illuftrirte Blätter, wie „Nap- 
kelet“, d. i. Der Often, „Vasärnapi 
ujsäg“, d. i. Das Sonntagsblatt, und 
„Az orezäg tükre“, d. i. Der Reichs- 
fpiegel, aus welch leßterem wir des Ge- 
mäldes „Hroswitha“ und bes die Unter- 
fchrift: „Emesö alma“ führenden Bildes, 
Die beide gleich trefflich find, gedenken. Der 
Künftler ſtarb im fchönften Mannesalter 
von 39 Jahren, aus feiner Che mit einer 
geborenen Wojats ek feine Kinder 
hinterlaſſend. Er war Mitglied des 
Peſther ungarifchen Vereines für bildende 
Künfte, welchem er mehrere interejjante 
Manufcripte über die alten Trachten 
teftamentarijch vermadyte. Seine Bücher- 
fammfung aber wurde für Die Bereins- 
bibfiothet angelauft. Noch haben mir 
von ihm eine ungarijdye Abhandlung zu 
verzeichnen, nämlich: „Skizzen zur Ge- 
fhichte ungarifcher Trachten”, welche in 
dem Werke: „Magyarorszäg kepek- 
ben“, d. i. Ungarn in Bildern, 1867, 
S. 247 und 298, von Slluftrationen 
feiner Hand begleitet, erfchienen ift. 
Az orszäg tükre, d. i. Der Reichsipiegel 
(Perth, 4°.) 1864, Nr. 27: „Biograpbie”. 


Yorträt. Unterichrift: „Vizkelety Bela, 
(Született 1825-ben, + 1864, jul. 22-En)“. 
Maraftoni of. 1864 (litb.); auch in vor 
benannten „Az orszäg tükre“. 


Kertbenn in jeinen Werke: „Ungarns Männer 
ber Zeit. Biographien und Charakteriſtiken 
bervorragendfter VBerjönlichkeiten”, welches er 
anonym 1862 in Prag bei Steinbaujer (129.) 
beraußgegeben, gedenft auf ©. 132 eines 
Alexander Viſekelety, den er um 1830 
geboren fein läßt und als einen ſehr ge 
wandten Zeichner in allerlei &enren, im 
Modejournal, in Caricaturen, in National: 
fcenen u ſ. w., bezeichnet. Wir glauben faunı 
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fehl zu geben, wenn wir in dieſem Aleran- 
der Biiskeletn unieren Bela erkennen, 
denn einen Alerander gibt e6 nad der 
Stammtafel in Soan Nagy'6 „Magyar 
orszäg csalädai czimerekkel(snemzekrendi 
täbläkkal“, Qp. XII, ©. 235 und 236 in 
der Familie Vizkelety nidt. — Derfelden 
Bamilie gehört auh Franz Vizkelety 
(geb. in Ungarn 25. Jänner 1789, geft. zu 
Mien 9. Mai 1875) an, der viele Jahre als 
Profeſſor des canonifhen Nechte® an der 
Neftber Univerfität wirkte und, mit dem Hof 
rathötitel ausgezeichnet, in den Ruheſtand 
übertrat, melden er zu Wien verichte, wc 
er auch in boben Alter von 86 Jahren flarb. 
Aus jeiner Ehe mit Iofepfa geborenen Bifs 
überlebten ihn zwei Eöhne: Franz und 
Sofepb, Erſterer Advocat, Letzterer Richter. 
Des Hoftatbes Franz Vizkelety Bildnis 
mit Facſimile des Namenszuges iſt im Jahre 
1856, von Barabäs lithogtaphirt, bei 
Neifienftein und Röih in Wien (%ol.) er 
fhienen. 


Vlacovich, Giampaolo (Arzt und 
Fachſchriftſteller, geb. auf der Inſel 
Liſſa in Dalmatien 1823). Nachdem er 
in Spalato und Zara feine GOymnaſial 
bildung erlangt hatte, widmete er fid 
an der Wiener Hochfichule dem Studium 
der Medicin, aus welcher er daſelbſt aud) 
die Doctorwürde erwarb. Der [ehramt- 
lihen Laufbahn fich zumendend, über- 
nahm er die Stelle des Aififtenten für 
die Lehrfächer der Anatomie und Phnfio- 
logie an der mebdicinifhen Bacultat ber 
Wiener Univerfität. Nach [angerer Wirt- 
ſamkeit auf dieſem Boften fam er 1852 
als Brofeffor der Anatomie an die Uni- 
verfität Badua, an welcher er jetzt noch 
unter der italienifchen Regierung be 
dienftet zu fein fcheint. Er ift auch ald 
Bahfchriftfteller thatig, und haben wir 
von ihm folgende Werke zu verzeichnen: 
„Dell’apparecchio sessuale dei mono- 
tremi“ (Bien 1852, 80.); — „Bela- 
zione sopra alcuni studii analomicı“ 
(Padova 1861); „Osservazione 
miologiche“ I. e II. (Venezia 1865 


Blacosich, Nicolaus 


e 1875); — „Annotazioni intorno 
alcune propriets dei corpuscoli oscıl- 
lanti del bombice del gelso. Con una 
tarola® (Venezia 1864); — „Anno- 
tazıoni sul corpuscoli oscillanti che 
infestano gli umori ed i tessuti del 
Bombice del gelso afflirto dall’atrofia“ 
ib. 186%, 80.); — „Sui corpuseoli 
oscıllanti del Bombice del gelso. Nuove 
osserrazioni“ (ib. 1866); — „Osser- 
razııni analomiche sulle tie lagri- 
malı“ (Padova 1871); — „Sul muscolo 
sterno-cleido mastoideoe® (Venezia 
1876); — „Sul fascio sternale del 
muscolo sterno -cleido mastoideo“ (ib. 
1878); — und in Gemeinfchaft mit dem 
bon & 32 biefes Bandes erwähnten 
Bar Ritter von Bintfhgau die Ab. 
handlung: „Intorno ai sussidj mecca- 
a meglio acconci a determinare con 
preeisione ıl numero delle pulsazioni 
irdigche nei conigli“ (Wien 1865). 
Sep leztete Abhandlung erſchien zuerft 
in den „Sißungsberichten ber mathe- 
matiſch naturwiſſenſchaftlichen Claſſe der 
laiſetlichen Akademie der Wiſſenſchaften 
m Wien“?; während einige ber vorbe- 
rannten auch in den Atti dell’Istituto 
Veneto zum Abdrud gelangten. — Ein 
Kcoloeus Blacovich, vielleicht ein 
druder oder doch naher Verwandter des 
Dbigen, früher Profeſſor der Chemie, zur 
Zeit Director der Gommunaf-Oberreal- 
ſchule in Trieft, ift gleichfalls ale Fach⸗ 
ſdriftſteller thärig, und find von ihm 
berausgelommen: „Sulla scarica istan- 
'anen della bottiglia di Leyda“ (Wien 
1863), früher abgedrudt in ben 
„Sigungsberichten Der mathematifch- 
natutwiſſenſchaftlichen Claſſe der kaifer- 
liden Akademie der Wiffenfchaften in 
Bien’; — „Cenni sulla fabdricazione 
del’olio d’oliva ed in particolare sui 
tanlagge dell’uso de’ torchi idraulici 
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nella wmedesima. Con una tavola“ 
(Trieste 1865, Col. Coen, 80.) — und 
„Nozioni preliminari allo studio della 
Chimia“ (ib. 1865). 


Bläd, fiehe: Wläad, Alois. 


Sladimirobvich, Lucas (Minoriten- 
mönch, gebürtig aus Talmatien, 
Ort und Jahr feiner Geburt wie feines 
Zodes unbefannt). Gr lebte im acdht- 
zehnten Jahrhundert und ift der Sproß 
einer alten und vornehmen Ddalmatini- 
fben Wbdelsfamilie, über welche Lucius 
Narentinus im „Chronicon archi- 
vale continens brevem descriptionem 
prineipii et continuationis venera- 
bilis conventus Sanctae Mariae Zao- 
(Venetiis 1770) eine 
„Brevis descriptio almae antiquissi- 


strogiensia“ 


mae domus Comitum et Equitum 
Vladimirovich“ mitteilt. Dem 
geiftfichen Berufe ſich widmend, trat er 
in jungen Jahren in ben Minoritenorden 
der Daflmatinifhen Provinz. Wegen 
feiner großen Geiftesgaben wurde er 
Bfter in wichtigen Angelegenheiten der 
Klöfter im Küftenlande nach Venedig 
geſchickt und gelangte auch in einer Sen- 
dung zum Bapfte Clemens XIIL., ber 
die Bedeutenheit des Mönches erfannte 
und ihn zum Generalfector und Mif- 
fionär des Ordens des h. Franciscus 
machte. Bon ihm find in lateinifcher, 
italienifcher und flavifcher Sprache viele 
Schriften erfchienen, deren Zitel mir 
leider nicht alle fennen. Wir verzeichnen 
von ihm: „Cvit mirosa razlicnoga 
karscanskoga“ {U Jatinu o. J., NRico- 
laus Baluffi),; — „Zivot svetoga Sime 
Zadranina za dbratju karicane i ris- 
cane u kratko skupljen“, d. i. Leben 
des h. Simeon von Zara u. f.w. (Be: 
nedig 1765, 120%.);, — „Bazmiäljania 
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karsljanska svaki dan od miseca“, 
b. i. Chriftliche Gedanken auf jeden Tag 
des Monats (ebd. 1765, 120); — 
„Stavodobitje karstjansko“, d. i. Chriſt⸗ 
licher Triumph (ebd. 1765, 160.); — 
„Ovit nauka karstjanskoga“, d. i. Blüte 
ber Ghriftenlehre (ebd. 1771); — 
„Spärhu likarstca“ (ebd. 1775). Lucas 
Vladimiro vich ftand bei feinen Lande- 
leuten in hohem Anfehen, und Brudentius 
Narentinus widmete ihm ein Die 
Familie der VBladimirovich betreffen- 
des Elogium. 


Fabianich (Donato P.). Storia dei frati Minorl 
dai primordi della loro istituzione in 
Dalmazia e Bosnia fino al giorni nostri 
(Zara 1864, Battara, 8%.) tom. II, p. 289. 
— De regno Bosnise. Opus Prudentili 
Narentini, p. 95—135: „Vetustissimse 
ac perillustris familtae Comitum et Equi- 
tom Vladimirovich elogium historicum 
dicatuam Lucae Vladomirovich“. — Gliu- 
bich da Cittä vecchia (Simeone Abb.). Dizio- 
nario biografico degli uomini illustri della 
Dalmazia (Vienna e Zara 1856, 8%.) p. 312. 


Derfelden Familie gebören an: 1. Anton 
Vladimirovich, der zu Beginn des fieb- 
zehnten Jahrhunderts lebte, und von weichen 
ein „Cumpendio di storia della Dalmazia“ 
(Venezia 1607) im Drud erfchienen iſt. — 
2. Daniel Vladimirovich, um 1551 
zum Bifchof von Duvno erwäblt. Frühzeitig 
trat er in den Minoritenorden, in welchen: 
er jeiner Geiſtesgaben wegen bald in hohem 
Anjeben ftand. Auf die Nachricht von den 
Bedrängnilfen, welchen die Diccefe von 
Dararsca preißgegeben war, beſchloß der 
Papſt, dirfelbe unter die Oberaufficht bes 
benachbarten Biſchefs von Duvno, als welcher 
zu jener Zeit eben Daniel Wladimiro 
vich regierte, zu flellen. Kaunı aber nahm 
Letzteter die Bifitation genannter Tiöceie 
vor, als auch fofort die Perfolgungen ver 
Türten gegen ibn begannen. Um denfelben 
zu entgeben. flüchtete er fi vorab nad) dem 
Küftenlande und fchiffte fih dann von dort 
auf einen Radhen nad der Inſel Gurzola 
ein. Doc die Türken bolten ibn in dem bei 
diefer Iniel befindlichen Canale ein, benädh- 
tıgten fich feiner, führten ihn nach Bergoraz 
und warfen ihn daſeldſt in einen Kerfer, in 


welhem er unter grauianıfter Bebanblung 
fo fange verblieb, bis er mittel8 des von den 
Türken geforderten hoben Löfegeldes, welches 
feine Ordensprovinz zufammenbradhte, aus 
der Eclaverei zurüdgelauft wurde Schließlich 
erlitt er doch im Sabre 1563 den Märtorer- 
tod. Sein Leichnam murde in der Katbarinen- 
firhe des Kloſters zu Oliubuskti beigeiekt, 
und die Türken ſelbſt wallfahrteten zum 
Grabe des Maͤrthrers, deflen Ruf der Heilig 
feit fich balb weit verbreitet hatte. [Padianıch 
(Donato P.). Storia dei frati Minori dai 
primordi della loro istituzione in Daimazia 
e Bosnia fino ai giorni nostri (Zara 1868, 
Battara, 8°.) tom. II. p. 251.] — 3. Peter 
Nladimirovih, gleichfalls Kranciscaner 


mönd) der minderen Obſervanz und ber Erſte, 


der auf Einladung des Fürſten Unski Bes 
nahm von den Klofter MarigeEmpfaängnüß 
zu Zaoftrog. Er reiste nah Rom, wo er für 
die Klöfter im Küftenlande und für das bet 
niſche Vicariat viele Privilegien, für dekterrs 
auh den Titel einer beionderen Urdene 
provinz, vom Papfte erwirfte. Sn der Aolst 
zum Biſchof von Moftar ernannt, flarb er 
als folder den Märtyreriod, den er durch 
die Ungläubigen erdulden ntußte. 


Vladiſabljevie, Demeter (ferbifcher 
Schriftfteller, geb. zu Kuzmin im 
Sprmier-Somitate 1788, geft. in Trieſt 
am 23. Zanner 1838). Das Gymnaſium 
und Die theologifchen Studien beendete 
er zu Karlovig, dann für den lehramt- 
lichen Beruf ſich entſcheidend, wurde er 
zuerft Lehrer in Fiume, fpäter in Trieft, 
wo er auch im Alter von fünfzig Jahren 
ftarb. Im Drud gab er heraus; „Otac 
sli misli dedoljubivog otea“, d. i. Der 
Vater oder Gedanken eines kinderfieben- 
den Vaters (1832); viele Jahre nad 
feinem Tode erfchien von ihm: „Pripravs 
za islorju svega sefjeta“. db. i. Ein: 
(eitung zur Geſchichte feiner Zeit (1864): 
auch veröffentlichte er mehrere Gedichte 
in den Beilagen zu ber von Demeter 
Davidovic, einem Arzte, ber im 
erften Viertel des laufenden Jahrhunderts 
in Wien lebte und ſich der Yörberung 
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ietrbiſchet Intereſſen widmete, bafelbft in. wann er aus der Necture &echifcher 
den Jahren 1813 — 1816 herausgege- | Bücher, die Liebe für feine Nation aus 
benen ferbifhen Zeitung, und eine ! den Geſchichtswerken über dieſelbe. Run 
tbeoretifch - praktiſche italienifch- ferbifche | war er auch bald über alle Maßen thätig, 
Gtammatik hinterließ er in Handſchrift. Ä den nationalen Geiſt in feiner nächften 
— Ein Michael Vladiſavljevie (geb. | Umgebung nad) Kräften zu fördern, ver- 
u Bufovar im Syrmier Gomitate fchaffte fih, unterflüßt von einigen 
1739, geil. zu Eemlin 1831) verfah | Freunden, fanmtliche Damals erfcheinen- 
:a Banate und an mehreren Orten : den dechifchen Zeitjchriften, gewann einige 
Spemiens, namentlidy zu Irog bafelbit Mitglieder der böhmifhen „Matica“, 
über vierzig Fahre lang Die Stelle eines ; legte eine Schulbibliothet an, melde in 
Rormalfhullehrers und farb, 72 Jahre | wenigen Jahren zu großer Reichhaltigkeit 
alt, im PBenfionsftande. In ferbiiher anwuchs, kurz, entwidelte in ber oben 
Sptache gab er Poetifches, darunter erwähnten Weife eine unermüdliche Tha- 
etlide Gelegenheitsgedichte, heraus, tigkeit. Auf Anregung feines Techanten 
welhe Safarik in dem unten bezeich- ! Anton Wender legte er ein Buch ber 
neten Werke anführt. Ä Denkwürdigkeiten der Dechantei an. In 
Saul Joſepe Bafarit's Geſchichte der iad. demſelben trug er ale weltlichen und 
Hacıien Literatur. Aus deſſen handiceifi- geiftlichen Begebenheiten ein, welche im 
Bea: Falanp. Derauegegeben ven "Spiepb | Sprengel der Dechantei von ber Zeit des 
sırecet (Prag 1865. Tempefy, gr. 89). ' r f 
MI. Das iecbriche Cehrifttpum, IT. Abtbei- Beſtandes berfelben vorfielen. Dieſe 
ag, &. 358, 372, Rr. 315; 5.409, Nr 593; Wrbeit, in welcher ihm große Förderung 
440. Rr. 789; ©. 325, 380, Rr. 3W; warb durch den Kürten Garlos Auers⸗ 
962: R209. :perg, der ihm zu diefem Zmwede bie 
Blafäl, Anton Norbert (sechifcher Benützung der fürftlihen Bibliothek ge- 
Shriftfteller, geb. zu Wlaſchim ftattete, bradyte ihm nachgerade zu einer 
am 40. Jänner 1812). Bier Jahre anderen, namlich zur Bejchreibung aller 
nah feinee Geburt überfiedelten die hiſtoriſchen und ardyäologifchen Dertlich- 
Ültern nah Preic, wo er fpäter die feiten ber ehemaligen Herrſchaft Wla⸗ 
unteren Schulen befuchte und auch den fhim; auch begann er Materialien zu 
Geſang erlernte. Im October 1822. einer kirchlichen Topographie Böhmens 
wurde er im Prager Klofter Strahov, in | im Allgemeinen und des Etzbisthums 
melden eine bejonbere Stiftung für Prag im Bejonderen zu fammeln. Als er 
Sängerfnaben errichtet ift, als foldher dann im Jahre 1844 Schloßpfarrer in 
aufgenommen. 1824 bezog er das Gym: ' Wlafchim wurde, vertiefte er ſich immer 
nafium auf der Prager Kleinfeite, 1830 mehr und mehr in feine Forſchungen, 
die Univerfität als Hörer der Philojophie Studien und Sammlungen für eine 
und fand 1833, für den geiftlichen Stand ' kirchliche Topographie, womit fih un- 
üch entfcheidend, Aufnahme im erzbifchöf- willkürlich eingehende genealogifche, ar- 
lien Seminar zu Prag. Am 7. Auguft chäologiſche und heraldifche Studien ver- 
1836 zum Prieſter geweiht, trat er im fnüpften. Hiervon geben Zeugniß feine 
October desfelben Jahres als Caplan in | zahlreichen Abhandlungen und Artikel in 
ieinem Geburtsorte in die Seelforge. | Zap's: „Pamätky archaeologick6 a 
Tie Liebe für feine Mutterſprache ge- mistopisne”, d. i. Archäologiſche und 


wo 
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topographiiche Denfwürbigfeiten, im | folge Die Studien beendete. 1844 kam 
„Casopis pro katol. duchovenstva“, | der Lemberger Erzbijchof Kranz de Baula 
Jd. i. Zeitfehrift für Die katholiſche Geift- | Pistst [Bd. XXII, ©. 354], aus 
lichkeit, und in dem von Maly-Rieger | Breic in Böhmen gebürtig, in feine 
redigirten „Slovnik nauöny“, d. i. Ce- | Hermat auf Befuh und ftiftete dort ein 
hifches Converſationslexikon, zu deſſen Spital und ein Kloſter für barmberzige 
eifrigften Mitarbeitern er zählte. Selbft- | Schweſtern. Daſelbſt ftellte fich ihm 
ftändig gab er heraus: „Benesov. Deje- | Blafäf vor, und ber Erzbiſchof, ber 
pisny nästin“, d. i. Benefchau. Gefchicht: | fi) von ihm befriedigt zeigte, forderte 
lihe Skizze (Prag 1853), vorher im ihn auf, mit ihm nach Lemberg zu 
„Lumir“ abgedrudt; — „Byvald pan- | fommen, wozu Franz aud) fofort bereit 
stvi Vlasimske“, d. i. Shemalige Herr- | war. Dort beendete derfelbe Die philo- 
ſchaften von Wlaſchim (1863) und „XKo- | fophijchen Studien. Als er aber durch 
stelec nad ('ernymi lesy“, d. i. Koftelec | den Tod des Erzbifchofs Pistet Un- 
am Schwarzwald [Schmwarzfoftelec] | fange Sebruar 1846 mit einem Wale 
(1863), beide Abhandlungen waren vor- | feinen Gönner verlor, kehrte er nach 
her in den „Pamätky archaenlogick&“ | Böhmen zurüd, wo er in Prag das 
erfihienen. An Würdigung diefer Thä- , Studium der Theologie begann. Das 
tigkeit auf firchengefchichtlichem, archäao- | Bemegungsjahr 1848 trieb ihn aus dem 
logifhem und topographifhem Gebiete Seminar, und nun arbeitete er unter 
wurde Blajäk vom cechifhen Mufeum, | Picek [Bd. XXII, ©. 219] und 
vom wiffenfhaftlitten &echifchen Berein | Brauset [Bd. XXIII, ©. 220] bei 
für deſſen archäologiſche Abtheilung und | ber „Praäsk6 Noviny“, d. i. Prayer 
von vielen anderen gelehrten Vereinen Zeitung, einige Jahre, dann wurde er 
zum correfpondirenden Mitgliede ge- ' Soldat, und endlich widmete er fich der 
wählt. Außerdem ift er feit mehreren Schriftitellerei, nebenbei als Gorrector in 
Sahren Ausfchuß-Stellvertreter Des Be.  Drudereien zu Wien und Brünn be 
zirkes Mlafhim und Chrenbürger von ſchäftigt. Während feines Aufenthaltes 
Domafchin und Kladrub. — Galizien erlernte er Die polniſche 
Bembera (Alois Vojtech). Dejiny redi a | Sprache, machte fi auch mit ihrer 
literatury desköslovenske. Vek novejäi, | Riteratur bekannt, und als eine Frucht 
d. i. Geſchichte der ẽechoſlaviſchen Sprache und | Diejer Zeit ift feine Ueberſetzung der 
Literatur. Neuere Zeit (Wien 1868, gr. 89) ö . 
Ess ſchoönen polnijchen Dichtung von Mal: 
czewaki: „Maria“, einer poetifchen 
Blafäk, Kranz (cecbijher Schrift. | Erzählung im Lord Bpron’ften Geiſte 
telfer, geb. zu Malkovice in Böh- |anzujehen, welche er unter dem Titel: 
men am 2. Februat 1827). Der jüngere | „Marie. Povest ukrajinska. Z pol- 
Bruder Anton Norberts [S. 103]. |skeho Ant. Malczewske&ho pfelo- 
Er befuchte zunächft bie Pfarrfchufe zu Zil Frant. Vlasak“, d. i. Marie. 
Preic, mo jeine Gltern lebten. 1337 Uftainifche Erzählung (Prag 1852, 
nahm ihn fein älterer Bruder zu ſich Rivnä, 169.) herausgab. Berner erſchien 
nach) Wlafchim ; im folgenden Jahre bezog | von ihm: „Aratkf Zirotopis c. k. 
Franz in Prag das Altjtädter Gnm: | po/niho marsalka hr. Jos. v. Ba 
nafium, auf welchem er mit beitem Gr- | deckdho 2 Badce. Vydal P. T.“, 
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d. 1. Kurze Biographie des k. k. Keld- , Hinficht tactfeft war, fo fam er 1834 
serfhalls Strafen Joſeph Radecky |nacd Melnit. wo er als erfter Lehrer an 
ron Radec (Prag 1858, Rohflicet, 8%., | der Pfarrhauptfchule volle 31 Jahre 
mt Porträt), bios mit den Ghiffern | wirkte. Rach 48 mühjfeligen im 2ehr- 
je.nes Namens bezeichnet, und „Staro- | amte verbrachten Dienſtjahren trat er in 
ceska älechta a jeji potomstvo po IFice- | den Ruheſtand über und zog ſich nad) 
tilelâẽ valce. Pfisperky rodopisne“ (Prag | Leitmeritz zurüd. Noch zu Beginn ber 
1856, Jarosl. Poſpisil, kl. 80.), welche | Siebenziger-Zahre lebte er als Geſchäfts 
sröpere Abhandlung vorher in den „Pa- | führer der cechifchen Befeda. 1825 beganıı 
nätky archaeologick&“ abgedrudt war | Vlaſak mit feiner fchriftftellernden Thä 
und zehn Jahre fpäter von Blafät|tigfeit, und zwar mar Die Ueberjegung 
jelbſt verbefjert in deuticher Bearbeitung | der Erzählung: „Das Täubchen“ von 
eribien unter Dem Titel: „Der altböh- | Chriftopp Schmid bie erfle Arbeit, mit 
nifhe Adel und feine Rachtommenfchaft | weicher er vor das Publicum trat. In 

iBigj ber Druderei von Spinfa [Bd.XXXVI, 
S. 173] wurde er mit den Matadoren 
der sechiſchen zeitgenöffifchen Literatur 
befannt, mit Chmelensty, Yung- 
mann, Hanfa, Binarticty, Sranta- 
Sumapsty, jpäter mit Maly, To: 
micet, Tyl, Zap, und dieſe waren 
es, die dem ſtrebſamen Lehrer mit Rath 
und That und vornehmlich Dadurch unter- 
ſtützten, Daß fie ihm éechiſche Bücher 
lieben. In Tomſa's „Cechoslav“, 
dann aber in anderen Zeitfchriften, wie 
im „Poutnik slovansky“, b. i. &la- 
vifcher Wanderer, „Jindy a Nyni“, d. i. 
Einſt und Sept, u. m. a. veröffentlichte 
er feine erften Arbeiten. Vlaſak ent- 
widelte als Schriftfteller eine große Srucht- 
barkeit, und zwar nad) zwei Seiten, als 
Kinderfchriftfteller und ale Philolog. In 
Beihilfe des Geiſtlichen Havranek aus | erfterer Beziehung brachte er Gigenes 
Vrazkov, den er kennen lernte, brachte! und eine Auswahl der beiten Jugend⸗ 
er es balb fo weit, daß er die Mutter- | fehriften der bdeutfchen Literatur, allen 
iptache gründfidy fehrieb. 4822 wurde | voran von Ghriftopp Schmid, dann 
er Unterlehrer an der Pfatrſchule in aber von Ambach, Baron, Hof 
Smichov und blieb dafelbft zwölf Fahre. |mann, Niedergefap und Anderen. Ws 
Indeiien hatte er ſich im Unterrichts- | Philolog erfreute er fich ber günftigften 
und Etziehungsweſen jo ausgebildet, daß | Aufnahme, denn die meilten feiner Hand- 
et 1833 fi) der Prüfung für eine Lehrer. | bücher über die sechifhe Sprache find 
felle an einer Hauptfchule unterzog, und | in mehreren Auflagen erichienen, fo Die 
da er nun auch im Sechiſchen in jeder | „Ceskd # nemecki mlupnice v prikla- 


rih genealogiſche Beiträge” (Prag 

[1866], B. Etyblo, 160.). 

Sendera (Alois Vojtech). Drjiny feli a 
ateratury cesko-slovenskt. Vek novej3i, 
> ı Geſchichte der cehoflauiihen Sprache und 
Yiteratur. Neuere Zeit (Wien 1968, gr. 8°.) 
<&. 33. 


Biefät, Joſeph Wenzel (cechifcher 
<&riftfteller, geb. zu Chodoulice 
Leitmeritzer Kreife Böhmens 14. April 
102). Rad) Beendigung der unteren 
Eulen bereitete er fich für das Lehramt 
rot und wirkte dann zunächſt als zweiter 
Ünterfehrer an der Schule zu Trebniß, 
iräter an jener zu Racinov bei Raudniß. 
Ja Cechiſchen, vornehmlich in der Schrift, 
nicht gerade jehr feit, hatte er in feinem 
Amte einen ſchweren Stand, aber unter 
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deeh“, d. i. öechiſche unb beutfche 
Sprachlehre in Beifpielen, welche 1848 
in Prag zum erften Male herausfam, 
1857 die fiebente und jeßt bereits Die 
zehnte Auflage zahlt; — „Äratka mluv- 
nice a pravopis jazyka deskeho pro 
düm i äkoly venkovske“, d. i. Kurze 
Sptachlehre und Rechtſchreibung der 
sechifchen Spradye fürs Haus und für 
Landſchulen (9. Aufl., Prag 1866); — 
„Böhmische und dentsche Spradiehre in Bei- 
spielen“ (5. Aufl, Prag 1860); 


„Vzory k nloham pisemnim pri criden? 


slohovem. Ku prospechu sakü närod- 

nich $kol“, d. i. Aufgaben zu fchriftlichen 

Yufläßen bei den Stylübungen, 2 Hefte 

(Prag 1866, Poſpisil). Was nun feine 

Zugendfchriften betrifft, fo gab er eine 

„ Biblioteka mlädeze“, d. i. Eine Jugend- 

bibliothef, in 4 Heften (Prag bei Spinta) 

und eine Kortfeßung derjelben in 6 Heften 

(ebd. bei Poſpisil) heraus; ferner „Prsne 

naboänd pro cely rok“, d. i. GBeiftliche 

Lieder auf Das ganze Jahr (Prag 185.). 

Don dem berühmten deutſchen Jugend- 

fchriftfteller Chriſtoph Schmid überjegte 

er die beliebteften Geſchichten, fo: 

„Der Weihnachtsabend", „Das höfzerne 

Kreuz", „Euſtachius“, „Das Zaubchen“, 

„Das Bild im Walde‘, „Die biblifchen 

Gefhihten" (in 5 Auflagen) u. a., 

welche theils im einzelnen Wusgaben, 

theil8 in dem von Mikulas und 

Knapp in Prag verlegten Sammel- 

werte: „Besedy pro mläde2* erſchienen 

find. 

Jungmann (.Joseph). Historie literatury éeskèé, 
d. i. Geſchichte der cechifchen Literatur (Prag 
1849, %. Rimna-, ſchm. 4%). Zweite von 
W. W. Tone beforgte Auflage, ©. 638. 
— Knihopisny slovnik cdesko-slo- 
vensky... Vydal Frantisek Doucha 
ırispenim Jos. Al. Dundra a Frant. 
Aug. Urbänks“, ı i. Cedosjlariiches 

Qücherleriton. Herauſsgegeben von Franz 
—Doucha mit Unterſtützung von Nlerander 
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Dunder und Franz Aug Urbänet 
(Prag 1865, Koher, ſchm. 49, ©. 292 und 
293). — Semdera (Alois Vojtech). Dejiny 

feici a literatary desko-slovenske. Vek 
novejsf, d. i. Geſchichte der cedyoilaniichen 
Sprache und Literatur. Neuere Zeit (Bien 
1868, gr. 8%.) S. 303. 


Noch jei hier in Kürze erwähnt: David Bla 
ft von Hlavadov (geb. zu Nepomut in 
Böhnten 1513, geft. 1586), befannter unter 
dem Ranıen Grinitus. Durch VBermittelung 
des Sobann von Hodejomw erbielt er bie 
Stadtichreiberftelle zu Rakonitz; ein gewanbdter 
lateiniicher Noet, wurde er von Kaiſer Marı 
milian II. zum Tichter gefrönt und in den 
Adeltand erboben. Bon ibm find int Trud 
erfchienen: „Davidis regis et prophetae 
psalmi septem, qui poenitentiales nun- 
eupantur in odas precatorias latino-bohe- 
micas redacti a Davide Crinito Xepo- 
mucaeo ab Hlavvaczova etc.“ (Pragae ex 
ofic. Nigriana Anno M.D.IC., 129); — 
„Davidis regii prophetse Psalmus 118. 
Beati imınaculati in via“ (ib.); — „Hor- 
tulus auimae e floribus conqujisitis ia 
anuuis dominicalilum evangeliorum peri- 
copis concinnatus ex lemmatis rhythmisque 
Czechicis pro usu pubis bo&micae iliu- 
stratus, partes duae“ (Pragae 1598, G. Ni- 
grinus, 120.). — Dieſer Crinitus iſt nicht 
zu verwechſeln mit dem Pfarrer an der 

| St. Ricolauskirche auf der Prager Kleinjeite, 


— — —— — — — — — — — — — 


welcher in ber erſten Hälfte des ſiebzehnten 
Jahrhunderts lebte, mehrere Andachtsbücher 
und Erkläaͤrungen der Pſalmen ın lateiniicher 
und cechiicher Sprache berausgab und Ziey 
mund Etribröfy Crinitus bieb. 








Blaffits, Kranz Freiherr (f. f. Seld- 
marfchall- Lieutenant, Ban von 
Groatien, Slavonien und Dalmatien und 
Ritter des Maria Therefien-DOrbens, 
‚ geb. zu Dombövar im Zolnaer Comi- 
tate Ungarns am 24. April 1766. gefl. 
zu Agram am 16. Mai 1840). Gin 
Sohn abdeliger Eltern, trat er, nachdem 
er fih anfangs dem Studium der Kechte 
gewidmet hatte, 1784, im Alter von 
achtzehn Jahren als Cadet in das k. f. 
Hufzaren-Regiment Gmmeridy Eszter. 
bazy, in welchem er 1785 Unterlieute- 
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nant, 1790 Lberlieutenant, noch m faiferlichen Hilfscorps, das unter dem 
nämliden Jahre erfter Rittmeifter murbe; : Oberbefehle des Herzogs von Port 
1803 zum Major bei Kaifer-, 1806 zum fland. In ben Treffen und Gefechten 
Oberfilieutenant bei Erzherzog Berdinand bei Ghatillon, Shäteau-Sambrefis, Tour 
done, 1808 zum Oberſten bei Liechten- | nay, Templeuve wurde fein Name immer 
frein-Hufzaren beförbert, rüdte er 1813 mit Auszeichnung genannt, und in einem 
zum Generalmajor, 1824 zum Feldmar- biefer Kämpfe half er auch eine Batterie 
itall-Lieutenant vor. In lepterem Jahre von zehn Geſchützen erobern. Im — 
verlieh ihm der Kaiſer das Uhlanen- teren Verlaufe der Kriege focht er un 

Regiment Fürft Schwarzenberg Nr. 2 ' zeichnete fi) aus an ber Ruhr, bei der 
als zweiter Inhaber, ernannte ihn 1831 Belagerung von .. z — 
sum commandirenden General in Beter- am Lech, bei Neersheim, Griſſingen, 
wardein und 1832 zum Banus und , Biberad) an der Kinzing, bei Schlingen 
cmmandirenden General in Groatien, | und mährend der Belagerung bes 
idſtemgemãß zugleich zum Inhaber beider | Brückenkopfes bei Hüningen. 1796 fam 
Sunal-Regimenter, zum Bantafel-Präfi- er zur Armee in re 1799 u 
dienten und DObergeipan des Agramer zu jener in Deutfchland, mo er bei 
Gomitates. In den Rahmen dieſer vor. | Ofttach und Stockach die Aufmerkfamfeit 
berrihend militärifchen, aber in feinen des Erzherzogs Karl auf fich zog und 
‚sten Lebensjahren auch politifchen ' deffen Zufriedenheit a — 
rauibahn fallen eine Reihe von Waffen im Jahre 1800 nach den Schlachten un 

‘daten, welche feinem Namen eine blei- ! Befechten bei Heitersheim, Engen, Mos 
inte Erinnerung in der Kriegsgefihichte | firch und Dettingen nn. — — 
Denerreichs ſichern, wie denn auch feine Rückzug antreten mußte, befand fi 

schtifhe Thatigkeit im Lande Croatien Vlaſſits bei = on und 
n ungetrübtem Andenken febt. Bon trug zur Rettung Des Sepades und ver- 
1192 ab machte er alle Kriege gegen ſchiedener Nerarialgüter, dann aud) zur 
Stanfreicy mit, wurde in denfelben mehr : Befreiung von Gefangenen bei. 1803 
mals verwundet, in den Armeerelationen ! focht er bei Neuhaus und Maria Zell 
aber auch öfter unter den Helden des, mit ausgezeichneter Bravour. Am 31. Oc- 
Tages genannt. Nach der Schlacht bei tober 1805 im Treffen zwifchen Steina- 
Neerwinden, 18. März 1793, in welcher | kirchen und SKremsmünfter ſchmolz das 
Prin; Coburg die Franzofen unter | Regiment Kaifer-Hufzaren, in welchem 
Tumouriez fchlug, befekte er als | er als Major diente, nach heldenmüthiger 
Sherlieutenant Brüffel, hielt dort den : Ausdauer auf zweihundert Mann herab 
Aufftand nieder und rettete den Staate | und verler dabei auch feinen Gomman- 
mehrere Magazine. Dann griff er bei danten, ben Dberften Baron Graffen. 
Gent, fpäter bei Brügge den weit über Doch in ber Drei-Raifer- Schlacht am 
legenen Feind an und machte namhafte | 2. December erntete es nichtsdefto- 
Deute. Noch focht er in diefem Jahre | weniger unter Vlaſſits' Führung bei 
kei Jemappes, Eſchweiler, Löwen, Quie- | der en a der 
rain, Famars und auf dem Gaefars- | Poften zu Koftel un ilowiß, zur 
ielde. Im Jänner 1794, um welche Zeit | Dedung der linken Flanke der Armee 
et bereits Nittmeifter war, kam er zum | gegen bie Angriffe der franzöfifchen Mar- 





Ylaffits, Franz (Buter) 


ſchälle Da vouſt und Mortier, großen 
Nuhm. Im Feldzuge 1809 zeichnete ſich 
Blaffits an der Spike feines Wegi- 
ments vorerjt bei Landshut aus, dann 
bei Aspern, wo er in den Gefechten der 
Avantgarde die Infanterie, fobald es 
das Terrain nur einigermaßen geftattete, 
auf das fräftigfte unterſtützte; ferner bei 
Wagram unter General Ballmoden; 
endlich auf dem Rückzuge nah Mähren 
Drang er in unmiderftehlicher Tapferkeit 
auf den Gegner ein und hielt am 9. Juli 
bei Hollabrunn glorreich Stand gegen 
bie überlegene feindliche Weiterei. Er 
war e8 eben, welcher dieſen herrfichen 
Soldatengeift den erft vor menigen 
Jahren aufgeftellten Regimente einzu- 
flößen verftanden hatte. Nicht minder 
ihat er fi mit demfelben 1812 im 
Kriege gegen Rußland hervor. Im Früh. 
linge 1813 zum ©eneralmajor befördert, 
wurde er dem nach Tirol operirenden 
Corps des Feldmarjcall - Lieutenants 
Fenner beigegeben, welcher den rechten 
Flügel der von dem Beldmarfchall-Lieute- 
nant Hiller befehligten Armee von 
Spnneröjterreich commandirte. Als Lep- 
teree am 26. October den Aufruf an 
die Völker Italiens erließ, war Ken- 
ner fhon über Trient und Motorello 
gegen Bolano und Galiano vorgerüdt 
und hatte die feindlihe Divifion Giff— 
lenga zum Rückzuge auf Serravalle 
hinter Roveredo gezwungen, mußte aber, 
Dabei durch einen Schuß im Arme ver- 
mwundet, Das Gommando an Blaffits 
übergeben. Diefer nahm nun bei San 
Marco vorwärts, Feldmarſchall - Lieute- 
nant Sommarina aber bei Hoveredo 
Stellung. Da griff am 27. October Ge- 
neral Gifflenga die Unferen nocdymals 
an, und zwar bei San Marco, ſei es, 
daß er die Tags vorher empfangene 
Schlappe rächen, oder nur das Bor- 
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dringen unſerer Truppen nach Dieler 
Eeite hindern, oder aber felbjt gegen 
Trient vorrüden woilte, um Das dortige 
von den Unferen bereits beſchoſſene 
Caftell zu entfegen. Sein Angriff fieß 
ſich aud) anfangs zu feinen Qunften an. 
Aber als Blaffits Verftärfung erhielt, 
darın die Attaque einer Schwadron Fri. 
mont-Hufzaren unter Rittmeifter Sker⸗ 
leg vom beften Grfolge war, und über- 
dies ein von Verona gekommenes feind- 
liches Rejervebataillon die Flucht ergriff, 
wurden die Abtheilungen Bifflenga's 
erfchüttert und begannen in ordnungs 
loſer Haft zurüdzumeichen. Am Abend 
nahm Letzterer hinter Ala Stellung, aber 
Vlaſſits rückte auch bis zu Diefem Drte 
vor. Die Gefechte an diefem und an 
dein vorangegangenen Tage Pofteten der 
Divifion Gifflenga taufend Mann, 
Darunter fünfhundert Gefangene. So 
hatte Vlaſſits mit einer nur geringen 
Zruppe dem weit überlegenen Feinde 
fraftigen und erfolgreihen Wiberftand 
gefeiftet und dadurd) die Räumung Eüb- 
Tirols mwefentlicy gefördert. Mit aller: 
höchftem Handfchreiben ddo. 8. November 
1813 erhielt er außer Capitel für fein 
mannbaftes und erfolgreiches Verhalten 
das Mitterfreuz des Maria Therefien- 
Ordens. Er blieb bei der Armee in 
Italien. Mit der Borhut des teten 
Flügels rüdte er am 4. Februar 1814, 
nachdem Beldmarfhal Graf Belle 
garde, der Nachfolger Hiller's, fein 
Hauptquartier nad) Berona verlegt hatte, 
nah Gaftelnuovo und dann nad 
Beschiera vor, um dieſe Feftung am 
Gardaſee einzufchließen. Am 16. April 
ging diejelbe in Folge der Kapitulation 
an Defterrei über. Wahrend ber 
Schladht am Mincio am 8. Februar 
bieft Vlaſſits mit den Vortruppen des 
Feldmarfchall-Lieutenantse Sommariva 
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die Angriffe des Generals Balombini Agramer Gomitates nieberlegen mußte. 
auf den Höhen von Gavalcafelle und ; Anfangs 1840 erkrankte er ſchwer, er- 
Salionze aus, und nachdem ihm Ber- : holte fich aber ſcheinbar wieder, doc, mit 
Hörfungen zugefommen waren, warf er Beginn des Mai aufs neue von feinem 
den Feind wieder unter Die Kanonen | Leiden ergriffen, erlag er demfelben nach 
von Peschiera zurück. Hier enden nun | vierzehn Tagen im Alter von 74 Jahren. 
die Baffenthaten des mwaderen Generals. , Die ausgezeichneten Verdienſte des Eol- 
Vahrend der Darauf folgenden Friedens. , daten und Staatsmannes würdigte ber 
epoche wirkte er mehrere Jahre als Bri. , Monarch durch die Verleihung ber ge- 
yabier, von 1824 ab als Divifionär : heimen Rathswürde und des Grop- 
teils in Ungarn, theifs in den angren kreuzes bes Yeopofdorbene, und aus 
‚enden Ländern, bis er nach dem Hin- eigener Bewegung durch die Grhebung 
iteıden des Feldzeugmeiſters Grafen : in den Kreiherrenftand, der übrigens dem 
Anufan zu deſſen Radyfolger in der ı General als Ritter des Maria Therefien- 
Bürde des Banus im Febtuar 1832 | Ordens flatutengemäß zufam. So hatte 
-erufen wurde. Als im Laufe des leßt- | der greife Krieger nach 32 Kriegs: und 
enannten Jahres die Zuſtände in 25 Briedensjahten, nachdem er in fünfzig 
Siebenbürgen eine folhe Wendung ge- und mehr Schlachten tapfer gefämpft 
zommen hatten, daß die Autorität der; und mehrere Wunden erhalten, fein 
faiierlihen Regierung im gewöhnlichen thatenreiches Leben beſchloſſen. Er wurde 
Weqge fih nicht mehr aufrecht erhalten ‚in feierlichfter Weife in der Agramer 
ug, entjenbete der Kaifer ben Ban, der | Katharinenficche am 23. Mai 1840 unter 
reber ſchon als Divifionär in Eieben- | dem Donner ber Kanonen zur Ruhe be- 
kürzen geftanden und alfo in biejem | ftattet. 

sur befannt war, als bevollmäc- | Hirtenfeld (3). Ter Militär-Maria-The 
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taten föniglicyen Commiſſär dahin, Am | refien ⸗Orden und feine Mitglieder (Wien 
16. Aprif 1833 traf Vlaſſits dafelbft 
en, aber fo ruhig und befonnen er vor- 
ging, um die Angelegenheiten in Sieben- 
Sürgen in ein richtiges Geleiſe zu bringen, 
bem Hader und ber Willfür ber verfchie- 
denen Parteien gegenüber blieb er doch 
mactlo6, und endlich müde der fchiefen 
Stellung, in Die man ihn verfegt hatte, 
bat er mit allem Rahdrude um feine 
(nthebung von dieſer frucht- und erfolg- 
eſen Rilfion. Im Februar 1835 wurde 


1857, Staatödruderei, ſchm. 49.) S. 1235 und 
1749. — Thürheim (Andreas Graf). Die 
Reiter-Reginienter der ?. k. öfterreichiichen 
Armee (Wien 186%, Geitler, 59) Bd. IT: 
„Die Huizjaren“, ©. 22, 60, TI und 187; 
®d. SIT: „Die Üblanen“, S. 79. — Höfel 
und Boor. Defterreich6 Ehrenſpiegel (Wien, 
40.) Blatt 10. 


Portrãt. Untericheift: „Aranz | Breiberr 
von Dlaifit6” (Wien, 49%). In Reliefnianier 
von Boor und Höfel. 


Klaffits, Franz Freiherr (f. k. Beld- 


zeugmeifter, geb. zu Eiſenſtadt in 
Ungarn 1827, geft. zu Penzing bei 
Wien am 16. Juni 1884). Gin Sohn 
bes Vorigen, trat er 1840 in Die Inge⸗ 
nieurafademie und 1845, achtzehn Jahre 
alt, aus berfelben als Lieutenant in das 
Singenieurcorpse. 1848 dem General- 


‘hun denn auch hierin willfahrt, und er 
fehrte auf feinen früheren Poſten in 
Agtam zurück. In den nun folgenden 
Jahren kränkelte ber alte General in 
Folge der vielen in ben Kriegen erhal- 
!enen Bunden, fo daß er die 1832 
übernommene Obergeſpanswürde Des 
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ftabe des Feldzeugmeifters d'Aſpre zu- |freuze des St. Stephanorbens ausge- 
getheilt, machte er in der Brigade Sta- | zeichnet. In den Jahren 1880 bis 1882 
Dion die Feldzüge 1848 unb 1849 in arbeitete er an der Heeresorganifation, 
Stalien, Dabei Die Gernirung von Mantua, | wofür er fi) den Orden der eifernen 


mit und erhielt für feine Verdienſte den Stone erfter Glaffe erwarb. Im Rai 


Drden der eifernen Krone dritter Glaffe. | 1883 rückte er zum Beldzeugmeifter vor 
1850 bereit8 Hauptmann bes General- | und trat gleichzeitig das Gommanbo des 


ftabes, wurde er 1851 der beutfchen | zehnten Corps mit dem Titel eines com- 


Bundescommiffton in Frankfurt a. M. | mandirenden ©enerals zu Brünn an. | 
Schon feit dem Schlußmanöver im Sep- 


zugemwiefen. Nach dem italienifchen Beld- 
zuge 1859, an Dem er Theil genommen, | tember 1883 kränkelnd, verfah er doc 
zum Major im Generalftabe ernannt, | feinen Dienft, bis fein verfchlimmerter 
fand er Verwendung bei ber Lardes- 
befchreibung in Böhmen. 1862 zum | Aber nod) während besfelben ftarb er 
Dberftlieutenant befördert, 1863 in der 
Beneraladjutantur Seiner Majeftät bes 








57 Jahren. Mit Vlaffits verlor die 


Kaifers angeftellt, kam er bei Ausbrud) | faiferliche Armee einen ihrer tüchtigiten | 
des Krieges gegen Dänemark 1864 zum | und angefehenften Führer, Der berufen 


Corps des Generals der Gavallerie | war, im.Ernftfalle eine bedeutende Rolle 


Baron Gablenz als Benerafftabschef | zu fpielen. Ein Nachruf fihreibt über 
und wurde für feine in diefem und dem | den General; „Baron Vlajfits war 
vorangegangenen Jahre vor dem Feinde [nicht wur eim hochgebilbeter, feutfeliger 


geleifteten Dienfte mit dem *eopold- | und charafterfefter General, fondern 


orden decorirt und außer feinem Range | audy eines der wenigen organifatorijden 
zum Oberften und Gommandanten des | Talente, welche die neue Epoche in 


SInfanterie-Regiments König der Belgier | unferer Armee gezeitigt hat. Es mar 
Nr. 27 ernannt, an deſſen Spitze er den | ihm vergönnt, feine Befähigung ſowohl 
Feldzug 1866 in ausgezeichneter Weife | praftifcy auf dem Schlacdhtfelde zu be 
mitmachte. Mit feinem Regimente lag | thätigen, als auch fich bleibende Ver 
er dann drei Jahre zu Prepburg in | dienfte um die Drganifation in der Armee 
Garniſon, bis im Mai 1869 feine Be- | in feiner langjährigen Wirkſamkeit als 
rufung als Sectionschef im Reichskriegs | Sectionschef im Reichskriegsminiſterium 
minifterium erfolgte. 1871 zum General- | zu erwerben. Blaffits ift der Schöpfer 
major mit Belaffung in feiner Anftellung | des Territorialfpftems bes Heeres und 
vorgerüdt, erhielt er auch in Würdigung | der Löfer des ſchwierigen Probfems, eine 
feiner in derfelben erworbenen Verdienite | friegsbereite Befahungstruppe des Dccu- 
den Orden der eifernen Krone zweiter | pationsgebietes in einfacher unb billiger 
Cſaſſe. Im April 1875 murde er in | Weife zu fchaffen. Zu feinen wirklich 
feiner- Anftelung zum Beldmarfcall- | bedeutfamen Fähigkeiten gefellten ſich ein 
Lieutenant, 1877 zum wirklichen ge- | unermüdlicher Fleiß, raftlofe Thätigkeit 
heimen Rathe erhoben und 1878 in und eine Gewiſſenhaftigkeit, welche felten 
Anerkennung der während ber Dccupa- | die volle Würdigung genoffen.* So fein 
tion Bosniens geleifteten außerorbent- | Nachruf, dem wir nur hinzufügen, daß 
lichen Dienfte mit dem Gommandeur- | die aufopfernde Berufsthätigkeit nicht in 


— — — — — — — — — — 


Zuſtand ihn zwang, auf Urlaub zu gehen. 


nach längerem Leiden im Alter von 





Bleffits (die Familie) 


geringem Maße dazu beigetragen, bie 
käftige Körperbefchaffenheit des Generals 
vor der Zeit zu ſchwächen und ihn einem 
frühen Tode entgegenzuführen. 


Deterreichiſcher Reihsbote (Wien, 49.) 
*r. 78, 21. Jumi 1884 und Wr. SI, 12. Juli 
ssH4. — Thürbeim (Andreas Graf). Be- 
denfblätter aus der Rriegsgeichichte der k. k. 
SRerreihiich-ungariihen Arnıee (Wien und 
Icihen 1880, Prochaſsta ar. 89.) Bd. I, 
S. 467, Dd. II, ©. 492 und 498. 


Verträt. Helzichnitt nach einer Zeichnung 
sea 3. W. Unterihrift: „Feldzeugmeiſter 
Kreiberr von Blaffits“. Im „Defterreichifchen 
Reichsboten”, Ar. st, ©. 18. 


ze Vlaffſits, auch Vlaſich, Wlaſſich 
und Vlaſié geſchrieben, find ein ungariſches 
Geichlecht. welches von Koͤnig Karl III. 
1718 den Adel erbielt. Auf die Freiberren 
würde, weiche mit dem Feldmarſchall Lieu⸗ 
miet Franuz von Vlaiiite in die Familie 
‘am, batte derſelbe durch das Ritterfreuz des 
Raria Therefien-Crdens, welches er ſich 1814 
ertaͤmpfte, ſtatutengemaͤß Anipruch. Er erbielt 
Ser den Freiherrenſtand aus des Kaiſers 
K:any IT. eigener Bewegung 1832 zugleich 
en der gebeimen Rathswürde. Leber die 
xmilie feblen uns alle näheren Angaben. 
zn „Grnealogiihen Taſchenbuche ter frei: 
derrlichen Häuſer“ finden wir fie nicht 
engeführt, und die Angaben Ivan Ragy's 
a defien Werke über ungariidhe Adelsfami- 
fra („Magyarorszäg csalddai“ u. f. mw.) 
Rund auch ſehr dürftig. Außer den beiden 
erften Einpfängern des Adels im Jahre 1718, 
Peter und Georg Blailits, gedenkt 
Ragy noch eined Johann Vlaſſits, der 
1778 als Pfarrer zu Szecdahely, dann als 
Tomberr zu Vasvär lebte und 1787 Pfarrer zu 
Remet ˖ Goömſe und Domberr zu Szombathely 
wurde, ferner eines Joſeph Vlaffits, der 
1787 Erzdiakon von St. ejerväri und Dom⸗ 
berr war; endlich eines Ranzleirathes Michael 
Dlatjits, der 1787 vorkommt und wobl 
identiſch fein dürfte mit dem galiziichen 
Gubemialratbe Blafics, welchem Kaiſer 
Joiepb II. für einen mit Eifer und Umſicht 
verfaßten Reifebericht auf Antrag des Staats⸗ 
ratde6 im Jahre 1787 ein nambaftes Geld. 
seihenf verabfolgen lieb, ein Umſtand, info« 
fem bemerkenswertb, als Diejer Kailer eben 
fein großer Zreund beionderer Ermunterungen 
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Baptift Joſeph 
ftefler, geb. zu Gitfhin in Böhmen 
am 27. Auguft 1805). Den erſten Unter- 


Beck, Johann Baptijt Joſeph 


war und bdieielben nur in den jeltenften 


Faͤllen gewährte. 


Noch aber find folgende Verjonen diefes Namens 


erwähnensmertb: 1. Andreas Blaſſics. 
Derjelbe lebte in der zweiten Hälfte des adht- 
zehnten Jahrhunderts und war 1779 Hofratb 
bei der königlich ungariicyen Hofkanzlei. Bon 
ihm erihien im Drud: „Oratio quam occa- 
sione sibi clementer concreditae Installa- 
tlonis neo-erectae Lid. et Reg. Civitatis 
Maria Theresiopolis prius Oppidi Regio- 
Cameralis Szent-Maria nuncupati die 1.Sep- 
temb. 1779 dixit.“ (Posonii, typis Franc. 
Aug. Patzkö, s. a., 49., 14 p.). — 2. So: 
ſeph Autom Vlasié, der in ber zweiten 
Hälfte des achtzehnten Jahrhunderts lebte 
und Pfarrer zu Kamenic und Erzdiakon des 
ſyrmiſchen Bisthuns war. Derfelbe gab feine 
Ueberiegung des von Papſt Snnocenz III. 
verfaßten Gedichtes „Contemtus mundi“ 
unter dem Titel: „Contemptus Mundi t. j. 
Preziranje svieta od Innocentia IIL., 
na ilirickl prevedena piesma* (Gijeg 1783, 
8°, 582 5.) heraus. [Säfarit (Raul Io 
fepb). Geichichte der jlaviſchen Sprache und 
Literatur nach allen Mundarten (Prag 1869, 
Tenipsky, gr. 80.). Zweiter Abdrud, ©. 266.] 
— 3 Julius Wilafjics, ein zeitgenöifiicher 
ungariiher Schriftfteller, von dem in Der 
unga.iihen Zeitfchrift „Szäzadok*, d. i Die 
Zabrbunderte, abgedrudt waren: Bd. IV 
(1870), ©. 161 u. f: „Szalaväri régi apät- 
sag‘, nnd Bd. V (I1871), S. 202 u. f.: 
„Ungarn unter Maria Thereſia und %o: 
jepb II. 1740-1790. — 4. Ricolaus 
Blaifich, deſſen Fabianich in dem unten 
bezeichneten Werte mit den Morten gedentt: 
„Sr war aus Kzearra gebürtig, Yaienbruder 
des Minoritenklofters der Badia auf Curzola. 
Zu Trau lebte er viele Sabre im Meruche 
der Heiligkeit; er beiaß die Babe, Onaden 
zu empfangen und die Zukunft vorauszuſagen, 
und ftarb un die Mitte bes achtzebnten Jahr: 
bunderts. [Fadianich (Donato Padre). Storia 
dei frati minori dai primordi della loro 
istituzione in Dalmazia e Bossnia fino ai 
giorni nostri (Zara 1864, Battara, gr. 8°.) 
Parte secondo, Yol. II, p. 110.] 


Bldek (ſprich Weltichel), Johann 
(éechiſcher Schrift- 
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richt genoß er in der Hauptfchule feiner 
Baterftadt. Die deutfche Sprache erlernte 
er von feiner in Dresden erzogenen 
Mutter, die Lechifche auf dem Gnmna- 
fium durd) Profeſſor Chmela [Bd. XI, 
©. 380]. Während er dasſelbe befuchte, 
verwendete er auch viel Fleiß auf Die 
claffifchen Sprachen, vornehmlich auf die 
griechifche, und überfegte einige Gefänge 
der „Ilias“ von Homer ins Lateinifche. 
As er dann in die Humanitätsclaffen 
vorrüdte, feßte er an die Stelle des 
gechifchen Die Pflege des Deutfchen 
Idioms, und in diefer Zeit hat er auch 
ein Schauerdrama: „Brthold von Arad” 
in Deutfchen Werfen verbrochen. Das 
Cechifche aber betrieb er zu Haufe, wo 
fein Bater einen Meinen Schaf guter 
sechifeher Bücher befaß, fo die Melan- 
trifche Bibel, das Kräuterbud) von Vele- 
flavin, das Labyrinth von Comenius 
u. dgl. m., und fo bildete er Durch Lecture 
vaterländifcher Werke fich felbit in ber 
Sprache und Literatur jeines Volkes. 
Den philofophifchen Curs hörte er in 
Prag, wohin fein Vater ihm zu Liebe 
überfiebelte. Dafelbft wurde er in den 
feinerzeit vielgepriefenen Orden der Kreuz- 
herren mit dem rothen Sterne aufge- 
nommen und beendete bei denjelben auch 
die theologifchen Studien, trat aber dann 
in den Stand der Weltgeiftlichen über, 
erlangte am 7. December 1828 Die 
Prieſterweihe und widmete fich der Seel- 
forge. Er ging als Caplan zunächſt nach 
Binar, 1830 nad) Zlonice und 1832 
nach Benatef an der fer; dann an Die 
Pfarre St. Caſtulus in Prag, an welcher 
er neun Jahre verblieb, und von dieſer 
an die Pfarre St. Stephan dafelbft, an 
welcher er zehn Jahre mirkte, bis der 
angeftrengte Dienft feine Gefundheit fo 
angriff, Daß er Die Seeljorge aufgeben 


1 


— — — — — — — 
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caplan zn Komotau. Frůhzeitig literarifc) 
thätig, trat er auf den verfchiebenften 
Gebieten der Literatur theils mit Drigi- 
nalarbeiten, theils mit Weberfeßungen 
in die Deffentlichleit, Wir führen feine 
Schriften, fo weit fie uns befannt, Dri- 
ginale wie Webertragungen, in chrono- 
logifder Ordnung auf: „Hesiodory 
nauky domäcd deskjm hlaholem vy- 
dane“, d. i. Heſiod's „Werke und Tage“ 
in cechifchen Klanglauten wiedergegeben 
(Prag 1835, Spinta, 80.); — „Staro- 
deskj zpev o umuden? p. naseho Jeitse 
Krista, z däundho rukopisu pro svou 


Dieek, Johaun Baptijt Joſeph 


prostotu a milost... poprod na svello 
dany“, d. i. Altböhmifches Lied vom 
Leiden unferes Heren Jeſus Chriſtus, 
aus einer alten Handfchrift feiner Ein- 
fachheit und Lieblichkeit wegen... zum 
erften Male ans Licht gebracht (Prag 
1837, 5%. Spurny, 80); mit Beigabe 


‚einer alten Gompofition und bes Dazu 


gehörigen Orgelſatzes (80%.); — „Pisen 
ke möi sv. za zesnuld“, db. i. Geſang 
zuch. Meffe für Berftorbene (Brag 1837) 
dann auch noch andere Lieder auf den 
h. Wenzel, den h. Pıofop, den h. Abal- 
bett u. ſ. w.; — „Theufrastory 
Porahopisy prelozil a vysvestlil“, d. i. 
zheophrafts „Charaktere“, überfeßt 
und erfäutert (Prag 1838, W. Heß, 8°.) 
„Hanicka s kurätky. Idyllicko- 
epicka bäasen“, d. i. Hanndyen mit den 
Küchlein (Prag 1840, W. Heb, 120.); 
Veberfegung der berühmten Idylle: 
„Hanndhen und die Küchlein® von 
4%. Ch. Eberhard; „H o- 
merova Iliada. Peloientm“, d. i. 
Homers „Alias“. MUeberfept (Prag 
1842, 3. Spurny, gr. 80.); bildet ben 
erften Band der „Gfaffiter-Bibliothek* 
(„Biblioteka klassiküv*); — „Myiho- 
logie &ili bejeslovi u Bekü a Rimanu?, 


mußte. Seit 1854 lebt er ald Schloß. |d. i. Mythologie oder Göttergefdichten 





Nick, Johann Baptift Iofeph 
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der Griechen und Römer (Prag 1843); | unter den verfchiedenen hier folgen- 


— „Viesved aneb povoden Praäskd | den 
r. 1845 fraäka“, d. i. Der Allwiffer | Blekonsty, Blöfovec 


Pfeudonymen: Bl&ovsty, 


und Ep- 


eder Die Prager Ueberfhwemmung im kyska herausgegeben hat. 
Jahre 1845. Poſſe (Prag 1845); — | Zmbera (Alois Vojtrch). Dejiny Fedi a lite- 


‚Bil& panı aneb Sladkä kaje. Närodni 
fraika » 1 jednäni“, d. i. Die geweſene 
frau ober der fühe Brei. Volkspoſſe in 
einem Acte (Prag 1845, Wenzel Heß, 
120.), — „Jeftovna aneb slıib vevody, 
tragedie » 5 dejstei”, d. i. Jefte oder 


ratury ceskoslovensk&. Vek novejif, b, i. 
Geſchichte der cechoflaoiiden Epradye und 
Literatur. Neuere Zeit (Wien 1868, gr. 89.) 
©. 305. — Junymann (Jos). Historie 
literetury desk&, d. i. Gefchidyte der <echiichen 
Literatur (Rrag 1849, Rironde, 40.). Zweite 
von W. W. Tomıef beiorgte Auflage, ©. 652. 


das Geloöbniß des Woimoden. Tragüdie 

ın fünf Handlungen (Prag 1845, Blick, Wenzel (sehiicher Volks. 
3. Spumy, 80.); — „Pohled na staro- | |dyriftflefler, geb. zu Stkechow in 
reksu Prahu na okoliny jeji na o- | Böhmen am 1. September 1839). 
chode a na zäpade*, d. i. Blid auf Das | Bauernfohn. Die Eltern ließen ihn Die 
alte Prag, feine Umgebung nad) Oft! Schule beſuchen; aber ehe er noch das 
und Weſt (Prag 1848, I. Epurny, 80.) ; | Altftadter Gymnaſium in Prag beendete, 
— „Aratora Fainomena“, d. i. Des | jah er fi) ohne Unterftügung vom Haufe 
Aratus aus Soli Xehrgedicht: „Phae- | auf fic) felbft geftellt; nichtsdeſtoweniger 
nmena“, im etfen Theile von Amer: | feßte er die Studien mit beiten Erfolge 
296 „Orbis pictus“. ferner fchrieb | fort. Als dann Bilimet das Wipblatt 
er 3a 3. Jaroslav Kalina's „Bäsnicke | „Humoristick& listy“, d. i. Humoti- 
»pisy z pozüstalosti“, d. i. Boetifche | ftifche Blätter, gründete, arbeitete Vlek 
Schriften aus dem Naclajie J. Ia- lan bdemfelben unter allen möglichen 
roslav Kalina's (Prag 1852), den das ! Pſeudonymen mit und gerieth feiner 
Berk einleitenden Lebensabriß des Poeten | aggreffiven Artikel wegen nicht felten 
und war Mitarbeiter der Lechifchen | mit der Polizei in Conflict. Dabei liebte 
beletriftifchen Blätter: „Kvety“, d. i. er es, alle freie Zeit auf dem Lande zu- 


Uuten, „Veela*, d. i. Die Biene, und 
„Krok“. Druckbereit hat er die von 
ınm redigirte und mit dem Lebensabri 
ter Dichterin verfehene Zujammenftellung 
der Gedichte Anna Hasek's; ferner ein 
altcechifch - fateinifches Wörterbuch in 
drei Xheilen, wie dasſelbe vor 200 Jahren 
von einem Sefuiten in Gitſchin verfaßt 
wurde, und das insbefonbere deshalb 
jeht ſchätzbar ift, weil es viele Driginal- 





zjubringen, wo er Dann Das Leben bes 
Landvolkes nach deſſen ganzer Eigen . 
thumlichkeit ſtudirte. Und eben darin 
zeigt er auch ſeine eigentliche Stärke als 
Schriftſteller. Aus dieſen ländlichen Stu- 
dien gingen zuerſt feine „Befchichten vom 
Lande” (Povidky z kraje) hervor, 
welche im „Poutnik z Prahy“, d. i. 
Der Wanderer von Prag, und feine 
„Bilder aus unferem Dorfe* (Obräzky 


ausdrude für Raturproducte enthält. | z nadi vesnice), bie in dem von Stulc 


Ueberdies bewahrt er in Handfchrift 
sohfreihe Wrbeiten aus verfcdiebenen 
zaͤchern. Schließlich fei noch bemerkt, daß 
Vléek feine vorerwähnten Schriften 





herausgegebenen „Pozor”, deſſen Wit- 
arbeiter er murde, zum Abdruck ge- 
langten. Im Zahre 1861, als er nod) 
an der Prager Univerfität Philologie 


0. Wurzbach biogr. Lerifon. LI. [Gedr. 11. Nov. 1884.] 8 
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hörte, bewarb er fich mit feinem erften 
dramatifchen Verſuche „Sobeslav“ um 
den Fingerhut'ſchen Preis, erhielt 
aber, während Diefer dem Drama „Vu- 
kaßin* von Halek zufiel, das zweite 
Xcceffit. Anfang 1863 erfchien von ihm 
ber erfte felbftändig ausgegebene Roman: 
„Po pülnocı“, d. i. Nach Mitternacht, 
2 Theile (Prag 1863, 8. Styblo, ff. 80.), 
welcher in americanifchen eechifchen Jour⸗ 
nalen wiederholt nachgedrudt wurbe. 
Als nun Vléek gegen Ende 1863 jeine 
Studien an der Univerfität abgefchlofjen 
hatte, wendete er fich dem Lehramte zu 
und übernahm eine Supplentenftelle 
am Altftäbter atademifhen Gymnaſium, 
zwei Jahre fpäter aber eine foldye am 
Gymnaſium zu Budmeis. Dafelbft trug 
er in allen Glaffen des Obergymnaſiums 
das Cechifche vor, hielt aber auch aus 
freien Stüden Vorträge an der höheren 
Madchenfhule und vor einem audge- 
wählten Kreife der Stadtbewohner. An 
ber zu Budweis herausgegebenen Zeit- 
fhrift „Budivoj* betheiligte ec fi) als 
fleißiger Mitarbeiter und veröffentlichte 
in berfelben feinen Roman „Lidumil“, 
d. i. Der Volksfreund; zugleich rief er 
ein Dilettantentheater ins Leben und 
dirigirte es felbit. 1866 erhielt fein neues 
Drama „Eliska Premyslovna“, d. i. 
Slifabeth, Die Przemyslidin, den zweiten 
Bingerhutifchen Preis. Als dann um 
die namliche Zeit der Buchhändler Ko- 
ber für eine Erzählung, welche in feinem 
Kalender „Posel z Praly” abgedrudt 
werden follte, einen Preis ausfchrieb, 
erwarb Vléek Denfelben mit jeinem 
„Ondiej Puklice“, und murbde dieſe 
Dichtung für das Befte, mas die Gechijche 


Literatur in diefer Gattung aufzuweiſen den „Kvety“, d. i. 


hatte, erflärt. Im December 1867 legte 
er fein Lehramt nieder und begab fid) 
nad) Prag. Anfäßlich feines Abganges 
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dahin ernannte ihn die Budweiſer 
gechifche Befeda zu ihrem Ehrenmitgliede. 
Nun trat Vlôek bei der Redaction der 
„Närodne listy“, d. i. Nationalzeitung, 
ein und beforgte zugleich die Zufammen- 
ftellung Des politifhen Theiles im Jour⸗ 
nal „Hlas“, d. i. Die Stimme, welches 
aber in Folge des Ausnahmszuftandes 
bald unterdrückt wurde. Dann fam er als 
Hauptmitarbeiter zur Zeitung „Obrana“, 
d. i. Die Gegenmwehr, einem Boltsblatte, 
deſſen Rebaction er fpäter übernahm. 
Ta ihm bei diefer Befchaftigung immer 
noch Zeit übrig blieb, fchrieb er für die 
nMatice lidu“, d. i. Volksmatice, 
weiche gleich im erſten SZahrgange 
von ihm eine größere Arbeit brachte: 
„V närodni osvete“, d. i. Bon der 
Voltsaufflärung, worin er die Bildung 
bes Volkes und die Grziehung der Kinder 
behandelt und zur allfeitigen Gründung 
von Tabors anregte. Auch nad) anderen 
Richtungen wirkte er durch Wort und 
Schrift für die Entwicklung des natio- 
nalen Lebens, fo fchrieb er über bie 
Förderung und Hebung der nationalen 
Bühne, über den Patriotismus der 


Frauen u. f. w., kurz, flug alle Saiten 


an, welche dem Cechismus nach und 
nad) und in unmerflicher Weife das 
Mebergemicht über Die deutiche Partei in 
Böhmen gaben, die freilich in ihrem apa- 
thifchen Gebaren und gleichgiltigen Zu- 
jehen die Macht Des Gegners unter- 
ſchätzte und erft dann erkennen lernte, 
als es zu fpat war. Nebenbei 
pflegte er mit Borliebe die Hiftorifche 
Novelle und ließ eine ganze Reihe feiner 
GErzeugniffe in dieſer Dichtungsart in 
verfchiedenen Zeitungen erfcheinen, fo in 
Blüten: „Jan 
Svehla*, „Dalibor“, „Ctibor Hlava“ ; 
im „Svetozor“: „Jan Hvezda z Ve- 
und in be 


eimilic“, „Dominik“ 
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„Matice lidu“: „Jan Pasek z Vrat“, | hunderte ber böhmifchen Gefchichte (Prag 
„Pani Lichnick&* und im Jahre ! 1867, Matice lidu); — „O närodn! 
1878: „Venec vavfinovf“, d. i. ostété Aledie obzvläätd k literature 
Der Lorberfranz. Hinfichtfich der Bühne | deske“, d. i. Ueber das nationale Be- 
war er nach zwei Seiten thätig: als wußtſein, hauptſächlich mit Rüdfiht auf 
Theaterreferent, indem er in ben „N&- die böhmifcye Literatur (Prag 1868, 
rodne listy“ Die Theaterkritik Der dechi- | Matice lidu, S0.); — „Pant Lichnick:. 
ihen Bühne beforgte, und als Poet, Poodst z podäsku XVI. stolei“, d. i. 
indem er Dramen dichtete, fo 1868 das Frau Lichnichy. Sage aus dem Anfange 
Trauerfpie[ „Milada“, welches, wie fein | des fechzehnten Jahrhunderts (Prag 
ihon genanntes „Glije, die Premysliden- , 1870, Matice lidu, 80.); — „Milada. 
tohter® mit Grfolg aufgeführt wurde. | Truchlohra » peti jednänich®, d. i. 
1809 fchrieb er die dDramatifche Satyre: | Milada. Tragödie in 5 Aufz. (2. Aufl. 
„Rebelice v Kocourkove*“, d. i. Der | Brag 1869, Selbftverlag); wurde am 
Aufruhr in Krähwinkel, — bei der 2. Juli 1868 zum erſten Male auf dem 
Bewerbung um den von der dramatiſchen | böhmifchen Theater aufgeführt. Ueberbies 
Genoſſenſchaft in Prag ausgefchriebenen finden ſich feine Erzählungen zerftreut in 
Vreis denfelben davontrug. Diefe Ge- den Lechifchen Blättern: „Boleslavan“, 
nofienfchaft, weiche zahlreiche Mitglieder d. i. Der Boleslauer, „Pozor“, d. i. 
aus Böhmen und Mähren zählte, berief Habt Acht, „Poutnik z Prahy“, d. i. 
Vléek zu ihrem Gefchäftsfeiter. 1871 Der Wanderer aus Prag, „Hornik“, 
übernahm derfelbe die Redaction der d. i. Der Bergmann, „Hias“, d. i. Die 
Ronatfchrift „Osveta“, d. i. Aufllü- Stimme, „Budivoj“, d. i. Der Bub: 
zmg. Im Uebrigen ift er als Schrift mweijer, „Kvety“, d. i. Blüten, „Sveto- 
rieler fehr thäatig, und außer ben bereits ı zor“, und in anderen. Wie Herr Born: 
genannten Werfen bat er im Drud müller in feinem Schriftſteller Lexikon 
hetausgegeben: „Pfemysl — Tru- der Gegenwart“ (1882) uns berichtet: 


chlohra r peli jednänich“, i. Pre⸗ | „hätte Vléek mit feiner „Osveta“, der 
mysl Diofar. Zrauerfpiel in : Acten erſten Sechifchen Revue, fehr viel zur Auf- 
(Prag 1864, Styblo, 120.); — „So-, ‚ Mätung ber gefammten <echifchen Lite- 


&slav. Dramaltickf obraz z dejin de- ‚ratur beigetragen". 

skych vo peti jednänich“, d. i. Sobjeslan. | De Gubernatis (Angelo). Dizionarlio biogra- 

Tramatifches Gemälde aus der sechifchen ' fico degli scrittori contemporanei ornato 

cheſchichte in 5 Acten (ebd. 1864, | di oltre 300 ritratti (Firenze 1879, succe- 
2x r — sori Le Monnier, schm. 40.) p. 1032. — 

fl. 80), — „Sachy. Veselohra ve tech Magazin für die viteramt des Auslandes 

Jednänich“, d. i. Die Schachpartie. Luſt · (Leipzig, 40) 1879, Nr. 22, S. 344; Nr. 23, 

ſpiel in 3 Aufzügen (ebd. 1864, kl. 80.y; ©. 337. 

— „Eliika PPemysloona. Truchlohra ' Vorträt. Holzichnitt obne Angabe des Zeich- 
. N, » . f ner6 und Tylographen, im vorgenannten 

r SyenBänıch- „d. i. Elifabeth die Pre- . are 

myslidin. Tragödie in 5 Aufzügen (Bub- 

weis 1866, 80.); — Jan Paiek ⸗ Noch find beſonders erwaͤhnenswerth: 1. Wenzel 

Vratu. Obraz » -dejin &eskich se Ble£et von Cinov (geb. ım dritten Wiertel 


2 —* be ı des fünfzebnten Jabrbunderts, geft. bald nad) 
— ehoX, d. i. Johann Pasek von! 1310). Einer der bedeutendſten éechiſchen 


Vtat. Bild aus dem ſechzehnten Jahr. | Kriegsmänner des fünfzehnten Jabrhunderts. 
g* 
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Der Sproß einer alten im Rakonitzer Kreiſe 
Boͤhnmens angeſeſſenen und reich begüterten 
Familie — wir haben es hier wohl mit 
einem Ahn der heutigen Grafen Wilczek zu 
tbun — bildete er ſich ebenio in den Wiſſen⸗ 
fhaften, wie in dem zu jener Zeit als be 
fonders edel und vornehm geltenden Waffen: 
handwerke aus, und fchon 1463 befand er 
fi unter den im Solde des Kailer6 Fried» 
rich III. flebenden Anfübrern der Truppen 
im Kanıpfe genen deifen Obein Albredyt VI. 
den Verſchwender. Später, 1465, jeben mir 
Menzel Blcet im Solde Zdeneld von 
Sternberg [®d. XXXVII, ©. 283, 
Nr. 44], im folgenden Sabre aber in Dienften 
des böhnıifhen Könige Georg von Nodie 
brad. Im Kriege der Böhnen und Ungarn 
1468—1470 that fih Nlcek in feinen Unter 
nebmungen bei jeder Gelegenheit durch Um« 
fiyt und Tapferkeit bervor, beſonders bei der 
Belagerung von Trebitih und bei jener des 
Klofters Hradiſch wurde fein Ranıe ruhmvoll 
genannt. Bein: Yandesaufgebot inı Sabre 1470 
erbielt er die Etelle des Hetmans in einem 
Gebiete dis Rakonitzer Kreiſes und für feine 
bis dahin gele.fteten Dienfte die Burg Helfen: 
burg. nach welder er fihb nun Vléek auf 
Helfenburg fchrieb. Bon 1480 bi 4487 
ftand er in den Dienften Kailer Fried— 
richs III. in den Erzherzogthümern und in 
Steiermarf, jpäter in Ungarn, und ftellte ibm 
eine Truppe von 3000 Mann Zußvolk zur 
Verfügung! Berüglih der Bezahlung jeiner 
Söldner batte er immer Schwierigfeiten, da 
des Kaiſers Gajfen in jenen bedrängnißvollen 
Tagen, in denen Arien und Fehden einander 
die Hand boten. meift leer waren. Indeß 
fanden zwiſchen ihm und dem Kaifer doch 
immer wieder Bereinbarungen flatt, und 
Vléek wurde 1489 durch neue Beſitzthümer 
entichädigt, denn 1490 jchreibt er ſich nicht 
mebr, wie bisher, Blcet auf Helfenburg, 
fondern Bl£et auf DOpoeno. In der nun 
folgenden Zeit gefchiebt feiner noh 1510 Gr 
mwähnung, worauf der Schluß begründet ift, 
daß er erft nach dieſem Jahre das Zeitliche 
fegnete, wie denn dies auch aus der latei« 
nifhen Inichrift des Orabdenkmals erſichtlich, 
welches ihm jein Xreund und Nachbar Bo: 
buslao Hafenfein von Lobkowitz ſetzen 
ließ. Dieſe Snichrift rüͤhmt ibn als einen der 
bervorragendften Kriegsfübrer feiner Zeit und 
benierft, daß e8 feinen Krieg, feinen Kanıpf 
in jenen Zagen gegeben, an denen er nicht 
mitgefochten, fei es an ber Elbe (Böhmen) 


oder an der Donau (Defterreih und Ungarn) 
an der Weichſel oder am Dnieper (Bolen 
und Rußland). Leider find über feine Kämpfe 
in den beiden leßteren Ländern feine Nach⸗ 
tihten auf uns gekommen. Die Böhmen 
räumen Wenzel Bicet auf den Gebiete 
der Kriegskunſt auch einen Ghrenplag in 
ihrer Literatur ein, welchen er fidh durch feine 
für jene Tage nicht unbedeutende Schrift: 
„Naucenf kterak se maji äikovati jizdnf, 
pesi i vozy“, d. i. Unterricht in ber Auf 
ftellung des Fußvolkes, der Reiterei und des 
Geſchuͤtzes, ſowie durch feine Briefe erfchrieb, 
in denen ſich ein heller denkender Geiſt und 
eine militäriſche Thatkraft von nicht gewöhn⸗ 
licher Bedeutung kundgibt. Sein vorerwaͤhntes 
Werk über die Kriegskunſt iſt im „Casopis 
cesk&ho Museum“, Jahrgang 1828, mit 
getheilt. [Casopis desköho Museum, Jahr: 
gang 1828. — Shmel (F.). Regeften Kaiſet 
Friedrichs IV. — Pamätky archeo- 
logicke&, d. i. Archäologiſche Denkwürdig 
keiten (Prag, 49) Bd. V. — Die Heimat 
(Wiener illuſtr. Blatt, 49%) TII. Sabre. 
(1878), S 60: „Gin Abnenbild”.] — 2. Gin 
K. Vicet bat fi) dur eine Violinſchule 
befannt gemacht welche er in deutſcher und 
cchiicher Ausgabe erſcheinen lieb. Grftere 
unter dem Titel: „Grörterte und erläuterte 
Geheimniſſe der Bioline zum Behufe der 
lernenden als geübteren Biolmipieler und 
Liebhaber dieſes Snftruments” (Prag 1883, 
fürftb. Druderei ar. Qu.⸗ao. 24 S.); leßtere: 
„Vyskoumand a vyjädrene tajnosti housli 
jak pro ucence tak I vycvicenej‘f hou- 
slisty a milovniky tehoz stroje hudeb- 
niho“ (Prag 1833. W. Heß, 49.). 


Botadlo, Johann (éechiſcher Schrift. 
fteller, geb. in Brag am 11. Sebruar 
1814). Schon auf dem Gymnaſium, 
welches er 1827 auf der Kleinfeite in 
Prag bezog, zeigte er eine befondere Vor- 
liebe für Erlernung fremder Sprachen, 
deren er fi) in der Folge nicht minder 
gewandt als bes &echifchen Idioms be- 
diente. Nachdem er zu Prag Philofophie 
und Jurisprudenz fludirt hatte, trat er 
1838 in die Familie des Grafen Joſeph 
Waldftein als Erzieher ein. Bald aber 
gab er diefe Stelle auf, um ſich unge 
ſtört zur Michteramtsprüfung vorzu- 
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bereiten, welche er fpäter auch abfegte. |ließ VBo&adlo erfcheinen: „Pyudoräant 
Zunahft wurde er nun Praftitant bei | francousskemu jazyku obzulääind pro 
dem Griminafgerichte zu Prag, 1841 |samouiy“, d. i. Unterricht in ber franzo- 
aber Conceptspraftifant bei dem Fiscal- | filhen Sprache. Befonders für Selbft- 
amte daſelbſt. Da ihm der Staatsdienft |, lernende (Prag 1860, Jerabek, 160.); 
gar feine, oder doch nur fihlechte Aus- ı zweite umgearbeitcte und vermehrte Auf- 
iichten bot, verließ er denfelben und ver- | lage (ebd. 1863, gr. 16%.); — „Cnosti 
fegte ich mit allem Gifer auf den Unter,» preikladech. Sbirka zäbaunjch a 
ticht frember Sprachen. So wurde er |pouenych povifdek pro mlädes*, d. i. 
denn 1849 zunächſt Docent der franzo- | Die Tugend in Beilpielen. Sammlung 
fiſhen Sprache an der Univerfität in unterhaltender und befehrender Gefchich- 
Prag, dann hielt er abwechſelnd fprady- | ten für Die Jugend (Prag 1853). 
tiche Vorträge an ber eechijchen Neal. Siovnik nauöny. Redaktori Dr. Frant. 
itufe, am Altfläbter Gymnaſium, an Der! Lad. Rieger a J. Mais, d. i. Conver⸗ 
böheren flädtifchen Mädchenfchule und ee Redigirt von Dr. ran; 
— zLadisl. Rieger d J. ly 
am ieinjeitener Reolgnmnafium. Dabei — — —— sk 
trat er 1850 wieder in den Staatsdienft [nach diefem geb. am 11. Rebruar 1814]. — 
und arbeitete einige Jahre bei der Ober- | Sembera (Alois Vojtlch). Drjiny reri a lite- 
ſtaatsanwaltſchaft und dann bei dem ratury desko-slovenske. Vek novejii, d. i. 
Dberfandesgerichte in Prag. 1852 wurde Sauer der ceboilavüchın Sprade und 
e f Literatur. euere Zeit (Wien 1869, ar. 59.) 
er zum beeideten Gerichtsdolmetſch ber | 3 306 [nad 
ttanzöfifchen und italieniſchen, fpäter: 1814)] 
sah der englifhen Sprache ernannt. | 
Sihrend er überdies noch andere Vocedalek, Franz (Zechifcher Ratur- 
Sptachen fich aneignete, wirkte er auch | dichter, geb. in Böhmen — Geburts: 
ale Schriftfteller und gab zuerft den | ort unbefannt — um das Zahı 1755, 
„Meskf sekreta?“, d. i. Der böhmifche geſt. zu Nova Bes 1845). Franz 
Serretär (Prag 1849, Preisler, gr. 89.), | eriernte Das Schneiderhandwerk; fpäter 
heraus, welcher fpater in veränderter übte er in dem Dorfe Nova Bes, 





Form ale „Ceskf präuntk“, d. i. Der 
böhmifhe Rechtsfreund (Prag 1852, Bo- 
ipisil), erfehien. 1860 übernahm Kober 
den Berfag dieſes praftifhen Hanbbuches 
und gab die zweite vermehrte Auflage, 
1862 die Dritte umgearbeitete und ver- 
mehrte, 1865 Die vierte Auflage in zwei 
Abtheilungen u. f. w. heraus. Bei den 
jpäteren Ausgaben führte aber Dr. Jacob 
Skarda, unterftüßt von 3. Hlavaty, 
3. Rank und 8. Stehlit, die Redac- 
tion diefes Werkes, und bie fünfte Auf- 
lage, an welcher von BosabL[o's Werte 
nur noch der Zitel geblieben mar, über- 
gab Karl Stehlif dem Drude. Berner 


welhes am Fuße des Niefengebirges 
ltegt, audy die Schufterei aus; ja als er 
bereits fünfundfünfzig Jahre zählte, 
hantirte er fogar ald Maurer; es galt, 
wie es den Anfcein hat, unter allen 
Umftänden den Lebensunterhaft zu er- 
werben, und ging es nicht mit dem 
einen Geſchäfte, fo verfuchte er es mit 
dem anderen. Erſt 1802, im Alter von 


'47 Jahren, erlernte er leſen und fchreiben. 


Eine Bibel, welhe er zufällig in die 
Hand befam, machte ihn fo lernbegierig, 
Daß er fich diefe Grundelemente alles 
Wiffens aneignete. ung verheiratet, 
hatte er aus feiner She mehrere Söhne, 


Vocedalek 


deren einer in der kaiſerlichen Armee 
diente und zu Prag in Garniſon ſich 
befand. Im Jahre 1809 beſuchte der 
Vater denſelben und wohnte bei dieſer 
Gelegenheit zum erſten Male im Leben 
einer theattaliſchen Vorſtellung bei. Der 
Eindruck, den er da erhielt, war jeden- 
falls ein mächtiger, denn, heimgekehrt, 
fonnte er fich des Gedankens nicht er- 
wehren, ein Schaufpiel zu verfaflen, ähn- 
lid) demjenigen, welches er in Prag 
gefehen, und nun benüßte er feine freien 
Etunden an Sonn- und Beiertagen zur 
Ausführung feines Vorhabens. So voll. 
endete er 1811 feine erſte d—ramatifche 
Arbeit, für welche er den Stoff ber Bibel 
entnommen. Das Stüd, melcdes ben 
Titel „Moses führte, wurde noch im 
nämlihen Jahre alle Sommerfonntage 
auf dem Bauerntheater in Nova Bes 
unter freiem Himmel auf grüner Wiefe 
gefpielt. Es hat fich jedoch von dieſer 
Dihtung nur ein Bruchftüd erhalten. 
Aus demfelben theilt Alf. Waldau in 
feinem Schriftchen „Böhmifche Natur- 
dichter“, ©. 124—130, eine Probe in 
beutfcher Ueberfegung mit, aus welcher 
das Talent des Bauerndramatifers un- 
verfennbar hervorleuchtet. Im Sommer 
1812 brachte VBocedälet ein anderes 
biblifches Schaufpiel; „Cobias*, im Som- 
mer 1813 ein drittes: „Dauid*, zur Auf- 
führung. Erſteres ift verloren gegangen, 
Dagegen hat fich fegteres, betitelt: „Nova 
komedia o Daridova“, vollftändig er- 
halten, und auch von Diefem Stüde gibt 
Waldau im benannten Werke eine 
Probe in deutfcher Ueberſetzung. Noch 
zwei andere Dramen: „Daniel" und 
„Nova komedia o sraldm Petru a 
Pavlu“, d. i. Neue Komödie vom heiligen 
Petrus und Paulus, find unverfehrt auf 
uns gekommen, ebenfo das weltliche 
Stüd: „Nord komedia o Libusi“, d. i. 
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Neue Komödie von Libusa, weldyes Vo- 
cebälef am 12. März 1816 vollendete. 
In die genannten Dramen bat ber 
Dichter au eine Heine Anzahl von 
Liedern eingeflochten, meldye meift didak 
tifch-moralifche Betrachtungen und chrift- 
lich erbauliche Gedanken enthalten. Wenn 
Waldau den eigentlihen poetifchen 
Werth derfelben minder hoch anfchlägt, 
fo wollen fie ibm doch befjer gefallen, 
als die Dichtungen jenes Xheiles der 
„modernen böhmifchen Dichterfchufe“, 
der durch „Krankhaftigkeit des Geiſtes. 
foreirte Gewalt, gereiztes Pathos, Dis- 
barmonie, Extravaganz, Zerfahrenheit 
der Sompofition und farbenfcdillernde 
Blafirtheit der Gedanken“ nicht eben zu 
feinem Bortheile charakterifirt wird. 

Der Bote von der @ger und Biela (A. 


1860, Air. 30: „Ein Dramendichter aus dem 
Lotte”. 


Bocel, fiehe: Wocel, Joh. Erasmus, 


Bocelfa, Stanz (Compofiteur, 
geb. zu Rouchovan 1820, gef. zu 
Hoftim bei Mäbhrifch - Bubmweis am 
12. Sebruar 1869). Nach Beendigung 
der Schulen dem Lehramte fich midmend, 
verfah er die Stelle eines Unterlehrers 
einige Zeit zu Jaromir, dann zu Mährifc- 
Krumlau, worauf er den Boften eines 
Lehrers im Haufe bes Kreiherrn Hagen 
in Oalizien annahm. Dafelbjt machte er 
fi) die polnifche Sprache eigen und 
wurde dann felbitandiger Lehrer zu 
Hoftim. Gr mar ein geſchickter Muſiker 
und fpielte ebenfo gut die Orgel, als er 
fang. Um fidy einer Zehramtsprüfung zu 
unterziehen, begab er ſich nach Wien, 
wo er ſich ben Keim der Krankheit geholt 
haben mochte, welcher er bald nach feiner 
Rückkehr im fhönften Mannesalter erlag. 
Er verfuchte fi auch als Schriftfteller, 
und in den früheren Sahrgängen bes 





Bocet 


von Bospizil in Prag und Königgräß 
1834— 1848 verlegten Unterhaltungs 
blattes „Kvety“, d. i. Blüten, bat er 
Finiges druden laſſen. Bekannter ift er 
ald Compoſiteur; außer etlichen Tänzen, 
darunter mehrere Polka, ſchrieb er auch 
Kirhenftüde, fo Gradualen und Offer- 
torien. Seine letzte Compofition führt 
ben ominöfen Titel: „Cis- und @rans- 
Palks’. — Auch ein Eduard Vocelka, 
vielleicht Bruder oder doch Verwandter 
des Borigen, tritt: als Liebercomponift 
auf, und find von ihm bei Glöggl in 
Rien 1860: „Xirder ons der Tuft" von 
E. Riedl, für eine Singftimme mit Be- 
gleitung des Pianoforte componirt, er- 
fdienen. Das Heft enthält Drei Xieber- 
compofitionen. 


Socet, Joſeph (Schriftfteller, 
geb. zu Strafonik am 17. Jännet 
1823). Nachdem er bas Gymnaſium 
zu Bifet beendet hatte, trat er bei ber 
Artillerie in die k. k. Armee. Dafelbft 
beſuchte er die Regimentsfchule, aus 
welcher er 1843 zu dem damals beftehen- 
den Bombarbdiercorpe in Wien kam. 
In dieſer Truppe zum Lieutenant be- 
fördert, machte er als folcyer den Krieg 
in Ungarn 1848/39 mit. 1853 erhielt 
er feine Beftimmung als Lehrer in der 
Irtileriefhule zu Verona, in welcher er 
duch ſechs Zahre die Lechifche Sprache 
vortrug. 1854 avantcirte er zum Dber- 
fieutenant, 1859 zum Hauptmanne im 
Rafetencorps. Im italienifchen Feldzuge 
1859 diente er als Commandant einer 
Rafetenbatterie und wurde noch im näm- 
lien Jahre zum Profeſſor der höheren 
Geſchutzlehre im Untererziehungshaufe 
zu Weißkirchen im Banat ernannt. 1861 
kam er als Batteriecommandant zur 
Armee im Benetianifchen, 1865 nad) 
Bien und 1866 nad; Königgräb. Aus 
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legterer Stadt 1867 nad Komorn über” 
feßt, trat er 1868 in den Ruheſtand 
über und ging zunächft nad) Prag, wo 
er zwei Jahre verweilte, bis er 1870, 
wieder als Lehrer der Mathematif, an 
die Brünner Sadetenfchufe berufen wurde, 
wo er längere Seit wirkte. Schon von 
1848 ab war Bocet auf fchöngeiftigem 
Gebiete, und zwar in deutfcher Sprache, 
fchriftftellerifch thatig, und die Damaligen 
beliebteften Unterhaltungsbfätter Defter- 
reichs: Die Bäuerle'ſche „Xheater- 
Zeitung”, der Seyfrie d'ſche „Wan- 
derer”, der Saphir'ſche „Humorift”, 
brachten zahlreiche, doch anonyme Bei- 
träge fein® Feder. Später wurde er fidy 
feiner nationalen Sendung bewußt und 
lieferte Beiträge zur Cechifchen Termino- 
logie in der Kriegswiflenfchaft. In Hand- 
fchrift bewahrte er eine Ueberfegung bes 
„Unterrichtes in der heutigen Geſchütz 
tunde", deſſen Herausgabe, mie ber 
„Slovnik“ berichtet, das MWinifterium 
Potocki nicht geftattete. 


Siovnik nauäöny. Redaktofi Dr. Franr. 
Lad. Rieger a J. Maly, d. i. Con⸗ 
verjations-2eriton. Redigirt von Dr. Frany 
Lad, Rieger und 3. Maly (Prag 1872, 
3. 8. Kober, Ler.:8%) Bd. IX, ©. 1203. 


Gin Ignaz) Vocet, Zeitgenoß, jft zweiter 
Vocaliſt an der St. Jacobskerche in Prag 
und bat fih wiederholt als Sontpofiteur ver 
fuht. "Bon ibm find erfchienen: die Gompo- 
fition zu Zar. Picet's Gedicht: „Kytka 
vlastenkam*, im IV. Sabrg. (1838) des 
„Venec*, d. i. Der Kranz, zu desſelben 
„Radosti venkovske&“, ebenda, beide Lieder 
conıponirt für Bariton, und zu Desielben 
„Ocekävani“, gleichfalls im „Venec*,V.Jahr: 
gang (1839), für eine Sopranftimmie. 


Voditka, Sranz Zav. (Bioloncell- 
pirtuos uud Gomponift, geb. in 
Wien um das Jahr 1730, geft. zu 
Münden 1797). Bon böhmifchen 
Eltern, welche zur Zeit feiner Geburt in 


Doditka 


"Wien lebten. Wahrfcheinfih ein Sohn 
bes berühmten Bagottiften Tobias 
Vocitfa, der 1712—1752 an der 
Hofcapelle Kaifer Karls VI. und ber 
KRaiferin Maria Therefia angeftellt 
war und bei Köchel unter dem irrigen 
Namen Woſchitzka erfibeint. Weber 
Branzens Jugend und Bildungsgang 
fehlen alle Nachrichten. Im Jahre 1756, 
da er als Kammermufifer des Groß- 
herzogs von Medlenburg-Schwerin her- 
vortritt, war er bereits ein fertiger 
Künftfer. Bon Schwerin fam er in 
gleicher Eigenfchaft an die Hofcapelle in 
Münden, wo er bis zu feinem Tode 
thätig blieb. In Gerber's Lexikon wird 
er unter die „größten Birtuofen feiner 

Zeit auf dem Violoncell“ gezählt. Gr 

war ebenfo als Somponift wie al8 Lehrer 

geſchätzt. Seine verfchiedenen „mohl- 
gearbeiteten Solos und Goncerte* find 
ungedruckt geblieben. Von feinen Schü- 
fern aber errang der nachmalige Medlen- 
burg⸗Schwerin'ſche Gapellmeifter Karl 

Auguft Weftenholz (geb. 1736, geil. 

1789) ausgebreiteten Ruhm. 

Gerber (Ernft Ludwig). Hiftoriich:biogra- 
pbifhes Lexikon der Tonkünſtler u. ſ. mw. 
(Reipzig 1792, Breitkopf, gr. 8%.) Bd. II, 
Sp. 822. — Derjelbe. Neues biſtoriſch« 
biograpbiiches Xeriton der Tonfünftler (Leipzig 
1812, gr. 8%.) ®d. IV, Ep. 597. — Baßner 
(8. ©. Dr.). Univerjal»Lerifon der Tonkunſt. 
Neue Handausgabe in einen Bande (Stutt⸗ 
gart 1849, Franz Köbler, fchn. 49.) S. 901. — 
Meuſel (Iob. G). Deutiches KünſtlerLeri⸗ 
fon oder Lexikon der jetzt lebenden Kuͤnſtlet 
(Lenıgo 1778 u. f). — Burney (Karl). 
Zagebuh einer niuficaliihen Reiſe durch 
Franfreih und Italien. Aus dem Engliſchen 
(Hamburg 1772, 8) S 281. — Köchel 
(Ludwig Ritter von). Die kaijerlicbe Hofmuſik⸗ 
capelle in Wien von 1543 biß 1867. Nach 
urfundlichen Forſchungen (Wien 1869, Bed, 
gr. 89.) ©. 79, Ar. yru und ©. 84, Wr. 1095, 
[S. 79. unter dem unrichtigen Namen Wo: 
ſchitzta, der auf S. 83 als Woſchitka 
sum Theile richtig geitellt ift, denn in voller 
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Richtigkeit heißt er Wositla (iprih Wo- 
tſchittfa). 

Vockel, Friedrich Siegmund Freiherr 
von (Landwirth und Fachſchrift. 
Reller, geb. zu Dresden am 9. No— 
vember 1772, geft. zu Zdis lawitz anı 
13. Auguſt 1829). Des in Rede Stehen- 
den Bater, gleichfalls Friedrich Sieg- 
mund mit ®ornamen, war General 
und fpäter bis zu jeinem Tode Heifen- 
Darmftädt'fher Gefandter am faifer- 
lihen Hofe zu Wien, die Mutter eine 
Tochter des Neichshofrathes Freihertn 
von Moll. Der Sohn erlangte jeine 
wilfenfchaftliche Ausbildung in der k.k. 
Iherefianifchen Ritterafademie zu Wien. 
Nachdem er 1794 feine Studien beendet 
hatte, ging er auf Reifen durch ganz 
Deutfchland mit abſichtlichem Ausſchluß 
des nicht Dazu gehörigen Auslandes. 
1795 bezog er das von feinen Eltern 
ererbte Lehengut Manſchatz in Sachſen, 
trat es aber ſchon nach einem Jahre ar 
einen Verwandten ab, um im Auguſt 
1796 nach Wien, feiner zweiten Heimat, 
zurückzukehren. Dafelbft verweilte er nun 
bis zum September 1797. Um biefe Zeit 
wurde er von Ferdinand von Geißlern, 
dem Befißer von Hoſchtitz und Pächtet 
des gräflich Mag nis ſchen Butes Pıze 
ſtawlk in Mähren, für die Landwirthſchaft 
gewonnen, welcher er auch zeit feines 
Lebens treu blieb. Mit Geißlern begab 
er fich auf deffen vorgenanntes Badıtgut, 
wibmete fich dort von 1797 bis 1800 mit 
allem Eifer landwirthfihaftlichen Arbeiten 
und Studien und verließ e8 am 6. Juni 
1800, um fidy zur Uebernahme des von 
Breiherrn von Kaſchnitz mittlerweile er 
fauften Gutes 3dislawitz vorzube 
reiten. Mit Antritt Diefes neuen Beſihes 
wurde er nun auch ein feftes Glied jener 
für Die landwirthfchaftliche Entwickelung 
Mährens fo überaus wichtigen und merk: 
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vürdigen Kette von ausgezeichneten | geben diefen eine mwillfürliche Bebeutung 
Undwirthen, welche von Zdaunek im im Gelde, wenn ſie ihre Geſchäftsſorgen 
sradifcher Kreiſe Mährens unter Frei- auf einige Zeit mit allen ihren Qualen 
ken von Kaſchnitz ihren Unfang ı in den Hintergrund drangen wollen. In 
nahm und ſich zunächfi blos durch diefen gZdaunek und feinen benachbarten Schlöf- 
Kreis 309. dann aber nad) allen Seiten | fern war nicht felten in jener Periode der 
durch Die anderen Gebiete bis tief nad) | dämmernden wiffenfchaftlichen Schafzucht 
Unzaarn hinab verlief. An jener Bebirge- ı im Eifer des Spieles der Preis desjelben 
ktte, an und auf welcher die durch land: | irgend ein ausgezeichnetes, Pan's Söhnen 
z:tthichaftlihe Cultur fo rũhmlich be- !nach feinen Leiftungen wohlbekanntes 
tannten Befißungen und Güter Litten- | Shaf. Bodel, wie Yugenzeugen be- 
tig, Hofchtig, Zdislawiß, Zborowiß, | richten, gewann im Gonverfationsfpiele 
Zdaunef, Werek, Kwaſſitz, Rapagedl, von feinem Schwiegervater Kaſchnitz 
Rallenowik, Zlin, Blauda, [eßteres , manches werthvolle Mutterfchaf, manchen 
ramentlidy in Bezug auf feine vorgerüdte | Widder, den er in anderer Weife um 
Aorfteuftur, und andere fliegen, bildete. ‚keine Geldſumme aus deſſen Stalle ge- 
an ſchon in den Neunziger-Jahren des | bracht hätte.” Gar fruchtbar ift der geiftige 
dorigen Jahrhunderts, zwar nicht nad) | Boden an jener lanbmwirthichaftlichen 
form und Statut, aber de facto ein | claflifhen Berglehne, an welcher auch 
zvangloſer Verein zur Beförberung ber das fchöne Zdislawitz liegt, für Die Nähe 
Waldzucht, des Ackerbaues, ber Vieh⸗ und für die größte Ferne geworden. 
zadt und insbeſondere ein fo tätiger | Bährenb Rudolph Andre [Bb. I, 
Stofzüchter-Verein, wie ihn in S. 37] bei feiner Rückkehr aus Sadıfen 
seter Xebendigfeit und Forſchungsluſt im Februar 1821 öffentlich in den „Deko- 
k.ne zweite Gegend in Oeſterreichs und nomifchen Neuigkeiten” verficherte, dort 
zeutihlands Fluren gleichzeitig auf- wilfe man in den erften Schäfereien noch 
weiien kann. Die Berathungen dieſes | nichts von individuell eingeleiteter Paa- 
Vereines geftafteten fi von ſelbſt. Wir | rung, von Deferiptions-, Sprung. und 
Isfien nady den Worten eines Landwirthes Ublämmerungsregiftern, von einer Un- 
die anmuthende Mittheilung, mie dies | leitung der Schafersleute zu befferer 
“les fo einfach und doch fo fegensreich Pflege Des Schafes, Dort finde man noch 
kam, an dieſer Stelle folgen: „Die Das Mengrvieh des Hirten unter Der 
Schwiegerfjohne beſuchten den Vater | Heerde des Herrn, dort würde mit den 
Kaſchnitz zu Zdaunel, die Verwandten ' Merinos bei Nacht gepfercht, waren in 
1b gegenfeitig, Die Kreunde und Wip- | den Schäfereien jener claffifhen Gegend 
begierigen den Freund und Forſcher um Hofdtig, Zdislawig und Zdaunef 
Steiherrn von Geißlern in Hofdtig. ſchon mit Beginn dieſes Jahrhunderts 
Jedet zündete feine Kerze an dem Lichte jene Grundſätze und Berfahrungsarten 
des Anderen an, wenn er dort, wo es in ber höheren Schafzucht gemeinüblich, 
für ihn dunkel war, Blarer fehen wollte. von mweldyen, jedoch nicht in dee Beben- 
Selbft im vertraufichen, zur Kurzmweil tung des Tadels, eine Weder in ben 
und zum Grgögen arrangirten Spiele’ „Oekonomiſchen Neuigkeiten" behauptete, 
ward der Landwirthichaft nicht vergeffen. | Rubolph Andre babe fie Durch feine 
Andere fpielen um Epielmarfen und im Jahre 1816 erfhienene Anleitung 
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zur Veredlung bes Schafviehes an das Schafvieh übernahm er 350 Stück aller 
Ausland verrathen. Als Freiherr von Wahrſcheinlichkeit nach in beiden Ge- 
Vockel die Bewirthſchaftung von ZDie- | fchlechtern von echter fpanifcher Driginal- 
lawitz perfönlicy übernahm, erkannte er | Merinosrace. Nun kaufte er von Zeit 
die ihm gewordene Aufgabe ganz gut. | zu Zeit, feit 1803 bis 1814, zur fehnelleren 
Mit dem Körnerbau allein, deſs war | Hebung feiner Schäfereien in ben Licita- 
er fi) bewußt, ließ fich wenig erzielen, tionen zu Holitſch Stähre aus ber 
denn der fleinfte Bauer, bei feiner fehr | kaiferlihen Mannersborfer Heerde, that 
geringen Regie, ift in Diefem Punfte dem | dann 1818 und 1827 zur Börberung ber 
größten Güterbefiger, bei deſſen fehr | Reinzucht aus ber fürftlicy Lichnomsty- 
großen, oft den ganzen Reinerttag auf- | fchen und ber freiherrlih Bartenftein- 


zehrenden Verwaltungskoſten, weit über- | fehen Schäferei Widder ein. So ver 


legen; alſo hauptfächlich in der verbefjer- | mehrte er die übernommenen 350 auf 
ten und vermehrten Viehzucht lag für | 1600 Stüd der ebelften Sorten. Auber- 
Vockel der Schag begraben, den er auf| dem wurden aber jährlidy an 250 bis 
dem Zdislawitzer Gebiete heben follte | 300 Stud Mütter und Widder nicht nur 


und in der That gehobert hat. Wir laffen | nach allen Theilen der Monardyie, jon- 
hiermit nur in einem allgemeinen Ueber- ! bern auch nach Preußen, Sachfen und 
blicke die Ergebniffe des Barons folgen, | Mecklenburg von Zuchtviehfäufen ge 


alle für den Lanbmwirth immerhin fehr | holt. Wie Freiherr von Vockel biefe 
intereffanten, dem Laien doch wenig ver- ; feine Zucht auffaßte, erfahren wir aus 


ftandlichen Einzelheiten, als nicht hieher | einer Antwort, die er gab, als man 


feinen fehönen, faft luxuridſen Schafſtall 
in Zbislawig bemunderte und erftaunke, 


gehörig, übergehend. Als fundus in- 
structus übernahm Bodel mit dem 





Gute Zdislawitz achtzehn Stud Rind. | wie man ſolche Auslagen für Stallungen 


vieh, und zwar zwölf Stück Original | machen könne, da nad) den Baukoſten 
Schweizerfühe aus Graubünbten und |faft 7 fl. W. W. Stallzins per Stück 
ſechs Stüd Kalbinen als deren Abtömm- | entfalle. „Nun“, meinte der Baron, 
linge. In kurzer Zeit war dieſe Zahl mit Diefem Stalle fpreche ich meine 


auf fechzig vermehrt, wobei man auf | Dankbarkeit für die Thiere aus, ich gebe 


befonbers edle Racen Rüdjicht genom- | ihnen damit einen Theil deffen zurud, 


men. Dabei wurden an überzähligem was ſie mir verdient haben. Mein Leibed- 
Zuchtvieh aus ber Zdislawitzer Ninder- | erbe wird den ſchönen Stall lieber über 


ſtammheerde jährlich an zwölf Stüd | nehmen als einen fchlechten." So ſpricht 
beiderfei Gefchlechtes an Fremde, und an ein echter Gavalier. Auch im Feld- und | 
Bleifcher etwa vier Stück Bradvieh oder | Sutterbau führte der Freiherr große Ber 


auch Stiere verkauft. So trug Freiherr änderungen ein, indem er bie bisherige 
von Vockel gleidy den anderen benad)- | Dreifelderwirthfchaft mit einer vornehm- 
barten Gutsbefigern, welche ebenfalls | fi) auf Erzeugung von vielem Viehfutter 
das überzählige Zuchivieh weiter ver- | hinwirtenden freien Wirthſchaft vet: 
tauften, Dadurch wefentlich zur Beförbe- | taufchte. Doc) übergehen wir auch bier 
tung der vaterländifchen Rindviehzucht ! das nur für Den Landwirth interejfante 
bei. Befonders aber machte er fih um 
Förderung der Schafzucht verdient. An 








und verftändliche Detail. Großes feiftete 
Vockel auch in Verbefferung des Bodens 


Bedel 


und Entwäſſerung fumpfiger Flächen. 
Und in ähnlicher Weiſe war er theils auf 
Herftelung neuer nußbarer Bauten zum 
landwirthſchaftlichen Betriebe, fo neuer 
Höfe. Birthicbafts- und Morraths- 
itupfen, Sceuern, Keller, XTennen 
ı f.mw., wie aud) auf den Ausbau und 
bie übrige Verſchönerung bes Scyloffes 
und der anftoßenden Gärten bedacht, 
und Hand in Hand mit all dem Geſagten 
sing Die Obſteultur, weiche Die Unter- 
Ibanen, von dem Beijpiele des Schloß- 
berrn angeregt, mit Erfolg aufnahmen. 
In teiner Doppeleigenfchaft als Land- 
wirth und Echafzüchter begegnen wir 
auch in den „Berhandlungen der mährifch- 
ichlefiſchen Landwirthichaftsgefelfchaft”, 
deren cortefpondirendes Mitglied er war, 
muederholt feinen Arbeiten, und zwar im 
Sahrgange 1816 einer fehr ſchätzbaren 
Begutachtung bes Rudolph Andre’fchen 
Unterrichtes für Schäfer, im Jahrgange 
1917 einer von Sachkennern als fehr 
begtündet bezeichneten Oppofition gegen 
be Anfihten Des Kreiherrn von Chren- 
’el3 über die Stallfütterung der Schafe. 
Hamentlich betonte er im Hinbfid auf 
einen bei Landwirthen noch immer vor- 
fommenden Brauch: daß bie beftanbige 
Haus. oder Stalfütterung der Zucht- 
fahre ein Fehler fei, weil fie dadurch 
raul zum Sprunge würden und mwahr- 
ſcheinlich an Rruchtbarkeit und Ber- 
erbungsfähigfeit verlören. Als 1816 
Altgraf Salm und Appellationsrath 
Graf Auersperg den fchon früher 
wiederholt ausgefprochenen, aber in Folge 
der Zeitereignijje fallen gelafjenen Ge— 
danfen, in Brünn ein Zandesmufeum zu 
errichten, wieder anregten, da war es 
*reibert von Vockel, weicher im Vereine 
mit dem Strafen Serenyi, dem Ritter 
von Herring und dem Freiherrn von 
Grimm durch Herbeifhaffung reicher 
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Bocenberger 


Mittel das Gntftehen des Mufeume 
wefentlich förderte. Außerdem brachte er 
dem Mufeum eine ebenfo großartige ale 
koſtbare Epende bar, indem er demſelben 
die Moll'ſche Kartenfammlung — an 
13.000 Blätter Karten, Orundriſſe und 
Anſichten — verehrte. Wie wir im Ein- 
gange ber Lebensſkizze bemerften, war 
Vockel's Mutter eine geborene Freiin 
von Moll. Freiherr von Vodel war 
mit einer Tochter des Anton Balentin 
Freiherrn von Kaſchnitz, eines berühm- 
ten Echafzüchters feiner Zeit, vermält. 
Als er nad) im Babe Pistjän vergeblich 
gefuchter Linderung feiner Leiden im 
Alter von nidyt vollen 56 Jahren ftarb, 
wurbe er im Hofchtiger Briedhofe beerdigt, 
fpäter aber übertrug man feine Leiche in 
das mittlerweile neu erbaute Grabmal 
im Zdislawitzer Schloßgarten. 

Mittheilungen der mädriih-jchlefiichen Ader 


baugeielichaft (Brünn, 4%) 1838, Nr. 38 
und 39. Bon Brofeilor Neftler. 


Bodenberger, Stanz Seraphin (Me- 
cha niker, geb. zusXleinhöpfling am 
Zörergute der Pfarre Berndorf im Safz- 
burgifchen, am 5. Mai 1765, Todesjahr 
unbefannt, er lebte noch 1821). Bauern- 
fohn. Nachdem er den gewöhnlichen Schuf- 
befuch beendet hatte, begann er, ohne 
irgend eine Anleitung empfangen zu 
haben, von fich fefbit hölzerne Uhren 
auszubefjern; nach und nad) aber, da er 
bei diefer Arbeit den inneren Mechanis- 
mus der Ühren genau fennen gelernt, 
auch neue anzufertigen. Als er fiebzehn 
Sahre zählte, reiste er mit fogenannten 
Krautfchneidern (Montafonern) nad 
Wien, wo er Dienfte ſuchte und fich eine 
Zeit lang als Taglöhner durchbrachte. 
Seine Geichieffichfeit führte ihn bald in 
den Dienft eines f. k. Generals, und mit 
diefem zog er in den Türfentrieg (1788 


124 
und 1789) und wohnte ber Belagerung ! die Geftalt des Gottes barg ein völlig 
Belgrads unter Loudon Anfangs Sep- | aus Metall — Meffing und Stahl — 
tember 1789 bei, welche Stabt fich am | gearbeitetes Uhrwerk, welches ein vol. 
9. October diefes Jahres ergab. Nach kommen reines harmonifches Orgelſpiel 

Beendigung des Feldzuges fehrte er nach |von 48 Tönen enthielt und mit feinem 
Wien zurüd und trat nun in bie Dienfte ebenſo originellen als finnreihen Meda- 
des k. k. Minifters Freiherrn von König. | nismus den ganzen Körper des Satumus 


Bocenberger Bocenberger 


An beiden Dienften, ſowohl in jenen des 
Generals, als in denen Königs, be- 
ſchäftigte er fi mit Ausbeſſerung und 
mit Verfertigung von Uhren. Da ihm 
einige neue befonbers fchon gelangen, 
wuchs feine Rundichaft, und bald erwarb 
er fo anfehnfiche Summen, daß er fchon 
nad) einigen Jahren fib in der Lage 
befand, ein eigenes Haus um mehrere 
taufend Gulden zu faufen. Indeſſen fah 
bie berufsmäßige Wiener Uhrmadyerzunft 
dieſem fie beeinträchtigenden Treiben des 
Autobidaften, nicht ohne ihrer Verjtim- | 
mung Ausdrud zu geben, zu und beein- 
trachtigte, fo weit fie konnte, feine 


Arbeiten. Aber all dem machte Baron | 


König ein Ende, indem er für feinen 
Schützling das Meifterreht als Spiel- 
uhrenfabrifant erlangte. Nun konnte 
Vodenberger fi ganz feinem Ge— 
fhäfte widmen, und das erfte Werf, mit 
welchem er Aufmerfjamfeit erregte, mar 
ein muficalifches Uhrwerk, welches das 
zu jener Zeit eben von Ganova voll 
endete Grabmal der Erzherzogin Chri— 
ftine darftellte und zwölf große Orgel⸗ 
ftüde fpielte. Mit Ddiefer Uhr reiste er 
nad) Ungarn und Böhmen, und in nicht 
zu langer Zeit gelang es ihm, dieſelbe 
an einen reichen Edelmann um eine an- 
fehnliche Summe zu verkaufen. Der 
glückliche Grfolg dieſes erften Unter- 
nehmens gab ihm Muth, fih an ein 
zweites, nody größeres Kunſtwerk zu 
wagen. Dasfelbe ftellte den Saturn ale 
Sinnbild der Zeit in vollfter Mannes: 
größe von ſechs Schuh drei Zoll bar; 


in eigenthümlicher Weife in Bewegung 
fegte. Der Kopf wandte fih alle drei 
Minuten, ebenfo der Körper mit ben 
beiden Händen. Durch Die Augen zeigte 
Saturn unter allen Richtungen des 
Kopfes die Stunden, mit dem Munde 
und Der Zunge aber bie Minuten ar. 
Yede Viertel- und ganze Stunde jchlagt 
Saturn an die Erbfcheibe mit voller Kraft 
und zeigt dabei mittelft einer Schlange, 
Die um feinen Arm ſich windet, auf dem 
glänzenden Halbmonde die Mondes 
phafen an. Auf feinem Haupte trägt der 
Gott eine Sanduhr, welche nach Verlauf 
einer Stunde von felbft fi) umkehtt, 
und im gleihen Momente erklingen aus 
dem Innern der Uhr wechſelnd ver. 
[hiedene der beliebteften Tonftüde von 
Mozart, Haydn und Anderen. Diefes 
für jene Zeit originelle und als Werl 
eines Dilettanten bewunderswerthe Kunfl- 
werk erntete allgemeines Lob. Boden 
berger erhielt ein Patent, bereiste mit 
feinem Schauftüd ganz Deutfchland und 
ging zulept nady St. Petersburg, wo 
Kaifer Alerander das Uhrwerk um 
den ftattlichen Betrag von 80.000 A. 
kaufte. Aber der Monard) ließ es dabei 
nicht bemwenden, ſondern ber Künftler 
mußte ein halbes Jahr noch auf beffen 
Koften in St. Petersburg bleiben, den 
Mechanismus des Uhrwerkes erklären 
und Andere in ber Behandlung besjelben 
unterrichten. Bodenberger kehrte 
dann nad Wien zurüd, wo er 1820 
noch am Leben war und in feinem eigenen 
Haufe in der Joſephſtadt mit zahlreichen 





Yodicke, Franz 


Geiellen Kunſtuhren verfertigte, melche 
z ferne Länder verfenbet wurden. Auch 
rertigte er auf Berlangen Stoduhren mit 
Srgelfpiel auf Stahlfedern u. dgl. m. 
Aljo wieder eine Induſtrie, in welcher 
Deſterreich voranging, denn die Heller. 
‚ten Epieluhren in der Schweiz datiren 
aus viel fpaterer Zeit. 
Tıllmein (Benedict). Biographiſche Schilde⸗ 
canzen oder Lerikon jalzburgiicher theil@ ver. 


»erbemer, tbeild lebender Künſtler u f. w. 
(Esliburg 1821. 8%.) ©. 243. 


Im Bodenberger, Zeitgenob, lebte als prak⸗ 
mer Arzt in Gratz. zu den erften Werten 
ditſer Stadt zäͤhlend. Auch erwarb er ſich un 
die Gntwidelung des Muſikvereines daſelbſt 
tue Verdienfte. Gr ſtarb im Jaͤnner 1862. 


Voditka. Man findet dieſen Namen 
iswohl mit 8 ( Vodicka) als mit W (Wo- 
hife), aber auch in folgenden Baria- 
‚zuen: Bodizta, Vodiska, Woditſchka 
‚trieben. Wir faſſen alle Träger bes- 
ſelben unter ber gemeinfamen Schreibart 
Sohitfa zufammen, ordnen fie nach dem 
Trtabet ihrer Taufnamen und fügen in 
Kammer die Schreibweife bei, in ber 
fe ewöhnlich verzeichnet fiehen. 


Sedilka, Franz (dechifher Schrift. 
telfer, geb. zu Cervenä Lhota in 
Rihren am 15. December 1812). Das 
Fnmmafium und die theologifchen Stu- 
dien beendete er in Dfmüß, mo er auch 
>: Prieſterweihe erfangte. Vom Jahre 
18338 an übte er die Seelforge als Ga- 
san zu Wiefenberg, von 1843 ab als 
ſelchet zu St. Moriz in Olmütz, wo er 
u einige Zeit an der Univerfität Pa- 
"raltheologie vortrug. 1853 wurde er 
m Pfarrer in Przemislovice, 1868 aber 
um Dechanten in Kanik ernannt. Im 
slgenden Jahre als Abgeordneter in ben 
zühriihen Landtag gewählt, fchloß er 
id der befannten Declaration ber 
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Sechifch - mährifchen Abgeordneten vom 
22. Yuguft 1868 an und ging dann mit 
noch 29 anderen Declaranten feines 
Mandates verluftiig. Am 23. Juni 1870 
erfolgte indeffen nichtebeftoweniger im 
nämlichen Wahlbezirk feine Wiederwahl, 
bei meldyer Gelegenheit er über ben 
Regierungscanbibaten den Sieg davon 
trug. Reben feinem Geelforgerberufe und 
politifcher Agitation widmete Bodista 
feine Muße ber Schriftftellerei und gab 
im Drud heraus: „Nevesta Krista Päna. 
Modilitby a roxzjtmäni pro näboänd po- 
hlawi Zenskd“, d. i. Die Braut Chrifti. 
Gebete und Betrachtungen für fromme 
Shriftinnen (Olmütz 1859, Holzel, 80.) : 
zweite vermehrte Aufl. (ebd. 186%, 89, 
520 ©.) und ein Auszug daraus (ebd. 
1865, 376 ©.); — „Tisiceletä pamätka 
spatjch apoätolü slovanskjch Cyriılla a 
Methoda*“, d. i. Taufendjähriges An- 
denfen ber heiligen Slavenapoſtel Cyrill 
und Methodius (Olmütz 1863, Holzel 
fi. 80); — „Hora Oliwetski. Mo- 
dlitby a roajimäni k potfebe muzskeho 
pohlawi“, d. i. Der Delberg. Gebete 
und Betrachtungen für fromme Ghriften 
(ebd. 1865, Holzel, 80.); — auch gab 
er eine Lechifche Ueberfeßung von 3. De- 
harbe's „Katholifbem Katechismus” 
unter dem Titel: „Katolicky kate- 
chismus s pfipojenym näkresem 
historie nabe£enstvi“ (ebd. 80.) her- 
aus, von welcher bis 1860 drei Auflagen 
erfchienen. 


Bembera (Alois Vojtdch). Dejiny reci a liters- 
tury ccako-slovensk®. Vek novejüi, d. i. 
Geſchichte der écchoſlaviſchen Sprache und 
Literatur. Neuere Zeit (Wien 1869, gr. 89.) 
©. 306. 


Noch find bemerkendowerth 1. 
diéka, auh Vodäansfy von Radkov ge 
nannt (geb. zu Zatec in Böhmen um 1520, geft. 
19. November 1560 in der Brager NReuftadt). 
Eeine Eltern überfievelten von Vodäan nad 





Adam Vo . 


Dodicka, Johann 


Zatec, wo er bäusfichen Unterricht erhielt. 
Zur weiteren Ausbildung nach Deutichland 
geihidt, fludirte er auf den WUniverfitäten 
Leipzig und Wittenberg und erwarb fih an 
legterer audy die Magifterwürbe. Heimgekehrt, 
widmete er fih in Prag dem Lebhranıte und 
wurde im Frühling 1546 auf Grund feines 
Wittenberger Diploms unter die Meifter und 
Lehrer der Prager Hochſchule aufgenommen. 
Nach einiger Zeit erlangte er die Stelle eines 
Dberichreiberd oder Kanzlers in der Prager 
Reuftadt. In Zolge feines adeligen Weijens, 
feiner reihen Kınntnille und verichiedener 
dem Kaifer erwieſener Dienfte erbielt er 1556 
da6 Wappen und den Titel von Radkov für 
fih und feine jüngeren vier Brüder Io. 
bann, Wenzel, Gregor und Sylvefter. 
— 2. Anton (Woditſchka) (Drt und Jahr 
feiner Geburt unbekannt), Zeitgenoß. Gin 
Botaniker der Gegenwart. der fi) Durch nach» 
ſtehendes Werk befannt gemacht: „Die Gift⸗ 
gewachſe der öfterreichifch-ungarifchen Alpen: 
länder und der Schweiz mit befonderer Ber 
rückſichtigung der Steiermark. Nebft Angabe 
der Standorte, der Blütezeit und ber Dauer, 
ſowie aud ihrer Gigenjchaften und Wirfungen, 
der durch fie bervorgerufenen Vergiftungs 
eriheinungen und der erften Dilfeleiftung bei 
Vergiftungen. Gin unentbebhrlihes Handbuch 
für Schule und Haus, Zweite theilweije un 
gearbeitete und vermehrte Auflage Mit 
122 color. Abbildungen auf 92 (Stein-) 
Tafeln“ (Gratz 1874, Giedlar, gr 89.). Die 
erfte Auflage erfhien 1867. — 3. Johann 
(geb. zu Leder an der Sazava um 1370, 
Todesjahr unbekannt). Rah feinen Geburts⸗ 
orte Leder erfcheint er auch unter dent Ranıen 
Ledecky. Die Studien beendete er an der 
Prager Hochſchule, wo er auch das Bacca- 
faureat der Theologie erlangte. Hierauf dem 
Lehramte fi) aumendend, unterrichtete er 
einige Zeit die Schuljugend, bis er für den 
geiltlihen Stand ſich entichied. Er enıpfing 
die Prieſterweihe und wirkte dann in der 
Seelforge zu Kuttenberg, Lobofiß u. a. D. 
Gr wurde als trefflicher Prediger gerühmt, 
deögleihen als guter Sänger, auch fchrieb 
er mehrere geiftliche Lieder. Durch den Drud 
veröffentlichte er: „Pisne chval boZich na 
evangelia a epistoly pres cely rok, pod 
jist6 melodie uvcdend, dva dily“, db. i. 
Lieder zur Ehre Gottes nach den Evangelien 
und Epifteln des ganzen Jahres, nady den 
bereits befannten Melodien eingerichtet (Prag 
1609, 49%.); — „Spis o veceri, umuldeni a 
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Vodicke, Johann Ehriftoph 


vzkriseni Pand”, d.i Buch vom Abendmahl, 
von dem Leiden und der Auferftebung des Her 
(Prag 1607); diele Schrift gab er unter dem 
Nomen Johann Ledecty heraus. [Juny- 
mann (Joseph). Historie literatury ceskt, 
d. i. Geſchichte der böhmifchen Literatur (Braz 
1849, 3% Rimnac, ſchm. 49). Zweite om 
W. W. Tome bejorgte Ausgabe, S. 653] 
— 4 Johann Vodiéka, gebürtig aus 
Prag, lebte gegen Ende Der zweiten Hälfte 
des fechzehnten Jabrbunderts in Olimütz, und 
zwar, wie e6 den Anidhein bat, in Tienften 
des dortigen Biſchofs oder doch eines anderen 
boben geiftliden oder weltlichen Herm. Ja 
diejer Stadt arbeitete zu jener Zeit Barth 
lomäus Baprocki, der berühmte polniide 
Benea’og, an jeinem großen genealogiichen 
Werte: „Spiegel der Markgrafichaft Mäbren” ; 
des cehiidhen Idioms nicht mächtig genug, 
ichrieb er dies Wert in polnicher Eprade 
nieder und forderte feinen Freund Bobdidla 
auf, es ins Sechiſche zu überiegen. Letzteret 
ein Freund und Kenner Der vaterländiiden 
Geſchichte, ſagie dieſem Qerlangen gerne zr 
und jo erſchien das Werk unter dem Zuel: 
„Zzreadio slawneho markrabstvi morav- 
skeho, v ktereınz kazdy staw wzäcnostı 
povinnost svau uhledâ“ (Olınüug 1393, Milich 
tbaler, 8 Bl. Fol.). Ueber Vodieka's 
weiteres Leben und Schaffen fehlen alle Rad- 
richten. — 5. Johann Bodicka von Wei 
feritein, aus Nakonig in Böbmen gebürh: 


Prager Baccalaureus, war 1618 Choragus 


an der Prarrfirhe St Martin in Prag. Kat 
Dlabacz „baben diejem mwürbigen Want 
die Böhmen viele Melodien zu ibren Kircher 
liedern und Geſängen zu danken“. [Applau- 


sus gratulatorius XVII. Juvenib. prius 


Philos. laurea insignitis (Pragac 1618: 
typ. Pauli Sessii, 4%.).] — 6. Johann 
Chriſtoph (geb. in Boͤhmen am 5. Te 
cember 1714, geft. zu Zittau am 10. Jänner 
1789). (in Sohn proteftantiicher Eltern 


widntete er ſich der tbeologiichen Laufbabn | 


und tourde evangneliiher Prediger ber in 
Zittau erilirten böbmifchen Gemeinde. 1784 
erbielt er feines vorgerüdten Alters wegen 
Sob. Caplovics zum Aıntögebilfen. Im 
Druck gab er heraus eine cechifche Urber 
ſetzung von Karl Gottlob Hofmann's (gef. 
19. September 1774) Auslegung der Arad 
ftüde M. Luthers in 27 YAuß- und Ybent- 
mabls + Andachten unter dem Titel: „W!- 
swetleni krestanskych zpowednych otasck 
Lutherowych4 (o. D. 1746, 120.). Vo 


Dodicka, Wenzel 


dieta beidgäftigte ſich viel mit Gorrecturen 
der ba Scharf in Aöbau verlegten cechiichen 
Echriften Weberdies ſchrieb er zablreidye 
surde und äecyiiche geiftlihe Lieder. Sein 
Srbmadtelied : „Cas radosti, veselosti 
seta nastal nyni® wurde noch zu Ende der 
Treitiger-Jabre in der ganzen Umgegend von 
Zttau gefungen, ein fo beliebtes Lied war eb. 
— 7. T. (Bodicsla). Wenn audy nirgends 
aber jeine &eburt ımb das Land, dem er 
zzebört, Nachrichten fi finden, fein Rame 
laͤßt ihn ohne Zweifel als Böhnien ericheinen, 
nzan aud der Umſtand, dab er im Auß- 
laare thaͤtig geweſen, nichts ändert. Gr jelbft 
zemt ſich Kapelen Muzick Meester tot 
Wenen und gab beraus: „Korte Instructie 
t;or de Viool in’t Hoogduitsch opgesteld 
en uit dat origineel in’t fransch on Neder- 
&sıtsch vertaald door Jac. Wilh. Lustig“ 
Amsterdam 1757, Oloffen). Bon dem Ori⸗ 
ausle findet fi nirgends eine Anzeige. 
[Eoekzaa) der xeleerde \Waorelt, 
Ton. 34, p. 315; tom. 83, p. 722.] — 
3. Victor Wodiczka, ein dramatiicher 
Echriftſteller der Oegenwart, von weldem 
‚Stamatiihe Zaubermärden”, zwei Hefte 
(Emm 1869, Leo, 8°.) erichienen find. Das 
ed führt den Titel: „Narciife die Blumen» 
fee cr die drei Zaubergeichenfe. Roman- 
4 Feenmärchen mit Geſang, Tan, Ta» 
Ser und Goolutionen”, in vier Abtbeis 
‚a2;en, das zweite: „Der Ring des nommen: 
finız5 oder Vetter Hanfens Abenteuer und 
ten Glüd. Zaubermärden mit Geſang und 
Jar;*, in drei Abtheilungen und ſechs Bil- 
ken. — 9. Eines Wenzel (Wodizka, aud 
Rodista genannt), gedenkt Gerber in feinem 
eiten Wufitlerifon als eınes Tonfünftlers und 
Vreliniſten, der um die Mitte des achtzehnten 
Iddrhunderts lebte. Derfelbe befand fidy 1738 
eis Rammermuficus, zunadhft im Range dem 
Goncertmeifter, an der Burfürftlichen Gapelle 
z Runden. Berichiedene Biolinjolos unb 
$secerte find — aber nur bandidriftli — 
ren ihm um das Zahr 1750 befannt geworden. 
Sh die in PBrefton’s Katalog als geftochen 
enzrführten Biolinjolos eınes Wodiczfa den 
5 Rede flehenden oder einem anderen Wo⸗ 
d:czta angehören, muß dabingeftellt bleiben. 
[Serber (Ernſt Ludwig). Hiſtoriſch⸗biogra⸗ 
reiches Lexikon der Tonfünftler u. |. w. 
(Leipzig 1792, Breitkopf, Lex.80.) Theil IT, 
Ep. 822.] — 10. Wenzel Vodicta, aud 
Rodaansty von Radkov (geb. zu Zatec 
am 1522, geft. Dajelbft 1565). Gin jüngerer 
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Bruder des Adam Vodiska [5. 185, 
Nr. 1), beiuchte er die Schulen feiner Heimat 
und ftudirte dann auf den Univerfitäten Baiel 
und Wittenberg, wo er mit Luther, Me 
landhtbon, Siegmund Selensty und 
anderen Gelehrten und Häuptern der Refor- 
nation befannt wurde und fidy in ben äfthe- 
tiſchen, tbeologiihen und politiihen Willen: 
(haften ausbildete. In fein Vaterland zurück⸗ 
gekehrt, fungirte er längere Zeit als Bermeier 
der Schule zu Zatec, welche damals zu den 
beften 2ebranftalten in Boͤhmen zählte, und 
aus welcher bedeutende Gelehrte und Poeten 
bervorgingen. Er Ddichtete viele lateiniſche 
Lieder (cantilenae), die jein Freund Me- 
landhtbon mit einer werthvollen Borrede 
einbegleitete, in welcher derjelbe ausführlich 
über den Volksſtamm der ſlaviſchen Heneter 
oder Wenden und über Siegmund Selensty 
von Zelenich ichreibt. Später legte Bodicta 
fein Schulamt nieder und wurde Schreiber 
beim Stadtrath in Zatec, in welcher Gigen- 
ſchaft er wegen feiner Gewandtheit, Tüchtiy- 
keit, Erfahrung in den beimiichen Geiegen 
und Redhtöbräuchen eine ebenjo nützliche als 
allgemein gerwürdigte Thätigfeit entfaltete. In 
Folge deſſen erbielt er zugleich mit feinem 
Bıuder Adam den Adel mit dem PBrädicate 
Radfov. Er ftarb 1565, ein Opfer der Peſt, 
die zu jener Zeit da6 Land vermäüftete, und 
fein Hingang murde von feinen Mitbürgern 
allgemein beflagt und in Trauerliedern, ſo 
von Johann Roſinus und Pettus Godi- 
cillus, beiungen. 


Vodnarik, Eduard (debijher 
Schriftſteller, geb. zu Pacslovice 
in Mähren am 4. December 1837). Er 
war oder iſt noch ſtändiſcher Beamter in 
Brünn. Von ihm erſchien im Druck: 
„Mluonice jazyka mad’ärskeho“, d. i. 
Grammatik der ungarifchen Sprache 
(Brünn 1867, 89), mit Unterftügung 
des mährifchen Landesausfchuffes heraus. 
gegeben; auferbem widmete er feine 
Aufmerkſamkeit der ungarifhen Roman- 
(iteratur und führte jchon mieberholt 
Werfe von Baron Zöfifa und Jöékai 
dem Cechiſchen Publicum in Ueberſetzung 
vor, fo von Jſika: „A könnyel- 
müek*“, db. i. Die Zeichtjinnigen, unter 
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dem Titel: „Lehkoväfni“, 
Roman in dem von Wihelm Fouſtka zu 
Brünn feit 1864 herausgegebenen Sam- 
melwerfe „Zäbavne Vedery“, d. i. An- 
genehme Abende, zum Abdrud gelangte, 
und von Jokai: „Szegeny gazdäsok“, 
d. i. Die armen Weichen, unter dem 
Titel: „Ubozi bohadi“ im Feuilleton 
des „Moravsk& Orlice*, d. i. Der mäh- 
tifche Adler, veröffentlicht. 


Bembera (Alois Vojtäch). Döjiny feii a litera- 
tury vesko-slovenske. Vek novejäf, d. i. 
Geſchichte der Eechhoilaviihden Sprache und 
Literatur. Neuere Zeit (Wien 1869, gr. 8%.) 


Vodnik, Valentin (flovenifcher 
Sprachforſcher und Poet, geb. in 
Oberſchiſchka, einem nächſt Laibach 
gelegenen Dorfe, am 3. Februar 1758, 
geft. am 8. Jänner 1819). In Rede 
Stehender zahlt mit Anton Alexander 
Auersperg (Anaftafius Grün), Ko- 
pitar, Mefhutar, Bega, Pres- 
bern zu jenen Größen Krains, Deren 
Name weil uber die Grenzen der Heimat 
gebrungen ift und einen vollen ſchönen 
Klang hat. Ueber die Bamilie Vodnik's 
vergleiche die Quellen S. 135. Joſeph, 
der Bater unferes Valentin, befap in 
Oberſchiſchka nächſt Laibach das fehr 


beliebte Gaſthaus „zum Zibert” ober | 


„zum fteinernen Tiſch“, wie der Bulgär- 
name besfelben lautete. Die Mutter 
Gertrud war eine geborene Pance. 
Bis zum neunten Jahre führte der 
Knabe ein ziemlidy ungebundenes Leben. 
Lefen und Schreiben lehrte ihn 1767 der 
Schufmeifter Kolenec, für die erfte 
Schule bereitete ihn fein Vetter Marcell 
Vodnik, Franciscaner zu Neuftadtl in 
Unterfrain, in den Jahren 1768 und 
1769 vor, der auch Balentins Bater 
aufforderte, den begabten Sohn ernſtlich 
zum Schulbefuch anzuhalten. Bon 1770 
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lateinifhen Schulen bei den Zefuiten in 
Laibach. Krainiſch, fo berichtet ex ſelbſt. 
lehrte ihn feine Mutter, Deutfh und 
Latein die Schule, ber eigene Eifer aber 
Stalienifch, Franzöſiſch und die übrigen 
flavifchen Dialekte. 1775 trat er, dem 
Beifpiele feines Oheims folgend, zu Lai- 
bad in den Orden des h. Franciscus 
und nahm in demfelben den Kiofter- 
namen Marceflianus an. Das file 
Klofterleben verfchaffte ihm Hinlängliche 
Muße, ſich mit allem Eifer auf feine 
Mutterfprache zu verlegen, für welche 
feine Begeifterung und das mwiflenfcaft- 
liche Intereſſe ſich nur nod) mehr jter- 
gerten, nachdem er den Barfüßer-Yugu- 
ftiner P. Marcus Bodhlin [Bd. XXII, 
S. 449], diejen um die Förderung ber 
frainifchen Spradhe fo hHochverbienten 
Borjiher, kennen gelernt hatte. Durch 
benfelben wurde der junge Mönd nicht 
nur zum Studium der Mutterfprache an- 
geeifert, fondern auch zu poetifchen Ver- 
ſuchen, deren einige zuerſt 1780, dann 
1781 in den von Pochlin herausgege- 
benen „Pisanice od lepeh Umetnost“ 
erfchienen. Indeſſen fegte Vodnik als 
Klofternovize die Studien fort, beendete 
die Bhilofophie und Theologie, empfing 
Die Priefteriweihe, wurde aber ſchon 1784 
von dem damaligen Laibacher Biſchofe 
Johann Karl von Herberftein [Band 
S. 344] fäcularijirt. Nun wirkte er in 
der Seeljorge, und zwar vom 10. April 
1784 bis 15. Kebruar 1785 ats Hilfs 
priefter in der Pfarre Zeyer, vom 
11. März 1785 bis 1786 als Eubfidia- 
tius und vom 12. December 1786 bis 
17. October 1788 als Kooperator in ber 
Pfarre Beides. Im Jahre 1793 finden 
wir ihn dann als Gooperator in Reifniß, 
aus welcher Zeit noch feine von ihm 
eigenhändig niedergefchriebene ſloveniſche. 
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durch Kürze, Kraft und Kernhaftigkeit | 1796 daſelbſt den Letzten begraben, 
ter Gedanken ſich auszeichnende Pre- |am 11. Mai diefes Jahres das legte 
gt: „Homilia in Evangelium Domi- | Kind getauft habe. Um jene Zeit begann 
nieae duodecimae post Pentecostem. | er, vornehmlich von Linhart und Baron 
Lucae C. 10, V. 23 et sequ.“ vorhan- | Zois angeregt, die Herausgabe eines 
den ift. Im Februar 1793 fam Vod nik | flovenifchen Bauernkalenders, wobei er 
zuf die Localcaplanie Koprivnit oder | bie Abfiht hatte, dem Landvolke nüß- 
orjuie in der Wochein, wo er mit liche Kenntniſſe beizubringen [die biblio- 
Zegmund 306 Breiheren von EdLftein | graphifchen Zitel feiner Werte folgen 
näher befannt wurde. Es heißt, daß er, S. 131] und ber flovenifchen Zeitung 
zuf Wunſch des Letzteren, der für den ' „Novice“, von weld) erfterem drei Jahı- 
ftebiamen intelligenten Priefter fich feb- gänge erfchienen, während die letztere 
hart interefiirte, und der in der Wochein mit dem vierten Jahrgange ein Ende 
Rne Berg. und Hüttenwerke befaß, von nahm. Indeſſen wuchs feine Sehnfucht, 
'vnem Etzbiſchof Brigido dahin ver- |aus der Wochein fort unb nad) Laibach 
‘stworden fei. Gewiß ift es, daß Baron | zu fommen, und endlich erfüllte fich Die- 
30:8, mie vielen anderen vaterlänbi- | felbe denn auch, indem er am 1. Auguft 
'ten Gelehrten und Künſtlern, fo auch 1796 als Saplan und Beneficiat an die 
ınferem Vodnik ein hochherziger Mäcen ı Hauptftadtpfarte St. Jacob in Laibach 
zeweſen, und ein vorhandener Brief. | verfegt wurde. Etwas über zwei „Jahre 
wetiel Beider bezeugt, wie fich dieſe blieb ec auf Diefem Poſten, bis im 
we verwandten Geifter nahe ftanden. |November 1798 feine Ernennung zum 
Ja toprivnit, einem von ber Natur mit | Profeffor der Poefie am Laibacher Oym- 
Sea sur denkbaren Meizen ausgeftatte- | nafium erfolgte. In biefer Stellung 
rı und vom Getriebe der Welt ent: nahm er jeit 1801 an ber floventfchen 
ienten Orte, entjaltete ſich erſt recht Bibelũberſetzung mit den bebeutenbdften 
Vodnik's poetifcher Geift, auch fand er | theologifchen Gelehrten und Slaviſten 
tı zeit, fih feinen fpradhlichen Studien | entfcheidenden Antheil; verfah nach Flo 
Injugeben und ein neues, jenes der rian Thanhaujers Tode 1806 einige 
Rineralogie, zu beginnen, wozu ihn die | Zeit Präfectenbienfte und gab feine 
an den feltenften Mineralien, Erzen und Sammlung Tlovenifcher Gedichte und 
Pefteinen jo reichen Wocheiner Gebirge das flovenifche Volkslied von den Rittern 
unwillkütlich antegten. Er machte daher Lambe tg und Begam heraus. Im 
ſeiort nach feiner Ankunft Ausflüge in ı November 1807 wurde er Lehrer der 
die Nähe und Werne, beftieg mit dem | Geographie und Geſchichte in Laibach. 
damaligen Linzer Bifhof Sigiemund Um dieſe Zeit bearbeitete er mehrere ber 
“trafen Hohenmwarth [Band IX,  Collin’fhen Landwehrlieder zu flove- 
Seite 206] den Triglau und fammelte | nifchen Liedern, auch ſchrieb er auf amt- 
„berali feltene und merkwürdige Ge: | liche Aufforderung eine Bejchichte Krains, 
Tene, mit denen er dann das Gabinet | doch löste ſich die in Ausjicht geftellte 
iernes Gönners und Freundes Zois be- : „entipredyende Belohnung“ in Nichts 
teiherte. In Koprivnik blieb er bis um auf. Als dann nach dem Wiener Frieden 
die Rıtte 1796. Aus den dortigen Kicchen- 1809 Krain an Frankreich abgetreten 
cuchern erhellt, daß er am, 30. März | murde, erfolgte von Seite ber franzöfi- 
8. Burzbad. biogr. Lexikon. LI. [Gedr. 20. cr. 1884.) 9 
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[hen Regierung Bodnif's Ernennung | nicht nur in den flavijchen Dialekten mit 
zum Director ber Latein, AInbuftrie- | jeltener Gründlichkeit bemanbert, fon- 
und Kunſtſchulen, wie auc der Normal. | dern audy der itafienijchen, franzöfi- 
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ſchulen. In diefer Stellung war es nun, 
Daß er Das berühmte Gedicht „Ilirja oshi- 
vijena“, d. i. Das wiedererwachte Illy⸗ 
rien, niederfchrieb, e8 entfland nämlich 
in der Begeilterung über die Kürforge der 
franzöfifchen Regierung für Pflege und 
Bildung der Zandesiprace, und er ließ 
es feiner 1811 herausgegebenen f[oveni- 
ſchen Grammatik vordruden. Der Damals 
in Laibach erfhienene „Telegraphe offi- 
ciel“ brachte in Wr. 61 vom 31. Auli 


[hen und ungariſchen Sprache mächtig; 
er war Theolog und als ſolcher von 
rührender Duldſamkeit und Herzensgüte, 
und in ben Gemeinden, in denen er 
wirkte, von Alt und Jung, von Wan- 
nern und Frauen wie ein Bater, als 
welcher er jih aud Allen erwies, hod- 
verehrt; er war Poet, unb wenn 
auch in dieſer Hinficht feine Bedeutung 
von einigen Hhperpatrioten übertrieben 
wird, fo fchmälert Dies nicht feinen 


Ueberſetzung des Gedichtes, von welchem | ein überaus glüdlicher Volksdichter, obne 
er fagte: „l’amour de la patrie respire | inbefjen ber Bähigfeit zu ergiangeln, ji 
dans chacun de ces vers et c'est un! zu faft Pindariſchem Schwunge zu er 
feu sacr& qui &chauffe, anime la piece | heben, wie Dies feine zwei Gedichte: 
entiere“. Als dann nad dem Schluß. | „Ilirja oshivljena“ und das Gegenitud 
acte des Wiener Gongreffes, 9. Juni )dazu: „Ilirja zwelicana“ bezeugen; — 
1815, Krain an Defterreih zurüdfiel, |er mar Geſchichtſchreiber, und io 


1811 den Urtert und eine —— er war ber erſte jlovenifche und 


wurde Vod nik für vorermähnten Frevel | Fein das Büchlein, in welchem er die 


entfaffen. Er erhielt eine Penſion und 
bald darauf — jedoch nur provijorifch 
die Lehrkanzel der italienijchen 
Sprache und Literatur am Lyceum zu 
Laibach. Auch betraute man ihn in biefer 
legten Zeit mit der Ueberfeßung ber 
allerhöchften Patente und Verordnungen 
ins Sloveniſche, wofür er eine mäßige 
Remuneration befam. In dieſer Stel- 
lung ereilte ihn ein plößlicher Tod. 
Bodnit, noch heute in Krain einer der 
voltsthümlichften Namen, an welchem, 
trotz oberwähnten poetifchen Frevels (?), 
audy nicht der geringite Schatten haftet, 
war von feinen Zeitgenoffen allgemein 
bochgeachtet, geehrt und geliebt. Er ver- 
einte in fi) eine Menge von Kenntniſſen, 
und zwar nicht als Dilettant in der einen 
und der anderen Wiſſenſchaft, fondern 
als gründlidyer Gelehrter, er war Bhi- 
(olog, wie feiner feiner Zeit in rain, 


| Geſchichte Krains und des Küftenlandes. 
und zwar zunächſt zum Schulgebraude 


| niederfchrieb, Die Arbeit it nichtsbejto- 


weniger eine gründliche, aus Quellen ge 


ihöpfte, wie es aus den im Manuſctipte 
am Rande beigefügten Anmerkungen. 
welche im Drucke weggeblieben find, er- 
belt; — er war ein Alterthums 
forſcher; er befchrieb viele romiide 


Dentmale feines Baterlandes mit eben | 


ſolcher Genauigkeit al8 kritiſcher Umſicht. 
er fammelte Münzen, und wenn fene 
Sammlung auch nur aus 362 Studen 


beſtand, fo hatte fie dennoch für de 


Geſchichte von Krain deshalb einen un: 
ſchätzbaren Werth, meil jedes Stud von 
Vodnik im Lande gefunden, von ihm 
gefchichtlich bejchrieben und babei aud 
der Bundort angegeben war. Leider fam 
diefe Sammlung, wie auch der brierlide 





und literatifche Nachlaß Vod nik's unter 





| 


| 
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den Hammer und wurde jene — an wen 
it nicht befannt — um 83 fl. verfteigert! 
— Vodnik war au Raturforfder, 
und zwar ein fehr eifriger; wie er bie 
Sammlung bes Freiherrn Zois mit foft- 
baren Stüden vermehrte, wurbe bereits 
erwähnt, banm trug er auf allen feinen 
Banderungen auf fliegenden Blättern in 
Izteinifber, flovenifcher und beutfcher 
Sprache geognoftifche Bemerkungen uber 
die eben begangene Gegend ein; aud) 
Bilanzen erregten fein Intereſſe, und mit 
Hilfe der beiden Brüder Kreiherren Zois, 
Siegmund und Karl, welch Letzterer 
einer der vorzüglichften Botaniker Krains 
it, warb Vod nik in den Stand gefept, 
die Ramen von mehr benn fechsthalb- 
hundert Bilanzen, vielen Kifchen, Mine⸗ 
talien und aller im Lande erfcheinenden 
teimifchen ſowohl als vorbeiziehenden 
Bogel, Deren er über zweihundert nad 
der angenommenen Syſtemen der Natur- 
bichte geordnet hatte, zu jammeln. 
Aednit's ausgezeichnete Verdienite um 
te frainifche Literatur überhaupt und 
am die ſloveniſche Sprachforſchung ins- 
befondere fanden nicht nur in feinem 
Vaterfande, fondern audy bei den ftamm- 
und ſprachverwandten Slovenen in Kärn⸗ 
then und Steiermark Würdigung und 
Anerkennung. Seit den legten Reunziger⸗ 
Jahren bes vorigen Jahrhunderts wurde 
er als vorzũglichſter krainiſcher Schrift- 
ſteller betrachtet, als der Mann, von dem 
für die krainiſche Sprache und Literatur 
am meiſten oder vielmehr Alles zu er— 
warten war. Vollends nach Kopitar's 
Abgang nach Wien (1808) ſtand Vod nik 
allein da und war der einzige Gelehrte, 
zu dem man in dieſer Hinſicht Zutrauen 
hatte. Im Uebrigen als Menſch und 
Vriefter, als Lehrer und Gelehrter edel- 
müthig, anfpruchslos und mohlthuend, 
zählt er zu der Meinen Auswahl von 
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Männern, weiche ihrem engeren Bater- 
lande Glanz und Ruhm für alle Zeiten 
verliehen, einen Glanz, der nicht bienbet, 
fondern dem Auge wohl thut, einen 
Ruhm, den felbft die unheimlicyen Pro- 
tuberanzen des Rationalitätenfchivindels 
nicht zu verdunfeln vermögen. 


Vornin's Werke. „Velika pratika ali 
Kalendar sa ta lejtu 1795—1797%, 
d. i, Große Bauernpraktik oder Kalender für 
die Jahre 1795—1797 (Latbah bei I. $. 
Eger, 48.); als Zugabe enthält er bäusfiche 
und bausmwirtbihaftlihe Beſchaͤftigungen und 
war ein föblicher Berfuh — leider von zu 
kurzer Dauer — dem frainiichen Landmanne 
nüßliche Kenntniſſe beizubringen, — „Lu- 
blanske Novize od vsih krajorv 
zeliga svota v’ lejti 1797 — 1800%, 
d. i. Laibacher Nachtichten aus allen Orten 
ber ganzen Erde, 1797—1800; die erſte poli⸗ 
tiihe krainiſche Zeitung welche im erften 
Jahre mwöchentlih zweimal zu einen: balben 
Bogen in 8, erfchien, ebenio 1798. Fuͤr die 
Jahre 1799 und 1800 kam fie wöchentlich 
nur einmal heraus. Nach 1800 bis 1848 ift 
fein weiterer Verſuch. ein Blatt in krainiſcher 
Sprache beraudzugeben, gemacht worden. — 
„Kuharske bukve is Nemskiga 
preslovenjene*, d. i. Kochbuch aus dem 
Deutfhen ins Sloveniſche übertragen von 
B. DB. (Laibah 1799, Kleinmanr, 8%); es 
ericheint faft befremdend, das der Poet mit der 
Weberfegung eines Werkes über die Kochkunſt 
fi befaßt; weniger, wenn man den Förderer 
der damals ſehr im Argen liegenden krainiſchen 
Sprache ind Auge faßt, der das verderbte, von 
Germanismen und Stalianismen wimmelnde 
Krainiiche auch in den unteren Volksſchichten 
der Mägde ernitlich reinigen und verbeifern 
will. — „Pesme sa poküshino“, d. i. 
Gedichte (Laibach 1806, Joſ. Nezer, Ei. 80), 
zweite vermehrte Ausgabe 1816; eine neue, 
aber wenig correcte Ausgabe bejorgte Andreas 
Smole im Sabre 1840. — „Posmi sa 
brambdbovze“, d. i. Landmwehrlieder (a. 1. 
[Laibach] 1809, 8%., 1 Bogen), dies Buch ent: 
bält eine Vorrede in Proſa und fünf Lieder, 
von denen das letzte: „Kar smo mi bram- 
bovzi® (Denn mir find Yandmwebhrmänner) 
eigentliches Volkslied wurde Es ift nad 
9. 3. von Collin's: „Zeit ih ein Wehr 
mann bin“, ſowie aud die übrigen nach 
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deſſen Wehrmannsliedern frei bearbeitet. 
Dieſen Umſtand verſchweigen die meiſten 
Krainer, die über Vodnik ſchrieben. Wir 
glauben dadurch, daß wir ber Wabrbeit bie 
Ehre geben, des waderen Vodnik Verdienſte 
ale Dichter niht um ein Stüpfeldhen zu 
ſchmälern. — Geſchichte des Herzog 
thums Krain, des Gebietes von 
Trieſt und der Grafichaft Sörz” 
(Bien 1809, Schulbücherverfleib bei Sanct 
Anna); die zweite 1820 erichienene Auflage 
iſt von Brofeifor Richter bis zum Jahre 1820 
trgänzt worden. — PismenostaliGram- 
matika pa perve shole“, d. i. Sprach⸗ 
Ichre oder Grammatik für die Wrimärichulen 
(Laibach 1811, 8%., 8 BL. und 190 &.). Dieſe 
Sprahlehbre war während der kurzen Inva⸗ 
fion der Franzoſen in Krain das Lehrbuch in 
den frainiihen Primärichulen. S. 168 u. f. 
befindet ſich die Erklaͤrung der neugebildeten 
Kunftwörter. Tas vorangedrudte Gedicht: 
„lirja oshivljena“, d. i. Das wiebererftan- 
dene Illyrien, ift hiſtoriſch merkwürdig, denn 
Vod nikt feiert darin begeiftert die Fürſorge 
der franzöfiihen Regierung für Pflege und 
Bildung der Randesiprade, was nach der 
Neoindiation Krains jeine Entlaſſung zur 
Folge batte. Eremplare mit Dielen Gedichte 
iind jegt febr jelten. — „Kershanski na- 
vuk sa llirske deshele, vs6t is 
Katehisma na vse zerkve fran- 
coskiga Zesarstva®, d. i. Chriftenlehre 
für Die illgrifhen Provinzen, entnommen 
dent Katechiſsmus für alle Kirchen des fran- 
zöhihen Kaiſerreichs (o. D. [Laibach] 1811, 
H. W. Korn, 80.) — „Pocetek grama- 
tike, to je pismenosti f[rancoske 
gospoda L’'Homonda (Elemens de 
lagrammalre francaise par L’Ho- 
mond),,. Za latinske francoske 
shole v Ilirii“, d. i. Anfangsgründe der 
Sranmatit, d. i. Franzoͤſiſche Sprachlehre 
des Herrn L'Homond. Für lateiniidyfrango- 
ſiſche Schulen in Illyrien (Laibach 1811). — 
n„Abeceda ali Azbuka za perve 
shole*, d. i. ABE-Buh oder Handbuch 
für die erfte Schule (0. ©. 1812). — „Ba- 
bishtvo ali porodnizharski vuk 
sa babize, pisal Or. (sie) Janes 
Mathosek... (prestavil Valentin 
Vodnik)“, d. i. Geburtshilfe oder Ent⸗ 
bindungdlebre fir Hebammen. Berfabt von 
O. 3. Matoſchek Cüberfegt von Bopdnit, 
Laibach 1818, Sof. Starbina), audy dieſe 
Ueberiegung bat in den oben beim Kochbuch 
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angeführten Gründen ibre Gntftehungsur» 
ſache. — Die Mittheilungen des diſto⸗ 
rifhen Bereines für Krain (Laibad, 
Kleinmayr, 49.) enthalten im Jahrgaug 
1848, S. 87: „Copia eines Manuſcriptes 
des Valentin Bodnit, Itinerarium 1808 
und folgende” [mit zahlreichen geologiſchen 
und archaͤologiſchen Notizen). — Das Lai- 
bacher Wochenblatt, 1818, Rr. 12, 14, 
21, 23, 23, 26, 29, 30, 34, 3S7—39 und 48 
enthält Vodnit's Lesarten römiicher Dent: 
male, welche als Neiultate mehrjähriger Fer 
ihungen und einer kritiſchen Sichtung der 
noch vielfach ungenauen Lesarten Beachtung 
verdienen. Die Zahl der Inſchriften, welche 
Vodnik aufzaͤhlt, betraͤgt in Laibach 23. auf 
dem Laibacher Felde 3, an den Ufern der Save 2. 
— „Slovarnemshko-slovensko- 
latinski“, d. i. Deutideiloveniiclater 
niiches Wörterbuch. Hanbichrift 1812. Pod 
nit arbeitete jeit vielen Jahren an ieinem 
MWörterbude. Schon 18092 wurde basielbe ın 
Nr. 63 des „Brünner pattiiotiſchen Tay- 
blatte6“ al6 der Vollendung nabe angekün 
digt: er arbeitete aber immer noch bis 1812 
daran forı; jo gelang es ihm, ar 30.000 
deutiche Wörter mut feltener Genauigkeit 'in 
feinem Werte durch flovenijche wiederzugeben. 
Zur Grundlage jeines Lerikons diente ibm 
Adelung’s grobes Wörterbud. Zn der Butt 
des ereignißreihen Jahre 1813 ließ er die 
Ankündigung feines Werkes ſammit Proipe 
tus — es jollte 80 Bogen in Mebianoctar 
umfaifen — im „Teölögr. ofüciel® (17. Fun 


1813) druden, allein der eingetretene Ines 


gegen Napoleon vereitelte das Erſcheinen 
des Woͤrterbuchs. Nah Bodmikte Zode 
brachte es Matthaͤus Ravnikar [Bd. XXV, 
S. 43], damals Director der philoſophiichen 
Studien in Yaibady, nachmaliger Biichof von 
Trieſt, an fi, überließ es aber zur vollftän- 
digen Ausarbeitung an Franz Metelto 
[®d. XVII, S. 21], dieier wieder an Urd. 
Jarnik [Bd. X, S. 105]. Zulegt wurde c& 
bei dem auf Koften des Laibacher Biſchofs 
Alois Wolf herausgegebenen zweibändigen 
„Deutich » floveniihen Wörterbuch” bemüßt. 
Der (sie) Turnier zwiſchen ben 
beiden Rittern2anberg und Pegam. 
ein frainiihes Volkslied mit eine 
beutihen Leberjegung“ (Laibad 1807. 
per, 23 S.), irrthümlich unjerem Vodnik 
zugeichrieben, ift nur em altes Volkslied. 
weiches der Marburger Guymnafialprofeilor 
J. A. Zupancic mit einer beinabe woͤrt˖ 
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lichen Veberfegung verſah, Valentin Vod⸗ 
wit aber abdruden lieh. Selakowsky bat 
Dieie Ballade in feine „Siovenske narodny 
pisae® im 2. Theile, ©. 186 aufgenommen. 


Qucken zur Pisgraphie. A. Biographien und 
Bisgrepbiies. 1) Deutfhe: „Biogra- 
pbiihe Skizze". Bon Dr. E. 9. Coſta 
[fa „Bodnik-Album”, S. 1]. — Sarintbia 
(Magenfurter Unterbaltungsblatt, 4%.) 1834, 
ar. 18 ımdb 44. Biographie von 8. X. v. 
Alndrioli).. — Carniolia (Laibadher 
Unterbaftungsblatt. 49.) I. Jahrg. (1838/39), 
Rr. 378: „Biograpbie”. — (Bormapnr'e) 
Archiv für Geidhichte u. f. wm (Wien, 49.) 
1819, Ar. 13 und 14: „Nekroloa”. Bon Prof. 
Kichter. — Stiyriiches Blatt (Beiblatt 
der Laibacher Zeitung”) 1819, Rr 4: ‚ Vod⸗ 
niks Refrolog”. Von Vrof. Richter. — 
Dasielbe, 1828, Nr. 2: „Biograpbie“ [ein 
wenig veränderter Abdruc der Andrio li'jchen 
Riograpbiel. — Dasjelbe, 1944, Pr. 31 
and 32: „Biograptie”. — Kopitar (Bar 
telomäus). Rleinere Schriften Herausgegeben 
va Dr. Franı Mikloſich (Wien 1857, 
Bel, .) Bd I,S.8 [in Kopitars Selbft. 
Kisgrapbie]. — Laibacher Zeitung, 1858, 
KH 36: „Zur Biographie des Valentin 
Sant. — „Miicellen” (zu Bodnifs 
igrapbie). Bon Elias Nebitih und 
J Babnigg. ſ, Vodnik Album“. S. 42.) — 
Seſerreichiſche National⸗Encyklo⸗ 
radie von Gräffer und Czikann (Wien 
1837, 50.) Bd. V, ©. 372. — Raul Joſ. 
Safarif's Geichichte der ſüdilaviſchen Lite⸗ 
ratur. Aus deſſen bandfchriftlichem Nachlaſſe 
Beransgegeben von Zoſeph Jireéek (Prag 
1865, Tempsty, gr. 8%.). I. Sloveniſches und 
glagofitifhes Schriftihum, ©. 29, 59, 69, 73, 
‘6, 83, 87, 93, 95 und 119. — Slaviſche 
Jahrbücher. Herausgegeben von Dr. J. P. 
Iordan (Leipzig, gr. 8%.) LII. Jahrg. (1845), 
S. 111. — „VBalvafor und Bodnit“, 
ton Anton Jelloufhet [im „Vodnik—⸗ 
Album“, S. 30; en Beitrag zur Familien⸗ 
geihichte Nodnife]. — Vodnit's legte 
Stunden”. Aus den noch unedirten Lebens» 
erinnerungen von Dr. Heinrih Sofa. [„Wob- 
at Wbum”, S. 15.) — „Vodnitk undieinr 
Zeit”. Bon Peter Betruzzi [im „Vodnik⸗ 
Mbum”, S. 95 — „Die Ziege. Moment 
“us Balentin Vodnik's Leben“. Bon 3. N. 
Babnigg J, Vodnik⸗Album“,. S. 71]. — 
2) Elovenifhe und andere: Kole- 
darlek silovenski za navadno leto 
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1854. Na svitlo dal Dr. J. Bleiweis, 
dv. ti. Sloveniſcher Kalender für das Jahr 
1854. Herausgegeben von Dr. 5. Bleimeis 
(Laibach, 12%.) ©. 29-37: „Biographie von 
Karl Dezman. — „Koprivnek“. Bon 
Dr. Lovro Toman. |Aoprivnet ift der 
Name der im der fraineriihen Wochein ge: 
legenen 2ocalcaplanei, an weldyer Vodnik 
von 1792 bi6 1797 caplanirte, unb wo er 
mit feinem Mäcen Giegmund Baron Zois 
befannt wurde. „Bobnif-Albun“, ©. 228.) 
— Norvice gospodarske obertniske 
in narodne, d. i. Landmwirtbichaftliche Zei» 
tung u. 1. w. (Laibach, 49.) 1858, Rr. 5: 
„Erinnerung an Valentin Wodnik“. Ben 
G. 9 Sofa — Siovnik naucny. 
Redaktofi Dr. Frant. Lad. Rieger a 
J. Maly, d. i. Sonverfations-2erifon. Redi- 
girt von Dr. Franz Lad Rieger und 
I3.Maly (Prag 1872, 3. 2%. Kober, Yer.:8®.) 
Bd. IX, ©. 1209. — „Vodnikova palica 
i pa klobuk“, d. ti. Vodnikes Stod und Hut. 
Don M. Sltomzet [„Vopnit, Album“, 


S. 212.] — Osservatore triestine. 
1838, Ar. 27, im Feuilleton: „Valentino 
Vodnik®. — MNodnit-Aibum. Heraus 


gegeben von Ethbin Heinrih Coſta (Raibadı 
1839, 4°). — B. Literarifged und Kri—⸗ 
tiſches. 1) Deutih: „Briefe des Arei- 
berrn Siegmund Z0i6 an Bopnif“, 
[„Vopnit-Album“, &. a5. Es find deren 
neun; der erfte datirt Laibach 20. März 179%, 
der legte 30. Rovember 1795. Dieje Briefe 
befinden fi im Laibaher Muieum; fie find 
literariihen Inhalts und ſowodl binfüichtlich 
des Schreibers als des Adreſſaten intereſ⸗ 
fant.} — Deutſcheſloveniſches Wörter: 
buch. Herausgegeben auf Koften des...-.- 
Fürftbiihofs von Laibach Anton Alois Wolf 
(Laibach 1860, Blasnif, gr. 8%.) Worrede, 
©. Vu.f. — Dobromsty (Soi.). Slo- 
vanka. Zur Kenntniß der alten und neuen 
flaviichen Literatur, der Sprachkunde nach 
allen Munbdarten, der Geſchichte und der Alter: 
thümer (Prag 1815) Bd. I, ©. 234 uf. — 
„Zugenderinnerung“. Bon Fidelis Ter- 
pinz. [„Vodnit-Album“, 5. 219.) — Lat» 
bader Wochenblatt, 1806, Toppel« 
nummer XXV und XXVI: Nachricht über 
Vodnik's jloveniihes Woͤrterbuch“ — Me: 
telto (tanz). Lebrgebäude der jloveniichen 
Eprade im SKönigreihe Syrien und in den 
benachbarten Provinzen (Laibach 1825, 8°.) 
S. XXV. — „Bodnil als Arhäolog 
und Hiftorifer”. Won Auguſt Dimip. 
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[„Bodnit- Album”, S. 37.) — 2) Slove— 
niſch: Noviee gospodarske u. |. w., 
1860, Wr. 7: „Se neki Vodnikov spomi- 
nek“ [enthält einen gloifirten Bericht über 
einen Ausipruh des Dr. Seb. Brunner 
über Bodnifl. — Diefelben, 1958, 
Nr. 6 und 7: „Ueber die Herausgabe der 
Schriften Vodnik's. Bon Hicinger — 
„Pregled Vodnikovih pesem“, d. i. 
Umfhau auf Vodnik's Gedichte. Bon Peter 
Dicinger. [„Bobnit-Album“, S. 23.) — 
„Vodnikove Novice. Certica k Zivl- 
jenjopisu Vodnikovemu“, d. i. Vodnik's 
Zeitung Novice. Ein Beitrag zur Biogra⸗ 
pbie Vodnit's. Bon Dr. 3. Bleimweis. 
[„Bodnit-Album”, S. 31.] — „Valentinu 
Vodniku veselomu silovenskomu pesniku 
i ucenomu novinarju blagspomen*®, d. i. 
Bon Balentin Vodnik, dem beiteren jloveni- 
ſchen Sänger u. |. w. Bon Matthias Majar. 
[„Bodnit. Album“, S. 179] — „Valentin 
Vodnik slovenski pisatelj“, d. i. 
Valentin Vodnik, jloveniicher Schriftiteller. 
Bon Franz Metelko. [„Bodnit: Album“, 
&.21.] — „Vodnik in Slovenscinaf, 
d. i. Vodnik und das Slovenentbum. Ron 
Franz Malavaric, h, Vodnik Album“, 
©. 18.) — „Vodniku za spomin, slo- 
vecom na korist“, d.i. An Vodnik, zur Er: 
innerung, den Slovenen zum NRugen. Bon 
%. Naovratil. [„Vodnit-Album“, ©. 186.) 


Vodnik's Säcularfeier. Turh Dr. 2ooro To» 


man veranftaltet, fand diefelbe am 3. Februar 
1858 in dem ntehrerwähnten, einft den Eltern 
des Dichter gebörigen Gaſthauſe „zun ſtei⸗ 
nernen Tiſche“ in Oberſchiſchka nächft Laibach 
ftatt, Es maren zahlreiche Vertreter der jlo- 
venifchen Literatur, viele angeiebene und hoch⸗ 
geftellte Verjonen und auh Damen zu dem 
Feſte erichienen, welches durch die Gegenwart 
des Statthalterd Grafen Chorinsky ver 
berriicht wurde. Die Mulilcapelle des Regi⸗ 
ments Kaiferjäger intonirte feftlicde Weiien. 
Die Begrüßung des Dr. Toman, der den 
Stattbalter_cmpfangen batte, ermwiderte dieſer 
mit dem Ausdrude jeiner Freude, an dieſem 
erbabenen Feſte, in welchem ein edler Krainer 
gefeiert werde, theilzunehmen, und mit mehreren 
auf dasfelbe Bezug babenden Worten. Bei 
der GEntbüllung der an der Straßenfronte 
des Geburtshauſes eingemmauerten Gedenktafel 
wurde ein von Dr. Toman verfaßter flo» 
venifcher Männerchor unter Leitung Ned ve d'6 
vorgetragen, dem Statthalter aber ein rem: 
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‚müller [,Vodnik˖ Album“, ©. 
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plar der Gedichte Nodnit's überreicht. 
Abends war das mit Transparenten ge⸗ 
ſchmückte Geburtshaus feitlich beleudytet, im 
Snnern aber fangen die zahlreichen Verehrer 
des Dichters Dopdnifjhe Lieder. — Lai⸗ 
bader Zeitung. 1858, Nr. 26: „Die 
Vodnik⸗Feier in Oberfchifchta”. — Novice 
gospodarske u. |. w. 1858, Wr. 6 und 
1: „Das hundertjäbrige Geburtstagsfeft des 
Valentin Vodnik, Bater6 der iloveniichen 
Dictkunft“. — „Slovssmosti, obhajane 
v spomin stoletnega rojstnega dneva Va- 
lentina Vodnike oieta alovenskega pes- 
mstva“, d. i. Xeierlichkeit, abgebalten zur 
Erinnerung an den bundertfien Geburtstag 
Balentin Vodnik's, ded Vaters der ilooe 
niihen Dichtung. Bon Kranz Malavasic. 
[„Bodnit Album”, ©. 63.) 


1) Deutide: „Un 
Vater Vodnik“. Bon Leopold Kordeid. 
[„Bodnit-Albun”. ©. 120.] — „An Vater 
Vodnit". Bon Franz Berbnjak [„Bod- 
nit Album”, ©. 241.) — „Elegie auf den 
Tod Vod nik's“. In der krainifch-jlaviichen 
Sprache gedichtet von Kranz Bilc, feinem 
Freunde. [„Bodnit- Albun”, S. 43] — 
„Heimat» Denftmal*. Bon Dr. Karl 
Neiel. ſ, Vodnik⸗Album“, S. 246.] — „Ra 
ruf an Vodnitk“. Bon Joſeph Leim 
166.] — 
„Balentin Bodnit und Dr. Zranz 
Presern” Bon Kari Meizer. [„Vopnit- 
Album“, S. 181.) — „Zu PBalentin 
Vodnik's Gedächtniß“. Bon Auguſt 
Dimitz. [„Bodnit Album‘ S. 90) — 
„Sateiniihe Diſtichen auf Bodnik. 
Bon Georg Willautihitih [„Bopnik 
Albun”, ©. 43, mitgetbeilt von Kaftelic.} 
— 3) Slovenifhe: „Pesmi”, d. ı. Se 
dichte. Von A. Praprotnik. [Ein Akroſtichon 
und ein Gedicht, beide an Vodnik. ‚„Vodnik⸗ 
Album“, ©. 197.] — „Predgovor“, d. i. 
Prolog. Bon Dr. Toman. [„Bodnit-Wbum*, 
©. 67. Diejer Prolog wurde anläßlidy der 
Säcularfeier der Geburt Bodnikl’s bei einer 
zu dieſem Zwecke veranftalteten öffentlichen 
Keftlichleit vorgetragen. ] — „Oedicht“ an 
Vodnik. Bon Dr. 2%. Toman. [„Bod- 
nif- Album‘, ©. 64] — „Spomin na 
Valentina Vodnika slovenskeogs 
pevca*, d. i. Erinnerung an Valentin Vod⸗ 
nit den ilovenifhen Sänger. Bon J.Kosmae. 
[„Bodnit-Album”, &. 128] — „Trojuo 
petje, d. i. Drei Lieder. 3 Februar 1758& 
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bruar 1838 (Eäcularfeier der Geburt Bo d⸗ 
air). Bon Thomas Supan. ſ, Vodnik⸗ 
Album", ©. 215.] — „Venee Vodniku 
pesniku slovenskemu“, d. i. Gin Aranz 
für Vodnik den flovenifhen Sänger. Don 
I. Birk. [„Bodnit-Aldum*, ©. 253.) — 
‚„Vodniku*, d. i. An Vodnit. Bon Miro 
ilee (Bilbar). [„VBopnit-Mbum“, ©. 185 ] 
— „V. Vodniku®, db. i. An Vodnik. Non 
dt. Gegnar. [„Rodnil-Album“, S. 79.) — 
„Vodnoiku vzahvalmispomin“, d. i. 
3a Vodnmik's rubmoollen Andenken. Don 
Iron Siomset. J, Vodnik˖ Album“, S.211.] 
— „Vodnika, d. i. An Rodnif. Bon Blaſ. 
Berocnit. [„BodnitAlbum’, S. 264.] — 
‚„valentinu Vodniku o veseli stolet- 
sici 3. Februarja 1838*, d. i. An Balentin 
Vednik zur Zäcularfeier am 3. Februar 1858. 
Ron Sch. Bilc. [„Vodnit-Album*. ©. 74] 
— „Valentinu Vodniku 3. Februarja 
1556, d. i. An Ralentin Vodnik. Zum 3. 5 
sat 18585 [„DVBodnit-Abum”, S. 217.] — 
\alentinu Vodniku“, db. i. An 2a 
era Vednik. Von M. Kaftelic. J, Vodnik⸗ 
Um’ ©. 116.) — „Valentinu Vod- 
aka vr spomin“, d. i. Zur Erinnerung 
a Zılentin Vodnik. Bon Ar. Spetliecic. 
Sernit Album”, S. 218.] — „Y spomin 
Valentina Vodnika o stoletniei 
r,sra®, d. i, Zum Andenfen an Valentin 
Eat, Zur Säcularftier ſeiner Geburt. 
Ikchhen. Zonett von Matth. Hladnif. — 
Spominki*“, d. ı. Erinnerung. Bon Eben⸗ 
trmielben. [Beide in „Rodnit-Albunt“, S. 100.) 


Cradtruhmel und GBedrächtuiftafel an Wednih's 
Eedarichans. Bopdnils Grabdenkmal. 
Ter Tichter wurde auf den Laibacher Fried⸗ 
deie neben dem berühmten krainiſchen Ge: 
‚Sitichreiber Linbart [®d. XV, ©. 213] 
teftatter. Aus einer von jeinen Schülern und 
Terehrern veranftalteten Zammlung mard 
+m daſelbſt ein Denkmal aus ſchwarzem 
tändiichen Marmor gefegt: ein fäulenartiges 
Bieteftal, auf deiten Knaufe fih eine Urne 
aus Bußeiien erhob. um welche eine Schlange, 
ie Sinnbild der Ewigkeit, ſich wand. Tie 
Jeitrift lautete: „Valentino Vodnik Slavo 
Uarniolo | VI. Idibus Januarii | Sextge- 
nario ! vita defuncto |; amlci posuerunt| 
MDUCCKIX“. [Iliyrifhes Blatt, 1827, 
Kr. 11.) Die Aufftellung dieſes Denkmals 


erfelgte eingetretener Hinderniſſe wegen erſt 
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am 8. October 1827. Im Sabre 1839 wurde 
es durch ein anderes Dentinal erſetzt, welches 
nachftebende Inſchtift trägt: „Valentin Vod- 
nik |rojen 3 sveiana 1758 v Siski, vmerl 
8. prosenca}1819 v Ljubljanij Ne hcere, 
ne sina | Po meni ne bo | Dovolj je spominaj 
Me pesmi poj6.|Postavili 1819, popravili 
1839 prijatli®. Zu einen gröberen Dentmal 
erließ mit Bezug auf die Säcularfeier ber 
Geburt VBodnit’s Dr. Lobvro Toman im 
November 1857 einen Wufruf, in Bolge 
deifen bereits eine aniehnlihe Summe ein 
geiendet wurde. Ueber den Ausgang ber 
Sache find wir nicht unrerridtet. — Be 
dächtnißtafel. Zur Grinnerung an den 
bundertjäbrigen Geburtstag Wobdnit’3 wurde 
am 2. Februar 1858 die an feinem Geburts⸗ 
hauſe in der Oberſchiſchka nacht Laiba (pri 
Ziderta — beim fleinernen Tiſch) angebrachte 
Gedenktafel feierlich entbüllt. Die einfache In⸗ 
ichrift lautet: „Tuse je rodil 3. svecana 1758] 
Valentin Vodnik | pervi slovenski pesnik“. 
(Hier wurde geboren anı 3. Yebruar 1758 
Dalentin Vodnik, der erfte jloveniiche Sänger.) 


Yerträte. 1) Bildniß, gemalt von J. 3. Grund 


am 21. September 1804, befand fi vordem 
in der ncealbibliotbet in Laibach, ift aber 
aus derielben verſchwunden und nicht wieder 
vorgefunden morden. — 2) Unterichrift : 
Farfimile des Namenszuges „BD. Vodnik“. 
Zinkographie (gr. 120.). — 3) Dvalbild. Obne 
Schrift. Rechts und lints um das Medaillon 
ein 2orberzweig. Karinger lith. Lithogr. 
J. Blasnif (40). 


Facſimilien der Handſchriſt Bednih’s. Ein Facfi⸗ 


mile in ſloveniſcher Sprache, das Fragment 
ſeiner Selbſtbiographie enthaltend, aus dem 
Jahre 1796 und das Facſimile eines Briefes 
in deutſcher Sprache ddo. Laibach 24. Juli 
finden ſich als Beilagen in „VBodnit-Album“. 


Enrisfum. (Wie Wodnik feiner eigenen Sacular- 


feier beiwohmt.) Zur Zeit, als die Säcular- 
feier der Geburt Vodnit's (3. YHebruar 
1858) in Sicht fand, brachten viele Wiener 
und deutiche Blätter die curioje Notiz, „Daß 
der „„Ilovoniiche”“ (sic) Dichter Vodnit 
ın Laibach jeinen bundertiübrigen Geburts⸗ 
tag im Kreiſe jeiner zahlreichen Verehrer feiern 
werde!“ [Wohl als Revenant, da Vodnik 
fhon anı 8 Jänner 1819 geitorben.] 


Ueber Yodnik’s Familie. Aus einem Kaufver- 


trage, welcher aus dem (finde des jichzebnten 
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Jahrhunderts ſtammt, erfabren wir (ıniges 
über Bodnit’s Vorfahren. Der berühmte 
frainiihe TZopograpb und Geichichtichreiber 
Georg Siegfried Freiherr von Balvajor 
war in Folge feiner Foftipieligen und nicht 
-eden einträglichen literarifchen Unternebmun 
gen um einen großen Theil jeines Vermögens 
gefoinmen und genöthigt; nachdem er alle 
feine Beligungen verkauft batte, feinen Wohn: 
fie in Gurkfeld aufzuſchlagen. Daſelbſt 
wohnte 1693 ein Jacob Vodnik ale 
Eigentbümer des Haujed Nr. 33. Tiefe Ge 
bäude janımt Garten kaufte nun Waron 
Balvajor im September genannten Jahres 
von Jacob Vodnik ab. Lepteier war allen 
Anſcheine nah einer der Vorfahren unſeres 
Sprachforſchers und Poeten denn es if 
befannt, dab deſſen Noreltern, welche früber 
in Untertrain — wo Gurkfeld liegt — aniajlig 
waren, ibren Befipftand daſelbſt verkauften. 
Diefeer Jacob Bodnit mag nun von 
Gurkfeld nad St. Jacob jenieits der Save 
überfiedelt jein und ſich dajelbit jeßbaft 
gemacht baben. Won dort fam ein Georg 
Vodnik (geb. 1689) durch Berebelichung 
nah Zrota und Podgora ob Dravlije nächſt 
Laibach zum „Zibert”. Er kaufte fpäter in 
der Schiſchka nädıit Laibach ein Baus, welches 
den Bulgärnamıen pri Zibertu erhielt; in der 
Kolge wurde es den Bewohnern Laibachs als 
gernbeiuchtes beliebtes Gaſthaus „zum fleiner- 
nen Tifch* noch befannter. Georg Vodnitk 
ftarb dajelbft 1774, im Alter von 83 Jahren, 
mit Hinterlaſſung eines Sohnes Joſeph, 
welcher ſich mit Gertraud Panre verebelichte. 
Aus dieſer Ehe ging unier Zänger und 
ESprahforiher Walentin Vodnik, nad 
Valvaſor's „Ehre in KRrain“ Die 
„zweite Ehre Srains”, bervor. Won 
einem Bruder des aenanıten Joſepb 
ſtammte aber der Aranciscaner Marcel 
Vodnitk ab, der nicht ohne Ginfluß auf 
jeinen Netter Dalentin geblieben, doch 
nicht zu verwechſeln ift mit dem Dichter, der 
als er in den Kranciscanerorden getiiten, auch 
den Klofternamen Marcellinıs annabm. 


Vodopich, Matteo (illyrifcher Dich- 
ter, geb. in Ragufa 1816). Nadı 
beendeten Borbereitungsftudien für den 
geiſtlichen Stand fich entjcheidend, jtu- 
Dirte er zu Padua Theologie. Zum 
Priefter geweiht, verfah er zuerſt Gaplane- 


dienfte in feiner Heimat, bis er um die 
Mitte der Fünfziger-Jahre Pfarrer zu 
Grubde in Ganali, einem durch die 
Cadmus ˖ oder Aesculap ˖ Grotte befannten 
Thale Dalmatiens, wurde. Neben ſeinem 
geiftlihen Berufe befchäftigte er fich viel 
mit Studien über fein Vaterland, zunadit 
aber über die Sitten der Bewohner des 
Thales, in welchem er fein Pfarramt 
ausübte, der Ganalefen, die er in einem 
leinen Romane [&hildern wollte, den et 
in den Bünfziger-Jahren unter der Feder 
hatte und unter dem Titel; „Raria’ 
herauszugeben beabfichtigte.e Außerdem 
verfaßte er viele illgrifhe Gedichte, 
moralifche Grzählungen, Predigten und 
dergleichen mehr, welche zerjtreut gedrudt 
erfchienen, beren Titel wir aber bei dem 
völligen Mangel an bibfiographiiden 
Behelfen über Dalmatien nidyt anzugeben 
vermögen. Ueberhaupt zählt der Name 
Bodopich zur Dalmatia docta und, 
wie aus den Quellen erfichtlich, zu den 
angejehenften Samilien Dalmatiens, vor 
nehmlich Ragujas. 


1. Ein anderer Matteo Vodopich, yle.t 
falUs aus Raguſa gebürtig, lebte bereits ım 
achtzebnten Jahrhunderte und mobnte int 
Deere der Kafferin Eliſabeth von Ruöland 
(geb. 1709, gef. 1762) dem Kampfe be 
Melletri und der Groberung Weapels be. 
Unter dem Gommando des Marcheſe vor 
Eauillace maridhirte er nah Spanıen. 
Veionders geihict in der Givil, und Kriegs 
baufunft, fand er Anftelung im ſpaniſchen 
Ingenieurcorpe und bradte es ın Diet 
Waffe bis zum Brigadier. Unter jener de 
tung wurde au Gartagena in der ſpaniſchen 
Rrovinz Murcia das königliche Arjenal mut 
den beiden großen Beden im Jnnern des. 
felben erbaut, ein Merk, an dem lich franzoͤ 
fiihe und ſpaniſche Sngenieure vergeblich ab- 
gemübt, bis endlich die Ausführung desſelben 
dem Dalmatiner gelang. ZFerner erbaute 
Vodopich fünf Forts und die Mauer 
diejec Feſtung, ſowie das ebenjo praͤchtige 
als großartige Hoipital der Sradt. Zulent 
erreichte er die bobe Stelle eines General: 
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Directors der föniglihen Bauten in den Pro- 
eınzen Murcia und Valenzia — 2. Gin 


Rellung 1848 ber Wfabemie der bif- 
denden Künſte bei St. Anna zuerit be- 
dritter Mattes Nodopic, Zeitgenoß, war | : Gr derſelb it ei 
fruber Pfarrer in Raguſa vechia (Gaptat), | gegnen. mar auf erfelben mit einem 
enem dalmatiniichen Rieden an der etde| „Sructstüh” (30 fl.) vertreten und hatte 
der alten Stadt Spidaurus. Zur Zeit ift er ' zu jener Zeit fein Atelier in der Zofeph- 


Bfarrer in Gravoſa und Ehrendomherr des ſtadt (Kaiferfiraße Nr. 221). Dann er- 
Aısttums Ragufa. 1875 wurde er mit dem 


Rıtterfreuge des Franz Jofeph-Ordens aus⸗ Iheint er noch einmal auf der April. 
greichnet. Von ibm erfhien im Drug: | Ausftelung 1851 bes öfterreichifchen 
„Piesan Vidu Masiadu“, d. i. Gedicht an | Runftvereines, und zwar wieder mit 
Dei ne un Pan ar einem Fruchtſtück: „Srauben nnd anderes 
— — a = 5 Sbst“. Nach dem Preiſe biefes Bildes 
über alte croatiiche leder („U starch pjes- | (130 fl.) zu urtheilen, mußte er ein nicht 
nicih hrvatskih=) (Waraın 1838). unbedeutender Blumenmaler fein. Nad)- 
richten über fpateres Schaffen bes Künft- 
Bölf, Auguſt (Blumenmaler, | lers fehlen. 
Ort und Fahr feiner Geburt unbekannt), Kataloge der Jabresaußftellungen der ?. f. 
Zetgenod. Schon Wolny in feiner Atademie der bildenden Aünfte bei St Anna 
‚Aulihen Topographie von Mähren" | qurjeigmis der Apr: usfelung de 
gedenft (Olmüter Diöcefe, Bd. V, öfterreichiichen Kunſtveremes 
€. 215) eines Malers Ferdinand Bolt. 
Toten Bater Johann Georg Bartholo- Körddmarty, Michael (ungarifcher 
rias Vole, welcher, zu Ochfenfurth am | Dichter, geb. zu PusztaNyék im 
Rın 1747 geboren, jih 1770 in Bürz. ı Stuhlweißenburger Gomitate Ungarns 
ketz niederließ und daſelbſt 1815 jtarb, | am 1. December 1800, geft. zu Peſth 
tte biftorifhe Darftellungen, Land |am 19. November 1855). Bon feinem 
itıften und Bildniſſe, leßtere in ber | Vater, einem Birthichaftsbeamten bes 
Zeije des berühmten B. Denner. Auch Brafen Nadasdy, hatte er ben erniten 
ine beiden Söhne Karl und Ferdinand : patriotifhen Sinn, von jeiner Mutter, 
widmeten fidy der Malerei, welche fie | einer durch Gemütbstiefe und finniges 
inter feiner Zeitung und an ber Dres. . Weien ausgezeichneten Stau, Anlage 
dener Akademie erlernten. Beide ver. , und Neigung zur Poefie empfangen. Bei 
legten fih auf Bildniffe in Del, Baftell | den unzulangliden Mitteln im Gftern- 
und Miniatur, Kerdinand aud auf | haufe ftüh auf fich ſelbſt angemiefen, 
bitorifhe Darftellungen, Altar- und | erwarb er fich noch bei Lebzeiten bes 
Gentebilder. Zepterer, Der auch in Mähren | Vaters in Stuhlweißenburg, wo er einige 
gemalt hatte, lebte lange zu Ratibor in | Glajfen des Gymnaſiums bejuchte, einen 
Schleſien und ftarb um 1825. Sein | Theif feines Bedarfs durch Unterricht: 
Bruder Karl übte die Malerkunft a geben. Als 1816 der Vater ftarb, trat 











Ungarn. Leider fehlen über deſſen Thätig- | Michael, fiebzehn Jahre alt, als Gr- 
keit daſelbſt alle Nachrichten. Wohl ein ! zieher in Die Familie Alerander Ber- 
Eohn oder naher Vermandter dieſes czel's in Peſth. Die Söhne des Haufes: 
Ledteren möchte obiger Blumenmaler| Alerander, Moriz, ber nachmals in 
Auguf Völk fein, welcher in Wien | der ungarijchen Webellion 1848-49 be- 
malte, und dem mir auf der Zahresaus- | rühmt gewordene Honpedgeneral [Band 
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XXI, ©. 461], und Nicolaus [ebenda 
©. 468, im Terte] maren feine Zög- 
linge. Acht Jahre, von November 1817 
bis November 1822 und dann von No- 
vember 1823 bis Auguft 1826 oblag er 
feinem Berufe als Pädagog in der 
Bamilie Berczel. Während der erften 
drei Fahre wohnte er mit berfelben in 
Peſth und beendete dafelbft an ber Uni- 
verfitat Die philofophifchen Studien. Als 
dann die Ramilie Ende 1820 auf ihr 
But in Börzsönn überfiebelte, 30g auch 
VBörösmartn dahin und legte privat 
binnen zwei Jahren die für Die öffent- 
fiyen Hörer auf ſechs Semefter feft- 
gefegten juridifchen Studien zurüd, mas 
für ihn bei dem anftrengenden Erzieher: 
amte mit fehmerer Mühe verbunden mar. 
Nichtsdeftomeniger reifte dabei fein poe- 
tifches Talent, ohne Daß er jedoch mit 
den zu jener Zeit in Peſth lebenden poe- 
tifchen Größen feiner Nation in perfön- 
lihe Berührung gefommen wäre. Nur 
ein Student der Medicin, Namens Ste- 
phan Marsıhy [Bd. XVII, €. 9, im 
Zerte], der fich zum Zwecke einer Reife 
in den Orient mit orientalifchen Sprachen 
befchäftigte, bildete feinen limgang und 
weckte auch in ihm die Wanderluft, der er 
jedoch unter den Verhältniffen, in denen 
er lebte, nicht nachgeben fonnte. Aber 
ſchon trug er fich mit der Idee zu feinem 
Epos „Zalän futäsa*, d. i. Die Flucht 
Zalan’s* [die Weberficht feiner Werfe 
folgt S. 145]. Gleichzeitig begann er 
auch an dem Trama „Koenig Salamon* 
zu arbeiten und fnüpfte an defjen Voll: 
endung große Hoffnungen. Als er dann 
mit der Samilie Perczel nah Bör— 
z8ony, das eigentlich nur eine Puszta 
im Gebiete von Banyhid ift, über 
fiedelte, fand er an Drei dort in ber 
nächften IImgebung lebenden Geiftlichen, 
an Anton Egyed [Bd. IV, S. 5], Ya- 
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dislaus Tesler und Jacob Klivenpi, 
mitftrebende treue Genoffen, die ihn mit 
Büchern unterflügten, an feinen Arbeiten 
theilnahmen und Durch ihr Urtheil ihn 
forderten. Um als Rechtspraftifant zu 
fungiren, gab er im November 1822 feine 
Erzieherftelle für ein Jahr auf und 
arbeitete in Goͤrboͤ an ber Seite des 
Zolnaer Bicegefpans Franz Esehfal- 
van. Auch dort traf er aufmunternde 
Freunde, doch anderer Art, als es bie 
drei fatholifchen Priefter waren, deren 
wir vorhin gedachten. Ueberhaupt be- 
währte fich Die niedere fatholifche Geilt- 
fichteit Ungarns, melche ihre Proͤpſte 
und Bifchöfe den Hader mit den Prote- 
ftanten austämpfen ließ, dafür aber defto 
mehr für die Pflege der Literatur mwirfte, 
in jener Zeit und auch fpäter als ein fehr 
mächtiger Rörderer der Poeſie. Indeſſen 
befümmerten Vörösmarty jetzt Die jeit 
dem Tode ihres Gatten gänzlich ver- 
armte Mutter, die traurigen Verhältniſſe 
feines Baterlandes, in deſſen Comitaten 
der Kampf um Aufrechthaltung der Ber- 
faffung auf- und niederwogte, und endlich 
auch noch geheimer Liebesgram. Es be- 
gannen die politifhen Verhältniſſe in 
Ungarn in den Jahren 1821 und 1822, 
ale man im Verordnungswege Recruten 
ftellte und erhöhte Steuern ausfchrieb, 
ohne erft den in dergleichen Dingen allein 
competenten Reichsſstag einzuberufen, 
immer drohender zu werden. Durch Lec 
ture ber Gedichte und Schriften ven 
Berzsenyi, Nicolaus Zriny und 
Clemens Mikes nahıte Vöoröſsmarty 
feine patriotiſchen Gefühle, denen er in 
Gedichten Luft machte, welche bei den 
damals beftehenden Genfurverhäftniffen 
ungedrudt bfeiben mußten. Uber durch 
fein großes epifhes Gedicht „Zalän 
futäsa“, deſſen wir fehon gedacht, mollte 
er, während es in ber Bergangenheit 
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'pielte, zur Gegenwart fprechen, während 
er den Ruhm der Ahnen feines Volkes 
sefang, an ben Verfall des gegenmärtigen 
Befchlehtes erinnern. Unter folchen Ein- 
drüden arbeitete er an dem GEpos, 
welches die Eroberung Ungarns durch 
ürpad zum Gegenftande hatte, unb 
ühlte fi durch des Szekler Poeten 
Alexandet S;&fely [Bd. XLII, ©. 13] 
ragmentarifces Gedicht: „A Szeke- 
Irek Erdelyben“, d. i. Die Szefler in 
Siebenbürgen, noch befonders dazu an- 
xregt. Als er im Herbfte 1823 nad) 
Peſth fam, um daſelbſt aufs Neue Die 
Eriiehung Der Söhne Perczels zu 
ibernehmen, wurde er auch Jurat der 
Yinigfihen Tafel. Zuerft prafticirte er 
be: einem Verwandten, dem Advocaten 
Kranz Vörösmarty. Don feinem 
ilihen Einkommen unterftügte er jeine. 
me, ganz auf ihn angewieſene Mutter. 
fa Zag über nahm ihn fein Erzieher- 
ım md feine Advocatenbefchäftigung 
x Sripruch, fo blieb ihm nur die Nacht 
ärg, in welcher er an feinem Epos und 
sin und wieder an einem der Dramen 
arbeitete, welche er noch in Borbö be- 
zennen harte. Am 20. December 1824 
»gte er die Advocatenprüfung ab, übte 
aber nicht Die Advocatenpraris aus, fon- 
tern behielt feine Erzieherftelle im Ber- 
szelihen Haufe. Nun aber begann ſich 
a Peſth neben dent politifchen auch ein 
höheres geifiiges Leben zu entwideln. 
Tas unter dem Protectorate des Pala- 
tms ſtehende Marczibänyi-nftitut mit 
ienen jährlichen Preifen wirkte in jicht- 
iher Weiſe. Die wiſſenſchaftliche Zeit- 
tift „Tudomänyos Gyüjtemény“, 
d. i. Wiſſenſchaftliche Sammlung, ein 
belletriſtiſchet Almanach, „Aurora“ von 
Kal Kisfaludy, waren gegründet 
werden, Alles Anfänge vielverſprechender 
St. Ws er um dieſe Zeit, 1824, in 
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Peſth weilte, wurde er bald in literari⸗ 
ſchen Kreiſen bekannt; auch mit Franz 
Deak, der ſich einer Proceßangelegenheit 
wegen in der Hauptſtadt aufhielt, kam 
er zuſammen, und bald verknüpfte die 
geiſtig verwandten Charaktere das innige 
Band der Freundſchaft. Er hatte Deaf 
aus feinem Epos „Zalän futäsa“ vor- 
gelefen, und biefer mar ebenjo von ber 
ſchwungvollen Sprache, wie von dem in 
der Dichtung maltenden hoben Na- 
tionafgefühl ergriffen worben. Das nun 
fertige Werk erfchien im Auguft 1825 
gebrudt. Die Wirkung fowohl in fitera- 
tifchen Kreifen als im gebildeten Publi- 
cum war eine außerordentliche. Der Um- 
land noch, daß kurz nad) Grfcheinen der 
Dichtung auch endlich der Reichstag 
zufammentrat, trug wefentlich dazu bei, 
den jungen hochbegabten Poeten in den 
Vordergrund zu ftellen. Sein dichterifcher 
Ruhm verbreitete ſich bald über das 
ganze Land, und Börösmartn wurde 
ein Liebling der Peſther fiterarifchen 
Kreife. 1826 trat er aus dem Berczel’- 
[hen Haufe und ſchwankte anfänglich, 
welchem praßtifchen Berufe er fid, zu 
wenden follte. Mehrere Monate beffei- 
dete er eine neue Grzieheritelle, dann 
machte er Grholungsreifen im Lande, 
beabfichtigte darauf, in Stuhlmweißenburg 
als Advocat fid) niederzulaffen, endlich 
aber entfchied er fich für feinen bleiben- 
den Aufenthalt in Peſth, mo er 1828 die 
Redaction der miffenjchaftfichen Zeit. 
jhrift „Tudomanyos Gyüjtemeny“ 
übernahm und nebenbei für den Buch- 
druder und Verleger Käarolyi „Tau 
fend und eine Nacht" ins Unga- 
tifche überfeßte. Und fo, mie mit einem 
Male fein Beruf ein rein literarifcher 
war, febte er auch ausſchließlich in lite- 
rarifhen "reifen, befonders aber in 
jenem, melcher fib um Karl Kisfa- 
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ludy, den Redacteur und Herausgeber 
des Taſchenbuches „Aurora“, gebildet 
hatte, in dem fogenannten Aurorakreiſe. 
In demfelben nahm er durch feine Eigen⸗ 
art eine hervorragende Stellung ein. In 
der „Aurora“ erfchienen auch feine an- 
deren Epen und epifchen Gedichte: „Der 
Zerreichenhügel“, „Das Zeenthal”, „Die 
Südinſel“, „Erlau“, „Die Ungarburg*, 
„Die Ruine’, „Csak“, „Die zwei Nad)- 
barburgen" und „Schon Helena*. Wäh- 
rend Bajza und Kisfaluby den 
beutfhen Einfluß auf fi einmirfen 
ließen und die damals in ihrer Blüte 
ftehende romantifche Schule mächtig auf 
dDiefelben wirkte, hatte Böorösmarty 
bis dahin am flärkften dem Ginflujfe der 
beutfchen Dichtung widerjtanden, und 
war doch felbft der romantijchejte unter 
feinen Genojjen. Die Lecture Taſſo's, 
Arioſto's, Shalefpeare's, Oſſian's, 
Dann feines Landsmannes Zrinyi, end- 
lich die politifchen Verhältniſſe und fein 
eigener Genius gaben ihm dieſe Kid) 
tung. Mit der deutjchen und jpanijchen 
Romantik wurde er erit, als er nad 
Peith gekommen, befannt. 1824 las er 
Houmald und Müllner, 1825 
Schlegel’s Dramaturgie, Calderon. 
Klopſtock's „Mefiiade* konnte er nidyt 
zu Ende lejen, er befam Kopfichmerzen 
davon. So ift denn der Einfluß ber 
deutfchen Romantit nur an einzelnen 
feiner balladenartigen Erzählungen und 
an feinem Drama „Die Schapgräber“ 
wahrzunehmen. Mehr Spuren hinterließ in 
ihm die orientalifche Poefie, befonders ge- 
nährt Durch die phantajiereihen Märchen 
von „Zaufend und eine Nacht“, Die er, 
während er fie, zumeift wohl um Gelb 
zu verdienen, überjegte, gründlich kennen 
lernte, und dann durd Lecture einiger 
orientalifcher Poeten in deutjcher Ueber- 
feßung, welde ihm Kisfaludy ge- 
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ſchenkt hatte. Ueberbies war fein Genius 
fhon von ſelbſt dem Phantaſtiſchen und 
Ungeheuerlichen, wie ja folches Ungarns 
Borgefchichte in Hülle und Fülle enthält, 
zugewandt. Aber die Theorie der Re- 
mantik und ber modernen Kunitgattun- 
gen, mit welcher fi Die ungariicen 
Dichter und Schriftfteller feiner Zeit zu 
beichäftigen liebten, blieb ihm felbit faft 
gänzlich fremd. Und erft fpäter ver 
wendete er ein eingehenderes Stubium 
auf das Drama, welches aber, fo jehr er 
fit} audy diefer Didytungsart mit Bor: 
liebe zumandte, nie feine ſtarke Seite 
war. Bis dahin befand er fidh in nichts 
weniger als glänzenden Verhältniſſen. 
Das literarifhe Leben in Peſth begann 
erft zu feimen, unb der Verdienſt eines 
Schriftftellers war ein fehr farger. Grit 
mit dem Jahre 1830 beiferte ſich Böros- 
marty's Lage, befonders dann, als ihr 
die Akademie der Wiflenfchaften in ihre: 
conftituirenden Verfammlung am 17. Rr- 
vember 1830 zum zmeiten ordentliden 
Mitgliede und nach dem einige Zay: 
fpäter erfolgten Tode Karl Kisti 
lbudy's zum erften Mitgliede mit einen 
Sahresgehalte von fünfhundbert Gulden 
Gonventions-Münze erwählte. 1832 vet 
faufte er auch Die erjte gejammelte Aus 
gabe feiner Werte an ben WBerleger 
Käarolyi um die Summe von Gin 
taufendeinhundert Gulden, ein für jene 
Zeiten anfehnliches Honorar. 1834 en 
hielt er dann von dem Warczibani- 
Sinititute den ihm bereits 1828 zuet- 
fannten Preis yon 400 fl. für fein 
Epos „Zalän futäsa“. Alle diefe, went 
glei) mäßigen, aber in NRüdjicht auf 
feine Mittellofigkeit immerhin bemetkens 
werthen pecuniäten Zuflüffe geftalteten 
jeine Lage freundlicher und ermöglicten 
e8 ihm, feine Mutter beträchtlicher zu 
unterftüßen. Diejelbe ftarb übrigens 
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sch in bem nämlidyen Jahre, während daß eine gute Ueberſezung Shafe- 
er mit feinem Freunde, dem Bildhauer | fpeare's minbeftens jo viel werth fei, wie 
Sterhan Ferenczn ſBd. IV, S. 183], die Hälfte felbft der reichiten Literatur. 
Riederungarn bereiste. Tie nun folgen- So übertrug er denn zunächſt den „Ju- 
den Jahre bes Dichters gingen in litera- ‚ lius Cäſar“. Auch nahm ihn die Theater- 
ribem und poetifchem Echaffen auf. Es fritif ftark in Anſpruch, und er ift der 
war für beides durch den großartigen Erſte, ber bie höchften Kragen des Dra- 
Omfhwung im politifhen und national- mas, wenn aud nicht erſchöpfend, fo 
Sfenogmifchen Leben Ungarns ein unge- doch eingehend behandelt, und befonbers 
men günftiger Zeitpunft. Die oben er- in Diefen Kritifen lenkt er bie Yufmerf- 
wähnte erfte Gefammtausgabe der bis famteit der Schriftfteller und des Publi- 
1832 erfdienenen Werke Böros- cums auf den großen englifhen Dramen- 
martyns enthält feine Jugendverſuche, Dichter. Merkwürdigerweiſe waren feine 
bie bis dahin abgefondert erfchienenen | Theaterfrititen inbirect von nicht gerin- 
Tramen und Alles, was er bis Ende gem Einfluß auf das gefellfchaftliche und 
1833 ſchrieb. Man kann alfo fagen, : dann aud auf das politifche Leben in 
ewa Die — jedoch ſchwächere — Hälfte Peſth. Er trat mit den Schaufpielern 
deften, was er während feines Lebens und den bramatifchen Schriftftellern in 
seitaffen, die aber doch nichts deſto ein näheres Verhältniß; man fam nad 
weniger herrliche Proben einer nicht ge- "den Voritelungen in einem Gaſthauſe 
söhnlihen Dichterkraft enthalt. Am zum Abendeſſen zufammen, und der 
deſe Zeit trat er befonders als drama- Kreis, der ſich fo bildete, wuchs allmälig 
ter Dichter und ‚als Kritiker auf. dermaßen an, baf er ben ganzen erften 
Hate er ſchon früher, und zwar feit Stock dieſes Gafthaufes („zur Schnede" 
1824, angefangen, Dramen zu ſchreiben, auf dem Sebaftianipfape) miethen mußte 
's wendete er fich jept vollends dieſem | und fid) daſelbſt zuerſt als Nationalclub 
Gebiete der Dichtung zu und blieb ihm | (Nemzeti kör), dann als Oppofitions- 
ren bis zum Jahre 1844. So dichtete er | club (Ellenzeki kör) conftituirte, der im 
in ber genannten Zeit nebft dem bereits | gefellfchaftlichen und politifchen Leben 
erwähnten „König Salamon" die dra- | der Hauptitadt immer eine bedeutende 
matiihen Werte: „Der Triumph ber! Rolle ſpielte VBörösmarty war bald 
treue’, „Kont“, fpäter unter bem ver: der Mittelpunft und zugleid ber erfte 
änderten Titel „Die Heimatlofen“ er- | Bräfident diefes Clubs, fpäter mehrmals 
ſchienen, „Die Gillier und bie Hunyaden*, | Viceprafident und jederzeit Das einfluß- 
welches den erften Theil einer Trilogie  reichite Mitglied. Bei alledem war Vö⸗ 
bilden follte, fammtlidy Arbeiten von | rösmartn fein eigentlicher Politiker, er 
unleugbarem, zum Theile Hochpoetifchem | trat nie als politifcher Rebner auf, aber 
Berthe, bei welchem aber bie Glanz. |er befchäftigte fich doch mit den auf ber 
fiten des Epifers und Lyrikers dem dra- | Tagesordnung ftehenden Brogen, und Die 
matifhen Dichter zum Nachtheile ge- | erften politifchen Notabilitäten waren 
reichten. Auch befchäftigte er fich damals | feine Freunde, feine guten Belannten. 
viel mit dem Studium der Werte Shafe- Auch ſchwang er ſich nie zum politiſchen 
jpeare's, deren hohen Werth exfen- | Schriftfteller auf, jedoch ging er mit 
nend, er nicht anſtand auszufprechen: | feiner Lyta jenem großen nationalen 
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Kreuzzuge bald zur Seite, bald voran, 
welcher im Sjahre 1848 fein Ende und in 
Vörösmartys „Szözat“ (1830) feine 
höchfte poetifch-politifche Leiſtung fand. 
Neben diefem Liebe fchrieb unfer Poet 
auch noch andere patriotifche Gedichte, 
die im Herzen feiner Nation einen Nach: 
ang fanden, aber zu ber Wirkung bes 
„Szözat“ erhob ſich außer dem „Föti 
dal* fein drittes. Am 9. Mai 1843 ver- 
mälte fi Börösmartn in Peſth mit 
Yaura Gsajaghy, an welche eine 
Reihe feiner fchönften Poefien gerichtet ift. 
Körderlicy für fein Dichterifches Schaffen 
mar dieſe wenngleich höchſt glückliche 
Che nicht, denn nach feiner Heirat ſchuf 
er feine größeren Werke mehr, auch 
begann ſich der Drud feiner immerhin 
ſehr precären Lage fühlbar zu machen. 
Bon Redactionsgefchäften hatte er ſich 
zurüdgezogen, und nur in einigen belle- 
triftifchen Blättern veröffentlichte er von 
Zeit zu Zeit eines und das andere feiner 
neueren Gedichte. Das Honorar für die- 
jelben bildete eine Quelle feines jähr- 
lichen Einkommens, betrug aber, obgleic) 
er anftändig gezahlt wurde, faum einige 
hundert Gulden. Sein Hausftand warb 
dabei immer größer, und Sorgen ftellten 
ih ein. Mit Zmeitaufendfechshundert 
Bulden, die er 1843 als Honorar für 
feine auf zehn Jahre verfauften ſämmt— 
lichen Werke vom YBuchhandler Kilian 
erhielt, trat der Dichter in das eheliche 
Leben, doch dieſes Geld ging binnen 
wenigen Jahren auf. Willlommen war 
ihm daher der Wuftrag, den ihm bie 
Statthalterei ertheilte, für Mittelfchulen 
ungarifche Sprachlehren zu fchreiben, zu 
deren Ausarbeitung er ficb mit Czuczor 
[Bd. III, S. 120] verband. Cine wahre 
Hilfe bot ihm ferner Caſimit Graf Bat- 
thyanpi, der ihm auf feiner Herrfchaft 
Bicsfe zwei Gründe ſchenkte, dieſe aber 


142 








Börösmarty 


fpäter gegen eine jährliche Rente von 
fünfhundert Gulden von ihm zurüd 
nahm. Gnde 1847 beganı VBörös- 
marty mit der Ueberfegung des „König 
2ear” und verband fi dann mit Be 
töfi und Arany zur Uebertragung 
der hervorragendſten Dramen Shate 
fpeare's. Unter ſolchen Berhältniffen 
fam das ereignißreicye Jahr 1848 heran, 
welches er, da er als Poet vor 1845 
immer auf Seite der Oppofition geſta— 
den, mit großer Begeifterung begrüßte, 
denn mit der Reform der Berfafjung, um 
welche die Nation fo lange gekämpft, 
war ja Dody der Sieg errungen. Wohl 
ftarb dem Dichter im April 1848 das 
jüngfte Söhnlein Michael, und bieler 
Verluſt fchlug feinem Herzen eine tiefe 
Wunde, aber unter ben flarfen Ein 
drücken der bewegten Zeit machte fie fich, 
wenn fie auch nicht völlig vernarbte, 
doch weniger fühlbar, und mit Intereſſe 
verfolgte er den Gang der immer bebenf- 
licher fich geitaltenden öffentlichen Ange— 
legenheiten. Seiner politifchen Stellung 
nad) gehörte er zur bamaligen Regierung 
partei. Die Minifter waren zum Teile 
feine Sreunbe, zum Theile feine VBerehre:. 
Spmpathie und gewohnte Barteidifeiplin 
jhloffen ihn an die ehemalige Oppof- 
tion, Die jept am Ruder ftand. Die Re— 
gierung fah den Dichter des „Szözat” 
gern an ihrer Seite und hätte ihm aud 
gern ein Amt gegeben; allein er nahm 
nichts an und wies fogar den Lehrftuhl 
für ungarifche Sprache und Literatur an 
der Univerſität zurüd, den ihm Joſeph 
Baron Eötvpös, der Buftus- und Unter: 
tichtsminifter, anbot. Im Frühling 1849 
wurde er zum Aſſeſſor des fogenannten 
„Begnabigungs-Obergerichtes* ermählt, 
wozu er bei feiner milden und hod“ 
finnigen Dentungsmeife am beften taugte. 
Es war fein einziger Wunfch, zum Ab- 
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geordneten gewählt zu werden. Gr wollte | Literatur einführte und unterftüßte 
fine Rolle ipielen, betrachtete aber ‚Das | [Band XXII, Seite 86], veröffentlichte 
Vertrauen feiner Mitbürger ald den in Folge diefes Votums gegen den- 
Lohn für feine patriotifhe Dichtung. | felben ein Gedicht mit dem Reftain: 
Sen Wunſch ging in Erfüllung. Am, „Richt ich riß Dir den 2orber von Der 
19. Juni wurde er zu Jankovacz im | Stirne, nur du allein riffeft dir ihn 
Ylmäfer Bezirte des VBäcs-Bodroger | herab". Daraus entitand zwiſchen den 
Gomitates einftimmig zum Abgeordneten | zwei Dichtern eine Polemik, Die felbft in 
ausgerufen an ber Stelle Koffuth's, | jener geräujchvollen Zeit Aufmerkſamkeit 
nakdem biejer auch in Peſth ein Mandat | erregte. Aber der Lorber bfieb auf dem 
erhalten hatte. Borösmarty mar Das | Haupte bes Poeten. VBörösmarty 
idweigfamfte Mitglied des Parlaments. | folgte dem Heichdtage auf deſſen Wan- 
Ken oratorifches Talent, pflegte er nur | derungen, und nach ber Ratajtrophe bei 
im Club oder in der Akademie Reden zu Vilagos flüchtete er zugleich mit Bajza 
talten. Aber troß feiner beſcheidenen [Bb. I, S. 127] in das Szathmärer 
Zurüdgezogenheit konnte er einem An- Gomitat. Vier Monate ireten beide 
stiffe der neuen Dppofition nicht ent. | Poeten in Diejem entlegenen Gomitate 
gehen. Der Kriegsminifter, General Me: | umber. Ueberall fanden fie gaftliche Zu- 
ijaros, hatte einen Geſetzentwurf ein- flucht; ein Outsbeſitzer ſchickte fie Dem 
gebracht, nach welchen er die zu ergan- | anderen zu, bis Die Verfolger die Spur 
enden Regimenter, jobalb die Verhält- der Blüchtlinge verloren. Es kam auch 
wie e8 geftatten würden, auf ungati- : por, dab Die Poeten unter freiem Himmel 
ten Fuß einzurichten, bis dahin aber in | jchliefen, einige Male mußten fie fich 
ham früheren Zuftande, unter ihren bie- auch in Waldhütten verbergen, und an 
bergen Officieren und unter Deutfchem der Thür einer ſolchen waren noch lange 
Sommando zu belaſſen gedachte; nur Die die Worte Virgil’s zu lefen: „Nos 
neu zu errichtenden Honveb-Negimenter | patriam fugimus“, welche Börös- 
folten fofort ganz auf ungarifchen Fuß marty mit Bleiftift hingejchrieben hatte. 
bergeitellt werden. Die Dppofition griff In dieſer fummer- und drangfalvollen 
dieſen Gefegentwurf heftig an, verfangte | Zeit erfuhr unfer Dichter, DaB eines 
ungatifhes GSommando, mißtraute den | jeiner Töchterchen gejtorben. Zu feinem 
früheren Dfficieren und drang auf eine ' Seelenfchmerze gejellte fich nun auch kör— 
voljtändige Umgeftaltung der Armee. ! perliches Leiden. Er litt an Störungen 
Das Miniſterium hielt dieſe Forderung der Blutcitculation, und zwar in Folge 
während des Krieges für unausführbar | der Strapazen und der ungeordneten 
und lehnte die Verantwortlichfeit Dafür | Lebensweiſe. Kertbenn fchreibt fogar: 
ab. Der Reichstag nahm daher den | „VBörosmartn hatte nicht einmal eine 
Beiekentmurf (am 21. August) an, und | Schreibfeder mehr im Haufe, Vergeffen- 
auch Vorösmarty hatte mit der Ma- | heit im Blut der Neben ſuchend“. Als 
jotitat geftimmt, obwohl, tie er felbit | der Dichter Anfangs 1850 nad Fegy- 
eingeftand, nicht ohne Schwanfen. Nun vernek kam, um mit feiner Gattin zu- 
war es um den Poeten gefchehen. | jammenzutreffen, war er beinahe ganz 
Petöfi, wahrſcheinſich zum Danke, daß grau und jehr zufammengebrocdyen. Auf 
Vötösmarty es war, der ihn in Die |den Rath feiner Freunde ging er nad) 
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Kreuzzuge bald zur Seite, bald voran, 
welcher im Jahre 1848 fein Ende und in 
Vörösmarty's „Szözat“ (1830) feine 
höchfte poetifch-politifche Leiftung fand. 
Neben diefem Liede fchrieb unfer Poet 
auch noch andere patriotifche Gedichte, 
Die im Herzen feiner Nation einen Nach: 
Hang fanden, aber zu der Wirfung des 
„Szözat“ erhob fi) außer dem „Föti 
dal° fein drittes. Am 9. Mai 1843 ver- 
mälte fi) Börösmarty in Peſth mit 
Yaura Gsajäghy, an melde eine 
Reihe feiner jchönften Poeſien gerichtet ift. 
Börderlich für fein Dichterifches Schaffen 
war dieſe wenngleich höchjt glückliche 
Ehe nicht, denn nad) feiner Heirat ſchuf 
er feine größeren Werke mehr; auch 
begann ſich der Drud feiner immerhin 
fehr precaren Lage fühlbar zu machen. 
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fpäter gegen eine jährliche Rente von 
fünfgundert Gulden von ihm zurüd: 
nahm. Ende 1847 begann Börös- 
marty mit der Ueberſetzung des „König 
Rear” und verband fid, dann mit Be 
töfi und Arany zur Üebertragung 
der hervorragendften Dramen Shate- 
ſpeare's. Unter folchen VBerhäftniffen 
fam Daß ereignißreiche Jahr 1848 heran, 
welches er, da er als Poet vor 1843 
immer auf Seite der Oppofition gejtan- 
den, mit großer Begeifterung begrüßte, 
denn mit der Reform der Verfafjung, um 
welche die Nation fo lange gekämpft, 
war ja Doch ber Sieg errungen. Wohl 
ftarb dem Dichter im April 1848 das 
jüngfte Söhnlein Michael, und bieier 
Verluſt ſchlug feinem Herzen eine tiefe 
Wunde, aber unter den ftarten Ein 


Bon NRedactionsgefchäften hatte er fich | drücken der bewegten Zeit machte fie ſich, 
zurüdgezogen, und nur in einigen belle- | wenn fie auch nicht völlig vernarbte, 


triftifchen Blättern veröffentlichte er von 


doc) weniger fühlbar, und mit nterefie 


Zeit zu Zeit eines und das andere feiner | verfolgte er ben Gang der immer bebenf- 
neueren Gedichte. Das Honorar für die- | Ticher fich geftaltenden öffentlichen Ange 


jelben bildete eine Quelle feines jähr- 
lichen Einkommens, betrug aber, obgleid) 
er anftändig gezahlt wurde, faum einige 
hundert Gulden. Sein Hausftand ward 
dabei immer größer, und Sorgen ftellten 
ſich ein. Mit Zmweitaufendfechshundert 
Bufden, die er 1843 als Honorar für 
feine auf zehn Jahre verkauften fammt- 
lihen Werke vom Buchhändler Kilian 
erhielt, trat der Dichter in das eheliche 
Leben, doch dieſes Geld ging binnen 
wenigen Jahren auf. Willfommen war 
ihm daher der Auftrag, den ihm Die 
Stattbalterei ertheilte, für Mittelfchulen 
ungariſche Sprachlehren zu fhreiben, zu 


deren Ausarbeitung er fih mit Czuczor 


[Bd. III, S. 120] verband. Eine wahre 
Hilfe bot ihm ferner Gafimir Graf Bat- 
thyanyi, der ihm auf feiner Herrfchaft 
Bicske zwei Gründe ſchenkte, Diefe aber 


fegenheiten. Seiner politiſchen Stellung 
nach gehörte er zur damaligen Regierung 
partei. Die Minifter waren zum Theile 
feine $reunde, zum Theile feine Verehrer. 
Sympathie und gewohnte Parteidiſciplin 
[chloffen ihn an die ehemalige Oppof 
tion, Die jetzt am Ruder fland. Die Re 
gierung fah ben Dichter des „Szözat“ 
gern an ihrer Seite und hätte ihm aud' 
gern ein Amt gegeben; allein er nahm 
nichts an und wies fogar den Lehrftuhl 
für ungarifche Sprache und Literatur an 
der Univerfität zurück, den ihm Joſeph 
Baron Eötvös, der Cultus- und Unter 
tichtsminifter, anbot. Im Frühling 1849 
wurde er zum NAffeffor des fogenannten 
„Begnadigungs-Obergerichtes" ermählt, 
wozu er bei feiner milden und hod) 
finnigen Denkungsweiſe am beften taugte- 
Es war fein einziger Wunfch, zum Ab 
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geordneten gewählt zu werben. Gr wollte | Literatur einführte und unterftüßte 
feine Rolle fptelen, betrachtete aber ‚das | [Band XXII, Seite 86], veröffentlichte 
Vertrauen feiner Mitbürger als den |in Folge dieſes Votums gegen den- 
Lohn für feine patriotiihe Dichtung. | felben ein Gedicht mit dem Wefrain: 
Sein Wunſch ging in Etfüllung. Am! Nicht ich ciß Dir den Lorber von ber 
19. Juni wurde er zu Janfovacy im | Stirne, nur du allein riffeft bir ihn 
Almaſer Bezirfe des Bäcs-Bodroger | herab". Daraus entfland zwiſchen den 
Gomitates einftimmig zum Abgeordneten | zwei Dichtern eine Polemik, Die felbit in 
ausgerufen an der Stelle Koſſuth's, | jener geräuichvollen Zeit Aufmerkſamkeit 
nachdem diefer auch in Peith ein Mandat | erregte. Aber der Lorber bfieb auf dem 
erhalten hatte. Borösmarty war Das | Haupte des Poeten. VBörösmarty 
ſceweigſamſte Mitglied des Parlamente. | folgte dem Reichsſstage auf deflen Wan⸗ 
Kein oratorifches Talent, pflegte er nur | derungen, und nach der Kataſtrophe bei 
ım Glub oder in der Akademie Reden zu Vilagos flüchtete er zugleich mit Bajza 
halten. Aber troß jeiner befepeidenen ı [Bb. I, S. 127] in das Szathmärer 
Zurudgezogenheit konnte er einem An- Comitat. Vier Monate irrten beide 
griffe der neuen Oppofition nicht ent- | Poeten in Diefem entlegenen Gomitate 
geben. Der Kriegsminifter, General M e- | umher. Ueberall fanden fie gaftliche Zu- 
jjaros, hatte einen Gefepentwurf ein. flucht; ein Gutsbefiger ſchickte fie dem 
gebraht, nad) welchen er die zu ergan- | anderen zu, bis Die Verfolger Die Spur 
enden Regimenter, jobald die Verhält- der Blüchtlinge verloren. Es kam aud) 
wje es geftatten würden, auf ungari- ' vor, daß Die Poeten unter freiem Himmel 
wen Buß einzurichten, bis dahin aber in ſchliefen, einige Male mußten fie ſich 
hrem früheren Zuftande, unter ihren bis- auch in Waldhütten verbergen, und ar 
kerigen Öfftcieren und unter Deutfchem | der Thür einer jolcben waren noch lange 
Sommando zu belaſſen gedachte; nur die | die Worte Virgil's zu lefen: „Nos 
neu zu errichtenden Honved-NRegimenter ı patriam fugimus”, welche Vörds- 
iolten jofort ganz auf ungarifchen Fuß | marty mit Bleiftift Hingefchrieben hatte. 
bergeftellt werben. Die Oppofition griff In dieſer fummer- und drangfalvollen 
dieien Geſetzentwurf heftig an, verlangte ı Zeit erfuhr unfer Dichter, Daß eines 
ungarijches Gommando, mißtraute den ‚feiner Töchterchen gejtorben. Zu feinem 
früheren Dfficieren und drang auf eine Seelenjchmerze gefellte ſich nun auch kör 
volftändige Umgeftaltung der Armee. | perliches Leiden. Gr litt an Störungen 
das Minifteritm hielt dieſe Forderung | der Blutcirculation, und zwar in Folge 
wihrend Des Krieges für unausführbar | der Strapazen und der ungeorbneten 
und lehnte Die Verantmwortlichfeit dafür Ä Lebensweiſe. Kertbeny jchreibt fogar: 
ab. Der Heichstag nahm daher ben | „VBorosmarty hatte nicht einmal eine 
Seiegentwurf (am 21. Auguft) an, und Schreibfeder mehr im Haufe, Vergeffen- 
auch VBorösmartn hatte mit der Ma- | beit im Blut der Neben juchend*. Als 
jorität geftiimmt, obwohl, wie er felbjt | der Dichter Anfangs 1850 nad Fegy- 
eingeftand, nicht ohne Schwanten. Nun vernek kam, um mit jeiner Gattin zu- 
war 88 um den Poeten gefchehen. | jammenzutreffen, war er beinahe ganz 
Betöft, wahrſcheinlich zum Danke, daß | grau und fehr zufammengebrocden. Auf 
Vordsmarty es war, der ihn in die |den Rath jeiner Freunde ging er nad) 
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Peſth und meldete fit beim Wilitär- | und befcloß auf das Zureben feiner 
gerichte, deſſen Strenge bereits nachzu- | Gattin, ganzlid nad) Peſth zu über- 
lafien begann. Man verhörte ihn und fiedeln, wo er fortwährend ärztliche 
ließ ihn bis zur Urtheilsfallung frei. Im | Hilfe haben konnte. Die ganze Gamilie 
Eommer 1850 wurde er von Haynau | zog nun nach Peſth und flieg im Gafl- 
begnadigt. Bon da ab bis zum Früh- ' bofe „zum goldenen Adler” ab, bis eine 
linge 1853 lebte er in Bazacsfa, bis zum | Wohnung gefunden fein würde. Vöroe- 
Herbfte 1855 aber in feinem Geburtsorte | martn befand fi etwas mwohler. In 
Net als Pächter. Diefe fünf Jahre | der Gefellichaft feiner Freunde, darunter 
feines Lebens waren nur ein (angfames | $ranz Deat, die ihn oft befudhten, 
Sterben. Bei feinem körperlichen Siech- | {dien er fi) etwas aufzuheitern. Am 
thum verfiel er auch in Melandyolie und | 17. November bezog die Familie eine 
Apathie, deren Spuren ſich bereits 1849 | Wohnung im Kappelfchen Haufe in 
in Debreczin gezeigt hatten und wohl | der WBaißnergaffe, in demfelben, ın 
nur Enmptome feines inneren Leidens welden vor fünfundzwanzig Jahren 
waren. Trotzdem beendete er Die 1847 : Karl Kisfaludy geſtorben war. Bi 
begonnene und dann durch die Zeitereig.  Tösmarty ging zu Fuß, er erkannte 
niffe unterbrocdyene Ueberfegung des | das Haus, in welchem fein Freund ge- 
„König Lear“, jhuf auch noch 1854: jtorben, doch ahnte er nicht, daß et 
einige Gedichte, darunter den „alten ſelbſt an der Schwelle des Todes ftehe. 
Zigeuner” [fiehe unter: Deutfche Ueber ! Kaum war er einige Treppen himan 
feßungen der Gedichte Bördsmarty's]. | geftiegen, als er zuſammenſank. Gin 
Bon dem Damals ausgebrochenen rujfifch- | Hirnſchlag hatte ihm getroffen. Wan 
türkiſchen Kriege glaubte er, Daß derjelbe | trug ihn hinauf, legte ihn ins Bett, und 
auf das Schickſal Ungarns von gün- , er fam nicht mehr zur Belinnung bis ju 
fligem Einfluß fein werde. Sein Dichter- | feinem Zope, der am 19. Rovember Rıt- 
geiſt flammte noch einmal kraftvoll auf. | tags um ein Uhr erfolgte. Eine Weber 
Da er nicht zu feiner Nation fpredyen | lieferung erzählt, Daß derfelbe zu gleichet 
fonnte, fo apoftrophirte er ſich felbft;, er, ! Zeit eingetreten fei, als in ber neu 
der alternde Dichter, iſt der „alte Zigeu- | erbauten Baſilika zu Gran die eben ein- 
ner*, bem er zuruft, daß „die Welt noch | geweihte Glocke zum erſten Male geläutet 
einmal ein Seft feiern werde". Indeſſen wurde. Wenn nicht wahr, fo doch finnig 
nahm Börösmartns Krankheit immer | erfunden. Sein Leichenbegangniß fand 
mehr zu, und gegen Gnde October 1855 | am 21. November 1855 unter ungemöhn 
traten beforgnißerregende Erſcheinungen | lich zahlteichem Geleite hatt. Wohl über 
ein. Starke Anfälle nöthigten ihn, ein ! zwanzigtaufend Menſchen und eine unab- 
paar Wochen das Bett zu hüten. Gr |fehbare Reihe von Wagen folgten dem 
glaubte nicht, wieder aufftehen zu können, | Sarge. Die Bevölkerung Pefths erwies 
und fagte zu feiner in Thränen auf- |fo feinem großen Dichter die verdiente 
gelösten Gattin wieberhoft: „Ich weih letzte Ehre. Die Journale erfhienen mit 
nicht, mie es euch ergehen mird, aber |einem XTrauerrande, daß Dagegen bie 
möge euch mas immer zuftoßen, fo | Behörben einfchritten, ift eine Behaur- 
wendet euch an Franz Deäf, er wird |tung der Radicalen, welche bes Beweiſes 
euch nicht verlaffen!* Er erholte fid) aud) |entbehrt. Doch auch nod im anderer 
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Reife gab fich Die Theilnahme der Ration 
an tem Dahingange feines Dichters fund. 
Lördsmartn hinterließ eine Witwe 
und drei Kinder: Bela, Ilonka und 
Slifabeth, denen er nichts zu vererben 
atte, als feine Werke und feinen Dichter- 
sum. Ihr Bormund Kranz Deakl for- 
dere Die bemittelteren Batrioten im 
Ecvatwege zu Spenden auf, und binnen 
nenigen Tagen waren an hunberttaufend 
Fulden beifammen. Borösmartys 
terbfiche Neberrefte ruhen im Sriedhofe an 
der Kerepefer Etraße, unter einem Denk . 
zul, das feine Oattin ihm errichtete. 
Unter den Namen der beften Männer der 
R:generationsperiode Ungarns wird ber 
iemige fortleben. Gr hat an Allem Theil, 
das biefe Epoche an Kämpfen, Ruhm 
and traurigen Grinnerungen aufzumeifen. 
Zum Schluſſe fei nody bemerkt, daß VBö- 
:sömartn eine Unzahl von kleineren 
Richten, Grzahlungen, kritiſchen und 
ztenibaftlichen Auflagen unter ben 
Trzongmen Sreplafund Gdaba ge- 
'zreben. lleber feine literarifche Bedeu- 
fun, die Deutfchen Uebertragungen feiner 
Zittungen, über feine Bildniſſe, feine 
Tenfmale u. f. w. vergleiche bie Quellen. 


Aiqeel Varasmarty's Werke in chronologiſcher 
felze. Bis zum Jahre 1823 war Voͤrös—⸗ 
marty feinen Landsleuten nur durch einige 
(sehe Gedichte und poetiihe Briefe, welche 
‚a den Taichenbüdyern „Szep llteraturai 
sjandek“, d. i. Geichenk aus der ichönen 
Yıteranıet, „Aspasia* und „Aurora“ 
ftes unter den Jjeubongmen Sreplak und 
Csaba erihienen find, befannt geworden. 
Kun kamen ielbftändig heraus: „Zalän 
furäsa“, d. i. Die Flucht Zalan’s. Epos in 
zeba Geſaͤngen (Belb 1825). — Dieſem 
tolgten: „Cserhalom“. d. i. Ter Jerr⸗ 
abenbügel. Epiſches Gedicht in einen Ger 
'enge; abgedrudt im Taichenbuche „Aurora®, 
181%. — „Tündervölgy“, db. i. Tab 
seentbal. Voltsepos; im der „Aurora“, 1827; 
son ®tteraturfennern ale Börösmartn'e 
iadelloſeſtes Werk erfannt. — „A Delszi- 


v. Wurzbach, biogr. Leriton. LI. [&edr. 21. Nov. 188%.) 
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ger, d. i. Die Südiniel. Heldengebicht; im 
ber „Aurora“, 1827. — „Eger“, b. i. Erlau. 
Epiſches Gedicht ig drei Belängen; in ber 
„Aurora®, 1828. — „Szeplak*. Poetiſche 
Srzäblung in einem Geſange; abgedrudt im 
„Muzarion“, ®b. III (1829/30). — „Ma- 
gyervär®, d. i. Die Ungarburg, in Alma⸗ 
nad „Koszorü“, d. i. Ter Kranz, 1828. — 
„A rom“, d. i. Tie Ruine Geſch chtliche 
Erzählung in einem Geſange; in ber „Aurora, 
1831. — „Csäk“, d. i. Esat der lepte 
Ärpad; in der „Minerva“, 1828. — „Ho- 
monna völgye*, d. i. Das Thal von 
Homonna; ın der „Aurora“, 1827. — „Sa- 
lamon Kirkly, szomorüjJatek“, b.i. 
König Salamon. Traueripiel (Reith 1827; 
von dem Dichter bereits 1821 geichrieben). — 
„A Bujdosok*“, d. i. Die Heimatlofen 
(Stublmweißenburg 1830); dieſes bereits in 
den Zwanziger⸗Jahren geichriebene fünfactige 
Drama führte anfänglich den Titel: „Kont“, 
und erſt als es im Druck erichien, gab ibn 
der Dichter diejen neuen Titel. — „Csongor 
es Tünde*. Schauſpiel in fünf Aufzügen 
(Stuhlweißenburg 1831). — „Aurzgefaßte 
ungariige Spradlehpre für Teutfche, 
nebft einer Auswabl deutich + ungariicher 
Vebungsftüde. Aus der ungatiſchen Sand» 
ichrift Des M. Vörösmarty” (Peſth 1832). 
Tiefe Arbeit entfland da VBörösnarty 
Mitglied der ungartihen Aladentie der Wiſſen⸗ 
ihufeen war und als joldyes beionderd in 
der ſprachwiſſenſchaftrichen Nbtbeilung, in 
welche er gewählt worden, arbeitete. Gr nahm 
den thätigften Anthe:l an den Arbeiten dieſer 
Abtbeilung, jo an der „Recdtichreibung und 
Zuffirion“, an der „Saplehre der ungariſchen 
Sprache“ und an dem „Ungariiſch⸗deutſchen 
Sandwörterbude”. —„EzeregyEjszaka, 
Arab rege&k. V.forditotta, d. i. Tau 
fend und eine Nacht Arabiiche Märchen überiest. 
Eilf Bändchen (Peſth 1829—1833). Tie fol- 
genben überjegten, und zwar das zwölfte Ladis⸗ 
laus Szalay, das dreizehnte bis jcchzein:e 
Lencsss6 und das ſiebzehnte und achtzehnte 
David Sz3ab6.— „A Két szomzedvär“, 
d. i Tie zwei Nachbarburgen. Epiſches Gedicht 
in vier GOeſängen; if der „Aurora“, 1832. 
— „Akincskeresök, szomorüjdt6k 
4 fe1v.“, d. i. Tie Schatzſucher. Trauer» 
fpiel in vier Aufzügen; in Der „Aurora, 
1833. — „A fätyol titkal, vigjätek 
5 felv.*, d. i. Tie Geheinmiſſe des S chleiers. 
Zuftipiel in fünf Aufzügen; in der „Aurora“, 
1833. — „Orlay, regenyesttörtenet®, 
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db. i. Orlay. Geſchichtliche Erzäͤhlung; in ber 
„Aurora“, 1837. — „Sz6zat“, d. i. Auf 
ruf; das in viele lebende Sprachen überfepte 
patriotifhe Gedicht, welches Börösmarty's 
Kanten in der Weltliteratur am befannteflen 
gemacht; in der „Aurora“, 1837. — „Vörös- 
marty Mihäly Munkali®, d. i. Werte 
ves Michael Börösmarty, Bd. I—-III; 
entbalten feine feüberen Gedichte bis zum 
Sabre 1832, dad Epos: „Zalan’s Blut“ 
und jeine Beineren pen und epiichen Ge⸗ 
dichte, Darunter außer den ſchon genannten: 
„A szep Ilouka®, d i. Die ſchoͤne Helena, 
„Az ösz bajnok*“, d. i, Der graue Held: 
„Kemeny Simon“, d.i. Simon Zemeny, 
„Az özvegy“, d. i. Die Witwe, „A hü 
lovag®, d. i. Der treue Nitter, „A katuna“, 
d. i. Der Soldat, „Csik ferke“ und andere. 
— „Vernäsz,szomorujätcks5felv.‘, 
d. i. Die Blutrache. Tragödie in fünf Auf 
zügen (Buda 1834 und wieder 1837); von 
der Akademie mit dem Preiſe von hundert 
Ducaten betheilt. — „Erdödy Bän“, d. ı, 
Banus Erdsödy (1838). — „Aldozat, 
sezomorujätek sfelv.*, d.i. Das Opfer. 
Traueripiel in fünf Aufzügen (1839) — 
„Ärpäd ebredeso, elöjätökapesti 
magyar szinhäz megnyitasanak 
Unneperc“, d. i. Arpad's Erwachen Vor 
ipiel zur Eröffnung des ungariſchen Rational⸗ 
theater (Peſth 1847). — „Marét Bän, 
szomorüjätek 3 felv.“, di. Banus 
Marcst. Drama in fünf Aufzügen (Buda 
1838). — „Vörösmarty Mihaly ujabb 
munkai, 4 Kötot“, d. i. Michgel Boröb. 
marty's neuere Werke, vier Bände (Buda 
1840). Diefe neue Ausgabe wurde als das 
Befte, was die ungariiche Literatur b:sber 
aufzuweiſen batte, von der Aladentie mit dem 
großen Preiſe von zweibundert Ducaten 
bonorirt — „Julius Caosar* Ueber— 
fegung der LZragödie von Shakeſpeare 
(1840). — „Cillei &s a Huuyadiak, 
törtdneti drama 5 felv“, d. i. Die 
Sillier und die Hunyaden. Geidhichtliches 
Drama in fünf Aufzügen (Peſth 1845); Das 
erfte Dranıa einer von dem Dichter beabjich» 
tigten Trilogie. — „Vörösmarty Mihaly 
minden munkai“,d.i,WMihael VBörös: 
marty's ſämmtliche Werke. Zehn Bände 
(Peſth 1845—1848). Dieie Selammtausdgabe 
bejorgten des Dichters Freunde Bajza und 
Totdpy; fie entbält feine ſämmtlichen Ge 
dichte, darunter da6 berühmte „Szözat“, d. i. 
Aufruf; „Foöti dal“, d. i. Tas Föter Lied, 
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das Icdhönfte ungariiche Zrinklied, im reizenden 
Parke des Brafen Stephan Kdrolyi zu 
Foͤt entftanden, daher fein Rame; „Honta- 
lan“, d. i. Der Heimatlofe; „Liszt Fe- 
renczhez“, d. i, An Franz Liszt; „Cri 
hölgyhöz“, d. i. An eine bobe Frau; „Hon- 
szerctet“, d. i. Materlandäliebe, „A meren- 
göhez“, d. i. An die Träumerin; „Orsziy- 
häza°, d. i. Das Ständehaus, jänınttlıd 
Gedichte, Die zu den Perlen der ungariichen 
Dichtung gehören. — „Härom rege“, d.i. 
Drei Märchen (Peftb 1851). — „Lear 
kiraly, d. i. König Bear. Aus dem Eny 
liſchen Shakeſpeares überſetzt (Peſth 
1856). Die lyriſchen Gedichte Voõrösm artv's 
umfaſſen zuſammen 334 Nummiern, welche 
Bajza in drei Perioden abtheilt, von denen 
die erfie von 1818 bis 1823 77, Die zweite 
von 1824 bi 1831 99, die dritte von 1832 
bis 1844 136 Gedichte entbält. In der Zeit 
von 1844 bi6 1887 ichrieb Borösmartn 
nur achtzehn und nad Der Revolution bis 
zu jeinenm Tode nur vier Gedichte. Seine 
ihönften Gedichte fallen in die zweite und 
dritte Periode. Dramen ſchuf er im Ganzen eılf; 
außerdem überjepte er muftergiltig die ſchon 
genannten Dranıen Shakeipeare's: „Julius 
Säjar” und „König Lear“; auch beichäftigte 
er fich in legter Zeit mit der llebertragung von 
„Romeo und Julie”. Sin Trauerfpiel: „Zeis- 
mond kiräly“, d. i. König Siegmund, ſchon 
1824 vollendet, blieb ungedrudt. An bedtw 
tenderen Epen und epiihen Tichtungen baben 
wir von Vörösſsmarty ım Ganzen neun, 
vier größere und fünf kleinere. Seiner ſprach⸗ 
lichen Arbeiten wurde in der Biographie ae- 
dacht. 1828 grüntete er auch das belletrifttiche 
Blatt „Koszorü*, d. i. Der Kranz, deſſen 
eifrigfter Mitarbeiter er war, und iriner Icb 
baften Betbeiligung an den beiden enchklo 
pädiihen Zeitichriften „Athaeneum® und 
„Tudomänyos gyüjtemeny“ und am Alma 
nach „Aurora“ wurde auch ſchon Erwäbnung 
getban. Außerdem ſchrieb er einige Novellen 
und Srzählungen in Zſchokke's Manier, wir: 
„Abenteuer des Martin Echnede” („Caigs 
Märton“), „Die Mondnadht”, „Das Ziegen 
feld”, „Sunter Wind” und andere, unter 
denen „Orlay“ wobl bie befte und von eigen 
thuͤmlichem epräge ift. 


Ucherfegungen der Bichtuugen Wördsmarty's ins 


Deutſche. Aufruf! Ungariſch, teutidh, fran- 
zoͤfiſch, italienisch (Vet 1856, N. Lampel) 
[Es ift das berühntte Gedicht „Szözat“.) — 





VDõrõs marti 


Bin Rarst Tragödie in 5 Acten. Von 
Nichael Bördsmarty. Metriſch überſetzt 
voa Dr. Michgel Ring (Beh 187%, 
%. Arguet 89.) — Eserhalom. Epiſches 
Gedicht aus dem Ungarifchen des Michael 
Törösmarty. Im Versmaße der Urſchrift 
iderjezt von Fauſt Bachlexz (Wien 1878, 
25, gr. 8%). [drüber ſchon abgedrudt im 
VII. Zabrgange der „Dioskuren“.) — Die 
Tiosturem. Literariſches Jahrbuch Des 
ehem allgemeinen Beamtenvereines der öfter: 
rahrih-ungariihen Monarchie (Wien, Hof- 
und Staat6druderei, gr. 89.) Bd. II entbält 
vn Börösmearty: „Der alte Zigeuner“, 
überiept von 2. Döczy; Bd. VII: „Ger: 
talom”, überießt von Kauft Pachler [fiebe 
eben]. — Gedichte. Bon Michagel Vördb- 
marty. In eigenen und frenıden lleberfeßungen 
terausgegeben von X. M. Kertbeny (Peſth 
1857, R. Lampeſ. XLV und 136 ©., 120.). 
If Bodenſtedt gewidmet, enthält das 
Vüchlein 26 Gedichte VBörösmarty's in 
Ueterietungen von Tretter, Greguſs. 
Dar und Steinader.) — Handbuch der 
znzarihen Poefie... In Verbindung mit 
Zulius Zennern herausgegeben von Franz 
Tolon (Peſth und Wien 1828, ©. Kilian 
wd 8. Gerold, gr. 89.) [enthält im zweiten 
dende folgende Ueberjegungen von Vöröß- 
rırto: S. SIT: „Das Ihöne Mädchen“ ; 
2.518: „Sserbalom. Vers 1— 312”, S. 530: 
König Sılamon” 1. Aufzugs 1. Scene.) — 
Kertbeny (8. M.). Album bundert unga: 
tiber Dichter. In eigenen und frenıden Ueber⸗ 
jungen (Dresden und Beftb 1854, Rob. 
Ehäfer und Hermaun Beibel, gr. 32%.) ©. 88, 
100, 225 und 272 [enthält folgende Ueber: 
rungen: „Der Wolf”, von Buchhtim und 
zFalte; „Der Heimatloie*, von ©. Stein 
oder; „An eine Zrübfinnige“, von einem 
Ungenannten,; „Tas Buch der armen Frau“, 
don einem Ungenannten”]. — Lieder von 
Börösmarty. Deutſch von 9. 2%. Bed, 
im Sabrgang 1841 der „Peſther Zeitung“. — 
titerarifhe Berichte aus Ungarn über 
De Thätigfeit der ungariichen Akademie der 
Rıiffenihaften und ihrer Gommiifionen, des 
imgoriihen Rationalmujeume u. ſ. w. Heraus⸗ 
gegeben von Baul Hunfalvn (Budapeftb, 
Stanflin-Verein, ge 8%.) III. Jabra. (1879), 
€. 17-213: „Seerhalon. Epiſche Dichtung 
von Michael Börösmarty‘. Im Versmaße 
des Driginals überſetzt von ©. Stier in 
Jerbſi. Deſterreichiſche Oarten— 
laube (Gratz. 4%) III. Bd. Beilage zu 
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Mr. 45: „Der armen Arau Bebetbuh”, ®e- 
diht von Wörddmarty, überſetzt von 
Bd. Bei. Peſther Llond, 1935, 
Nr. 275, im Zeuilleten: „Das treue Lieb. 
hen“. Rah Bördösmarty. Non Adolph 
Dur — Schleſiſche Zeitung (Breslau, 
Kol.) 1860, Rr. 441, im Zeuilleton: „Das 
Syözat“. [MÜeberfegung dieſes populärften 
Liedes Vörösmarty's von einen Unge⸗ 
nannten.] — Vörösınarty Szözata, görö- 
gül é s adaldk a görög vers törtenetchez. 
Forditotta &s irta Teilfy Jänos, d. i. Voͤ⸗ 
rösmarty's Aufruf ins Griechiſche über- 
jeßt (Peſth 1861) Mäsodik kiadas. Zweite 
Auflage (ebd. 1862, Lampel, 36 ©.) — 
Zuruf. Deutih von 3. von Machik (Peſth 
1861, Guſt. Emich, gr. 8%.) [ſiebe oben „Auf: 
ruf”). Außer den bisber angeführten 
Veberfegungen Roͤrösſsmarty's entbalten 
deren noch' die nachſtehenden Antbologien, 
Sedichtiamnilungen u. i. w. Album für die 
Jugend. Album az ifjusig szamära (tebi: 
airt von Manfuet Riedl (Prag 1860, Kober) 
— Blumenlefe aus ungarifhen Didiern. 
In MUeberjerungen von Gruber, Grafen 
Majlatb, Baziazi, Weg. Grafen gr. Te 
lefi, 9. Tretter u. 9. Geſ. von Aranı 
Toldy (Peſth und Wien 1828, Kilian und 
Gerold, ır. 59%.). — Gedichte aus Ungarn. 
patriotiidh-Iyriichen Inbalts. Uebertragen durch 
Stephan Grafen Bongraäcz (Peſth 1857 
12°.). Bifela. Auswahl ungarifcher 
Dichter. Deutſch von of. von Machit 
(Peſth 1858, Lampel, 12%). — Herzend: 
flänge Bon ©. Treumund (Stein 
ader) Leipzig 18435, 2. Ausg. ebd. 1847 
[ielten, da 1851 diejelbe vernichtet wurde]. 
— Magyariſche Gedichte. Lleberiegt von 
Sohann Grafen Majlathb (Stuttgart und 
Tübingen 1825, Gotta, 89%). — National: 
sefänge der Magyaren. Deutſch von Adolph 
Buchheim und Oskar Falke. 5 Hefte 
(Salfel 1850-1851, Raabe, M. 89). 
Bannonia. Blumenleje aus dem Kelde der 
neueren magyhariſchen Lyrik in metriſchen 
Uebertragungen von Guſt. Steinader. 
1. Abtbeilung (Leipzig 1840, Brandſtaͤtter 
ar. 120). — Sechsundzwanzig unga: 
riſche Gedihtenah Berzsenvi, Kölcden 
Vörösmarty. Teutih von Gottlieb Stier 
Dale 1830, Ib. Schmidt, gr. 8%.) — Win 
Sträußschen aus ungariichen Dichternärten. 
Nachgebildet von P. Zulefius Tomanik 
(Wien 1869, Zartori, 169.). -- Ungariſche 
Heintats-, Liebes: und Heldenlieder, 
10* 
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(überfegt) von ©. M. Henning (Belt, 
Wien und Leipzig 1874, Hartleben, 12°), — 
Ungariihe Lyriker der legten fünfzig 
Jahce. Metriich übertragen und mit biogra- 
phiſchen Ginleitungen. Bon Ouſtav Stein» 
ader (Reipzig 1857, Barth. 80). — Unga— 
rifhe Volkslieder Deutih von A. Ore⸗ 
sufs (Leipzig 1846, Wigand, 12%.) — Um 
sarifhe Rationallieder. Ueberſetzt von 
Vasfi und Benks (Eisler und Kertbeny) 
(Braunſchweig 1852, Jäger, 16°). — Unga⸗ 
rifhe Dichtungen. Deutih von A. Dur 
(Presburg und Leipzig 1854, A Anapp und 
W. Baenich, fl. 16%). — Ungariide Ge 
dichte. Ueberjegt von Julius Nordheim 
(Peſth 1872, Samuel Zilahy, fl. 80). 


dur äſthetiſchen Eharahterikik Yördsmarty's. 
Die ungariiche Kritik hat ih beim Aufireten 
Voörösmarty's duch den nationalen Ton, 
den er in jeinen Werken anichlug, fo ver 
blüffen laſſen, daß fie in feinem einſtimmigen 
Lobe Chorus machte und die nicht wegzu⸗ 
leugnenden Mängel in allen Zweigen jeiner 
Dichtung gar nit gewahr wurde oder doch 
nicht gewahr werden wollte. Aber eben, wenn 
man erwägt, was die ungarifhe Dichtung 
vor ibm war, und wie fie nad ihm und 
vornehnlidy Durch ibn fidh gehoben bat, da 
erfennt man auch, daß es nicht angebı, an 
ſolche Werte den rein äftbetiihen Maßſtab 
anzulegen. Gin ſolcher Poet erjcheint immer 
wie eine foiojfale Statue, welche man nur 
in einer gewilfen Entfernung auf fidy wirkten 
laifen muß, un einen richtigen Geſammtein⸗ 
dDrud zu empfangen. Wir lajfen nun einige 
Urtheile ungariihrr Kritiker über unferen 
Dichter folgen. P. Gyulai über Bord 
martp. Gyulai, deifen Biograph und wohl 
der feinfühligfte Kritiker Ungarns in der Zept- 
zeit, fchreibt über ihn: „VBöorösmarty'e 
Schaffen erftredt fi auf die drei Haupt« 
gattungen der Poeſie: Epos, Trama und 
Lyrit. Aber vor dem Epiker in ibm ver 
ſchwindet der Dramatifer, und über den Epiker 
gewinnt oft der Lyriker die Dberhand. Auch 
feine in einer Gattung geichriebenen Werke 
find nicht durchgehende von gleichem Werthe. 
Dei einer eingehenden Analyfe kann man in 
denfelben beträchtlide Mängel erkennen, ob» 
glei man zugeten muß, dab die Mängel 
oft von Schönheiten verbüllt find. Seine 
Geſammtwirkung, welcher faum mebr ein 
anderer Tichter nabe kommt bildet eine 
jeiner bedeutendften Glanzſeiten. Gr befreite 
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die ungarifche Poefie theild vom Joche ber 
claffiihen, theils der deutihen Dichtkunft, und 
während er dem nationalen Geifte einen 
fräftigeren poetiihen Ausdrud verlieh, fanc- 
tionirte er zugleich die Freiheit der Phantafie. 
Er floͤßte unſerer Poeſie nationalen Geift und 
Selbſtgefühl ein; fie wurde unter ſeinem Gin 
fluffe nationallz und, inden fie kühner werden 
lernte, wurde fie originaler und reicher. .- 
Vörösmarty übte auf den literariſchen 
Unihwung einen entfcheidenden Ginfluß aus; 
diefer Umſchwung beginnt eigentlich mit ibm; 
Karl Kisfaludy hatte ihn zwar fon ver: 
fündigt, aber Börösmarty erhob ihn zu 
einer umfalfendern Bewegung. Der Sieg 
jeiner Poeſie war der Sieg des National: 
geiſtes und der Dichteriichen Freiheit. Tas ift 
das glorreihfte Denkmal jeines Genies, 
weldyes, jo lange ben Ungar der Rational» 
geift beſeelt, weder durch eine Veränderung 
des Seihniads noch durch Meifterwerte der 
Zutunft verbunfelt werden fann. — Für das 
Drama und die Bühne batte er ſchon von 
feiner erſten Jugend große Morliebe. Bon 
1821 bis 184% börte er nicht auf, Dramen 
zu fchreiben, ja, als er feine Gpen mehr 
Dichtete, beitanden feine größeren Werte nur 
in Tranıen. Auch als Kunftüberjeßer trat er 
nur auf dem dramatiichen Felde auf. Selbft 
der verbälmißmähig geringe Erfolg jeiner 
Etüde vermochte jeine Leidenſchaft nicht ab» 
zutühlen. Seine Schattenfeiten treten in jenen 
Dramen flärker hervor als in jeinen anderen 
Dichtungen. Die Fehler der Gompofition 
laſſen ſich überall beifer verbergen ald im 
Dranıa, und die Compofition war jelbft in 
Epos nit VBörösmarty’s ſtaärkſte Seite. 
Seine glänzende Diction, fein Iyrifches Pathos 
ftand beinabe im Gegenſatze zur dramatiſchen 
Sprache, die eine gewiſſe Ungleichheit, Abge⸗ 
brochenheit erheiſcht. Gr verfland es, zu indi⸗ 
vidualificen, aber nicht mit ben großen und 
ftarten Zügen des Dranıas, und war ebenio 
wenig im Stande, die Wanifeftation des 
Charakters, die Leidenſchaft zu concentriven, 
wie die Rüden der Handlung. Die Ipriihe 
Stimmung, die ſchwungvoll beſchreibende 
Manier riß ihn fort, und manchmal ſpricht 
ex ſelbſt anftatt jeiner Perſonen. Treffend jagt 
er in einem gegen ſich felbft gerichteten Epi- 
gramm von feinen Helden, daß fie vor vielem 
Reden nicht Zeit zum Handeln haben. Zrop- 
dent waren feine Fornien auf die ungariiche 
dramatifche Literatur nicht ohne wohlthätigen 
Einflub. Karl Kisfaludy bat die robe 
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Errage ber Bühne geftürzt aber fie nicht 
zu einer wahrdaft poetifchen erhoben. Börde 
nartp machte die Sprade der Bühne 
wenn auch nicht zu einer dramatiſchen, doch 
wenigſtens zu einer poetiſchen. Von ihm 
haben alle fpätern bramatifhen Dichter 
Jamben fdyreiben gelernt. In jeinen hiſto⸗ 
richen ober doch mit einem biftoriichen Hinter 
grande ausgeſtatteten Dramen finden wir 
zuerſt eine lebendige Zeitichilderung, eine 
böbere Auffarjung, eine poetiihe Diction. 
Yuh mit feinen Etoffen wirkte er aneifernd 
auf feine Genoſſen. Auch bier führte er 
rcmantiiche Glemente ein, balf er der natio» 
nalm Richtung zum Eiege, und verfünpigte 
er der mechaniſchen Fabrication von Theater: 
Rüden gegenüber laut, daß auch der Drama» 
tie Schriffteller ein Dichter ſein müſſe. — 
As Thbeaterfrititer lenkt er zuerft bie 
“ufmerfjiamfeit der Schriftſteller und des 
Sublicums auf Shakeſpegre, Gr ift der 
afte Erktärer und eigentl.he Kunftüberfeger 
Stafeipeare’s in der ungariſchen kitera: 
tar Gine nicht minder dyarakteriftiihe Seite 
ieiner Iheaterfritifen ift e6, daß er gegen das 
"utihe Drama Oppofition macht, unter deifen 
Hertichaft die ungariihe Bühne feufzte (!!!) 
= Das franzöfiihe neue Drama in Schutz 


e jebe Oppofition machte. VBördsmartyn 
yeint überhaupt fortwährend bald inftinct- 
mäsig. bald felbfibewußt gegen den über: 
wiegenden Ginfluß ber beutichen Poefie und 
Kritik anzukämpfen. Seine dichteriihen und 
patriotiſchen Neigungen trieben ihn dazu gleich. 
mäßig an; er wünidhte, daß wir uns jelbft- 
Ründig entwideln und nicht allein der Litera- 
tur umierer deutichen Nachbarn, jondern ganz 
Suropas uniere Aufmerkſamkeit zumenden.” 
Uad um deutiche Leier noch mit der Beben» 
tung des berühmten und viel — meift jedoch 
mittelmäßig — überfepten „Szö2at* befannt 
zu maden, ſchließen wir Syulai’s Gharaf: 
teridik mit deijen Worten über died Gedicht: 
„Tab der Ungar eine Zufunft babe, ver 
fandigte zuerſt nicht ein poetiſches Werk, 
jondern eine pelitiiche Broichüre, E36 hönyi's 
„Bitel“ (GSrebit) im Sabre 1830. [Man ver- 
gleiche bezüglich dieſer Schrift des Grafen 
Sterpan Széch «niy i Biographie in dieſem 
Lerikon. Ed. XLI, S. 258 u. f. und S. 269]. 
Die Dichter blickten ebenſo überraſcht auf 
Széchényi wie die ganze Nation. Der 
Kudm der Vergangenheit war ihnen fo heilig, 
wie der der Zukunft, mit einer Hand nad 
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der Vergangenbeit, mit der anderen auf die 
Zukunft deutend, begeifterten fie die Kämpfer 
ber Gegenwart. Die war die Stimmung ber 
Nation, als VBörösmarty fein „Szözat“ 
brachte, worin er biefelbe aufs Präftigfte aus⸗ 
drüdte und zu reinerer Begeifterung erbob. 
Das „Srözat“ umfaßt Alles, was den Ungar 
im Regenerationstampfe begeiftern fann, und 
die Saiten der Hoffnung und Grinnerung, 
der Zuverfiht und trauriger Ahnung rübrend, 
mengt 26 im Allee das Gefühl des Eelbft- 
vertrauen6 und der Größe. Keine Entmuthi⸗ 
gung mehr, wir können der Zukunft fühn 
ins Auge ſchauen. Wir geben einer großen 
Kriſe entgegen, es muß eine beſſere Zukunft 
kommen, wenn aber nicht, wenn Mir ver 
foren find, jo können wir nicht mebr elend 
zu Grunde geben. Gemwiß ift, daß wir io 
(1830) nicht weiter leben koͤnnen. Voͤrös⸗ 
marty bebt die ungariihe Lyra gänzlich 
beraus aus ihrer bisherigen Verzweiflung; 
noch fingt er nicht den Ruhm der Zukunft, 
aber er fühlt, daß die Gegenwart entiche:dend 
jei; er gießt nicht jeinen Zorn aus über die 
blafirte Nation, fie ift zum Leben erwacht, 
und er begeiftert fie zu Thaten und au patrio⸗ 
tiiher Treue. Und niht nur an die Ration 
wendet er fidh, jondern auch an Quropa 
(weiches jedoch bei dent heutigen Berbalten 
der Magparen gegen die im Lande wohnen. 
den verfchiedenen Nationalitäten ſich für das 
„Bolt des Dftens“ nicht eben zu erwärmen 
vermag), für deifen Ideen fie fämpft; er 
verlangt für fie eine würdige Stelle unter 
den übrigen Wölfern, begebrt die Zukunft 
als Preis für ihre vergangenen Dienfte (daß 
fie die Türken ins Land riefen) und gegen: 
wärtigen Beſtrebungen (Slovaken. Groaten, 
&iebenbürger und Walachen unt ibre ver 
brieften Rechte zu bringen), Theilnabme für 
ihre Kämpfe und eine Thräne auf ibr Grab, 
wenn es ibr beichieden fein follte, zu Grunde 
zu geben (gewiß, wenn fie auf dem betretenen 
Wege fortfährt), aber fie wird nicht feige 
fallen, bei ihren: Bearäbnijfe wird ein Land 
in Blut fteben. Welches Selbſtgefühl und in 
wie viel Schnierz getaudht, wie viel Zuver⸗ 
fiyt mitten unter jchlimmen Abnungen, und 
wie ſehr berricht Entſchloſſenheit über beibel 
Seit Ungarns Lyra nicht mehr die Ideen 
des Katholicismus und Proteſtantismus nıit 
tem patriotiihen Gefühle verband, mar fie 
vom Gefühle ber europäiihen Zolidarität 
losgelöst. VBörösmarty verband dieſe 
beiden Glemente wieder; indem er fi auf 
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Europa, auf die Heimftätte der Völker beruft, 
vereinigt fich der ſpecifiſch ungariſche Patrio⸗ 
tismus mit den SIntereilen der Menichheit. 
Diele Gedicht wurde der Nationalbynınus 
des fich verjüngenden Ungarn.” So ®yulap. 
Das liest ih prädtig auf den Papier, aber 
man gebe nur binab ins Land der Theiß und 
lerne an Ort und Stelle, wie die Magyaren 
diefe hochſinnigen Tendenzen verwirklichen 
und die Wleihberechtigung praftifh üben! — 
Eines der geiftvollften Urtheile über Börde: 
marty fält Sy6teln [wohl JZoſeph Szé 
kely, Bd. XLII, ©. 19). Er nennt Böröt- 
martn „eine fouveräne Größe”; mit dem 
Edelmuthe und der Araft des Loͤwen ver: 
einigt fi in feinem Herzen die Milde der 
Zaube, in das fih nie die ®alle ergoß. Den 
Adlerfhwunge feiner Phantafie, welche Die 
reine Luft der Höben fuchte, ſchloß ſich herr 
lid) jeine wohlthuende Gemüthsinnigkeit an, 
die unwiderſtehlich anzog und entzüdte. Und 
hätte er fonit nichts getban, als dab er 
Beröfi in die Literatur einführte, jo würde 
diefer Schritt allein den fchönen Nanten, den 
er trug, Dichtervater, rechtfertigen. (Und 
wie hat es ihm Perofi vergolten! Und das 
nennt ſich Poet, das wie Wolf über Hund 
berfällt und ihn zerfleiiht!) Börösmarty's 
Lyrik befigt gewiß kein jo volksthümliches 
Glement als Petöfi; dieſer ftalze Reiber 
übertrifft vielleicht den Schwan ftiller Teiche, 
des Lepteren Lieder find vielleicht nicht fo friich 
und üppig, doch durchweht auch fie der Athen: 
ewiger Jugend. Nicht jedes Lied Petoͤfi's 
ift ein Stern, jedes Lied VBörösmarty'e 
aber ift eine goldene Aehre Iſt Petöfi 
mächtiger in der Form, fo iſt Borösmarty 
in denn Gedanken übermwälligend. In jenem 
iprubt euer, Muthwille, Flatterſinn, an 
diefent zeigt fi Tiefe, Innigkeit und Correct- 
beit, in jenem berridyt ichrantenlofer Ehrgeiz, 
dräuender Zorn, in dieſenn Mäßigung und 
frommer Sinn, in jenen Schönbeit, in diefem 
Anmutb, in jenem Liebe, in dieſem Zaͤrtlich⸗ 
feit, in jenem Höhe, in diefem Wajeftät, bei 
jenen beftehen glänzende Bilder, pridelnde 
Zunten, bei diefeın zieht Ruhe und Gefühls- 
innigfeit unwiderſtehlich an; jener ift ein 
brennender Wald, diefer ein Hain, der in 
den Strahlen der Sonne badet; jener ein 
Nordlicht, Diefer die Sonne auf ihren Zenith. 
Vörötsmarty's epifhe Ader entauoll 
feiner jo unbedingten Quelle, al6 die Yrany'e; 
er feige nicht binab in die niederften Schichten 
des Volkes, fchörft nicht fo oft aus den 


150 


Võrõsmarti 


Volksſagen, benützt feine gebrauchte Fdorm, 
befipt feine fo große Technik, die poetilche 
Sonception ift vielleicht weniger unabhängig, 
beruht nit auf fo Mlarem pfychologiiden 
Grunde, do um fo mächtiger und ſchoͤnet 
ift die Sprache, die er fchreibt, der Gegen 
ftand größer, den er befingt, der Horizont 
feenbafter, in dem er fich bewegt, die Rem 
{hen niarfirter, das Pathos tragiicher und 
beredier feine Bhantafie. Die Helden Aranys 
fieben in Gifen da, doch if bei Vöröb. 
marty's Helden das Herz eifern, die Bruſt 
von Etabl. Was jener durch feinen Humor 
bezwingt, das befiegt dieſer in einem regel- 
rechten Zweikampfe. Vorösſmarty's dra 
matifche Poeſie verſenkt fich bei weitem 
nicht fo tief in die Rationalgeichichte, gehört 
auch nicht jener Echule an, der Katona 
gehuldigt; if im Zeichnen nicht fo prägnant 
wie diefer, ift auch nicht fo objectio, Doch hat 
er ein Verdienft, welches Katona — obwohl 
er ganz Geniales und Uriprüngliches ihuf — 
nicht befigt, VBörösmartyp bat bie dw 
matifhe Sprache geihaffen. Alb Ro 
vellif ift Börösmarty vielleicht nur mit 
dem einzigen Jokai zu vergleichen. Gr bat 
wohl das Romanſchreiben weder in dieſem 
Umfange, nodı in dieſer Probuctivität ver 
fucht, er befist fie nicht, dieje zügellofe Phan 
tafie, dieje myſtiſche Sprache, den rofigen 
Humor, die glüdlihen Geftalten, doch if 
das Gemüth verwandt, Gedanke und Gefühl 
entftrömen in biefen beiden Schriftſtellern 
einer Quelle. Zoͤkai icheint alle jene Eigen⸗ 
haften, die Karl Kisfaludy, Paul Kr 
vaco, Kuthy, Eötoös,Kemenn, Jana 
Nagy, Palffy, Joſika und Anderen alb 
Ropvelliften und Romanſchreibern eigen find. 
in fich zu vereinen, ohne daß er feine enerme 
Kraft mit immer gleihem &lüd bemügen 
fönnte, oder daß er ein jo gereneltes Talent 
wäre, wie Kemöny oder Eoͤtvoes; Vörct 
marty vereint die Glanzfeiten al vice 
Schriftſteller in fi), und wenn er auch, mit 


bereits erwähnt, von einem oder dem anderer 


in einer gewiſſen Richtung überragt wird, 
kann ſich jedoch, was Vielfeitigkeit, Sprache. 
Sedankenreichtbum anbetrifft, Niemand mit 
ihm meifen. As Proſaiſt if er nur mit 
Bajza, der das ichönfte Ungariſch ichreibt, 
und dem glänzenden Styliſtiker CSengery 
zu vergleihen. Ad GEtymologen haben 
ihn nur Czuczor und Hunfaloy erreicht. 
An Gelehrſamkeit wetieifert er mit 
Toldy."— Baron Xemeny über Bord 
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martv. Siegmund Baron Kemenv in feiner 
Gedaͤchtnißrede, welche er auf Börösmartp 
ın der Jahresverſammlung der Kisfaludy- 
Seſellichaft am 6. Februar 1864 gebolten, 
Kımmt in feinen Urtheile über denfelben im 
Vejentlichen mit Opulai und Szekely 
überein, nur in ein paar Punkten fpricht er 
Rh energücher ans, und zwar im Punkte der 
Lyrit und — zugleich auch ſachlicher — 
ın jnem ber Sprache Börösmarty's. 
Rach einer fefſelnden Ginleitung, in welcher 
er mıt kurzen, aber fcharfen Zügen das 
erden der ungariihen Dichtung zeichnet, 
Kazinczy den Borläufr Ezehenyic 
sent und über Johann Kies, Wirag, 
Rerzsenyi, Kisfaludy, Kölcsen und 
Katona auf Börösmarty kommt, ſchil⸗ 
tet er nun die Triumpbe, die Lepterer in 
ser Yorık feiert, welcher ſich derjelbe jeit 1831 
mit al feiner poetiihen Kraft zumandte. 
‚Borösmartn”, ichreibt Zemeny, „zählte 
‘hen damale, als er ſich hauptſächlich nıit 
ter epiſchen Dichtung beichäftigte, zu Ungarns 
Srntan erfien Ranges, aber jeine entichei: 
dendſten Triumphe feierte er Doch erft nadı 
ae epiſchen Beriode. Kein ungariſcher 
&Snfer bat fi in einem fo weiten Kreiie 
temegt, wie er. Don Lied bis zur Dithy⸗ 
umbe und Dde, vom Genrebild und ber 
Kalerei von Eituationen und Stimmungen. 
sca der Babel, Parabel. Allegorie bis zur 
rtontaftiihen Echilderung, von der Romanze 
and poetiihen Grzäblung bis zur Ballade 
and der dem epifchen Genre fidh nähernden 
Kovele in Verſen, von bidatıifhen Ber 
rahrımgen bis zum Gpigramm, auf das 
sanze Gebiet der Lyrik erſtreckte ſich feine 
sewaltige SInipıration. , &ebenten wir des 
Könige aller Trinklieder, jener fühnen und 
rbantafttichen Ditbyranıbe, weldye den ganzen 
Gefühle: und Gedantentreis des zechenden 
an.ariihen Zablabird umfaßt, des „Foti 
dal“ — feiner Volkslieder, in welchen fich 
226 findlihe Gemütb des Volles mit un. 
verfätihter Ireue ausipricht, feiner vor- 
trefflidhen Balladen, feiner anmuthigen poeti: 
ichen Grzählungen, feines unvermwüftlich-bu« 
meriftiichen Gentebildes „Tot deäk dala“, 
db ı. Tas Lied des ſlovakiſchen Studenten, 
das mit den Meiſterwerken der niederländi⸗ 
kben Genremalerei metteifert, und jchießlich 
ie. nes einfach erbabenen Gedichtes „Szeguny 
&:szony könyve“, d. i. Das Bud) der armen 
don, ın welchem uns das Bild der Mutter 
uniered unfterblihen Dichters vor Augen 
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teitt. Es bleibt nur noch übrig, die Stelle zu 
bezeichnen, welche VBörösmartn in ber 
fhönen Literatur einnabm, und ein Bild 
feines literariichen (Sharakter® zu neben. Bd 
tösmartp bat mit feinen Wuftreten den 
Sprachenfampf fofort zu &unften der Neo⸗ 
flogen entichieden. Diefen Triumph förderte 
er niit feiner Dichtergröße in großartigen: 
Maßſtabe; indeb muß man gefteben, daß die 
Sprade, mit weldher er das Bublicum 
eroberte und die Gegenwirkung der alten 
Schule entwaffnete, fireng genommen nicht 
die Wörter drechſelnde, glatte, fteife, fremde 
Ausdrüde überfegende, deutiche Wortfügungen 
verpflanzende und Fabriktarbeit verratbendbe 
Epradie war, welche den mit dem Alten 
brecyenden und das Bolfstbümliche verwer⸗ 
fenden Meiftern eigen if. Rörösmarty's 
Sprache ift volltönend, fühn, farbenreid, 
fräftig und wo es nötbig war, ſchmiegſam, 
weich und wohltlingend. Gr liebte es, neue 
Ausdrüde zu gebrauchen, aber immer nur 
folhe, die dem Genius der ungarifchen 
Sprache angemeflen waren, und bütete fidh, 
fremde Wort: und Sasblldungen eınzubür- 
gern. Gr durchforichte die alten Sprachichäge, 
un feine Poeſie zu bereihern. Er nahm bie 
volfstbüntlichen Ausdrüde und aumeilen auch 
Dialektwoͤrter in Anſpruch, uns treffend, mit 
Unmittelbarfeit findlich, und wo es am Ort 
ift, derb iprechen zu können, und wenn aud 
die maleriichen Gpitheta und cdharafteriftiichen 
Mortfügungen feine Tiction zumeilen über 
laden und fhroülftig machten, fo verliehen fie 
derfelben doch zumeilen wieder außerordent- 
lichen Reiz und glänzenden Yarbenreihthunt. 
VBörösmartn brachte es in der Eigenheit 
Berssenyis, der befannten Wertern oft 
eine neue oder tropiiche Bedeutung gab, zu 
einer noch größeren Vollkommenheit und ver⸗ 
fiil nie in den ebler, dab er desbalb, wie 
e6 bei Berzsésonyi oft der Fall war, nicht 
verftanden wurde. Kur), Vöroöſsmarty war 
entichieden Neolog ; doch er gebrauchte ebenfo 
gut richtige Arhaismen, wie neue Wörter 
und originelle Sapfügungen. Daber it e& zu 
erflären, daß der durch Ka zinezy beaonnene 
lange Sprachenkampf nah WVörösmarty's 
Auftreten bald beendet wurde”. In dieſen 
Urtpeilen der drei Krititer Paul Oyulay, 
J. Székely und Baron Kemenv ift die 
volltändigfte Charakteriſtik des großen Did: 
ter6 und Menfhen Vöroösſsmarty, der unter 
allen Umftänden ein jebr bebeutender Poet 
bleibt, zuſammengefaßt. Sein ablebnendes 
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Verhalten gegen das Deutichtbum tft ibm als 
Vollblurmagyareı um jo mehr nachjuieben, 
als er ja doch durd die damals berrichende 
Erziebungsmethode von deutfcher Weile und 
deutſchem Weien fo Durchfidert war, daß er 
es ſelbſt aar nicht miebr bemerkte; und weil 
eben das Deutichtbum fi in ibm magpa« 
rifirt batte, war er im Stande, fo Herrliche 
zu leiften. 


Sur Aritik der Ichriften Yörösmarty's. Kert- 
beny (K. M). Album hundert ungariſſcher 
Dichter. In eigenen und fremden Weber: 
feßungen (Dresden und Peſth 1854, Schäfer 
und ®eibel, gr. 32%.) S. 88, 100, 235, 272 
und 523. — Literariihe Berichte aus 
Ungarn. Ueber die Thätigkeit der ungariichen 
Akademie der Witfenichaften und ibrer Come 
milftonen u. ſ. w. Herausgegeben von Paul 
Hunfalvy (Budapeſth 1878, Franklin⸗ 
Verein, gr. 80.) II. Jahrg. (1878), ©. 83 
u. f. in Aufiag: „Ungariiche Dichtungen in 
beuticher Seftalt“. Von ODuſtav Heinrich. 
Daſelbſt wird Borösmartn's berühmtes 
Gedicht „Geerhalom” auf Grund der Pad 
ler’ihen Ueberſetzung einer fritiichen Wer 
leuchtung unterzogen. — Peſthei Lloyd 
(polit. Blatt, ar. Fol.) 1866, Wr. 135, im 
Feuilleton: „VBörösmartn als Kritiker“. — 
Ungariihe Bon GPeſth) 1835, Wr. 135, 
im Yeuilleton: „Gin Nachruf der Pietät“. 
Bon Demeter Dudumi. — Wanderer 
(Wiener polit. Warteiblatt, Kol.) 1866, 
Nr. 122, im Feuilleton: „Gin ungariicher 
Didter”. Bon W. Toldy (Ferencs). 
A magyar nemzeti irodalom törtenete a 
legr6ösibb Idöktöl a jelenkorig rövid elö- 
adasban, d. i. Geſchichte der ungariichen Na⸗ 
tional-2iteratur von den ältelten Zeiten bis 
auf die Gegenwart (Peſtb 1854 u. f. Guſtav 
Sud, ar. 80.) 9. 189, 22U, 233, 239— 243, 
363, 371, 393. 


Yorträte. Zn der ungariihen Akademie der 
Wilfenichaften befindet jihy dad von Ba- 
rabas gemalte Telbild Böorösmarty's. 
Außerden find vorbanden folgende Stiche, 
Lithograpbien und Holzichnitie: 4) Unterichr’ ft: 
Facſimile des Namenszuges „Vorosmarty 
Mihäly“ Barabas 1857 (del.), Joijepy 
Axmann sculpe. (gt. 8.) [zeigt den Dichter 
in jeinem beften Mannesalter] 2) Auf 
dem erften Blatte des im Jahre 1856 von 
Barabaäd Ittbographirten Gruppenbildes: 
„aazyar irök arczkepcsaruoka“ (Hol). — 
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3) Unterfchrift: „Vörösmarty Mihäly. | Seül. 
dec. 1. 1800, megh. nov. 19. 1855* |. Dar- 
unter: „MMindenhatd egyesseg Istene | ki 
Összetartod a vilägokat! | Engedd, hogy 
bärmi sorsnak ellene | Vezessen egy nemes 
8 nagy gondolat: | Hogy nemzetünknek 
mindenek nyomaära | Ragyogjon ember- 
meitösäg sugäara!“ |. Darunter das Kack: 
niile des Namensjuges® „Vörösmarty Mi- 
haly“, Darüber iu einem Lorberfranze, auf 
dem unten eine von einem Trauerfdleier 
überhängte Lyra rubt, VBörösmartns 
Bildniß, gezeihnet von Yug. Ganzi in 
Peſth, gedrudt von Engel und Mandello. 
In den Blättern des Lorberkranges, dei 
Vörösmarty's Bildniß umgibt, liest man 
die Namen jeiner berühmteſten Dichtungen: 
„Zalän“, „Cserhalom*, „Bujdosök“, „Szs- 
zat“, „Ven cigany“, „Hunyadiak‘, „Tün- 
dervölgy“ und „Eger“ (Fol.). — 4) Holy 
jehnitt ohne Angabe des Zeichners. Hahn 
sc. in Landerers „Peſther Bote‘ 5. 68. 
— 5) NMörösmarty's Porträt. Lithogrr 
pbirt von E. Kaiſer (Wien 1360, El. ol, 
bei är. Paterno). — 6) Unterichrift: „Vo- 
rösınarty 1844%. Barabäs ryl. Preisel 
mets3z. acelba. Kiadta Kilian Gyorgy 
Pesteu (4%.). — 7) Unterichrift: Facſimile 
des Namenszuges: „Voroswarty Mihäly“. 
Lith. (Barabas?) (49). — 8) Unterfhrift: 
„Vorosmarty laka Nysken. Föınunkatär- 
sunk Jökal Mör sajat rajza utän“. Wo 
röſsmarty's Geburtshaus zu Ryek. Ir 
einen Zorberkranze, geichloilen von Enmblemen 
der Dichtung und Schriftftellerei, befindet 
ih em von Roſen untränztes Medailon 
mit Voörömarty's Vildniß und darüber in 
dem größeren Kranze bie Anſicht ieines 
GBrburtsbauies zu Nyel. Das Ganze ſebt 
iauber in Holzichnitt ausgeführt. — 9) Uater- 
ihr.ft: „Vorösmarty“. Lithographie ohne 
Angabe des Zeichners und Lıtbograpsen 
Wien, Drud von Haller, Verlag von F. Ba 
terno, Fol.). [Börösmarty ut im Vruſt 
bilde und in den beften Wannesjabceen dar 
geſtellt.) — 10) Unterihrift: „Michael von 
Mördsmartg. + 19. Nov. (1833”). Dolzichn:t 
obne Angabe des Zeichners und Aylograpben 
lungemein idöner Holzſchnitt, VorcH 
marty im Ichönften Mannesalter darſtel 
lend, auch in der „Sluftrirten Zeitung‘, 
Kr. 649]. 


Vörösmarty's Cod und Seidyenfeier. Magyar 


Sajtö“, d. i. Ungariſche Preſſe (Peſth, Fol) 
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1855, Ar. 129: „Zodtenfeier in Stubtweißen: 
brg". — Ebenda Nr. 144: „Zobtenfeier 


ın Rechlemet“. — Vradärnapi ujsäg, 
d.i Eomntazsblätter (Peſth, ar. 49.) 9. De 
cember 1835, Nr. 49: „Vörösmarty sir- 


beszentelese*. Holzſchnitt von %& .— Die 


ielben. 25. Rovember 1853, Nr. 47: „Vö- 
rösmarty sirjänal“, d. i. An Voͤroͤsmarty's 
Stabe. Bon Mor. Jokai. — Diefelben, 
3. October 1838, Nr. 40: „Vörösmarty 
siremieke-, d. i. Voͤroͤsmarty's Srabdenf: 
mol [mit Abbildung im Holzichnitt]. 
Usterihrift: „Vöorösmarty sfremleke*“, d. i. 
Vorösmartn's Grabdenfmal. Pıtbograpbie, 
geerudt bei Hohn, Beitb 1855, gr. 40. 
(darbendrud). 


Braimäler, Geburtshaus nnd Anſichten des- 
ſellden. Böröſsmarty's Denkmal zu 
<ıublweißenburg. Bald nach deu Tode 
des Dichters trat ein Gomite, mit Qugen 
Grafen Zich y an der Spige, zufanımen, um 
tem Dabingeichiedenen ein Denkmal zu legen 
ud die dazu erforderlihen Mittel aufzu- 
hingen. Der Bedankte fand beifällige Auf | 
rısme, auch floß das nöthige Geld bald ein. ! 
im das Zuftandebringen des Denkmals | 
zeiten Ach neben vorgenanntem Grafen : 
3:49 noch Baron Eplenyi und Dest 
deienders ve.dient. Von ben eingelaufenen 
Shen fiel Die Wahl auf jene des Barons ' 
Scclaus Ban jun., deſſen in Parke des ' 
Rationalmuſeums aufgeflellte Büiten Ber⸗ 
iséenyrs und Kazinczy's fo für den 
Künſtler eingenontnien batten, daß ibm bie ! 
Ausführung Des Denkmals zufiel. Am 6. Mai | 
1566 fand ım Weilein einer großen Menichen: | 
menge., welche von Rab und Kern berbeige: | 
ſiromt war, di feierliche Eat yüllung Ratt, eine 
örier, weiche in ber alten Arönungsitadt der ! 
Arpaden feit 1527, der legten bort vorgenom⸗ 
menen Krönung, ihres leihen nicht hatte. : 
Um zehn Udr begann der Act. Nachdem 
Gtaf Eugen Zihn eine kurze Anrede an 
de Verſammlung gehalten, gab er das 
Zeihen zun Niederlaſſen der Hulle, und von | 
dem lauten Jubel des Volles wurde d.e frei 
sermordene Statue begrüßt. Run kamen bie 
uslihen Reden an die Reihe, von denen nur ' 
jene von Lorenz Töth, dem Wertreter Der 
aademie, vın Ucdeutung war, dann verlus 
der Somitatsnotar Johann Fekete die Ge 
ihıhte des Monuments, endlich folgte der 
Vortrag jener Gelegenheitögedidyte, welche ! 


—— — — — — — — — — — — — — —2 — 


3 


Börösmarty 


die von den Stublweißenburger rauen zu 
dieſem Zmede geftifteten Preiſe errungen 
batten. Eines diefer Feſtaedichte, das von 
Samuel Nyilas, trug Michgel Boros 
vor, Gabriel Egreiin Tas von Oeza Ud—⸗ 
vardy, welches mit dem eriten Preiſe ge- 
trönt war. Zum Schluß des feierlichen Actes 
fang die ganze verfammelte Menge daß 
n8z26zat“, An einen Yeitbantet im Saale 
der neuen Schiefflätte betbeiligten ſich gegen 
300 Berfonen. Die Toafte, welche kein Ende 
nahmen. eröffnete Baron Spienyi mit 
einem Toaſte auf den Kailer und König, 
dann toaftete Stabtrichter 38 ömbörn auf das 
Vaterland und den Reichstag, Virepräfident 
Zeyk auf Stublweißenburg, Karl Szas3 
auf die Frauen, Bela Perczel auf Börök 
marty, Stlein auf Arany. Die Statue 
it aht Zub body und erhebt fih auf einem 
etwa eilf Schub boben Piedeſtal von ge: 
ichliffenem Granit. Die Seftalt des Dichters 
in ungariiher Tracht ift aufrecht, in der 
linten berabgelailenen Hand hält fie ein Bud, 
die zur Brut gewendete Rechte einen Griffel 
Der marmorme zweiſtufige Sodel trägt die 
einfadye Inichrift: „Vörösmarty Mihälynak 
1865%. Die Urtheile über die Statue lauten 
ſehr verihieden Wir beichränfen uns auf die 
Angabe d:eier Thatſache Die Statue wurde 
in der Zernlorn'ihen Gießerei zu Wien 
geyoifen und daſelbſt auch die Gifelirung aus⸗ 
geführt. Wanderer (Wien) 1866, 
Nr. 126, im Feuilleton: „Zur Vördsmartv- 
Feier“. — Vrefie (Wiener polit. Blatt) 
1866, Wr. 126, im Feuilleton: „Die Ent: 
büllungsfeier des Nörösmartn-Monunientes” 
Bon Dr (Dur). — Neue Kreie Preſie 
(Wiener polit. Blatt) 1866, Ar. 607: „Die 
Entbüllung des Vörösmartn- Denfmals”. — 
Ungariihde Nachrichten (Peſtd. ol.) 
1862, Nr. 177, im Zeuilleton: „Reue Monus 
mente in Ungarn“. Bon Fr. Kempf [betrifft 
die Statuen Vörösnmartn'’s und Kazin- 
0398. beide von Wicslaus Baron Bay, 
Sohn] Ueberichteft: „Emléklap“. An⸗ 
fichten von Standbildern Vörösmarty's, 
ſeinem Oeburtshauſe zu Nyék, rechts von 
demjelben die Muſe des epiſchen Oedichts, 
links jene der Lyrik. Holzſchnitt in „Magyar- 


— 


orszag es Nagy viläg“ 1866, Ne. 18, 
S. 276. — „Kepes ujsig“, d i. Bilder 


Zeitung (Peſth. or. 40.) 1866, 5. 479 [emt- 
bält eine Abbildung der Etatue Pörös 
marty's, welche ın Ztublweißenburg auf 
geftellt wurde Das im Holzichnitt ausge 
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führte Standbild zeigt den Dichter in ganzer 
Geſtalt ftebend, im ungariichen offenen Belz- 
rod, befpornten Stiefeln, in der erhobenen 
an die Bruft gebrüdten Rechten den Griffel, 
in der berabfallenden Linfen ein Bud bal- 
tnd]. — Unterfchrift: „Inauguration du 
monument elev6 au poete Michel Voros- 
masty (sic) à Szelkes Tchewer (sic) [Alde 
Royalej“. D’apres un croquis de M. L. 
Rigondaud in der Barijer „Illustration“ 
1866, Nr. 1215, ©. 357. — „Vörösmarty 
laka Nyeken“, d. i. Voͤroͤsmarty's Geburtd: 
baus zu Nnet. Abbildung in „Nemzeti 
kepes naptär“ 1857, S. 99. Holzfchnitt, 
Riewel sc. — Unterfchrift: „Vörösmarty- 
völgy Ugösca-megyeben®, d.i. Tas Böröe- 
marty- Thal in ber Gegend von Ugécs. Litho- 
graphie ohne Angabe dis Zeichner in 
„Magyarorszäg €&s Nagy viläg“, I. Jabra, 
©. 117. Beihreibung S. 122. 


Gedichte an Wörösmartg. Peſther Sonn 
tagsblatt (40.) 1855, Rr. 47: „Am Grabe 
Vorösmarty’s". Von Levitſchnigg. — 
Ungeriihe Poſt (Peſther polit. Blatt) 
1855, Nr. 135, im Beuilleton: „Wörösnartvn’s 
Heimkehr”. Von Aler. Czeke. — „Magyar- 
orszäg €s Nagy vilag“, db. i. Ungarn 
und Die große Welt, 1866, Nr. 18, ©. 273: 
„vörösmarty Mihäly emickezete“, d. i. 
Andenken: an Michael Vörösmartn. Don 
Emmerich Zilabvo — Vasärnapi 
ujsäg, d. i Sonntageblätter, 20. Juli 
1856, Wr. 29: „Vörösmarty Haldlära Tisza 
Domakostöl“, db. i. Auf den Tod Voͤroös⸗ 
marty's, von Dominik Tifza. 


Berſchiedenes Vörömarty's Krönung: 
gedicht. Mit dem 19 Noveniber 1856 war 
das erfte Jahr feit dem Sterbetage Vörös— 
marty's abgelaufen. Tas ungarifche Journal 
„Magyar Sajtö“ feierte diefen Tag Durch 
Beröffentlihung eined noch ungedrudten Ge 
dichtes Vörösmarty's. Es war eine Ode 
an Eeine Majeftät Kaifer Ferdinand IL, 
als Ungarfönig Ferdinand V., anläßlich 
der Krönung Desielben zum Könige von 
Ungarn, welche am 28. September 1830 
ſtattfand. Bei dieſer Gelegenheit gerubte der 
König, Tab aus fünfzigtauiend Ducaten be 
Behende Kroͤnungsgeſchent zur Hälfte dem 
Grundungsfonde der ungariihen Afadeniie, 
zur anderen Hälfte den bedürftigen Bewoh⸗ 
nem des Landes übermitteln zu laſſen. — 
Das Lied von Zst. Jeder der dreißig 
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Verſe dieſes 1845 erfhienenen Gedichtes von 
DVörösmartn wurde von der Kisfaludy⸗ 
Geſellſchaft mit einem Ducaten, alfe das 
Gedicht mit dreifig Ducaten bonoriet. (ine 
von ©. Hoffmann damald veröffentlite 
deutiche Ueberſetzung enttäufchte deutſche Leiet 
ſehr, und da man weder gemaltige Gedanken, 
noh kühne Wendungeu und erbabenen 
Schwung im Gedichte fand, io mußte ber 
Werth desſelben vornehmlich in fpradlicer 
Beziehung beftehben. Die magnarifchen Jonc- 
nale, denen e6, wenn es einen der ibrigen 
gilt, in Uebertreibung nicht bald Giner gleid- 
tbut, verglihen Vöorösmarty mut 
Byron, ber, wie befannt, auch für jeden 
Vers einen Ducaten erhielt. Kun, dem Dichter 
Sannazaro wurden für fein Epigramm auf 
Venedig, das aus drei Diſtichen (ſechs Werfen) 
beitand, ſtchshundert Ducaten dectetirt. Kir 
dufi, VPerſiens Tichterfönig, erbielt vcm 
Schab für jeden Doppelvers feines Königs: 
buches, das aus 60.000 befteht, ein Goldſtuͤc 
— Zur Vörösmarty's Witwe. Aug 
nad dent Tode des Dichter beeilte ſich 
Alles, die Zukunft der in den dürffisſten 
Berhältmiien zurüdgebliebenen Witwe zu 
fihern. Die Abfihe ging dahin, ibr en 
Sapitul ven fünfjigtauiend Gulden, das 
durh Sammlung zu Stande kam, zu über 
reihen. In der That gaben Einzelne beveu 
tende Spenden, ein Graf Kärolyi aleın 
zenntaufend Bulden, ein Herr von Ber 
rédy taujend Bulden. Tem lebenden Dichtit. 
der, wie befannt, fi meiſt in den mißlichften 
Verbältnifen befand, würden die bochberzigen 
Beiträge, welche wir eben erwähnten, bei der 
Erziehung jeiner Kinder nicht geringe Per 
tbeile gewährt haben. Doch das Schidial 
des Poeten Horaz, der int Bfütenalter 
jeined Lebens den Mäcen fand, wird nur 
Wenigen zutheil. Es iſt immer das alte 
Duett zwiſchen Genie und Publicum. Das 
Genie ſingt: Lindert ihr nicht bald meine 
Ketb, So ſterb' ich noch den Hungertede 
Das Publicum erwidert: Oedulde dich nur 
noch eine Weile, JStirbſt du, ſetzen wir dir 
eine Säule. 


Diographiſche Quellen. a) Deutiche: Cro 


quis aus Ungarn. (Von Alb. Hugo) 
(Leipzig 1843. Otto Wigand, gr. 120) S. 136. 
[A. Hugo charakteriſirt ihn folgendermaßen: 
„Siner der erflen jest lebenden Dichtet 
Europas, den nıan an Bictor Hugo's nnd 


Miczkiewicz' Seite reiben kann (1) 6 
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$rifer ımübertroffen, als Lyriker vortrefflich. 
m Drama mittelmäßig. Hat neuerer Zeit 
wie ein Vandeville mit einer Heirat geendigt.” 
Richt ganz verftänplih.] — Tonau (Wiener 
rofit. Blatt, 40.) 1855, Beilage zu Ar. 542: 
„Nörösmartyg". Bon Alerander von Töröf. 
— Dudumi(Temeter), Betber Briefe über 
“ıreratur. Kunſt, Theater und geiellichaft- 
liches Leben (Veſth 1856, Lauffer und Stolp, 
s.). Zweite (legte) Yieferung, S. 14, 30, 
% M—49 und 87. — Dur (Nolpb). 
%u6 Ungarn. Literar- und culturgefchichtliche 
Zrudien (Leipzig 1880, Hermann Foltz, 89) 
2.39—-66: „Michael Börösmarty“. — Tata 
Rorgana (Peſther Blatt, 4%.) 1865, Rr. 23 
und 24: „Michael Börösinarty”. Von Mar 
Sordau [wohl eine der erfien Arbeiten 
des damalek fechzjebnjäbrigen, heute vielgenann- 
vn Echrififtellers, welcher zu Peſth als der 
Zetn eine® jüdiihen Gelehrim geboren 
warte} — Handbuch der ungariichen 
Beefte... In Nerbindung mit Julius Ze 
en«“rn berausgegebn von Stanz Toldy 
VPeñb und Wien 1828, Kilian und Gerold, 
:r. 6) Bd. II, &. 310 und 517. — Jetzt⸗ 
rzeit. Nedigirt von Dr. Hermann Meynert 
(Bien, Rer.-8%) 1835, Nr. 52, ©. 820: 
Nichgel von Börösmarty“. — Slluftrirte 
Aeitung (Leipzig, 3. 3. Weber, M. ol.) 
$:.649, 8. December 1855, & 379: „Michael 
sa Börösmarty“. — Kertbeny (8. DM.) 
Eılbouetten und Reliauien. (Srinnerungen an 
Abach, Bettina, Grafen Louis und Caſimir 
Betthyanyi u. ſ. w. (Prag 1863, 3 L. Kober, 
*.) 85.11, ©. 197: Weberiegumg des „Sz6 
aats [mittelmäßig]; ©. 209: „Vöröswmarty“ 
Viographiſches]) — Literarifche Berichte 
aus Ungam über die Thätigleit der unga- 
eihen Alademie der Wiſſenſchaften und ibrer 
Sommiifionen, des ungarifchen Rationalnıu- 
cams u. f.w. Bon Paul Hunfaloy (Buda: 
deſtb. Zranflin-Verein, gr. 8%) II. Sabre. 
1878), ©. 581-608: „Michael Voͤroͤsmarty“ 
Sca Molpp Dur. — Deflerreidhifche 
Kational-Encyflopädie von Bräffer 
md Czikann (Wien 1837 8%) Bd. V, 
2. 373. — Defterreihiihe Zeitung 
(Wiener polit. Blatt) 1855, Nr. 484: „Bio- 
rapie”. — Veftber Bote (Reſth. Yanderer, 
Ralender, fm. 49.) 1857, S. 68: „Micael 
Rörssmartyg”. — Veftber Llond, 21. No: 
<emmber 1835, int Feuilleton: „Michael Nörös- 
may". Don A. D(ur). — Terfelbe 
1856, Ar. 5, im Zeuilleton: „Sonntagsbrief”. 
Von A B. [eine Reihe Berichtigungen einer 
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Sorreipondenz der Augsburger „Allgemeinen 
Zeitung“ über Börösmartp). — Der 
felbe,. 1864, Wr. 38, 39 und 40: „Dentrehe 
des Barons Siegmund Kenıeny auf Michael 
Voͤroͤsmarty. gehalten in der Zahresverſammt⸗ 
lung der Kisfaludy ⸗ Geſellſchaft am 6. Februar 
1864". — Verb: Dfener KAundihafts 
und Auctionsblatt, 68. Jahrg., 23. No⸗ 
vember 1855, Nr. 9: „Nekrolog". Bon 
W. Er — Programm des fürfterzbiichöf. 
lichen Obergymnafiums zu Tyrnau. Veröffent- 
licht am Schluſſe des Schuljahres 1836 durch 
den Director des Gymnaſiums Dr. Sigis⸗ 
mund Szuppan (Tyrnau 1836, Siegmund 
Winter, 40.) ©. 1: „Börösmarty Mihaly, 
der Ungarn Lieblingsdichter”.. Bon Franz 
Zsidovies. [Diele übertriebene, jeden fri- 
tiihen Blickes ermangelnde und das Urtheil 
der Jugend nicht Härmde, ſondern trübende 
Lobbudelei ſchließt mit den efftatiichen Worten: 
„Die Fluth der Zeiten fann uns Alles weg: 
fpulen, aber Börösmarty's clalfiihe Werte 
werden äbnlih dem Ararat aus dieier Fluth 
bervorragen!] — Allgeneine Theater 
Zeitung. Bon Adolph Bäuerle (Wien, 
gr. 4°.) XLI. Jahrg. 1848), Ar. 61. S. 247: 
„Biograpbie.— Theater - Zeitung (Wien, 
gr. 49.) 1856, Wr. 13, S. 51: „Bunte No⸗ 
tizen” [aus „Vorösmarty's letzte Lebens⸗ 
tage“. Bon Bas Bereben ] — Ungariſche 
Nachrichten (Peſther Blatt) 1864, Pr. 32, 
33, 3%, 35 37 und 38: „Denfrede auf Voͤrös⸗ 
marty. Aus der viersebnten Generalverſamm⸗ 
(ung der Kisfaludy-Seiellichaft. Bebalten von 
Baron Siegmund Kemeny“. [Tie im „Pefther 
Mond“ nur im Auszuge miitactheilte Denk⸗ 
rede Kemony's ift bier vollftändin wieder⸗ 
gegeben J — Ungarns Männer der Zeit. 
Viograpbien und Gbarafteriftifen der bervor- 
ragendften Periönlichkeiten u. |. w. Yus der 
Feder eined Unabhängigen [KR ertbenn] (Prag 
1862, Steinhauſer, 129%.) S. 185 und 273. — 
Wanderer (Wiener polit. Parteiblatt) 1856, 
Nr. 73, 75, 97 und 1405, in Feuilleton: 
„Zwei NRationaldidhter. II. Börösmarty“. 
Non Szekely. [Der erfte der bier beiprode: 
nen Poeten if der Role Mickiemicz.] 
— b) Magparifche: Gyulai (Pit). Vörös- 
marty eletrajza, d, i. Nörösmarty’6 Bio⸗ 
grapbie (Peſtb 1865, Moriz Rath, 8%.) [bildet 
cu den einleitenden Band zu der von 
Oyulai bewerkſtelligten Geſammtausgabe 
der Werke des Dichters] — Toldy (Ferenc). 
Aesthetikai levelek Voeroesmarty MI- 
häly epikus munkjsiröl“, d. i. Aeſthetiſche 
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Briefe über Moͤroͤsmariy's epiihe Werke 
(Peſth 1827, 8%). — Arck&ep Album, 
d. i. Bilder-Album. Veigabe ded Moden» 
blatte6 „Hölgyfutar“, II. Jahrg. (1856), 
Ar. 3. — Budapesti Szemle, d. i. 
Peſth⸗Ofener Revue (Peſth) IV. Jatrg. 
(1858), ©. 492. — Eötvös (J6ssef). Magyar 
ir6k 6s Allamferfak. Emi6ökbeezedel, d. i. 
Ungarifhe Echriftiteller und Staatsmänner. 
Gedaͤchtnißbreden (Peſth 1868, Moriz Math, 
er. 80) ©. 6985. — Hazänk, d. i. Zu 
Haufe (Peſth) Bd. I, 1858, ©. 326: „Ir 
innerung”. Bon Joſeph Szoͤkely. — Dat: 
felbe, Vd. II, 1860, ©. 109: „Bebädhrmiß- 
rede". Ban Baron Joſeph Eötvös. — 
Hirmondö, db. i. Der Bote (Beftd, El. Kol.) 
1860, Rr. 27, ©. 240: „Vörösmarty Mihaäly“ 
[mit de8 Dichters Bildnis und der Anficht 
ieines Grabdenkmals in Holzſchnitt). — Kis- 
faludy Tärsasag Evlapjai, d. i. 
Jahrbücher der KisfaludnmGeſellſchaft (Peſth). 
Neue Folge, Bd. II, 1863/64 — 1868/65, 
©. 82: ‚Gedächtnißreder. Don Baron Ke 
mény. Magyar irök. Eletrajz- 
gyüjtemeny. Gyüjt6ek Ferenczy Jakab 
6a Danlelik Jözsef, d. i. Ungariſche Schrift- 
fteller. Sammlung von Lebensbeidhreibungen. 
Don Jacob Ferenczy und Zoſeph Danielit 
(Peſth 1836, Guſtav Emich, 8%.) BD. I, ©. 618 
u.f. — Magyar koszorüsok Albuma 
(Beitb) 1863, S. 53. — Magyarorszäg 
es Erdely kepekben, d. i. Ungarn 
und Eiebenbürgen in Bilden, Bd. III, 
1854, ©. 91. — Magyar Sajto, d. i. 
Die ungariihe Preſſe (Peſth, Hol.) 1833, 
Ar. 118, im Xeulleton: „Magyar irök 
csarnoka. Vörösmarty Mihäly“. Bon Lorenz 
Zöth. — Magyar tudomänyos Aka- 
demia Evkönyvei, d. i. Jahrbücher der 
ungariichen Akademie (Peſth) Br. IX (1848 
bis 1859). ©. 29. Bon Joſeph Freiherrn 
Eötvs. — Nomzeti kepes naptär. 
1857-dik közönseges evre. Szerkeszts 
Töth Lörinez, d. i. National-Bilderfaten- 
der. Redigirt von Lorenz Toth (Peſth. Heden: 
aft und anderer, ſchm. 49.) II. Jahrg. (1857), 
©. 97: „Vörösmarty Mihäly“. — Toldy 
(Ferenc). A Magyar költöszet kezikönyve ! 
a Mohäcsi vesztöl a legüjabb iddig, d. i. 
Geſchichte der ungariihen Dichtung von der 
Schlacht bei Mohäcs bis auf uniere Tape | 
(Verb 1857, Guſt. Hedenaft, gr. 8%) BD. IT, | 
&. 330—610. — Vahot (Imre). Nagy Nap- 
tära, d, i. Emmerih Vahot's Großer Ha: 
iender (Beitb) 11. Jahrg. (1836), S. 210. 
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— Vasärnapi ujsäg, d. i. Sonntags 
blätter (Peſth. 49.) 8. April 18355, ir. 14: 
„Vördsmarty Mihäly“. Bon Moriz Zskai. 
— Dasfelbe Blatt, 6. Juli 1856, Kr. 27: 
„Vörösmarty laka Nyeken“, d. i. Nörös- 
martn’6 Geburtshaus zu Rue. Von M (oris) 
3. (ka i). 


Stammtaſel der Familie Vördsmertg. Die 


Familie Mihael Vördsmarty's ift nicht 
zu verwechſeln mit einer zweiten, welche fi 
Veresmarty fchreibt, und aus welder 
fhon zu Ende des ſechzehnten und Ju Beginn 
des fiebzehnten Sabrbunderts ein Michael 
VBeresmarty bemerkenswerth. deifen aud 
unten in Kürze gedacht ift. Die Norfahren 
des Dichters Nördsmartg find bis au 
deſſen Urgroßvater bekannt, und die Stamm 
tafel der Familie ftellt fih, wie folgt: 


Vördsmartyg U. 


Pe EEE 
m. u. 
rm) aan, 
Michael, cang, 
Wırtbichafte: 1816 Adoccat 
beamter zu Nyét. in Peſtb 
Auna Esäty. 
De — ——— ———— — 
Aichael Johann Und nod 
geb. 1. Der Wirthſchafts⸗ niebrere 
1800, beaniter, Kinder. 
+ 19. Nov. 1835. geb. 1802. 


Saura Esajäghy. 


Und noch 
zwei Kinder 
jung ft. 


Bela. Helene. Eliſabeth. 


Obgedachter Michael VBeresmarty (geb. im 


Baranyer Gomitate um 1370) wurbe, etmc 
38 Sabre alt, durch Peter Paüazmandy nebſt 
vielen anderen Ungarn, welche dem evangt: 
liihen Glauben anbinzen, in den Schoct 
der katholiſchen Kirche zurüdgeführt, zu deren 
eifrigften Anhängern er nunmebr zählte. 1610 
zum Briefter geweiht, unterzeichnete er 1633 
die unter Loͤſy zu Stande gefommenen 
Spnobdalbeihlüffe mit feinem Namen als 
Ganonicus ron Presburg und Abt zu Bate. 
Bleichzeitig im Intereſſe der chrifttatboliichen 
Religion fchriftftelleriich thätig, gab er folgende 
Werte beraus: „Tanäcskozäs mellyet kelljen 
a kiilönbözö valläsok közül valasztani“. 
d. i. Rath, weldye Religion man wählen jole 
(Bresburg 1615). wovon fhon im folgenden 
Sabre eine zweite Wuflage und 1640 eine 
dr.tte mit einen Anhange vermehrte erich:en, 
— „Intö ’s tanitö levél, melyben a regi 
kereszty6n hitben a Bätaiakat erössiü 
Apdturok®, d.i Ermabnender und belehren 
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der Brief, ın welchem die Aebte Die Bewohner 
sa Bata ın ibrem chriftlihen Olauben be 
Türen Presburg 1639, 8) dieſes Werk bat 
der Rerfaſſer dem Cardinal und Primas Peter 
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nahm feine alte Beihäftigung wieder 
auf unb widmete fit an der Dresdener 
Akademie auf das eifrigfte feinen Kunft- 


Tiimändn gewidmet; — „Az eretnekek- | ftudien. Vor Allem bildete er fi im 
eek adott hitnek meg tarıdsäröl. Es az | Bandfchaftsfache aus, half aber aud 


Isteonek adott hitnek meg tartäsärsöl mel- 
‚seket egy tudés ember irasäböl Magyarra“, 
ı ı. Ron der Haltung des geduldeten Olau⸗ 
tra$ der Ketzer. Und von der Erbaltung der 
son Bon gegebenen Religion u. j. w. (Pres⸗ 
&ra I641), — und „Az Isteni tiszteletnek 
uszta tüuköre#, d. i. Reiner Eriegel der 
zeti:chen Verebrung (ebd. 1638). Tie 3a» 
milie Reresmarty ſcheint mit jener des 
T:ererd in feinen verwandtidhaftlichen Bezie⸗ 
dangen zu eben. — Don einem Samuel 
Letesmarty erichienen zwei Leichenreden, 
ea: uf Slara Kajali (1747) und eine auf 
Jeitrb Grafen Telefi (1797). 


feinem Lehrer Mohn bei deffen Arbeiten 
in der Glasmalerei, welche jeboch Damals 
meilt auf Wappen an Trinkgeſchirren und 
Benftertafeln u. dgl. m. beſchränkt blieben. 
Als dann Mohn der Vater 1815 ftarb, 
fand Börtel an deſſen Sohne Gottl. 
Samuel [Bb. XVII, &. 435] einen 
nicht minder freundlichen Förderer und 
ging 1817 nah Wien, wo er biefem 
Künftler bei den Glasmalereien, mit 
deren Ausführung im Schloffe Laxenburg 
nächſt Wien derfelbe betraut war, ale 


Börtel, Friebtich Wilhelm (Glas- Gehilfe zur Seite ſtehen follte. Der Auf- 


zaler, geb. zu Dresden 1793, gef. 
"Stuttgart 1844). Gin nicht geringer 
the! der Thätigkeit dieſes in feinem 
“te ausgezeichneten Künftlers fpielt 
“2 a Defterteich ab, fo daß wir ihm 
ee Stelle in unferem Werfe einräumen 
ren. Eein eigentlicher Name ift Bier- 
., vom Jahre 1829 ab nannte und 
'areb er fich aber felbft immer Vörtel. 
Infange erwarb er jich durch Noten- 
fechen und fleinere Arbeiten auf Glas 
“nd Porzellan feinen Lebensunterhalt, 
ser an dem älteren Mohn, der ſelbſt 
:n gefchiefter Gfasmalec mar, einen 
Zesrer fand, unter deſſen Anleitung er 
at dem Geheimniffe der Bereitung von 
<cmelzfarben und mit ber Art unb 
Seite, Diefelben auf Glas aufzutragen, 
tekannt wurde. Aus biefer friedlichen 
Veichäftigung riß ihn der Krieg, ber 
1813 Alt und Jung zu den Waffen rief. 
Vörtel trat als Kreimilliger in eine 
ãdfiſche Echüßencompagnie ein und 
aariirte mit derſelben nad) Frankreich. 
Rach dem Barifer Frieden (30. Mai 
1814) fehrte er in feine Heimat zurück, 


enthalt in der Reſidenz erwies fich für 
unferen Kunftjünger auch noch in anderer 
Meife förderlich, indem er bafelbft Ge—⸗ 
(egenheit fand, fih an bem polytechnifchen 
Inftitute dem Studium ber Chemie zu 
widmen, welches ihm bei ber Bereitung 
aller zur Glasmalerei erforderlichen 
Farben manche Geheimniffe enthüllte, 
die auf deren Mifchung, Nuancirung, 
Glanz und Pracht Bezug hatten. Bald 
nahm ihn Mohn auch nad) bem Brand- 
hofe, dem in Steiermark unter dem nörd- 
lihen Gipfel des Eeeberges gelegenen 
Landgute bes Erzherzogs Johann, mit, 
um ihn Dort mehrere Benftergemälde aus- 
führen zu lafjfen. Gemeiniglid, werden 
nur Mohn und Kothgaffer als bie 
Glasmaler genannt, welche den Brand- 
hof mit Bildern ausfchmüdten; aber in 
Wahrheit falt Doc, ein gut Theil auf 
Vörtel. 1821 kehrte Lepterer nad 
Dresden zurüd und fegte daſelbſt feine 
Kunftftudien ımd Arbeiten fort. Er malte 
nun meift auf weißen Glastafeln mit 
dem Binfel in allen Fatben. Gine folche 
Tafel aus dieſer Zeit ftellt Die „Mimmelfahrt 


Börtel 


Waris", nac) einem Stiche von Sadeler, 
dar. Auf derfelben waren das Drange 
im Gewande Ghrifti, das Blau in 
jenem Marias und bag Violett in 
jenem Gottvaters feine Barbenentdedun- 
gen. Gine andere Glastafel zeigt Die 
fehöne Philippine Welfer mit dem Erz ˖ 
herzog Berdinand, über Beiden das 
Wappen von Tirol. Beide Bilder erregten 
Durch ihren Rarbenfchmelz großes Auf- 
fehen, und fchon glaubte man damals, 
Das im Laufe der Zeit verloren gegangene 
Geheimniß der alten Glasmaler, den 
Barben Glanz und Feuer zu verleihen, 
jei wieder gefunden, was jedoch unferem 
Sünftler erft fpater gelang. 1826 erhielt 
Börtel mit feinem Collegen Scheinert 
den Auftrag, die Weinbergoilla des ba- 
maligen Königs von Sachfen mit einem 
Glasgemälde zu fehmüden, bei welcher 
Gelegenheit alle bisherigen Errungen- 
haften in Ddiefer Kunft in Anwendung 
gebracht werben follten. Er felbft ftellte 
zwei Bildniffe öfterreichifcher Regenten, 
dann bie zwei Flußgötter der Donau 
und Elbe dar; die Bilbniffe der zwei 
Sachjenfürften und das Medaillon mit 
der Madonna find von Scheinert. 
1828 erhielt er wieder einen Ruf nad 
Wien, um, da Mohn mittlerweile ge- 
ftorben war, die Reihe der Glasgemälde 
in Zarenburg, welche noch auszuführen 
war, zu vollenden. Auch Hier erfcheint 
meift nur Mohn als Künftler genannt, 
während in Wirklichkeit ein großer Theil 
der Gemälde Vörtel’s Arbeit ift. 1829 
ging Letzterer nad München, wo er lange 
Fahre arbeitete, unter anderen viele Bil- 
ber für Dr. Melchior Boifferse meilt 
nad) altdeutfchen Gemälden, darunter 
vier Fenſterflügel mit acht Apofteln nach 
Meifter Wilhelm von Köln, die übrigen 
nach van Eyk, Hemling, Johann von 
Mehlem, Hugo van der Goes. Alle 
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dieſe Bilder find auf einzelnen Olas- 
tafeln ohne Bfeiverbindung copitt und 
von feltener Farbenpracht und zeigen 
eine zarte, reine und fichere Behandlung, 
Einfachheit und Wärme der Töne. Bon 
anderen Slasbildern Vörtel's nennen 
wir: Madonna bel Sifto nad) Raphael, 
Mabonna nah WMurillo, aus de 
Galerie von Zeuchtenberg, Fenfter mit 
Chriſtus und den Apofteln für bie Füriten- 
capelle in Meiningen u. m. a, Die Be— 
reitung ber Schmelzfarben und bes Fluſſes 
ift feine Erfindung, auch löste er burd 
bie fchwierigften und nicht ungefährlicen 
Berfuche die Aufgabe, ale Barben mit 
dem Pinfel auf weißes Glas aufzutragen 
und einzufchmelzen. Dabei war er als 
Privatmann ganz auf fich felbit ange- 
wieſen. Namentlich feine fpateren Berke 
find von ſeltener Schönheit. Die Zahl 
feiner Pleineren Bilder iſt eine ziemlic 
bedeutende. Aber bei feinen Berfucen, 
insbefondere mit dem Farbenſchmelz, 
hatte der Künftfer durch Einathmung ge 
fährficher Gaſe feine Gefundheit geopfert. 


Um ſich zu kräftigen, brachte er den 


Winter 1842 auf 1843 im füblicen 
Zirof und den Herbft des feßteren Jahres 
des milderen Klimas wegen in Stuttgart 
zu, aber ohne Grfolg, denn ſchon im 
Herbſt 1844 wurde er in ber Vollkrait 
feiner Jahre — er zählte deren erſt 50 — 
vom Tode dahingerafft. In der Geſchichte 
der neueren Olasmalerei behält er eine 
bleibende und hervorragende Stelle. 


Yorträt. Gemalt von den Dresdener bei 
maler Vogel von Vogelftein in dee 
Sammlung von Bildniſſen berübuter Wer: 
ſchen, welche über ein halbes Tauſend umfas: 


Vöſcher, Heinrich Leopold (Land 
(haftsmaler, geb. in Wien im Jahre 
1830, geft. in der Wiener Landes 
Irrenanſtalt am 1., nach Anderen am 
2. Sebruar 1877). Er zeigte ſchon in 
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mit der Ansicht des Donnerkogeis“ [um 130 fi. 
Kunft, zu welcher er die erfte Anregung | vom Kunftverein angefauft] ; — im Sep- 
turt den tüchtigen Lanbichaftsmaler | tember: „Wasserfsit” [60 fl.]; 1853 im 
Anten Hanſch [Bb. VII, S. 325] | April: „Grbirgspartic aus Rrain® [280 fl.]; 
enping, der ihn auch fpäter noch mehr; — im Juni: „Ausiht des Dadateins® 
keenflußte, indem er ihn vom Malen | [180 f.]); — „Srimming im Eunstpal” 
5, aber um fo mehr zum Zeichnen [um 160 fl. vom Kunftverein ange: 
hielt. Sechzehn Jahre alt, trat er als ; kauft]; — im December: „Der Watımann 
Zsling in die k. k. Akademie der bilden- bei Berdtesgaden® [280 f.]; 1854 im Fe⸗ 
ten Künſte zu Wien, in welcher er drei bruar: „Landschaft aus Kärntyen* [200 fl.]; 
Jabte ipäter, 1849, den erften Preis — im Mai: „Ansiht des Triglan in der 
gewann. 1851 verließ er dieſes Kunft- Wochein Brain; — „Der babe Böll’ 
atut und widmete fid) die nachfte Zeit ' [Sigentyum des Grafen Saint-Ge- 
zornehmlich der Ausbildung im Zeichnen. 'nois]); — „Bayerische Gebirgsiandschaft* 
ext ihon 1852 ericeint er in den [200 fl.]; — „Partie am Königssee”; — 
Nenatsausftellungen bes öfterreichifcehen ' 1855 im Jänner: „Partie aus dem Salp 
Kunftvereines mit feinen Arbeiten vor | bargischen" [um 360 fl. vom Kunftverein 
tem Bublicum, auf die man dann von angelauftl); — im März: „Ans dem 
der Ritte der Bünfziger-Aahre fehr oft in Laladthale": — im April: „Grbirasiand- 


engen Jahren große Anlage für a 


ter Yusftellungen trifft. [Wir lajjen 
zen eine Ueberficht der Bilder folgen, i 
z£te er ausgeftellt hat.) Gleich im 
!7’nge lieben feine Arbeiten eine nicht 
szösefihe Künſtlerkraft erfennen und 
“2 die beifälligite Aufnahme. 1859 
721863 bereiste er zu feinen Studien 
22% der Natur die gefammten Alpen⸗ 
senden Deſterreichs, Deutſchlands, 
derutaliens und der Schweiz. 1864 aber 
.rhedelte er aus unbekannten Grün- 
.anach München und lebte dafelbit bis 
tatz vor feinem Tode. Auch die Aus: 
"lungen des Münchener Kunftvereines 
tradten Die Schöpfungen jeines Pinfels, 
:denen ſich eine geniale Auffaſſung der 
Aatur mit vollendeter Technik ausſprach. 
Zeme eigentlidye Stärfe jedoch beruhte ' 
: der Wiedergabe von Nipenlanb- 
'taften, ihren Zauber, für den er einen 
inzemöhnlichen Scharfblid bejaß, ver- 
"ınd er mit feltener Treue auf die Lein- 
=ınd zu bannen. Seine feit 1852 im 
Cterreichrfchen Kunſtvereine ausgeftellten | 
Vider ind: 1852 im Juli: „Sosantha: 


shaft aus dem Zinngen" [120 fl]; — 
„Partie ans dem Pingan" [Eigenthum bes 
Grafen Saint -Genois]); — 1856 
im April: „Yaidelandschaft mit mandernden 
Kramer‘; — im Mai: „Waldes Ende* 
[700 f.]: — 1857 im October: „Laad- 
schaft aus Krain” [180 jl.]; — 1858 in 
Sinner: „Gebirgspartie"; — „Hoine Var- 
depg im Ehogathale; — im April: „Br- 
birgslandshaft” [vom Sunftverein ange- 
fauft um 300 fl.]; — im Juni: „Ein 
Sebirgsthal® [250 fi.) — im September: 
„Bebirgsser" [60 f.]; — 1859 im Mai: 
„Frale Landschaft” [00 fl.]; — im Sep- 
tember: „Gebirgstyal® [300 fl.]; — „Aus 
dem Molithale® [80 fl.); — im December: 
„Landschaft aus der Shwrn* [500 fl.]; — 
1860 im Mai: „Partie aus der südlichen 
Schwtiz“ [400 f.]; — 1861 im Mai: 
„Nealt Landschaft” [350 fl.]; — im Sep- 
tember: „GSebirgstandschaft“ [100 fl.]); — 
1862 im Februar: „Ans den penninischen 
Alpen“ [A755 f.]); — im April: „Das 
Matterhorn" [200 fl.]; — im September: 
„Gebitgsthal“ [200 f.]; — 1863 im 
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Aänner: 
[300 fl.]; — im März: „Erinnerang on 
die Schweiger Alpen“ [120 fl]; — im 
April: „Wotin ans dem Zago di Fagauo“; 
— 1864 im Jänner: „Gebirgspartie aus 
dem Pinmgan“ [400 fl.]; — im Bebruar: 
„Gebirgsiendschaft* [500 fl.]; — im Juli: 
„Landschaft aus dem Canton Crssin* [650fl.]; 
— 1865 im Februar: „GBerbirgspass“ 
[450 fl.]; — im Juni: „Metiu ans dem 


Engadin“ [400 fl.]; — 1866 im März: Dr 
VHochgtbirgspartie“ [ASO F.]; — im Mai 


und Juni: „Zandschaften“ [400 und 
200 fl.]; — 1867 im März: 
nische Xandshaft"; — im Juni: 
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„Tandshaft ans dem Eischtbale" | Rosegg. Pig Bernien und Kosegg-Gieischer im 
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Engadin". In Gemäldeauctionen kamen 
auch öfter Voſcher's Aıbeiten vor, fo in 
jener des Zriefter Sammler Marcus 
Amabdeo (1870): „Yandschaftswotin ans 
Södtirol* [fignirt, 33 Ctm. body, 56 Gtm. 
breit]; — in der Plach'ſchen Auction 
(1859): „Eine hügelige Landschaft mit risem 
Sasse” ſLeinwand, 16 3. hoch, 211/, 3. 
breit]; — in jener des Sammlers 
Mar Joſeph Schüler (1870): 
„Motin ans Oberkärnthen“ [fignirt, Lein- 
wand, 36 Gtm. breit, 23 Etm. hoch]; 


„Ztalie — in der Sedelmayer'ſchen Auction 
„Rotio | (1861): 


„Eine zbene Yandshaft“; — in 


aus dem Valtellina“ [500 fl.]; — 1868 | ber Auction moberner Meifter, melde 
im Jänner: „Auf dem Wege nad dem Ahone- | Kriebrih Schwarz Ende März und 


Gletschet“ [300 fl.)) — „Mühle am Brenner | 


in Citol“ [400 fl.) — im Februar: Du 
Wetterhorn“ [200 fl.]; „Der Obersee® 
[200 fl.]; — im Zuli: 





Anfangs April 1873 veranftaltete: 
„Strossenmotio* — Leinwand, 213. 
hoch, 28 3. breit]; „Die Iungfrer” 


J———— — [fignirt, auf Holz, 25 3. body, 36 3. 


im Auguſt: „Der Beurdiger im Pingau" ı breit]. Manch: Bilder des Künftlers 
[200 fl.]; — „VDachar in Bayern“; — ine Ausland, fo zwei ber 
1869 im Februar: „Landschaft im Ober- — „Monte Rosa“ und „Or‘, 


sintschgan“" [300 fl]; — im Mai: — 
studie" [ZOfl,)j; — im December: „Ea- 
stell im Etschthale“ [1000 fl.]; — 1870 
im Juli: „Gebirgspgass in der Schweiy" 
[280 fl.]; — im December: „Xandschoft 
im Eanton Schwaz mit dem Viermaldstüdterser” ; 
— 1871 im Jänner: „Aus dem Eischthalr 
in Tirel“ [350 fl.]; — „Gebirgsgegend“ 
[150 fl.]; — im Rebruar: „Grindelmald 
mit dem Wietterhorna“ [350 fl]; im 
Mai: „Am Lomersıe* [320 dl; — 

uni: „Landschaft am Inganerser* 5504]; 
— 1872 im Juni: „Landschaft im Ober- 
pintgan“ [A5O fl.]; in diefem Jahre ifber- 
fiedelte der Künftler nach München, und 
dort maren im Kunſtverein von ihm aus- 
geftelt in demfelben Jahre: „Wassır- 
leitung"; — 1873: „Partie ans ben Berner 
«Bochalpen“; — „Gruppe vom Monte Rosa“ ; 
„Landschaft am Benfersn’; — „Pü 


beide im Beſitze des Dr. Wild Brinton 
in Zondon. Durch Jluftrationen im Holy 
(hnitt find dem großen Publicum die 
Landfchaften Vörſcher's nicht befannt 
geworden, dagegen befißt Schreiber dieſes 
zwei berrfiche Originalrabirungen bes- 
felben in Bolio, eine erfchien im Wiener 
Künftfer-Album 1858 und heißt: „Aus 
den Kärnthner Alpen’. Das Driginal- 
gemälde befindet fi im Beſitze des 
Dr. F. 6. von Prefchern; Die zweite 
mit dem Titel: „Aus den Alpen“ erſchien 
im Selbftverlage des Künftlers; beide 
Blätter aber find meifterhaft in der k.k. 
Staatsdruderei gebrudt. Vöfcher war 
ein Künftler von ungewöhnlichem Talent: 
groß veranlagt, insbefondere in Darftel- 
[ungen ber impofanten Alpennatur, in 
welcher Richtung er vornehmlich in den 
Fünfziger Jahren und in ber erfien 
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Hälfte der Sechziger Ausgezeichnetes 
leiftete und Bilder von unvergleichlichet 
Schönheit malte. Im Ganzen herrſcht in 
denſelben Stimmung, und treffliche Ein 
zeſheiten zeigen ſeinen feinen Sinn für 
Raturwahrheit, ein luftig freies Heraus⸗ 
ragen Der Gegenſtände, eine ungemein 
‚arte Empfindung für Terrains charaf- 
terrären feine Yandfchaften. In der Folge 
— trug vielleicht überhäufte Arbeit, ober 
Ueberreizung feiner Nerven daran Schuld 
— macht fidy eine Leichtfertigkeit in feinen 
Xldern bemerkbar, die denjelben unge- 
main ſchadet, bann wieder erfcheinen bei 
tr zu weit getriebenen Gleganz des 
sarbenauftrages einzelne Partien förm 
ud gläfern, und zulegt verfiel er gänzlich 
⁊ Ranierirtheit, wenn aud) noch immer 
iene gründlichen Studien und correcte 
zeidnung aus jedem feiner Bilder her- 
lien. 1864 üuberfiedelte der Künſtler 
as München — über die Gründe feines 
denatwechſels ſprach man damals Ber- 
edeies — und blieb Dafelbft zehn 
Ittte, bis er, gehirnleidend, nad Wien 
wradfehrte, wo er im Irrenhauſe ftarb. 
It tünftlerifche Bedeutenheit Voſcher's 
zenügte nicht, den Corpsgeiſt der Wiener 
Kaler wachzurufen, denn als man Die 
seite des Armen, für den der Tod eine 
Sılöfung war, zu Grabe trug, folgte 
en Ginziger feiner Jugend- und 
Tunftgenofien dem Sarge! 


ellners Blätter für Theater, Mufit und 
Kanſt (Wien, tl. 501.) X. Jabrg. (186%), 
Xr. 4: „Ausftelung der k. k. Akademie der 
Tante”. Ter Botihafter (Wiener 
sehr. Mar) 1863, Pr. 53, im Feuilleten: 
Tunftoereın”. — Kataloge der Monats 
usrellungen bes öfterceichiichen Kunſtvereined 
iWien. 8%) 1532, Suli, September, 1853, 
szrl, Juni, Tereber, Tecember; 1854, ge 
<raar, Mai, Tcteber; 1655, Jünner, März, 
Arzıl. Jul; 3656, April, Mai; 1557, Sun, 
Kocenter; 1839, Jänner, April, Juni, Sep 
„meer, 1859, Mai. Zertember; 1560, {e 


> Buribad, biogr. Lexikon. LI. IGedr. 5. Tec. 1884.) 
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bruar, Mai, October, 1861, Mai, September, 
October; 1862, Februar. April, September, 
October , 1863, Jänner, März, April, October; 
1864, Jänner, Februar. Mai, Juli; 1869, 
Februar, Juni; 1866 März, Mai, Juni; 
1867, Sänner, Mär), Juni; 1868, Jänner, 
Sebruar, Mai, Juni; 1872, Juni. — Auc- 
tionstataloge der Zammlung Marcus 
Amadeo’6 in Trieft (1870), des Dr. War 
Sofepp Schüler (1870) und anderer von 
Plach, Miethke und Sedelmaier ver 
anſtalteten Auctionen. — Die Kuͤnſtler 
aller Zeiten und Voölker.. . Begonnen 
von Brof. Fr. Müller, fortgeiegt und been: 
digt von Dr. Karl Alunzinger und 
U. Seubert (Stuttgart 1860, Gbner und 
Seubert, gr. 8%.) Bd. III, S. sus [fertigt 
den bedeutenden Künftler in zwei Zeilen ab 
uud gibe ibm noch zum Üeberfluß den fulichen 
Zaufnamen Ludwigl. 


VBöftner, Anton (Tiroler Landes: 
vertheidiger, geb. in Tirol um 
1775, geft. zu Briren am 13. Yuguft 
1861). Seines Zeichens Seiler, rüdte 
er 1797 mit der Ktlaufener und Lazfonfer 
Echügencompagnie nady Spinges, mo 
ber berühmte Reiniſch von Wolders 
[Bd. XXV, &. 230], ein zweiter Win- 
felried, feinen Heldentod fand. Dort 
half er die Höhen fo tapfer mitverthei- 
Digen, daß er in Würdigung feines Helden- 
muthes mit der Berdienitmedaille aus- 
gezeichnet wurde. Nicht minder wader 
bieft er fib im denkwürdigen Jahre 
1809, als er unter Führung bes be- 
ruhmten Bozener Schügenhauptmannes 
Gaſſer nad Lavis und Trient zog unb 
in beiden Drtfchaften mehrere hißige 
Treffen mit den Franzoſen bejtand. Ob 
feiner Unerſchrockenheit, Umficht und Aus- 
Dauer wurde er von feinem Hauptmanne 
öffentlich befobt. 1810 ließ er fich in 
Briren als Seilermeifter nieder und trat, 
nachdem Tirol 1816 wieder an Oeſter⸗ 
reich gefallen, in Die zu jener Zeit von 
dem Hauptmanne Leichter, von Stid.- 
[er und Prager errittete Bürger, 
11 
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garbe, in welcher er bis 1838 diente. Als 
noch im felben Jahre von Hauptmann 
Johann von Kemptner eine’ neue 
Standfchügencompagnie errichtet wurde, 
erhielt er in berfelben die Stelle eines 
Unterjägers. In den Reihen diejes Gorps 
blieb er bis in jein hohes Alter und 
wurde auch, als er ftarb, mit allen 
friegerifchen Ehren begraben. 


Bolls: und Schupgen-Zeitung (Inns⸗ 
brud, 40.) 28. Auguft 1861, Nr, 105: „Briren 
2%. Auguft”. , 


Vogel und Vogl. Um dem Lefer Das 
Auffinden der Träger Diejes Namens zu 
erleichtern, reihen wir biejelben nach 
der alphabetijchen Drdnung ihrer Tauf- 
namen, ohne Rüdjicht darauf, ob jie mit 
e (Vogel) oder ohne e (Bogl) fi 
fohreiben. 


1. Bogel, Albrecht Karl (proteftan- 
tifher Theolog, geb. in Dresden 
am 10. Mär; 1822). Wir finden biefen 
Gelehrten bald unter Albrecht, bald 
unter Karl, und dann auch unter 
Albrecht Karl, U. oder G. A. Vogel 
aufgeführt. In feiner Baterftadt befuchte 
er das Gymnaſium und ftudirte zu 
Leipzig und Berlin Theologie. Nach be- 
endigten Studien war er einige Zeit als 
Privatlehrer — auch bei dem Prinzen 
von Thurn und Taris — in Dresden 
thätig. Im Detober 1838 erlangte er 
bie philofophifhe Doctorwürde. Im 
Auguft 1849 ging er nach Berlin, um an 
der königlichen Bibliothet feinen wiljen- 
ſchaftlichen Arbeiten obzuliegen, und fam 
im Sebruar 1849 nad) Jena, wo er zum 
Licentiaten ber Theologie promovirte, 
am 1. November 1850 fich als BPrivat- 
docent der Theologie habilitirte und im 
Sommer 1840 zum auferordentlichen 
Profefior ernannt wurde. Bon Seiner 
Majeftät dem Kaifer mit ah. Gnt- 


u. 
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ſchließung vom 8. September 1861 zum 
ordentlichen öffentlihen Profefjor der 
Exegeſe des neuen Tejtaments an ber 
k. £. evangelifdy-theologifchen Facultät in 
Wien ernannt, bekleidete er an berjelben 
im Jahre 1866/67 die Würbe bes Dekans 
und 1867,68 Die eines Probefans. 
Vogel ijt in feinem Fade fehriftitel: 
lerifch thätig, außer vielen Artikeln in 
der Herzog'fhen „Enchklopädie“ und 
einigen Auffäßen in den Ullmann’'jten 
„Studien und Kritifen® find von ihm 
jelbftändig erfchienen: „De Bonizonis 
episcopi Sutrini vita et scriptis“ ı Jenar 
1850), Vogel's Inauguraldiffertation; 
— „Ratherius von Verons und das wehrt: 
Iaprhandet” 2 Bande (Jena 1854, 
Maude, 80.); — „Petr Domiasi. Er 
Voartrag“ (ebd. 1856); — „Ber Kais:: 
Diorletian. Ein Bortrag* (Gotha 1857); 
— „Fünf Predigten, gehalten und mit einen 
Dorwort heransgegeben” (Meimar 1859, 


Böhlau, gr. 80.); — „Beiträge ar der 


stellung der alten latrinischen Bibelübersitier“. 
Smei bandschriftliche FSranmente ans dem Bad. 


des Eyechiel und ans den Sprichwättern Zu | 
jum ersten Male herausgegeben‘. 


lamons, 
Mit einer lith. Tafel (Wien 1867, Brau— 
müller, 80.); — „Sıstrede am 25. Apr 
3871 bei der Feier des fünfiigiährigen Bestehens 
der k. k. enangelisch-thealogischen Sacoität !: 
Wien" (Sena 1871, Sr. Fromman, 88.). 
— „Bir Semisäcniarfeier der k. k. euangelisd- 
theologischen Saraltät in Wien am 25. Ayril 
3371. Im Auftrage des Profesaarenrallgisas" 
(Wien 1872, Braumüller, 80.). Top 
4. C. Bogel, der die „Reden Vinet! 
über religiöfe Gegenſtände. Nadı bet 
2. Ausgabe überfegt* (Frankfurt 1835, 
Schmerber, gr. 80.) herausgegeben, m:: 
unferem Albrecht Karl Vogel nid! 
identifch, erhellt fchon daraus, daß Yet 
terer, als Die Reden Vinet's erfcienen. 
erit dreizehn Jahre alt war; ob aber 
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1.6. Bogel, weldyer mit Sr. Wagner 
ameinichaftfihh die vergleichende Zu- 
iimmenjtellung der Goangelien bes Mat- 
Sus, Marcus und Lucas mit den ent- 
stehenden Stellen aus Johannes nad) 
Dr. Rart. Luthers Weberfegung” 
(Ktanffurt a.M. 1840, Brönner, Lex. 80.) 
söftentlihte, mit unferem Profeſſor 
Zo gel identiſch, fünnen wir nicht fagen, 
talten jebody genannten X. G. Vogel 
ı:D den Heberfeter Vinet's für eine 
rud dieſelbe Perfon. Profeffor Albrecht 
Xarl Bogel wurde 1856 bei Selegen- 
keit des vierhundertjährigen Jubiläums 
ter Univerfität Greifswalde zum Doctor 
tır Theologie Honoris causa ernannt. 
Len Seiner Majeſtät dem Kaifer ift ihm 
set ber Regierungsrathtitel verliehen 
potden. 


izatratb (Michael). Kurze Nachrichten über 
tie f. ?_ erangeliih-tbeologiihe Facultät in 
Da... (Bien 1871, Braumuüller, 8%) S. 19 
lach obigen find die Angaben Taufratb's 
$ mängen). 


2 Bogl, Alexander, diente im Jahre 1843 
= Suuptmann im Raiter-Infanterie-Regi- 
zate Ar. 1 bei der italieniichen Armee, mit 
gelber Radepto am A. Auguft, nachdem 
er den welchen Verrätbern die fiegreichen 
<dlabten bei Suftozza, Volta und Zanta 
Lueia geliefert batte, negen Mailand vor- 
rüdte. Während das zweite Armeecorps Noſedo 
eraurmte und Vajano beſetzte, wurde Vigen⸗ 
tre vom Feinde noch auf das bartnädigfte 
dertdeidigt. Da griff Hauptmann Vogl vom 
Katier-Regimente den Kirchhof des letzteren 
nes und Gortina della Valle an, nahm 
teide Punkte im Sturme, und der Feind floh 
‘= Unordnung gegen Vigentino. Hier ftellte 
e: Ah und letftete Widerfiand, aber Haupt: 
renn Vogl lieb ihm feine Zeit, jchritt 
dermals zum Sturme und eroberte den Ort. 
sa der Bruſt ſchwer verwundet, traf. der 
Ispfere figend, mit der Nube eines echten 
delden, noch alle weiteren Anordnungen 
zat BVebauptung des gewonnenen wichtigen 
Vriſtens. Unſere Brigade rückte nun vor, und 
eriere Geihüge brachten Die vor Porta Vigen- 
tida auffabtenden feindliden Geſchütze zum 
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Schweigen. Hauptmann Vogl murde nod 
im näntlihen Jabre zum Major im NRegi- 
mente befördert und mit dem Militär-Xser- 
dienfttreuze ausgezeichnet. Anı 29. April 1851 
avanrirte er zum überzähligen berftlieute- 
nant und kam noch im Nopveniber Dieles 
Sabre zum Platzconimando in Mailand. 


Deftereihifher Soldatenfreund 


(Wien, 4%) 13858, S. 674 und 706. — 
Sarintbia (Klagenfurter Blatt, 4%.) 1856. 
Kr. 29, S. 115: „Aus den Qrinnerungen 
vom Sabre 1848. — Defterreihiicdhet 
Militär Kalender Bon Mennert und 
Hirtenfeld (Wien 8%) II. Sabre. (1831), 
S. 132, im Aufſatze: „Skizze des Feldzuges 
der Deſterreicher in Italien 18487. 


3. Vogel von Krallern (auch Kreil: 
heim), Anton (geb. in Wien 1666, geit 
dajelbft am 21. September 1751). Gr trat 
1689 zu Wien in den Orden der im Sabre 
1787 Täcularifirten Benedictiner de Monte 
Serrato (der nah ibrem ſchwarzen Habit 
jogenannten Echwarzipanier). Zur Zeit, als 
die Hauptftadt des Heiches von den Türken 
belagert mwurbe (1683), nody Novize, rettete 
er, nachdem der Prior Rudefin Steger 
unter den töbdtlichen Streihen der Tataren 
gefallen und das Klofter aus Vertbeidigungs 
gründen auf Rüdiger Starbemberg's Be- 
febl angezündet worden, das aus dem Bene: 
dictinerftifte Montferrat dabin gebrachte Ma⸗ 
donnenbild in die failerlihe Hofburg. Dann 
wanderte er zu Fuß nad Italien, bis an den 
Veſuv, nah Spanien und Wortunal, und 
beimmgelebrt, baute er aus den geiammtelten 
Seldern die Kirhe von Neuem auf. Die 
Örundfteinlegung fand am 11. Juli 1690 
unter Abt Tidacus von Ganvero ftatt. 
Nach deiien Tode wurde Bogel zum Nbte 
gewählt und als ſolcher beftätigt. Am 8. Sep: 
tember 1739 beging er jein fünfzigjäbriges 
VBriefterjubiläum. Gine ausführliche Schtide- 
zung diejer Kerer findet fih im Wiener Dia- 
rium vom 42. September 1739. Abt Bogel 
war auch der Erbauer des durch Blitzſchlag 
am 10. September 1755 ftart beichädigten 
Slodenthurmes genannter Kirche, welche, nadı 
Aufpebung des Klofterd im Jabre 1787 zum 
Militärbettenmagazin ungewandelt, zufolge 
Minifterialerlaifes von 2. Februar 1861 die 
Beſtimmung als 8. k. evangeliihe Garniſons 
fire erbielt. Bogel flarb im boben Niter 
von 81 Jabren. 


Der Alſergrund und Die uriprrünglichen 


11° 
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Befigungen des Benedictinerſtiftes Michel⸗ 


beuern an Wildbache Als (Wien 1861, 


Sommer). j 


4. Bogel, Anton, Zeitgenoß, ift ein aus⸗ 
gezeichneter Kunſthandwerker. Drechsler und 
Bildhauer zugleich, über deifen Lebens: und 
Bildungsgang wir nit unterrichtet find. 
Von feinen Arbeiten waren im k. f. öfter 
reihiihen Mufeum für Kunft und Snbuftrie 
im Sabre 1871 außdgeftelt: ein „Ichwarzer 
Kaften mit Elfenbeineinlagen“; — ein „Trink⸗ 
born von Elfenbein mit Zilbereinfaifung” ; 
— „zei Gifenbeintannen“,; — „Hülle und 
Dedel an einen Pocal”. Biel früher fchon 
richtete ſich die Aufmerkſamkeit auf den Künft- 
ler dur eine andere. auch im öfterreichi« 
[hen Mujeum (1864) aufgeftellte Arbeit. Gr 
hatte nämlich die feinerzeit vielgenannten 
„Schaufpielercaricaturen” des Malers Guſtav 
OGOaul [Bd. V, S. 109] in Relief mit meifter 
bafter Treue nachgeſchnitten und zu einen in 
Silber niontitten Vocal verwendet. Bon 
anderen Arbeiten des Künftlere, der ſich mit 
den genannten in die erfte Reihe der Der- 
treter Des modernen Kunſthandwerkes geftellt, 
ift uns nichts bekannt. 


Katalog der öfterreichifchen Kunftgewerbe- 


Ausftellung in neuen Muſeumsgebäude Stu⸗ 
benring 3. Zweite vermehrte und vervollftän. 
digte Auflage. Ausgegeben am 16. November 
1871 (Wien, Verlag des k. k. Öfterreichiichen 
Muieunis. El. 89.) S. 34. 


5. Wogel, Anton, ift ein vortrefflicher 


Reiterofficıer des vorigen Jahrhunderts. Be: 
teitd 1783 Major im 8. Hulzaren-Reginente, 
damals Wurmſer⸗Huſzaren, lag er im Feld⸗ 


- zuge 1792 mit bdentjelben am Rhein, wo er 


in den zablreiben Gefechten bei Landau., 
Pellingen, Merzkirchen, Oberleuken fih durch 
feine ®ravour glänzend bervortbat. Im Feld⸗ 
zuge 1793 zeichnete er ſich vornehmlich An 
fange April aus, als er mit jeinen Huizaren 
die Franzoien von Homburg und Karlöberg 
aus dem Zmenbrüden’ichen vertrieb. 1796 
rüdte er zum Tberftlieutenant im Reginente, 
im folgenden Jahre zum Tberften und Regir 
mentecomntandanten bei Blankenftein: Huizaren 
Mr. 6 ver und wurde 1799 zum General: 
major befördert. 


6. Vogl, Anton, vielleiht ein Sohn des 
Torigen, diente 1829 als Major im 2. In 
fanter:e» Reginiente Kaiſer Alerander von 
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Rußland. 1832 wurde er Überftlieutenant ın 
demfelben und 1834 Oberſt und Commandeni 
bei Marisify- Infanterie Rr. 37. Zu jener 
Zeit lag dieſes Regiment zu Lemberg in 
Sarnifon, und ih batte als Lieutenant ber 
Nugent-Infanterie Ar. 30 inı dienftlihen Ver⸗ 
kehre oft Gelegenheit, dieſe ritterliche, ungemein 
anziebende, durch bumanes Wuftreten ſeht für 
fih einnebmende Erſcheinung zu feben. Im 
Sabre 1841 wurde Vogl Generalmajor und 
Prigadier zu Sambor, fpäter fam er in 
gleiher Gigenihaft nad) Lemberg, wo er 
1848 zun Feldmarſchall⸗Lieutenant und Tir! 
fionär vorrüdte Während der Bewegunse, 
welche in diefer Stadt eine befonders boch⸗ 
gradige und durch franzoͤſiſche und polnikbe 
Emiſſaͤre genäbrt, ſehr bebenfliche war, tkut 
er fih duch jeinen Tact und feine Enereie 
rübmlich hervor und trug weſentlich dazu bei, 
daß die Erhebung im Ganzen unblutiz ver 
lief. 1849 ging er ale Divifionär nad Teme:- 
vAr, noch im nämlichen Jahre ald Wdlauıs 
zum vierten Armeecommando in Galizien 
Am 16. Mai 1851 vom Kaifer zum zweiten 
Snhaber des 14. Infanterie-Regiments Grof- 
berzog Ludwig von Heilen ernannt, blieb er 
e6 bis zu feinem 1871 erfolgten Zode. Kur 
fein ausgezeichnetes Verhalten in den Yeme 
gungsjabren 1848 und 1849 erbielt er das 
Militär-Verdienftlreug mit der Kriegsderorc 
tion und die Geheinratbswürde Sn ti 
legten Jahren lebte er zu Troppau. 


Thürheim (Andreas Graf. Die Reiter 


Regimenter der 8. 2. öfterreichifchen Armee 
(Wien 186%, $. B. Geitler, gr. 89.) Bd. II: 
„Die Huizaren”, S. 162, 201 und 22°; 
Bd. III: „Die Üblanen”. S. 79. 


7. Vogl, Anton, fiede: Wogl, Yotanr 
Anton [S. 172, Ar. 23]. 


8. Vogl, Anton, ift ein ZTonfeger dir 
Gegenwart, der bereits mebrere Tanz. un? 
Geſangſtücke feiner Sompofition durch Wiener 
Firmen der Deffentlichleit übergeben bat. 
Bir fennen von ibm: „Smpromptu-Balict” 
(Wien 1861, Weilely und Büfing) ; — „ai 
lingslied. Bon Batik. Kür Maännerchet 
(Wıen 1865, U. Pichler's Witwe und Sedn). 
auch als Beilage zu Nr. &, 1869, der , Blaͤtte: 
für Kirchenmuſik und Männergeianyg”; — 
„Bauernregel. Non Uhland. Zur vier Mön 
nerflimnten mit Wianoforte* (Wien 1567. 
Gloͤggl); — „Reiterlied. Von Lenau. Gil 
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Annerfimmen mit Rianoforte" (ebd.), dieſes 
und die zwei vorgenannten aud mit Partitur 
san Stimmen außgegeben; — „Das frante 
Amd, Lied für eine Eingftimme mit Piano» 
tegleitung” (Prag 1869, Hoffmann). 


9. Bogl, Auguft, ein Raturforicher der 
Gegenwart, welcher an der Wiener Hochihule 
das Studium der Medicin beendete und, in 
diciet Wilfenichaft zum Doctor promopirt, 
als Yififtent beim Lehrfache der Raturgeichichte 
an der f. ?. mediciniich-chirurgiichen Sofeph6- 
Hodemie in Wien wirkte. Zur Zeit iſt er 
etdentlicher öffentlicher Brofeilor der Pharma 
keisgıe und Pharmafognofie an der medi⸗ 
canden Jacultaͤt der Wiener Hochſchule, an 
zeiher er auch bereits als Dekan dieſer 
daxultät fungirte. In den „Sigungsberichten 
ter mathematiih-naturwiffenichaftliyen Glaife 
der kaijerlichen Akademie der Willenichaften 
= Bien“ erichienen von ibm niebrere Ab- 
dandiungen, weldhe auch in Sonderbruden 
feraustcmen, und zwar: „Ueber die Ent⸗ 
mndung des Weingeiftes in Folge ſpontaner 
Vetdunſtung. Mit einer Zafel* [Ed. XXX, 
€ 261 w fl]; — „Ueber die Intercellular⸗ 
izranz und die Milchgefähe in der Wurzel 
te} zemeinen Loͤwenzahnes. Mit zwei Tafeln” 

[®, XLVIII, 2. Abthig. ©. 668 u. f.]; 

- ‚Bootobiftologiiche Beiträge. I. Komala. 
2 einer Tafel und einem Holzichnitt” 
[&. XLIX, 1. Rdtblg., ©. tat uf); — 
„ii. Tie Blätter der „Sarracenia purpurea 
Lina. Mit zwei Tafeln“ [Ed. L, 1. Abthla. 
z.381 uf}; — „Ueber das Vorkommen 
vn Gab: und verwandten Stoffen in unter- 
wien Bilanzentbeilen“ [Bd. LIII, 2. Ab» 
&rlung, S. 136]. Selbftänvig gab er heraus: 
‚Se Ghinarinden des Wiener Großbandeld 
md der Wiener Eammlungen. Mikroſkopiſch 
untertuht und beichrieben" (Wien 1867, 
Gerold, gr. 5%,, VIII und 134 S.); — be 
tdeiligte fi an dem mit 3. GC. Schneider 
{@®. XXXI, ©. 20] genteinfhaftlid heraus» 
gegebenen „Gommentar zur öfterreichiichen 
Btarmalopöe”, drei Bände (Wien 1869, Manz, 
st, 80.), worin er den erften Band: „Bbarmar 
tognoftifcher Theil. Mit 84 in den Tert ge 
dructen Holzihnitten” [XXIV und 478 £.] 
len und den dritten Band: „Tert der 
venen Gharmakopöe in deuticher Ueberſetzung 
mit Bemertungen“ [XII und 230 ©.) mit 
8.5. &hneider gemeinfchaftlich bearbeitete; 
— ließ dann als ZFeſtſchrift der k. k. zoolo⸗ 
gi betaniſchen GBefelihaft in Wien er: 
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[heinen: „Beiträge zur Kenntnis ber foge: 
nannten falichen Chinarinden. Mit einer litb 
Tafel (Wien 1876), und zum allgenteinen 
fowie zum ipecielen Gebrauche für Apo- 
tbefer, Droguiften, Sanitätsbeanten u. f. w. 
dad Werk: „Rabrungs- und Genußmittel aus 
dem Pflanzenreiche. Anleitung zum richtigen 
Erkennen und Prüfen ber wichtigften- im 
Handel vorfommenden Rabrungsmittel, &e- 
nufmittel und Gewürze mit Hilfe des Mikro: 
ſtops. Mit 116 (eingebrudten) Holzichnitt- 
bildern” (Wim 1872, Manz, VII un 
138 ©). 

Literarifhes Gentralblatt. Heraus— 
gegeben von Dr. Fried. Zarnde (Leipzig, 
Avenarius) 1868, Ar. WW, Ep. 533. 


10. Wogel, Auguftin (aeb. zu Saly- 
burg), widmete fih der Malerfunft unter 
Georg Hammer in Münden, der als Hifto- 
rienmafer daielbft lebte und 1610 das Zeu:- 
liche fegnete. Bo gel zeigte 1600 in München 
fein Probeſtück vor und ftarb nad dem 
Stadtzunftbuche im Jabre 1616. Gin Schüler 
Bogel’s war Niclad Weiter, der au zu 
München malte. Doch willen wir über die 
Werke des Meifterd und feines Schülers 
nichts Näbered, auh ift Vogel im Saly- 
burger Mufeum durch fein Werk feines Bin- 
feld vertreten. 

Lipowsky (Felir Joſ.). Bayeriſches Künftler- 
leriton, 2 Bände (Münden 1810, Xleif- 
mann, gr. 8.) ®d. II, ©. 258 und 273. 


11, Bogı, Bernhard, fiebe: Vogl, Jobann 
SHryioffomus [S. 172, Wr. 25, in Texte). 


ı2. Bogl, Berthold (62. Abt des 
Benedictinerſtiftes Kremsmünfter, geb. 
zu Hall in Oberöfterreid) 1706, geil. 
zu Kremsmünſtet am 25. April 1771). 
Ein Sohn des Sacriftans und Ghor- 
Directors zu Hall nächſt Kremsmünfter, 
Johann Jacob Vogl, aus beflen 
Che mit Maria Katharina geborenen 
Freundl, erhielt er in der Taufe Die 
Namen Johann Martin, welde er 
fpäter mit dem Klofternamen Berthold 
vertaufchte. Die erite Erziehung genoß 
er im Elternhauſe. Dann faın er in das 
Stift Kremsmünjter, aus welchem er zur 
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FSortfegung feiner Studien nah Salz |in feinem Stande nicht zu häufig anzu⸗ 
burg ging, wo er das Magiſterium der treffenden Geiſteskämpfern zählend, für 


Philoſophie erlangte. 
zurückgekehrt, trat er im October 1725 
in den Orden und empfing im December 
1731 die Prieftermeihe. 1734 ward ihm 
von feinem Abte die Pfarre Ried über- 
tragen, welche er aber fchon im nächſten 
Fahre mit der Lehrkanzel der Philofophie 
an der Hocfchufe Salzburg vertaufchte. 
Da den Univerfitätsgefegen gemäß noch 
immer nach Ariftoteles gelehrt werden 
mußte, fo richtete er in den afabemifchen 
Vorträgen, melche von feinen Zeit- 
genoffen viel gerühmt wurden, an feine 
Zuhörer oft die eindringliche Mahrung, 
ſich vorzugsweife dem Studium ‚der 
neueren ®hilofophie, der Grperimental- 
phnfit und der dazu unentbehrlichen Ma- 
thematif hinzugeben. 1737 erhielt er die 
Lehrkanzel der Ethik und Weltgeſchichte, 
1740 wurde er Doctor der Theologie, 
erzbifchöflicher geiftlicher Rath und Pro- 
jeffor der Moral, 1741 aber nach er- 
folgter Studienreform, an welcher er 


ſelbſt wejentlichen Einfluß geübt hatte, | 


übernahm er das Lehramt der Dogmatif. 
Bei der Rectorwahl im Jahre 1744 
ſchlug er aus dem Grunde, weil Die Aebte 
die Dogmatik und die neue Rhilofophie 
aus den Vortragsfächern entfernt willen 
wollten, die in bdreimaliger Kugelung 
immer wieder auf ihn gefallene Wahl mit 
aller Entfchiebenheit aus, und erft auf 
Zureden des Erzbifchofs ließ er ſich zur 
Annahme derfelben bewegen. Als dann 
1747 Letzterer die Wiederaufnahme der 
iholaftifhen Doctrin und Methode in 
Antrag bracte, ſtemmte fihb Vogl mit 
der ganzen Macht feines Anfehens gegen 
diefe Die alte Verdunkelung fördernde 
nnd vom fchofaftifhen Kormelmeien 
unterftüßte Ginzmängung des menfch. 
lichen Geiſtes. Eo mar er denn, zu den 


In das Stift | das Wohl der Univerfität nach jeglicher 


Richtung hin bedacht. In der Zeit feiner 
Lehrthätigkeit in Salzburg fchrieb er 
nachftehenbe philofophifche und theolo— 
gifhe Werke: „Dissertatio de figuris 
syllogismorum“ (Salisburgi 1736, 8°.); 
— „Disserlatio de speculatione e 
praxi“ (ib. 1736); — „Dissertatio 
(ib. 1737, 
80.); — „Philosophia scholastica per:- 
patetico-thomistice expensa“ Partes 2 
(ib. 1737, 39.); — „Prologomenou 
sacrae theologige seu introductio in 


de corporum elementis“ 


theologiam scholastico - dogmatican‘ 
(ib. 1743, 40); 
appendix introductionis in theologiam 
(ib. 174, 


40,); — „Disquisitio de romano itinere 


„Eeclesia seu 
scholastico - dogmaticam“ 


atque primatu S. Petri contra Sec- 
tarıos et Duppimium“ (. .); übe 
diefe Schriften und ihren Berfafler 
fehreibt Ziegelbauer: „Vir exquisite 
doctus scribit opera dogmaticae the 
logise plurimum lueis allatura“. Am 
22. Februar 1759 traf ihn Die Wahl zum 
Abte feines Stiftes, und num beginnt auf 
anderem Gebiete eine neue Periode feiner 
verdienftlichiten Thätigkeit. Selbit ſeit 
jeher ernften Studien ergeben, befördert: 
er diefelben an den Schufen feines in ber 
Geſchichte der Wifjenfchaften fo herver- 
tragenden Stiftes, er vermehrte und er. 
mweiterte Die Lehrfächer, führte öffentliche 
Prüfungen ein und widmete insbejonbere 
der Afademie feine Fürſorge; die Etern- 
warte verdankt ihm ihre kojtipielige Ein- 
richtung und Ausſtattung. Der gelehrte 
P. Sigismund Fellöcker gibt in jeiner 
„Sefchicdhte der Kremsmünfterer Stern‘ 
warte" S. 27 u. f. ein anfchaulices 
Bild deffen, was Vogl in biefer Bic- 
tung Alles gethan hat; auch die aftrono 
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mitte Bibliothek bereicherte der Pralat 
nıt den koftbarften Werken, unter Un- 
terem mit den Memoiren ber Pariler 
“tıdemie. Was nun feine übrige Iha- 
tızfeit ale Abt betrifft, fo find unter 
nen Bauten das hoch beftehende Alben- 
haus, Die Gaplanftöckhen zu Pfarr- 
! chen und Viechtwang (1760) und das 
ı einen als Millionär gegen Die Pro- 
‘.fanten aufgeſtellten EStiftsgeiftlichen 
tmmte Haus zu Et. Conrad, jept 
trarrhef, anzuführen. Die Befigungen 
des Stiftes vergrößerte er Durch den An⸗ 
taıf von Biberbach und Weyer (1769) 
a der Pfarre Kematen. Für den reli- 
dien Unterriht forgte er durch Ber- 
vehtung der Seeljorgerftellen, Auch 
‘satte er Die der wahren Religiojität 
zderfprechenden und unziemlichen pro- 
imen Sharfreitagsumzüge und Die foge- 
nzten ftermärlein auf feinen Pfar- 
:caab. Kur fein verbienftfiches, ebenfo 
3 Kohl der Bervohner feiner umfang. 
«sen Abtei, als den Patriotismus for- 
zemdes Wirken zeichnete ihn Die Kaiferin 
Tıria Therefia durch Verfeihung der 
cheimen Rathswürde (1760) und eines 
nt Emaragden und Diamanten reid) 
deiezdten Pectoralfreuzes (1767) aus. 
Zerthold Vogl wirkte 46 Jahre als 
Sapitular des Stiftes, AO als Prieſter, 
13 als Abt, und die Ktloftergefchichte 
‚ıhlt den Prälaten, der in der kurzen 
jet feiner Regierung fo Nüpliches ge- 
iraffen, zu ben beiten Aebten von 
Xremsmüniter. 


Fermayr (Marian P.). Historico-chrono- 
Ingica serles abbatum et religiosorum 
Mouasterii Cremifaneusis... (Styrae 1777, 
Abr. Winner, kl. Fol.) p. S06—827. — 
Yıya (Ibeoderih). Tas Wirken der Pene 
deuner Abtet Kremsmuͤnſter für Wiſſenſchaft, 
kunt und Jugendbildung (Linz 1848, 60) 
&. 78. 85, 90 153, 206 und 209. — Zieuel- 
auer (Magnoaldus). Historia rei littera 
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riae ordinis s. Benedicti (Augsburg 1734) 
tom. III, p. 553; tom. IV, p. &07. 


13. Bogel, Gajetan (Tonfeger, 
geb. zu Konoged in Böhmen um 
1750, gef. in Brag am 27. Auguft 
1794). Den erften muftcafifhen Unter- 
richt erhielt er in der Schule feines Ge- 
burtsortes, dann kam er, da er eine 
hübfche und gut gefchulte Stimme befaß, 
1763 als Chorknabe zu den Jefuiten in 
Breslau, bei denen er zunachit als Altift, 
fpäter aber als Organift angejtellt wurde. 
Nachdem er daſelbſt Die Humanitäts- 
clajjen beendet hatte, kehrte er nach Prag 
zurüd, wo er nach einiger Zeit in den 
Serpitenorden trat, in welchem er Philo- 
fophie und Theologie hörte und zulept 
die Brieftermeihe erlangte. Nach Auf- 
hebung feines Kloſters ging er in ben 
Stand der Weltgeiftfihen über, wurde 
als deutfcher Prediger an der Pfarrkirche 
zur h. Dreifaltigkeit in Prag angeftellt 
und wirkte in dieſem Amte bis zu feinem 
im beiten Mannesalter erfolgten Tobe. 
Wie fhon bemerkt, bejab Vogel Talent 
und Neigung zur Mufit und betrieb die- 
felbe neben feinen Studien auf das eif- 
rigite. Vornehmlich übte er die Violine 
und benüßte jede Gelegenheit, den Unter: 
richt guter Meifter zu genießen. Zu jener 
Zeit, als er, bereits ein ziemlich guter 
Biolinfpieler, von Breslau nach Prag 
zurüdfehrte, nahm er bei Johann Ha- 
bermann [Bd. VI, S. 116] Unterricht 
im Gontrapunft und in der Compoſition. 
Da ihm aber die Methode diejes Lehrers 
nicht zujagte, verlegte er ſich mit allem 
Gifer auf Das Studium der beften Meifter 
feiner Zeit, eines Mysliveczek, 
Handn, Zimmermann und An— 
derer, und als der berühmte Biolinfpieler 
Stanz Anton Ernft [geb. 1745, geft. 
.1806] von feinen Kunſtreiſen nach Prag 
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zutüdfehrte, nahm Vogel Unterricht 
bei demfelben. Ob ber Tüchtigkeit in 
feinem Bade mit der Direction ber 
Muſik an ber Ordenskirche zum h. Michael 
in ber Altftabt Prag betraut, leiftete er 
in zmölfjähriger Wirkſamkeit daſelbſt 
Ausgezeichnetes als Mufikfeiter und 
Gomponift. Schon frühzeitig verfuchte er 
fib in fleinen Gompofitionen, und als 
er Contrapunft und Gompofitionslehre 
vollkommen innehatte, fchrieb er zahl. 
reiche Kirchen- und profane Muſikſtücke, 
welche von felnen Zeitgenofjen viel ge- 
tühmt wurden. Bon feinen Werken find 
anzuführen: eine folenne große Meſſe 
und ein Te Deum, beide Werke ge- 
fhrieben 1781 anläßlich der Aubilar- 
primiz bes Fürſten Erzbifchofs von Prag 
Anton Peter Strafen Przihomsty von 
Przichowitz und unter feiner eigenen 
Direction mit großem Brchefter am 
h. Dreieinigkeitsfefte in der Prager Me- 
tropolitanfiche aufgeführt. Außerdem 
find von ihm vorhanden: 12 große, 
14 Meine Meſſen, 12 Stationes theo- 
phoricae, 2 Biolinconcerte, 4 Goncerte 
für das Waldhorn, je eines für Oboe, 
für Flöte und für Slarinette, 6 Quartette 
mit Begleitung des PBianoforte, 6 Quar- 
tette für 2 VBiolinen, Viola und Violon- 
cel, dann mehrere Partien für Blas- 
inftrumente; aud) componirte er eine 
deutſche Oper, betitelt: „Durhmars*. 


Dlabacz (Bottfried Johann). Allgemeines 
biftoriihes Künftler-Leriton für Böhmen und 
zum Zbeile auh fir Mähren und Schlefien 
(Prag 1813, Haufe, &%.) Bd. III, Sp. 304. 
— Defterreihifhe Rational -Encw 
tlopädie von Gräffer und Gzifann 
(Wien 1835, 89%.) Bd. V, ©. 375. — Gaßnet 
(8. ©. Dr.). Univerjal-2eriton der Tonkunſt. 
Neue Handausgabe in einem Bande (Stutt: 
gart 1849, Franz Köhler, fchnt. 49.) S. 8372. — 
Neues Univerſal⸗Lexikon der Tonkunft. 
sur Künſtlet, Kunſtfreunde und alle Bebil: 
deten. Angefangen von Dr. Julius Schlade: 
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bad, fortgeiegt von Ed. Bernsdorf 
(Offenbad 1861, Job. Andre, ar. 8%.) Bd. II, 
S. 817. 


14. Vogl Gaspar (entbauptet amı 8. No— 
vember 1606). Dreißig Zabre ftand er als 
Pfleger zu Zell im Dienfte des Salzburger 
Erzbiſchofs Wolf Dietrich von NRaitenau, 
mit aller Treue und Thaätigkeit, in allen 
feinen Handlungen ein ebenio verftändiger 
als für das Wohl feiner Gemeinde eifrig be 
forgter Beamte. Im Sontmer 1606 wurden 
nun Sacob Friedrih Riz zu Grub umd der 
fürfterzbiihöflihe Kammerrath Gebaftian 
Queger von dem Erzbiſchofe in das Gebitge 
geibidt, nit dem Auftrage, eine ausführliche 
Urbarsbeihreibung vorzunehmen und zum 
Behufe der eingeführten Vermögensſteuer alle 
Büter und Gründe der Untertbanen zu Be 
ichreiben und zu ihägen. Die beiden er: 
biſchöflichen Commiſſaͤre ſchätzten nun in am!: 
licher Wobldienerei die Guter meift böber, 
ald dieielben in der Steuer angeiagt wurden. 
und nah Dielen Werbältniife erfolgte aud 
die Steigerung der Abgaben. Das aber wollte 
den Bauern nimmer gefallen, und fih zu 
Tarenbad und Zell zujanımenrottend, waren 
fie entichloifen, dieſer Maßregel mit Gewalt 
fih zu widerſetzen. Sobald der Erzbiſchef 
davon Kunde erbielt, traf auch er jeine An- 
ftatten. Longinus Baltber von Walrbers- 
weil, Hof- und Kriegsrath, erbielt den Ur 
fehl über einen anſehnlichen Haufen Mann 
{haft und rüdte über Werfen und Ioarenbadb 
nat Zell. Die Entwaffnung der Bauer 
wurde in Kürze ausgeführt, die Mehrzarl 
derfelben unter ernfter Vermabnung und An: 
drohung bober Geldftrafen entlaflen, urd 
nur einige Nädelsführer, fieben Bauern von 
Taxenbach und Zell, zog man gefänglid eır 
nnd verhängte über fie die peinliche Unter 
fuhung. Aber auch der Pfleger zu Jell, 
Gaspar Nogl, wurde unter der Beihul- 
bigung, durch jeine Nachſicht den Aufftand 
befördert zu haben, nah Salzburg gerichtlich 
vorgeladen. Keiner Schuld fich bewußt, ftellte 
er fi, obmohl er leicht hätte fliehen fönnen, 
vor dem Gerichte das am 6. November 
1606 über ihn und zwei Vauern Ramens 
Hans Kbeill und Stephan Buerbund 
mit Mebrbeit der Stinımen dad Zodesurtbeil 
füllte, welches der Erzbiſchof beilätigte. 
„Dab Caspar Vogl, gemwester Pfleger zu 
Ze, dann Hans KAbeill und Stephan 
Guethund secundum majora vota pro 
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seditiosis md Aufwieglern erfannt und dero⸗ 
wegen ad poenam capitalem condemniret 
morden. Piacuit®, beißt es im Hofgerichts⸗ 
geototole vom 6. November 1606. Am 
3. Rovember um 8 Uhr Morgens fand auf 
br iogenannten Scharte, wo man von ber 
Hauptfeftung auf den Möndsberg binüber: 
gest, die Hinxichtung Vogl's und der beiden 
Bauern durch da6 Schwert ftatt. Keiner 
wuste von dein Zode des Anderen: denn 
ısdald einer enthauptet war, ebnete man den 
Richtplatz wieder mit weißem Sande, jo daß 
ten Blut oder anderes Zeichen einer Din» 
schtung zu jeben war. Daunn wurden Die 
Spier, jedes im eigener Truhe, auf dem 
<i Petersfriedbofe neben der St. Marga« 
rerdencapelle chriſtlich beftattet. Dieie Hin- 
rıhrung machte im Lande großes Aufieben, 
un) befonders bebauerte man den allgeniein 
geachteten Gaspar Vogl. Rad der Hand 
il der Erzbiſchof jeine übereifte Handlung 
ötter bereut haben. Tas über Vogl's Ver 
icſenjchaft am 20. Rovember 1606 errichtete 
Saventar befond fih noch zu Anfang dieſes 
sstrhundert6 in der Regiitratur des Pileg- 
zerichts zu Zeil im Pinzgau, dagegen feblte das 
Tazebuch. das Vogl im Kerker geichrieben, 
vs Die Briefe, die er aus demielben an 
“ze srau und jeine Freunde gerichtet. 


2:32: (Judas Thaddaͤus Dr.). Reue Chronik 

ea Salzburg (Salzburg 1813, Mayr, 8°.) 
I. (des ganzen Wertes VI.) Theil, S. 97 
unf und S. 18 u f. 


13. Bogl, Emil, ift ein zeitaenöifiicher 
Aaturforiher, weicher 1863 Aififtent des Lehr⸗ 
emtes für Botanik an .der k. k. Zojepb-Aka- 
bemie zu Wien war und en fenent Fache 
emge Beiträge in dem von Ylerander Stofig 
ieıt 1851 berausgegebenen „Defterreichiichen 
botanijchen Wochenblatt” veröffentlichte, und 
smar ım dritten Jabrgange (1853): „Wande 
rung durh das Tepliper Thal bei Weiß: 
Pisen* (über das Tepliger Bad und Angabe 
der Bilanzen) [S. 147, 133 und 164] und 
„Botaniihe Notizen aus Kremfier” [S. 215, 
262, 383 und 374). Weitere Rathrichten über 
jene botaniſche Tätigkeit haben Wir nicht. 


Beticht über die öfterreichiiche Literatur der 
Zoologie. Botanik und Palaͤontologie aus | 
dm Jahren 18501853 (Wien 1855. 80.) | 
©. 112 ſerſcheint daſelbſt als A. Vogt. 
witend er in d'Elvert's „Zur Gultur- 
geichichte Mäbrens und Schlefiens" (Brünn 


1868, gr. 8%.) II. Theil, S. 300 ausdrücklich 
Emil Bogl beißt] 


16. Beogl, Kranz A. (geb. zu Nudig in 
Böhmen anı 20. November 1821). Da er 
Talent und Neigung für die Muſik zeigte, 
trat er als Zögling in das Prager Gonfer- 
varoriunt ein, in welchem er jeine fünftlerifche 
Ausbildung erbielt. Gegenwärtig wirft er 
als Profeſſor des Gejanges an demielben. 
Gr ift auch ale Gomronift aufgetreten und 
bat mehrere Lieder und vierfiimmige Geſaͤnge 
veröffentlicht, und 3mwar: „Jahodnice sve®; 
Jeji lice“, dieſes und das vorige für eine 
Barytonftimme (beide Lieder Prag, bei Rob. 
Beit); — in den im Verlage von U. Ghri- 
ftopb und Aube in Prag berausgegebenen 
muficaliihen Samımelwerte „Zaboj“ die Vier: 
gelänge: „Koväiska“, von $. 2%. Rieger 
[Bd. II, Heft 4]; — „Zper jinocht. I.“ 
[®d. II, Heft 1); — „Zpev jinochd. II“ 
[®». II, Heft s). — und „Zpev jinochü. III.“ 
[®d. I, Heft 1), alle drei von 3. Jahn. 


17. Vogel, Georg. ein Hıflorirnmaler, 
welcher in der zweiten Hälfte der Dreißiger- 
Jahre zu Wien in der Gumpendorfer Haupt- 
ftraße Nr. 56 fein Atelier batte und auf bie 
Jahresausſtellung 1838 der 2. f. Aladentie 
der bildenden Künite bei St. Anna das 
Hiftorienbild: Erzberzog Marinilian TI. 
nimmt Abfchied von jeiner Gemalin Maria 
von Burgund“ brachte. Später ericheint der 
Künftler, über deſſen Lebens: und Bildungs» 
gang ale Rachrichten fehlen, nicht wieder. 


Kunſtwerke, öffentlich ausgeftellt im Gebäude 
der öfterreichiich-kaiferlichen Afademie der ver: 
einigten bildenden Künfte bei St. Anna. Im 
Sabre 1838 (Wien A. Strauß’ ſel Witwe, 
8”) ©. 23, Nr. 326. 


18. Wogl, Guftav, diente in der kaiſer 
lichen Armee 1859 als einer der älteften Haupt- 
leute im Infanterre«-Regimente Erzherzog Wil⸗ 
bein Nr. 12. Im Feldzuge genannten Jabres 
in Stalien erbielt er für ſein audgezeidy 
nete6 Verhalten vor dem Feinde das Militär- 
Verdienfttreuz mit der Ariegsbecoration. Als 
Major jeines Regiments machte er den Krieg 
1866 gegen die Preußen in Böhmen mit, wo 
er in der Schlacht bei Königgräp am 3. Juli 
den Heldentod fürs Vaterland ftarb. Dem 
Gefallenen wurde nachträglich die allerböchſte 
Belobung zutbeil. 


Thürheim (Andreas Graf). Gedenkblätter aus 
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ber Kriesszeihichte der k. k. öfterreichiid- | [ichen Hofftaate ber Kaiferin Maria 
ungariihen Yıntee (Wien und Teichen 1880, Therefia. Die Titel der von ihm durd 


Karl Prochaska, gr. 80.) Bd. I, S. 73, ae ; =. 
Jaht 18395 3. 74, Jabr 1866 — go, | pen Druck veröffentlichten Werke ſind: 
—* 


v . a 
Infanterie-Regiment Ar. 12. ng Sapientum seu Firtute: 
ee er ach profanorum Graeeine Sophorum“ 
9. Wogel, Hilarins. ein zeitzenöiticer |, v a — 
Schriftfteller, der gegenwärtig die Stelle eines (Graecii 1733, Widmanstetter, 8e.): 


Profeſſots an der f. £. Cberrealichule auf der | — „Spectacula Sapientum seu Vir- 
Sanditrabe in Wien bekleidet. Nebenbei ift er | Zures sacrorum in Ecclesia Philosopho- 
ſcriftſtelleriſch thätig, und bie Tıtel der von rum“ (ib. 1734, &%.); — „Cosmo- el 
ihm veröffentlichten Werke find: „Becarapbie 
für Schule und Haus mit beiondeser Berück⸗ 
nchtigung des Kaiſerthums Defterreih. Mir sopkorum praecipue usw acconıım“- 
38 Marten und anderen grapbiihen Taritel- | datus*, Partes duo (Graeeii 1737 und 
lungen” (Brünn 186%, Winifer, X u. 458 S.): 1738); — „Abbandinng über Tastit 2:2 


die zweite verbeſſerte Auflage dieſes Hande as j — 
buchs erichien unter dem Titel: „Geographie | intagenden” (Wien 1764); — „Abbastir: 


für Mittelihufen und ähnliche Wnitalten“ | über die Engenden® (ebd. 1765. Nach 
(Brünn 1830, Buſchak und Irrgang, ar. 89, | Winklern hätte er auch noch late niſche 
VII und 351 S); — „Nipern. Gine vater | Reden und Betrachtungen, ferner elegijte 
ländiiche Rhapſodie“ (ebd. 1863. 129, 105 2.) . 

eine verſificirte Beichreibung Der „blutigen, Gedichte geſchrieben. 

Pfingſten“ zu Aſpern (21. und 22. März: Peinlich (Richard Dr.). Geſchichte des Wet: 
1809), den legten Jebn vom Jahre 1809 naſiums In rag in den Jabresberichten es 
gewidmet; — „Kurzuefaßte praftiich-tbeore ı 2. k. eriten Staatsgymnaſiums zu Gratz vor 
tihe Korn: und Satzlehre der deutſchen 1569, 3. 79, 9% [ichreibt ibn Nogfl — 
Errace für Haupte, Yürger. und Untertral: |  Stoeyer (Joh. Nep.). Sceriptores Provincise 
ihulen, ſowie äbnlihe Anſtalten“ (Brünn Austriacae Socictatis Jesu (Viennae et 
1868, Buſchak und Irrmeng, ar. 5%, 122 &.);,  NRatisbunae 1865, Mana, ſchm. 49) p. 85 


o 


Geographiae lider unicus, Neophile- 





_ 





— und „Yeitfaben der (drograpbie für Volke [icbreibt ibn Nogell. — Winklern 
und Bürgerſchulen“ (Wien 1873, Gerold's (3.6. Bapt. ven). Biographbiſche und liter: 
Zohn 80). | riiche Nachrichten von den Schriftſtellern und 


Künftlern, welche in dem Herzogtbume Zteie: 

ww. Bogel, auch Vogl, Jacob GJe. mart geboren u. ſ. w (Örag 1810, 80.) 2. 241 
— Een rt ĩ bt t Voall. 
fuit und Beichtvatér der Kaiſerin, l'breibt ion Voal) 

2* | 

Maria Therefia, geb. zu Gratz N 21. Vogel, Jznaz, diente im öfterreid" 

19. Jänner 1700, Todesjahr urbefannt, | ſchen Heere während der Belagerung ven 

er lebte aber noch 1773). Im Alter von | Raab (1803) als Serroral im 4, Artıkeri: 

achtzehn Fahren trat er in Den Orden! Resimente. Als in ienen za eine fen: 

€ — liche HPaubizgranate in das Pulvermagan 

der Geſellſchaft Jeſu ein, in welchem er nel, befand er ſich eben in demſelben. um 

die Gelübde ablegte, Die philoſophiſchen, Munition zu bolen. Mit einer Geiſtesgegen 

g * — — 
und theologiſchen Studien beendete und | wart und Entſchloſſenbeit ohne Gleichen 


e ttere er nicht nur das Magazin, ſondern 
t den die Doctorwürd ngte. | ee 
aus beibe rwuͤrde erla gie. , auch einen groden Theil der State rer 


Hierauf im Lehramte vermenbet, lehrte, unausbleibliher Wernichtung, denn er rolle 
er Durch ſecbs Jahre zu Gratz die Dicht! vie niederaefallene Granate ruhig zur Tbär 
und Redekunſt und jämmtliche Theile dinaus, wo fie, obne Schaben zu tun.” ge: 
der Vhilofophie, dann zu Linz Drei Jahre, MS | 
Moralphilofophie, endlich zu Wien die (Pormanre) Archiv für Geograpbie, Dite: « 
ae ee s u. |. m. 25. und 27. März 1811 Rr. 46 
heilige Schrift. Von 1751 ab verſah er und 37, Z. 160: in der Rüderinnerung 37 
bie Etelle Des Beichtpaters bei dem weib- citerreichifche Helten. Bon J. W Ridler 
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22. Vogl, Johann, einen ufademiichen 
Ziewar, der im Sabre 1836 in Wien lebte, 
meäbne Tichiſchka in den unten ange 
szenen Werte. Weber die Arbeiten dieſes 
girtlers Räberes zu erfabren, waren meine 
S:hferibungen vergeblih. Auch fonit wird 
.n keinem Werfe über Kunft und Künftler 
Seterreich® jeiner gedacht. Run febte 1818 
'n Wien ein £. k. alademijcher Bildhauer 
iskann Vogl, der zugleich Mechaniter 
x:r. Ge hatte eine neue Gattung Stelzfüße 
ıfunden, die ebenio ibrer bequemen Braud- 
ssrtert als ihres geringen Gewichtes wegen 
Im anderen SInitrumenten diefer Art vor 
:ao,en wurden. Zo verfertigte er für einen 
m Sienet Inpalidenbauie befindlicyen Dann, 
weiher in Kolge des Verluftes beider Füße 
irelang im Bette zubringen mußte, zwei 
tintlihe Jüße, mit denen derjelbe nun obne 
grüße zu geben im Ztande war. Und als 
sh ein Hauptmann, Zıgiherr Kreb von 
irtzhenftein, mit beſtem Erfolge fich eines 
a Rogl conftruirten Aubes aus Holz be» 
dente, hießen fidy viele Dfficiere und Zoldaten 
-n tem Künſtler ähnliche Stelzfüße ber- 
“im, welche alle bis dahin im Gebrauche 
eſenen übertrafen. Die berühniten mecha⸗ 
zen Gliedmaßen des Bauern Joſeph Ver⸗ 
'ztich (Bd. L, S. 1350] mögen wool erſt 
sr befannt geworden jein und jene Nogl's 
ꝛerdraͤugt baben. Ob nun dieler Bildhauer, 
der gleichzeitig Mechaniker ift, und ber oben 
nannte Statuar Johann Vogl, deſſen 
Tichrſchka gedenkt, eine und dieſelbe Perion 
in, fann Verfaſſer dieſes Lexikons nicht be» 
Tmmen. 
chrichka (Franz). Kunit und Altertbun in 
sent Äfterreichiichen Kaiferftaate geographiſch 
Sargetelle (Wien 1836, Br. Bed, gr. 8".) 
2.306. — Erneuerte vaterländiidhe 
Slitter für den öſterreichiſchen Kailerflaat 
Bin, Strauß, 49.) 3. Auguit 1818, Nr. 62, 
m Intellinensblatt, S. 248: „Sıelyfüße neuer 
Arandung”. 


23. Vogel, Sobann Edler von (k. f. 
dDeuntmann, geb. zu Wien 5. November 
1782, get. zu Salzburg 8 April 1858). 
Ta Sehn des k. k. geheimen Staat: und 
Senferenzrartbes Johann Anton Edlen von 
Net [Z. 472, Ne. 24], beiuchte er die kat. 
Teerefianiſche Ritterakademie und erbielt, da er 
ceiondere Reigung zum Waifendienfte zeigte. 
ne weitere Ausbildung in der f. E Ingenieur: 
ademie Im Alter von fiebzekn Jabren zum 
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Faͤhnrich bei Wenzel Graf Kolloredo-Infan: 
terie Nr. 56 ernannt, machte er mit Dielen 
Regimente den Feldzug 1800 mit. Als das⸗ 
jelbe zuc Bewachung der Gebirgspaäſſe Tirols 
bei Kufitein ftand, zeichnete ih Vogel anı 
8. December als Zreimilliger bei einer Reco- 
gnofeirung in jo boben Grade aus, daß er 
außer jeinem Range zum Unterlieutenant vor: 
rüdte. Rach beendetem Feldzuge kam er 1801 
zur Mappirung nah Weltgalizien, und ba 
gelang es ibm, durch Gonventien im Sabre 
180% eine GSaritänlieutenantöftelle im Regi⸗— 
mente Rrub-Greiz Nr. 55 an fi zu bringen. 
Bei Ausbruch des Feldzuges 1803 murde er 
zu Wels in Tberöfterreih als Aübrer einer 
(olonne des unter General Kutuſow fteben- 
den ruifiihen Auriliarcorps beigegeben, in 
welchen: er fid in der Schlacht bei Aufterlis 
durch jeine Tapferkeit beionders außzeichnete 
Im Sabre 1506 dem toponrapbiichen Bureau 
des Generalquartiermeifterftabes zugemielen, 
arbeitete er in deinjelben bis zum Ausbruche 
des Feldzuges (809. Im dieſem Jahre avant: 
cite er gun wirfliden Hauptmanne im 
5. ZJägerbataillon. Im vierten Armeecorp$ 
eingetbeilt, überichritt dasjelbe anı 16. April 
als Borbut auf der Straße nah Straubing 
bei Landau die Siar, und Hauptutann Vogel 
verlor im Gefechte jeine Bagaye und Drei 
Reitpferde. Nach der fiegreihen Schlacht bei 
Airern, welcher er beigemohnt, erbielt er das 
Tepotcommando zu Odra in Mäbren. Nach 
dent Friedensichluife in Folge der Armee— 
reduction im Infanterie Nenimente Graf 
Colloredo Nr. 33 eingetbeilt, kam er wieder 
zum topograpbiihen Bureau, in welden er 
bis Auguft 1812 blieb. Seiner zerrütteten 
Geſundheit wenen trat er Anfangs December 
1812 in den zeitlichen Venfionsitand. Während 
des Wiener (Songreiies 1814/15 leiftete er 
Gardedienſte, und in Juni 1815 zum dritten 
Male dem toposrarbiihen Bureau zuge 
wieien, arbeitete er in demielben zwei Jahre 
fang. 1817 bewarb er fih un den in Saly 
burg errichteten £. £. Tabakverlag und befam 
ibn auch. 1824 mußte er auf den Militär 
charakter verzichten, erbielt aber denfelben 
wieder, al& er nach dreißig in letzterem Dienſte 
angebrachten Jahren 1847 un Verſetzung in 
den Ruheſtand bat. Ueber ein Decennium 
batte er Diefen genoifen, als er 1838 im 
boben Alter von 76 Zabren ftaro. 


Militär: Jeitung Herausgegeben von 


3. Dirtenfeld (Wien gr. 40) 1858 
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©. 468: „Nekrolog”". Bon U. Ritter von 
Skhallbammer. 


34. Wogel, Johann Anton Golfer von 

(geb. zu Günzburg 1783, gef. in Wien 
am 17. März 1800). Nachdem er das Stu 
dium der Rechte an der Wiener Univerfität 
beendet hatte, juchte er Verwendung im Audi⸗ 
toriat. Im kurzer Zeit zun Regimentsaubditor 
ernannt, trat er fpäter in die Privatdienfte 
des Staatsminifters Grafen Blümegen 
über, auf deifen Smpfehlung er fchon 1768 
als Soncipift im Staatsrathe Anftellung fand. 
Sm Dctober 1785, nach Weberfegung des Hof: 
rathes Joſeph von Koller “bisherigen Direc- 
tor der Staatsrathskanzlei, zur boöhmiſch⸗ 
öfterreihiichen Hofkanzlei, erfolgte Vogel's 
Ernennung an deilen Stelle. Als man 1790 
nah dem Negierungdantritte des Kaiferd 
Franz den Wirkungstreis des Staatsrathes 
neu regelte und feftießte, ferner auch bie 
Verfonenfrage, welche neuen Staatsräthe zu 
ernennen wären, in Erwägung 309, wurde 
Vogel, dur langwierige Dienftleiftung in 
dieſer Kanzlei mit allen Staatsgeichäften ver- 
traut, in Antrag gebradht, und am 24. Juni 
1796 zum Staatsrathe ernannt, trat er al6 
jolcher die Führung der inländiichen Geſchaͤfte 
an. Schon 1777 wurde er jeiner ausgezeich⸗ 
neten Perdienfte wegen in den Adelſtand 
erhoben. Die Landflände von Krain, von 
Goͤrz, Gradisca, von Tirol und vom Breis⸗ 
gau nahnıen ihn tarfrei zu ihrem Mitftande 
auf. Zobann Antons Sohn ift der k. f. 
Sauptniann Johann Edler von Vogel 
IS. 171, Nr. 23]. 
Der Defterreihifhe Staatsrath 
(1760 —1848). Eine geihichtlihe Studie vor⸗ 
bereitet und begonnen von Dr. Karl Freiberen 
von Hod, aus deifen literariihem Nach: 
laſſe fortgeiest und vollendet von Dr. Her« 
mann Ignaz Bidernann (Wien 1879, 
Braumüller, gr. 89.) S. 103, 636, 642, 649 
und 605. . 


Bogl, Johann Bernhard, fiebe: Vogl, 
Sodann Shryfoftomus [den Folgenden, Nr. 23, 
im Terte]. 


25. Vogl, Johann Chryfoftomus (Maler 
geb. zu Grag, gef. daſelbſt am 8. De 
cember 1748). Gr trat 1677 in die Schule 
zu Maria Naft nähft Marburg und wurde 
1745 Mitglied der Moalerconfraternität in 
Gratz. 1719 malte er ein Gewölbe und die 
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Antonicapelle bei den Franciscanern in ge 
nannter Stadt (um 130 fl), 1723 das heilige 
Grab daielbft (um 16 fl.), 1721 die Fresken 
in der Kirhe Maria Raſt; 4728 die Taver! 
capelle der Pfarrfiche zu Tuͤffer; 1737 die 
Kreugcapelle lepterer Kirche. Kerner zühren 
von feiner Hand die Fresken in der vorderfien 
linken Seitencavelle der Barmherzigenkirche 
zu Gratz. Auf der etwas über einen Meter 
breiten Seitenfläche zeigen dieſelben auf einer 
Eeite hinter einer offenen Thür einen beict- 
börenden Briefter, auf der anderen die Aus- 
fiht ins Freie. Oben links fiehbt man Chr 
ftus, welcher der b. Maria eridyeint, recht: 
Chriſtus als Gärtner und die h. Marin. — 
Unſeres Künftlers gleihfalls aus Grup ze 
bürtiger Bruder Bernhard, der zugleich mit 
demielben die Echule zu Maria Kaft beſuchte. 
war feines Zeichens auch Maler, wie ein 
ebenfalls in Grag geborener Johann Bern: 
hard Vogl, welcher ſich 1693 auf der Schule 
in Maria Raſt Befand und in der Gbronit 
dieier Anftalt als Nobllis Graecensis br 
zeichnet wird. 


Waſtler (Zoiepb). Steirifches Künſtler ˖Lexikon 
(Grass 1883, Verlag des Leykam. 80.) ©. 176 
und 177 über alle drei Obengenannten. 


26. Bogl, Johann Heinrich, ift ein Maler 
unferer Zeit, der Die Nusftellung, welche die 
k. k. Akademie der bildenden Künfte im polı- 
techniichen Snftitute zu Wien 1843 veran 
ftaltete, mit dem in Del gemalten Genrebilde: 
Raſtelbinder“ beſchickte. Sein Atelier befand 
ſich zu jener Zeit in der E. k. Burg. Weiteres 
über diefen Künftler und feine Arbeiten willen 
mir nicht. 

Werke der Kunftausftellung, welche die öfter- 
reichifche Faiferliche Akademie der vereinigten 
bildenden Künfte im &ebäude des k. k. polv- 
techniichen Snftitutes im Sabre 1843 veran- 
ftaltet hat (Wien, N. Strauß’ jel. Witwe 
und Eommer, 89.) ©. 29, Nr. 419. 


27. Bogl, Zohann Michael (Sar- 
ger, geb. in Stabt Steyr in Ober 
öfterreich am 10. Auguſt 1768, geft. zu 
Wien am 20. nad Anderen am 
19. November 1840). Der Sohn eines 
Schiffmeifters, verlor er frühzeitig feine 
Eltern, worauf ihn der Bruder feines 
Yurd eine 
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Mare Etimme und richtige Intonation 
erregte der fünfjährige Knabe bie Auf- 
merffamfeit bes Ghorregenten an ber 
Ftarrfirche in Steyr, und in Bolge deſſen 
erhielt er gründlichen Muſikunterricht 
und zmei Jahre fpäter die Stelle eines 
kefoldeten Sopranfängers. Dabei wurde 
ieine übrige Ausbildung um fo weniger 
vernachläffigt, als er immer große Luft 
sum Lernen zeigte. So hinlänglich vor- 
bereitet, kam er ins Stift Kremsmünfter, 
befien Bildungsanftalten fchon zu jener 
Zeit einen trefflichen Ruf befaßen, und 
dafelbft beendete er mit gutem Bortgange 
tie Gymnaſialelaſſen und philofophifchen 
Erudien. Am Stifte bot fi) ihm auch 
die Gelegenheit dar, fein — übrigens 
con der Natur nichts weniger als be- 
sänftigtes — Darftellertafent zu erpro- 
fen, indem er an den fleinen geiftlihen 
Shau- und Eingfpielen, welche dafelbft 
wigeführt wurden, mitwirkte. Gr als 
<mger und der junge Süßmayer 
I®.XL, S. 290] als Gomponift bil- 
deten bafd eine große Anziehungskraft 
tür die Bewohner der Umgegend, welche 
zu den fichlihen Aufführungen im 
Stifte in Maffen berbeieilten. Innige 
sreundfchaft verband aud) die beiden 
sungen Künftfer, welche nun befchloffen, 
gemeinfhaftli nach Wien zu ziehen. 
Tort begann Vogl die juridifchen Etu- 
tn und trat nad) deren Beendigung 
keim Magiftrat in die amtliche Praris. 
“ber bald nahm feine Laufbahn eine 
andere, feinen fünftigen Lebenslauf ent- 
iheidende Wendung. Auf Antrieb feines 
sreundes nämlich, der indeflen Gapell- 
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mit der Mufil von Wranitzky, trat er 
zum erften Male auf; und nun mwibmete 
er diefer Bühne Durch mehr als 28 Jahre 
feine beften Kräfte. Es mar bie golbene 
Zeit der deutſchen Sangkunſt, die Zeit, 
in welcher man noch die herrlichen Partien 
eines Haydn und Mozart fang und 
nicht die endloſen Wagner'ſchen Leit⸗ 
motive abbrüllte. Die damalige Wiener 
beutfhe Oper verfügte über feltene 
Kräfte, von denen genannt feien: Bau- 
mann, RBorti, Gottdant, Geba- 
fian Mayer, Saal, Beinmüller, 
Wild und die rauen Anna Bud 
wiefer, Anna Milder, Bilhelmine 
Schröder, Karoline Unger. Sehr viel 
zu Vogl's fünftlerifcher Ausbildung im 
Gefange, in welcher er e8 zu einer Be- 
deutung bradte, daß man nody nad) 
Sahrzehnten in ihm den eigentlichen und 
erfien deutfhen Gefangsmeifter 
erkennen wollte, trug der Umſtand bei, 
daß er gleich im Beginn feiner Laufbahn 
auch für kleinere Partien der italieni. 
fiben Oper verwendet wurbe, wobei er 
mit Grescentini, einem berühmten 
Gaftraten, in ein freundliches Verhäftniß 
gerieth und nun Gelegenheit fand, von 
diefes Sängers trefflicher, den itafienifchen 
Geſangskünſtlern überhaupt eigener Me- 
thode Manches in fi) aufzunehmen. Gr 
ftudirte den Staliener mit großer Auf- 
merkſamkeit, verfuhte es, gleich ihm, 
deutlich zu articuliren, mit der Stimme 
bauszuhalten, die geeigneten Momente 
zum verftedften Athemholen aufzufinden 
und zu benügen und jede Gefchmadlofig- 
feit in ben Goloraturen, worin oft be- 


meifter geworben war, erhielt ber junge | rühmte Sänger in übelverftandener Bra- 
Seamte einen Ruf an die Hofoper, | vour metteifern, zu vermeiden. So eig- 
welchem er auch ohne Zaubern folgte. | nete er fich denn durch fleibiges Studium 


Im 1. Mai 1794 wurde Vogl dem 


und treue Beobadyiung die Vorzüge ber 


Rünftferfreife der deutfchen Oper einver- | itafienifchen Gejangsmethode an, ver- 


leibt. INAlrin ger's, Die gute Mutter”, . 


mied aber auch ſorgfältig die Fehler, an 
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denen dieſelbe nicht felten krankt: das 
hohle Pathos und Die ganz regelmwibdrige 
Verwendung des Goncertgefanges auf 
der Bühne. Dadurch erreichte er 
Triumphe neben dem künſtleriſch weit 
minder ausgebildeten Wild, der aber 
dafür den Zauber der Jugend voraus 
hatte und fchon durch den wunderbaren 
Schmelz feiner Tenorſtimme ficy Aller 
Herzen leicht gewann. Aber babei war 
Vogl frei von dem berüchtigten Künſtler⸗ 
neide, die glänzenden Gaben und Bor- 
zuge feines jungen Nebenbuhlets — 
Wild war 24 Jahre jünger — ſtets an- 
erfennend, gerieth er nur über das Pu⸗ 
blicum dann in Harnifch, wenn e8 den 
Sehlern und Unarten feines Lieblings 
beinahe noch mehr zujubelte, als befjen 
wirflih guten und lobenswerthen Lei— 
ftungen. So trat er denn in italienifchen, 
franzöfifhen und deutſchen Opern und 
Singfpielen auf, feierte in erfteren 
Triumphe, wie folche deutfche Sänger 
nur felten ernten, ftand aber in den 
beiden leßteren als eine künſtleriſche 
Größe da, melde in der Solge angehen- 
den Sängern als Mufter vorgehalten 
wurde. Bon den fhöniten italienifchen 
Rollen, in denen er zu jener Zeit glänzte, 
nennen wir den Darius in der Dper 
„Palmyra“, den Xgamemnonin 
„Achille“, den GSapitano in „L’Amor 
marinaro®, den Figaro in Baifiello's 
„Barbiere di Seviglia“. $ür Die Deutfche 
Dper war damals ein nicht eben genialer, 
aber immerhin bedeutender Meifter er- 
ftanden, Weigl, ein Mlarer, befonnener, 
gediegener Gomponift, reich an Grfin- 
dung und Melodie und dabei ungemein 
forgfältig in der Ausführung. Noch war 
es wirkliche Mufif, die man allgemein 
lobte, und nicht die Ohren betäubende 
Sinftrumentation, die ſich fpäter zum 
Hohn aller Gefege der Himmelstochter 
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Mujit Bahn brady und verwüjtend im 
Meiche der Töne mirkte. In Weigl’s 
Dpern: „Das Waiſenhaus“ und „Die 
Schweizerfamilie* feierte Vogl mit der 
Milder glänzende Zriumphe. Bon an- 
deren deutſchen Partien, in melcen er 
mit gleichem Erfolge fang, feien genannt: 
Graf Dunois in „Agnes Soref“ von 
Gyrowetz, im December 1806; — 
Dreft in „Iphigenie auf Tauris“ von 
Gluck, am Neujahrstage 1807, in 
welcher Rolle er von erfchütternder Bir- 
fung war; — der Dberft im „Augen: 
arzt" von Gyrowetzz; — WRilton 
in Spontini's gleihnamiger Oper: — 
Kreon in Cherubini's „Meben’ — 
und Jacob in Mehul’s „Zoferh 
und feine Brüder‘. Rur felten ver 
ſtand es ein Sänger, gleich Vogl jede 
Rolle in ihrer eigentlichſten Wejenheit 
aufzufaſſen. „Es laffen fi faum“, be⸗ 
merkt Bauernfeld", dem man über 
haupt das Wejentlichfte über Vogl und 
deſſen Leben verdankt, „zwei verfchie 
denere Berfönlichkeiten erdenfen, als bie 
des Telasko in „Kerdinand Gortez' 
und des Strafen Almaviva in „Nozze 
di Figaro“*. Wenn Vogl als wilde: 
Mericaner durdy feine leidenfchaftlide 
Glut hintiß, fo zwang der ftolge vor- 
nehme Graf nad) feiner Arie im zmeiten 
Acte einem Iheaterenthufiaften ben Aus- 
rufab: „So und nidht anders fingt ein 
ipanifcher Grande erfter Clafje‘. Von 
Vogl's LMeiftungen aus den legten 
Sahren feien erwähnt: der Prophet Da- 
niel in „Baal's Sturz" von Weigl 
und feine fette, eine fogenannte Reben: 
tolle, der alte Gaftellan in Gretry 3 
Dper „Blaubart*, welche 1821 neu in 
Scene geſetzt und 1822 unter Barbaja3 
Direction wiederholt wurde, Im Jahre 
1821 ging das Hofoperntheater in Pacht 
über, und Gnde 1822 trat Vogl in 








Vogl, Johann Michnel 27 


Venſion, aber mit ihr noch fange nicht 
in den Ruheftand, denn innerlich mit 
ſe'net Kunſt verwachien, widmete er ber- 
ſerben auch jept wieder, wenngleih in 
enderer Richtung, feine noch immer be- 
teutenden Kräfte. Schubert war ba- 
ms erfianden, und Vogl, kann man 
izzen. hat dieſe Wiener Nachtigall 
zzıtlam entdedt und dem Wiener Bu- 
um vorgeführt. In einem Goncerte 
zamlich, welches im Karnthnierthortheater 
en. März 1821 ftattfand, fang Vogl 
ten „Grlfönig” von Schubert, und 
damit mar der Erfolg des jungen, zuvor 
se im engſten Kreije einiger Freunde 
und Aunfidilettanten befannten Gom- 
senitten gefichert. Bald fühlten ſich 
Zinzer und Gomponijt zu einander hin- 
zezogen, und Die Vorurtheile des auch 
iit gereiften Meifters gegen die fpru- 
deraden Grzeugniffe eines jungen Ta- 
es — Vogl zählte zu jener Zeit 53, 
<tubert 24 Jahre — maren bald 
.munden und auch durch die Thar 
zialegt. Erfterer fang auf den Wunſch 
tevaͤhrter Kunſtfreunde gern jene fait 
tramatifchen Lieder bis in fein höheres 
Ser in den Kreiſen des gebildeten 
Rıtteltandes. Schubert übernahm 
dınn immer die Begleitung am Glavier; 
chne eigentlich Virtuos zu fein, reichte 
er ım Accompagnement vollkommen aus, 
dirk Geift und Empfindung erfegend, 
was ıhm etwa an technijcher Vollendung 
feolte. Schubert's „Memnon*, „Phi- 
isttet?, „Wanderer”, „Oreſt“, „Guny- 
med‘, „An Schwager Kronos“, „D 

Frjame‘, „Die WMüllerlieder‘, „Die 
Binterreife" und noch andere Meifter- 
werke dieſes Schwans der Donau waren 
far Vogl's Weife und Vortrag wie ge- 
\taffen. Kleine Yenderungen und Aus- 
müdungen, die ſich der gemandte und 
erecttundige Sänger erlaubte, erhielten 
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dann auch öfter die Zuſtimmung des 
Tonſetzets, gaben aber nicht ſelten Ber- 
anlafjung zu freundichaftlichen Gontro- 
verjen. Das Borgehen Vogl's, wenn 
derfelbe dann mit anderen jungen Ton- 
fegern Schubert'jche Lieber fang, it in 
der Biographie Vesque's von Pütt:- 
fingen [Bd. L, S. 198] gejcildert. 
Im Zahre 1826 überraſchte der achtund- 
fünfzigjähtige Eänger feine Freunde 
durch Die Mittheilung, daß er fich ver- 
mält habe; wir fagten überrafcte, 
da man aus feinen Yeußerungen immer 
zu entnehmen glaubte, daß er zeitlebens 
unverheitatet zu bleiben gedenke. In— 
tejjen hatte er Fahre her mit einem faft 
außer Zufammenhang mit der Welt erzo- 
genen weiblichen Wejen in einer Art von 
ethiich-pädagogifhem Verhältnis geftan- 
den, wobei er fich als berathender Sreund 
und Lehrer benahn, während ihm Das 
fanfte Gemüth des nicht mehr ganz 
jungen Mädchens mit leidenfchaftlicher 
Verehrung zugethan war. Diejer im 
Spätherbite jeines Lebens gejchloffenen 
Verbindung entitammte ein Zöchterlein. 
Aber ſchon vor diefer Heirat wurde Vogl 
oft von Leiden gequält, Die Gicht war es. 
welche ſich in verfchiedenen Formen 
ãußette, und gegen welche er mannigfache 
meiſt fruchtlofe Heilverfuche anıvendete. 
So reiste er denn auch im Herbite 1825 
nach Stalien, wo er bis zum nächſten 
Frühjahre verweilte, und bei feiner Rück 
fehr fchritt er zur Che, in welder er 
14 Jahre lebte, die legten aber unter fo 
furchtbaren Schmerzen, daß es der ganzen 
himmliſchen Geduld feiner fanften und 
ftommen Stau bedurfte, um weder in 
der Krankenpflege, noch im Zujprechen 
und Tröften völlig zu ermatten. Endlich, 
im Alter von 72 Jahren, wurde er Durch 
den Zod von feinen qualvollen Leiden 
erlöst. Ueber Vogl's künſtleriſche Lauf- 
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bahn und Leiſtungen haben wir fchon be- 
richtet. Noch Einiges und nicht Unme- 
fentliches bleibt über Vogl den Men- 
[hen zu fagen, der nicht von der Art 
Anderer, fondern vielmehr ein Sonder- 
fing war, der überdies dadurch, daß er 
der Bühne angehörte und eine Flöfterliche, 
dabei aber gründliche Ausbildung er- 
halten hatte, ein ganz eigenartiges Ge- 
präge zur Schau trug, mas mohl Anlaß 
gab zu dem öfter abfälligen, indeß nichts 
- meniger als gerechten Urtheile, das 
Manche über ihr fallten. Seiner äußeren 
Erfcheinung nady war Vogl eine impo- 
fante, kräftige Perfönlichkeit, mit aus- 
dDrudsvoller Miene und freiem edlen 
Anftande. Dabei aber erfchienen die Be- 
wegungen ber Hande und Füße nicht 
immer als Die anmuthigften, auch war 
hie und da eine Stellung, 3. B. in einer 
griechifchen Heldenrolle, etwas zu fichtlich 
der Antike entnommen. Im Gefange ver- 
folgte er mit fitenger Gonfequenz und 
mit vollem Bemußtfein den einzig tich- 
tigen Weg der echt Dramatifchen Geſangs 
funft. Er befaß ein feines Ohr für den 
Rhythmus der Verfe und hatte Das feit- 
dem, allem Anſcheine nad, verloren 
gegangene Geheimniß des recitativen 
Vortrages vollfommen inne. Auch bie 
Geſetze der Harmonie waren ihm nicht 
fremd. In der Darftellung des Charaf. 
teriftifehen, in der fünftlerifchen Berbin- 
dung der Wahrheit mit der Schönheit, 
Meifter, fand er auch nur Freude an 
Rollen, die es ihm möglidy machten, 
einen entfcbiedenen Charakter Darzu- 
ftellen, während ihm 3. B. die Neben- 
gejtalten der modernen italienifchen Oper 
geradezu ein Gräuel waren. Man 
brauchte Vogl nur in einer einzigen 
Rolle zu fehen, um fofort zu erfennen, 
daß er nicht ein gewöhnlicher Menſch fei. 
Seine künſtleriſche Ausbildung ſowohl 
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als Sänger wie als Darſteller erlangte 
er größtentheils durch ſich ſelbſt. Die 
Möfterliche Erziehung aber, welche er in 
feiner Jugend eine Reihe von Jahren 
hindurch genoffen, hatte nicht geringen 
Einfluß auf feinen Charakter geübt, eine 
gemifle, ſchon in ben Keimen feines 
Weſens gelegene Befchaulichkeit genäh:t 
und gepflegt und fo den fonderbarften 
Gontrajt mit feinem Stande und feinen 
äußeren Verhältniſſen gebildet. Ter 
Grundton feines Inneren war eine 
moralifche Sfepfis, ein grübelndes Zer- 
gliedern feines Selbft, fo wie der Belt; 
der Trieb, von Tag zu Tag beffer, voll 
fommener zu werben, verfolgte ihn durch 
fein ganzes Leben. Wenn ihn Die Leiden- 
(haft, mie alle fräftigen reizbaren Ra- 
turen, zu gefährlichen, ja frevelhaften 
Schritten hinriß, fo warb er nicht müke, 
ſich darüber felbft anzuklagen, zu zmei- 
feln, zu verzweifeln; ein neuer Fehltritt 
— neue Vorwürfe, Zerfnirfchung, Gr 
wiflensbiffe. Lecture und Studium ftan- 
den natürlich mit Diefer Zebensrichtung 
im innigften Zufammenhange. Das alte 
und neue Teftament, Die Evangelien, bie 
Stoifer, Marc Aurel's „Betrachtun- 
gen" und Epiktet's „Gndiridion“, 
Thomas a Kempis, Tauler hatte 
Vogl zu fleten Begleitern und Rath- 
gebern feines Lebensganges gemählt. 
Das Buch „Von der Nachfolge Ghrifti‘ 
überfegte er und ließ diefe Arbeit in Ab- 
fchriften unter ähnlich gefinnten Sreun- 
den vertheilen. Ein Werk von Epiktet 
hatte er eigenhändig in vier Sprachen — 
griechifch, lateiniſch, engliſch und deutſch 
— copirt. Doch glaube man nicht, dab 
erft Der lebensmüde Greis zu ſolcherlei 
Art von Tröftung feine Zuflucht nahm; 
der religiös-philofophifhe Baden ſpann 
fi im Kloſter an und zog fi buch 
Vogl's ganzes Leben ununterbroden 
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fort. Run war es freilich eine munder- | welche weitere Verbreitung verdienen. 
ide Eriheinung, wenn man ben ge- | Kunft, Geſchichte, Moral, Natur, Men- 
feierten Iheaterfanger im Coſtum des | fchen, Alles zieht Vogl in den Kreis 
Agamemnon, bes Dreft, oder fonft eines | feiner Betrachtung und fpricht dann feine 
heidniſchen Heros in der ie aus. „Wir follen nur im An- 
äßen und mit Yufmerffamkeit in einem fhauen, nit im Befige glücklich 
ztiechiſhen Bude blättern fah! Wer | fein. So lehrt uns Natur und Welt". — 
ber die Langeweile des Lebens hinter „Srtragen ift fehwerer als Thun”. — 
sen Goufiffen kennt, weſſen Ohr die; Wünſche find Befenntniffe unferer 
'tafen Reden, die allabendlich dort zu | Schwähe‘. — „Wo man wahrhaft 
hören find, jemals vernahm, ber wird es geachtet werben will, muß man fich nie 
tegreiflich finden, daß fich ein geiftreicher | zum Zeitvertreib brauchen laſſen“. — 
Rann von feiner fäftigen Umgebung auf | „Die größte Weisheit ift, die Anderen 
xbe Weile zu befreien fuchte und lieber ! zufriedenzuftellen‘. — „Wer über fit) 
"ar einen Eonderling gelten, als fidy dem nicht Meijter werden kann, für ben it 
rellig Geiftlofen, ja Rohen und Abfurden Ä jeder Herr der Rechte". Diefe und ähn- 
rreisgeben mochte. Daß es dabei nicht liche Meflerionen finden fi) in Menge 
‚a Scherzreden über ben gelehrten Mimen , in feinen Tagebüchern, fo daß ſich eine 
iehlte, läßt fich denken; aber fie wurden j Auswahl und Sammlung berfelben ver- 
zeift hinter feinem Rüden geführt, denn lohnte. Halt man die Bildung, die fich 
1:4 beffere Wiffen, wie überhaupt bie! in dieſen Betrachtungen und Selbft- 
me Weienheit des Mannes, flößte | befenntniffen fund gibt, mit Bogl's 
Iemann genügfamen Reſpect ein. Wirkſamkeit auf der Bühne zufammen, 
letagens wußte Vogl die Lehren der | fo begreift man leichter, wie edles Stre- 
2: mit dem Gefühl für das Schöne, ben und Wilfen in einer Kunft zum 
ch: wohl zu vereinigen; auch war er für | höchften Ziele leiten konnte, deren Jünger 
Xunimverfe aller Art empfänglich, Die | gewöhnlich in ber roheften Gmpirie umher 
:c$ einem ihm fonft minder befreundeten | zu tappen pflegen. Die Grfahrungen, 
Imep hervorgingen. So zählte er, die fi) ihm als Opernfänger und fpäter 
"oethe zu feinen Lieblingsautoren, der | als Gefanglehrer darboten, fammelte 
uh auf die Denk und Anſchauungs⸗ Vogl im reiferen Alter zu einem Werke, 
weile, wie auf den Styl Vogl's ent- | mweldes aber leider unvollendet blieb. 
‘Sieden einwirfte. Gr führte fein ganzes | Es iſt nämlich eine „Eingfchule“, welche 
xeben hindurch Tagebücher, welche neben ' er verfaßte, und melde einen folchen 
onen freilich ganz fehlichten Erlebniſſen, Schaß geiftreicher und praftifch anmwend- 
eben Auszügen aus feinen Lieblings. | barer Bemerkungen enthält, da fid 
.utoren, aud zahlreiche eigene Nefle- eine von gefchidter Redaction unter- 
onen enthalten, Die einen fcharfen , nommene Beendung des Werkes und 
Tenket, einen geiftvollen Beobachter be- deſſen Veröffentlihung verlohnt hätte. 
anden, mie folde nicht allzu haufig So war denn Vogl als Menſch ein 
stfommen. Sein Biograph hat aus Charakter, mie er nicht haufig vor- 
deſen Tagebüchern etwas über ein: fommt, als darſtellender Künſtler aber 
albes Hundert folcher Ausfprüde, Un- | geradezu ein weißer Nabe. Daß er als 
‘sten und Reflexionen mitgetheilt,, Schubert. Sänger feines Gleichen 
2. Buribach, biogr. 2erifon. LI. ſGedr. 17. Dec. 1558.) 12 
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nicht hatte, galt unter feinen Zeitgenofjen | dorträt. Unterſchrift: „Dt. Vogl”. Arie 

als unbeſtritten, und fein vorzüglichiter ee ee a 
- i E i & . (Bien, Viabelli, .). 

Schüler war ein Baron Schönftein. i 


Allgemeine Theater-Zeitung. Redigirt 
und herausgegeben von Adolph Bäueıle 
(Wien, gr. 49.) 34. Zabry., 4 und 5. Mai 
1841, Nr. 106 und 107: „Erinnerung an 
J. M. Vogl" Biogtapbiſche Skizze von 
Eduard von Bauernfeld. — Dieſelbe. 
21. September 1844: „Deſterreich, das Vater⸗ 
land der Sänger”. ſDafelbſt beißt es: 
„Der große Sänger Nogel (sic), der vor 
drei Jahren (alio 1841, was auch unrichtig erhielt. 
it, da Vogl 1340 aus dem Leben ſchied) Archiv für Kunde öfterreichiicher Geſchiots 
in Wien geftorben ift in Kremsmünſter quellen. Herausgegeben von der zur Yrlesc 
geboren“. (Vogl kam in Stadt Steyr zur vaterländiicher Geſchichte aufaeftelleen Gem 
Welt.)] — Gaßner (3. S. Dr.) Univerſal⸗ | miſſion der faiferlihen Nradentie der Wiſſer 

| 





28. Vogl, Jobann Nep., it ein Ben: 
bürgerlicher Bilpbauer, den wir nur fu ın 
den unten bezeichneten „Materialien“ ver 
Joh. Ev. Schlager ermäbnt finden, tod 
muß er ein Künftler von nicht gemöhnl:dk. 
Vedeutung gemeien ſein, da er für eier. 
Tiſchfuß, welchen er für die Kaiferin Elr'ie 
beth in Jahre 1740 veifertigte, die beträb: 
libe Summe von 80 fl. 30 fr. ausgezablt 





— — — — — — 


Lerikon der Tonkunſt. Neue Handausgabe ſchaften (Wien 1850, Staatsdruckerei, ur. 84.) 
in einem Bande (Stuttgart 1849, Franz Br. V, ©. 765, im Aufiage: „Watertolien 
Köhler, ihm. 49%) S. 872. — Geſammelte zur öſterreichiſchen Stunftgeihichte mit em« 
Schriften von Bauernfeld (Wien Veberjichtstabelle u. f. w.“. Bon Jet. Or. 
1873, W. Braumüller, 80.) Bd. NIT: „Yus Schlager. 

Alt: und Neu Wien“ S. 9 u f.: „Ein 

Schubert-Zänger” [nach dieiem wäre Vogl 29. Vogl, Johann Nepomuf (ſyriſchet 
am Abend des 19. Yoveınber 1840 — ge | und epifcher Dichter, geb. in Wien 


. i Be 
ar ur Satzes un — —— 7. Februar 1802, geſt. daſel bſt 16. No 
Schubert's bereits 1828 erfolatem Tode | 2 
— geſtorben] — Hanslid (Eduard). Ger vember 1866). Sein Vater Martin. 


ſchichte des Coacertweſens in Wien (Wien |aus Hollabrunn ın Rieberöfterreich ge 

1869, Yraumülkr, ar. 89.) ©. 267. — Me bürtig, war ein allgemein geashteter Yan 
bens, Wefundenes und - = ; 1 

moiren meines Sehens. Gefundenes und wandhändler und Hausbeſitzer in Wie. 


Gmpfundenes. Bon Dr. % F. Gaftelli!,, ; , 
(Wien und Prag 1861, Kober und Mark. | feine Mutter Anna, eine gebonf: 


graf, 8%) Band T, Leite 1A6, 148, 110 Lenſ ch, erblidte zwar zu Frauenkirchen 
und 222 [Saftelli ſucht das Geiangstalent | am Neujiedlerfee in Ungarn das Lick: 


q sin ei i { | 
Vogl's, in einer mohl übel AI BERFARIEEN:| Der Welt, aber als ein Kind beuticer 


Gmpfindlichkeit, mit dem Witze zu charakterı i 
firen: „Vogl bat fih i:de feiner Rollen Eltern, daher der ungariſche Zug, den 


ſelbſt mundrecht gemacht. weil ſein Mund Einige in unſeres Dichters Zũgen ent: 
nicht der rechte war”.] — Neues Univer decken mollten, auf einer Zllufion be 
ſal⸗Lexikon der Tonkunſt. Für Künſtler, | ruhte, denn in feinen Adern los kein 
Kunſtfreunde und alle Bebildeten. Angefangen | . j — 

von Dr. Julius Schladebach, fortgeſetzt Tropfen magyariſchen Blutes. In fruber 
von Ed. Bernsdorf (Tffenbach 1861, Job. Jugend zeigte Johann Nepomuf 
Andre, ar. 80) Bd. III, 2. 818 und im ein ausgeſprochenes Maltalent, aber zu 
Nachtrag S. 346 [daieldft ıft der 20. Noventber ' nichts weniger als zur Förberung des 


1830 als Vogl's Todestay angegeben, wäb⸗ ; — 
tend Bauernfeld den Abend des 19. No: jelben neigten Die pofitiven Unjchauungen 


vember als ſolchen bezeichnet]. — Tefterrei» ! des praftifchen Vaters. Als nun dieſet 
hiide NationalEncyklopädie von | jeinen älteren Sohn Alois bereits im 
Sraffer und Gzifann (hen 1837, 8%.) | eigenen Geſchäfte verwendete, follte det 
”. V. S. 576. — Schilling tGuſtavp. .. e — 23 

Tas muficaliihe Furopa ( Znener 184%, &. 6. | jüngere, um einer für alle Eventualitaten 
Neidkard, gr 80) 2. 367. ‚ gejicherten Zukunft entgegenzugehen, Die 
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Lauibahn des Staats- oder Landſchafts⸗ in Schickh's (ſpäter Witthauer's) 
tzamten einſchlagen. Auf das Fürmort | „Wiener Zeitſchrift für Kunſt, Literatur, 
des damaligen Landmarſchalls Grafen | Theater und Mode" am 28. Juli 1825 
Garriani, welcher in Bogl’s Haufe | heraus und trägt ben Titel: „Pilgers 
wohnte und für den lebhaften und talent  Sehnfudyt“. Diefem Gedichte folgten 
:elen Jüngling ſich intereffirte, kam | dann im genannten Blatte noch mehrere; 
tırielbe im Alter von 17 Zahren, nach auch Freiherr von Hormayt pffnete 
„endeten Glementarftudien, als Beamter | dem jungen Poeten die Spalten feines 
2 die Kanzlei der nieberöfterreichifchen ! „Vaterlandifhen Archivs", in welchem 
Stände. In diefem Wirkunggskreiſe ver- ſich mande Schriftiteller des Kaifer- 
zb er bis zum Jahre 1859, in welchem | faates ihre erften Sporen verdienten. 
‚auf fein eigenes Anfuchen nad) 40jãh | Brüher noch als auf die ideale Mufe, 
zzem Dienſte in den Ruheſtand veriegt | richteten fid) aber des Jünglings Blicke 
zurde. Ueber jeine Leiftungen als fan. |auf eine anmuthige leibliche Jungfrau, 
"zer Beamter fchweigt die Geſchichſe, auf Sophie Matbieu, die Tochter 
ir einer feiner Biographen fchreibt | eines Emigranten, der in der öfterreichi- 
detaber höchſt bezeichnend: „feine Stel- ſchen Armee diente. Auch ging ber junge 
23 als Beamter war immer eine, Boet in dieſer Angelegenheit mit jtürmi- 
': angenehme, wie fie nur äußerſt jelten | jcher Energie vor und erjchien, nachdem 
m vom Glück begünftigten Schrift | eine geplante Entführung gejcheitert, mit 
ar geboten wird. Die Herren Stände der Piltole vor den Vater feiner Ge— 
= kine Borgefepten berüdfichtigten | liebten, Diefem die Alternative ftellend, 
„z2dem Beamten den Dichter, und | entweder in bie Heirat Der Tochter einzu- 
x Berufsbefchäftigung war fein | willigen, oder Zeuge zu fein, daß er fidh 
“2328 für feine fiterarijche Ihatigkeit. ! eine Kugel Durch den Kopf jage. Bei 
Zeza dam noch, daß er Joſeph Han- | foldher Werbung gelangte Vogl bereits 
zrid (Bd. VII, S. 324] zum Kanzfei- | im Alter von zwanzig Jahren zu einer 
"ter und zu deſſen Stellvertreter | Frau. Gr trat aud Damals mit bei 
zum Fitzinger [Bb. IV, ©. 258], | meiften in Wien lebenden älteren Schrift: 
Suter des Naturforſchers Leop. Joſeph ftellern, wie: Küffner, Gaftelli, Dein- 
Fißzinger (geft. November 1884), hatte, |hardftein, Hannuſch, Treitſchke, 
Zeiche Beide als Schriftftellerihrem Kunſt | Gm. Veith, Weidmann, Werner, 
teudet auf alle Weife den Dienft zu erleich- | Zach, in näheren Verkehr, zu den jün- 
m bemüht waren. Daß in einem fo glüd- | geren aber, wie: Bauernfeld, Dul: 
zen Tienftverhältnifje die Mufe eine un- | ler, Beuctersleben, Fitzinger, 
»tpöhnliche Fruchtbarkeit entwidelte, ift Groß, C. W. Huber, Rappaport, 
shl feicht begreiflich“ Wann Vogl zu J. ©. Seidl, Schumacher, Steg: 
"sten begann, läßt fich nicht nachweifen, Imayer, Ston, Gm. Straube, Ulle. 
St muß es fehr frühzeitig gewefen fein, | pitſch und Walther, in freunbicaft- 
Senngleich Das erfte Gedicht, welches aus | liche Beziehungen. Mit einem jelbjtän- 
\.ner Feder im Druck erjchien, aus dem ı digen Werke Debutirte er ziemlich fpät, 
Sabre 1825 datirt, in welchem er bereits ' und zwar mit einem ganz unbedeutenden 
23 Nenze zählte. Dasjelbe, mit Des | Büchlein, vor dem Publicum. Es führt 
Axtets vollem Ramen gezeichnet, fam | den Titel: „Fruchtkörner aus deutſchem 
12 * 
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Grund und Boden“ (Wien 1830, Adolf), 
womit er den Freunden alter Sprud- 
weife ein Feſtgeſchenk darbrachte, Das 
aus einer Compilation von 400 gereimten 
deutfchen Sprichwörtern befteht. Auch 
das von ihm 1834 herausgegebene 
„Defterreihifhe Wunderhorn" enthalt 
mit Ausnahme von vier Gedichten 
Vogl's fanımtlicdy nur Beiträge Anderer. 
Erft mit den im Jahre 1835 erfchienenen 
Balladen und Romanzen richten ſich die 
Blicke der Literaturfreunde einigermaßen 
ſchärfer auf den jungen Poeten, wenn- 
gleich der Empfang, ber ihm in Men- 
zels „Literaturblatt* [1835, Nr. 88] 
zutheil wurde, eben fein ermunternber 
genannt werden fann. Doch waren bie 
übrigen fritifchen Stimmen fehr anerfen- 
nend, und nun ging es an ein Probu- 
ciren, mie es in Deſterreich fein zweiter 
Dichter und in Deutfchland nur einer, 
und Diefer auch in ganz anderer Form⸗ 
vollendung — nämlich Friedrih NRüdert 
— aufzumeifen Hat. Wir fehen in diefer 
biographifhen Skizze von einer Auf- 
zählung der Dichtungen Vogl's gänzlich 
ab, weil wir auf Seite 183 eine vollftän- 
dige bibliographifch-chronologifche Ueber- 
ficht feiner Schriften in Verfen und Profa 
bringen. Neben feiner erftaunlichen poe- 
tifhen Zeugungsfraft beſaß Vogl eine 
unvibderftehliche Wanderluft, und faum 
hatte er in fleineren Ausflügen die 
nächite Nähe kennen gelernt, als er auch 
ſchon mit Dr. Romeo Seligmann 
[®d. XXXIV, S. 50] eine Reife nach 
Trieft und dann nach Venedig unter 
nahm, mas zu jener Zeit immerhin für 
ein ganz gemwaltiges Unternehmen ange- 
ſehen wurde. Auch die Kneipe bildet ein 
nicht unmefentliches Moment in Vogl's 
Leben. Gr hatte fich bald eine ſolche aus- 
gewählt: beim Wirth zur „Stadt Bel- 
grad" am Joſephſtädter Glacis jchlug 
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er feinen Si& auf und verfammelte einige 

Freunde um fich. Später vertaufchte er 
dieſe Stammfneipe mit einer anderen, - 
mit dem Crtrazimmer im Carl'ſchen 
Gafthaufe an der Ecke in der Medita- 
tiftengaffe. wo feine Tafelrunde, zu 
welcher Dichter, Schriftfteller, Maler und 
Mufiter gehörten, über ein Decennium 
bis in das Bemegungsjahr 1848 zu- 
fammenzutommen pflegte. Man nannte 
letzteres Gafthaus nad) unferem Poeten 
das „Boglhaus”, was Dr. Schmitt 
zwar beftreitet, aber ich hörte es oft fo 
bezeichnen. Die Namen der Schriftfteller 
und anderen Anhänger, welche theils 
regelmäßig, theils ab und zu fich dort 
einfanden, führt Dr. Aug. Schmidt in 
feiner Lebensſkizze Vogl's auf. Befon- 
ders gern befuchte Lepterer Ungarn, es 
paßte diefes an Eigenthümlichkeiten fo 
reiche Land ganz zu des Dichters wech 
felnden Stimmungen, und holte er fib 
dort gern Stoffe zu feinen Gebidten, 
welche er dann auch in feinen „Klängen 
und Bildern ans Ungarn” gefammeit 
herausgab. Da er Stoffe aus ber ung« 
riſchen Steppe, die er aus feinen Reiſen 
fannte, mit befonderem Glüde behan- 
belte, fo nannten ihn die Magparen den 
„Dichter der Steppe”, wie ihn die öfterrer 
chiſchen Literaturhiftorifer von ehedem 
den „Vater der ofterreichifcehern Ballade” 
nannten, welche Bezeichnung denn de 
eigentlih dem Steirer Karl Gottfri:d 
Leitmer gebührt, deffen gefammelte 
„Gedichte“ mit den formvollendeten 
Balladen und Romanzen fchon 1825. 
alfo zehn Jahre vor den von Vogl 
erfchienenen „Balladen und Romanzen’ 
in die Oeffentlichfeit traten. Run aber, 
indem mir über dergleichen nebenjäat- 
liche Launen der Kritik hinweggehen, 
verfolgen wir Vogl's Poetenlaufbahn. 
Dieſe war in jeder Hinſicht eigenartig. 
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Kein Öegenftand, der nur einigermaßen 
bemerkbar in feinen Geſichtskreis trat, 
tlieb von ihm unbeachtet, und rafch fand 
er ihm eine poetifche Seite ab, baber 
eigen wir von ihm Klofterfagen („Kar- 
saufernelfen*), Domjagen, Eoldaten- 
(der, Berglnappenlieder („Ans der 
Zeufe*), Kinderlieder, Jagerlieder, Schen- 
tea und Kellerfagen u. f.w. u. ſ. ; 
es in eine nahezu erfchredende Srucht- 
barkeit, die fi Da vor unferen Augen 
ermwidelt, freilich nicht jelten auf Koften 
der gorm. Aber bei dem regen Verkehre, 
reiben Bogl mit Wiener Tonjepern 
exterhiet — denn Adolph Müller, 
Gaf Zitl, A. M. Storch, Jacob 
Tenf, Kerdinand Klo, Franz Ser. 
Sölzl und Andere gehörten ja zu ben 
tındigen Mitgliedern feiner Tafelrunde 
— wurden viele feiner Lieder, die oft nur 
“a Vorzug der Sangbarkeit bejapen, 
wort in Muſik geſetzt, und jo gelangte 
.z#ame aus der Kneipe in den Edion, 
ii &e Kreife der ÖGefangvereine und 
Ledetrtafeln und wurde allüberall ge- 
zzumt und befannt, wie faum ein 
weıter. Gine andere Borliebe Vogl's 
war feine Wahl grauenhafter, fchauer- 
ter Stoffe. Mußte ihm ja in biefer 
Veziehung ſelbſt Sauter, der denn 
tab nichts weniger al& eine prũde Natur 
nat, zurufen: „Zu oft erfcheint vor 
teinem Tribunal | des Inquiſiten Bein, 
der graufe Henker. | Es bleiben doch dem 
Tıhter und bem Denter | ber ebfern 
Stoffe befre Art und Wahl“. Wenn aber 
Vogls Kruchtbarkeit nachzulaſſen be- 
zann, fo griff er nach fremden Stoffen, 
iserfegte aus allen Sprachen, auch aus 
islhen, Die er nicht kannte, indem er fich 
ten Bortlaut des Originals übertragen 
heß und dann es nach feinem Recepte 
in deutſche Verſe brachte, in Folge deſſen 
deſe Gedichte als Ueberſetzungen werth- 
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los und wenn fie im Ganzen gelungen, 
nur als Nachbildungen vielleicht be- 
merfenswerth find. Bei der Bopularität 
feines Namens gejchah es denn auch, daß 
ihm Die Redaction von Sournalen, Al: 
manachen, ja felbft die Herausgabe ber 
Werke Ferdinand Raimund's über- 
tragen wurde, welche er jedoch ohne alles 
Verſtändnis für eine folhe Aufgabe, in 
wenig pietätvoller Weiſe bejorgte. Nach 
dem Tode Nicolaus Defterleins 
(1. Janner 1839) ging die Redaction 
des „Dejterreihifhen Morgenblattes" 
zuerft an Dützele von Gödelberghe 
und nad) dieſem an 2. 4. Frankl über. 
As Lepterer, da er die „Sonntags. 
blätter® begründete, Die Redaction jener 
Zeitjchrift im Juli 1841 nieberlegte, 
übernahm Vogl diejelbe am 1. Auguſt 
1841 und behielt fie bis zum Sahre 
1848, in welchen er Das weitere Gr- 
fheinen des Blattes einjtellte;, ferner 
beforgte er Durch einige Jahre Die Her- 
ausgabe der Almanache „Rrauenlob" 
und „Thalia” ; gründete 1845 den „öfter 
reichifchen Volkskalender“, welchen er über 
zwei Decennien bis zu feinem Tode 
fortführte, weniger glüdlidy mit einem 
zweiten ähnlichen Unternehmen, Dem 
„Soldatentalender”, der nur jechs Jahr- 
gänge erreichte. So hatte denn Vogl in 
Deiterreich die höchſte Volksthümlichkeit 
erreicht, und auch nady außen war jein 
Name im Bublicum, welches Poeten 
fiest und um Berfe fi fümmert, gut 
befannt, wirb Doc, erzahlt, daß unter 
den Benigen, welche Ludwig Uhland, 
als feine germaniſchen Forfhungen ihn 
nah Wien führten, mit feinem Beſuche 
bedadıte, Johann Nepomuf Vogl 
geweſen. So waren die Jahre unter 
Sang und Klang dahin gegangen, nad) 
einer neuen, einer beſſeren Zeit, wie faſt 
alle älteren und jüngeren ®oeten Defter- 
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reich, fehnte ſich Vogl nicht, ahnte er, | Balladen von.einer Miftreß Loyd, und 
daß eim freies Defterreicy über ihn und | joll deren Arbeit in einer prachtvoll ilu. 
feine Balladen zuc Tagesordnung über- | ftrirten Ausgabe 1860 bei Houlfton in 
gehen werde? Genug, das Bewegungs: | London erfchienen fein; feine Ungar- 
jahr 1848 lieb ihn nicht nur gleich [lieder fanden ungarifche Meberfepger, 
giltig, er verhielt fid) vielmehr ablehnend | welche Diefe Uebertragungen magnar!- 
gegen die Grrungenfchaften jener Tage, | fchen Nationalmelodien anpaßten. Im 
nicht etwa in einer Vorahnung der trau- | Jahre 1845 ertheilte ihm Die Univerjitat 
rigen Wendung, welche diefe fenzheitere | Jena das Diplom eines Doctors ki: 
Märzbewegung nehmen würde, fondern Philoſophie; auf Grund der Ueberfegung 


im Bemußtfein, daB es mit der Zeit der | mehrerer feiner Gedichte ins Italieniſche 


Ballade und Romanze um fei, daß fi) ſchickten ihm die Arcadier in Rom tr: 
die Menjchheit um Underes zu fümmern | Diplom, und erhielt er nach dem alten. 
beginne als um ein Bogl’fches, von! bei iefer Sefellfchaft beftehenben Braucke 
Titt oder Proch ober einem Anderen | DieCampagna Pelopidea und nach dirfe: 
componittes Lied. Was er von da ab den Akademikernamen Naulide Pelopi- 
ſchuf, war audy von geringer Bedeutung, | den; der Pegnefiihe Blumenorden in 
das Veſte brachte er noch in dem von | Nürnberg nahm ihn unter feine Mi: 
ihm gegründeten Volkskalender, in | glieder auf, ebenfo die Hiftorifhen Ber- 
weichem er Volfsgeichichten, Sagen und ! eine von und für Oberbayern, für Cher- 
hiftorifcye im feiner Weife zurechtgelegte | pfalz und Regensburg, für Unterfranfen 
Anekdoten flott zu erzählen verftand und | und Afchaffenburg, für Schwaben und 
bei jenem Publicum, welches feine künft- | Neuenburg, für Steiermark, Krain, 
leriſchen Aniprüche jtellt, fondern um | Kärnthen, die gefchichts- und alter 
billiges Geld unterhalten jein will, |thumsforfchende Gefellihaft des Titer 
freundliche WUnertennung fand. Auch landes zu Altenburg, bie Geſellſchaft fü: 
fehlte es unjerem Poeten im Bormärz | Gefchichte und Alterthumskunde kat 
nicht an mannigfachen Chren, von ber | Ditfeeprovinzen in Riga, Dann mehrer: 
bedeutjamften, daß viele feiner Gedichte | philharmonifche und Mufikvereine u. |. w. 
in fiembe Sprachen überjegt wurden, | Zange bewahrte Vogl feine Lörperlic: 
nicht zu reden. Meine Verſuche, Dieje | Rüſtigkeit und ließ nad) feiner Auperen 
lleberttagungen und Die Gompofitionen | Erſcheinung auf eine fange Lebensdauer 
zu jeinen Liedern zujammenzuftellen, ! fchließen. Wider Erwarten begannen ib 
jheiterten bei dem Mangel an allen dazu im Winter 1865 die Vorboten ermiter 
unerläßlichen Behelfen. An jeine Witwe | phnfifcer Störungen zu regen, welcr 
oder feine Angehörigen zu Diejem Zwecke | indeß der robuſte, Durch einen Sommer- 
mich zu wenden, unterließ ich, weil ich | aufenthalt in Ober-St. Veit nächſt Wien 
in anderen ähnlichen Bällen die fhlimm- | geftärfte Körper überwand. Dann aber 
jten Erfahrungen machte. Vogl's Ge- | mit einem Male trat Das Uebel mit une! 
Dichte murden ins Stalienifhe, Spa- | warteter Heftigkeit auf und raffte ben 
nıfche, Ruffifche, Sranzöfifche, Englifche | Vierunbfechzigjährigen im Spätherbit 
und Ungarifihe überfegt. Ins Sranzö- | 1866 dahin. Vogl mar zweimal der 
fiihe von dem Parifer Akademifer Mol- | mält. Zuerft, wie bereits erwähnt, mit 
levant, ins Englifhe mehrere feiner Eophie geborenen Mathieu. Aus 
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deſet Ehe hatte er einen Eohn Karl; Kritit über den Poeten und Anderes 


Iheodor und eine Tochter Sophie. 
vptere, der Liebling des Vaters, jtarb 
ın 3. März 1850, im Witer von 
24 Jahren an der Quberculofe Der 
Zchn zeigte poetifche Anlagen und ver- 
Tentlihte auch einige Novellen und Ge- 
Schte, verſuchte es im Staatsbienite, 
!ane jedoch fange in diefem zu bfeiben, 
.ıd ſchloß fich einer mandernden Schau- 
rielertruppe an, zog mit derjelben zum 
Herzeleid des Vaters von Land zu Yand, 
son Stadt zu Stadt unftet umher, bis 
ed verdarb und farb zu Agram am 
1. Febtuar 1859 im Alter von 34 Jahren. 
In ſeiner ſpäteren Lebenszeit vermälte 
‘+ Vogl mit der Witwe des Redae. 
urs Nicolaus Oeſterlein, welche ihm 
:38 erfter She zwei Töchter, Emma und 
Xeja, ins Haus brachte. Un der Seite 
deſer Gattin verlief, wie des Dichters 
Sszraph Dr. Aug. Schmidt fchreibt, 
a bausliches Leben ziemlich ſtill und 
Riwegt. An dem ruhigen Tempera- 
mie dieſer Frau brachen fich Die Stürme, 
de den Frieden des Haufes zu ftören 
drehten, und er fühlte das Bedürfniß 
reg näheren Umganges immer mehr. 
Zie war auch feine ftete Begleiterin auf 
winen jpäteren Reifen und Ausflügen, 
me die frühere Luft an foreirten Märſchen 
ind maghaliigen Abenteuern fchon dem 
erlangen nach Bequemlichkeit Platz ge- 
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macht hatte. Sie ging mit ihm, wohin | 


ihn auch feine mwunderliche Laune hinzog, . 


nd ſaß zulegt auch Abends im Wirthe- | 


dauſe mit ſtiller Refignation an feiner“ 
zute. Es war Dies ein Boetenfeben | 
vemfih milder, wenig behaglicher Art, ! 


sanz wie es feine Lieber und Balladen ! 
ind, die ein rechtes Wohlgefallen nicht | 
auftommen laſſen. Ueber feine Beitat- | 
tung, jein Grabdenfmal, jeine fchrift- 
teleriihe Ihätigkeit, Die Stimme der: 


vergleiche die Quellen. 
I. Weberficht der Werke Johann ep. Vogl's 


in chrenslogifdyer Folge. „Aruhttöcrner 
aus deutihen Grund und Boden. Ein Nolte: 
büdhlein, Zeitiprüche und Lebensregeln ent 
baltend” (Wien 1830 [eipzig, Gnobloch), 
Adolph, 169). „Oeſterreichiſches 
Wunderhorn. Taſchenbuch der Balladen 
Romanzen, Sagen und poetiſchen (Styäblungen. 
Mir Beiträgen von mehr als 39 Welehrtien 
berausgegeben von — —” (Wien 1834, Bed, 
160). — „Tas Mädchen von Wloggnip 
Zum Velten einer durch Feuer verunglüdten 
Zamilie in Bloganig” (Wien 1834, Ludwig, 
12%), — „Balladen und Romanzen“ 
(Wien 1835, Wallishauifer; 2. Aufl. ebd. 
1581); erihienen zu Paris in franzöfifcher 
Meberiegung. — „Inriiche Blätter (Wien 
1836, Rohrmann, gr. 12%.), in zweiter ver 
mehrter Aullage unter veränderten Titel: 
„Suriihe Tichtungen“ (ebd. 1844). — „Der 
Minſtrel. Taäſchenbuch erzühlender Dichtun— 
gen, herausgegeben von — —. Mit Beiträgen 
von 29 Ticdhtern“ (Wien 1836, Wenedickt, 
16°.) — „Balladen und Romanzen. 
Neue Holge* (Wien 1857, Wallıshaujfer, 
gr. 89.). — „Slaviſche Volksmärchen“ 
(Wien 1837, Tendler, gr. 12%.) — „No: 
vellen” (Wien 1837, Nobrntann [und 
Schweiger], 89). — „Der Retter. 
Epiſches Gedicht mit Mufit von Sapellmeifter 
Müller Zum Welten der duch Mailer 
Berunglüdten in Peſth'. — „Klänge und 
Bilder aus Ungarn. In Tichtungen”. Mit 
dem Bildniſſe des Tichters (Wien 1839, 
Zendler und Schäfer, gr. 120.); öfter über 
jest, audy ind Ruſſiſche von Obodowski; 
zweite vermebrte Auflage (ebd. 1844); dritte 
ftarf vermehrte und (mit ſechs Deizichnitten) 
WWufteirte Yusgace (Wien 1848, Peſth, Hart 
leben, ar. 5%). — „Ter Jofepböberg 
bei Wien und feine Schickſale. (Frınnerungs» 
blätter fir die Beſucher desſelben“ (Wien 
1839, Pfautſch, 8%); Die zwerte vermehrte 
Auflage erichien unter dem Titel: „Te 
Kablenberg und jeine Beworner“ (Wien 1845, 
Zommer); bie dritte mit Uebertragung Der 
Triginalurfunden der Wantaldulenjer (ebd. 
1836). — „Teer fabrende Zänger. Nach— 
bildungen alter Gegenden, Balladen und 
Reine aus dem Schwediſchen, Engliſchen 
Zraniichen, Serbiichen u. |. mw.“ (Wien 1839, 
Wallisbauſſer, ar. 89%.) — „Fryäblungen 
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eines Großmütterhens Mit Titel 
vignette" (Leipzig 1840 (Wien, Tendler und 
Schäfer], ar. 120); zmeite Auflage (ebd. 
1844). — „Balladen und Romanzen. 
Neuefte Folge" (Wien 1841, Wallisbauſſer. 
ge. 80). — „Neue Grzäblungen und 
Rovellen” (Wien 1841, Wallishauſſer, 
gr. 12°.) (enthält: „Der tolle Seiger in Wien” 
— „Die Wege der Nemeſis“ — „Wille und 
That“ — „Die beiden Venetianer“ — „Der 
Schließer von Rorw:h”" — „Schweiter Dar: 
guerita” — „Janko und jeine neunundneungig 
Brüder” — „Das ſchwarze Haus”). — „Die 
älteften Volksmärchen der Rujien“ 
(Wien 1841, Bfautih, 8%). — „Hiſt oriſche 
und topograpbiihe Mertwurdig- 
keiten aus der Umgegend Brünns. Mit 
gehn Kupferſtichen“ (Wien 1841, Rohrmann, 
8). — „Neuer Liederfrübling“ (Wien 
1841, Wall'shauſſer, 8%.) — „Trommel 
und Aabne. Ein Lie⸗dercyclus. entbaltend: 
Die kleine Marketenderin, mit Melodien von 
den vorzüglichiten Gapellmeiftern der k. £. 
öfterreichiihen Armee“ (Wien 1843); zweite 
Auflage (Wien 1834, Strauß, gr. 8%.) 
— Neueſte Dihtungen“ (Peſth 1843, 
Dedenott, gr. 120). — Blätter und 
Trauben. Lieder für beitere Kreiſe mit 
Melodien von den vorzüglichften Componiſten 
Sefterreih$*" (Wien 1834, Strauß, gr. 8°.); 
aweite Auflage (Wien, Jasper). — „Decla- 
matorium für Die Jugend“ (Wien 1844, 
Zendler und Schäfer, 16°.); zweite Auflage 
unter dem Titel: „Teer kleine Beclantator” 
(ebd). — „Schatten. Neue Novellen und 
Grzäblungen” (Wien 1844, Jasper, gr. 129.). 
— „Rarthäuiernelfen. Sagen und Legen» 
den aus der chriſtlichen Borzeit" (Wien 184%, 
Strauß’ Witwe und Sommer, gr. 80.); ber 
ganze Ertrag war von Verfaſſer zum Beten 
der dur Heuer verunglüdten Sievringer 
beitimmt; zweite Auflage (ebd. 1835); Dritte 
Auflage in prächtiger Ausftattung (ebd. 1847). 
— „Domiagen. Nebit Baugeihichte und 
Beichreibung des St. Stepbansdoms" (Wien 
1845, Haas, gr. 120); zweite Auflage (ebd. 
1846, Sonimer); dritte Auflage (ebd. 1847); 
vierte Aufiage (ebd. 183%, Zantarsti). — 
„Deutihe Lieder“ (Jena 1845, Maude, 
gr 89). — „Liedertafel”. In zwangloien 
Heften. Mir Compoſitionen Der erften Com— 
poilteuss der Degenwart (Wien 1545, Witzen⸗ 
dorf). — „Balladen, Romanzen, Sagen 
und 2eyenden“ Dritte ſehr ſtark vermehrte 
Yufla;e mit dem Porträt des Verfaſſers 
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(Bien 1846, Wallishauifer, 120) — „Brauer: 
tofen. Grflärende Gedichte zu einer Samm— 
lung von frauenbildern, gezeichnet von 
Deder und Anderen“, zwei Hefte (Wien 
1830; zweite Murlage im nämlichen Jabre 
— „Liedertafel. Romanzen, 2ieder und 
Sinyquartette" (Wien 1846, H. 5. Rüller). 
— „Soldatenlieder Wit Bildern (in 
Holzichnitten) und Singmeiien” (Wien 1849, 
Gerold. br., gr. 8%); zweite Auflage (ebd 
1849); dritte Auflage (ebd. 1856). — „Aus 
der Teufe. Bergmänniihe Dichtungen. WR! 
Vildern (in Holzichnitten) und Zingweiien’ 
(Wien 1849, Gerold, br., gr. 89.); iwene 
Auflage (ebd. 1856). — „Schnadabüpfin 
Fin Beitrag zur öfterreihiichen Wolkspoene“ 
(Wien 1850, Tendler. 169%). — „Der Gen: 
ralſsbefehl. Vollsprama in Drei Abthe. 
lungen. (Mit Benuͤtzung eines älteren fran:>- 
fiihen Zujets)“ (Wien 1850, Pichler's Wirwe, 
mit einer col. Zitb,. ar. 89). — „cher 
baftes iGedichte) Illuſtrirt von Cajetan 
und G. Geiger“ (Wien 1850, Scllinat:, 
8%) — „Bilder aus dem Zoldıater 
leben. Wit fünfzehn Stluftrationen (in em- 
gedrudten Holzidynüten)” (Wien 1851, Sch 
lınger, hoch 49.). — „Marko Kraljeviis. 
Serbiſche Heldenfage“ (Wien 1851, Sollinger. 


gr. 89). — „Blumen. Romanen, Lieder 
und Sprüche" (Wien 1852, PBrautih un: 
Vos, 16%). — ‚Paſſiflore. Sagenrnelus” 


(Wien 1854 [Reipzig, Steinader), 4°). - 
„Klofterneuburg. Balladenkranz“ (Bier 
1854, 80). — „Twardomwsfi, der polnid: 
Fauſt. Ein Volksbuch mit SUuftrationen (dor: 
ihnitten) von ®. Kapler“ (Wien 18. 
16°.) [vergleihe S. 192: „Zur Geſchichte des 
Vogl'ſchen Imardometi”?)., — „Neue Or 
dichte. Epigrammatiiches und Sprüchliches 
(Leipzig 1856, Nollmann, 16%). — „VBoeiie 
beim Wein“ (Bien 1837, 120.). — „Shen 
fen- und Kellerjagen. Altes und Keurs’ 
(Wien 1858, 5%); Zweite Auflage (ebd. 1560). 
— „Poetiſches Splvefterbüdleir” 
(Wien 1858, 8%). — „Aus dem Kit 
derparadiefe. Gedichte für Kinder und 
Kinderfreunde, Mit 64 IUuftrationen ne 
W. Kraupa“ (Wien 1861, 8%); zweite Auf- 
lage (Wien 1865, Lechner, 80.). — „Jäger 
breovier. Weidmanndicherze, Waldreime und 
Sügerlieder für ale Monate” (Wien 186%, 
Markgraf und Comp., mit Holzſchnitten, 89.). 
— „Blumen der Heimat in Bild und 
Lied. Der erfte Zrübling, wilde Roſen, Wald, 
Wieie, Feld und Alpe. Dichtung. Mit fteben 
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"hen in Oelfarbendruck nah Originalen 
con I. 2a” (Dimüg [Wien] 1862, Hoͤlzel. 
st. Hol). — Poetiſch⸗bumoriſtiſch⸗ 
iatprifher Jäger⸗Kalender für 1862” 
Bım Markgraf und Comp, 80). — „Hu: 
vteritiigder Jäger -Aalenderfüri 3. 
Rit Beiträgen von &. von Wiedersperg, 
ãetd Botgorichet u. A.“ (ebd. 1863, mit 
Yolsipnüten, 39.) — „Shöne Geſchichten 
eus alter und neuer Zeit. Volksbuch mit 
sten ihnen Bildern“ (Wien 1863, Fromme, 
”, — ‚Aus dem alten Wien” (Wien 
165, Brandl, gr. 8°.) — „Slluftrirte 
Kalender-⸗Geſchichten aus alter und 
reuer Zeit. Volksbuch mit vielen Holzichnitten“ 
(Sten 1865, Zromme, S®.). — Außerdem gab 
et deraus: „Srauenlob”. Taſchenbuch für 
se Jadte 1835, 1836, 1837 und 1838 (Wien, 
soder, 160); — „Ibalia“, Taihenbud für 
die Jabre 1883— 1849 ;. er übernahm die Her: 
eusgube nach dent Echauipieler Ziegel: 
tiuier zum Beſten der Witwe desſelben; 
— 536 Jerbinand Raimund’ fämmtlidye 
Berke in vier Theilen (Wien 1837, Robr- 
wican, 8°.) heraus, löste aber dieje Aufgabe, 
Eher er ganz und gar nicht gemachien 
ex, auf das mißlichſte; — übernahm 1842 die 
Nsurtion und Mitherausgabe des „Leiter 
suchen Morgenblattes“, welches vor ihm 
<terlein redigirte, und ließ dieſe Zeit- 
sfr im. Sabre 1848 aus eigenem Antriebe 
x mit Vorbehalt künftiger Herausgabe ein- 
ta; — gründete 1845 den „Tefterreichiichen 
zolfstalender”, zur Belehrung und Erheite⸗ 
zu; mit Xplograpbien und Wufikbeilagen, 
Beites inhaltvolle treffliche Volksbuch, eine 
üdliche Nachahmung des Gubitz'ſchen und 
Xreritz iſchen „Bolkstalenders“, er bis zu 
ine Tode fortführte; er batte dasſelbe zu 
ielber Weliebipeit gebracht, daß es unter 
Boal's Firma noch von Anderen fortgeiept 
Bxsde und trotz ftarfer Concurrenz bis zum 
beutizen Tage ich bebauptet bat; — der endlid) 
222 iyın 1850 begonnene „Soldatentalender” 
(Sm, Zollinger's Witwe, mit Holzichniiten, 
8°.) erichien bis zum Jahre 1856. Der vor: 
genannte „Boltökalender* Vogl's enthält aus 
teiien eigener Feder zahlreiche Dorfgeichichten, 
Etzaͤhlungen, Eagen u. dgl. m., deren Samm⸗ 
tana fi) doch verlohnte, da fie zu des Dichters 
deſten Arbeiten zählen. Wir nennen von diejen 
Vvreiaatbeiten Vogl's folgende: „Die Torf: 
draut; — „Aus dem Grabe”; — „Gin 
Inh“; — „In die weite Welt“; — „Der 
Gzrberbauernbof"; — „Die Stimme der 


185 


—————— — ——— 6 — ——— 


Vogl, Johann Repomuf 29 


Todten“; — „CEhtiſtl“; — „Die beiden Wein: 
feller“; — „GBevarterichaften"; — „Der Zer 
im Steg“; — „Der Zitbernjchlager: franz“; 
— „Eine Chriftbeiberung‘; — „Der tolle 
Geiger von Wien. Zeitbild aus Wien vont 
Jabre 1349”; — „Aus jungen Jahren“; — 
„Cine Reujabrsnadht der Kaiferın Maria 
Iherejia“; — „Railer Sojepb und fein 
Leibkutſcher; — „Brins Qugen und die 
Ihöne Lori”; — „Der legte Ginfiedler; — 
„Von einen verihollenen Genie, — „Aus 
dem Leben des Echauipielers und Ontomo: 
flogen Ochienbeimer”, „Die beiden 
Denetianer”,;, — „Die Wege der Nenejis“ ; 
— „Raria Thereſia und der Wirth zum 
Wolf in der Au“; — „Railer Joiepb und 
Zrau Kath"; — „Beethoven im Salon, 
Arreſt und Wirthöhaus“; — „Gorojan“; — 
„Schwelter Marguerita”; — „Der Schließer 
von Worwih”; — „Kanne; — Kaiſer 
Sojepb und der Wildſchüz“; — „Trend“; 
— „DBeetboven und der Maler Dann: 
bauſer“; — jeine Volksſagen: „Das Zels- 
firhlen“; — „Das Kreuz mit der Haar: 
Rechte"; — „Die blajje Jungfrau“; — „Der 
Nachrichter von Bent“; — „Der Bettler von 
Bagdad“; — „Öreif an dem Stein”; — 
„Die Kotbglode zu Züri”; — „Entſtehung 
des Platteniees”"; — „Tas rothe Käpplein“ 
(in dramatiiger dor); — „Tec Steinblod 
zu Sarrara”; — „La piedra de- la madre*; 
— „Der Ritterkeller im Kyffhäuſer“; — „Die 
Granitſäulen auf der Piazzetta zu Venedig”. 
— Yon jeinen im Nachlajfe vergefundenen 
Schriften in gebundener Rede und in Profa 
nennen Wir: „Vierzig Lieder eines armen 
Poeten“; — „Die Hereniage und ıbre Denkt: 
mwürbigfeiten. Gin Beitrag zur Geſchichte des 
ZJauberglaubens und der Sittengeicdh:chte des 
jehjehnten Jahrhunderts“; — und von jenen 
dramatiſchen Mrbeiten: „Die Tochter des 
Thürſtehers“, dreiactiges Schauipiel ım „Ta- 
ihenbuh für dus Leopoldftädser Theater”, 
1832; — „Der Bräutigam in duplo*, ebd. 
1829; die ungedrudten: „Die Todten 
müse", Inriiches Voltsdrama in drei Wien, 
— ‚s legti Mittl“. Scenen aus der öfter- 
reihiihen Webirgsmelt; „Die flumme 
Magd“, Liederjpiel in zwei Acten; — „Der 
Gefangene in Sıcilien*, Ecyauipiel in drei 
Aufzügen nach den Aranzöjiihen. — Endlich 
unter den ſechs Poeten Des Gollectivftüdes, 
das unter dem Titel: „Das grüne Band“ 
am 2. Zulı 1842 im Joſephſtädter Tbeater 
jun Beiten des ZSchauipielerveteranen Hölzt 
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zur Aufführung kam, befindet fich neben 
Elmar, Levitſchnigg, Mirani, Seidl 
und Told auh Vogl. 


IT. Yorträte. Unterichrift: „Job. Rep. Vogt”. 
J. L. Appold sc. N(ürn)bler)g. 129. [nicht 
äbnih]. — Unteridhr.ft: Facſimile des a» 
menszuges: „Zobann NR. Vogl“. Darunter 
facfimirt: „Dem Schlechten Trug, Dem 
Schönen aber bold, | Ter Wahrheit treu und 
nie ein Sclav' um Gold“. Gabriel Deder 
1844 (lith., Fol.). Gedruckt (in Wien) bei 
3. Raud. — Unterichrift: Farſimile des 
Ramensjuges: „Johann N. Vogl”. Gezeichnet 
von Katzler. Vogl in ganzer Figur, den 
Hut ın der Linken, den Ztod in der Rechten, 
dahinichreitend in einer Landichaft, Mühle und 
Ruine im Hintergrunde ſſebr äbnlih]. — 
Unteridrift: „Johann Rep. Vogl’. M. Kern 
(radirt, 129.) [felten]. — Unteririft: Sach: 
mile des Namenszuges: „Sob. N. Vogl”. 
Ztrirner del. C. Kotterba sec. (8°) 
[auh im „Album öfterreihiicher Dichter” ]. 
— IUnterihrift: „Joh. Nep. Vogl‘. M. Läm⸗ 
mel sc. (Stabltih, 1%.) [unähnlih]. — 
Unterſchrift: gachimile des Namensauges: „Jo⸗ 
hann 3. Vogl”. 3. Stadler 1837 (litb.). 
Gedruckt (in Wien) ber 9. Leykum. %ol. 
— Unterfhrift: Facſimile des Namenszuges: 
„Dr. Johann N. Vogl“. Ztrirner litb. 
Gedruckt (in Wien) bei J. Hofelich. Fol. 
— Auf dem Gruppenbilde in der Leip— 
ziger „Illuſtrirten Zeitung“, Bd. VI (1846), 
Nr. 132, S. 29. [Die daſelbſt vorgeführten 
Medaillons ſtellen die Bildniſſe dar ven 
Zedlitz, Pyrker, Feuchtersleben, 
Franki, Halm, Ebert, Lenau, Bauern 
feld, Grillparzer, Deinhardſtein, 
Stelzhammer, Anaftafius Grün, Seidl, 
Caſtelli, Bogl. Die Aehnlichkeit bei mehre⸗ 
ren, wie 3. B. ba Frankt und Halm, iſt 
eine jebr fragliche, nur gerade bei Nogl tft 
fie ſehr glüdlih gegeben. Tas jonit durch 
jeinen fräftigen Schnitt ausgezeichnete Blatt, 
deilen fünfzehn Medaillons ın einer Umran— 
tung von Blättern mit verichiedenen Emble⸗ 
men, wie Kreuz (bei Pyrkert), Eule (bei 
Feuchtersleben), Maske (bei Bauern 
feld), Zphine (bei Lenau), Pegajus (bei 
Anaftafius Grüny, auffiegen, ıft aus der X. A 
von E. Kretzſchmar bervorgegangen. — 
Holzſchnitt ohne Angabe des Zeichners und 
Xylographen in der „Conſtitutionellen Volks 
zeitung” (Wien) 1866. Rr. 48 [auch nicht 
eine Spur von Nebhnlichkeit). — Holzſchnitt 
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obne Angabe des Zeichners und Xylograrden 
Medaillonbild in Vogl's „Noltskalenter" 
für 1868. — Untericheift: Facſimile des Ro: 
menszuges: „Johann N. Vogl”. Holzichnitt 
ohne Ungabe des Zeichners und Xyloatarben 
[nicht äbnlih). — Unterihrift: „Dr. J. 8. 
Vonl. + 16. November (1866)" Holiichautt 
obne Angabe des Zeichners und Anloyrarten 
[vielleicht fein ähnlichftes Bildnis, trefflich ın 
Holz geichnitten]. — Außerdem enthält das 
photographiſche Album der Zeitgenoſſen cn 
Löſcherer in Minden Boal’d morlscch 
fenes Bildnib. — Zein Porträt in Tel, ven 
Schwenninger in des Tichterd jüngeten 
Zabren gemalt, benndet ſich im Befige der 
Witwe desielben. — Fin anderes von Krerv 
gimaltes Telbild Vogl's, wohl deifen aͤtn⸗ 
lichfte® Bild, ging an Dr. Auguſt Schmitt 
über. — Der Bıldbauer Hans Saijer führt 
eine lebensgroße Büſte dis Moeten aus. Un) 
int Velipe der Witme befindet ſich e:ne in 
Hirſchhäuter in den Nierziger-Jahren at 
genommene Gyremastke Vogl's. — Zeine 
Todtenmaske wurde aber von dent Wienet 
Zeichner Sojepp Bauer in jebr gelungener 
Meije aufzenonimen und duch Vhotoararkız 
vervielfältigt. Diefe Avbildung fam in Zen’ 
ter's Verlage au Wien in Quart: und Nint- 
fartenforımat beraus. 


111. 3. U. Vogl's Bekattung. — Sein Grab- 
denkmal. 3. N. Wogl's Beſtattung. Tr 
Zeitungen meldeten: „das Leichenbegängniß de 
Dichters habe unter ſehr lebhafter Theilnetrt 
von Künſtlern, Schriftſtellern und einer zab. 
reihen Menſchenmenge ſtattgefunden“, 7 
mar aber nicht der Fall. Fin Häuflein Arcunte. 
an den Fingern zu zählen, verſammelte Na 
an der Yabre Nogl's; Eduard Muautne., 
der alte Seidl und Silberflein maren 
die einzigen Schriftfteller, die dem Zar.t 
folgten. Richt zwanzig Menſchen beale:teten 
die Leiche des Tichters, Die obne Sang un) 
lang zur ewigen Rube geleitet wurde. 12: 
wollen nichts meniger, als Vogl's Nut. 
über die Gebühr auspojaunen, wir balter 
uns nur an die Thatiache. Sn allen Volks 
falendern, in allen Schulbüchern, Gedich: 
ſammlungen und Anthologien find feine Yırt:t 
zu finden; es gibt in Deutfchland und Teile: 
reich feinen (Sefungperein der nicht ein pac: 
Yalladen und Lieder Bogl's in feineut N: 
pertoire hätte. Hat ſich von den buntert und 
tauiend Sängern, die, wenn es eben silt :4 
Monftreierenaden ſich zuſammenfinden ur: 
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ser iicht jelten große Reiſen, um ſich hören 
:a lafen, zu machen pflegen, n.dı einmal 
en Quartett zujamınenfinden können, um dem 
Totingeihiedenen ein leztes Lied ins Grab 
fingen? Wo waren fie alle, die f. ?. priv. 
terrachtigen Dichter und Schriftfteller, hatte 
teuer von ihnen ein Stündchen Zeit, um 
rnem Sollegen aus dem deuijchen Dichter: 
dunde die legte Ghre zu erweilen? Und fand 
b aus den vielen Künftlervereinen Wiens, 
Se ewig gemeinidhaftlich ſchmauſen, jubiliren, 
Seclamiren, tanzen und fingen, nicht ein 
Tugend Künſtler, um den Sarg des Mannes 
a begleiten, deſſen Balladen fie auf der 
zchuldant ſchen auswend:g lernen mußten? 
As ım Jahre 1859 Büuerle fern von der 
Semat in Bajel ftarb, 309 die halbe Stadt 
zus und begleitete den Sarg mit feierlichem 
Werringe. Es galt einem öfterreichiichen 
zdrinſteller, jagten damals die Bajeler, und 
aber Heimat läßt man die Tichter, die in 
!:ten grau geworden, wie ... Wir fcheuen 
225. den Satz zu vollenden. Als der Celliſt 
Zttoars, Deifen „Souvenir de Spaa“ den 
Senern noch im Gedäaͤchtniß lebt, beitattet 
zeite, beibeiligte fih die ganze Stadt an 
“7 Trauerzuge. Und Doch war der er: 
„une „nur ein Geiger”. Aber als der 
imersug Durch Die Stadt ging, maren alle 
2a geihloffen, ſaͤmmtliche Vereine folgten 
= Zarge, Die Eden des Baprtuches wurden 
a dem Bürgermeifter, dem Tirector des 
cnietratoriums, den Adjutanten Des Könige, 
rent Brofeifor, einem Mitgliede der Wolfe: 
"meuny und anderen Rotabilitäten getragen. 
In? es war nur en Berger! Job. Nep. 
»e3l war nur ein Tichter! Unter den 
Jenizen. welche bi6 zu deſſen letzter Ruhe: 
te gingen, befanden ſich zwei Sünglinge, 
zeihe arch von Fluche der Poeſie getroffen 
Zaten und fi zum Leidweſen der Familien 
sısihließlih der Tichtfunft widmen wollten. 
Tı nanden nun die beiden Jünglinge an der 
nteren kalten Örube, ın welche der Sary 
SU der Leiche des Poeten fang» und klang 
ı$ Fınabgeientt wurde. Gr war troß allen 
"inzeln und Gebrechen ein gottbegnadeter 
St Harte er ſich Schäße erworben? Jierten 
Frenzeihen jeine Brut? Schloß die Stadt 
"r dem Trauerzuge ibre Läden? Trugen 
Sencratioren der Stadt und der Gemeinde 
se Zipfel des Leihentuches? Rein, nichts von 
Item. Gin itoniſch «wehmüthiges Lächeln 
adte um Die Lippen der beiden Sünglinge, 
"t verließen Arm in Arın den Friedbof, gingen 
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in ihre Wohnungen, und jeder von ibnen nahm 
dort feine Papiere, zierlih beichrieben mit 
poetifchen Ergüifen, und warf fie ins — Feuer 
des Ofens. Der Eine trat vor feinen Vater 
und jagte: „Nuter, ih bin bereit, Ihren 
Wunſch zu erfüllen, nehmen Sie mid von 
morgen an auf d’e Boͤrſe mit!“ Und der 
Andere küßte jeiner Frau Mama die Hund 
und ſagte: „Won beute an, Mutter, widme 
ich mich unjerem Geſchäfte!“ — J. N. Vogl’ 
Grabdentmal. Johann Nepomut 
Vogl wurde auf dem Schmelzer Friedbofe 
beigeſetzt Wie wenig würdig jeine Beſtattung 
yerveien, darüber berichteten wir im or 
ftebenden. Man juchte nachgerade die Unter 
lalfungsiünden der Wiener Schriftiteller-, Künit- 
ler- und Geſangvereine gut zu macden, und 
der „Wiener Züngerbnnd“, deifen Ehrenmit⸗ 
glied Voal war, nahm die Sache in bie 
Sand und vrtanlaßte die Aufftelung eines 
Tentmals auf den Grabe des Tichters aus 
Bereinsmitteln. Die Keier fand am 12. Cctober 
1867 Nachmittags um zwei Uhr auf dem 
Schmelzer Friedhofe ftatt. Tie Denktafel des 
Grabmals, welches in gotbiſcher Giebelfotm 
aus Karſerſtein gebildet und mit einer Kreuz⸗ 
roſe geſchmückt iſt, enthält — nach des Dichters 
Wunſch — folgende vier Strophen ſeines 
Liedes „Die legte Ireue”: 


„Wenn ein Tbeures uns geiterben, 
Schmüdt man gern fein enges Haus 
Koh mit Rosmarın und Noien 
Und mit andern Blumen aus. 


Darum aud, wenn euch, ıbr Lieben, 
Einſt nur dieſe Hülle blieb, 

Zcyinüdt auch mir mein Haus nıit Blumen, 
Hab' die Blumen ja jo lieb. 


Doch wenn juſt der Winter bätte 
Allen Schmuck geraubt dem Hain, 
Legt ſtatt ihrer nieıne vVieder 
Mir noch in den Zary binein. 


Sind auch minder reich ais Blumen 

Sie an Tuft und Aarbenalur, 

Tentt: bei jeınen Kindern ihlum- 
mert 

Wohl ein Vater Dorpelt aut.” 


Tarunter fleben dann die Worte: „Der 
Wiener SZüngerbund jeinem Ehrenmitgliede 
Dr. Joh. Rep. Vogl, | geboren am 7. Februar 
1802, | aeitoıben am 16. Noveniber 1866”. 
Die Grabrede, welche der Noritand des Wer- 
eines, I Weſſel;s, halten jeilte, unterblieb, 
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da das biihöfliche Confiſtorium darin eine 
Entweihung des Friedhofes erfennen wollte (!). 
In Zolge deilen wurde der Nachruf gedrudt 
unter die Anweſenden vertheilt. Der Schluß 
desjelben lautet: „Den ®rabhügel zieren heute 
im Namen aller Sangesbrüder — ob nah, 
ob ferne — im Namen jener, die ihm im 
Leben nabeflanden, zwei Kränze: ein Eichen: 
franz, dem beutihen Manne, ein Zorberfrang, 
dem Dichter dargebradht; die Widmung aber 
und fein Lieblingslied: „Die letzte Treue” 
wurden in Stein gehauen.” Tiefen Worten 
entiprechend, legte auch der Vorſtand einen 
Lorberkranz mit blau⸗weißer Schleife und 
, einen Eichenkranz mit ſchwarzeroth⸗goldenem 
Bande auf das Grab, und der Chor jang das 
von Titl componirte Lied: „Die legte Treue”. 
Außer den Mitgliedern des Vereines wohnten 
Vogl's Witwe, Schwefter, andere Verwandte 
und vicle Freunde des Poeten der “eier bei. 
— Neued Kremdenblatt (Wien, gr. 49.) 
1866, Nr. 320: „Was man in Wien erzählt”. 
— Neue Freie Brejie, 1866, Nr. 803: 
„Eines Dichters Begräbniß“. Bon A. Silber: 
ftein. — Preſſe, 1886, Nr. 318, Local» 
anzeiger: „Das Leihenbegängniß Joh. Nep. 
Boy’. — Wanderer (Wiener polit. 
Blalt, Fol.) 1867, Nr. 282, im AReuilleton: 
„Brabdentmal für Dr. 3. N. Vogl”. 


IV. Urtheile der SFiteraturhifkisriker über Jo- 
haun Yepomuk Vogl. Die „Stluftrirte Zei- 
tung” ſchreibt: „Vogl ift ein fchönes poe⸗ 
tiiche® Talent, das fich oft in herrlicher Blüte 
entfaltet bat, Das aber auch ſehr viel unnüge 
Blätterzutbat auf eine Blüte bäuft, jo daß 
man das Talent bed Dichters wegen, dem es 
geworden, wahrhaft beklagen muß. Es gibt 
feinen ichreibieligeren Dichter als Vogl — 
kaum flattert Die rothe Flagge einer literari⸗ 
ſchen Ankündigung irgendwo heraus, iſt er 
gewiß der Erſte, der ſeine Waare um ein 
Spottgeld losſchlaͤgt. Das wahre Verſtaͤndniß 
der Poefie — ihr lepter erhabener Endzweck 
— ſcheint fid) ihm nicht geoffenbart zu haben, 
er müßte fonft Weniges und dies mit Weihe 
fhaffen. Vogl bolt fidy feine poetiiche An⸗ 
regung nicht aus dent Leben und der Natur 
— er ihöpft mit bobler Hand aus fremder 
Quelle, ec untergräbt wie ein Maulwurf 
fremde Bücher und ftößt mit einen Male 
ans Licht empor — ein fcharfes Auge wird 
aber gewiß die frenide Erde auf jeinem 
Haupte entderen. Gr weis frenıde Elemente 
jo meifterbaft zu verarbeiten, daß ein unbe- 
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fangener Xeier ohne Bedenken fi ibm bin: 
gibt. Der Galladenform if er, wie Wenige, 
Meiiter geworden, und wo er immer een 
herrenlos rubenden Stoff antrifft, greift er 
ihn wie ein Landſtreicher auf und fchlägt ibn 
in die Llingenden Feſſeln feiner Balladen. 
Durch dieſes ununterbrohene Schaffen obn: 
gewaltigen Drang ift er einſeitig geworden und 
arbeitet poetiihe Malereien nach bergebrachten 
Patronen. Liedercomponiften finden in jeinen 
Gedichten einen ergiebigen Springaquell, des 
halb ift er nach Uhland und Heime unter 
ben neueren deutſchen Poeten am meiſten in 
Muſik geiegt und jo volksthümlich geworden”. 
— Rudolph Gottſchall über J. N. Bogl: 
„Neben den Humoriſten (Caſtelli, Sa— 
phit) treten andere Wiener Volkspoeten auf 
die ebenjo wenig um Stoffe verlegen jint. 
und die allen diejen meiftens auf der Sand 
ftraße gefundenen Stoffen eine gemütblid: 
Seit abzugewinnen willen. Zu ihnen gedoͤrt 
vor Allen Joh. Rep. Vogl aus Wien, en 
unermüdlicher Balladenfänger, der mit der 
poetiihen 2eier Durch die Straßen wandett 
und Jedem jein Lied fingt, dent Soldaten 
und deu Bergmann, bald altfränkiſch, bald 
modern, die ganze Specialgeichichte abſtaubt 
und aus den verlorenften Flüſſen den Sun? 
wäicht, um einige poetiſche @oldkörner zu 
finden. Was im Kaiſerreiche, abgejehen ven 
größeren biftoriihen Perſpectiven, zu bene 
fi feine nebe auf die wandernden Tablenur 
des Jahrmarkts beichräntte Poeſie jelten vr: 
fteigt, an nıundgerechter Poeſie zu finden iR: 
das hat Vogl gewiß entdedt und in „Bi 
laden“ (1837, 1846), in „Klängen und Dil 
dern aus Ungarn“ (1839), im „Rabrenden 
Sänger” (1839) und anderen Sammlungen 
ausgeihlemmt. Er wandert mit feiner eier 
Durchs Lager und fingt fein Lied bei der 
Gemwehrpyramiden („Soldatenlieder“ 1849). 
er fteigt ins Bergwerk binab und läßt un 


dunklen Schachte feine Stimme ertönen 
(„Aus der Teufe"” 1849). In Krieg un: 


Grieden, über und unter Der Erde, biid 
epifcher Poet, bald tändelnder, jentimentale: 
Liederfänger („Neuer Liederfrübling® 1541) 
bald patriotiiher Barde („Deutiche Lieder“ 
1845), dem nur der Yeind und die Ber 
freiungsfriege zu einem Arndt und Körner 
fehlen, bat Vogl faft jede Leipziger Meſſe 
mit eınem Bändlein beiucht, ein beiterer Igre 
fher Papageno niit einem Nogeltäfige, in 
dem recht munter Durcheinander gezmwitichert 
wird, Den Ton der Snnigkeit, der Gefübls 





‚Vogl, Johann Repomuf 29 


wärme trifft Vogls unzmeifelbafte Bega- 
kung; auch in den „Balladen“ finden fi 
sladtihe Schilderungen und aniprecdhende 
Reim; aber das geiftige Terrain feiner 
Voeñe it jo tief gelegen dab die Bergluft 
des idealen Oedankens nie befreiend darüber 
Anfreiht“. — Hieronymus Lorm über 
Ist. Rep. Rogl. Er nennt ibn einen ber 
sernlärfen Dichter — in Tefterreih. Wie 
islte er auch nicht, erſcheint doch feine noch 
io ſchlechte Zeitung, fein noch fo unbedeuten- 
der Amanach, ohne eine Ballade oder ein 
Lied oder eine Ledende von Johann Rep. 
Rogl zu bringen. Vogl's 2erie find ein 
ich nnd melodifh und nicht allau fehr ge: 
Iantenbaft, die Gompofiteure bemächtigen fich 
tree und an der Eeite der Atau Mufica 
9 J. R. Vogl in den glänzenden Salon 
md in die Hütte ein und wurde am Glavier 
gie am Schenktiſch heimifh. Man könnte ihn 
emen der beiten Schüler Ubland's nennen. 
Aber die Leichtigkeit des Verſeſchreibens ver: 
lenet ihn zur ichodmeifen Berfertigung von 
Gedichten und er übervölkert förmlidy Bücher, 
Amanache. Soumale mit feinen Liedern und 
Arfcden, da kann es dann natürlich nicht 
“im, daß unter den ſchoͤnen Blumen aud 
:d Unkraut aufmudyert, und daß es unter 
sm zablreihen Kindern aud ſehr viele 
zueratbene gibt". — Wolfgang Menzel 
srebe uber Vogl: „Wir baben zwar ſchon 
zer als eimen Romanzenmader von Pro- 
teren, doch eignet fidh unter allen Dichtunge: 
ıtm die Romanze gerade am wenigften, 
am über den Leiften geichlagen zu werden. 
Sr Stoff ift die Volksſage, jelbft ihre Form 
zı uriprüngli das Volkslied, und den 
Relfston dürfen fie auch in der künftlichiten 
Srfpugung nicht entbehren; aber diefer Nolks- 
on ıR leicht zu aͤffen ſchwer zu treffen. Mit 
erem naiven Fingange: „E6 war einmal” 
Ser „Zu Straßburg über die Brüde, 
’2 gıny ein WMägdelein" oder „Das 
zart der afte Ritter, der bob den 
Icher auf“ oder Saßben zufammen 
sp und Eul’, machten ein jämmer 
8 Sebeul!”... iſt's nicht aetban. Ter- 
Sachen Meine Kunſtgriffe, durch eine kindiſche 
'onfruction, durch eine affectirte Rachlälfig- 
‚ei Eigentbümlichkeit zu erbeucheln, find zwar 
rald erfernt, aber das macht noch feine gute 
Komanze. Die armen Tichter täuichen ſich. 
andem fe die Sache recht praftiih anıu- 
“ınaen alauben, fallen fie gerade in die dickſten 
Her. Die Brobe einer echten Romanze iſt 
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nämlich, daß fie auch nicht im Geringfien 
affectirt ericheine, es if die fiegreiche Be⸗ 
fcheidenheit und Eimplichtät eines ſchönen 
jungen Mädchens aus dem Gebirge und 
beileibe nit das & la Burli Kindifchthun 
einer alten ftädtifhen Goquette. Die zweite 
Probe liegt im Stoff. Eine gute Romanze 
muß GBegenfland eines Molköliedes fein 
fönnen, geiept auch, fie wäre nur ein Gr- 
zeugniß der gelehrten Echreibflube unferer 
vornehmen Voeten. Was nicht im Munde 
dea Volkes fi fortpflangen koͤnnte, wäre 
auch feine gute Romanze. Gine dritte Probe 
bietet der Dichter felbft dar. If er ein echter 
Dichter, fo wird er nur die Sagen eines, und 
3war nur feines Volkes befingen. Sobald er 
auch fremde Sagen und wohl gar in fremden 
Wellen vorbringt, und die Romanzen feil« 
bietet, wie neapolitanifche, däniiche, Pariſer 
und einbeimifche Handfchube, werden wir aud) 
fhon feinem Berufe, welche zu machen, nicht 
mehr trauen. An diefem Mabftab gemeſſen, 
müjfen die Romanzen des Herm Vogl viel 
von dem Anſpruch, den fie machen, fallen 
laifen. Sie find nämlich ziemlich affectirt, fie 
bebandeln nicht durchaus volksthümliche Stoffe, 
und fie ichweifen in allen Ländern ummber. 
Als ibr Hauptgebredhen möchte ih die Een: 
timentalität bezeichnen. Ze mebr die Roman- 
zen und rühren follen, deflo weniger dürfen 
die Dichter ſelbſt gerührt fein. Die Sache 
muß uns rühren, nicht der rübrende Bei⸗ 
fag, nicht die Mägliden Beimörter; dieſe 
find überall in der Poefie, aber zumal bei 
ber Romanze überflüffig und von Uebel. Am 
unangenehmſten ift mir aber immer bei Ro» 
manzen, worin großartige Thaten befungen 
werden, die Ihmwülftige Sprache aufgefallen. 
Die alten Volksweiſen find gerade dadurch 
fo herrlich und berzgewinnend, daß in ihnen 
die größte That, die edelfte Tugend in der 
einfadhften, beicheideniten Sprade obne 
allen prableriihen Beilag geſchildert wird, 
3. B.: Prinz Qugen der edle Ritter, Wollt’ 
dem Kailer wied'run liefern Stadt und 
Keftung Pelgerad“. Im weiteren Verlaufe 
der Beiprecbung der Dichtungen Vogl's wird 
deiim Schwulſt, viel jagen wollender und 
doeh nichts ſagender Morihmall, und die 
Abgeihmadebeit und Abicheutlichkeit der Verſe, 
mit denen hübide Stoffe entftellt werden, 
gerugt. — Zeidlie über J N. Bosgl. 
Er nennt ibn den Nater, den Schörfer der 
Repräfentanten der echt öfterreihifchen 
Ballade” Ter Grundten, weicher durch 
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dieje Balladen weht (ed ift die Zeit vor 
1848) ift Genjur, nochmals Genfur und aber 
mals Genjur. und an dieſen ſchwarzen Faden 
reiht ſich ein ganzer Todtentanz von Nittern 
und Tamen, ein gepaartes Miferere des 
Mittelalters, eine lebendig gewordene Ruͤſt⸗ 
fauımer. Es iſt eigen, daß dieſe Dichter für 
ihre Romanzen und Balladen beinahe durch⸗ 
gehends biftorifche Stoffe wählen und Diefes 
Durchbrechen des geichichtlichen Beiftes kommt 
mir wie das Zahnen der Kinder vor, weldyed 
io oft mit Krämpfen verbunden ift. Rrämpfe 
werden aud eintreten, bevor dieſes Element 
ſich rein durchbilden wird, dann aber wird 
e8 der feite Quadergrund unferer Poeſie jein. 
Strenge genommen jind Ballade und Wo: 
manze nur die Dichtungsarten, welche den 
Dauptzwed der Boetie: Bildung durch Unter 
baltung bewirken konnen, durch das Herauf⸗ 
befhwören einer alten Jeit entwidelt sich 
ipielend vor unſerem Geilte Dad durch den 
Contraſt um jo ichärfere Hervortreten ber 
Unjeren, und wir jteben zwiſchen zwei Epie 
geln, wo mir in dem vor und auch den 
binter und jeben. So weit bat ed aber Die 
öfterreihiihe Balladenjchule (1848) noch nicht 
gebracht. fie ift leider wie jener Verdammte, 
dem Dad Geſicht im Naden jigt, und der nur 
ruͤckwaͤrts, nicht vorwärts jehen fann. Um 
ich aber in etwas zu erheben, in etwas zu 
ntodernifiren, nimmt fie die vergangene Zeit 
nit, wie fte war, ſondern denkt jid, mit 
iprem Gefühl in jene Zeit, und dann fiebt es 
freilich aus, ald wenn ein ganz gewappneter 
Riuter Balliyube an,ätte. Daß aus dieſem 
Balladeneleniente fich für Die -öfterreichiiche 
Boefie eine neue Aera entwideln wird, ich 
bin es feit überzeugt, aber die Dichter dürfen 
ibre Helden nur nicht immer in eine Der 
Nüftungen der Ambrajer Sammlung fteden 
und fie dann ganz modern denfen laſſen; 
das koͤnnen ſie aber jetzt noch nicht, und 
darum wird ſobald kein öſterreichiſcher Poet 
Romanzen, wie: „Der Roſenkranz“ von 
Ubland oder wie „Tonna Glara” von 
Deine, dichten. Den Deſterreichern fledt 
noch zu viel Körneriihes, zu viel Stol- 
berg'iches Blut inne, auch Schiller mit 
feinen geipreizten (!!) Balladen ſpukt ihnen 
noch immer im Kopfe herum. Uhland und 
Goethe, jein „Fiſcher“, „König in Thule“, 
„Gott und Bajadere”, „Braut ven Korinth“, 
da6 find Goanyelien für alle Tage des 
Jahres. — Vogel theilt miit feinen Schülern 
manchen Fedler, bat uber unendlih viel 
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Schoͤnes voraus. In ihm triit eın Streben 
nad) Vollendung mächtig bervor, und jeine 
Balladenfiguren find mehr Gharıktere als Gr- 
ftalten, mehr freie felbftträftige Figuren als 
ſchwache ſchwankende Nebelhelden. Seite 


- Moefie neigt ſich zu Uhland bin, nur iſt fie 


fhärfer außgeprägt, tiefer, Doch rober ge: 
ihnigt. Als Lyriker ift er gemüthvoll, zart 
und weih und fchließt fid dem trefflichen 
Seidel an, der fi dafür in der Ballade 
und Romanze zu Vogel b.nmeigt. Vogel se 
nießt im NAuslande einen bedeutenden Nur, 
aber mehr als Balladendichter, jeine lyriſchen 
Blätter wollen, wie es ſcheint, nicht red 
durchdringen. Sedenfalls bleibt aber Vone. 
einer unjerer ausgezeichnetften Sänger und, 
wie ich oben jagte, der Stifter einer neuen 
oͤſterreichiſchen Schule. Etwas weniger 'clte 
er jhreiben, man begegnet thm überal”. 
[Nebenbei ſei bemerkt, Daß bier Vogl und 
Seidl immer und ganz irrig Vogel um 
Seidel geichrieben eriheinen.] 


. 3ur Aritik. Gottſchall (Rudelph). Ti: 


deutiche Masionalliteratur in der eriten Hälfte 
des neunzehnten Jahrhunderts. Literarhiſtotuch 
und kritiſch dargeitellt. Zweite vermebrte un? 
verbeilerte Auflage (Breslau 1861, Trewendi. 
80.) Bd. III, ©. 125. — Kurz (Heinrich 
Geſchichte der deutichen Literatur mit aus 
gewählten Stücken aus den Werfen ver ve 
züglichften Schriftfteller (Leipzig 1859, Teubne.. 
ihm. 40) Bd. III, ©. 7 a [nennt ibn de 
irrig Sobann Nicolaus), ©. 38 [nenr: 
ihn auch da Johann Nicolaus und jihreit: 
über Vogl als Loriker: daß die Lieder dei 
jelben mit Ausnahnie einiger weniger G. B 
„Der Wolle Wanderung”) ohne mahrtal: 
poetiihen Werth jeien]; S. 2996 [idyreibı über 
den Dichter, Den er bier rihtig Johann 
Nepomuf nennt, daß derſelbe fruchtburer, 
aber weniger begabt (als Halirjch), zwat 
gut zu erzählen, aber den Stoff nit fünit- 
feriich zu geftalten wife]. — Laube feriat 
in feiner nicht mit Unrecht vergeilenen „Ge 
ſchichte der deutfchen Literatur” Vogl un! 
Seidl mit den Zeilen ab: „... und aut 
den viel fingenden Hirten öfterreichiicher un? 
fteieriicher Berge, dem Vogel (sic) un 
Eeidl u. ſ. w., gelingt in der täglichen 
Vebung manch ein Lied“, — Lorm (Hrar- 
nymus). Wiens poetiihde Schwingen um? 
Federn (Leipzig 1847, 3. W. Grunow, 8°.) 
S. 251. — Schmidl (Adolph Dr.). Tefter 
reichiihe Blätter für Literatur und Kuntt 
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(Bien, 4%) 11. Jabıy, 26. Auguf 1845, 
%r. 197: „Teiterrerchiiche Lorik: Vogl, Gaftelli, 
Get. — Seidlig (Julius Dr.). Die 
Voeñe und die Poeten in Deſterreich im Jahre 
1336 (Grimma 1837, 3. M. Gebhard, EI. 89.) 
82. 1,S.173. — Das Vaterland (Wiener 
petit. Blart, gr. Kol.) 1864, Nr. 84, im Artikel: 
„Kulenderihau“ [icharf, aber wahr]. 


JI. Ecdichte en Vogl. Die Biene (Neu 
rrobener Unterhaltungsblatt, H. 49%.) 10 Mai 
1853, Beilage Nr. 14: „An meinen lieben 
feund Lr. Joh. R. Vogl, Defterreidhe hoch⸗ 
serdienten Barden”. Von Rudolph B. A. 
Yzbres. [Wie ſchon der abgeichmadte Titel 
zeiat eine Folge von Abgeichniadiheiten in 
ſechszeiligen gereimten Etropben] — Der 
Simmler (Wien, 4%.) 1839, ©. 351: „An 
Ichunn Rep. Bogl“. Bon 3. Pfundheller. 
[Nine übertriebene Apoftrophe, die allenfalls 
a Ubland, Guſtav Schwab, Lenau 
est Anaſtaſtus Brün gerichtet jein Lönnte, 
eu Voyl aber in keiner Weiſe pcBt.)] — 
Ter Zelegrapb. Tefterreichiiches Conver⸗ 
sstonsblatt für Nunft, Literatur, geielliges 
eben u. j. w. (Wien, 4%.) II. Jahrg., 3. Juli 
1557, Rt. 67: „Meinem Freunde Sobann N. 
I, dem Dichter”. Yon 5. Zauter. [Gin 
tat Sauter's, welches wir in deſſen 
&rsriamnılung vermiſſen] — „An Zobann 
gr. Bogl”. Gedicht von Ferd Sauter. 
[t:ridieden von dem oben erwähnten. Das 
mm Gedicht hebt an: „Berlange nicht des 
Audmes eitlen Zoll“ und befteht aus zmölf 
seneligen Strophen; das andere beginnt: 
‚Ci iR ein überreiher Schacht dein Geift“ 
war ıf ein vierzebnzeiliges Gbaiel. 


VII. Biographien und Biographifches. Modeıne 
Claſirter. Deutiche Literaturgeichichte Der 
ernsten Zeit in Biograpbien, Kritiken und 
Troben (Kafſel 1832 uw. f, Balde, 12°.) 
®. XIX: „Job. Rep. Vogl“ (0 ©.) — 
<bmidt (Auguft Dr.). Jobann Repomuk 
Voal als Meni und Dichter gezeichnet 
(Bien 1868, Karl äromme, kl. 8%). [Zepa: 
stibdrud aus Vogl's „Voltöfalender* für 
1855, 5 S.) — Mlbum öÖfterreichiicher 
Tinter (Wien 1850, Pfautich und Voß, 80.) 
l. zer, S. 404 -2418: „Sobann N. Vogl“. 


Ta Julius Seidlitz. — Reſtbetiſche 
Rundſchau. Wochenſchrift. Herausgegeben 


rea A. Czeke (Wien, 4%.) I. Jahrg. 3. De 
erster 1866, Nr. 10, ©. 74: „3. N. Vogl”. 
— Brümmer (Aranı). Deutſches Dichter: 
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Lerikon. Biogtaphiſche und bibliographiſche 
Mittheilungen über deutſche Dichter aller 
Zeiten. Unter beſonderer Verückſichtigung der 
Gegenwart (Gichftätt und Stuttgart 1877, 
Krull [Hugendubel], ſchm. 40.) Bd. II, S. a5 
[nad tiefem geb. 2. Februar 1802, geft. 
16. Novemder 1866). — Sonftitutionelle 
Vorfkadt - Zeitung (Wien. %ol.) 1867, 
Nr. 7 u f., im Zeuilleton: „Aus einem 
Dicpterleben“ [eine Epiſode aus der Tafel- 
runde, weldıe 3. 8. Vogl allwöchentlich in 
der Weuftirtaaife im Gaftbaufe an der Ede 
bei der Mechitariſtenkirche abbielt, und an 
welcher neben Anderen Seraphin Hölzl 
[Bd. IX, ©. 116), Stelzhammer [Band 
XXXVIII, ©. 178], Alerander Schindler 
[Bd. XXX, &. 12), Ludw. Sottfr. New 
mann [Bd XX, S. 275], Adolph Müller 
Bater [Bd. XIX, S. 328], Leoitſchniggs 
[Bd. XV, S. 31) und Sauter [Bd. XXVIII, 
©. 290] theilzunehmen pflegten]. -- Tebatte 
(Wiener polit. Blatt) 1866, Nr. 323, im 
Seuilleton von Eduard Mautner. — Gar: 
tenlaube für Oeſterreich (Gratz. gr. 49.) 
1866, I. 176: „Johann Nep. Vogl“. Von 
st. Steinebach [nad) diejer geb. 7. Zebruar 
1802, geft. 16. November 1866 um fieben Ubr 
Abends]. — Helfert (Zreiberr von). Der 
Wiener Parnaß im Jahre 1848 (Wien 1882, 
Manz, ur. 8) S. IV, XXIX, XLIX, 
LXXX, LXXXIX; die ganze poetiihe Tbaͤ⸗ 
tigleit 3. N. Vogl's in Bewegungsjahre 
1548, weldhe in feinen zwei radıcalen Ge» 
dichten „Der Zopf it weg“ und „Ausvertauf” 
gipfelt, iſt im dieſem Buche verzeichnet, und 
aus dent ausführlichen Negifter find die Ge- 
dichte zu entnebnien, welche von Vogl in 
diejen Jahre gedrudt erjchienen find. Auch 
der unbedeutenden Verſuche feines Schnee 
Karl Theodor ift darin gedacht. — 
Slluftrirte Zeitung (Leipzig, J. J. 
Weber) Bd. VI (1846) Ar. 134, S. 62, im 
Artikel: „Defterreihe Dichter“. — Kehrein 
(Z3ojepb). Biograpbiidy-literarijche6 Lexikon der 
fatholiichen deutſchen Dichter, Dolls und 
Zugendicpriftfteller im neunzehnten Jahrbun⸗ 
dert (Zurih, Stuttgart und Würzburg 1871, 
Leo Woerl, gr. 8%) Bo. II, ©. 20. — 
Klagenfurter Zeitung, 1868, Nr. 233 
im Zeuilleton: „Unter dem Staditbore II.“. 
— Konfitutionelle Volks⸗Zeitung 
(Wien, M. Fol.) II. Zabry., 23. Noveniber 
1866, Wr. 48: „Dr. Jobann Nepomuk Vogl“. 
— Mindwig (Jobannes). Ter neuboch— 
deutſche Parnaß. 1740—1860. Gine Örund- 
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lage zum beſſeren Verſtändniß unjerer Litera⸗ 
turgeſchichte (Leipzig 1861 u. f., 89.) S. 861. 
— Neue’ Freie Preffe (Wiener polit. 
Blatt) 1866, Nr. 798: „Joh. Nep. Vogl” 
[enthält die beberzigenswertben Worte; „Fin 
Mann von Geihmad, welder aus den von 
ihm erfchienenen Gedichten nad jorglamer 
Auswahl ein Bändchen zufammenzuftellen 
träfe würde fih ein wirkliches Verdienſt 
erwerben]. — Deſterreichiſche Natio 
nalEneyklopädie von Bräffer und 
Szifann (Wien 1835, 8%) Bd. V, ©. 577. 
— Breffe (Wiener polit. Blatt) 1866, Rr. 317, 
im 2ocalanzeiger: „Sobann Rep. Vogl“. — 
Diefeldbe, 1866, Nr. 332%, im Localanzeiger: 
„Der legte Wunſch des Dichters Joh. Rep. 
Mogl’. — Stern (Adolph). Lexikon der 
deutſchen Nationalliteratur. Die deutichen 
Tichter und Proſaiker aller Zeiten, mit Berück⸗ 
fihtigung der bervorragendften bichterifch be: 
bandelten Stoffe und Motive (Leipzig 1882, 
Nerlag des Bibliogr. Inftitutes, br. 129.) 
S. 37% [darafterifirt ibn kurz: „ſehr leichter 
Lyriker und Balladendichter")., — Thalia. 
Zafhenbuh (Wien, gr. 12%.) Sabre. 1867; 
enthält eine ausfübhrlie biograpbifche Skizze 
über %. N. Vogl von Friedrich Steine 
bad. — Unſere Zeit (Brockhaus, Ler.»80.) 
Neue Folge, III. Sabre. (1867), ©. 390. 
— Waldbeim’s Slluftrirte Blätter. 
Ehronik der Gegenwart, Kamilienblatt aur 
Unterbaltung und Belebrung (Wien, gr. 4°.) 
1866, S. 380: „In öfterreichifhes Dichter 
leben”. Von W. von Meperih. — Der 
Wanderer (Wiener polit. Blatt) 1866, 
Nr. 318, im Feuilleton: „Dr. Johann Nep. 
Vogl". Non A.(uauſt) S. (chmidt). — Das 
felbe Blatt. 1366, Nr. 324, in Zeuilleton: 
„Sefallene und flille Größen”. [Zu den ftillen 
Größen wird bier Vogl gezählt und dabei 
berichtet, tab Ubland, als er 1842 nad 
Wien kam, un in der Hofbibliotbet Kor 
ihungen für jeine „Zammlung body und 
niederbeuticher Volkslieder“ anzuftellen, unter 
den Wenigen. welhen er Beſuche machte, 
auh Vogl mit einem folhen beglüdte — 
Tasfelbe Blatt, 1867, Ar. 282, im Feuil⸗ 
leton: „Tier Dritte. Grinnerung an J. N. Vogl". 
— Wiener Zeitung, 1866, Nr. 283,5. 524: 
„Johann N. Vogl’. Non H.(ermann) W.(ey- 
nert) [mit dem prächtigen Drudfebler: „aud) 
als ein Jahrzehnt fräter Beders „Schein⸗ 
lied“ den unſchuldigen Anlab nab, die Hirpo: 
aryphen nach allen Richtungen in das Sch 
der vrolitiichen Tirade zu irannen“ — ftatt 
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„Rheinlied"]. — Zellner’s Blätter für Lite 
ratur u. f. w. (Wien, li. Fol.) 1866, Kr. 93, 
©. 372: Johann R. Vogl”. — Diefelben, 
1866, Nr. 36: „J. N. Vogl und feine Werte“. 
Bon Franz Zeitler. [Wegen Aufzählung 
der Werke Voal's bemertenswertb.] 


VIIT. Einzelnes. [Ein Plagiat Vogi's. — Stin 
Wahlſpruch. — Handſchrift. — Vogl's Emwer- 
dewski. — Silhenetten] Ein Plagiat 
Vogl's. Die Hamburger „Jahreszeiten“, 
ein früber vielgeleienes Blättchen, welches 
Literatuchiftorifern nicht genug empfehlen 
werden kann — Max Waldau fchrieb längere 
Zeit für dasfelbe — bringen in einem der 
erften Zünfziger-Jabrgänge ein pikantes Pla⸗ 
giat Vogl's, der dieſes Dal die Anleihe kei 
feinem Geringeren, als bei Heinrich Heine 
gemacht. — Wahlſpruch Sohb. Ner 
Vogl's. Sein — wenn ich nicht irre, in das 
deutihe Stammbuch gefhriebener — Batl- 
ſpruch lautete: „In alles Unvermeidlice| 
Gib dich geduldig d'rein, | Sonft fleigert ins 
Unteidliye | Sich dir des Lebens Bein’. — 
Vogl's Handſchrift. Adolph Hense in 
feinen Büchlein: „Die Handſchriften ber 
deutihen Tichter und Dichterinnen mit 95 
Facfſimiles, kurzen Biographien und Schrift 
harakteriftiten“ (Leipzig 1855, Schlide, 12%) 
charakteriſirt auf S. 151 Vogl's Unterſchrift, 
den er übrigens irrthümlich Sobann Nic» 
laus ftatt Jobann Kepomuf nennt, ma 
den Worten: „Kennt ihr den Kinten’ 
Waldgemwohnt, büpfend und frei 
— Vogl's Twardowéki. Es war u 
Anfang der Zünfziger-Sabre, ale mid Neal, 
den ich bis dahin nur vom Geben aus fannıe 
im Bureau aufjuchte. Auf meine Frage, mas 
mir die Ehre feines Beſuches verichaife, er 
widerte er, es jei ihm befannt, DaB ich niebrert 
Jahre in Polen gelebt habe, und dab ich mid 
eingebend mit der Sage über Twardowski 
deichäftige. Ob ich nicht gemeigt wäre, ibm 
das eigentlihe Weſen derfelben nritzutheilen” 
Ich bemerkte ibm darauf, daß mich nicht mu: 
diefe Sage feit manchem Jahre ſtatk beichäf: 
tige und ich einzelne Momente derfelben bei 
den am Auße des galiziichen Tatra lebender 
Bergbewohnern geſammelt, fondern darin uud 
einen herrlichen Stoff für epiiche Dichtungen 
erfannt babe. Ich hätte mich denn aud an 
eine poetifche Bearbeitung des fyönen Stoffe 
gemacht, welche fo ziemlich ihrem Ende nude 
gerüdt fei und, da der Verleger dafür ve 
funden, auch ın nicht ferner Zeit ericheinen 
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ſelle Ich fei aber gern bereit, feinem Wunſche 
zu willfabren, wean er mid Nachmittag in 
wcinetr Wohnuung beiuchen wolle. Bogi er 
ichten auch Rachmittag zur feftgeiegten Stunde, 
und ih erzählte ibm die Eage oder vielmehr 
be Sagen aber Twardowski, wie id fie 
zubte. Er börte mır mit gefpanntem Sn- 
reteiſe zu. Da ih im Stillen dem Glauben 
mi bınagab, er werde auß einem oder dem 
anderen mtrgetbeilten Momente ein Gedicht 
für jeınen Volkskalender“ beaibeiten, fo kann 
man fi vorftellen, wie groß nein Erſtaunen 
war. ale ih im nädhften im Herbſte bereits 
z26;egebenen Volkskalender“ die Tmwar- 
tewstt- Sage ganz ausführlich auf über Kebzig 
Seiten, mit Holzichnitten illuftrirt, von Vogl 
erzählt, veröffentlicht fand. Ich war verblüfft! 
Im folgender Zabıe erichien Die @eichichte auch 
aoh feparat in Buchform gebrudt. Später 
zarde fie von Mojentbal und Hans Mar 
za emem DMolfsfüd mit Geſang verballbornt. 
As dann gar am 23. März 1855 die Verkündi⸗ 
3m der päpftliden Vulle vom Dogma der 
sabefledtten Empfängnis Mariä erfolgte — 
se Motter Gottes bildet ein großes und 
doopoetiiches. offenbar von ben \efuiten 
'sengebradyte Moment in der Twardowski⸗ 
227? — da war niit die ganze obgleich ion 
:$ anbe ihrem Ende vorgeichrittene Arbeit 
cuder, und ıch nabın fie n:cht wieder vor. 
12 einzelne Fraumente veröffentlichte ich, 
zen ih zu Beittägen für ein Album oder 
s oetiched Eammelwert aufgefordeit wurde 
% iab in dem Vorgeben Bogl’s Fine wenig 
dliche Rerwerthung fchriftftelleriihen Ber 
zum. — Schwamm darüber. — Bil: 
Yauette Vogl's von Cajetan Gerri 
sad Uifo Horn. Dieielbe zeichnete Cerri 
a orten ın der Damals von ihm redigirten 
.Ins“, und fie erichien im Jänner 1851 fol: 
sendermaden lautend: „Grinnert an den 
Son der Wildniß 1m ieınen ungenirten, 
minhmal derben Manieren, übrigens ein 
vtoßer, ihoner Mann mit feurigen Augen, 
tröhnender Baßſtimme, ſchwarzen mit grauen 
rs vermüchten Haaren, Schnur: und 
Rnetelbart, erjerner Gonftitution und einem 
‘ht poenfchen Ausieben; macht ſtets Sieben: 
meilenichriste, trägt gewöhnlich einen Mantel, 
wie Die Räuber in den Abruzzen; ſpricht 
“hr, fondern jchreit immer laut, raid und 
zengewaltig; liebt Die Kneipen und Die freie 
wilde Katur; als Schriftfteller ein unbeftreit- 
dares Inriih-epifches Zulent, das aber an 
jener Bielichreiberei zu Grunde sehen nıuß; 
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im Ganzen ein offener, burichiloier und ruhnı- 
ſüchtiger Sharafter. — Minder freundlich ale 
Kerris Skizze lautet die, welche der „Oefter- 
reihiihe VBarnas, breftiegen von einen 
beruntergelommenen Antiquar” (Frey—fing 
bei Athanaftus und Somp., 8%.) &. 42 ent⸗ 
kält. Tieie, welde Ufo Horn — er gilt 
ald Autor dieſes Pamphlets — von Bogi 
entwirft, den er unrichtig Vogel ichreibt und 
ebenio unrichtig 1804 geboren fein läßt, lautet: 
„Brohee, gemeined Aeußere, ſchmudiger ver- 
nadläifigter Anzug, gemeine Schlädhter- 
nanieren, bat «inen groben Schnurrbart, 
treibt fh in KAne:pen terum, if wenig 
geadhtet, und nirgends in guter Geſellſchaft 
zu finden. Ziemliches epiſch⸗iyriſches Talent, 
iebr fruchibat. VBalladenfabrifant en gros; 
ziemlich gekannt und geleien von öfterreidi- 
Shen Publicum, läßt fi alle Jahre litho⸗ 
grapbiren“. 


30. Bogel, Johann Nicolaus von (geb. 
su Soburg 1696, gef. in Wien 1770), 
befleidete in Wien die Etelle eines bei der 
bödmifchen und öfterreihifchen Hoikanzlei in- 
ftallırten Hofagenten. In gelebrien Kreiien 
lebt fein Andenten fort durch ein noch immer 
brauchbares bibliograpbifches Wert Tasfelbe 
wurde erft nad Vogel's Tode von Joſeph 
Wendt von Wendtentbal, Lfficial der 
fayerlichen Hoftanzlei, herausgegeben, unter 
den Zitel: „Specimen Bibliothecae Ger- 
maniae Austriacae, sive Notitia scriptorum 
rerum Austriasarum quotquot auctori In- 
notuerunt. Opus posthumum. Pars I geo- 
graphica. Recensuit, digessit, supplemen- 
tis Indicibusque unecessariis auxit Leo- 
poldus Gruber Ciericas regularis a 
Scholis piis. Curante Josepho Wendt de 
Wendtentbal...“ (Viennae 1779); 
Pars Il bistorica (ib. 1783); Pars I 
historieca (ib. 1785, 8%. maj.). M. Ariedrich 
von Maabdburg in jener „Beidhicdhte der 
Oberſten Juftizftelle in Wien“ (1879) ichreibt 
ıbn Joh. Niktlas Vogl; Meufel in ſeinem 
„Lerton der vom Sabre 1750 bı6 1800 ver 
ftorbenen teutichen Schrififteller*, Bd. XIV, 
©. 268, Job. Nic. Nogel, welch legtere 
Schreibung dıe richtige ift. 

Yorträt. Medaillonbild. Untegichrift: „Joan. 
Nicol. De Vogel , ab agend. causis ad 
supr. cons. | imp. aul. sat. Coburgi VIII 
cal. Jan. jan. CIDIICLAXXVI. obilt Vien 
nae XI | cal. Jan. CIDIICCLX. art. 
LXXIII. |M. v. G. f.“ (480.). 
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31. Bogl, Joſeph Anton von. Unter dieſen 
Zaufnanen wird in der von Karl Zreiberrn 
von Hoc begonnenen unb von Hermann Ian. 
Bidermann beendeten geichichtlichen Stubie: 
„Der öfterreichiiche Staatsrath” (1760 bie 
1838) einmal der nachmalige Staatsrath 
Zobann Anton von Vogl angefübtt, 
deſſen in dieſem Bande jhon ©. 172 unter 
Nr. 24 gebadt if. 


32. Wogl, Julius, trat in die kaiſerliche 
Armee, in welcher er 1859 ald Hauptmann 
im &enieftabe diente. Zur Zeit befindet er 
fi als Oberftlieutenant des Genieftabes in 
der zweiten (Genie) Section des techniſchen 
und admtiniftrativen Militärcomites, welches 
zu den Hilfsorganen des Reichskriegsmini. 
ſteriums gebört. Für fein ausgezeichnetes Ver⸗ 
balten im italieniihen Zeldzuge 1859 erhielt 
er die allerhöchſte Belobung. 


Thürbeim (Andreas Graf). Gedentblätter aus 
der Kriegsgeſchichte der k. k. öſterreichiſchen 
Armee (Wien und Teſchen 1880, K. Prochaska, 
Lex.80.) Bd. II, S. 394 unter Zahr 1339. 


Tue Lern nn 





33. Wogl, 3. Z. ift ein @eolog der Gegen⸗ 
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reichte, daß fie in ihren: Vaterlande an vıelen 
Orten öffentlih auftrat und den Auf einer 
ausgezeichneten Bianiftin erlangte. 


35. Vogl, Karl (Maler, geb. zu Bien 
1820). Der Sohn eines Zimmmermalers, ichluz 
er die Laufbahn feine Water, doch in eine: 
edleren Richtung eın, indem er im Juli 1833 
die k. k. Atademie der bildenden Künfte bezog 
auf welcher er fi zum Porteätmaler beran- 
bildete. In der Jahresausftellung dieſes Intl: 
tuted 1841 trat er zum eiften Male mit zwei 
in Del gemalten Vorträten vor das Publi⸗ 
cum; dann in jener von 1844 noch einmal. 
In der Aolge begegner man feinen Bildnifſen 
in den Nusftellungen nicht mehr. Der Kümätler 
batte in den genannten Iahren fein Xtelıer 
auf dem Neubau Nr, 230. — 1836 lebte zu 
rag ein Borträtmaler Karl Vogel, dein 
zablreiche Einzeibitdnijfe und Familiengemäld: 
ob der Beinbeit und Reinheit des Pinſels ch 
der Rebhaftigkeit umd zarten Nuancirung uud 
in den kleinften Ginzelheiten, dann aber ed 
des Schmwunges in Etaffage und Faltenwurf 
gerubntt wurden. Haben wir es bier ırıt 
einem und demſelben Künitler zu thun? 


wart, dem wir nantentlich geologifhe Fr, Aufnahmsprotokolle der k. P. Akademie 


forihungen über Joachimsthal im Erzgebirge 
in Egerer Kreiſe Boͤhmens verdanken, und 
der ſeine verſchiedenen Arbeiten in dieſer 
Richtung im „ahrbuch der f. k. geologiſchen 
Reichsanſtalt“ veröffentlicht hat Wir nennen 
von denſelben: „Baſalte und Wacken von 
Joachimsthal“ [Gd. VIII, S. 271; — 
Eliaſit“ (Bd. II, 4. Abthig., S. 1241]; 
— „Erzfuührung der Joachimsthaler Bänge : 
[8d. IV, ©. 556]; — „Sangverhältnilfe und | 
Mineralreichtbum Joachimsthals“ [Bd. VIIT, 
©. 369); — „Zecundäre Ganggebilde von | 
Joachimsthal“ [Bp. VII, &. 837); — „Las: 
venduları und Rindakerit von Joahimsthal” | 
[Bd. IV, S. 332]; — „Neue Mineralien 
von Joachimsthal“ [Bd. IV, S. 220; Bd. VII, | 
S. 195 und 196]; — „Vaterait” [Bd. VII, 
©. 195 und 196); — „Rıttingerit” [Bd. III, 
4. Abthlg., ©. 121), — „Eilberanbrud bes 
Geifterganges zu Joachimsthal“ [Bd V, 
©. 630) | 
| 
34. Vogel, Irma (Pianiſtin, geb. zu 
Stublweibenburg in Ungarn 1842). Eine 
Tochter des Santors Nogel in Stublmeißen: | 
burg, wurde fie zuerft durch denfelben, ipäter | 
zu Peſth ım Glavieripiele ausgebildet, in. 
welchem jie eine ſolche Vollkommendeit er: | 


der bildenden Aünfte in Wien. — Nat 
loge der Jahresausſtellungen der k. f. Ati 
demie der bildenden Künfte bei St. Anna ın 
Wien (80) 1841, ©. 12, Nr. 67 und 73 un! 
Zabıg. 1844, ©. 9, Nr. 24. — Grat 
Telegrapb (polit. Blatt) 1856. Nr. 8: 
„Sinheimiihe Kunft“. 


36. Vogel, Karl (geb. zu Wien), lebie 
Ende des achtzehnten und zu Beginn ie 
neunzehnten Jahrhunderts und gab Verst 
laffung zu einer noch heute in Volksmunde 
vortomnienden Redensart. Er war Bere 
des jeinerzeit berühmten Gaftbaujes „un 
großen Zeiſig“, weldhes am Burgylac: 
die Ede des jogenannten Epittelberges gegen 
die Esplanade zu bildete. Den Beinamen 
groß erhielt es zur Unterſcheidung von einen 
anderen am Spittelberge Wr. 81 gelegenen 
Wirthshauſe, welches „zum Zeiſig“ Icledr- 
weg genannt wurde Tas Gaftbaus „us 
großen Zeiſig“ war ſehr beliebt und verdantie 
fein Renommee dem ungemein jovialen Bır:?? 
Karl Bogel, der feiner guten Geidätt 
wegen von anderen Wirthen, beionders ven 
einem zu St. Ulrich, melder den Spot: 
namen „der Stieglitz“ fFübrte, ſebt beneite 
wurde. Dieſer Letztere, eine Beine mißgeſtalte!e 
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Greanse, ischte jede Gelegenheit, feinen Groll 
on dem Wirthe „zum groben Zeifig” aus- 
zulaſſen Da kam das Jahr 1809 mit feiner 
Franzoſennoth, und das Gaſthaus „zum großen 
Zeifig” fitt beträchtlichen Schaden, namentlich 
dur die Kanouentugeln von der Yurgbaftei. 
Als dann die Uebergabe der Stadt erfolgte, 
batte der Sammier wohl ein Ende, aber ber 
Echaden, den genauntes Gaſthaus erlitten, 
mar darum nicht minder groß. Vogel wurde 
in der Zolge plötzlich krank, und die Säfte, 
welche um die Rivalität des Zeiſig“ und 
des „Stiegfig” wußten. übernahmen es, den 
Rebenbubler zu ärgern, und bebienten ſich 
dazu eines vierftrophigen Liedes, welches ein 
junger Mufeniobn, ein täglicher Beſucher des 
Gafttaujes „zum großen Zeifig” gedichtet hatte. 
Tieſes Gedicht, deſſen Schluß lautet: „Stieglig, 
Stiegliz! Zeifig if krank, | Hol! mir den 
Bader, , Last ihm zur Ader.| Stieglig, EStieg- 
(ig! Zeifig iſt fran?”, trug dann Ferdinand 
Kıımund in Karl Meisl's Volle: „Der 
latige Fritz“ in der Wahnfinndicene mit jeiner 
tefinnten Meifterfhaft vor. Eo wurde es 
m großen Bublicum bekannt, und die letzten 
Jeilen gingen in den Volksmund über und 
den noch heute im Niederöfterreich. und 
ah anderwärts gegen Liebende oder fonft 
2 Zreundesiherse angewendet Ausführ- 
se berichtet darüber die unten angegebene 
Er 
Siener Gourier, HI. Sabry., 1857, 
X 308: „Wiener Boltsfiguren”, Nr. 16: 
‚Te Zeifig und der Etieglig" [oft wird 
Kt Zeifig das Diminutiv „Zeiferl” ge 
braucht, übrigens fehlt dieje gar nicht unbäu- 
fe Nedensart in Wanders „Epriwörter 
terton“). 


3. Bogel, Karl, Zeitgenoß, trat in die 
!. L Arnıee und diente 1843 bereits als 
äteter Hauptmann im 3. Sägerbataillon. 
1847 wurde er Major und Commandant des: 
ielben, aber noch im näntidhen Sabre in 
gleicher Eigenſchaft zum 7. ZJägerbataillon 
überjegt, fand er mit dieſem 1848 bei der 
Armee in Stalien, wo er fi im Feldzuge 
Iegteren Jahres anı 6. Auguft bei Lonato 
dur umfihtige und tapfere Kübrung feines 
Vataillons jo hervorthat, daß ihn ber Feld⸗ 
marichall Graf Radetzkỹ im Armeebefehl 
belokte, auch wurde er dann für fein ruhm⸗ 
celes Verhalten in den Feldzügen 1848 und 
1849 zum Oberftlieutenant befördert und noch 
überdieß durch das Militaͤrverdienſtkreuz aus⸗ 
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gezeichnet. Im Jahre 1849 rüdte er zum 
Oberften vor. 


Thürbeim (Andreas Graf). Gedenktblätter 


aus der Kriegsgeſchichte der k. k. Öfterreichi« 
fhen Armee (Wien und Teſchen 1880, Bro: 
hasta, gr. 8°.) Bd. I, ©. 512, Jahrg. 1848. 


38. Bogl, Marx. Desfelben gedenkt Job. 
Co. Schlager in den untengenannten „Ma- 
terialien” als eines Wappen und Model: 
ſchnelders in Zinn, der in der zweiten Hälfte 
des fechzehnten Jahrhunderts lebte und -1575 
wegen Armut und Krankheit von Seite 
des kaiſerlichen Hofes eine Pleine Seldunter: 
flügung erbielt. 


Archiv für Kunde öfterreichiicher Geſchichts⸗ 


quellen. Herausgeneben von der zur Pflege 
vaterländiicher Geſchichte aufgeftellten Com ⸗ 
miſſion der kaiſerlichen Akademie der Willen: 
{haften (Wien 1850, Staatedruderei, gr. 89.) 
Bd. V. S. 765, im Auflage: „Materialien 
jur öfterreihiichen Aunftgeihichte u. ſ. w.“. 
Bon Joh. Ev. Schiayer. 


39. Bogel, Dur Joſeph (VBalneolog), 
lebte in der erften Hälfte des laufenden Jahr» 
bunderts als praßtiiher Arzt in Wien. Ins⸗ 
beiondere dem Studium der Balneologie ſich 
widnıend, machte er fih durch mehrere bal» 
neofogiihe Schriften bekannt. Die Titel der: 
felben find: „Das Sophienbad des Franz 
Morames in Wien. ine Anleitung zum 
Gebrauche der Dampf: und Douche⸗Baͤder 
für Befunde und Kranke‘ (Wien 1845, Hobr- 
nıaan, 120.); — „Die ırodenen und foblen: 
fauren Gasbäder zu Kailer « Franzensbad. 
Geſchichtlich, geognoſtiſch und mediciniich 
dargeftellt" (Wien 1847 [Gerold], gr. 89.); 
— „Die Quelle von Voͤslau. Eine Anteitung 
für Badegäfte" (Wien 1851, Oerold. gr. 8%.). 
Auch kat er feinen Gegenftand in einer 
längeren NAbbandlung erörtert, welche in 
Dr. Mdolpp Schmidi’s „Tefterreichiihen 
Blättern für Literatur und Kunit“, II. Jahre. 
(1845), Nr. 63 und 66 unter dem Titel: 
„Rüdblid auf die Geſchichte der Bäder zur 
vergleichenden Beurtbeilung der in Wien 
beftebenden Anftalten” abaedrudt ift. 


40. Bogel, Beter (k. k. O fficier, geb. 
zu Olmütz 17. October 1760, Todesjahr 
unbefannt). Am 29. Juni 1769 trat er in 
die Wiener-Reuftädter Militärafadenie, aus 
welcher er am 2. Tecember 1792 als Kahnen: 
cadet zu Gaprara-Infunterie Nr. 48 aus 
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gemuftert wurde. Ungewoͤhnlich raſch — inner» 
balb fieben Jahre — rüdte er inı Regimente 
vor, bis er 1795 als Hauptmann zu Collo⸗ 
redo-Infanterie Rr. 56 kam. Als folder 
zeichnete er fih insbeſondere im @efechte bei 
Mannheim am 18. October leptgenannten 
Zabres durch jeine Bravour aus. Gr com« 
mandirte bei diefer Selegenbeit eine Grenadier⸗ 
compagnie, drang an deren Spipe durch den 
bichteften Kugelregen mit dem Bajonnete 
gegen das feindliche Lager vor und war der 
Erſte, welcher deſſen Groberung angebabnt, 
denn ihm nach, von feinem Heldenmuthe be 
geiftert, fürmten Die Anderen vor, und das 
Lager ward genommien. Die weiteren Geſchicke 
diejed waderen Officiers find uns unbelannt. 


Zeitner von Leitnertreu (Tb. Joſ.). Aut» 
führliye Geſchichte der Wiener» Neuftädter 
Militär⸗Vkademie (Hermannftadt 1852, Stein: 
baußen, 8%.) ©. 476. — Thürheim (An- 
dread Graf). Gedentblätter aus der Kriegs⸗ 
geſchichte der Ef. 8. öfterreihifhen Armee 
(Wien und Teſchen 1880, Prochaska, gr. 8°.) 
Bd. I, ©. 388, Jabr 1795. 


4. WBogel, Samuel (Weltpriefter, 
geb. 1717, geft. zu Wien 2. November 1798). 
Nach beendeten theologifhen Studien zum 
Prieſter geweiht, wirkte er als Lehrer in 
Wien, und ift von ihm das Werk; „Grund: 
tiß der Staatöfunde über das Erzherzog⸗ 
thum Vefterreih und die demfelben einver- 
leibten teutichen Grbländer“ (Wien 1776, 
Trattner, gr. 80.) im Drud erichienen. In 
Kayiers „Bücherleriton”, Vd. VI, S. 9 
wird dad Erz herzoathum zun Großherzog: 
thum gemadht. 


Meuiel (Job. Georg). Lerikon der vom Jahre 
1350 bis 1800 verftorbenen teutichen Schrift. 
fteller (Leipzig 1815, Gerf. Fleiſcher, 8”.) 
BB. XIV, &. 273. 


42. Vogel, Siegmund (Maler, geb. zu 
Wolczyn 1764, gef. zu Warfhau am 
20. April 1826). Diefes Künftlers fei bier in 
Kürze gedadıt, weil von feiner Hand zabl- 
reiche Anfihten von Krakau und beifen Um⸗ 
gebung, und von den an beiden Ufern der 
Weichſel gelegenen Ortichaften und Gegenden 
gemalt wurden. AYrübzeitig verwaißt, fand er 
Schub und Unte kunft im Haufe der Fürſten 
Czartoryski. Der Genieoberſt Deibl, 
welcher die nicht gewoͤhnlichen Anlagen des 
Knaben erkannte, unterrichtete ihn in der 
Mathematik, in der Givile und Militär— 
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arditectur und im Situationszeichnen. Tann 
nahm ihn der königliche Architect Naxa in 
Kielce zu fich, fpäter gewann der 16jäbrige 
Züngling die Gunſt des Aunftfreundes Ste⸗ 
pban Brafen Botocki und fam dub 
deifen Vermittlung in die föniglidye Maler 
ſchule. In berfelben erregte der firebende 
Die Theilnahme des Könias 
Stanislaw Auguft, der ibm verirrad, 
daß er ibn nicht vergeifen wolle. Und in der 
That, ale ſich des Zünglings Maltalent 
immer ſchoͤner entfaltete. wurde er vom 
Könige 1787 auf eine Kunſtreiſe nach Krakau 
und in deſſen Umgebung geſchickt, und dort 
entftanden die Anfihten von Krzeſzowice, 
Toczyn, Alwerna, Lipowec, Olkusz, Rabsztyn, 
Piettowa Efala, Djcow. Czerna, Lobzow. 
Gjefohau, wofür er dann den Titel eines 
töniglihen Sabinetözeichners erbielt. Run 
bereiste er die Weichielgegenden und nahm 
ihre malerifchen Punkte auf, ununterbrochen 
für den König arbeitend Im Kriege dis 
Jabres 17% trat er bei der reitenden Arti- 
lerie in die öniglihe Armee ein und diente 
in derfelben bi6 zum Untergange des König: 
reich6 Polen. Nun tebrte er wieder zu jener 
Kunft zurück. Diefe, verbunden mit feinem 
liebenswürbigen Charakter, erwarb ibm 
Freunde und Goͤnner in den hoͤchſten Kreiim, 
wir nennen nur den Oeneral Fürſten Czar⸗ 
torye6ki, den Biſchof Kraficki, den Mar 
ſchall Malahomsti, die rufen Jon 
und Stanislaus Potocki, den Zur 
Alerander Sapieba und den General Fur 
cenz Krajiästi, der nah dem Hiniceibn 
bes Künſtlers auf bdenfelben in der öffent 
lihen Sitzung der Warichauer Geiellihift 
der Freunde der Wilfenichaft die Denkrede 
hielt. Im Sabre 1804 wurde Vogel Zeichen⸗ 
lehrer am Lyceum zu Warſichau, 1807 Pro⸗ 
feſſor der Baukunſt an der Bildungsicule 
der Artillerie und des Geniecorps und im 
Cadetencorps. 1817 Profeſſor der Zeiden 
kunſt, der Lehre von der Perſpective und dr! 
Optik an der Warfchauer Univerfität. Tie 
Zahl feiner Arbeiten ift groß, und feine in 
Aquarell nach der Natur ausgeführten Ardi- 
tecturbilder werben ſehr geihägt. Bon einem 
größeren Werte, mweldyes Die Anſichten der 
mertwürdigſten Gegenden, Echlörfer, Ruinen 
u. j. w. feines Vaterlandes nach feinen Ori⸗ 
ginalaufnahmen in Stichen von ob. Fred 
enthalten jollte, und Das er im Zahre 1806 
begann, erfchienen bis 1810 nur 20 Blätter, 
und das Werk wurde nidyt vollendet. Birle 
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{emer Arbeiten befinden fih im Brivatbefike, 
vn in der Galerie des Grafen Muniszech 
zu Bisniowce nicht weniger denn 120 An 
fdten von Barihau. Rah feinen Zeic- 
gungen wurden aud die Katafalke verftor- 
beaer aniebnlicher Würdenttäger der polni- 
iden Krone oder ſonſt denkwürdiger Bolen, 
3 des Fürſten Iolevb Poniatowski 
11613). der Generale Jodann Heinrich Da- 
troweli (1818) und Stanislam Mo- 
freüstı (1824), des Minifters Stanislaus 
Graien Votocki (1821), des Fürften Adam 
Czarterosti (1823), des Dirbters Alois 
Zel:nsfi (1824), der Gräfin Annı Bocic 
mw und Anderer, aufgeftelr, melde Jeich⸗ 
2.cıen dünn auch, zum größeren Ibeile von 
Segel jelbit firbograpbirt — nur jene des 
Ketaialts des Kürten VPoniatomsfi von 
I ren war von W. J. Echlotterbod 
zeſtochen — geiammtelt berausgegeben wurden. 
%:h lüngerem Leiden ftarb Bogel im Alter 
tan 62 Jabren. 

Roezuiki towarzystwa \Woarszawskiego 
Przrjaciöi nauk, d. i. Zabrbuch der War- 
‘rer Seiellichaft der Willenichaftsfreunde, 
©. XX. S. 173 u. f. Denkrede des Grafen 
sem Krajinsfi auf Siegmund 
stzel, in weicer die Angaben Nagler's 
xx. 2. 492) tbeils vervollſtändigt, 
"2.3 berichtigt werden. 


Inträt. Unterſchrift: Facſimile des Kar 
eressuges „Inmmunt Vogel”. Gentalt von 
% Xofular, lithogr. von). F. Bimarsti 
X md aud 4°.). 


13. Bogel, Zterban (geb. in Miskolcz. 
Fesurtsıahr unbekannt), Zeitgenoß. Wir lernen 
teen Freund der Wilfenichaft, der übrigend 
r&t der Geledrtenzunft angebört, ſondern 
ac enfaher Gärtner ift, aus einem Briefe 
kauen, welchen Dr. Franz Toldn als Ze 
wett der ungariihen Akademie der Wiſſen ⸗ 
ideiten in der Sitzung vom Y. Jänner 1860 
detlas. Etepban Vogel nämlicb, der, ein 
sebürtiger Miskolczer, ih in Gonftantınopel 
5 Gaͤrmer etablırte, wies, laut-jeined von 
19. Tecember 1859 datirten an die Pöniglich 
snzariiche Akademie gerichteten WBriefes, bei 
tar Bankbauſe Schneider und GComp. in 
Vonktentinopel amwanzia Tucaten an. als 
tens für die Beantwortung einer auf Die 
brzeihichte Ungarns bezüglichen Frage. Dieſe 
erz:ebt A auf eine am Tigris, dem großen 
cr Buße des Zaurus entipringenden Neben: 
far des Euphrat. gelegene Gegend, wo 
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die Ungarn auf ibrer Manderung einft fi 
aufgebalten baben. 


Peſth⸗Ofener Zeitung, 1860. Nr. 8: „Un: 
gariiche Afadentie*. 


4. Bogel, Wilhelm (bramatifcher 
Schriftjteller, geb. zu Mannheim 
24. September 1772, gef. in Wien 
15. März 1843). Gin Sohn mittellofer 
Bürgersleute, widmete er fi dem Stu- 
dium der Medicin, wendete ſich aber 
nach Abichluß desjelben der Bühne zu. 
Unter Böck in Mannheim, welcher zu 
jener Zeit Kräfte erſten Ranges auf 
feinem Theater vereinigte, bildete er fich 
in der Schaufpielfunft aus und ging Dann 
nah Hamburg, wo er bei ber Truppe 
des berühmten Schröder Engagement 
fand. Db der Menge jugendlicher Mit. 
bemwerber nur in Aushilfsrollen befcäf- 
tigt, nahm er den Antrag Dietrich'’s 
an, welcher ihn 1793 nad) dem Haag 
berief, wo er als jugendlicher Liebhaber 
auftrat. 1794 folgte er dem Gegen- 
ftande feines Herzens, der Schaufpielerin 
und Sängerin Katharina Tupont 
(nah dem Xheaterleriton irrig Du- 
pert) nach Düffeldorf, und nachdem er 
fih daſelbſt mit ihr verehelicht hatte, 
ſchloß er ein Engagement für Mannheim 
ab. Hier ging er bereits in das Fach der 
GSharatterrollen über, übernahm aud) 
nach dem Tode Iffland's drei Jahre 
lang deſſen fümmtfiche Rollen und ver- 
fuchte ſich zum erjten Male als dDrama- 
tifeber Dichter mit dem Luſtſpiele, Gleiches 
mit Gleichem”, welches er mit beftem 
Grfolge zur Aufführung brachte. Wäh- 
rend ber Kriegsunruhen gegen das Ende 
des achtzehnten Jahrhunderts zog er fich 
von der Bühne zurück und lebte einige 
Jahre als Privatgelehrter, Schriftiteller 
und Profeſſot der Declamation, der latei- 
niſchen, feanzöfifchen, englijchen und ita- 
lieniſchen Sprache. Jedoch auf Andringen 
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Iffland's, mit bem er im fteten Brief- 
wechſel ftand, kehrte er zum Theater 
zurüd und übernahm 1798 die Direction 
in Etraßburg. Er führte fie zehn Jahre 
und gab während biefer Seit mit feiner 
Truppe aud Vorftellungen in Colmar, 
Freiburg, Mainz, Mühlhaufen, Worms 
und Speier. Als das neue Hoftheater in 
Karlsruhe 1808 vollendet mar, wurde 
er mit feiner Gefellfchaft für basfelbe 
bleibend engagirt. Da jedoch bie Inten- 
dantur den ihm jährlich zugeficherten 
Zuſchuß gleih um die Hälfte herabſetzen 
wollte, gab er feine Stelle auf, verkaufte 
dem Hofe alle feine Xheatereffecten, 
lehnte das Anerbieten einer lebensläng- 
lichen Anftellung ab, veräußerte das ba- 
ſelbſt kauflicy erworbene eigene Haus 
und ward Mittheilhaber einer Bade- 
anftalt, bie „Hub“ genannt. Aber auch 
diefes Unternehmen gab er ſchon nad) 
kurzer Zeit wieder auf und überfiebelte 
1811 von Karlsruhe nad) der Schweiz. 
Dort, an dem malerifchen Geſtade bes 
Vierwaldftätterfees, nahe bei Luzern, 
faufte ex das fchöne Landgut Zerleiten- 
baum, fieß fich häuslich darin nieder und 
machte mit feiner Gattin Ausflüge nad) 
den deutfchen Schweizerſtädten Yarau, 
Bern, Luzern, St. Gallen, Solothurn, 
Schaffhauſen, Wintertdur, Zürich und 
Zug. In jeder Stadt gab er mit feiner 
Gattin Decfamatorien und Heine Bor- 
ftelungen mit und ohne Gefang, welche 
überall große Iheilnahme fanden und 
lebhaften Beifalls fich erfreuten. Einer 
diefer Ausflüge, auf drei Monate be- 
rechnet, dehnte fich über Drei Jahre aus 
und erftredte fi) fogar nady Amſterdam. 
Auf dieſer Kunftreife, auf welcher fie 
35 Städte am Rhein und in Holland 
bejuchten, wurden fie von Sophie Rü- 
Dinger, nacmaligen Madame e- 
hiſchka, und fpäter von ihren beiden 
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Nichten Bio unterftüßt. Die altere ber- 
felben heiratete in ber Folge den Schau- 
jpieler Maffow, die jüngere den talent- 
vollen Spitzeder in Münden und 
wurde Mutter der nachmals fo berüch- 
tigten Adele Spißeder. Diefe ebenio 
vortheilhaften als fonft wechſelreichen 
Kunftreifen veranlaßten Vogel, fein 
Beſitzthum in der Schweiz, Das er doc 
nur zum fleinften Theile bemohnte, zu 
veräußern, und nun begab er ſich nad) 
Wien, wo inzwifcyen feine Gattin und 
feine jüngere Nichte Betti Vio einen 
ehrenvollen Antrag für das Theater an 
der Wien erhalten hatten. Gr felbft 
machte von Wien aus im Jahre 1819 
einen Kunftausflug nad) Berlin und ga- 
flirte dafelbft in feinem eigenen Stücke 
„Reue und Erſatz“ mit ſolchem Erfolge, 
dag ihm ein Engagement angeboten 
wurde, welches er aber entfchieden ab- 
fehnte, da er entichloffen war, als Dar- 
fleller die Bühne überhaupt nicht mehr 
zu betreten. Er kehrte nun nach ber öfter- 
reichifchen Hauptftabt zurũck. Dort hatten 
fi) indeſſen die Verhältnifſe des Theaters 
an ber Wien, welches Eigenthum Ferdi 
nands Grafen Palffy [Band XXI, 
Seite 202] war und früher in artiſtiſchet 
Hinfiht auf hoher Stufe geftanden, fo 
zum Nachtheife geändert, daß man nad 
einem Manne von Sachkenntniß fuchte, 
ber das gefuntene Inſtitut zu deſſen 
voriger Bedeutung wieder emporzubrin- 
gen vermoöchte. Da richteten fich bie 
Blide auf den eben zurüdgefehrten 
Bogel, dem nun verfchiedene Anerbieten 
gemacht murben, welche er aber alle 
immer wieder ablehnte, da ihm feiner 
den Werth der Unabhängigkeit aufzu- 
wiegen fchien. Als.man jedoch nicht auf- 
hörte, in ihn zu bringen, und ihm bie 
fhönfte Kunſtwirkſamkeit in Ausſicht 
ftellte, ließ er ſich endlich herbei, im Juli 
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1822 die Gefchäftsführung des Theaters ; kränkelnde Pflegetochter Clara Hirſch⸗ 
an der Bien unter bem in dem 73er Jahre : mann (geb. 9. April 1813, geft. 14. Ro- 
fo ominõs geworbenen Titel eines „@e- | vember 1836) auf einer Runftreife zu 
neralfecretärs” zu übernehmen. | begleiten. Nachdem dieſe ungemein tafent- 
Et ſuchte nun, fo weit es möglidy, die volle Schaufpielerin in Düffelborf, Köln 
engerifjenen Webelftände zu befeitigen, | und anderen Orten gaftirt hatte, war 
aber er war nur Generaffecretät und Vogel eben im Begriff, ſich mit ihr nach 
siht unumſchränkter Director, und fo | Lübeck zu begeben, um von dort nadı 
blieb denn Den früheren Leitern des | St. Petersburg ſich einzufchiffen, wohin 
Geihäftsganges Feld genug, fein beft- | Diefelbe einem Rufe zu einem auf Enga- 
gmeintes Wirken zur Förderung des | gement abzielenden Gaftipiele folgen 
Ganzen zu paralpfiren. Wilhelm Chezy ı wollte, als er in Schwerin gefährlich 
ın feinen „Grinnerungen aus meinem | erkrankte und ſich fo veranlaßt fah, auf 
Yeben® ſchildert in ganz ergöglicher | den Wunſch der Intenbantur bes bor- 
Veiſe das Walten bes alternden Vogel. | tigen Hoftheaters mit dieſer einen zwei- 
Terfelbe verfuchte e8 zunachft mit wenig | jährigen Contract für Glara Hirfd- 
geſchmackvollen Epectafelftüden, wie | mann abzufcdließen. Aber immer bro- 
.Saspar der Thoringer”, in melchem | hender trat das heftifche Leiden ber 
st weniger als fünfzig Pferde mit | jungen Künftlerin auf, und ehe ihre Gon- 
Scharnifchten zugleih auf der Bühne | tractzeit zu Ende ging, entrik der Tod 
aihienen, dann folgten die englifchen | fie der Bühne. Die Vereinfamten nahmen 
damomimiker Lewin, die Kunftreiter- | nun in Schwerin zwei Schweftern Amalia 
ade Tourniaite, ferner der Seil- |und Sophie Reinede, Bürgermäbchen 
ze Chiarini mit feiner Geſellſchaſt, aus Domig, mit Zufimmung ber Eltern 
Taer Ravel mit ber feinigen, endlich | berfelben, ins Haus. Sophie, bie 
det Thierdarſteller Mayerhofer und | jüngere, weldye große Begabung für das 
Ahnlihe Bertreter ber Jahrmarfisgau- | Theater zeigte, wurde von ihrem Pflege- 
felei, mit welchen Glementen aber denn | vater für dasfelbe ausgebildet, während 
doch eine „Vollsbühne” nicht gehoben | die ältere, Amalie, bie häuslichen Ge⸗ 








erden konnte. Es bebutirte zwar unter | fehäfte beforgte. So lebte die Familie 
Vogel's Regime die nachmals große | einige Jahre in Karlsruhe, bis ber Zeit- 
Henriette Sonntag, bann Fichtner | punkt eintrat, Sophien in die Deffent- 
und Andere, Die in ber Kolge als Sterne | lichfeit einzuführen. Vogel, den um 
an Wiener Theaterhimmel glänzten; | biefe Zeit eben Geſchäfte nah Wien 
auh der brave Komiker Neubruck riefen, nahm die Pflegetocdhter in Die 
ait den von Vogel ausgefchriebenen | Kaiferftabt mit, damit ſie dort an den 
Preisſtücken“ konnte nichts mehr retten; | Zeitungen ber ausgezeichneten Mimen 
das zu jener Zeit fchönfte Theater Wiens | in ihrer Kunft fich vervolllommne. Unter- 
mußte am 31. Mai 1825 mit Grill. | megs gaflite Sophie in Mannheim. 
parzer's „Ditolar” gefchloffen werden. | Als Vogel in Wien eintraf, zogen fich 
Unfer Echriftfteller lebte nun als Brivat- | die Befchäfte wider fein Grwarten in 
mann, Theaterftüde fchreibend, in Wien | die Lange. Anträge von Augsburg und 
und verließ dasfelbe erft im Februar | Nürnberg, die Direction der bortigen 
1834 mit feiner ®attin, um ihre bereits | Bühnen zu übernehmen, mußte er, weil er 
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fi) für fo anftrengende Unternehmungen | müffen. Bogel wurde auf dem Schmelger 
fhon zu ſchwach fühlte, ablehnen. Plötz Friedhofe beigefest. Eine Ueberficht feiner 
lich erfrankte er und zugleich mit 'hm | dramatischen Arbeiten folgt. 


feine Pflegetochter. Da feine Gattin um 


diefe Zeit zu Karlsruhe in Engagement | Ueberfiht der dDramatifdgen Arbeiten von Wil- 


ftand und dasſelbe nicht verlaffen Eonnte, 
hidte fie Sophiens Gchwefter 
Amalie zur Pflege nad Wien. Die 
Kranken genafen, aber Vogel's Ange- 
[egenheiten in Wien wollten immer nicht 
zu Ende fommen, und fo fah er ſich ge- 
nöthigt, in ber Mefidenz zu bleiben. 
Noch im Herbite 1842 gab er jich Der 
Hoffnung Hin, feine Heimreife antreten 
zu fünnen, aber gegen Ende besjelben 
erfranfte er von Neuem, und zwar fo 
ernitlih, daß er bald darauf feinem 
Leiden erlag. Cr hatte ein Alter | 
71 Jahren erreicht. Nah Schlögl's 
Eſſay: „Vom Wiener Volkstheater“ wäre 
Vogel in Bien „io in Noth und Elend 
verfallen, daß, um ihn vor dem Hunger: 
tode zu retten, im Sabre 1842 eine 
öffentliche Sammlung teranflaltet werden 
mußte*. Diefe Nachricht ift ſchwer in Gin- 
Hang zu bringen mit den Ihatfachen, daß 
des Dichters Frau noch immer am Hof: 
theater in Karlsruhe angeftellt war, daß | 


Vogel's Stück: „Ein Handbillet Sried- | 


richs II.“ gerade um dieſe Zeit. als 


Preisſtück anerkannt, honorirt und jum | 
Geburtstage des Königs in glänzenber | 


Weile in Scene gefept wurde, daß ihm | 
Die ruſſiſche KRaiferin dafür mit einem 
fehr fihmeichelhaften Exhreiben eine 
goldene Uhr mit Kette habe überreichen 
lajfen, und daß er im Frühjahre 1844 
in Karlsruhe einzutreffen gedachte, um 
mit feiner Gattin Die goldene Hod- 
zeit zu feiern. Seine Pflegetocter 
Sophie hatte während ber Krankheit 
ihres Ziehvaters, da er ihrer Pflege be- 
durfte, wiederholt vorteilhafte Anträge 
nad) Züurih und Königsberg ablehnen 














helm Vogel. Gleiches mit Gleichem'. 
Luſtſpiel in fünf Aufzügen nach dem Zta 
lieniſchen des Federici. [Aufgefübrt in 
Berlin am 12. Februar 1798 und auf vielen 
Bühnen mit großem Beifalle gegeben] — 
„Der Schleier“, Luftipiel in vier Aufrügen. 
[Aufgefübrt in Berlin 29. November 179; 
auf dem Burgtbeater in Wien im Jarte 1827 
unter dem Titel: „Die Dame in Schlerer“ 
„Abend Zeitung“, 1827, Nr. 270.] — „Ser 
Antericaner“. Luftipiel in fünf Aufjügen 
nach dem Italteniihen des Federici. ſauf 
geführt Berlin 40. December 1798; Dresder 
3. Auguft 1823; Aussburg 20. Woventber 
1827; Karlsruhe 183u | — „Die Aebdnlich 
keit“. Luftipiel in drei Aufzügen. [Aufgefübtt 
Berlin 2. September 17$.] — „Teer Braͤu⸗ 
tigam in der Jrre*. Auftipiel ın drei 
Aufzügen. [Aufgefüsst Berlin 29. Juni 1801.) 
— „Reue und Erſazz“. Schauipiel ın niet 
Aufzügen. [Aufgeführt Berlin 24. Juni 1805.) 
— „Nadipiele für ftebende Bühnen und 
Privattheater“, zwer Theile (Frankfurt 180%, 
8%.). [Erſter Theil: „Der Invalide“; — „Pur 
Schildwachen auf einem Roften“; — „Te 
Köniy und der Stubenbeizer” ; — „Das ieltent 
Recept“. — Zmeiter Theil: „Die Gäſte“; - 
„zer Hut’; — „Die Verfuhung“.) - 
„Sarlo Zioras oder der Stumme ın 
der Sierra Morena”. Tpec in drei Kur 
zügen nah dem Franzöſiſchen. Muſik von 
Scänzel. Aufgefahrt Berlin 12 Febtuat 
1813; München 1824.] — „Die beimtic 
Vermähten oder er wird jein eigener 
Richter“. Luftipiel in einen Aufzuge. [Auf- 
scfühtt Berlin 15. Auguft 1816.) — „Bier 
Schildwachen aufeinem®oiten“. Puk 
ipiel in einem Aufzuge. JAufgefübrt Werlin 
1. September 1517. Stebe oben: „Kuh 
ipiele”.]) — „Vater und Sohn“. Luitiviel. 
[Aufgefübet Prag 1817.) — „Wleine dra 
matiſche Eriele für jtebende Bühnen und 
Privattheatet“ (Yarau 1817, 8) I, Die 
Rückkehr der Krieger”. — „Die junge In: 
dianerm”, — „General Morean oder d.r 
drei Särtner”. — „Die Procesvermittelung”. 
— „Die bemnlih Vermälten” (fiebe oben) 
— „Die Rüdlesr des Gatten“] — „Ter 
Liebe Zauberkünſte“. Luſtſpiel in drei 
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Yufsügen. [Aufgeführt Dresden 23. Mai 1819.] 
— ‚Ter Für und der Stubenbeiser“. 
Stauipiel in einem Aufzuge. [Aufgefübrt 
Selm 23. November 1819] — „Unter 
tsltungskunden für Gebildete. Cine 
Zammlung Hemer Romane, Grjählungen, 
Anefooten, Gkaralterüge und wißiger Gin» 
ile” (Maran 1819, Sauerlänber, 120). — 
‚HGaton von Malines oder der Rache 
Sechiellampf”. Trama aus dem Fran—⸗ 
‚üihen. („Le siege de Nancy“). [Auf 
seäert im Theater an der Wien 5. Juni 
seo) — „Tie Echauipieler”. Nach dem 
ersniöfiihen de8 Telavigne. [Rufgeführt 
„a Zbeater an der Win 27. Jun 1820.) — 
‚Ser ebrfüdhtige Kunftler oder Die 
annchme an Kindesftatt. Nah dent 
Scanzönihen De6 Theaulon: „L’artiste 
smbitienz“. [Aufyeführt im Zbeater an der 
Sen 23. Zeptember 1820.) — „Der 
<tmercdler”. Luſtipiel in drei Nufzügen 
tach Yantıer. [Aufgeführt im Theater an 
te Ben 16. Ictober 1820.) — „Hein 
ı$ IV. von Paris“. Drama in fünf 
zırzugen nah G. Morton (Wien 1821, 
v». [Aufgeführt im Theater an der Wien 
= Sommer 1821.) — „Der todte Gaft“. 
viel in fünf Aufzügen. [Aufgefübrt im 
Smer Burgtbeater 5 - Zebruar 1823.) — 
‚’e Liebe au Abenteuern oder die 
stenteuer aus Liebe”. Luftipiel ın vier 
Ifugen. [Aufgefübrt Berlin 30. Juli 1823: 
Yesiau 4. Aprıl 1823; Wiener Yurgtbeater 
11 Februar 1825.) — „Der böie Krollo“. 
[Aufgeführt an der Wien 5. December 1823; 
user auf anderen Bühnen unter dem Titel: 
‚Serabard von Adelswyl“ oder: „Ubaldo 
ers Ulride® | — Liebebilft zum Recht“ 
Auhpiel ın vier Aufzügen. [Aufgefuͤdrt Berlin 
25 Jun 1826.) — „Der Grbvertrag“. | 
Tramariche Dichtung in zwei Abtbeilungen. 
ERET.A Hoffmann’s Novelle: „Tas 
Rajorat“ (Wien 1828, 8%). (Aufgeführe im! 
Siener Burgibeater 22. October 1825; Berlin 
» Jul 1826; Dresden 4. Zebruar 1825.) — 
‚Las Haus des Gorregidor oder 
Zurtüber Ed“. Luftipiel in drei Aufzügen 
sh tem Kranzöflichen von Victor. [Auf- 
‚abe Berlin 4. October 1827; im Theater an 
der Bien y. October 1819] — „Der lepte 
Vagenſtreich“. Volle. Als Aortiegung ber 
Kczebur,den Bore „Bayenftreidhe”. Abge⸗ 
dructt in den von S. W. Echießler berauß: 
gegebenen „Reuen deutſchen L riginaltheater” | 
(Graz 1828. Büchler, 120) im zweiten Baͤnd⸗ 
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chen. IAufgefuͤhrt im Burgtheater 12. December 
1819.] — „Adelina” Drama in fünf Auf: 
zügen nah dem Gngliihen des Lewis. Ab- 
gedrudt in S. W. Schıebler's vorerwähn: 
ten „Uriginaltheater”, neue Zolge im zweiten 
Baͤndchen. [Aufgeführt im Wiener YBurg- 
theater 1226; in Prag December 1826]. — 
„Shledht (peculirt!“ Luſtſpiel in zwei 
Aufzügen. [Aufgefübtt Berlin 24. Mai 1832.] 
— ‚Der alte Brognoftiter oder: Hab’ 
ich's nit vorbergeiagt?” Luſtſpiel in 
einem Aufzuge. [Aufgeführt Berlin 16. Juni 
1832.) — „Der Nachſchlüſſel“. Schauipiel 
in drei Aufzugen nah Frederic und 2a- 
querie. [Aufgeführt ın Wien, München und 
Dresden; in Berlin 6. September 1839.) — 
„Sr batalle zum Beften“ Luitipiel in 
fünf Aufzügen. [Aufgefübrt im Burgtheater 
December 1829.) — „Der Ontel aus 
Wien oder die ungleihen Pflege 
töcht er“. Schauipiel in vier Aufzügen. Frei 
nah dem Staliemichen (Augsburg 4839, 
[Karisrube, Groß], #9.). — „Chriffine von 
Schweden“. Drama nah Vander Velde. 
Abgedruckt im fünften Bande von Zrand's 
Taſchenbuch dramatifcher Driginalien” (Leip⸗ 
jig 1837 u. f., Brodbaus, 8%.) — „Wıpi- 
gungen oder wie feilelt man Die 
Gefangenen?" Luftipiel in drei Aufzügen 
nah dem Engliſchen (Wien 1843, Wallis- 
bauifer, 39, — „Tas Tuellmandat 
oder ein Tag vor der Schlacht bei 
Roßbach“. Trama ın fünf Aufzügen (Wien 
1813, 89.) — „Gin Handbiller Zried- 
richs des Zweiten oder Incognitos 
Verlegenberten”“. Luſtſpiel ın drei Auf- 
jügen (Wien 1543). Preisſtück und in Berln 
zum Geburtstage des Königs aufgeführt. — 
Kolgende von N H. Braemer in Hamburg 
bei Herold jun. unter Vogel's Namen 
ım Drud erihienene Stücke: „Der Amert 
caner”; — ‚„Pilicht und Yıebe’; — „Reue 
und Erſatz“; — „Ter Schleier” bat Vogel 
ſelbſt für unecht erklärt. Noch werden von 
idın folgende Stüde genannt: „Bettina“, 
1520 auf dem Xbeater an der Wien geipielt, 
und „Die vier Sterne”. 


Allgemeines Tbeater-Lerifton oder En: 


cytlopaͤdie alles Wiſſenswerthen für Bühnen 
künſtler, Dilettanten und üÜbeaterfreunde 
u. ſ. mw. Derausgegeben von K. Herloß⸗ 
jobn, 9. Warggrafi u. A. Neue Aus: 
gabe (Altenburg und Leipzig 0. 3., [1846 
u. f. fl. 30) 80. VII. ©. 173. — Rab 





Vogl (Neberfidht) 


mann (Briedrih). Pantheon deutfcher jetzt 
lebender Dichter und in die Belletriftit ein 
greifender Echriftfteller, begleitet mit kurzen 
biograpiihen Notizen... (Helmftädt 1823, 

6. ©. Bledeifen, 8%) S. 346. — Bi 
gand’8 Komverfationd - Leriton für ale 
Stände (Leipzig 1846— 1852, gr. 8%.) Band 
XIV, ©. 666. — Neuer Netrolog der 
Deutihen (Weimar 1845, B. %. Boigt, 8%.) 
21. Jahrg. (1843) I. Theil, ©. 181, Ar. 68. 
— Kebrein (Joſeph). Die dramatifche Poeſie 
der Deutichen von der Älteften Zeit bis auf 
die Gegenwart (Leipzig 1840, 8%.) Bd. II, 
©. 303. — Wienerallgemeine Theater: 
Zeitung. Rebigirt von Adolph Bäuerle 
(Wien, gr. 4%.) 36. Jahrg. (1843) Nr 98: 
„Biographiiche Skizze" von W. GO. K. — Er 
innerungen aus meinem Leben, von Wil 
beim Chezy (Schaffbauien 1863, Fr. Hürter, 
80.). Erſtes Buch: „Helena und ihre Söhne“, 
Zweites Bändchen ©. 28 u. f. — Abend 
Zeitung von Theodor Hell (Dresden, 
ſchm. 49.) 1823, Nr. 195. — Ungelmann, 
Bibliothek der fchönen Wilfenichaften, Bd. I, 
©. 455; Bd. II, S. 331, 


45. Vogel ift der Name eines zeitgenöfft- 
ſchen Sompofiteurs, deifen Taufnanıen wir 
nit kennen, ber aber im Sahre 1877 zu 
Wien feine Oper „Das Pathenkind des 
Königs" zur Aufführung brachte. Vogels 
muficaliihe Befähigung charakter:firte der 
„Sloh” mit folgenden Zeilen: „Du baft ge- 
jeigt in deinem Stüde, | Daß ſich dein Name 
für dich fhicdt, | Nachdem du wie mand 
and'rer Vogel | mit fremden Federn dich ge 
ſchmuͤct“. 

Der Floh (Wiener Mig- und Caricaturen 
blatt, ol.) 13. September 1877, Nr. 38: 
„An Vogel“. 


Ueberfidt 
der auf Seite 162 Bis Seite 203 enthaltenen Leßens- 
Migzen der Träger des Namens Vogel und Dogf, 
Br. 1 Bis 35. Die Perfonen find gruppirt nad) der 
Schreißweife ihres Namens mit Beifügung ihres 
Charallers. 


Vogel, Albreht Karl, proteftantiicher Theo⸗ 
log (1). 

— von Krallern, Anton, Benedictiner (3). 

— Unton, Aunftbandwerter, Bildhauer (4). 

— Anton, Generalmajor (5). 

— Anton, JFeldmarſchall ˖Lieutenant (6). 

Auauftin, Dialer (10). 

— Sajetan, Tonfeger (13). 
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Vogel, Georg, Maler (17). 

— Hilarius, Schrftfteller (19). 

— Sacob, Jeſuit (20). 

— Zgnaz, Artillerifi (21). 

— Johann Edler von, k. f. Hauptmann (23). 

— Sobann Anton Edler von, k. k. Staate 
ratb (24). 

— Johann Nicolaus, k. k. Hofagent (30). 

— Irma, Sängerin (34) 

— Kurl, Wiener Gaftwirth (36). 

— Karl, Cberftlieutenant (37). 

— Mar Zofenh, Arzt (39). 

— &amuel, Theolog (41). 

— Siegmund, Maler (42). 

— Etepban, Bärtner (43). 

— Wilhelm, Theaterdirertor (44). 

— Gompofiteur (45). 

Bogl, Alerander, Militaͤr (2). 

— Anton, Somponift (8). 

— Anton, ſiehe: Bogl, Johann Anton (24). 

— Auguſt, Raturforidger (9). 

— Bernhard, fiehbe: Vogl, Johann Chryie 
flomus (25. im Texte). 

— Berthold, Benedictinerabt (12) 

— Saspar, Pfleger zu Zell (14). 

— Emil. Naturforicher (15). 

— &tanz Anton, Sompefiteur (16). 

— Öuftav, Major (18). 

— %acob, Jefuit (20). 

— Johann, Bildhauer (22). 

— Sobann Chryſoſtomus, Maler (25). 

— Johann Heincih, Maler (26). 

— Yohann Michael, Eänger (27). 

— Johann Nepomuk, Bildhauer (28). 

— Johann Nepomul, Poet (29). 

— Joſeph Anton von, Staatsrath (31). 

— AZulius, Geniehauptmann (32). 

— 3. F. Geolog (33). 

— Karl Maler (35). 

— Marr, Mopdelleur (38). 

— Veter, E. f. Haupimann (40). 


Bogelhuber, Joſeph Edler von 
(Rechtsgelehrter, geb. in Wien um 
1750, geft. Dajelbft 15. September 
1831). Der Sohn eines Bürgers von 
Wien, legte er dafelbft das Oymnafium, 
bie philofophifcyen und die juribifchen 
Studien zurüd. Aus letzteren erlangte 
er auch 1782 die Doctorwürbe und 
widmete fi fodann der Advocatur. 
Nachdem er Die vorgefchriebenen Givil- 
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und Griminalrichteramtsprüfungen be» 
fanden hatte, wurde er Hof- und Gerichts⸗ 
adrocat in Wien und bald einer der 
geſuchteſten Rechtsanwalte in ber Wefi- 
denz, ebenfo in Folge feiner Ehrenhaftig 
fit, als feiner gründlichen Geſetzkennt 
nie Diefe Eigenſchaften, durch welche 
das vormärzlihe Wiener Aovocaten- 
gremium weit und breit eines bevor- 
jugten Rufes genoß, verfchafften ihm 
eine ausgebehnte Glientel, namentlid) 
in vermidelten Erbſchaftsſtreitigkeiten, 
worin fein Recdhts- und Scharfſinn be- 
deutende Siege erfoht. Dr. Bogel- 
huber war in feinem Fache audy fchrift- 
telleriich thatig, und find von ihm nach⸗ 
febende Werke herausgegeben morben. 
Anloplicy feiner Promotion zum Doctor 
ter Rechte: „Dissertaio inauguralis 
‚uridica de duellorum origine alque 
progressu, nec non de eorundem mora- 
ste ei poenis“ (Viennae 1782, typ. 
&ınleithnerianis, 80.) ; — fpäter noch: 
‚Fiktische Anleitung, wie zine Derlassen- 
qutsabhaudlung uber rin freinererbliches Der- 
mizen der WMutertpanen in deu h. k. Aratscken 
Erhlaadern in allen ihren Chrilen nach den 
Inptsgramdsäten eingerichtet merden soll® 
(®ien 1789, von Mösle, 80.); — „Ball- 
stäsdıge nad durch Stammtabellem oorgeitagen: 
Erhlärang der in den gesammten A. k. deutschen 
Erhlanden in dem freinererblichen Dermögen der 
UK Anterthauen eingeführten Mechtsordnung 
us 11. Mai 1786° (Wien 1786, Fol.); — 
neue vermehrte und verbeflerte Auflage 
(ebd. 1789, von Mösle, Fol.); — davon 
etſchien auch in der Kolge eine italienifche 
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Achtung, welcher fih VBogelhuber in 
gelehrten Kreifen erfreute, bemeist ber 
Umftand, daß er 1806— 1808 Die Decans- 
würde ber juridifhen Facultät an ber 
Wiener Hochfchule beffeibete. Für feine 
Berdienfte als Rechtsanwalt wurde er 
1816 in ben erbländifcyen Abelftand mit 
bem Shrenmworte: „Edler von’ — eine 
Damals überhaupt, vornehmlich aber in 
Abvocatenkreifen hoͤchſt feltene Auszeich- 
nung — erhoben. — Zu eigenthümlicher 
Berühmtheit brachte den Namen Bogel- 
huber des Vorigen Sohn. Diefer, ein 
von Haus aus verzogenes Kind, gab 
einem ihm angeborenen Hange zum Ge⸗ 
meinen nach, und wie er es einerfeits im 
Salon und in ber befferen Gefellichaft 
nidyt aushalten konnte, befand er fid 
anberfeits in der Kneipe mit Dunft und 
Qualm, mit Zitherffang und Gläfer- 
geklirr, in ber Gefellfhaft von Männern 
in Hembärmeln und Damen ohne Hut 
und Scham in feinem Elemente. Dabei 
entwickelte er eine faft erfchredende Ge⸗ 
wandtheit im Roſſelenken. Er diente 
einige Zeit als Reitercadet, aber da fich 
ihm bei feinem Naturell ſelbſt im Reiter⸗ 
dienfte feine Ausfichten boten, trat er 
aus der Armee, machte als fogenanntes 
„Wiener Früchtl” gut und übel renom- 
mitte Gaftwirthichaften unficher und 
wurde nad dem Tode feiner Eltern 
„Fiaker“. Als ſolcher gelangte er zu einer 
wenngleich zweifelhaften, aber bebeuten- 
ben localen Berühmtheit. Der Name 
Bogelhuber erregte Das Gemüth eines 
Wiener Riafers, mie der Rame Rapo- 


Ueberfegung unter dem Titel: „Spiega- |leon einen alten frangzöfifhen Garbe- 
zione completa del nuovo diritto di | grenadier eleftrijirte, und als unfer Rofie- 
successione legitima o sia intestata, | lenfer fhun längft unter Der Erde lag, 
con tavole genealogiche“ (Venezia | umfpann feinen Namen nod) ein fürm- 
1817, 80.); — „Bersup über Die Adeitem- licher Mythus, auf dem Alles, was in 
wisse in den österreichisch-Deutschen Erblanden" der Fiakerwelt Erhebliches vorfam, zurüd: 
(Bien 1808, von Mösle, 80.). Die ' geführt wurbe. Dazu trug übrigens ber 
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Umjtand, daß ein Wiener Adeliger Fiaker 

geworben, nicht wenig bei. Die unten 

angeführten Quellen geben nähere und 
pitante Nachrichten uber dieſes Wiener 

Driginal. Vogelhuber erſcheint auch 

öfter Boglhuber gejchrieben. 

Boͤckh (Franz Heinrih). Wiens lebende Schrift: 
fteller und Aünftler und Dilettanten im Kunſt⸗ 
fahe. Dann Bücher, Kunft- und Raturihäge 
und andere Sehenswürdigkeiten diejer Haupt: 
und Nefidenzftadt. Sin Handbuh u. ſ. w. 
(Wien 1821, B. Rh. Bauer, M. 8%.) ©. 34. 
— Levitſchnigg (Heinrihy Nitter von). 
Wien, wie es war und ift. Federzeichnungen 
(Peſth 1860, Yartleben. 89.) ©. 128—135: 
„Der nordiiche Herkules und Wiener Fialer“. 
— Wiener Sourier (Rocalblatt, fl. Zol) 
1837, Nr. 268, im Keuilleton: „Wiener Lebens« 
bilder. 1I. Bogibuber”. 


Bogelfang. Chriftian von (k.k. Feld ˖ 
jeugmeifter, geb. um den Anfang 
des achtzehnten Jahrhunderts, geft. in 
der Zeitung Luxemburg 1785). Aus 
einer tapferen Soldatenfamilie. Sein 
Bater war Oberit und Generaladjutant 
des Fürſten Walde und zeichnete 
fih in ben Stiegen gegen Frankreich zu 
Beginn des vorigen Jahrhunderts jo 
rühmlich aus, daß er 1720 in den Reiche: 
titterftand erhoben wurde. Die mılitärifche 
Laufbahn begann Chriſtian unter dem 
heidenfühnen Schwedenkönige Karl XII. 
(geb. 1682, erjchoffen vor Frederikshald 
30. November 1718), jtand dann jputer 
ald Hauptmann bei den Reichstruppen 
in Trier'ſchen Dienften und tıat im Erb⸗ 
folgettiege (1740— 1748) zu den öſter⸗ 
reichiſchen Fahnen über. Unter Diejen 
zeichnete er fich fowohl in den Kämpfen 
des vorgenannten, al in jenen bes jieten-, 
jährigen Krieges (1756—1763) aus, zab 


in legterem, ganz bejonders als Oberft : 


im Karl von Lothringen-Infanterie-Regi- 
mente Nr. 3. Proben jeiner Tapferkeit 
in der Schlacht bei Prag (1757), in 
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welcher er fchwer verwundet wurde, und 
dann in jener von Breslau. Nach legterer 
Schlaht zum Generalmajor befördert, 
erhielt er einen Eliſabeth Therefien-Stif- 
tungsplag und rüdte zuleßt zum Feld 
zeugmeifter und Gommandanten der 
Feſtung Luremburg vor, in welcher Stel- 
(ung er im hohen Greijenalter jtarb. Bon 
feinen Söhnen widmeten ficy zwei dem 
Waffenbienfte, der jüngere ſtarb als f. f. 
Dberftlieutenant, der ältere, Ludwig, 
flocht in den Ruhmeskranz feines Bateıs 
neue Lorbern. [Vergleiche Die folgende 
Biographie.] 


Bogelfang, Joſephine von, fiehe: 
Kerin von Gradenftein, Joſephine 
[®b. XXI, &. 18). 


Vogelſang, Ludwig Freiherr (f. f. 
Seldzeugmeifter und Ritter des 
Maria Therefien-Orbens, geb. zu Brüf: 
fel am 12. Tecember 1748, geft. in ber 
Seftung Iojephitadt in der Nadıt vom 
27. auf den 28. Juni 1822). Ein Sohn 
des Luremburger Seftungscommandanten 
Chriftian von Bogelfang [fiehe den 
Vorigen], erhielt er feine erfte Ausbil 
dung in der Therefianifchen. Ritterata- 
demie. Aus berfelben trat er als Dfficier 
in das Snfanterie-Regiment Glerfant 
Nr. 9, in welchem er gleidy zu Beginn 
feiner Dienjtzeit fich jo hervorthat. daß 
ihm die Kaiferin Maria Therefia 
eigenhändig eine Dofe mit ihrem reich 
in Diamanten gefaßten Bildniffe ver 
ehrte. Als dann der Krieg gegen bie 
fogenannten niebderländifchen Yatrioten 
begann, zeichnete fih Bogeljang als 
Major in den Gefechten von Nafjogne 
(1. Jänner), Ichyppe (18. Mai), Hogne 
(23. Mai), Bellemaijon und Coutiſſe 
und dann bei Groberung ber feindlichen 
Batterie und des Lagers zu Andenne 
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am 31. Auguft 1790 aus. Bei diefem raſcht und zum Theile niedergemadht. 
Lager üuberfiel er als Stabsofficier an | Mit den Blüchtenden drangen die Un- 
der Spige feines Bataillons den feind- feren gleichzeitig in Die Stadt, mo fidy 
lichen linken $lügel und trug durch feine | der Feind ned) längere Zeit vertheibigte, 
Zopferfeit und feine umfichtigen Dispo- > aber dod die Waffen ſtrecken 
ütionen zur vollftändigen Nieberlage ! mußte. Im Feldzuge 1795 wirkte bas 
des Gegners bei. Sin Anerkennung dafür | Regiment Glerfayt bei der Grftürmung 
erhielt er in der 23. Promotion am der Linien Pichegru’s an der Pfriem zwi⸗ 
19. December 1790 das Ritterkreuz des fhen dem Donnersberge und Worms, 
Raria Therefien-Ordene. Gr wurde nun um bie gänzliche Einſchließung Mann- 
zum Oberſtlieutenant befördert und ſtand heims zu ermöglichen, unter des Oberſten 
ım Armeecorps des Herzogs von Sachſen | Vogel ſang Führung in der ausgezeich 
Zeichen, als die Kämpfe gegen das anar- | netiten Weife mit. Sämmiliche Stellun- 
diſche Wranfreith begannen. Damals | gen des Feindes an der Pfriem wurden 
anf er mit feinem Regimente (Glerfayt) | mit dem Bajonnete genommen, und 
ın Verbindung mit ſechs Weiterfhwa- Pichegru fah ſich genöthigt, mit flarten 
dronen, welche TCherfl Pforzheim be- | Berluften hinter die Cisbach und von ba 
iehligte, den republicanifchen General zwifchen Neuſtadt und Türkheim fich 
Tiflon auf den Höhen zwilchen Ga- | zurüdzuziehen. Als Sieger zogen die 
man und Marquain, über welche fich | Defterreicher in Worms ein. In ber 
ve Heinde auf ber Straße nad) Zournay | Schlacht bei Würzburg (3. September) 
ieubewegen wollten, am 29. April an. | ftürmte Vogelfang im Auftrage bes 
Tr feindliche Reiterei gerieth alsbald in | Erzhetzogs Karl mit einer Grenabier- 
ige Verwirrung, warf ſich auf ihr | Brigade und einiger leichter Infanterie 
“Holt und ritt in’ wilder Flucht bis | den Gramſchatzetr Wald und warf den ſich 
‘it, wo man aus Schreden die Thore | aufs Außerfte vertheibigenden Feind aus 





derſchloß und zur WBertheibigung ber | demfelben, was den fiegreihen Ausgang 
Eradt und Gitabelle fid) bereit machte. | der Schlacht zur Kolge hatte. 1799, erft 
Tıllon felbft fiel auf der Flucht als | 41 Zahre alt, war Bogelfang bereits 
per feiner zügellofen Soldaten. Bogel- | Beldmarfchall-Lieutenant und machte als 
ang, der hei allen Gelegenheiten ben | folcher den italienifchen Feldzug mit unter 
Feind auf das hartnädigfte beunruhigte, | Dberbefehl des Feldzeugmeiſters Baron 
nat jeines Brigadiers, des Generals | Kray. Bei dem Angriffe auf Rovi, am 
Gtafen Happoncourt, wichtigfte |6. November 1799, führte er die mittlere 
Stütze. Das Corps, zu welchem er ge- | Angriffscolonne, welche aus drei Schwa- 
hörte, bewegte fich gegen Ende Mai auf | dronen Buffy, zwei Schwabronen Gr- 
Ramecroit bei Tournay, wo er ſich in dödy und drei Bataillons Toscana be- 
dem daſelbſt flattgefundenen Scharmügel | and. Als letztere bei dem zu rafchen 
(29. April 1792) neuerdings auszeich | Vorrüden ſich lockerten, flürmte ber 
nete. Im folgenden Jahre trug er zur | feindliche General St. Gyr gegen fie mit 
Froberung von Marchiennes (30. Oc- ! gefälltem Bajonnete vor und durchbrach 
tober 1793) weſentlich bei. Er griff | ihre Mitte. Aber fofort fammelte Bogel- 
dieſe Stadt von Saint Amand aus an. | fang die durchbrochenen Bataillons und 
Te feindlihen Vorpoften wurden über: | hielt den Feind von jeder weiteren Ver⸗ 
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folgung derfelben ab. Am nächſten Zahre 
befand er ſich bei dem von Beldmarfchall- 
Lieutenant Ott befehligten Bloquabde- 
corps vor Genua. Auch da-that er fich 
hervor, und zwar bei der Ginnahme Des 
Dorfes Rivarolo di Sotto und bei meb- 
reren anderen während der Belagerung 
ftattgefundenen Unternehmungen. Die 
Feſtung aber wurde nicht im Sturme, 
fondern, um Truppen zu fehonen, durch 
Hunger genommen, fie capitulirte am 
4. Zuni. Als dann am folgenden Tage 
bie Divifion Bogelfang in Eilmärfchen 
nad PBiacenza vorrückte, befchloß Buo- 
naparte, der Bereinigung der öfter 
reihifhen Armee zuvorzufommen und 
das Ott'ſche Armeecorps anzugreifen. 
Vogelſang ftand mit dem erften Treffen 
in Gafteggio, als er ben Vormarſch des 
Beindes wahrnahm. Obwohl er nun er- 
kannte, daß Ott mit feinem Corps zum 
Rückzuge vor dem weit überlegenen 
Gegner gezwungen fei, feylug er doch auf 
den Höhen von Gafteggio erſt fünf 
nacheinander folgende Angriffe der fran- 
zölifchen Divifion Chamberlhac zu- 
rüd, ehe er feinen Rückzug in der 
Richtung gegen Montebello antrat. In 
der Schlacht bei Marengo (14. Juni 
1800) befehligte er das zweite Treffen 
der linken unter Ott's Befehl ftehenden 
Golonne und jtürmte mit dem Regimente 
Stuart das furz zuvor von den Fran—⸗ 
zofen genommene Gaftell Getiolo. That- 
fählich war audy da, wie auf den an- 
deren Punkten des Schlachtfeldes, der 
Sieg zu Buniten Oeſterreichs entſchieden; 
erft das Eintreffen des franzöſiſchen Ge- 
nerals Defair auf ber Wahlſtatt änderte 
die Sachlage. Nach dem Luneviller Frie- 
ben (9. Bebruar 1801) fam Bogelfang 
als Divifionär nach Hermannflabt in 
Siebenbürgen. Bon ba wurde er im 
Kriege des Jahres 1805 zur Armee in 
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Italien berufen. Dort foht er am 
30. October mit feiner Divifion in ber 
Schlacht bei Caldiero, in welcher fein 
ausgezeichnetes Verhalten die Anerken- 
nung bes en Chef commandirenden Gr}- 
herzogs Karl fand. Der Sieg, um den 
beide heile in höchiter Anftrengung 
tangen, blieb noch immer unentfchieden, 
als er aber den Fahren Frankreichs ſich 
zuzuneigen fchien, da rüdte die zmeite 
Brigade der Vogelſang'ſchen Grena- 
bier-Divifion, von dem Fürſten Hohen- 
loheBartenſtein geführt, mit klin 
gendem Spiele auf das Schlachtfeld. und 
diefer legte Angriff unferer Grenadiete 
brachte uns den Sieg. Maffena raumte 
im raſcheſten Rüdzug das Schlachtfelt. 
DBogelfang aber, dem nody auf dem- 
felden der Hochſtcommandirende für bıe 
tapfere Führung der Truppen jeinen 
Dank perſonlich ausgejprodhen, erhielt 
in Würdigung feiner Verdienſte Die eben 
erledigte Inhaberftelle des Kranz Graf 
Kinsky ˖ Infanterie Regiments Nr. 47. 
Bei dem in Folge der Vorfälle in 
Deutſchland nöthig gewordenen Rückzuge 
des öſterreichiſchen Heeres in Italien 
ward ihm der Auftrag, Die Stabt Bicema 
eine Zeit lang gegen den Feind zu be 
haupten. Rur vier Örenadierbataillons, 
zwei Schwadronen Hufzaren und akt 
Geſchütze blieben ihm zur Verfügung. 
Und in ritterlichfter Weile löste er feine 
Aufgabe. Die Aufforderung bes Bene 
rals Salignac, die Stadt binnen einer 
halben Stunde zu räumen, widrigenfalls 
Marſchall Mafjena die Stadt ftürme, 
in Brand ftedle und die Befagung über 
bie Klinge fpringen lafje, ermiberte er in 
angemefjener Weife: „die Stabt werde 
bis auf den legten Dann vertheidigt 
werben®. Nun eröffnete — um 5 Uhr 
Nachmittags — Maffena eine fürdter 
liche Kanonade. Aber auch die Unferen 
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blieben nicht unthätig. Theils unfer Ge- in diefem Leriton im 22. Bande, ©. 18 
itüg, theils Giementarereigniffe, nämlicy | unter Berin nähere Erwähnung. 


Bafferflut und Brand, bewirften, daß 
die Feinde alle meiteren Berfuche, die 
Etadt zu nehmen, aufgaben, und bie 
Sınbarfirung der für Venedig beftimmten 
Verſtärkungen — ſieben Snfanterie-, 
fünf Grenadier - Batuillonse und zwei 
Esſscadrons — mar ermöglicht. Nach 
engetretenem Frieden fam Bogelfang 
als Dipifionär nad) Böhmen. Im Feld- 
zuge 1809 befebligte er bis zur Ankunft 
des Generals Grafen Bellegarde das 
erfte Armeecorps. An der Schladyt bei 
Apern gab er neuerdings ſolche Beweiſe 
feines oft erprobten Muthes und feiner 
Kultblütigkeit, daß er außer feinem Range 
zum @eldzeugmeifter ernannt wurde. 
Meichzeitig in Ruheſtand verfept, fah er 
ft dod bald auf einen feiner Würde 
und feinen Jahren angemeffenen Boften 
erheben, denn es erfolgte feine Ernen 
un zum Beitungscommandanten von 
Jorphftabt. Als 1813 Böhmens Gren- 
wnabermals vom Feinde bedroht wurden, 
erhielt er den Souverneurtitel. Am 1. Mai 
1817 beging er fein fünfzigjähriges 
Dierftjubelfeft. Nach einem Luſtrum ent- 
felief er ohne vorhergegangene Krant- 
beit im Alter von 84 Jahren. Drei 
Eöhne waren vor ihm geftorben. Gin 
Enkel nur überlebte ihn. Bogelfang's 
damals in Reapel ftationirtes Regiment 
beging, um dem Zodten Bemeife ber 
hohen Verehrung, die es ihm zollte, zu 
geben, ein großes Trauerfeft, an dem fid) 
Heapels ganze Beſatzung und die an- 
fehnlihften Bewohner der Stabt bethei- 
Iigten. Der aus Ddiefem Anlaſſe auf- 
geitelte impojante Katafalk mußte, um 
die Schaufuft der Menge zu befriedigen, 
mehrere Tage ftehen bleiben. Bogel- 
jangs Tochter Joſephine vermälten 
Berin yon Grabenjtein geichah ſchon 
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pädie von Gräffer und Czikann (Wien 
1837, 8%) ®d. VI, ©. 614. — Hirten 
feld (3.). Der Militär - Maria Tberefien- 
Orden und jeine Mitglieder (Wien 1837, 
Staatsdruderei, Mi. 8%) Rd. I, ©. 321 und 
1734. — Thürheim (Andreas Graf/. Ber 
denfblätter aus der Kriegsgeichichte der k. k. 
Öfterreihiihen Armee (Wien und Teichen 
1880, X. Prochaska, gr. 8%.) Bod. II, ©. 44, 
Sabre 1789, ©. 48, Jabr 1790; ©. 19, 
Jabr 1793. 


Yorträt. Unterihrift: Lud. Freyberr vo, 
Vogelſang, | f. f. General « Zeldgeugmeifter“ 
(8). 5. Schier del. 9. Mache gebt. 


Sin Ludwig Hreiberr von Vogelſang — 


mwobl des obigen Maria Thereſien⸗Ritters und 
Heftungscommandanten von Soiepbftadt Enkel 
— diente 1843 als Oberlieutenant im Infan« 
terie-Regimente Hoch und Deutichnieriter Nr. 4. 
1848 ftand er mit denifelben in Stalten und 
erfämpfte ſich in dieſem und dem folgenden 
Jahre als Hauptinann durch fein ausgezeich 
netes Verhalten den Orden der eiſernen Krone 
dritter Glaſſe. Der üreiberr Ludwig lebt 
zur Zeir int Rubeſtande. — Gin Sohn dieles 
Ludwig möate wohl der Freiberr Chri⸗ 
ftian von Bogeljang jein, welder zur 
Zeit ale Oberlieutenant im Dragoner-Regir 
mente Albert König von Sachſen Wr. 3 dient. 
— Bon einen Joſeph Vogelſang, der 
zur freiherrlichen Famtlie in feiner Beziehung 
ftebt, erihien: „Andreas Hofer und der Kreis 
beitsfampf Tirols im Jahre 1809. Ein Irauer: 
jpiel in fünf Acten” (Innsbrud 1873, Wagner 
in Gonm., 208 ©. 8%), en Ztoff, der 
vor ihm ſchon von Paul Treulieb, Immer— 
mann, Vitus Augetti, Bertbold Auer- 
bach, Joſ. Böhm, W. Held, Eduard 
Dorn, 3 6 Wörndle und Benitus 
Manr dramatiid bebandelt worden. Das 
Drama Intmermann’s befipt den böchften 
poetiichen Wertb, während genen jenes von 
Auerbad ter Erzherzog Johann, der mit. 
bandelnd in diefem Drama auftritt, in der 
offciellen Zeitung gegen die ibm unterlegten 
Motive und Ausſptüche, als der Wahrbeit 
nicht entiprechend, Proteſt erhoben bat. Die 
Tramen Wörndles und Maur's find nur 
in Handſchrift befaunt. 
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WVoget, Hermann (Journalift und ale Romeo in Bellint's „Romeo und 
Shriftfteller, geb. 1840, ®eburts- | Julie“ zum erften Male öffentlich auf- 
ort unbefannt). Ueber den Bildungs: | getreten war. 1861 wurbe ihr Sontract 
und 2ebensgang des in Rede Stehenden | auf meitere drei Jahre mit dem jährlichen 
bin idy nicht näher unterrichtet, ic) weiß | Gehalte von 4000 Gulden erneuert. 
nur, daß Boget feit einer Reihe von | Rad) Ablauf diefes Engagements begab 
Jahren in Wien lebt und dafelbft jour- |fie fi zum erften Male nach Deutfd- 
naliftifch thätig if. Ueberdies huldigt er | land, um fich ‚die beutfche Sprache voll- 
der dramatifchen Mufe und hat Einiges | ffändig anzueignen, trat im Sommer 
in biejer Richtung veröffentliht, und | 1864 wiederholt mit glüdlichem Grfolge 
zwar: „Die Stedinger. Dramatishes Gedicht" | auf dem Berliner Hoftheater auf und 
(Bremen 1860, Geisler, 80. 160 S.); nahm im Herbſte desfelben Jahres ein 
— „Lirbe und Teben. Schauspiel in fünf Auf- | Engagement in Stettin an, mo fie fi 
yügen mit einem Borspiel" (Hamburg 1864, : bald einer ausgezeichneten Aufnahme 
3.82. 5 €. Richter, 80. 122 &.); — | erfreute. Während der nachften Sommer: 
„Dersöhnt. Schauspiel in nier Aufjügen® (Wien ! faifon gewann fie Director Ernſt in 
1878, 2%. Rosner, 80.). Ueber letztere Aachen für feine Bühne, an welcher fie 
Dihtung macht ein Kritiker Die kurze auch den Winter über verblieb. Hierauf 
Bemerfung: „Wir haben an dem Stüde | ging fie nach einigen erfolgreichen Gaf- 
nichts zu loben, deſſen einziger Vorzug | fpielen in Hannover, Prag und Göln an 
es ift, Daß es von einem guten Jourma- | das beutfche Theater in Rotterdam. Zür 
fiften gefchrieben wurde. Es ift nicht |den Winter 1866 unter ben vortheil- 
langweilig”. hafteſten Bedingungen für Die Gölner 
Sigene banpihriftlige Notigen. — Vühne gewonnen, gaftirte fie 1867 in 
Allgemeine literarifche Sorrefpon. | Bremen, dann an der Wiener Hofoper 
denz, 1879, Bd. III, &. 1u8. ı und wurde während ihres Gaſtſpieles an 
berjelben telegraphifch für bie Hofope 

Boggenhuber, Bilma von (Sän- | in Berlin engagiert. Im Frühjahre 1868 
gerin, geb. zu Befth 1842, nach | band fie ſich Durch einen äußerſt günftigen 
Anderen 1845). Sie zeigte in früher | Gontract bfeibend an legtere Bühne, zu 
Jugend nicht gewöhnliche muficafıfche | deren gefchäpteften Mitgliedern fie feit- 
Anlagen und eine fchöne kräftige Stimme, | bem gehört, ebenjo groper Gunſt von 
fo daß die Eltern auf eine forgfältige | Seite Des Publicums, als der Kunſtkennet 
muficafifhe Ausbildung ihres Kindes | fich erfreuend, welche Die feltenen Kunft- 
bedacht maren. Sechzehn Jahre alt, | mittel und den raſtloſen Fleiß der San- 
begann. Bilma ernite Gefangitubien | gerin anerkennen und würdigen. Vil ma's 
bei dem zu jener Zeit in Beth rühm- | Stimme ift ein Lräftiger, bejonders für 
(ihft bekannten Meifter und Tenor. | dramatifche Partien geeigneter Eopran, 
fänger Stoll unb lag benfelben mit |von feltener Reinheit in feiner ganzen 
größtem Eifer zwei Jahre hindurch ob. | Stimmlage. Ihren Künfklerruf begrün- 
Im April 1860 erhielt die junge Künft- dete fie namentlich als Eleonore in 
ferin ein Gngagement als bramatifche | „Bibelio”, ald Donna Unna in „Don 
Sängerin am Peſther ungarifchen Natio- | Juan“, als Rorma in der gleichnamigen 
naftheater, nachdem fie auf bemfelben | Oper. Zu diefen Partien gefellten fi 
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käter noh: Iphigenia, Urmida, 
geonore, Elifabeth, Iſolde u. a. 
Bei der erften Aufführung von „Zriftan 
und Iſolder in Berlin erhielt fie den 
Titel einer königlichen Rammerfängerin ; 
aucd wurde fie mit der herzoglich Meinin- 
genihen goldenen Medaille ausgezeid)- 
nt Im März 1868 vermälte fie fich 
zit dem Baffıften der Berliner Hofoper 
franz Krolop (geb. zu Troja in 
Böhmen im September 1839) und nennt 
ih feitbem VBoggenhuber-Krolop. 
E:ne Ecnmlung von 
Vorträt® in Stadlſtich mit biograpbiichent 
Terre (Leipzig 1870, Dürr’ihe Buchbandlumg, 
4.) 9. Lieferung, ©. 6 [nach dieſem geb. im 
Jahre 1842). — Riemann (Hugo). Muſik⸗ 
%erıton. Theorie und Geſchichte der Muiit, 
Ne Tontünfler alter und neuer Zeit mit 
Angabe ihrer Werte u. f. w. (Leipzig 1882, 
b dliogt. Smftinat, br. 12%) ©. 978 [nad 
diciem 1843 geb.]. 

Yerirät. Facfimile des Namenszuges: 
‚Alma von Voggenbuber“. Nach einer Photo⸗ 
gebe. Sich und Druck von Weger (Leip⸗ 
ji Berlaa der Dürr’ihen Buchbandlung, 4°.). 


Soghera, Auzuft Marquis (f. k. 


General ber Cavallerie, geb. in der 
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Anerkennung dafür wurde er unter den 
Ausgezeichneten des Tages genannt. 
Darauf focht er bei Kollin 17. Juni 
1737. In einer faſt an die Heldenthaten 
der alten Römer und Griechen gemahnen- 
den Weife handelt aber der Oberft in ber 
Schlacht bei Roßbach, am 5. November 
1757, mo ber commandirende General 
Prinz von Hildburghaufen das Regi- 
ment zufammen mit Trauttmansdorff- 
Küraffieren ins Treffen führte unb 
Boghera in der Relation wieder unter 
ben Helden des Tages erfcheint. Seine 
Waffenthat, welche bie Aufmerkſamkeit 
bes PBreußenfönige Sriedrich II. er- 
regte, erfahren wir aus bes Grafen 
Andreas Thürheim kriegshiftorifchem 
Werke: „Keldmarfchall Karl Joſeph Fürſt 
de Ligne“. Im Berlaufe eines Ge- 
ipräches, welches König Sriebrich IL. 
im Sommer 1780 mit dem nach Pote- 
dam gefommenen Fürſten de Ligne 
führte, lobte er den General Grafen 
Nädasdy [Bd. XX, ©. 6] als aus- 
gezeichneten Reiterführer, der feine Hufza- 
ren fo zu enthufiasmiren verftand, daß 


“ombardie um das Jahr 1700, geſt. 
1781). Bir begegnen dem Marquis, der 
wohl aus dem Beronefifchen ſtammt, wo 
nch Perfonen dieſes Namens vorfom- 
mm — ein Architelt Luigi Voghera, 
geboren zu Verona am 26. Mai 1788, 


fie ihm in die Hölle gefolgt wären. Run 
fragte der König den Prinzen de Ligne 
noch nach einem tapferen Reiteroberiten, 
der ihm bei Roßbach durch feine Bravour 
aufgefallen jei, und um beffen Namen er 
fih nach der Schlacht fogleidh erfundigt 
ſtatb Dafelbft 1840 — zuerft in der faifer- | habe. Diefer Oberft ift unfer Marquis 
liben Armee als Oberft des 2. Küraſſiet Woghera, und der NHergang jener 
Regiments im fiebenjährigen Kriege in | tapferen That, welche Friedrichs Auf- 
er Schlacht bei Loboſitz am 1. a merkſamkeit auf fich gezogen, ift ber 
1736, wo er genanntes Regiment, da- | folgende: „Marquis Voghera com- 
2al6 Brettlach-Küraffiere, vereint mt! manbirte in ber erwähnten Schlacht als 
den Begimentern Gordua - Küraffiere, | Oberſt das Kürafjier-Regiment Brettlad), 
Anspach-Küraffiere und Uhlanen Wr. 6, welches zur Attaque vorbeordert wurde. 
zegen den Feind, der unfere Meiterregi- Von Kampfeshitze und kriegeriſchem Un- 
menter beteits hart bedrängte, führte. | geſtüm fortgeriffen, ſprengte er feinen 
tenjelben in volle Verwirrung brachte | Küraffieren weit voran, und als er in 
und zulegt zum Rückzuge zwang. In |näcfter Nähe des Gommandanten Des 
0. Wurzbach, biogr. Zeriton. LI. [Gedr. 12. \ünner 1885 ] 14 
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preußijchen Gavallerie - Regiments an- 
langte, jalutirte er wie auf dem Exercier⸗ 
plaße, der Gegner erwidette diefe Chren- 
bezeigung, und nun jlürzten fich- Die 
beiden Neiterführer wie wüthend auf- 
einander, einen ritterlihen Zweikampf. 
der Beide mit Wunden bededte, vor ber 
Ftont ihrer NRegimenter ausfechtend“. 
Im Jahre 1758 rückte Oberft Boghera 
zum Generalmajor, fpater zum elb- 
marfhall-Rieutenant vor, 1766 ward 
er Inhaber des 4. Küraffier-Regiments, 
zuvor Benedict Graf Daun, welches als 
Czartoryski - Kürajfiere 1801 rebucirt 
wurde. Marquis Voghera jtarb als 
General der Gavallerie in hohen Jahren. 
Thürbeim (Andreas Brafı. Die Reiter-Regi- 

nıenter der k. k öfterreichiihen Armee (Wien 

1863, Seitler, gr. 8%.) Bd. I: „Kürafiiere und 

Dragoner", ©. 70, TI und 83. — Derfelbe, 

Gedenkblaͤtter aus der Kriegsgeſchichte der k. R. 

öfterreihijchen Armee (Wien und Teſchen 1880, 

K. Prochasta, gr.8%.) Bd. II, ©. 13, 3. 1757. 


Vogl, ſiehe unter Vogel. 


Bogler, Adam (Geſchichtsmaler, 
geb. in Wien 1822, get. zu Rom am 
10. November 1856). Giner jener Sott- 
begnabeten, denen, wenn fie von dem 
Genius der Kunjt, der ihnen feinen 
Weihekuß gegeben, zum Bemußtfein ihres 
Könnens gebracht, eben mit gemaltigen 
Werken vor das Form der Deffentlichkeit 
treten, Staunen und Bewunderung er- 
regend, zu gleicher Zeit Meiſter Tod den 
eifigen Kup auf die Lippen brüdt. 
Bogler, der in fruhefter Jugend unge- 
wöhnlihe Anlagen zur Malerei ver- 
rieth, fam in Wien an die k. k. Ala- 
demie der bildenden Künſte, wo er ſich 
unter der ftrengen, aber ficheren Führung 
des Hiftorienmalers Führich in erfprieß- 
lichſter Weiſe ausbifdete. Seine hervor- 
tragenden 2eiltungen erwarben ihm ben 
Vorzug, als k. E. Benfionär nah Nom 
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geſchickt zu werden, wo er mehrere Jahre 
verweilte. Das Lebensliht des jungen 
Künftlers, welcher den Keim des Todes 
längft in ſich trug, verzehrte ſich unter 
gewaltigem Schaffen und erloſch, als er, 
erſt 34 Jahre alt, im Beginne einer 
Laufbahn ftand, auf weldyer er das Herr- 
[ichfte zu leiften berufen fchien. Auf ber 
ZJahresausftellung der k. k. Akademie ber 
bildenden Künite 1845 begegnen mir 
dem Künftler zum erſten Male; es find 
zwei biblifche Stoffe, welche er in Del: 
gemälden behandeli: „Iasepb erſählt der 
Brüdern seinen raum” und „Daosid kımmt 
m Saul”. Nach einer dreijährigen Pauſe 
brachte er 1848 ebendajelbit eine „Lar- 
leg" (200 fl.) und 1850: „Erlkönig‘ 
nach Goethe (250 fl.). In der hiftori- 
ihen Austellung, die anläßlich ber Gr- 
Öffnung der neuerbauten k. k. Akademie 
der bildenden Künjte in Wien 1877 fatt- 
fand, fahen wir von feiner Hand ‚Au- 
isch da Rimini und Paola Malatesta im 
Schattenreich, gar Seite Dante und Virgil‘ 
[Divina Com. Inferno, Canto V., Höhe 
50 Gentim., Breite 625 Gentim.), 
welches Wert fihb im Beſitze eines 
Dr. Bict. Mora vitz befindet. In da 
legten Zeit, als feine weit vorgefchrittene 
Krankheit ihm alle Arbeit erfchwerte und 
er nur mit der größten Anftrengung feine 
Ideen durch den Stift fundzugeben ver- 
mochte, entwarf er nichts Deftomweniger 
mit einer ftaunenswerthen Sicherheit die 
geiftreihiten Gompofitionen und Skizzen 
voll Originalität und Schönheit. Und 
troß feiner täglich mwachjenden Körper- 
ſchwäche unternahm er ein großes fühnes 
Wert, wozu ihm aus den alten Tefta- 
ment das zweite Buch der Maccabaer, 
Gapitel 5, 1—4 Die Anregung gab. „Um 
biefe Zeit rüftete ſih Antiohus zu 
einem zweiten Zuge nad) Egypten; ba 
trug es fich zu, daß in der ganzen Stabt 
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Jeruſalem vierzig Tage lang durch Die 
Quft renmende Reiter in goldenen Ge- 
wändern und mit Spießen bewaffnet er- 
ſchienen; auch Meiterei in Ordnung 
geſtellt, Anläufe von beiden Seiten, Be⸗ 
wegungen der Schilde, eine Menge 
Gepanzetter mit gezückten Schwertern, 
Abſchießen der Pfeile, der Glanz von 
goldenen Waffen und PBanzern jeglicher 
Gattung. Daher beteten Alle, dab bie 
Bunderzeihen etwas Gutes bedeuten 
möchten’. Diefem Xert zufolge hatte 
Vogler mit der Srfcheinung der Krieger 
ın der Lufthöhe ihre Einwirkung auf Die 
jfauenden Gruppen der Bevölkerung 
Jeruſalems zu einem fünftleriichen Ge- 
zenfage und in weiſeſter Anordnung ver- 
bunden. Die Sricheinung hat eine durch⸗ 
aus ideale Haltung, mit entzüdenber 
Etorheit der Formen und mit einem 
bnreißenden Schwung der Bewegung. 
den unteren Partien ift der Daritel- 
lm mit vollem Recht ein realiftifches 
Gruge aufgebrüdt, mit einer, mas 
Kım:gialtigfeit und Schärfe der Cha 
uakeriftit anbelangt, an Albreht Dürer 
gemahnenben Weile. Bon maßgebender 
Eene wurbe bei einer Oegenüberſtellung 
des Vogle r'ſchen Cartons mit der 
Hunnenſchlacht Kaulbach's ber Aus- 
ſerud gethan, daß dieſem maccabäiſchen 
Luftkampfe der entſchiedene Vorzug vor 
Kaulbach's wiewohl gleich großartigem, 
doch immerhin etwas verworrenem Bilde 
emzutäumen ſei: Da ja eben bei Vogler 
die idealiſtiſche Richtung in den Wolken⸗ 
geſtalten, Die realiftifche in den empor- 
ſrauenden Bewohnern der Erde in 
genialfter Weife und ganz Plar gegen- 
Aylih zur Geltung fommt. Der Carton 
tam wenige Monate nad) dem Tobe bes 
Tünftlers aus deſſen Nachlaß auf bie 
Erptember-Ausftellung 1857 des öfter- 
teihifhen Kunftvereines in Wien. Gin 
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Bert bes Künftlers erſchien auch im 
Jahre 1861 im Berlage ber Kunſthand⸗ 
lung Baterno zu Wien im Tondrud in 
Bolio, es iſt das Bild: „Ss ift voll- 
bradt*, von welchem auch coloricte 
Blätter mit fhwarzem und andere mit 
Boldgrund ausgegeben wurben. 


Tagesbote aus Böhmen (Brag, ki Fol.) 
1836, Rt. 331. — Die PBrefie (Wiener 
polit. Blatt) 1856, Nr. 276. 


Eran Forſter über Vogler's Carton. Die Stimme 
eines Fachmannes, wie Ernſt Förfter, er 
fheint uns zu gewichtig, um ihr nicht bier 
eine Stelle einräumen au follen. „Im boben 
Grade merkwürdig“, ſchreibt Körfter, „ift 
die Arbeit eines leider geftorbenen jüngeren 
Künftlere, Vogler aus Wien. Es ift ein 
großer Garton, für weldhen er das Thema 
aus dem zweiten Buche der Maccabäer ge 
nommen, wo zu Anfang des fünften Gapitels 
die Bifion von kämpfenden Streitern über 
Serujalem erzäblt wird. Vogler bat aus 
diefem ſehr unfcheinbaren Stoffe eine jebr 
ergreifende Darftelung gemacht reih an 
Rhantafie in dem Geifterichlachtbild und ſehr 
harakteriftiih in Schilderung der Wirkung 
der Viñon auf die Bevölkerung, die vol 
Angft und Schreden, voll Zweifel und Nadh- 
denken oder auch betend nach dem Wunder 
emporichaut. Man ift verfucht, zu glauben, 
dag Kaulbach's „Hunnenihladt” und Cor⸗ 
nelius’ „Reiter“ nicht obne Ginflub auf 
Bogler geblieben find, obſchon der origi- 
nalen Kraft in ibm, die fi in der Energie 
feiner Zeichnung beionders fundgibt, - damit 
fein Abbruch geſchehen if". [Rational 
Zeitung (Berlin, ol.) 1858, Nr. Sie: 
„Die allgemeine deutſche Kunftausftelung in 
Münden”. Bon Ernſt Yörfter.) 


Vogler, Georg Zofeph (Abbe und 
Zonfeger, geb. zu Würzburg am 
15. Zuni 1749, gefl. zu Darmſtadt 
am 6. Mai 1814). Der Sohn eines 
Geigenbauers, welcher in Künftlerkreifen 
eine gern gefehene Perfönlichkeit mar, 
wurde er frühzeitig in ber Muſik, für Die 
er großes Talent zeigte, unterrichtet. 
Doc jollte er nicht unmittelbar in Die 
Künftlerlaufbahn eingeführt werden, da 
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er erfi das Studium der Philofophie und 
des fanonifchen Rechtes — denn er war 
für den geiftlihen Stand beſtimmt — 
vollenden mußte. Im Seminar zu Mann⸗ 
heim, wo er ben theologiſchen Studien 
oblag, bildete er fich auch in der Muſik 
aus und fthrieb um dieſe Zeit, 1774, ein 
Ballet, durch welches er die Gunſt bes 
Kurfürften von ber Pfalz, des funft- 
finnigen Karl Theodor, gewann, der 
ihm nun bie meiteren Pfabe ebnete. 
Denn um den Gontrapunft zu flubiren 
unb den Kirchengeſang in feiner wahren 
Vollendung und Würde kennen zu fernen, 
wurde er von feinem fürftlihen Gönner 
nad) Italien geſchickt. Zunächſt ging er 
nad) Bologna, wo ber berühmte Pater 
Martini, ein Meifter des Sontrapunfts 
und in mufißhiftorifchen und theoretifchen 
Streitfragen zu jener Zeit eine nicht blos 
in Stalien, fondern aud) auswärts aner- 
fannte Autorität, den jungen Prieſter 
in fein Syſtem einführen follte. Aber 
Bogler mar bereits viel zu fehr felbit- 
Randiger Denker, um fih ein Spftem, 
mit dem er nicht übereinftimmte, auf- 
dringen zu laſſen. Rach ſechs Wochen 
fhon trennten fidy Schüler und Meifter, 
und Griterer pilgerte nach) Pabua, mo, 
wie Martini in Bologna, Pater Va— 
(otti einen Kreis firebfamer Jünger um 
ſich fammelte, um biejelben in Die Ge⸗ 
heimniffe feiner Kunft, im welcher er 
namentlich als Kirchencompofiteur Großes 
feiftete, einzuführen. In Padua fol 
Vogler aud) in den Orden ber Jeſuiten 
eingetreten fein, nad; Anderen hätte er 
dieſen Schritt bereits mährend feiner 
Etudien in Mannheim gethan, und wieber 
nad) Anderen wäre er nie Jefuit ge- 
wefen. Unter Valotti's Leitung wid⸗ 
mete er ſich nun ein halbes Jahr der 
Sompofitionsfunft, nebenbei mit feinen 
Berufsftudien fich befchäftigend. Bon 
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Padua begab er ſich nad Rom, wo er 
nad) Beendigung der [epteren Die Briefter- 
weihe erlangte und unter Mysliveczef 
[®d. X VIII, S. 362] feine Muſikſtudien 
fortfegte. Durch fein hoͤfiſches Weien, 
durch feine unbeftreitbar nicht gemwöhn- 
lichen @eiftesgaben, insbejonbere aber 
buch fein muficalifches Talent gewann 
er bald viele Breunde, deren großem 
Ginfluß er mannigfadye Ehren verdankte. 
&o murbe er von ber Gefellfchaft ber 
Arcabier zu ihrem Mitgliede ermählt und 
vom heiligen Vater zum Ritter vom gol- 
denen Sporn, zum ®Protonotar und 
päpfllihen Kämmerer ernannt, Ale 
Würden, bie an und für fih von gerin- 
gem Belange, doch fpäter dem jungen 
Abbe überallhin den Zutritt theils er- 
möglichten, theils erleichterten, ba er es 
verftand, Die ihm gewordenen Auszeid- 
nungen in blendendſter Weife zur Gel- 
tung zu bringen. 1777, im Wlter von 
28 Sahren, kehrte er nad) Mannheim 
jurüd und wurde daſelbſt Hofcapları, 
dann aber, nadidem er eine Mu'tſchule 
errichtet hatte, nad) übereinftimmenden 
Ausfagen aller Quellen, welche über ihn 
berichten, durch Benügung der Sinflüft 
von Sefuiten und Maitreffen, neben 
Holzbauer zweiter Gapellmeifter ber 
Hofcapelle. In dieſer Stellung über- 
fiebelte er mit dem Hofe nad) Münden. 
Schon in biefen erften Jahren feines 
Wirkens traten, nad) der Mittheilung 
eines feiner Biographen, ber es ſich be 
ſonders angelegen fein läßt, zwifchen bem 
Lebenslaufe Franz Liszt's und jenem 
Boglers einen auffallenden Barale- 
lismus nachzumelfen, die vornehmften 
Zuge feines Weſens unverfennbar hervor. 
Begabt bei angenehmem Aeußeren mit 
einer Sprache von unmiberftehlihem 
Klange, melde auf die Favoritin des 
Kurfürften, Brau von Coudenhove— 
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einen unauslöfchlichen Gindrud gemacht, | feinen Forſchungen über die Muſik der 
war er als Zögling der Zefuiten — wie | alten Griedyen und über Rationafmelo- 
jener Biograph ſchreibt — geichult, bei | bien ber verfchiedenen Völker einige koft 
jeder Gelegenheit Die Seite feines Beiftes | bare Grgebniffe mit, die er fpäter in fort- 
herdotzuwen den, von welcher er fich bie | gefegten Studien unb vervollitändigten 
meiſte Wirfung verſprach, und erfchien, | Sammlungen zu .verwerthen trachtete. 
durch die im Orden firenge Difciplinirung | Die erjte Reije, bei deren Antritt er be- 
volfommen Herr uber fidy geworben, in | reits in allen Beziehungen, in denen er 
feinen Ausſprüchen ſtets gemichtig, in | fi geltend zu machen wünſchte, bis zu 
feinem Auftreten impofant und zugleich einem hohen Grade von Vollendung 
ieutfelig, oft in feinen Gemohnbeiten | ausgebildet und fein Ruf in mujtcalifchen 
mit Abſicht bizarc, um, ohne Staunen zu Kreiſen nach verfchiedenen Richtungen ein 
erregen, jebe Lebensform annehmen zu bedeutender, ja glänzender zu nennen 
fonnen. Nehmen wir hierzu, daß er es war, führte ihn nach Paris, wo 1783 
kbr gut verftand, bei fonjtiger ent-' feine fomifhe Oper „La Kermesse“ 
ibieden großer Lehrgabe die Duntel- | aufgeführt wurde, aber durchfiel. Run 
beiten feines Ausbrudes für myſtiſche bejuchte er Holland, Schweden, Däne- 
Tiefe auszugeben ı:nd Denen gegenüber, mark, Gugland, Italien, Spanien, ja 
tie ihn hörten, den Schein zu wahren, ſelbſt Griechenland und Norbafrifa, und 
as tonne er ihnen immer nur erft einen , dieje Reifen waren alle mehr oder weniger 
zeaingen Theil des ihm Geoffenbarten muficaliſche Triumphzüge. Seine meijter- 
autheilen, wer mochte da fid) wundern, | haften Drgelconcerte mußten feinen Vor⸗ 
x auf feinen vielen Reiſen das | tragen über jein Muſikſyſtem bie Bahn 
veblicum fich fehr bald in zwei einanber brechen; zwar nahmen feine Gegner bei 
Kooff entgegenftehenbe Parteien theilte, | | Diefem Drgelfpiel an feiner angefündigten 
con denen Die eine, die der alten Schufe, | Mufitmalerei Anſtoß, indem er, ihrer 
ihn verfeßerte und bekämpfte, während Anſicht nach, nicht blos in dem Streben 
die andere, die jungen Gemüther, bie er | nad) dem Charakteriſtiſchen zu weit ging, 
acht nur im höchſten Grade zu feileln, | fondern den Unichein eines muficalifcyen 
ſondern auch zu beherrſchen verftand, ihn |; Marktſchreiers gewann, wenn er auf ber 
als einen Propheten anfah, mit dem | Drgel ein Gewitter, oder gar eine See- 
eine neue Wera für die Tonkunſt an- ſchlacht, ja den Einfturz ber Mauern von 
bteche. In München ſchrieb er 1780 die | Jeriho, fowie das Reisſtampfen ber 
Ruft zu dem Drama „Albert III.“, | Africaner antündigte, jedod feine An- 
welche aber nicht gefiel. Aus unbefannten | hanger unb die große Menge war hin- 
Gründen, vielleicht weil ihn die jefuiti- | geriffen, und Vogler blieb ber Gegen- 
iden Umtriebe, denen er fein erftes | ſtand des ehrfurchtspolliten Staunens 
Gmporfommen zu verdanfen haben fol, | und der lauteften Bewunderung. So 
ht! weniger als angenehm anmutheten. | wurbe er, wie einer feiner Biographen 
legte ec feine Etelle als Hofcapfan und | jchreibt, ein. etwas cdharlatanmäßig um- 
weiter Gapellmeifter nieder und trat | herreifender Apoftel feiner Gvangelien, 
1781 feine erfte Reife an, und von diejer | überal meteorartig unerwartet auftau- 
Zeit datirt fein europäifcher Ruf. Aber | chend, aber auch ſchnell verſchwindend, 
von feinen Reifen brachte er auch aus | von ber Geiftlichkeit überall geftüßt, da- 
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gegen von ben gemwöhnlihen Muſikern 
von Fach, den abgefagten Feinden alles 
Neueren, planmäßig angefeindet. Im 
Fahre 1786 folgte er einem ehrenvollen 
Aufe des Könige Guſtav III. von 
Schweden, um in Stodholm als Chef 
de la musique du roi bie muficalifche 
Dberleitung am Hofe zu übernehmen. 
Dreizehn Jahre, freilich in der Zwifchen- 
zeit immer längere oder fürzere Meifen 
ausführend, wirkte er in dieſer Stelle 
fegensreich für Die Mufitwiffenfchaft, für 
die Verbreitung gediegenen Orgelfpiels, 
fowie für Die Vereinfachung des Orgel. 
baues nach feiner fogenannten Simpfi- 
ficationstheorie, mit welcher er eine 
natürfichere Pfeifenftellung, weniger ge- 
theilten Wind und einen bequemeren An- 
fhlag für den Epielenden bezwedte. 
Nach feiner Behauptung follten kleinere 
und einfachere Orgeln nad) dieſem Syſtem 
die Stärke gemöhnficher großer erhalten. 
Auch beſuchte er während Diefer Zeit, 
1790, London mit feinem Orcheſtrion, 
einer Art Orgel, welches aus vier GSla- 
vieren beftand, jedes von 63 Taften, an 
Stärfe einer 16fugigen Orgel gleich. Die 
befondere Gonftruction dieſes Inſtru⸗ 
ments, welchem er den Namen Orche⸗ 
ſtrion gab, weil e8 durch Nachahmung 
ber Inftrumente ſich einem vollftändigen 
Orcheſter näherte, berubte im Wefent- 
lichen darin, daß Durch Vermehrung ober 
Verminderung der Luft jeder Ton in 
eigenthümlicher Weife beſtimmt murde 
und der Schall ſich durch eine Deffnung 
an der Mauer gegen eine an feibenen 
Schnüren hängende fupferne Wanne in 
Form einer halben Pauke warf. Außer 
London befuchte er in Diefer Zwiſchenzeit 
1791 ben Rhein und Schwaben, in 
Mannheim brachte er in Diefem Jahre feine 
Oper „Kaftor und Pollur® mit bei- 
fälligem Erfolge zur Aufführung, dann 
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reiste er über Hamburg nad) Stodholm 
jurüd, wo er wenige Tage vor ber Gr- 
mordung Guſtavs III. feine Oper 
„Guſtav Adolf" in Scene ſetzte. Die 
nächſten zwei Jahre 1795 und 17% 
hielt er muficalifche Worlefungen und 
blieb noch bis 1799 in ber norbdifchen 
Hauptftabt, aus welcher er dann mit einer 
Benfion von 500 ſchwediſchen Thalern 
ſchied. Noch befuchte er Dänemark und 
[hrieb in Kopenhagen die Mufif zum 
Drama „Hermann von Unna*, darauf 
ging er über Altona nad) Berlin, mo 
er fein Choralſyſtem herausgab und 
überhaupt eine ganz bevorzugte Aufnahme 
fand und von dem Könige den Auftrag 
erhielt, nady feinem Simpfificationsiyftem 
in Neu-Ruppin eine Orgel zu bauen. 
Auch veranftaltete er in allen größeren 
Städten, Die er auf feiner Reiſe be 
rührte, Goncerte, welche ſtark bejuct 
wurden und feinen Anhang vermehrten. 
Im Mai 1801 begab er fid) nach Prag, 
wo er eine Aufnahme fand, wie fie hier 
wenige Künftler erlebt haben. Er wurde 
in den meiften Privathäufern und in den 
adeligen Familien zu Gaſt geladen und 
machte fich vornehmlich durch Smprovi- 
firen auf dem Piano bekannt. Im her- 
zoglich kurländiſchen Palais gab ihm 
die erlauchte Beſitzerin desſelben freies 
Quartier und räumte ihm ſogar ben 
Saal für eine Öffentliche Akademie ein, 
zu welcher Die Billets nur duch Eub- 
feription vertheilt: wurden. Bei der 
Landesftelle fuchte er um die Erlaubniß 
an, 'öffentlihe Worlefungen über bie 
Mufit auf der Univerfität unentgeltlich 
halten zu Dürfen, und erbat ſich zur Auf- 
ftelung feines Orcheftrions, welches er 
aus Schweden kommen ließ, einen Saal 
im ehemaligen Altftädter Sfefuitencolle- 
gium. Beides wurde ihm bewilligt und 
ihm der Saal auf zehn Jahre uberlafien. 
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Zum Behuf feiner Vorlefungen fchrieb er 
fein Handbuch der Harmonielehre. Zur 
Intrittsrebe fand fich das Publicum fehr 
jablreidy ein, es fchmolz aber fchon bei 
der nachften und nody mehr bei den fol- 
genden Borlefungen fo zufammen, baf 
er mit bem erften Bintercurje diefelben 
endigte, ohne fie fpäter wieder aufzu- 
rehmen. Indeſſen hatte er fein Orche⸗ 
ſtrion kommen und durch den nachmals 
beruhmt gewordenen Orgelſpieler Knecht 
aus Biberach aufftellen lafſen. Bon den 
1500 Pfeifen, die in -Diefem fleinen, 
9 Kubikſchuh meflenden Raume fich be- 
fanden, caffirte er 600 und erffärte, daß 
er mit ben übrig gebliebenen 900 die 
namlihe Stärke herporbringen werde, 
welche Simpflification fein Syſtem beftä- 
tigen follte. Während die Aufftellung 
des Inftrumentes vor fich ging, gab er in 
fen ihm eingeräumten Saale eine muſi⸗ 
liihe Akademie, in welcher er bie 
Iwerture, Marſch und Geſänge aus 
‚pamann von Unna“, den „Wufgang 
der Sonne*, ein Terzett, „Das Lob ber 
Kunt“, von Meißner nah Rouf 
ſeau's Trichordion inftrumentict, und 
Variationen fürs Pianoforte, Alles feine 
eigenen Sompofitionen, zur Aufführung 
brachte. Der Erfolg des Goncertes war 
auch nach pecuniärer Seite ein fo gün- 
iger, daß eine Wiederholung desjelben 
Rattfand. Auf den zweiten Ofterfeiertag 
1802 fündete er endfich fein erftes Gon- 
tert an, in welchem er fich blos auf dem 


215 





Wogler, Georg Joſeph 


aufzuftellen, nicht gehalten hatte, mwäh- 
rend ber fonft fchon zu mweit gediehenen 
Vorbereitungen wegen das Soncert nicht 
mehr rüdgängig zu machen war. Kurze 
Zeit Danach ging Vogler nad) Schlefien, 
wo er die Echweidniger Orgel fimplifi- 
cite, dann nad) Breslau, mo er die Oper 
des Kammerrathes Bürde „Der Rübe- 
zahl" in Muſik fepte. Aus feptgenannter 
Stadt begab er fich mit Beginn des 
Jahres 1803 nad) Wien. Hier nahm ihn 
das für muficalifhe Genüffe ungemein 
empfängliche Bublicum auf das freund- 
lihfte auf. Gr führte in einem Concert 
der mufifafifchen Societät mit einem aus 
200 Mufifern beftehenden Occhefter feine - 
Dper „Kaftor und Bollur” auf, fagte für 
das neue Theater an der Wien die Com⸗ 
pofition einer Oper zu und brachte in Der 
hat auch die Oper „Samori” auf Die 
Bühne. Hierbei gebadhte er mit dem 
gefeierten Zonherose Beethoven zu 
coneurriren, welcher den „Kidelio" zu 
fchreiben verfprochen hatte, aber freilich 
erft neunzehn Monate [päter denfelben in 
Scene ſetzte Boglers „Samori” 
mwurbe nah 46 von dem Gomponiften 
felbft abgehaltenen Proben am 18. Mai 
mit der größten Pracht aufgeführt und 
errang troß der gefuchten Inftrumen- 
tation, als ein wahrhaft impofantes 
Werk entfchiedenen Beifall. „Und nun, 
wie ein Biograph Vogler's fchreibt, 
„verſetze fich Der geneigte Leſer mit uns im 
Geiſte um das Ende des Jahres 1803 


viefbefprohenen Orcheſtrion hören nach Wien in die übervolle feftlich ge- 


laſſen wollte. Ein ungemein zahlreiches 
Bublicum, unter welchem der ganze hohe 
“bel glänzte, fand fich zur Vorftellung 
ein. Aber voller Enttäufchung verließ 
Alles den Goncertfaal, denn der Erfolg 
war nahezu ein Pläglicher. Die Schuld 


ſchmückte Petersfirdye. Was ift es, mas 
die zahlloſe Schaar der Anbachtigen dort 
verfammelt hat und fie mit folcher 
Spannung nad) dem Hochaltar ſchauen 
(läßt ? Dort flieht ein Prieſter von 
54 Sahren. Er ift von mittlerer Geſtalt 


wurde auf Knecht gefchoben, der fein | mit fräftigen geiftvollen Gefichtszügen. 
Verfprehen, das Inſtrument ganz fertig | Nur eine Meine Tonfur iſt an feinem 
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Scheitel wahrzunehmen. Aber den Prieſter | einen Rimbus um fi} zu verbreiten, der 
ſchmückt der päpſtliche Orden des gol- | ihn für Die muficalifche Maſſe zum Segen- 


denen Sporns, und einft hat der Abbe 
für den Kurfürften von der Pfalz Karl 
Theodor das Weihmaller aus Rom 
mitgebracht. In ernſter Würde fleht er 
da am Hochaltar, confecrirend, es ift ja 
bie Reier feines eigenen Dreißigjährigen 
Priefterjubilaums. Dennoch verhindert 
ihn dies nicht, forgfam auf die vom 
Otgelchore herab ficy ergießenden mäch- 
tigen Zonmellen einer heiligen Muſik zu 
laufchen. Hat er doch jelbft dieſe Mufit 
componitt, es ijt feine Meſſe, gefchrieben 
von ihm zur Beier dieſes Feſtes. Wohin 
unfere Blicke fchweifen, überall Staunen 
und Entzücken. Die Priefter freuen ſich 








ftande ehrfurchtsvoller Bewunderung 
machte, ſympathiſche jüngere Naturen 
Dagegen unwiderſtehlich anzog. Bis 1804 
blieb Vogler in Wien, 1805 begab er 
ſich wieder nad) Münden, um bafelbft 
bei der Bermälungsfeier einer foniglichen 
Brinzeifin feine Oper „Kaftor und Bollur‘ 
aufzuführen, und bejuchte dann Frank 
furt a. M., Offenbach und verichiedene 
Städte des Mheinlandes, 1807 aber 
folgte er einem Rufe Des Großherzogs 
von Heffen, ber ihn als Hofcapellmeifter 
und geheimen geiftlichen Rath mit einem 
Sahresgehalte von 2000 fl. bei freiem 
Mittag. und Abendeſſen aus ber groß 


eines jo kunſtreichen Genoſſen; bie Ton- | herzoglichen Küche u. f. w. in Darmitadt 
fünftler find nicht wenig ftolz, Diefen | anftellte. Tabei war er fat täglich Gaſt 
Hohenpriefter zu den Ihrigen zu zählen; ! des Gtoßherzogs, der ihn fehr ehrte. 
die Frauen find entzüdt duch feine | Sieben Jahre verfebte er hier in glüd- 
Liebenswürdigkeit und feine Sitte, die licher Muße, ganz feinen wijjenjdaft- 
Maſſe it Hingeriffen von der SHerab- | lichen Studien hingegeben, ba ber Grof- 
laſſung in jeiner fo einzig artigen Grjchei- | Herzog feinerlei dienftlidye Anforderungen 
nung. So feierte er in Wien nachhaltige | an.ihn ftellte. Außerdem widmete er ſich 
Triumphe und beſtätigte nach allen Seiten der Ausbildung tüchtiger Schüler. Untet 
hin den ihm vorangegangenen Ruf als: dieſen tagen beſonders hervor: Pelet 
wilfenfchaftlicher Yehrer der Tonſezkunſt, Winter, der Gompofiteur des „Opfer 
als Componiſt von Maffenopern und feſtes“, Gottfried von Weber, der 
Spmphonien, als großartiger Orgel- | Verfajfer einer wiſſenſchaftlichen Compe 
jpieler und hier bejonders als berühmter fitionstepe, Gänsbacher in Wien, 
Virtuos in der muficalifhen Malerei, | Greiherr von Poißl in Münden 
endlich als Akuftifer und Erfinder eines | Meyerbeer und Karl Maria von 
Orcheſtrions, ſowie eines Simplifications. | Weber, meld Lepterer gar große 





ſyſtems bei der Orgel”. Durch eine fehr 
glüdlihe Mifhung von Willen und 
Können, durch ein fehr glüdliches Lehr⸗ 
talent bei glänzender Medegabe, durch 
eine nie verleugnete, wenn auch nirgend 
laftig zur Schau getragene priejterliche 
Wurde in Verbindung mıt dem gehal- 
tenen Wejen eines echten Denkers, arifto- 
kratijchen Yebensformen und einem künſt⸗ 











Stüde auf Vogler hielt, wie mir dies 
aus der Biographie Karl Maria Webers 
erfahren, welche deſſen Sohn Mar im 
Jahre 1863 herausgegeben, der Gom 
ponift Des „Sreifhüg" war feinem Lehrer 
bis zu deſſen Tode auf das innigite zu 
gethan geblieben. Ende 1812 bis in die 
Mitte 1813 machte Bogler noc eine 
größere Reife durch Deutfchland, bann 


ferifhen Glanze war es ihm gelungen, | kehrte er nad) Darmftadt zurüd und be- 
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idioß daſelbſt 1814, erft 65 Jahre alt, 
tin wecfelreiches Leben. Gine Ueber- 
tt feiner theoretiihen Werke, feiner 
Gompofitionen: Opern, Kirchenftüde und 
Kaumermuſik, eine kurze Tarftellung 
iener Simpfificationsmethobe und ber 
Zusipruh der competenten Fachkritik 
über Vogler's Lünftlerifhe Stellung 
und Bedeutung in der Mufitgeichichte 
hehe in den Quellen. 


1. Bes Abd6 Vogler theoretiſche Schriften Aber 
Sufit, theils Die felbRändigen, theils Die im 
Fechſchriſten zerſtrenten, in duremeisgifcher 
Siige. „Ionwijienihaft und Toniep- 
funk“ (Mannheim 1776, 86 5. 8°., nebit 
net Zabelle und einem muſicaliſchen Zirkel). 
— ‚ztimmbtldungstunft“ (Mannbeim 
17:6. ., 8 Seiten und 4 Notentafeln); ift 
‘sd mit einigen Zufägen und Veränderungen 
“ tene ipäter ericbienene Tonſchule auf: 
sacmmen. — „Betradtungen der Mann: 
mer Zonjchule. Eine Monatichrift" (Mann» 
um 1778, 80, 206 ©., nebfi 30 Tabellen in 
x; enthält Zergliederungen verichiedener 
imtude; nah Gerber's altem „Wufit- 
rim” wärenpoon biejer Monatſchrift drei 
stünge, welche fi) doch nirgends ionft 
rerꝛe:chnet finden, im Drud erihienen. — 
‚Ssurpfälziihe Tonichule* (Mannheim 
1a anf Koiten de6 Verfaſſers, 69, 96 ©.); 
rıt emer Abbandlung über die Tonkunſt 
sarkaupt folgen die Glavierichule, die Stimm 
tldungshmf, Singihule und Begleitungs- 
tuuht. Zu dieſem Werte gebört gleicbiant als 
‚weiter Theil Die oben angeführte „Tonwilien- 
daft ımd Toniedtunſt“. So ſchwülſtig und 
ichwerfaͤlig auch Vogler's Schreibart ıf, 
iy entkält dieſes Wert doch wie alle anderen 
unjeres viel verläfterten und nie untefüngen 
beurtbeilten Meifters viel Wichtiges und Weit: 
rslies. — „Erklärung einiger (von Weih- 
sed) angetafteten... Grundſaͤtze aus der 
So glerien Theorie. Nebſt Anmerkungen 
äser Loͤch lein's Einleitung in den zweiten 
Toe:l feiner Clavierſchule“ (Ulm 1783, 40.); 
‚car erjchemt Juſtus Heintich Knecht als 
Lerjañet, in Wirklichkeit ober iſt es Vogler 
eh. — Erſte muf:calıihe Breisauß: 
teilung für das Jadı 1791, nebft vierzehn 
Yurfertafeln, die aus dem Magnificat beider 
Vieiträger ein Stud und die Umarbeituns 
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beider Stüde vom Preisrichter liefern” (Arant- 
furt a. M. 1794, Varrentrapp, 8%). — „Ve: 
mertungen über die der Muſik vor 
tbeilbaftee Bauart eines Mufik- 
hors. Auszug aus einem Briefe Vogler's 
von Bergen in Rorwegen“ [abgedrudt im 
„Zoumal von und für Deutidhland”, 1792, 
Stück 2, ©. 103-190]. — „Essal de 
diriger le Goüt des amateurs de 
musique et de les mettre en état d’ana- 
Iyser, de juger un morcesu de Musique“ 
(Paris 1783, Joubert, 89.); dieſe Schrift ift 
wobl von Wogler verfaßt aber nicht von 
ihn beraußgegeben. — „Antwort... auf 
verichiedene tiefgedachte, jeın Syſtem beiref: 
fende, von den Herausgebern der muficalifdgen 
Healzeitung in Speyer ibm augeichictte Fragen“ 
(London Maͤrzmonat 1790) [in der „Mufi- 
caliihen Gorteipondenz“, 17%, ©. 9 u. f.]. 
— „Aeſtbetiſchekritiſche ZJergliede: 
zung des weſentlich vierſtimmigen Singe 
jatzes des rom Herrn Mufſikdirectot Knecht 
in Muſik geſetzten erſten Pſalms“ [in der 
Mufſicaliſchen Gotreſpondenz“, 1792, ©. 133 
und 3141 — „VBerbejjerung der For— 
kelichen Veränderungen“ (Aranffurt 
a. M. 1793, Tert in 80. und Notentafeln in 
301.) — „Inledning t!ilHarmoniens 
haunedom*“, d, i. Ginleitung zur Hatmo⸗ 
nietunde (Ztodtoln: 1797); eın ins Schwe⸗ 
duche überiegter Auszug aus Woglers 
Schrifſen. — Organiſten⸗Schule mıt 
90 ſchwediſchen Ghoralen” (Stodroln 1797). 
— „Slavier-undGeneralbai-Schule“ 
(Kopenhagen 1797, 89%), dieſes und dus 
vorige Wert find in ſchwediſcher Sprache 
verfaßt, ıch konnte aber ıbre Titel nıcht finden. 
— ,Choral⸗Soſtem“ (Hovenbagen 1800 
8, 105 ©. und 23 Wotentafeln in 49.); in 
ſehr freimütbigenm Tone kündigte Vogler 
Dieies Werk im Intelligenzblatte des I. Jabr« 
ganges der Leipziger „Muft- Zeitung”, S. 94, 
an; das Berk enthält eine kritiſche Prüfung 
der muficaliihen Tbeorie; eine biftoriiche 
Deduction über die uralte Pſalmodie; eine 
Verbeiierung und Umarbeitung feblerbafter 
Behandlungen der ſechs griedh:ichen Tonarten 
und firenge Prüfung pvierfiimmiger Orgel⸗ 
begleitungen und Gböre. — „Data zur 
Atuftıt. Eine Abhandlung, voraeleien bei 
der Sitzung der naturforihenden Freunde in 
Berlin den 13. Deceniber 1800° (Offenbad, 
Andre. 38 ©. 8%); entbält Verſuche, die 
Atuftit auf den Orbelbau anzuwenden, und 
ertserlt zum eriten Mate Nachricht von dem 
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Eimprlificationsfoftem Bogler’s. — „Hand 
buch der Harmonielebre und für den 
Generalbaß, nat) den Grundfägen der 
Mannheimer Zonfchule, zum Bebufe öffent. 
(iher Borlefungen im DOrceftrionfaale auf 
der Univerfität zu Prag“ (Prag 1802, Barth, 
112 ©. 8%. und 12 ©. Notenbetfpiele in 
Folio; auch Offenbach, bei Andre). — „Er: 
tlärung der Budhftaben, die im Grund- 
riß der nach dem Voglerihen Eimplifica 
tioneipfteme neu zu erbaumben St. Peters⸗ 
Orgel in Münden vorfomnıen" (München 
1806). — „Bergleihungspfan der vorigen 
ntit der neu umgefchaffenen Orgel im Hof: 
betbaufe zu München” (ebd. 1807). 
„Bründlide Anleitung zum Glavier 
timmen für die, welche ein gutes Oehör 
baben“ (Stuttgart 1807, Burglein, und Wien, 
Steiner, 8°.). „Deutfhde Kirchen 
mufit, die vor SO Sahren zu vier Sing- 
flimmen und der Orgel berausgefommen und 
mit einer modernen Snftrumentalbegleitung 
bereichert worden; nebft der Zerglieberung 
und Beantwortung der Frage: Hat die Muſik 
feit 30 Jahren gewonnen oder verloren?“ 
(Münden 1807, 8%). — „Ueber die bar 
monifhe Akuſtik (Tonlebre) und über 
ihren Einfluß auf alle muficalifchen Bildungs⸗ 
anftalten. Rede... gebalten zu Münden” 
(Münden 1807, Lentner, 28 ©, 4) — 
„VBergleihungsplan der nad feinem 
Simplificationsigfteme umgeichaffenen Neu⸗ 
Münfter Orgel in Würzburg” (Würzburg 
1812, Stachel, gr. 4%) — Uebung für 
das Ueberfpringen des zweiten Fingers 
der linten Hand” (Dresden 1797, Hilicher). 
— ‚„Bom Zuftande der Mufit in Frank: 
reich” [in Gramers „Magazin der Ton- 
tunft”, Bd. I, ©. 785 uf]. — Aeuße⸗ 
rung über Knecht's Harmonif“ [in der 
Leipziger „Muficalifchen Zeitung“, ®b. II, 
©. 689]. — „Syftem für den Fugenbau. Als 
Einleitung zur barmoniihen Geſangverbin⸗ 
dungelehre. Rah Wogler's hinterlaſſenem 
Manuſcripte berausgegeben“ (Offenbach o. J. 
Andere, 73 ©, 8®., nebſt 35 Seiten Noten: 
beifpiele),;, nah Grörterung ber mathema⸗ 
tiſchen QAnfiht der Zuge gebt Vogler im 
Verlaufe der Tarftellung auf die rbetorifche, 
logifhe und äfthetiiche über, dann liefert er 
zur Bergleihung und Prüfung feiner Grund: 
ſaͤtze die Arbeit des Echüfers, zulegt jene des 
Meiſters. Ungedrudt blieb feine in Prag am 
9. Rovember 1801 gebaltene Antrittörede: 
„Was ift Akademie der Muſik?“ 
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II. Abbe Veglet's Compoſttisonen. A. Opern. 
„Der faufmann von Smpyrne 
Operette (1780). — Duverture und Zwilchen: 
acte zum „Hamilet”,;, im (lavieraudjug 
oeftohen. — Ino“. Ballet. 
prebdo”. Melodram. — „Egle". Oper (Stod: 
bolm 1787). „Die Dorflirmei” (Les 
Kermesse). Operette (1783). — „I.e Pı- 
triotisme*“. Große Oper, von der Bariler 
aroßen Oper zurüdgemwiefen. — „Albert 
der Dritte von Bayern“. Eingipiel in 
fünf Aufzügen, in Ründyen aufgeführt 1781. — 
Shöre zu Racine's „Atbalia”. Kranzänid 
aufgeführt in Etodholm 1791. — „Bufi> 
Adolf. Schwediſche Oper, aufgefübıt ın 
Stodholm 1791. — „Kaftor und Bellur“ 
(Mannheim 1791). Daraus das „Coro de 
mostre“ zu Mannheint 1791 und Die Uuoer- 
ture, von Kleinbeinz; für vier Hände ein 
gerichtet, 1793 geſtochen; die ganze TU per im 
Stih bei Hedel in Mannheim. — „Her 
mann von Unna”. Schaufpiel mit Uuoc: 
ture, Ghören, einer Romanze und Zängen 
urfprünglih ale ſchwediſches Uriginal ıs 
Mufit gelegt, dann aber 1800 ins Daͤniſche 
übertragen und erft zu Kopenhagen, im fol: 
genden Sabre aber deutfh zu Berlin mit 
großem Beifalle aufgeführt. Im Glavierans- 
zuge gedrudt Kopenhagen 1800 bei Sin 
nid sen. und dann im nämlichen Zabır zu 
Leipgig bei Breitlopf und Härtel. — 
„Samori”. Große Oper fürs Theater 20 
der Wien (18084); im Stich erichienen de 
Artaria in Wien. — B. Kirchliche Ges: 
yofitiouen. „Paradigma modorum eccit- 
sissticorum“. — „Ecce Panis, chorus“. — 
„Deutiche vierftinnmige Meile mit der Orgel‘ 

„Suscepit Ierael“. „Bierftimmist 

Fugen“ zu Vergolefe's „Stabat mater“. 

— „Psalmus Miserere decantandus a 4 vocl- 

bus cuın organo et Bassis... compositus“ 

(Speyer). — „Vesperae chorales“ (ibd.) 

— „Neun lateiniiye Vfalnıen”. — „Misse 

in D-moll“, „Kyrie cum gloria*. — 

„Meditationes: Christen sammelt euch: 

a 4 voc.“. — „Requiem in Æ. Ind font 

no& mehrere Meilen und andere Kirchen 

ftüde. So erichien erft im neuerer Zeit ein 

„Veni Sancte Spiritus“, für vier Männer: 

ftimnıen und Physharmonika eingerichtei ven 

Dr. Finkes 1865 bei Blögal in Bien 

— C. Drgel- und Glasierwerte. Sechs 

Glaviertrio“. — Sechs leichte Clapierionaten 

mit Begleitung einer Bioline. — „Eds 

Sonaten”, weldye Duette, Trios, Duatuors 


— — 
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2. mw. von ſechs verichiedenen Arten ent: 
baltın. — Sechs GSlavierconcerte”, erfle6 und 
jeeites Buch, jedes zu drei Stüd. — „Sechs 
Slariertrio". — Desgleichen (Paris), — 
Leichte Divertiffementd mit Rationalcharaf- 
teren“, erſtes Buch. — Sechs desgleichen, 
zweites Bud. — ‚Clavierconcert à 9", in 
enem Goncert vor der Königin von Pranf: 
reich vorgetragen. — „112 Meine und leichte 
Brälndien für Glavier und Orgel“. — „Sta: 
pıerconeert & 9°, mit emem von 2. Kor 
naher, einem Schüler Bogler’s, den er 
1784 auf der Reiſe nad Paris begleitete, 
zmianımen geflohen. — „Sedhzehn Variationen 
aus dem C”. — „Sonate für vier Hände”. 
— „Variations sur l’ajir de Mariborough 
pour le Pfte. avec sccompagnement de 
2 V., A. et B., ⁊ Fl, 2 Fag. et de Cors 
ad lid.“ (Speyer, qu. 40). — „Echidial der 
biınten Glapierfpielerin Paradies”. Gantate 
me Accomp. (Rain; 1792). — „Concert 
psar le Clav.“ (Paris 1792). — „Poly- 
melos ou Charactöres de Musique de 
dßörentes Nations pour Clav. av. 2 V., 
A. et B.* (Speyer 1792). — „Qusrtetto 
encert. p. Clav. av. accomp.* (Amſter⸗ 
am Schmitt; Ronden 1793). — „Wilhelm 
va Nassau, variee p. Clav. av. V., A. 
“ B.“ (Amfterdam 1792, Schmitt; auch 
won). — „6 Sonates à 2 Clav.* (Darm 
JM 1794, au. Fol.). — „Broulllerie entre 
sari et femme, sonate caracteristique pour 
Car. av. 2 V., A. et B.“ (Paris 1795); 
a& unter dem Titel: „Der ebeliche Zwiſt. 
Eonate fürs Vianoforte u. f. w.” (Leipzig 
11%). — „Notturno p. Clarv., V., A. et B.* 
(2. Aufl. Darmſtadt). — „16 Varlations 
ia P p. le Clav.*“ (Münden 1800). — 
„Trichordium oder die Romanze von Rouſ⸗ 
jeau zu drei „Tönen, beeiftimmig gefept“ 
Leirzig 1800, Vreitlorf). — „Piöces de 
Clar. fac. doigt. avec Variat.“ (1801). — 
«Polymelos pour le Fortep. av. l’accomp. 
d’un V. et Va. ad libitum comp. et ddd. 
68. M. ia Reine de Barvidre etc. Nr. 1 et 2“ 
(Nünchen 1807). Dieſes Werk, deilen Inhalt 
m neunten Sabrgange der Leipziger „Mufi- 
taliichen Zeitung”, ©. 382, ausführlich zer- 
gliedert ift, bezeichnet Gerber als ein ganz 
mertwuͤrdiges das mit den 19 National- 
melodien in dharakteriftiiher Ausführung eın 
Non plus ultra ber harmoniſchen Kunſt if. 
— „32 ausgeführte Praͤludien“, für die Orgel 
durch alle Tonarten nebft einer Zergliederung 
m äftbetiiy-rbetorifcher und barınoniicher Rüd- 
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fiht (Münden 1807, Falter) — „Davids 
Buspfeim”, nah Moſes Mendelsfohn's 
Veberfegung im Ghoralfiyl zu drei felbft- 
fländigen Singſtimmen nebfl der vierten 
weientlichen Stimme, dem willtürlichen Tenor 
mit einer Zergliederung (Münden 1807). 
— ‚Roriationen fürs Pianoforte über: Ah 
que dirai-je, Mama? mit V., Vo. ad lib.“ 
(München 1807). — „Davids Bialm: Ecco 
quam bdonum“, für vier Mämerflimmen 
(ebd. 1807). — „Polonaise favorite p. Pfte.“ 
(Leipzig, Rühnel). — „Varistions sur 2 thd- 
mes p. Pfte.“ (ebd.) — „Zwölf Chorale 
von 3. Sebaſt. Bad, umgearbeitet von 
Bogler, zergliedert von K. M. von Weber” 
(ebd.). Bon Gerber ale „ein wichtigee 
Wert" bezeichnet. 


IIL. Yorträte. 1) Urlaubp. Bittheuſer sc. 


(8°). — 2) %. VB. Durmer sc. (4°. Hüfte 
bild). — 3) Hauber p. 9. W. ber 
bard sc. (89.) — 4) Echeffner sc. (49.). 
— 5) J. M Schranm sc. (8%). — 6) Unter- 
Schrift: „Abt Bogler“. B. Wueſt sc. (Zwidan, 
bei den Bebrüdern Schumann, 4°.). — 7) Unter» 
ichrift: „Seorg Joſeph Vogler“. Medaillon. 
bild. Am unteren Medaillonrande: 9. E. von 
Wintter del. 1885 (8ol.) [feltenes und auch 
dadurch merkwürdiges Blatt, daß es zu den 
erften Verſuchen der eben zu jener Zeit von 
Senefelder erfundenen Lithographie 
gebört]. 


IV. Abbe Vogler's Grabdeuhmal in Barm- 


Radi. Zu Darmftadt auf den jogenannten 
alten Friedhofe erhebt fich wenige Fuß von 
den Mauern einer ziemlih unanſehnlichen. 
doch in ibren Berfalle recht malerifchen 
Gopelle ein Würfel von grauem Marmor, 
im griechiſchen Etyl gearbeitet, mit folgender 
Infchrift: „Abt G. 3. Vogler, Geiftlicher 
Gebeimer Rath. Geboren zu Würzburg 
XV. Suni MDCCXLIX. Geftorben zu Darm⸗ 
ſtadt VI. Rai MDCCCXIV. Liegt unter 
dieſem Grabflein. Tem vorzügliden Ton» 
geledrten. Und geiftvollen Goniponiften. Er⸗ 
richtet von Ludewig ©. 9. v. H.“. Im Laufe 
der Zeit gerretb das Denkmal, um das bie 
Darmftädter fih nie fümmerten, obmohl die 
mebrjährige Anmeienheit des bedeutenden 
Künftlere und dad durd ihn gemedte und 
gefteigerte Mufitleben ibrer Stadt ein erhöhtes 
Relief und ibm einen Anſpruch auf Dankbar⸗ 
keit derfelben gegeben. in völligen Berfall. Da 
ließ im Jahte 1867 der regierende Großherzog 
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ganz ähnliches berftellen, welcher Umtauſch 
binnen wenigen Tagen in aller Stille vor 
fih ginge Nun ermannte fih aud der Ver⸗ 
thönerungsverein der Stadt und lied das 
Wohn: und Sterbehbaus Bogler’s mit einer 
Gedenktafel ihmüden. [Bannes Allge 
meine Zlluftrirte Zeitung, 1866, ©. 203: 
„Abt Vogler's Grab“.] 


V. Abbé Vogler's Simptificationsfykem. Daß 
ſich ein großer Theil der kuͤnſtleriſchen Tbätig- 
keit des Meifters auf dem Felde der Orgel: 
baufunft bewegte, wurde in Der obenftehen- 
Den Lebensjkigge angedeutet. Gegen Ende des 
vorigen Sahrhunderts ftellte nun der Abbs* 
jein jogenanntes Siniplifications- (Ber 
einfahungs) Syſtem auf, welches haupt. 
jächlich darin beftand, das ſaͤmmtliche Negifter 
auf einen jehbr engen Raum aufammengedrängt 
wurden, wodurch die Windführung aller 
dings eine bedeutende Dereinfachung erfubr ; 
dann verwarf es die Mirturen (gemilchten 
Stinmen in der Orgel), Tertien, Rajale 
ud. mw, wie aud die mebr jpieleriichen 
Stimmen, wie Cymbal u. dgl. m. Ferner 
ftelte e8 die Pfeifen andere, und zwar in 
aufeinanderfolgenden Reiben nach Art ber 
Saiten eines Glaviers oder einer Harfe, und 
endlih verwarf es allen äußerlichen Zierat 
und alle Prachtentfaltung durch glänzende 
Profpectpfeifen. Wenn nun dieſes Syſtem 
auch nicht in feiner ganzen Gonjequenz Ein⸗ 
gang gefunden bat, weil es der geſchmack⸗ 
vollen Aufftelung alles Recht entjog und 
die allzu Dichte Häufung der Pfeifen der 
vollen Entwickelung ibrer Klangtülle im 
Wege ftebt, jo bewirkte es doch eine heiljanıe 
Reaction im Orgelbaue überhaupt, indem e6 
ın denfelben mebr Zujammenbang und 
Srdnung bradte und dem vorwiegenden 
bloßen Empirismus, nad dem die meiften 
Orgelbauer verfuhrn, ein Ende madıte und 
mehr zu Wiſſenſchaftlichkeit führte. 


VI. Vogler's künftierifche Pedentung in der 
Mufikgefchicdte. Wie ichon bemerkt, zählte 
unjer GSomponift neben jeinen zablreidgen 
Freunden und Werebrern nicht wenige, und 
zwar entihiedene Gegner, wie denn überall, 
wo viel Licht, Äh auch Schatten lagern. 
Wenn e6 nun auch nicht zu leugnen iſt, daß 
Nogler nicht frei von Gitelleit und Mluger 
Berechnung deſſen mar, wovon er ſich von 
der Welt Erfolg verſprechen konnte, daß er 
den Glanz und Echem liebte, dad ibm in 
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der Kunſt oft die Form über den Indalt die 
Wirkiamteit über die Tiefe bes inneren De 
baltes ging, daß er fih mit beionderem 
Intereſſe an dem ſinnlich Woblgefälliger 
erfreute, ja daB er gerade auf dieſe Weiſe 
nıdyt felten auf Irrwege ger’etb, bie ibn vor 
dem hoͤchſten Zwecke der Kunſt abfübrten, ic 
darf doch nicht verfannt werden, baß er n'cht 
blos ein hervorragendes Talent für die Wuft 
und deren Ausübung bejaß, ſondern daß cı 
auch wirklich von glühender Begeifterung für 
die Kunft erfüllt war. Nur fo erflär fe 
feine raſtloſe Thätigfeit für diefelbe nad den 
verihiedenften Seiten bin, nur fo feine zär: 
Ausdauer im Kampfe mit allen fich ihm er: 
gegenftellenden Schwierigkeiten. Mögen len: 
atufiihen Anordnungen in Kirchen wm 
Eälen fi oft nicht bewährt haben, er zeigte 
do eine tiefe Kenntniß der aus reicher muß 
caliiher Grfabrung abgeleiteten Regeln fü: 
Zonbildung und für die Servorbringung 
tönender Klänge. Richt blos tbeorerüce 
Örübfer, war er zugleich talentvoll genu. 
feine neuen Anſichten und Principien in eınem 
Kunftwerke lebendig werden zu laigen, wenn 
dieſes aud nicht auf Die Dauer zux Geltunz; 
fanı, fondern nur die Forihung auf dem 
Gebiete der Akuſtik förderte. Tas Gras 
vagirende in ſeinem Orgelfpiel ift längft ver 
geifen, aber der große, ſeit Sebaſtian Bad 
faft unerbhörte Beberridyer der Orgel, der urt 
feiner freien Phantafie die wunderbarite Se 
wegung nit minder auf dem Gebiete de 
Lieblihen, als des Erhabenen und Grit: 
ternden bervorrief, wirb nie vergeſſen werder 
Mer kennt heute noch Vogler's Opern? Ur: 
dennoch waren fie für jene Zeiten bedeutend 
Mit bejonderer Vorliebe für das Grohartig: 
Heroiſche erfüllt, und in dem nady der dla 
fiiden Tragödie gebildeten drama Iyrigqu 
die Rorn fur die Oper ſehend, war er, auf 
den Schultern Gluck's ftehend, mit jeltener 
Kennenld der Inſtrumente ausgerüſtet und 
gewandt genug, diejelben dent Gharaßter, den 
er jeinen Tonftüden geben wollte. anzupaiier, 
vorübergehend in Süddeutihland, ın Bien 
und München der deutſche Vorläufer Spon- 
tint’s; wie dieſer verichmäÄbte er aber aud 
den größten Ponp der Scenerie und bie 
reichften Orcheftermittel nicht und war, gleich 
ihm, unermüdet in Proben, deren Zabl au: 
weilen beinabe em halbes Hundert betrus. 
wodurch er aber auch wie Spontin: Auf 
fübrungen von folder Vollendung ermör 
lichte, Daß gerade dieſe vollendete Ausführung, 
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wie bei genanntenı Meifter über dem oft 
mögeren inneren Mehalt täuichte. Cudlich auch 
n iemen Rirdencompefitionen, Meilen, Re 
zuiem — Karl Mar. von Weber fällte über 
dirielben ein ganz begeifterte® Urtheil — ver» 
bet Dogler in Wahrbeit nidht, vergeifen 
ız jein. Niemand, der fie unbefangen prüft, 
kann in ibnen ein tiefes, echt religiöfes 
Gefabl verfennen. Dazu kommt einfacher, 
men Ihöner Geicng. barmonifher Reich 
tum tunfigemäte Behandlung des Zapes 
and einichtspolle im edlen Sinne effect 
ecde Inftrumentation, in der That genug, 
am den von KR. M. von Weder bei ber 
Kıarıht vom Tode Boglers im Jahre 
1814 ım tiefer Bewegung des Herzens brief 
hd an $Sänsbadher ausgefprochenen Wunſch 
a rechtfertigen: „Deinen Schmerz brauche 
ich bir nicht erſt zu befchreiben. zriede ſei 
aut feiner Aſche! Ewig lebt er in unferen 
herzen. Wenn nur feine Werke nicht ver 
leudert werden und er einen von uns, 
ran Schulen, au ſeinem Grben gemacht 
sa!” Leider ift dies nicht geicheben. Wie aber 
Sogter feinerzeit alle Gemüther — unb 
ucht blos die der großen Menge, fondern 
ab der wenigen Anserwählten, denen die 
Krie die Lippen gefüßt — erregte, dafür ein 
Lehel D. 8 Schubert, der Märtyrer 
rm Hobenasperg, beginnt eine Ode an 
$szter folgendermaßen: „Halt inn’ in 
beacm Sherubsfluge, | Halt’ inne, Du gekostefter 
Eotn der Darnıonie, | Orgelgeift, des erften 
Icagebäudes Beieeler, ! Halt’ Inn’ in deinem 
Sterubefiuge, | Daß ih am Hals dir hang’ 
and weine, | Ach, des Abſchieds biutige Zäbre”. 
Und io geht es no in 22 begeifterten 
3eilm weiter. 


VII. Ouchen zur Piographie. Froöͤhlich 
(4. Dr.). Biographie des großen Tonkünſt⸗ 
lers Abt Beorg Joſeph WBogler, bei 
Örlegenheit der Inauguration des vom bifto- 
fichen Vereine von Unterftanten und Aſchaffen⸗ 
Sarg ibm amı 3. Yuguft an jeinent Geburts 
Sınie gelegten Denkſteines (Würzburg 18453). 
— Tlabacz (Bottfried Johann). Allgemeines 
"Roriiches Künftler-Leriton für Böhmen und 
um Theile auch für Mähren und Schlefien 
(Drag 1813, Gottlieb Haaie, 4%) Bd. III, 
£v. 305. — Sranffurter Gonverfa 
tonsblatt (49) 8. März 1841, Wr. 67 
2. f.: „Der Meifter und feine Schüler“ [de- 
icift Vogler, deifen vorzüglichfte Schüler 
Yinsbadher, KM. von Meber, Gott 
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fried Meder, Menerbeer, Beer Winter 
und Freiherr von Boihl waren]. — Frem⸗ 
dBen:Blatt Bon Bufan Heine (Wien, 
gr. 49) 12. und 13. Kebruar 1869, Nr. 43 
und 44, I. Beilage: „Alles ion dageweſen. 
ine muficalifhe Abbaten-Barallele" [Paral 
lele zwiſchen Abbe Mogler ı nd Abb« Yiszt]. 
— Gasner (%. ©. Dr.). Univerjal-2eriton 
der Tonkunſt. Neue Handausgabe in einem 
Bande (Stuttgart 1849, Franz Köhler, 2er.-8%.) 
©, 872. — Gerber (Ernf Ludwig). Hiſto⸗ 
riih-biographiiches Leriton der Tonkünſtler 
u. j. w. (Leipzig 1792, Breitkopf, gr. 8°.) 
BP. II, Sp. 743 u fe — Derielbe Neues 
hiftoriich « biographiſches Leriton ber Ton⸗ 
fünftler u. f. w. (Leipzig 1814, U. Kuͤhnel, 
gr. 80.)’®d. IV, Ep. 468-481. — Hanslid 
(Eduard). Geſchichte Des Concertweſens in 
Bien (Wien 1869, Braumüller, gr. 8°.) 
©. 198. [Hanstid iſt der Erſte, der zwiſchen 
Vogler und Liszt eine künſtleriſche VBaral- 
lele ziebt.] — Journal des QLurus unb 
der Moden. Heraudgegeben von 3. 3. 
VBertuh und Kraus (Wiener Induſtrie⸗ 
Somptoir, 8%.) Jahrg. 1804, Maͤrzheft, ©. 123 
bis 129: „Abt Vogler. Sein Aufenthalt au 
Prag und Etwas zu feiner Charatieriftit”. 
— Leipziger Lefefrädte, geiammelt in 
den beften literarifchen Fruchtgärten des In: 
und Uuslandes von Dr. Karl ®reif (Leipzig, 
Hartniann, ur. 8%.) 1. Jahrg. 1832, ®b. I, 
&. 1732: „Die Biklinge und der Abt Vogler“. 
— Meufel (Sob. Georg). Künftler-Leriton 
von Jahre 1809, Bd. II, &. 4389-14. — 
Morgenblatt für die gebildeten Stände 
(Etuttgart, Sotta, 3°.) 1816, Nr. 222, £. 883: 
„Sorget nicht für den anderen Morgen“. 
Von 4. E. [nah Bogler's mündlicher Mit 
tpeilung]. — Neues Univerſal⸗Lexi—⸗ 
ton der Tonkunſt. Für Künſtler. Kunft: 
freunde und alle Gebildeten. Angefangen von 
Dr. Sulius Schladebach, fortgeſetzt von 
Eduard Bernsdorf (Offenbach 1861, Sob. 
Andre, gr. 80.) Bd. III, S. 819. — Oeſter⸗ 
reichiſche NationalEncyklopaädie 
von Gräffer und Czikann (Wien 1835, 
s.) Bd. V, S. 578 [nad dieſer geſt. am 
12. Juni 1814]. — BPBillwein (Benedict). 
Biograpbiide Schilderungen oder Lerifon 
falzburgiicher theil® verftorbener, theils leben» 
der Künftler, auch foldher, welche Kunftwerte 
für Salzburg lieferten (Salzburg 1821, Mayr'⸗ 
ſche Buchhandlung, ki. 80.) ©. 246. — Nie 
mann (Hugo Dr.). Muſik⸗Lerikon u. f. mw. 
(Leipzig 1832, Bibliogr. Inftitut, dr. 12°) 
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S. 978. — Sammler (Wiener Unterhal⸗ lehnte thatfächli die Annahme Vogl. 


tungsblatt. 40.) 1814, S. 428. Das 
Siebengeſtirn und die kleineren Stern⸗ 
gruppen im Gebiete der Tonkunſt aus Seraph 
Leners Werten (Peltb 1861, Joſ. Hera, 
gr. 8%) 2. Theil, ©. 3. — Ziehrers 
Deutiche Mufit- Zeitung (Wien, gr. 49.) 1875, 
Nr. 1, S. 2. 


Voglſanger, Joſeph it. k. Guber— 
nialrath, geb. zu Innsbrud am 
11. November 1783, get. dafelbft am 
23. Februar 1862). Bei dem frühen 
Tode des Vaters, des Handelsmannes 
und Stadtkämmerers Joſeph Ignaz 
Voglſanger in Innsbruck, leitete die 
Mutter Katharina geborene Perger 
die Erziehung des Knaben, welcher 
ſämmtliche Studien in feiner Geburts 
ftabt beendete und im Herbfte 1806 zur 
Ausbildung in der italienifchen Sprache 
nad) Zrient ging, wo er — Tirol war 
damals bayriſch — im Dectober als 
Praktikant bei dem SKreisamte eintrat. 
Dom 19. April 1808 ab prafticirte er 
bei dem Stadtgerichte Annebrud, am 
4. März 1809 murde er von König 
Mar zum zweiten Affeffor bei dem 
Sandgerichte Lauingen im Oberbonau- 
freife, am 5. Marz 1812 zum erften 
Affeffor zu Starnberg ernannt. Der 
Dienſt an lepterem Orte, wie früher in 
Lauingen, war in jener bewegten friege- 
rifchen Periode ein fehr fchmerer. Im 
Sabre 1814, in welchen Zirol mieber 
öfterreichifeh wurde, erhielt Boglfanger 
am 30. Mai den Poften eines erften 
Kreisfecretärs im Innkteiſe und mußte, 
um jein Amt anzutreten, fofort nad) 
Innsbruck abreifen. Uber feine Stel- 
lung war Beine leichte, denn e8 galt als 
Princip, die Uebernahme der bapyrifchen 
Beamten für ben öfterreihifchen Staats. 
dient rundweg zu verweigern, und der 
allmäctige kaiſerliche Hofcommiffär 
Rofhmann [Bd. XXVI, ©. 352] 


fanger's ab. So arbeitete Diefer langere 
Zeit unentgeltlih und ohne Anſpruch 
auf eine Anftellung in ber Kanzlei des 
k. k. Kreisdirectors Benz, bis e 
enblicy ein Gehalt durch befonderes Hof: 
decret angemiefen erhielt. Als dann 


1815 die Organifation ber Kreisämter 


in Zirol erfolgte, wurde er am 7. April 
biefes Jahres zum zweiter $reiscom- 
miffär ernannt und bald danach dem 
Schwazer Kreisamte zur Dienftleiftung 
zugetheilt. Anfangs Sanner 1818 fam 
er als zweiter Kreiscommiffär nach Bre- 
gen; in Vorarlberg. Dafelbft harrten 
feiner wichtige Arbeiten: Die Unter 
fuhung und Liquidation der baprifcen 
Gifenvorräthe von Baũmle, Bregenz und 
Feldkirch; die Durchführung des Sub- 
arrendirungs-Spitems , die Verhand- 
lungen zmwifchen der Stadt Bludenz und 
dem Klofter St. Peter, wegen alter 
Kriegsperäquationen aus Den Jahren 
1796 — 1810; ein ähnlicher Proceß zwi- 
fben den Gemeinden Rankweil un? 
Zwiſchenwaſſer; Die Regulirung der Um- 
[age für Die Zehentabgabe unter den It 
fafien der Gemeinde Luſtenau; bie # 
gleihung der Rechnungsdifferenzen zwi 
ſchen der Stabt Feldkirch und den Erben 
des ftäbtijchen Nechnungslegers, wodurt 
die eriten Familien der Stabt entzweit 
wurden, endlich Die Megelung bet 
Grundfteuer in Vorarlberg, welche er in 
fo mufterhafter Weife endgiltig burd- 
führte, daß nach geichlojjenem Vergleiche 
der Betrag von 35.728 fl. rüdvergütet 
wurde. In den Hungerjahren 1816 bis 
1817 gelang es feiner Gnergie, Die Roth 
fo zu lindern, daß fidy fein Unglüd er 
eignete, mwährenb in der angrenzenden 
Schweiz mehrere Menfhen ben Tod 
durch Hunger und Elend erlitten. Rab 
fünfjähriger Dienftleitung in Vorarlberg 
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wurde er am 10. November 1820 zum 
Sectetär am Gubernium in Innsbruck 
emannt. Bei Voglſanger's Scheiden 
etllaͤte det Kreichhauptmann von Bre⸗ 
zenz: daß ihm der Vollzug eines hohen 
Auftrages nie fo ſchwer gefallen, als bie 
Veriegung eines ſolchen Beamten, deſſen 
ganze Dienftleiftung eine vorzügliche und 
‚nden ſchwierigſten Zeitumftänden mufter- 
hifte gewefen fei. 1823 wurbe dem Gu- 
ternialfecretäar von der Föniglichen Hof- 
tanzlei ein Sommijlarium übertragen, 
mies einen zwiſchen den Gemeinden 
Kitten und Wangen im Kreife Bozen 
einerjeits, dann Villanders und Barbianı 
* onbererfeits, ſchon 300 Jahre obmwal- 
'nden viel Unglüd und mißliebigfte 
Raßtegeln im Gefolge führenden Alpen- 
feit zum Gegenfland Hatte. Bogl- 
zuger's Bemühungen gelang es nun, 
a alten Streit zu völligem und befrie- 
tTendem Abfchluß zu bringen. In dieſer 
dung fammelte er aud) die tirolijchen 
Jakls. und Gewerbebeftimmungen 


a Gebrauche bei ber NRevifion ber! 


seneche- und Banbelsverfaflung ber 
eterreichifchen Monarchie. Am 7. Februat 
1827 erfolgte feine Beförberung zum 
Ruthe beim tirolifhen Bubernium. Als 
iiber nahm er Die Subarrendirung bes 
Srtreides für Das Mrbeiterperfonal an 
det Ealine, ben Bergwerken, Hütten- 
werten u. ſ. w. bei Hall vor, führte er 
ton 1828— 1849 die Gaflenfcontrirung 
der Cameral · Rilitärfonds- und National. 
bentverwechslungscaflen durch; 1827 
tungirte er als BVorfigender der Buber- 
zalcommiffion zur Liquidirung ber tiro- 
"ten Defenjionsforderungen aus den 
Ktiegsjahren 1796— 1809 ; 1831 als Vor- 
fiand und 2eiter der in diefem Jahre zur 
Unehr der Cholera aufgeftellten ftäbti- 
Ken Eanitätscommiffion ; leitete 1838 
&e Huldigungsfeierlichkeiten; fchlichtete 
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1834 den langjährigen Alpenſtreit zwi⸗ 
ſchen den Gemeinden Selltain und Ober- 
perfuß, wirkte 1847 in der zur Zöfung 
der Forſtwirren eingeſetzten Commiſſion 
und arbeitete die Entwürfe des Forſt 
polizeigefeges, der Xriftorbnung, ber 
Grenzmartungsinftruction und der Wald⸗ 
brandlöfchorbnung aus, 1819 übernahm 
er die Redaction der Provinzial-Gefeh- 
fammlung, welche er mit 181% begann 
und bis zum 33. Bande im Jahre 1848 
fortführte, und zu welcher er drei Reper⸗ 
torien (ber Jahrgänge 1814 — 1825, 
1826-1839 und 1839—1848) anfer- 
tigte. Seit 1822 mar er erfter Erſatz 
mann bei der Pereinsdirection ber 
Innsbrucker Sparcafie;, jeit 1839 Mit- 
glied der Landmwirthichaftsgefellfhaft für 
Tirol und Vorarlberg und arbeitete als 
folyes einen Ausweis über die von 
1830—1841 in diefen beiden Ländern 
vorgefallenen Hagel ˖ und anderen Gle- 
mentarfchäden, und eine Denkfchrift über 
bie Ausführbarkeit einer Hagelafjecuranz 
aus; wirfte auf das eifrigfte für Die Förde⸗ 
rung bes Innsbruder Rationalmufeums, 
bereicherte dasfelbe in werthvoller Weife 
namentlid mit Urkunden und Hand⸗ 
ſchriften, ſchenkte demfelben eine Samm- 
lung von Landkarten, deren Berzeichnik 
allein 28 Koliofeiten ausmacht. Bon 
dem großen Bürgerausfchuffe der Stabt 
Innsbruck zum Mitgliede ernannt, unter- 
zog er in diefer Gigenfchaft die Cinrich- 
tung ber flädtifchen Armenanftalt einer 
eingehenden Prüfung, machte Berbeffe- 
tungsanträge, Borfchläge zur Abftellung 
des Bettels u. d. m. Bei feiner umfaf- 
jenden amtlichen Beichäftigung, von 
welcher in der bisherigen Darftellung nur 
eine kurze Skizze gegeben murbe, blieb 
ihm zu literarifchen Arbeiten, bei allem 
Interefie für die Geſchichtskunde Tirols, 
doch nur wenig Zeit; indeß befigen wir 


Doglfanger 


aus feiner Feder eine Lebensſkizze bes 
Schügenmajors Joſeph Speckbacher 
und beffen Sohnes Andreas, abgedruckt 
im achten Bande der „Zeitfchrift Des 
tiroliſchen Rationalmuſeums“; — dann 
„Beiträge zur Gefchichte des tirolifchen 
Defenfionsmwefens’ im „Tiroler Boten“; 
ungedrudt find; „Die Erzählung der 
Kriegsereignifle in Zirol feit 1790 bis 
1810°; — die Abhandlung über ben 
Rabepfy-Etupen, ein hiſtoriſches Waffen- 
ſtück, welches in den Jahren 1797, 1809 
und 1848 bei der Landesvertheidigung 
benügt und durch eine Deputation dem 
Feldmarfchall im ‚September 1848 zu 
Mailand überreicht wurde; und eine 
Sammlung theils von ihm gefchriebener, 
theils gedruckter, das Land Xirol be- 
treffenber Notizen aller Art umfaßte 
mehr al8 200 Bände. Nachdem Bogl- 
fanges 42 Jahre und 5 Monate dem 
Staate gedient hatte, erbat er feine 
Ueberſetzung in ben Ruheftand, melche 
ihm auch am 8. April 1849 in ehren- 
vollfter Weife gewährt wurde. Er lebte 
nun bleibend in Innsbruck und machte 
zeitweilig Erholungsreifen nah München, 
Zauingen und Einfiedeln in der Schweiz. 
Diele Eommer verlebte er zu Achenkirch 
im Uchenthal. Zu Beginn des Jahres 
1862 begann er zu fränfeln, gegen Ende 
Februar fchloß der verdienſtvolle Beamte, 
der edle humane Menſch für immer die 
Augen. Am 21. November 1815 hatte 
ih Boglfanger mit Therefia Baur 
aus Lauingen vermält, welcher am 
16. Zänner 1849 ftarb. Bon ſechs Kin- 
dern, brei Knaben und drei Mädchen, 
überlebte ihn nur eine Tochter, Die treue 
Gefährtin feines Greifenalters. 


Sojepb PBoglianger, k. k. Yubernialrath 
zu Innöbrud, Nefrolog (Inusbrud 1862, 4°.) ; 
auch als Beilage zu den „Tiroler Stimmen”, 
1862, Wr. 160. 
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Vogt, Sodann 


Noch find zu erwähnen: 4. Ambroſfius Boacl 
fanger (geb. zu Innöbrud 30. Auguft 1759, 
Todesjahr unbekannt), ungeachtet der ab 
weichenden Echreibweife ein Oben des Su 
bernialrathe® Joſe ph, deilen ansfübrlıher | 
Lebensijtizze oben ntitgetbeitt wurbe. In Sans 
btud lag er den Erudien ob, trat dann am 
2. Juli 1770 in den Servitenorden, in welchem 
er nad) beendeten theologiichen Studien cm 
8. Auguft 1776 die Prieſterweihe empfina. 
Er las nun jeinen jüngeren Ordensbrüdern 
im Klofter Kirchenrecht, Dogmatik, Baitoral 
thbeologie durch mehrere Jahre; audy mußte 
er wiederholt die Kanzel des Kirchentechtet 
an der Univerfität in Innsbruck juppliren. 

. 1818 wurde er zum Propincial der Tiroler 
Ordensprovinz erwaͤhlt. Sm Drud ericdien 
von ibm: „Irauerrede auf den Hintrit 
des dern Alois Paul von Trabucce, 
Brofeifor, Protomedicus und Leibarzt Jhrer 
k. k. Hoheit Eliſabeth“ (Snnsbrud 1782); 
— „Jurisdictlo eplscoporum proxime a Deo 
dedueta“ (Oeniponte 1779, litt. Wagneria- 
nis). Auch folf er mebrere Schriften anorym 
herausgegeben baden. [Baipenegger 
(Ztanz Joſeph). Oelehrten⸗ und Schriftfteller- 
Zeriton der deutſchen katholiichen Geiſtlichkeit 
(Landshut 1820, Joſ. Thoman, 80.) Xp. II, 
©. 164.) — 2. Thomas Moglijan.er. 
der im achtzehnten Jahrhunderte lebte, Sen 
ventual non Stams und Bfarrcoorerate: ıu 
Das mar, ichrieb „Memoirus de Mais“ 2 
miebreren Koliobänden, welche in der Pir 
bibliothek dieſes Ortes aufbewahrt find md 
viele intereifante »achrichten über bie Ir 
fälle in der Umgebung zu jeiner Zeit mb 
balten. [Der deutiche Antbeil des Fi 
thums Trient. Zopograpbiid, bifteriich, Tat 
ſtiſch und archäologiich beidyrieben (Hrırer 
1866, Wagner, 80.) E. 103.) 


Vogt, Johann (Schulmann, geb. 
in Kronftadt am 11. Auguſt 1816). 
Der Sohn eines mittellofen Tuchmachets, 
befuchte er das Oymnaſium in Kron- 
ftabt und begab ſich 1840 ins Ausland, 
wo er bis 1843 an der Univecfität 
Berlin ſtudirte, um vornehmlich bie 
Vorträge des Profeflors Beneke zu 
hören und feine pädagogiſchen Kennt- 
niffe zu ermeitern. Nach feiner Wud- 
fehr ins Vaterland dem Lehramte ſich 





Vogt, Johann 


widmend, erhieft er eine Profeffur am 
Rronftadter evangelijchen Oymnafium, 
za deflen Gontector er am 2. März 1869 
xmwahlt wurde. In feinem Fache als 
Zsulmann auch fchriftftelleriich thatig, 
ab er im Druck berans im Programm 
des erangelifchen Gymnaſiums zu Kron- 
“dt 1833,54 den Aufſatz: „Einige DBe- 
-ertungen, betreffend das Fachſyſtem in 
ienem Berhältniffe zu dem im Drganifa- 
:onsentwurf für öfterreichiiche Gnnına- 
en geftellten höchften Zwecke ber Gnm- 
ranalbildung: daß aus bderfelben ein 
eier Sharakter hervorgehe’; — in ber 
‚Nrontadter Zeitung“ vom Jahre 1848: 
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Vogt, Hieronymus 


Eine Brirachtaug der Anfälle, die anf dasselbe 
in Ar. 73 —80. 90 und 9 der Rronstädter 
Kritang gemacht worden sind® (Kronſtadt 
1868, Römer und Kamner, 80., 32 &.); 
Diefe Abhandlung, welde Manche unan- 
genehm berührte, rief eine Polemik anders 
gefinnter Lehrer in Kronftabter und Her- 
mannftabter Blättern hervor und hatte 
fehließlih den guten Grfolg, daB man 
von maßgebender Seite auf zeitgemäße 
Abjtellung der wirklichen Mängel ernitlic) 
bedacht war und dazu auch Hand anlegte. 
Üeberdies gab Vogt den „Kleinen Ka- 
(ender” von Johann Gott und den bei 
Römer und KRamner ericheinenden 


‚Som Senflorn‘ ; diefem Zeitungsartikel | Kalender „Der Burzenfander Wanders 
'{gte aus der Feder des damaligen ; mann“ durch mehrere Jahre heraus. 


Stadtpredigers in Neuſtadt, Friedrich Trauid (Joi.). Schriftfteller-Yeriton oder bice 
tbılippi, eine Schilderung des Elends | atapbiic-literariihe Denkblätter der Sieben- 


szier Rronftabter armer Gitern und 
Taer, worauf freiwillige Beiträge zur 
Frndung einer Waifenerziehungsanftaft 
erteten. Die Angelegenheit wurde immer 
zzfcher betrieben; es bildete fih ein 
keenverein, defien Etatuten, burch bie | 
-nierweile ausgebrodene Revolution 
:zögert, erft 1861 die höhere Genehmi- 
zang erhielten. Tie Wirkſamkeit Diefes 
Letemes und bie Durch ihn bewerfitelligte 
Aondsvermehrung ift ausführlich Darge- 
rutin dem Büchlein. „Von Senfforn. 
"tinnerungsblatter, gefammelt und ge- 
vdmet dem (Srauenvereine zur Erziehung 
:sangelifcber Waiſen in Kronftadt von 
.ngen Freunden“ (Kronftadt 1864, 
Ximer und Kamner, 120., 34 S.). So 
ab ber oben angeführte Zeitungsauflag 
Logt's „Vom Eenfforn‘ den Anſtoß 
t Begründung eines humanen Bereines, | 
teten mohlthätizes Wirken großen Slenbe | 
“tuerte. Noch erfhien von Vogt Die 
Alagicrift: „Ein Brillenwisher oder die | 
-hte Seite 0:50 den Internaten, besonders von | 
z:seeem Rroastadter Internat. ridytiger Alnmnat. | 


*. Vurzbach bioar. Lerifon. LI. [Wedr. 28 Jän. 1585.) 


bürger Deutichen (Kronftadt 1861, Job. Gött 
und Sohn, gr. 8%.) Bd. III, S. 479. 


Noch find mehrere Träger dieſes Namens er 


mwäbnenswertb: 1. Adam Nogt, ein Künftler, 
der zu Beginn der Vierziger Jahre in Wien 
arbeitete, wo er jein Atelier in der Aljervor- 
ftadt (Herrengaiie 107) hatte. Auf die Jahres⸗ 
ausftellung 1843 der f. E. Akademie der bil- 
denden Künfte bei St Anna ın Wien bradıte 
er ein Telgemälde: „Nach einen: Bascelief 
von Kanımenno”. Dies wur die einzige N.beit, 
mit welcher er vor die Oeffentlichkeit trat, 
ipäter begegnen wir ibm nidt wieder. — 
2. Hieronymus Vogt. Die vielen Unglücks⸗ 
fälle, die ſich alljährlich durch das Aeuer- 
fangen der Kleiderftoffe, namentlih auf der 
Bühne oder durh Umſtürzen von Petroleum⸗ 
lampen ereignen, veranlaßten wianchen (She: 
miter, fih mit der Auffindung eines Wer- 
fabrens zu beichäftigen, durch welches Stoffe 
unverbrennbar gemacht würden. Giner von 
den Vielen, welche dieſes Derfabren zum 
Sesenftande ıbrer Veriuhe und Studien 
machten, it Hieronymus Bogt, Beantter 
bet dent k. k. (WSentral- Dirlitär- Rechnungs: 
Departement in Wien. Derſelbe tbeilte 1863 
örfentl:ch mit, ein Mittel gefunden zu baben, 
mit welchen er Stoffe derart imprägnıre, Daß 
fie nicht bel in Flammen aufidhlagen, fondern 
nur jebr langſam, chne zu glühen, verkohlen; 
id 


Bogt, Hieronhmus 


überdies jei das Mittel ungemein billig 
und obne nadıtbeilige Ginwirfung auf Farbe 
und Qualität der damit zu imprägnirenden 
Stoffe. Nach der „Preſſe“ iollen fih die mit 
diejenn Mittel vorgenonmienen Proben aud 
tbatfächlich beftätigt haben. [Preiie (Wiener 
polit. Blatt) 1863, Wr. 72, unter „Cinge 
-fendet“.)] — 3. Mori; Johann Vogt 
(geb. zu Königsbof im Srabfeld in Böhnten 
am 30. Juni 1669, geft. im Stifte Pla am 
17. Auguf 1730). Mit jeinem Vater, einen 
neichidten Landmeſſer, fanı er nach Plaß. wo 
die Giftercienier ein berübnttes Stift beiabeh, 
deſſen Entſtehung in die Mitte des zmölften 
Sahrhunderts zurüdreicht. Naben er Die 
philoſophiſchen Sabrgänge in Prag beendet 
batte, trat er 1692 im dieſes Stift ein, in 
welchen er Ibeologie ſtudirte und im Litober 
1698 die Prieſterweihe erlangte. Reben jeinen 
töfterlichen Obliegenbeiten trieb er mit ber 
fonderem Eifer geograpbiiche, geichichtliche 
nnd muſicaliſche Studien, und jeın Ruf nad 
dieſer Richtung wuchs derart, daß der Mark⸗ 
graf von Baden-Baden, wenn er auf feinen 
Gütern in Böhmen weilte, was alljährlich 
durdy mehrere Monate au geiheben pflegte, 
den Wriefter von deſſen Kloftercberen als 
Geſellſchafter erbat und Boat kam ſtets dem 
Wunſche des wisbegierigen Fürſten nad. 
Unſer Gelebrter veſchäfligte ſich ſtark mit 
kartographiſchen Arbeiten und mit Muſik. Gr 
ſchrieb eine „Boemia und Moravia subterra- 
nes“, melde ſich in Handidrift in Steim 
bach's Sammlung befindet. Ceine Karten 
wurden in Nürnberg gedrudt und waren zu 
ihrer Zeit von Freunden dieſer Wiſſenſchaft 
ſehr geiucht. Auch jeine Ztudien über Mufit 
faßte er in einem größeren Werke zuſammen, 
in welchem er alle Gebiete dieſer Kunft er- 
örterte, und welches er unter dem Titel ber- 
ausgab: „Conclave thesaurl magnae artis 
musicae, in quo tractatur praecipuo de 
compositione, pura musicae theoria, ana- 
tomia sonori, musica enharmonica, chroma- 
tica, diatonica, mixta nova et antiqus: 
termiuorum musicorum nomenclatura, mu- 
sica authenta, playall, chorali, figurali, 
musicae historia, antiqultatc, novitate, 
laude ot vituperatione; symphonia, caco- 
pbonia, psychophonia proprietate, tropo, 
stylo, ın.do, affectu et defectu ec.“ (Pragac 
1710. Fol.). Auch ſchrieb er viele Muſikſtuͤcke für 
die Kich‘. In Handichrift hinterlieh er gleich: 
falls ein mujficaliiches Werk, betitelt: „Ver- 
tumnus Vanitatis musice in XXXI fugis 
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Vogt, Nicvlaus 


delusus.* Was nun das erftangeführte 
Wert: „Conclavo thesauri ote.“ betrifft, ic 
wird von Fachmaͤnnern die Bermuthung aus: 
geiptochen, daß Vogt nur der Herausgeber 
desielben fei, dab es Dagegen zum Verjaſſet 
den Urganiften der Prager Teinfirche, Ihe 
mas Baltbalar Janomfa [Bd. X, 2. 86 
in den Quellen) babe, der feinen „Ularvis 
ad tıesaurum magnae artis musicae“ nur 
als den Vorläufer einer größeren Ätbeit 
über Diejen Gegenftand veröffentlichte und 
legtere eben fei das obige von Vogt beraus: 
gegebene „Conclave thesauri etc.*. Bemer- 
kenswerth ift nur, dab Der in dergleichen 
fo gründli eingebende Dlabacz dieſes 
Unftandes weder bei Janowka noch be 
Vogt mit einer Silbe gedentt. [Diabacı 
(Gottfried Johanır). Allgemeines biftoriies 
Künftler-Leriton für Boͤhmen und zum Ibeie 
auch für Mähren und Schlefien (Brag 1815, 
Haaſe, 4%.) Bd. III, Zp. 308. — Brünne: 
Wochenblatt, 1825, Rr. 76.) — 4. Ni: 
colaus Vogt (Metternich's Lehrer, geb. 
zu Mainz am 6. December 1736, geit su 
Sranffurt a. M. am 19. Mai 1836). As des 
Lebrers jenes Staatsmannes, der nabeju ein 
balbes Jabrhundert die Geſchicke des Kaiſer⸗ 
ftaates leitete, jei des in Rede Stebenden 
bier in Kürze gedacht. Schon in früber Jugend 
eine der Zierden de: Mainzer Univerjität 
ale dieſe im acer ſchonſten und jegens 
reichften Blüte ftand, wanderte er nach der 
franzoͤſiſchen Invaſion mit feinem Fürſten 
nah Aſchaffenburg aus, wo er die Stelle 
eines Bibliothekars erhielt. Später wurde « 
Legationsrath, Arhivar und Schulinipector 


in Sranffurt a M. und nad Auflöjung des 


Großherzogthums Schöffe und Senator ın 
dıejer freien Reichsſtadt. Auch war er en 
vieljeitiger Schriftſteller und wirkte als jofcher 
auf den Gebieten der Poeſie, Geichichte, 
Aeſthetik, der beichreibenden Geographie und 
der Staatswiſſenſchaften in verdienflichiter 
Weiſe. Bon feinen zablreihen Schriften nennen 
wir: „Maleriſche Anfichten des Rheins von 
Dlaınz bis Düſſeldorf“, 32 KHK. (Frankfurt 
a. M. 1807, gr. 80.); — „Rbeinifche Bilder. 
In 24 Steinzeihnungen. Mit Balladen...“ 
(ebd. 1819, gr. Fol); — „Rheiniihe Ge 
ichichten und Sagen”, drei Bände (ebd. 1817, 
8%); — „Unterbaltungen über die vorzüg- 
lichften Epochen der alten Bejchichte” (Mainz 
1792, 8%); auh gab er von 1804 bis 
1809 „Suropätide Staaterelationen”, vierzebn 
Vände, und gemeinfhaftlihd mit 3. Weipel 
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Vogtberg 227 Vogtberg 


1810 bis 1812: „Rbeiniiches Archiv für Ge ı Diefem Fache und wurde 1811 außer- 
itihte und Literatur” heraus. Uebrigend | ordentlicher Profeſſor der franzöſiſchen 
dieten Heinjius und Kayſer's „Bücher & ch f — 3 nn 
Ienta" eine wollftändige Ueberficht der ſcheitt. Sptache am ber Wiener Univerſität. 
seßerichen Thätigkeit Ricolaus Bogts. | Später hielt er mehrere Jahr Hindurd) 
Lei feinem Tode berichteten die zablreihen | Borlefungen in franzöfifcher und italie- 


Rckrolege von dem ſchoͤnen Berbältnife, in nifcher Sprache. Zugleih in dieſet Nich- 
melden er als Lebrer zu dem bamaligen |, iftftellerifch thäti b er fol 
ı t Hans, Hof und Staatsktanzler, dem ung ſchri Rellerifch tätig, gab er fol- 


Aürten Metternich, geftanden. Der Fürft gende Werke heraus: „Taschenduch jum 
te5 auch in vierätooller Grinnerung in Jahre | Studium der franyösischen Sprache, enthaltend 


1538 an der inneren Wand feiner Schloß | singe mollständige Sebersicht aller Sprachregeln 
cmelle auf dem Zohannisberge der fterblichen im Sinne der franyisischen Akademie, de 
dülle feined Lehrers ein einfach ichönes, aus ; 
itmarzem Marmor gemeideltee Denkmal Woaillg, de Zeuigac ett. grammaticalisch 
iczen. Die Inſchrift desielden lautet: „Hier | neh Moyim bearbeitet”, 1. Bändchen (Wien 
wiblte: feine Ruheſtätte Ricolaus Bogt,' 1810, Schaumburg, 80), 2. Bändchen, 


seberen zu Mainz am 6. Tecember | 1756| \ : — 
J a. N. am19. Man enthaltend die Synonymik und eine 


1536, dem treuen Verfechter | bes alten Rechts. | Franzöfifche Chreſtomathie in Proſa; eine 
dem beneifterten Verfechter] des deutſchen Abtheilung über den Urſprung und Die 
Saterlands, | Dem eifrigen Wörderer | der Bortichritte der franzojifhen Sprache 


sematlihen Geichichte | widmet dieien Brab- —— — 
#es fein. Areund. und: bahklarer, Ehüler (ebd. 1818, Kaulfuß); — „Französische 


W. 2, Fürſt von Metternich. | R. I. P.e | Spradlehre yam sfentlichen, FPriuat- und Selbst- 
[S:ener Zeitfhrift für Mode u. f. mw. | unterricht nebst praktischer Anleitung, in SO Lrr- 
a... nr tionen frangüsisch lesen, Schreiben nad Spreden 
— — — F —*8 letnen“ 2 Theile (Wien 1812; 2. Aufl. 
=:76) Archiv für Geſchichte u. ſ. w 1823; 3. Aufl. 1830, Volke, gr. 80.); 
Sm, 40.) 1822, ©. 107. — Yorträt. Unter | — „Auova Grammatica volgarizzata 
ae Medaillonbild. 3. GC. | yariana e francese“ 2 tomi (Wien 
" 1820, Volke, gr. 8%,); — „Bilfsbad var 
Bostberg, Johann Edler von | Befürderung des Selbstunterrichtes im der framo- 
ESrtachforſcher, geb. zu St. Bolten | sishen Sprache und zur Erleichterung des üffent- 
m Rieberöfterreihh am 11. Auguft 1783, ; lichen Bortrages" (Wien 1824, Volke, 
gt. zu Wien 1832). Seine Studien! gr. 80.),; — „Grammatica francese...“ 
beendete er in Wien, insbefonbere betrieb | (Wien 1819, Schaumburg, gr. 80.); — 
e: mit allem Eifer Die franzöfifche und ; „RKurjer fasslichet Anterricht in der franyasischen 
“alteniihe Sprache und ging, um ſich , Sprade für Anfünger* (Wien 1825, 2. Aufl., 
at dem Geifte derfelben an Ort und : 1830, Volke, gr. 80.); — „Kurger fass- 
Stelle vertraut zu machen, nad) Sranf. | licher Hinterridt in der itnlienischen Spracht für 
ih und Italien. Bei feiner Rückkehr die ersten Anfänger. Darch sehr vielt Sprach- 
zat er im der Rechnungsabtheilung in | und Heberschungsübnugen versinnlidt und mit 
int, t. Staatsdienft, in welchem er | besonderer Rücksicht auf das jartere Geschlecht 
siegt die Stelle eines Rechnungsrathes | und Alter abgtiasst“ (Wien 1830, Volke, 
dei det k. k. Hofkriegsbuchhaltung beffei- | gr. 8%.); — „Supplimento ad ogni 
tete, aber dabei verlor er auch feine | Dizionariv italiano-tedesco e tedesco- 
sachlichen Studien nicht aus dem | taliano. Supplementband in irdem itelirnisch- 
Auge, bewarb ſich um ein Lehramt im | dentshen und deutsch - italienischen Wörter- 
15 * 











Vogtner 


buche? (Wien 1831, Volke, gr. 80.); 
— „Traite de la Prosodie ei de la 
Poesie frangaise oder Cascheubuch ium Stu- 
diam der frangösiechen Sprache, enthaltend die 
Drosodie und Porsir, d. i. rine vollständige 
Abhandlung der Accente, der Aspirotion, des 
Sulbenmasses, der Homongmen, der Dichtang im 
Allgemeinen nnd der Gedichtgettangen im Beson- 
deren" (Wien 1828 Volke, 129.). Auch 
beforgte er die neue Auflage von Chri- 
ſtophh Joſ. Jagemann’s  itafienifd)- 
deutfhem und beutic) - italienifchem 
Wörterbuche unter dem Titel: „Dizio- 
nario italiano - tedesco e tedesco- 
italiano. Tomi quattro. Edizione 
nuova corretta, aumentata ed accen- 
tuata da Professore Giov. de Vogt- 

berg“ (Wien 1816, Härtter, gr. 8"). 


Vogtner, Sylveſter (Branciscaner- 
mönch, geb. zu Gratz in Steiermark 
am 22. Mai 1750, geft. am 13. Februar 
1813). Nachdem er die Humanitäts- 
claffın beendet hatte, trat er 1775 zu 
Gratz in den Kranciscanerorden, in 
welchem er feine Studien fortfeßte, und 
zwar im Ordensconvent zu Egenburg in 
Jtiederöfterreich Die philoſophiſchen und 
1770—1773 in Wien die theologifchen. 
Im leßtgenannten Jahre empfing er Die 
Briejterweihe. Bon 1776—1785 beflei- 
dete er abwechjelnd die Lehrämter der 
Humaniora, der Philofophie, der Moral, 
der h. Schrift und des geiftlichen Rechtes 
in dem Sranciscanerflofter zum 5. Hiero- 
nymus in Wien. 1784—1786 führte er 
die Aufficht über Die Das öffentliche Stu- 
dium der Theologie am k. k. Lyceum zu 
Gratz befuchenden Ordenszöglinge. 1787 
aus dem Orden fcheidend, fam er als 
Caplan und Katechet in der Borftadt- 
pfarre Karlau zu Gratz in Verwendung. 
1790 wurde er Katechet an ber k.k. 
Hauptmufterfchufe genannter Stadt, 
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1804 ordentlicher Profeſſor der Reli- 
gionsmiffenfchaft an dem f. k. Gymna 
fium daſelbſt. Als folcher flarb er, feit 

1807 förmlich fäcularifirt, im Alter von 

63 Jahren. Er ſchrieb das fatechetiiche 

Wert: „Die Religion in Erklärnngen und &r- 

spräcen nach der Anleitung des in den k. k. 

Staoten ringeführten Katechismus. praktisch ob- 

gehandelt" A Theile (Gratz 1793; 2. Aufl. 

1796; 3. Aufl. 1802, 4. Aufl. 1806, 

Kienreich, ge. 80.). Die wiederholten 

Auflagen fprechen für die praktiſche 

Brauchbarkeit dieſes Handbuches, das 

fi) befonders bei den Seeljorgern großer 

Beliebtheit erfreute. 

Vaterländiſche Blätter für den öfter 
reihiihen Kaiſerſtaat (Wien, 49.) 1813, 
©. 109: Nekrolog“. — Steiermärkiſche 
Zeitichrift. Redigirtvon Dr.®. F. Schrei: 
ner, Dr. Albert von Muchar, GC. G. Ritter 
von Leitner, Anton Schrötter (Grar 
s%). Neue Aolge, VII. Jahrg., 1. Hell, 
5.54. — Wintlern (ob. Bapt.). Pic 
grapbifhe und literariiche Nachrichten von 
Schrififtelern und Künſtlern, welche in ten 
Herzogthume Steiermark geboren find u. j. w. 
(Gratz 1810. Ferftl, 89.) S. 246. 


Voigt, Adauct a Sancto German 
(gelehrter Piarift, geb. zu Dber 
Leutens dorf bei Brück in Böhmen 
am 14. Mai 1733, geft. zu Nikols- 
burg am 18. October 1787). Im ber 
Taufe erhielt Voigt, deſſen Eltern 
Arbeiter in einer Tuchfabrit waren, den 
Namen Nicolaus, den er dann kei 
feinem Gintritte ins Kloſter mit dem 
Heiligennamen Adauct a Sancto 
Germano vertaufchte. Nachdem er die 
Schule feines Geburtsortes, in melden 
nur deutſch gefprodyen murde, befuct 
hatte, fam er auf das Piariſtengymna 
fium .in Schlan, mo er ſich aud Die 
gechifehe Sprache aneignete. Vier Jahre 
lernte er unter den Piariften und fand 
fofches Gefallen an ihnen, daß er mit der 
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Abſicht umging, in ihren Drden einzu- | logie unterrichtete, bis er endlich 1771 
treten. Hiermit aber war der Bater im Gollegium feines Ordens zu Prag 
niht8 weniger denn einverftanden, und , Das Amt bes Mectors erhielt. Da 
um ber Sache ein furzes Ende zu ſelbſt blieb er längere Zeit unbekannt 
maben, brachte er feinen Sohn nach | unb unbeachtet.. Als er jedodı eines 
Komotau, damit Derfelbe dort bei den ı Tages über einen zu Podmokl gemachten 
PP. Jeſuiten Poeſie und Rhetorik be- | und von Goldmünzen feine Anfichten 
jude. Die Väter der Gefellihaft Jeſu, ausſprach, fand er fi mit einem Male 
welche ſich nicht feicht ein hervorragendes | von Gelehrten und Korfchern umgeben, 
Talent für ihren Orden entgehen ließen, iBorn, Graf Waldftein. Kinsky, 
isteten nun auch auf ben jungen  Beıthner, Dobner, Schaller und 
Doigt ihr Augenmerk; aber dieſer blieb | Andere fnüpften mit ihm an, ihn ebenio 
seinen Schlaner Bätern treu und Ka zu meiteren Forſchungen anregend, ale 
alen Verſuchen der Jefviten entidie- auch wit den erforderlichen Mitteln, 
tenen Widerftand entgegen. Er verließ | wenn es nöthig mar, freigebig unter- 
eadlich Komotau und girg nach Leito- | fküpend. So kam feine „Beichreibung 
mike, wo er an dem Biariftencolle- ı der ‚bisher befannten böhmijhen Mün— 
zum die vhiloſophiſchen Studien been- zen“ — Die bibliographiſche Ueberſicht 
tete und 1747 in den ihm ſo lieb gewor- | feiner Schriften folgt auf S. 230 u. f. — 
denen Orden eintrat. In demſelben | zu Stande, und es war die erjte kritiſche 
börte er auch Die theologiſchen Difeiplinen | Arbeit auf dem Gebiete der böhmiſchen 
a verlegte ſich mit befonderem Gifer | Münztunde. Wenn, wie es bei allen 





das Studium bes Kirchenrechts und 
de griechtjchen und hebräifhen Sprache. 
Lach war er gleichzeitig, der Ordensſitte 
entiprechend, als Lehrer der lateinifchen 
Sprache thätig. Run begab er ſich auf 
Geheiß jeiner Oberen nad Kirchberg im 
Brosherzogthume Baden, wo er, längere 
Zen im Predigtamte verwendet, durch 
jene duldſame und liebreiche Weife die 
Enmpathien ſowohl der Katholiichen als 
ter Evangeliſchen gewann. Audy fand 
er dafelbft zuerſt Gelegenheit, mit Ge- 
Iehrten in engere Beziehung zu treten, 
und bildete fidy immer mehr und mehr 
wifienfhaftlid aus. Hierauf von feinen 
Xiofteroberen nad) Böhmen zurüdbe- 
rufen, wirkte er zunächſt wieber einige 


Jahre im Lehramte an verjciedenen | 


Irten, fo 1762 —1766 zu ODſtrau, 
1767 —1769 zu Schlan, 1770 zu Cos- 
wanos, wo er Die Urdensnovizen in 
der Mathematit und clajjijchen Bhilo- 


Anfängen der Fall ift, fpätere Forſcher 
auf dem neu erfchlofjenen Gebiete, wie 
Mader, Sternberg und Andere, ihn 
überflugelten, jo raumten ihm doch Die 
Genannten neidlos das Vorrecht ein, ber 
Bater der böhmiſchen Münz, 
kunde zu fein, der ihnen die criten 
Pfade eröffnet hatte, auf Denen es ihnen 
dann minder fchwierig wurde, erfolgreich 
weiter zu |chreiten. Als Damals irgendwo 
im Auslande fi Stimmen erhoben, 
daß in Böhmen alles höhere geiftige 
Leben bdaniederliege und von einem 
wiſſenſchaftlichen Aufſchwunge gar keine 
Rede jei, da ging Dies unferem Voigt 
jehr zu Herzen, und mit Hilfe Pelzel's, 
Nieggers und Anderer ſchuf er jeine 
Werke: „Eifigies virorum eruditorum* 
und „Acta litteraria Bohemiae et 
Moraviae*, durch Die er jene Anichuldi- 
gungen böhmifcher Indifferenz in Sadyen 
der Wiſſenſchaft und Literatur am ent- 
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ſchiedenſten mwiderlegte. Um dieſe Zeit 
ereignete fich auch folgender. Vorfall, an 
welchem Voigt nicht wenig betheiligt 
war. Ein gelehrter Prager Rabbiner 
hatte den feſten Entſchluß gefaßt, zur 
chriftfihen Religion überzutreten. Um 
fih in entfprechender Weife für Diefen 
Schritt vorzubereiten, fuchte er mit feiner 
Stau, feinen Kindern und drei jüngeren 
Brüdern Rath und Unterftügung bei 
Boigt, bei dem er ſolche zunächfi zu 
finden hoffte, da derfelbe nicht nur ale 
gründlicher Kenner der hebräiſchen 
Sprache, fondern auch feiner Zeutfeligfeit 
wegen allgemein in hoher Achtung ftand. 
Und der Rabbiner hatte in feinen Gr: 
wartungen fich nicht getäufcht. Unferem 
Gelehrten aber ward die Genugthuung, 
im Jahre 1776 die in den Schon der 
chriftfichen Kirche aufgenommenen Sfrae- 
liten nach Wien zu geleiten, fie dort der 
Kaiſerin Maria Therefia vorzuftellen 
und den Schug der erlauchten Herrfcherin 
für Diefelben zu erbitten. Diefe aber, von 
der verdienftvolen Wirkſamkeit des 
frommen Drdensmannes längft unter- 
richtet, ſchmückte den Gelehrten eigen- 
handig mit einer goldenen Denkmünze, 
berief ihn als Profefjor Der Gefchichte an 
die Wiener Iiniverfitat und ernannte ihn 
zugfeich zum erften Cuſtos an der afabe- 
mifchen Bibliothet und an der Ffaifer- 
fiben Münzfammlung. Im nämlichen 
Sahre erlangte Voigt auch Die philo- 
fophifche Doctorwürde. Vorgenanntes 
Lehramt legte er in Folge feiner ftarf 
angeatiffenen Gefunbheit 1783 nieder. 
Kurz vorher lieb er aber noch zmei 
größere numismatifche Werke erfcheinen: 
„Echau- und Denkmünzen unter der 
Kaiferin Maria Therefia” und 
„Deutfhe Münzen des Mittelalters”, 
welche Münzen in ber faiferlichen Münz- 
fammlung aufbewahrt werben. Seines 
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Lehramtes enthoben, begab er ſich, bereits 
ſehr leidend, in das Collegium ſeines 
Ordens zu Nikolsburg. Dort blieb er 
ungeachtet ſeines körperlichen Leidens 
ununterbrochen wiſſenſchaftlich thatig. 
Seine lekte Arbeit war Die Biographie 
des Gardinals Dietrichftein, melde 
aber erft mehrere Jahre nach feinem 
Tode veröffentlicht wurbe. Er ftarb im 
Alter von erft 54 Jahren. Der Piari- 
ftenorden verlor an ihm eines jeiner 
ebelften und würdigſten Mitglieder, das 
Vaterland einen Gelehrten, der zu den 
Zierden der Nation zählt, Die Menft- 
heit einen würdigen Priefter, der ftreng 
gegen jich felbft, tolerant und nad- 
fihtig gegen Andere mar. In jeinem 
Nachlaffe fanden fich fünfzehn wifjfen 
fchaftlibe Manuferipte vor. Dieier 
Lebensſtizze laffen wir das Verzeichniß der 
felbftandig und in gelehrten Bachfchriften 
erfchienenen Arbeiten Voigt's folgen: 
„Schreiben an einen Srennd von den berg Pol- 
mokl, einem in der Jerrschaft Bürglitz in Bohne: 
gelegenen Dorfe, gefundenen Goldmäntn”, mi 
KR. (Prag 1771, 80.); — „Beshhreiben 
der bisher bekannten böhmishen Mänıe:. 
nad chrondlagischer Ordunng, mebst einem karın 
Begriff des Lebens der Münsfürsten und andere. 
anf die sie geprägt morden; mit ringestersts 
historischen Wadrichten von dem Bergbane i2 
Böhmen", I. Bandes 1. und 2. Abtkei- 
(ung (1771—1772); II. Band (1773), 
III. Band (1778); IV. Band (1787, 
40,);5 — „Abbildengen böbmisher as 
mührischer Gelehrten uud Künstler nebst 
karten Vachrichten won ihrem Leben nnd Wirken‘, 
1. und 2. Theil (Brag 1773 und 1774, 
80.); auch in lateinifher Sprade: 
„Effigies virorum eruditorum atque 
artifiecum Bohemiae et Moraviae...”: 
den folgenden 3. und 4A. heil gab 
Pelzel heraus, der aud) an ben beiben 
erften Antheil hat; als Einleitung geht 
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dem erften Bande eine umfaffende Ab- | de stafu Religionis in Bohemia tempore 
handlung: „Bon der Aufnahme, dem | Georgi regis“ (Pragae 1775, 8%. maj.); 
äortgange und den Schidfalen der Biffen- | — „Schar- und Drenkmüren, melde unter 
ihaften und Fünfte in Böhmen", bem| ... Maria Ehrresin geprägt worden sind", 
zweiten Bande eine „Worrede von dem | deutfh und franzöfifch, 1. und 2. Abthei- 
aelehrten Abel in Böhmen und Mähren" | lung (Prag 1783, Rol.); — „Aumi 
voraus: beide Bände enthalten 58 Bio- | Germaniae medii aevi qui in 
graphien; die Bildniſſe nad) Zeichnun- | numophylacio Caesareo Vindobonensi 
gen von 3. Kleinhardt, Screta, | adservantur“, Pars I (Vindob. 1783, 
3. Quitin Zahn, Anton Hidel,! 80%. maj.; — „Abbe den Orist der böb- 
Ren; find, mit Ausnahme etficher | mishen Gesetze in den uershirdenen Keit- 
weniger von Karl Salzer gelieferten, | altern. Eine Preiss—rift® (Dresden 1788, 
ron 3. Balzer, boy nicht alle mit! 40.); — in ben ‚Abhandlungen einer 
zleiher Eorgfalt geſtochen; — „Acta| PBrivatgefellfhaft in Böhmen“: 
hitteraria Bohemiae et Moraviae*,| „Verfuch einer Gefchichte der Univer- 
Vol. I, partes 6; Vol. II, partes 6| fität zu Prag don ber Stiftung bis 
(Pragae 1774— 1775 und 1776—1783, | zu ihrer durch Joh. Huf veranlapten 
8°); eine wahre Fundgrube zur Würbi- | Zerftreuung” [Bd. II (1776)]; — „Ueber 
gung älterer die böhmifche Literatur | den Kalender ber S[aven, befonders 
betreffender Echriften, welche Voigt der Böhmen“ [Bb. III 1771 — 
ktiich befeuchtet; — „Mntersuhung über | „Nachricht von merfmwürbigen böhmi- 
Einführung. den Grbrandh und dir Abin-|f hen Mäcenaten und einigen ihnen 
keusg der Barıstabe® und des Schreibens in | fomohl von einheimifhen als ausmwär- 
Kymes® (Brag 1775, 80.); auch im erften | tigen Schriftftellern dedicirten Büchern“ 
Bande der „Abhandlungen einer Privat- 5 VI (1784)]; — in den „Abhanb- 





geiellichaft in Böhmen; — „Van dem Alter- | lungen ber böhmiſchen Geſell—⸗ 
Kam and Gebrauch des Fircheugezanges in ſchaft der Wiſſenſchaften?: ‚Bas ift 
Biyam® (Prag 1775, 80.); auch im! bis jegt in ber Naturgefchichte Böhmens 
jweiten Bande d:r „Abhandlungen einer | gefchrieben worden? Was fehlt in ber- 
Privatgefellfchaft u. f. w.“ und in des | felben noch? Welches wären die beften 
Abtes von Et. Blafien Herbert Frei | Mittel, jie zu mehrerer Vollkommenheit 
bern von Harnau Werte: „De cantu | zu bringen und aus ihr den möglichften 
et musica racra a prima ecclesiae | Nutzen für das Vaterland zu ziehen ? 
Eine Breisfchrift" [Bd. I (1785)]; — 
„cher dem Gebrauch der Bolkssprade bei 
dem öffenttihen Gottesdienste" (Wien 
cum Joanne Rokyczana coram| 1783, 80.). Voigt gab biefe Echrift 
Georgio, Rege Bohemiae, per 5 dies unter dem Pſeudonym Nikl Richter 
habita a. 1465; nunc cum manuscripto | herauß, nennt fi) aber in der Zueignung 
eodice coaevo archiei metrop. capituli. mit feinem Namen. Nach feinem Tode 
Pragensis diligenter collata, emendata, | erfehten: „Lebensbeschreibung des Cardinals 
novisque post Henric. Canısium ei | und Bischofs sa Olmöti. Dirtrichstein, mit 
Jae. Basnagium observationibus Diplomen and Mängen“, herausgegeben von 
illustrata ef cum Praefatione historica | Bulgentius Schwab (Leipzig 1792, 80.). 


aetate usque ad praesens tempus“ 
abgedrudt;, — „Hilarii Litomeri- 
censit 8. Pragensis Decanı disputatio 
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In Voigt's Handichriftlihem Nachlaife | Boigt, Michael Wenzel (Schul 
befanden fih ein fünfter Theil der Be- mann und Bibliothekar, geb. zu 
fhreibung böhmifcher Münzen, welcher | Sriedland in Böhmen 5. Detober 
die Münzen der berühmteften böhmifchen | 1765, geit. zu Olmüg 24. September 
Bamilien und merfwürdiger Männer ent- | 1830). Die Elementarſchule bejucte er 
hält; — ein dritter Theil, gleichfalls in | in jeinem Geburtsorte, in Prag das 
6 Sectionen, der „Acta litteraria Bohe- | Oymnafium auf der Kleinfeite und die 
miae et Moraviae“; eine „Gefchichte | Univerfität. Auf lebterer hörte er neben 
der Juden in Böhmen“ ; eıne „Geſchichte | den vorgefchriebenen Gegenjtänben frei 
der milden Stiftungen und Armen- | willig aud Bädagogif, Moral und 
anjtalten in Böhmen; drei Feſtreden: | BWeltgefchichte. Anfänglich ſtudirte er 
„De Conceptione B. V. M. sine labe , Theologie, aber nachdem er den erſten 
originis“; „De laudibus divi Thomae | Jahrgang Daraus vollendet halte, änderte 
Aquinatis Angelici Doctoris*; „De | er teinen Plan und wibmete ſich ber Phi. 
laudibus S. Patrieii Episcopi Hiber- | fologie. Jm Sommer 1787 unterzog et 
niarum“ und drei Hefte Predigten, ſich dem Concurs für eine Gymnaſial 
welche Voigt zu Kirchberg in Baden lehrkanzel und wurde auch provileriie 
gehalten. | noch im Auguſt desjelben Jahres an dus 
AUbbandlungen der böhmiihen Geſellſchaft | Gymnaſium in Kometau geſchickt, wo er, 

der Wiſſenſchaften (Prag, 4%.) Bd. J117, !im October 1788 definitiv angejtellt, bis 

©. 15. Von Belzel — d'Elvert (Chriſtian). November 1797 wirkte. Im Jänner 


Hiftoriiche Literaturgeihichte von Mäbren und | „> : — we 
am er als Brofeifor der Mhetor:f 

Deſterteichiſch Schleiten (Brünn 1850, Rohren, | — — . L — vr 

8) S 11T. — Gerber (Ernſt Ludwigh, an das afa emiſche Gymnaſium auf 


Hiſtoriſch « biographiides Lexikon der Ton. | Altjtabt in Prag, im Auguſt 1804 als 
tünftler u ſ. w. (Leipzig 1792, Breittopf, | Brofeffor der Philoſophie an die Univet 


v zZ „ir __ .ı 1 a 2 
ur) BB. IL Ep 7, — Derlelbe ſität Krakau, an welcher er bis jum 
Neues biftorifch-biograpbiiches Leriton der 5 j ieh. Am W 
Zontünftler (Leipzig 181%, N. Ktübnel, gr. 8°.) | Wiener Frieden 1809 verblieb. Im % 


Bd. IV, Sp. 482. — Horänyi (Aleziua). | vember biefes Jahres in gleicher Ciyar 

Seriptores piarum Scholarum liberaliumque | ſchaft an die Univerſität Lemberg be 

artium magistri quorum ingenii MOnU- ufen erhielt er 1810 auch noc des 
. & e 


menta exhibet (Budae 1809, typis regiae J 
WM i et 
Universitatis hungaricae, 8%.) tomus II, | Lehramt ber Padagogit. An 8. Joͤnn 


p. 791. — (De Luca). Das gelehrte Oeſter· 1813 zum Bibliothekar am k. k. Lyceum 
reich. Ein Verſuch (Wien 1778, von Trattnern, zu Olmütz und zugleicy zum Director Dei 


30) I. Bos 2. Siück, zZ 23 uf — ns . tu: irkte 
Meufel (Jobann Be Serie der vom | Railojophilhen iubielt —— — 
Jabre 1730 bis 1809 verſtorbenen teutichen | ET in dieſer Stellung bis an ſeinen 


Schrucſtellet Ausgearbeitet non — — (Leipzig | Alter von 65 Jahren erfolgten Tod. 
1815, Gerbard Fleiſcher der Jüngere, gr. 80.) | Eine ihn betreffende unten in bei 
x V, z.2 f. — O i ti | 242 >“ ® \ 
ad KIN, @ 279 u. — Defterreihiiche Quellen citirte ausführlichere Lebens 
Rational-Encyklopädie von Gräffer T R dieſ mzelnen 

und Czikann (Wien 1037, 80) Bo v, ſkizze gibt, abgeſehen von dieſen ein; 
S. 379. — Schaller (Jaroslaus). Kurze Stufen, welche er allmälig im Lehramt 
Yrdensbeichreibungen jener verftorbenen gelehr: erftieg, ein reiches Bild feiner ander- 
ä SQ — 
ten Männer aus dem Iren der frͤmmen weitigen Thaͤtigkeit, wie er neben den 
Schulen, die ſich durch ihr Talent und br | : — us 
‚ihm vorgeſchriebenen Lehrfächern — 


ſondere Verdienſte u. ſ. w. ausgezeichnet 
baben (Prag 1799, Gerſebek, 80) S. 151 | eigenem Antrieb noch eine Menge andere 
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Sıieiplinen in den Bereich feiner Vor- 
ige aufnahm. Auch auf fchriftitelle- 
rikem Gebiete thätig, gab er. folgende 
Verke heraus: „Aristoteles über die 
Ju. ans dem Griechischen übersett und mit 
Irarrkangen begleitet" (Frankfurt und 
epsig [Prag] 1794, ge. 80.); — „Bir 
Qutllin der Serlenrabe, somie Sie der Mensch 
= serurm Gemüthe Andrt. Anr inneren Berabi- 
care für drakende Männı* (Prag 1799); 
— ‚Jie Mpıtorik des Aristoteles. Aus 
den Grirhischen übersetjt aad mit Anmerkungen. 
zz Inheitsangeige and vollständigen Megistern 
utsthta“. . Band (Prag 1803, gr. 80.) ; ob 
der 2. und 3. Band, welche bereits 1815 
trudbereit vorlagen, herausgefommen 
and, if mir nicht bekannt, in den Bücher- 
fstaiogen findet man nur den 1. Band 
angefühtt; — „Bir Art, wie die stodirende 
Jar aus der Pihilasaphie geprüft und cinssifi- | 
era merden giiegt" (Lemberg 1811, 80.). 
Sbreres ließ er in verfchiedenen ge- | 
sen Blättern erjcheinen, jo in Den 
‚ligenzblättern der „Haller allge- 
Garen YLiteratur-Zeitung‘: „Die Ge 
Sitte der Univerſität Krakau“ [1806, 
Rt. 109— 112], welche aus berjelben 
ud ın die Intelligenzblatter ber „Neuen | 
Annafen der Yiteratur Des öjterreichiichen 
Kaiſetthums“ Mai und Juni 1807 über- | 
zug. — in Meipners „Apollo*: | 
‚Tas Gaftrecht zu NRothenhaus”, — | 
in Bielands „Deutſchem Merkur": 

| 





‚Hotizen über die Literatur in Böhmen“ 
u.d. m. Und als er wahrend feines Auf: 
enthaltes in Krakau 1804—1809 nad 
dem 1807 erfolgten Tode Speijers, 
xt die Katalogiſirung der Krafauer 
Sıbliothet begonnen und eine mujterhafte 
Arbeit ohne Gleichen geliefert hatte, an 
Stelle diejes Gelehrten proviforijcher ı 
Bibliothekat wurde, führte er die Dr- ! 
ganiſation und meitere Kalalogiirung 
Kr Bibliothet in Speiſer's Beijte | 
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fort. Die Stadt Komstau verlieh ihrem 
mehrjahrigen Lehrer aus eigenem An— 
trieb das Ehrenbürgerrecht; die latei- 
nifche Gejelihaft in Jena nahm ihn im 


| Sebruar 1804 unter ihre Ehrenmitglieder 


auf, und die mähriſch ˖ſchleſiſche Geſell⸗ 
fhaft des Aderbaues, der Natur. und 
Landesfunde ernannte ihn 1813 zum 
correipondirenden Mitgliede. 


Moıavia (Brünn, 4%.) 1815 ©. 167, im 
Aufſatz: „PLiterariihe Mittbeilung”, von 
3 3. ©. Czikann; S. 450 u. f. „Viogro» 
pbiidbe Nachrichten von jest lebenden mäbri« 
ihen Schrififtellern”. Ebersb'erg. 
Deſter reichiſcher Zuſchauer (Wien, 59%) 1838, 
Bd. IV, S. 1212 im „Rückblick in die Ber 
gangenheit“. 


Noch find anzufüben: 1. Auguſt Voigt, ein 
jeit Jahren in Deſtetteich anyäliger Maler, 
dejien Yandichaften in neuerer Zeit wiederbolt 
die Würdigung der Kunſtfreunde fanden. 
Schon in ber öjterreichiihen Aunftabtbeilung 
auf der Pariſer Weltausitelung 1878 erıegten 
ſeme Sandichaften Aufmerkſamkeit, weil lie 
ein die Natur lirbevoll und unbefangen beob⸗ 
achtendes Auge und einen burchgebildeten 
Farbenſinn betundeten. Im folgenden Jahre 
fejfelten ın Vorgi's elier zu Wien zwei 
für die Ausitellung im Rünftlerbauje beſtinmte 
Bilder: „Landihaft un eınem Zitrone ın 
Beleuchtung der Morgenionne* und „Land⸗ 
ihaft uint wmebreren Landhäuſern an einem 
Slußufer und von zadlreichen Figürchen be 
lebi“ duich die beiondere Sorgfalt in Zarben- 
sebung und in Ausfütrung. [leterrer 
hılde KunſtChronik. Derausgegeben 
von Dr. Heinrich Käbdebo (Wien, 49) 
1. Jadrg. (1958), Ar. 2, ©. 24; 11. Jubrg., 
Ir. 10, 2. 153) — 2. Chriſtian Auguſt 
Voigt. Ein Waturforiher der Gegenwart, 
Toctor der Medicin, Magiſter der Grburt!« 
bılfz, zur Zeit o. ö. Profeilor der Anatomie 
an der Wiener Univerjität und Norftand des 
anatouiſchen Inſtitutes. In den „Dentidhrif- 
ten der kaiſerlichen Akademie der Wüllen« 
ihuften mathematiſch » naturmwilfenichaftlidyer 
Elaſſe“ veröftintlicte er: „Abhandlung über 
die Richtung Der Haare am menſchlichen 
Körper“, mit zwei Tafeln, und „Verträge zur 
Termato-Reurologie nebft der Beichreibung 
eines Syſtems neuentdedter Qinien an der 
Therflähe Des menſchlichen Körpers“, mit 
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Austriacae Societatis Jesu (Viennae 185%, 
schm. 4%.) p. 384.) 


zwei Tafeln. Auszüge beider Abhandlungen 
find auch in den „Sitzungsberichten“ der 
Akademie matbematiich-naturmillenichaftlicher 
Slajje entbalten. — 3. Johannes Voigt. 
ein Beichichtsforicher der Begenwar‘, dee weder tifer und Mechaniker, geb. ju 
nad Geburt, noch Stellung unierem Katier: | Leipzig 1732, gef. in Wien am 


ftaate angebört, aber miederbolt einzelne f Sur . F 

— nes Tiſch 
Puntte der älteren Geichichte Oeſterteichs zum | 27. Juni 191). er Sohn eines { 
Segenftande feiner Forihungen gemacht und lers, machte er in deſſen Werkftätte bıe 


Mehreres nach dieier Richtung in den „Denk, ' 2ehrjahre Durch, widmete fi aber dann 
jchriften und „Sitzungsberichten“, im „Ariv" aus eigenem Antriebe ben mathematiicen 


und „Rotizenblatte” der kaiſerlichen Akademie | Wiffenfchaften unib:[ente bald birdh feine 
der Wirfenihafter pbilojopbiid « b:ftoriicher — — 
Claſſe in Wien veröffentlicht hat, und zwar: Geſchicklichkeit die Aufmerkſamkeit der 


„Geſchichte der Ballei des deutſchen Ordens Fachmänner auf ſich. 23 Jahre alt, ver- 
ın Böbmen. Aus urkundlichen Quellen“ [Tent: ' ließ er feine Heimat, und 1755 finden 


ee; — ‚Driefwehiel De& Beeiberen ir ihm im Defterreich, wo er 1757 Wien 
Sigismund von Derberftein mut den ı : 


Bd. XVII]; — „Briefwechiel des Hans  mählte. Seine gefchieften Arbeiten er 
——— von Sonned mit dem Herzoge warben ihm die Theilnahme des Staats: 
Albredt von Vreußen. 1542—1564* ſebd., . ; 5 

Bd. XXJ; — „Tas urkundliche en ! —— Fuͤrſten Kaunip; uud — 
des koͤnigiichen Notare Heinricus Itali. 1763 erhielt er ein Gommercien-Scuf- 
cus aus der Zeit der Könige Ottofar II. | decret zur Verfertigung mathematijcher 
und Wenzel II von Böhmen“ febd., | Inftrumente. Nun reihte fi von 1770 





Boigtländer, Johann Shriftoph (Or- 


Bd. XXIX)J; — „Urkundliche Mittbeilungen 
aus dem deutſchen Ordensarchive zu Königs» 
berg“ [Notizenbfatt, ®d. V, ©. 102, 193 
und 412]; — „Schreiben Suspinians an 
den Markgrafen Albrecht von Brandenburg, 
Wien, 19. Auguft 1325° [ebd., Bp. VI, 
S. 416). Don anderen Arbeiten dieſes Ge: 
lebrten, die nicht ſpeciell öfterreichiiche Gegen: 
ftände behandeln, feben wir ab. — 4. Michael 
Voigt (geb. zu Prebburg am 3. Septeniber 
1720, Todesjahr unbefannt). Im Alter von 
fiebzehn Zabten trat er in den Orden der 
Seiellihaft Jeſu ein, in welchen er nad 
Beendigung der theologiichen Studien vorerſt 
in 2ebramte, darauf im Predigtamte ver 
mendet wurde. Letzteres verjab er ald Zonn: 
tags ˖ und Zaftenprediger durch achtzehn Zabıe 
au Preßburg, Linz, Grag und Wien. In jeiner 
Vaterſtadt murde er jdliehlih Rector des 
Kollegiums feines Ordens, nad) deſſen Xufs 
lölung (21. Quli 1773) er da6 Zeitliche fegnete. 
Stöger zähle eine Anzabl von Boigt's 
Gelegenheits;, Feft: und RXobreden auf, weiche 
ſämmtlich zu Vrebburg berausfamen. Sie 
find in deutſcher Sprache gedrudt, aber 
Stoeger bat ibre Titel in geichntadlofer 
und allen Geiegen der Bibliograrh'e wider: 
iprechender Meife ins 2a einiihe überfekt 
[Stoeger (Joh. Nep.). Scriptores Provinciae 














ab eine Grfindung an die andere, ſo die 
Eintheilungsmafcine für gerade Linien zu 
natürlichen und verjüngten Maßſtäben, 
eine Kreiseintheilungsmafdhine zu Grat. 
ringen, Aftrofabıen, Atlanten u. i. m. 
eine fehr vortheilhafte Echraubenfchnett:- 
mafchine und Metalldrehbant, Appretet 
mangen für Schafmoll- und Seide 


. maarenfabrifen auf neue und jehr ;med 


mäßige Art. Dann erbaute er mehtert 
Papierfabrifen, die fogenannten Hollar- 
der von Eiſen und Glodenmetall, und 
war der Erfte, der einen eigenen Hobel 
für Metalle, befonders für Meffing, Eiſen 
und Stahl mit großem Vortheile einrib- 


| tete, Im Drud gab er nur die Echriften 


heraus: „Brscreibang und Gebrauch der son 
ihm verbesserten Pantograppen® (Wien 1785) 
und „Anweisung. die Aiueliirwange mit einem 
Derspretiu richtig and genau gu rittiſttirm“ 
(ebd. 1790). 1797 erhielt er in Aner- 
fennung feines Fleißes und feiner unge 
meinen ®ejchidffichkeit ein Landesfabriks 








u a We me 
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beiugnig mit allen Borzügen und Be- 

gimftigungen, welches er aber nicht lange 

überlebte, da er noch im nämlichen Jahre 
das Zeitliche fegnete. Sein großartiges 

Geſchäft wurde von feinen drei Eöhnen 

Johann Friedrich, Siegmund und 

Bilhelm fortgeführt. 

Sererreihiihe National - Encyflo 
sädie von Bräffer und Czikann 
(Bien 1837,8°%) Bd. V, ©. 580 [nach bieiem 
setorben am 27. Juni 1179, was unrichtig 
in denn Voigtländer ftarb faft 20 Jahre 
izäter, 1797] 


Ssigtläuder, Johann Friedrich (Op- 
titer und Mecanifer. geb. in Wien 
24. Rai 1779, gef. dafelb fi 28. März 
1859). Ein Sohn des Borigen [S. 234], 
erhielt er Die erfte vielfeitige und gründ- 
lide Ausbildung in feinem Fache in den 
Verkſtätten feines Vaters, dann machte 
ec fteben Jahre hindurch Reifen im Aus- 
Iınde, welche er bis England ausdehnte. 
zuückgekehrt, widmete er ſich vorzugs- 
zeie dem mechanifchen Theile der Optif 
and gründete 1808 in Wien fein Inftitut 
für optifche Inſtrumente, welches Jahr⸗ 
zehnte fang in ber Rauhenſteingaſſe fich 
befand und eines Weltrufes ſich erfreute. 
Aus diefem Inſtitute gingen Tuben, 
adhromatifche Auszugfernrohre, achroma- 
tie und einfache Theaterperfpective, 
Converlinfen, Taſchenmikroſkope, bota- 
nifhe Mitroffope, Glasfcalen für Bern- 
tohre und Mikroſkope u. a., Alles in 
fprihbwörtliher „VBoigtlanderfcer 
Büte und Trefflichkeit" hervor. Johann 
Friedrich verpflanzte, der Erſte, nach 
Tefterreic bie englifche Methode, Gläſer 
ju fehleifen, und verfertigte, der Erſte in 
Teutfchland, Die periffopifchen Brillen- 
gläfer von Bollafton für Kern- und 
Kurzfihtige; auch erfand er ein Doppel- 
theaterperfpectiv, welches 1823 patentirt 
wurde, ferner den Eriometer nder Zein- 


heitsmeffer, den Dynamometer oder Aus⸗ 
dehnungsmefler, beide für Schafwolle, 
und eine Rupferftehmafchine: im poly- 
technifchen Inſtitute zu Wien ftellte er 
einen Gomparator und Determinator fü’ 
Längenmaße auf, mittels beflen die Lange 
einer Wiener Linie bis auf den eintau- 
fendften Theil bemerft wird. Johann 
Friedrich, deffen Sohn’ Peter Wil- 
helm Friedrich eine Filiale des Ge- 
fchäftes auch in Braunjchweig ins Leben 
tief, hob ben bereits erprobten Ruf feines 
optifchen Inſtitutes immer mehr. Er Hatte 
fich die optifche Richtung ermählt. Seine 
beiden älteren Brüder Siegmund (geb. 
in Wien 1770, geft. daſelbſt 1822) und 
Wilhelm (geb. in Wien 1768, geft. 
daſelbſt 1828) fegten vereint Das mech.a- 
nifche G®efchäft des Vaters fort. Nach 
dem Tode des Erſteren führte es Wil- 
heim allein, bei deſſen Hinfcheiden es 
aufgelaffen wurde. Erſt Wilhelms 
Eohn, Sranz, rief wieder eine Fabrik 
matbhematifcher, optifcher und phnfila- 
liſcher Inſtrumente (Gumpendorf, Haupt- 
firaße 118) ins Leben, welche noch 1835 
im Betriebe ftand. 


Koigtländer, Peter Wilhelm Kried- 
rich von (Optifer, geb. zu Wien am 
17. November 1812). Ein Sohn Fo- 
bann Friedrichs [fiehe den Vorigen], 
erhielt ec nach vollendeter Schulbildung 
von feinem Vater die erften praftifchen 
Anleitungen in bem Gefchäfte, welches 
er zu fo hoher Bedeutung fleigern follte. 
Zur höheren Ausbildung befuchte er das 
polytechnifche Inſtitut und begab ſich 
dann mehrere Jahre auf Reiſen durch 
Deutfchland, Frankreich und England, 
um feine praftifchen Grfahrungen und 
Kenntniffe zu erweitern. 1835 übernahm 
er bas Geſchäft feines Vaters und richtete 
sunächft fein Hauptaugenmerk auf feine 
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eigene fernere theoretijche Ausbildung. 
In dieſer Zeit verlegte er ſich eifrig auf 
die Berechnung des Brechungs- und 
Zerfireuungsverhältniffes der Glasmaſſen, 
conjtruirtte Apparate, um gegebene Halb- 
mefjer auf 00005 auszuführen u. d. m.; 
auch berechnete und führte er Pfeinere 
Fernrohre aus, denen Stampfer, 
Schuhmacher und Baus Vorzüge vor 
den berühmten Fernrohren Brauen- 
hofer's einräumten. Nun trat er mit 
Profeſſor Petzval in Verbindung und 
conftruirte nach deſſen Berechnung das 
erite photographiſche Porträtobjectiv, für 
welches er die Brechungs- und Zer- 
ftreuungsindices der verwendeten Glas 
forten lieferte. Bon ber Herftellung 
dieſes erften Porträtobjectives Datirt der 
Aufichwung, ja ber eigentliche Beftand 
der ganzen neueren Photographie, denn 
für die wenig lichtempfindlichen Präpa- 
rationen jener Zeit mußte die Optif eine 
Abhilfe finden, fonjt würde der Uebergang 
zu Dem üblichen raftch wirkenden Kollo- 
dion niemals ermöglicht worden fein. 
Boigtländer führte dann die Objec- 
tive mit Sachkenntniß, Gnergie und 
Eolidität aus, jo daß diefe Anitrumente 
feinem Namen raſch in allen Welttheilen 
Adhtung verichafften. Die mit jedem 
Zage machfende Ausdehnung des Ge- 











fanden Die im Jahre 1842 von ihm con- | 


ftruirten Perfpective mit achromatıicen 
Deularen und Objectiven den Gingang 
in alle Kreije der Gefellihaft und eine 
Verbreitung nach allen Ridytungen der 
Welt. Insbejondere find jie in England 
unter dem Namen der „VBoigtländer‘ 
befannt und dienen Dort zum Gebraude 


im Theater, bei Wettrennen, ſowie in der 
Marine und in der Armee. Die ober 


wähnte Verbindung Boigtlänbers 
mit dem gelehrten Mathematiker Per 
val mar nicht von langer Dauer, 
und Erſterer fah ſich genöthigt, als Lep- 
terer die orthoftopijchen Objective ver. 
öffentlichte, in einer eigenen, auch als 
Brojchüre erſchienenen Denkſchrift an 
die Akademie der Wiſſenſchaften den 


Sadyverhalt darzulegen und jeine eigenen 


Erfinderrechte zu wahren, mas die bit 
terfte Feindſchaft zmifchen dem Gelehrten 
und dem Optiker und Brivilegiums- 
ftreitigfeiten hervorrief, die ſogar zu 
gerichtlichen Schritten führten. Aus 
diefem Streite erwuchs für Die Fottenn 
wieelung der Photographie in Deſterreid 
der feht empfindfihe Nachtheil, du 
während bis dahin in dieſer Angelegen 
heit unfer Reich jozujagen die Führung 
hatte, biefe mit der Trennung Petzvals 
und Boigtländer's an die Engländer 


fhäftes machte Die Gerichtung einer | und Americaner überging. Im Porträt 
zweiten Anſtalt nöthig, für welche er, mit fache jedoch konnte nichte Beſſeres her 


Rüdjicht auf die Heimat feiner Sattin, 
Braunfchweig wählte, wohin er feit Dem 
Jahre 1849 auch jeinen zeitweiligen per- 
fönliben Aufenthalt verlegte. Während 
aber die photographifchen Apparate, die 








vorgebracht werben, als das Pepval 
Voigtländer'ſche Doppelobjectiv. Die 
Erzeugung desſelben nahm auch unge 
heuere Dimenſionen an. Im Jahre 1860 
feierten Die Arbeiter der Voigtländer: 


aus feinem Inſtitute hervorgingen, doc ſchen Fabrik in Braunſchweig bei Gelegen 
nur für den befchränften Sreis der Pho- | heit der 10.000. Nummer eine große delt. 
tographen berechnet waren, einen Kreis, ı lichkeit, und 1865 erreichte die Zahl der 
bejien Ringe fich allerdings zu einer | Dbjective ſchon 18.000. Mehr als bun- 
mächtigen, fämmtliche Zander des Grb- | dert Arbeiter beichäftigte unſer Optifer 
balls umfaffenden Stette verfchlangen, in den Werkſtätten zu Wien und Braurt- 
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weig mit der Anfertigung dieſer Inſtru⸗ 
zente. Dabei hatte er fein Geſchäft über 
abe Iheife der Erde verzweigt und Repra- 
ntanten desſelben in allen bedeutenden 
Sradten des Gontinents beftellt. Auf 
dreier Höhe feines Unternehmens fah er 
+ chne Rivalen, nur einen gleich be- 
:ihmten Gollegen fanb er in Simon 
riopl [Bo. XXII, ©. 441], der aber 
en zu ber Zeit ftarb, als Boigt- 
‚sader den für unfere Induftrie ſchwer 
genden Entſchluß faßte, fein Geichäft 
2 Defterreich aufzuföfen. Ueber die 


| Rote, weiche ihn dazu veranlaßten, 


sang ins Publicum gar Berfchiedenes, 
2 aber allen Diefen Nachrichten, wenn 
ut nicht die Slaubmürbdigfeit, jo Doc) 
de volle Authenticität fehlte, jo können 
Et an dieſer Stelle nidyt näher Darauf 
‚neben. Doch wie bedauerlich auch die 
aftande ſeien, Die ihn zu dem feidigen 
<iutte Drangten, der, wenn man fich 
x tedeutung Boigtländer's ganz 
“mat geworden wäre, ficher noch hätte 
‚Scpndet werden konnen, unfer Optifer 
scrd noch im letzten Augenbfide feinen 
Schann in fprechender Weiſe. Seiner 
Rezenãt dem Kaifer von Defterreic) legte 
nahe, daß, wenn auch bebauerliche 
Sergange ihn veranlaßten, fein Haus in 
Sen aufsulöfen, dies jeiner tiefjten Er- 
ꝛedenheit und Dankbarkeit für Seine Da- 
Hitfeinen Abbruch thue, und übergab zu- 
224 dem ungarifchen Minifter zwanzig. 
‚ziend Gulden mit der Beftimmung, 
at eine Stiftung für induftrielle Zwecke 
‘: gründen, welche mit faiferficher Ge⸗ 
"Smıgung den Namen bes damals neu- 
erenen faiferfihen Sprößfings erhielt. 
Araber ſchon hatte er für bie Wiener 
rtetegtaphiſche Geſellſchaft mit dem Be- 
ge von 4500 fl. eine Stiftung ge- 
det, von beren jährlichen Zinfen 
Arertagende Leiftungen auf photogra- 


phifhem Gebiete zu prämiiren feien. 

Boigtlanders Verdienfte um feinen 

Induſtriezweig wurden vom In und 

Auslande ehrenvoll gewürdigt; wir über- 

gehen die Medaillen, Die er auf den ver- 

fhiedenen Induftrieausftellungen bavon- 
trug, nur bemertend, daß ihm auf ber 

Parifer Ausftelung 1865, trotzdem die 

Jury ihn an die Epige der Optiker 

fammtlicher Länder gejtellt hatte, Durch 

die Verleihung zweier filberner Medaillen 
mehr ein Affront als eine Auszeichnung 

zugefügt ward. Schon im Bebruar 1866 

erhielt er den Adelſtand bes öfterreichi- 

ſchen Kaiferſtaates und fpäter das Nitter- 
kreuz des Franz Sofeph-Orbens. Der 

Herzog von Yraunfchweig verlieh ihm 

Zitel und Charakter eines Commerzien- 

rathes; mehrere gelehrte Gefellfchaften 

ſchickten ihm das Mitgliedsdiplom, Heffen, 

Sachſen ˖ Coburg, Württemberg, Toscana, 

Preußen, Schweden aber ſchmückten ihn 

mit ihren Ordensdecorationen. 

Arenftein (Joſeph Prof. Ur., Deſterreichiſcher 
Bericht über die internationale Außsitellun 
in London 1862 (Wien 1863, Staarsdruderen, 
ker. 49.) &. 415 und 421. — Erner (Wil 
beim Franz Prof. Dr.). Beiträge zur Geſchichte 
der Gewerbe und Grfindungen Tefterreichs 
von der Mitte des achtzebnten Jabrbunderts 
bis zur Gegenwart (Wien 1373, Braumüller, 
gr. 89). Erſte Reihe: „Robproduction und 
Induftrie", 2. 313. — Fremden⸗Blatt. 
Von Guſt Heine (Wien, 4%.) .. Mai 1868, 
I. Berlage, Kr. 122: „Wilhelm Friedrich von 
Boigtländer. — Neue HAreie Vreſſe 
(Wiener potit. Dlatt) 1868, Wir. 1923 in der 
„Kleinen Ehronik“. — Tefterreihiidhe 
National-Gncnflopädie von Sräffer 
und Czikann (Wien 1835, 8%) Bd. V, 
S. 330 u. f. — Payne's Allgemeine Illu⸗ 
fteirte Zeitung (Leipzig, El. Aol.) 1868, 
S. 185: „Wilhelm Friedrich v. Voigtländer“. 
— Photographiſche Correſpondenz. 
Redigirt von Ludwig Schrank (Wien, Gr 
rold, 8%,) II. Jabrg. (1865) Rr. IT, S. 311: 
„Friedrich Wilhelm von Moigtländer”. — 
Boggendorff (3. E.). Vıiegrapbiic.lite 
rariihes Handwoͤrterbuch zur Geſchichte der 
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eracten Wiſſenſchaften, enthaltend Nachwei⸗ 
fungen über 2ebensverhältniife und Leiſtun⸗ 
gen von Matbensatitern, Aftronomen, Phy ˖ 
fifern, Chemikern. Dineralogen, Geologen 
u. ſ. w. aller Voͤlker und Zeiten (Leipzig 
1863, Joh. Amb. Barth, Lex. 8%.) Bd. II, 
Zp. 1226, 1227. — Preſſe (Wiener polit. 
Dlatt) 1857, Kr. 242: „Voigtländer’s neueftes 
fünfzölliges Objectiv zur Lichtbildererzeu⸗ 
gung". — Spftematiihe Darftellung 
der neueiten &Kortichritte in den Gewerben 
und Manufacturen und des gegenmärtigen 
Zuftandes derielben. Herausgegeben von Ete 
pban Ritter von Keeß und W. C. V. 
Blumenbah (Wien 1829, Gerold, 3%.) 
35. I, ©. 668; Bd, Il, ©. 383, 384, 387. 


Vorträte. 1) Unterichrift: „Wilhelm Fried» 
rich Voigtländer”. Holzichnitt ohne Angabe 
des Zeichners und Xylographen m Payne's 
„Allgemeiner Alluftrirter Zeitung“ 1868, 
S. 185. — 3) Unterjchrift: „Ariedrich Wil: 
bein von Voigtländer, | Commerzientath, 
Nitter des Franz Sojepbs-Ordens ac.” Copirt 
nah Wegativen von 2. Angerer. Aufge— 
nommen mit Woigtländer’6 Doppelobjectiv. 
Beilage der „Photographiichen Gorreipon- 
denz“ (8°.). 


Voith, Karl Freiherr (f. k. Oberft, 
geb. um 1715, Zodesjahr unbekannt). 
Ueber die dienftliche Laufbahn dieſes 
berühmten und tapferen Nelterofficiers 
wiffen wir nur, daß er 1758 ald Major 
im Uhlanen-Regimente Lömwenftein-Werth- 
heim Nr. 7 diente, dann 1759 Oberft- 
lieutenant und noch im nämlichen Jahre 
Oberft und Negiments - Sommandant 
wurde, in welcher Gigenfchaft er 1765 in 
Penſion trat. Seine Lorbern holte fich 
der Oberſt im fiebenjährigen Kriege. 
Trefflic führte er im Feldzuge 1759 dae 
Regiment am 21. Mai bei ber Unter- 
nehmung auf Liebau; ebenjo mader 
hielt er fi) in der Schlacht bei Kunere- 
dorf am 12. Auguft, mo das Regiment 
mit feltener Bravour focht, aber auch 
ftarfe Verfufte erlitt und fein Somman- 
dant verwundet murbe. Im Feldzuge 
1760 bewährte ficy Oberſt Voith am 
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ı 23. Juni in ber Schlacht bei Lands. 
hut, wo er an ber Spitze bes Regiments 
ein feindliches Quarr& [prengte und eine 
Kanone mit zwei Bahnen eroberte. Im 
Quarro befanb fidy ber feindliche General 
de fa Motte-Kougque. Schon war das 
Pferd desfelben tobt zuſammengeſtürzt, 
er jelbft verwundet zu Boden gefallen 
und in Gefahr, von den Dragonern zu- 
fammengehauen zu werben, als der Oberit 
berbeieilte und ihn rettete. Als Voith 
dem feindlichen, aus mehreren Wunden 
blutenden General das eigene Pferd 
anbot, fagte diefer, das Anerbieten ab- 
lehnend: „Ich würde das ſchöne Sattel. 
zeug mit meinem Blute verderben”, wor- 
auf jener in hochfinniger Weiſe erwiderte: 
„Mein Sattelzeug wird unendlich ge- 
winnen, wenn es von dem Blute eines 
Helden befprigt wird‘. Seinen Degen 
dem Oberſten überreichend, beftieg So u- 
qus beffen Pferd und wurde als Kriegs- 
gefangener zu General Loudon abge 
führt. In der Schlacht bei Liegnig am 
15. Auguſt desjelben Jahres kämpfte das 
Regiment, von feinem Oberſten trefflich 
geführt, mit feiner ſchon öfter bemährten 
Bravour, und Letzterer trug neuerdings 
eine Wunde davon. Im Feldzuge 1762 
that er fich in ber Schlacht bei Sreiberg 
am 15. October hervor. Die Preußen 
feifteten zu Maliegfch (?) in einer dajelbit 
erftürmten Redoute, hartnadigen Wiber- 
ſtand; da machte er mit feinem Regimente 
einen fühnen Angriff, drang in die 
Schanze und nahm drei Dfficiere mit 
dreißig Mann gefangen. Wenige Jahre 
fpäter trat Oberſt Voit h feiner Wunden 
halber in den Ruheſtand über. 
Zhürbeim (Andreas Graf). Die Reiter-Kear 

menter der k. k. öfterreichiihen Armee (Bien 
1863, Geitler, gr. 89) Bd. TIL: „Die 
Ublanen”, ©. 144, 145, 146 und 148. — 


Streffleur. Defterreidifche militaͤriſche 
Zeitihrift (Wien, gr. 3%) VI. Sabre. (186>). 
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z 271: „Iberft Voith und Gefangennahme feinem Bataillon noch dahin beordert. 
des (Benerals de ga ade-gonabe be: Lands⸗ | Am 10. Auguft 1788 entjenbeten bie 
a ‚ Zürfen dreißig Tſchaiken und ſechs Ba- 
Seith von Sterbez, Johann Kreihert | trouillefhirfe Donauaufwärts zum Angriffe 
FE Major und Ritter des Maria | der DVerfchanzungen, mußten aber ınit 
Ibereien-Ordens, geb. zu Auſche injeinem Verluſte von vier Schiffen ab- 
VBebnen 1746, get. zu Wien am ziehen. Gleichzeitig waren über Xuppanef 


22 Raͤrz 1831). Zwölf Jahre alt, trat 7000 Türken herangeeilt, um den Punkt 


e 1758 als Gemeiner in die k. k. Artil- | zu cerniren, was nach dem Rüdzuge ber 
re, in welcher er Die Feldzüge des Lt. f. Armee feine Schwierigfeiten bot; 


nr 


"sbenjährigen Krieges und ben baperi- , fie trieben alle auswärtigen Borpoften 


iten Erbfolgefrieg als Unterofficier mit- zurüd, die fih nun mit der Bejagung in 
ı zahle. Rach Organifirung ber Artillerie | einer tambourirten Redoute vereinigten, 


!ım er 1772 in das 2. Regiment, wurde : weldye außerhalb des Berges angelegt 
X November 178% zum Ilnterlieutenant : war. Diejelbe warb von 5000 Epabis 
fördert und zog 1788 in den Türken. | wiederholt angegriffen, aber jebes Mal 
22. In dieſem zeichnete er ſich bei der. mit unerfchütterlihem Muthe von den 
deldenmüthigen Vertheidigung der vetera- ı Kailerlichen vertheidigt. Major Stein, 
v'sen Höhle ganz bejonders aus. Legtere ' von der höciten Höhe Zeuge dieſes 
zalt in Der öfterreichifhen Kriegs , Creignijjes, 309 den Reit der Mannfcaft 
weihte eine große Rolle. Sie liegt‘ jeines Bataillons zujammen, um die 
: inken Donauufer, etwa fiinfeinhalb Redoute zu entjegen. Allein die Türken 
&.2en aufwärts der Feſtung Neu- hatten mittlerweile Diefelbe jo umzingelt, 
Tea, zwifchen den Dörfern Dubowa daß ihm nidıts übrig blieb, als jene 
.soorichemwißa. Die Donau wird h.er tapfere Truppe, vier Dfficiere und 
7 rem Laufe fo beengt, daß fi von: 412 Mann, ihrem Heldenmuthe zu über- 
der Höhle und deren Berfchanzungen ; lajfen und ſich jelbjt mit dem Reſte feines 
3 die Fahrt derart jperren laßt, daß Bataillons in die Höhle zu werfen, deren 
ea Schiff es wagen darf, die Durchfahrt Grhaltung und Vertheidigung ihm anver- 
‚- reriuchen, ohne Gefahr zu laufen, in ı traut war. Der Rückzug gelang, aber die 
Szund gefchoffen zu werden. Auch im Helden der Redoute waren das Opfer. 
i.enfriege war es die Aufgabe ber, Aus einer Schilderung öjterreichifcher 
Seiaßung jenes Punktes, die feindliche Nriegsjcenen erfahren wir das Nähere. 
Lerbindung auf Dem Strome zu hemmen, | Neunzehn Stürme hatten dieje Helden 
wes,ſo lange die Höhle in unjeren | abgefchlagen, gegen zwanzig türkifche 
Sinden blieb, volllommen erreicht Tſchaiken in den Grund gejchojjen, fünf 
2.:de. Urſprünglich beftand die Be- I Aufforderungen des Großveziers, fich zu 
Aeng aus zwei Gompagnien des wala- : ergeben, zurüdgewiejen und fich einund- 
:'salliprifhen Grenz-Regiments unter , zwanzig Tage — bis zum 30. Auguſt — 
Nuptmann Mahomacz mit eilf Kano- | auf ihrem Poſten gehalten, ungeachtet 
zen Nach dem Vorrücken der Türken die Mannichaft den bedeutenditen Mangel 
itet Zuppanet wurde Major Baron an Xebensmitteln litt und jeder Ginzelne 
Stein ſBo. XXXVIII, S. 43, Nr. 10) die legten eilf Tage täglich auf ein Pfund 
::ı Brehainville Infanterie Nr. 25 mit. Mehl, aus dem man fih in der heißen 
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Ale eine Art von Zmiebad röftete, be- | Feuer aus feinen Geſchützen erfüllte felbit 
ſchränkt war. Als aber durch allerlei | den Feind mit Bewunderung, und jept 
faufenden Stoff, den die Türfen durch Inach erfolgter Webergabe lieb ſich der 
eine Deffnung im ®ipfel des Berges | Örobvezier ben Commandanten ber Attil. 
hineingemworfen, die Luft in ber Höhle | lerie voritellen und mar des Lobes voll 
verpeftet, Der größere Theil der Befapung | für deſſen ausgezeichnete Haftung. In 
in Folge deflen von einer Seuche er- | der 15. Promotion vom 15. November 
griffen und zufegt nur noch für Einen | 1788 erhielt Voith für feine ruhm- 
Angriff Schußbedarf vorhanden mar, !volle Waffenthat das Riitterkreuz des 
da glaubte Major Stein, der Ehre des | Maria Therefien-Ordens und wurde auch 
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öfterreichifchen Warfenruhms und dem 
Andenken des Helden, von dem die Höhle 
den Namen führt, Genüge gethan zu 
haben, das Leben fo vieler Braven ſchonen 
und die neue Aufforderung des Groß- 
veziers, welcher der Befapung freien 
Abzug ohne Waffen verhieß, annehmen 
zu müffen. Zeichen und Gefpenftern ähn- 
(ich verließ die Mannſchaft die Höhle, 
und die Türken ftanden beſchämt, als fie 
die Meine Schaar erblidten, die fo viele 
hundert tapfere Osmanen getödtet und 
deren ganzem Heere im Vorrüden einen 
fo kräftigen Etillftand geboten hatte. 
Daß Dies aber überhaupt gelang, mar 
zunächſt das Verdienſt des Xrtillerielieu- 
tenants Voith. Diefer trug fich zur 


zum Oberlieutenant in jeiner Waffe be- 
fördert. Im Jänner 1789 commanbirte 
er in der Reboute Uj Palanka 24 Ge 
fchüge. 1790 zum Hauptmanne vorge 
rüdt, trat er am 16. Mär; 1802 mit 
Majorscharakter in den Ruheſtand, den 
er nody 29 Jahre genoß. Er hınterlich 
einen Sohn Wenzel Kerbinand, be 
I gleichfalls dem Waffendienfte ſich widmete 
und zu dem Ruhmeskranze feines Vaters 
einen nicht weniger fchonen fügte. 
Taſchenbuch für vaterländiiche Weicicte 
Wien 1813, Anton DoU, 129%.) Ill. Schra, 
| S. 248. — Thürheim (Andreas Bra). 
|  Gedentblätter aus der Kriegsgeſchichte der 
: Lt. eſterreichiſchen Atmee (Wien und Tejchen 
1884, X. Prochasta, Lex.go.) Bd. IJ, S. so 


Vertheidigung freiwillig an. Seine fehr | Zur Genealogie der Ereiherren Voith von Stats 


gefchiet ausgeführten Sıhußarbeiten, fein 
aufmunterndes ftandhaftes Verhalten, Das 
ohlgezielte und kräftig unterhaftene 


Den Steiberrenftand erlangte den £i: 
tuten des Maria Therefien-Urdens gemäs de 
| Artillerieoberlieutenant JZobann Noitb mt 

dem Pradicate Sterbez. Sen Entel Ferdi⸗ 





Stammtafel der Freiherren Voith von Sterbez. 


Johann, 1791 Baron [Z. 239] 
arb 1746 + 22. Würz 1831. 


—* 
Pincenz, t. k. Haupimann, 
aeb. 3. April 1785, 
+ 29. Auguſt 1842. 
Chereſia geborene Kocy. 


Ferdinand 
geb. 20. Mai 1813. 
Aaria neb. rei von Herites 
grb. 31. Zuli 1816 


Wenzel Yerdinand [S. 21] 
geb. 29. September 1770, 
+15 Mai 1827. 


AD CERETEE E T 
Maria Ehercha, Wincenz greiberr Berta Undolph Hermine Johann Ferdinand 
Prager Stifts⸗ Voith- Herites 19. Dat dv. April 30. Mai 11.900. 21. gebwmar 
dame, 24. Sept. 1842. 1844. 1848. 1851. 1853, t. 1856 


geb. 10.Mai 1838. 


De 
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naud, !.!. Statthaltereicatb und Areisbeupt- , fein befonderes Wohlverhalten im Treffen 
marn zu Cäsleu, vermälte ich am 15. Mai hei Weiſſenheim (8. December 1795), 
1837 mit Maris geborenen Freiin von Herifes. > 
Ter öltete Sodn dieſer Ehe, Winceny, Rt. | bei dein Angriffe auf Trier (18. d. M.) 
Poaptımann von Reiſchach ˖ Infanterie Ar. 21, | und in der Schlaht bei Würzburg 
gurde von dem Bruder jeiner Mutter, dem | (3. September 1796) in den Keldzugs- 
te Yauptmanne Tbabdäus äreiberen von | erationen öffentlich angerühmt murbe. 
ee Bis zum Frieden von Yuneville fampfte 
tübrt feither Namen und Warren Voith⸗ = 
Herites. er in allen Feldzügen am Rheine. Beim 
Wappen der Frteiherren Weith von Stecbez. | Wiederausbruche des Krieges 1805 trat 
Gerierter Schild. 1 und 4: in Roth ein |er, bereits Artilleriefauptmann, zum 
goldener Löwe, welcher mit der rechten Prante | (Seneralftabe bei der Armee in Deutich- 


einen abgebauenen bluttriefenden Sarazenen: ( » u; an 
land über. Bei dem Stu ran. 
kodpf am Zopfe hält 2 und 3: in Silber zwei v Sturme der Fran 


mit ihren goldenen Spitzen aufwärts und in zofen auf Ulm am 15. October genann- 
an Andreaöttenz übereinander gelente ſchwarze ten „jahres gemahrte er von bein Rrauen- 
Jumterlangen,. von denen die rechts neigende berge aus, wie fehr die Sicherheit des 


mi einern rotben. die andere niit einen grunen ! Rud: Re 
udzuges der dort fampfenden Truppen 
abfattermden zweizipfeligen Zäbnlein beftedt |! ) 8 pf pp 


if. Auf dem Schilde rubt die Freiherrenkrone, im Sale Bas Gelingens der Angriffe 
auf welcher drei nefrönte Turnierhelme fich | Ney's gefährbet jei. Sofort fprengte er 
erdeben, deren rechter Die vorbefchriebenen zu dem Brauenthore, lieb e8 iperren und 


Zurnierlanzen trägt; aus den zweiten (miitt- | en, 
i 2 vercamıneln, fo daß die vom Michaels. 
ieten) Helme wächst der Löwe nıit dem Zara: ſ B ch 


mentopfe hervor; der dritte trägt einen auf | berge ſich zurückziehenden zerſtreuten 
dem Ellbogen aufrubenden ichwertichwingen, | Abtheilungen vor dem Thore ſich fam- 
a gebaralihten Arm. Die Helmdeden meln, Die vorliegende Schanze gegen ben 
rechten Helmes find toth mit Silber be Sturm, den ber Feind bereits wieberholt 
kit, des mittleren roth mit Gold, Des linfen — 
er mit Silber. unternahm, energifch vertheidigen und 
behaupten und Die Franzoſen ſchließlich 
Beith von Sterbez, Wenzel Berdi- | bis an ben Buß der Höhen wieder zurück⸗ 
nand Kreiherr (f.. Dberft und Ritter | werfen konnten. 1809 wurde Voith 
des Maria Therefien-Drbens, geb. zu ; zum Major befördert und dem General 
Yudweis am 29. Eeptember 1770, | Mesko [Bd. XVII, S. 424] bei ber 
zeit. zu Gafalmaggiore am 15., nad) ungariſchen Smfurrection als General- 
Anderen am 16. Mai 1827). Der ältere | ftabsofficier beigegebeit. Nach der Schlacht 
Eohn des Hauptmannes und Maria | von Raab (14. Yuni 1809) fah fi) das 
Iherefien-Orbensritterd Johann Krei- | ganz abgefchnittene Corps des Generals 
been von Boith [E. 239], trat — Gefahr ausgeſetzt, gefangen in die 
echzehn Jahre alt, als Cadet in das | Hände des Gegners zu fallen. Da waren 
2. Artillerie Regiment, in welchem zu | e8 die umjichtigen Dispojitionen Voith's, 
ner Zeit fein Vater als Artillerielieute- | die ed vor Diefem verhargnibvollen Ge- 
nant diente, wohnte der Belagerung von ſchicke bewahrten. Der Vorgang wird 
Belgrad (April 1788), dann als Artil- | ganz ausführlih von J. W. Ridler 
letielieutenant jener von Czettin (20. Juli | in den „Oeſterreichiſchen Kriegsſcenen“ 
1790) bei; machte darauf in den Kriegen | [vergleiche Die Quellen] dargeſtellt. Boith 
gegen Frankreich ſchon die erjten Weld- |leijtete in jenem kritifchen Augenblide mit 
jüge mit folder Bravour mit, daß er für | Anjpannung aller phyſiſchen Kräfte Un: 
9.Wurzbad, biogr. 2eriton. 1.I. IGedr. 9. Kebruar 1885 ] 16 
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glaubliches, und fein ebenjo fühnes als | Derjelbe nach VSetin an der Becva, und 
umjichtiged und von gludlichem Aus— ! Dort war es, wo ein alter Generalbas 
gange begleitetes Verhalten fand durch ſpieler Namens Danefy in dem talent 
Berleihung des Maria Iherejien-Ordens, | begabten Knaben die Liebe zur Muſit 
welche mit allerh. Handjchreiben vom | werte und ihm auch den erſten Untertidt 
25. Auguft d. 3. erfolgte, Die vollſte | in dieſer Kunſt ertbeilte. Vom jiebenten 
Würdigung. Aber wegen zerrütteter Ge- | Johre an fand Ignaz Verwendunsg 
jundheit mußte er nach Abſchluß Des | als Discantift, jpäter jpielte er Die Floöte, 
Friedens um Verſetzung in den Ruhe— auch begann ec ſchon um dieſe Zeit ver. 
jtand anjuchen, und es wurde ihm dieſelbe nehmlich volksthümliche Weifen zu com 
auch gewährt. Im Sebruar 1815 trat er poniren, an denen bejonders jeine Mutte: 
ivieder in Die Meihen der activen Armee, | große Sreude hatte. Dem Wunſche jenes 
und zwar bei Deutjchmeijter- Infanterie | Vaters entjprechend, follte er das (Som 











Nr. 4 ein und rückte dann im dieſem 


Regimente zum Oberjten und Gomman- | 


danten vor. In diefer Stellung ward er 
1827 auf dem Rückmarſche feines Regi— 
ments von Der Dccupation Neapels, 
wohin es 1821 gezogen war, zu Gajal- 
maggiore vom Tode ereilt. Vater und 
Sohn hatten gleichzeitig Das höchſte milt- 
tärijche Shrenzeichen, Das einem Krieger 
Defterreichs zutheil werden kann, ge 


. — ) 
tragen, aber der Bater erfuhr Den Schmerz, 


feinen Sohn um mehrere Jahte uber- 
(eben zu müjfen. 


(Hormanrs) Archiv für Geſchichte, Sta: 
tiſtik, Literatur und Kunſt (Wien, 4%.) 1811, 
S. 366. — Dasſelbe, 1813, Wr. 131 und 
132. — Taſchenbuch für die vaterländ ſche 
Geſchichte (Wien, Anton Toll, 12°.) 111. Jahrg. 
(1813), Z. 249— 270, in Ridler's: „ODeſter⸗ 
reichſſche Kriegsſeenen. Der Rückzug des (dene 
rals Mesko nach der Schlacht bei Raab“. — 
Hirtenfeld (I) Der MilitaärMaria Ihere: 
ſien Orden und feine Mitnlieder (Wien 1857, 
Staatsdruderei, AR. Jr.) Yo. II. 2. 1017 
und 143%. 


Vojadek, Ignaz (Tonfeger, geb. 
in dem mähriſchen Stadthen Zlin an 
der Drevnica am 4. December 1825). 








najium bejuchen und kam daher im Alte— 
von dreizehn Jahren nach Brünn, we er 
anfanglich bei einem Freunde jener 
Eltern Unterkunft fand; als aber die: 
in Der Foige verunglückte, ſah fi Der 
Jüngling plößlich der drückendſten Ksth 
preiögegeben, aus welcher er durch Ver 
wendung eines Unbekannten geriſſen 
wurde, der ihn in dem Brunner Königin: 
kloſter unterbrachte. In demſelben lebte 
Ignaz von 1838 bis 1845 größtentheis 
gemeinſchaftlich mit Alois Hnihieka 
[Bd. IX, S. 68], Louis Yufe 
[Bd. XVI, S. 157 in den Quellen] un 
anderen Nunftjtrebenden. In Diefe Ju 
fallt unjeres Kunſtjüngers weſentli« 
muftcalifche Ausbildung, bei welcher © 
freilich, mas die Lebensumſtände betrift, 
nicht immer ganz glatt ablief. Da dit 
muficalifche Unterricht im Kloſter nut 
ſpätlich bemejjen mar, lieh der vermogens 
(oje Vater Geld aus, um des Sohnes 
Mufiktalent mit entjprechenden Mitteln 
zu fordern. In den letzten zmei Jahren 
jeines Aufenthaltes im Kloſter wirkte 
Ignaz nicht bfos als Leiter der Muſik 
proben, fondern auch als Drganiit bei 


Ignazens Vater Caspar [fiehe | den barmherzigen Brüdern. Im llebuigen 
die Quelle S. 245] verjah viele Jahre | waren die Verhältniſſe bei ben Geilt- 
hindurch das Amt des Stadtlehrers und lichen auch fonjt nicht die erquidfichjten, 
Gapellmeifters in Zlin. 1830 überftedelte . Die Koft war dürftig, die Aufſicht hart 
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und firenge und das Auswendiglernen in der Nichtung des Volksliedes. Auf 
der Religionslehre und des Griechifchen | feinen Reifen durch Siebenbürgen, bie er 
ermüdend und abfpannend. Das Stu- | zeitweije unternahm, und auf denen er 
um der Muſik, zu welchem er alie freie | verjchiedene Anfiedelungen der Bulgaren 
3er benügte, und in welchen ihn Die bejuchte, dann bei einem längeren Auf: 
reice Muficalienfammlung des Ktofters | enthalte unter Slovaken, zulekt 1846 
und der Umgang mit tüchtigen Muſik- auf Wanderuugen durch den Banat, 
tunnlern nicht wenig fürderten, bot ihn mibmete er dem Bolßsliebe feine vor- 
iat alen Mangel und alle Bejchwerden , herrfchende Aufmerkſamkeit, juchte und 
ergermaßen Erſatz. Um dieſe Zeit ver- ; fammelte, wo er etwas für jeine Diele 
taste er ſich auch zuerft in Kirchenmuſik, | Richtung verfolgenden Zwecke vorfand, 
comeonirte neben weltlichen Liedern und und bejchränfte dabei feine Forſchun 
hen auch kleinere Meſſen und jonftige gen im Volksliede nicht auf jlaviiche 
kirtenjtüde. Nachdem er das Gymna ; Weiſen, jondern zog allmafig magya:- 
".mın Brunn beendet hatte, verließ er | riſche, rumänifche und Die der Zigen: 
‘sten Herzens dieſe Stadt, die ihm ner und Siebenbürger Sachjen in jeinen 
+ den Aufenthalt im Kloſter nit Bereich. In Dielen Studien und der be- 


Bojatek, Ignaz Bojadek, Ignaz 


ı:2 gemerden mar und begab fich nach 
"en, um dort Die philofophiichen Stu: 
den zu hören. Nach einer in Gemein: 
zit mit jenem Vater und feinem 


ſchaulichen Ruhe feines Aufenthaltes in 
Siebenbürgen ward er plöglich durch die 
Wirren des Jahres 1848 unterbrochen, 


‚welche dort Alles von obert zu unterft 


runde Lukes unternommenen Reiſe ; fehrten. Doch wurden Diefelben zu einem 
die Rarpathen, auf welcer ihn Die ! Wendepunfte in feinem Yeben. Als er 
nämlıch nad) dem Einrücken der rufitichen 
sbewohner bezauberten, ging er nadı | Yrmee in Siebenbürgen Gelegenheit 
Zen zurüd, wo er an Peter Bilka, | fand, die rujjifhen „Pjesenniki“ mit 
sem Befißer eines in jenen Tagen viel- , Begleitung der nationalen Inſtrumente 
cetübmten Grziehungsinftitutes, einen , Zapievalo und Plesun fennen zu lernen, 





xchlmollenden Rreund und Gönner 
tand. Tamals entftand ein großer Theil 
jener jpäter fo befiebt gewordenen Ho- 
Herner Steder und feine „Stimme vom 
Blanik“. Ein Jahr lang lag er an der 
Wiener Univerlität den philofophifchen 


emachte in ihm das Verlangen, das nor- 
difche Slavenreih aufzufuchen, weldyer 
Wunſch freilich erſt auf Ummegen erreicht 
werden follte. Die Zuftande in Sieben 
bürgen geitalteten fich immer düſterer, 
das Haus der Gräfin Bethlen wurde 


Studien ob, dann nahm er einen Antrag | von feindlich Gefinnten überfallen und 


Tr Gräfin Marie Bethlen an und) 


keyab fih als Muſiklehrer zu ihrer 
rımılie nach Siebenbürgen. In diejem 
rande befreundete er fich mit Auguſt 
*uzicta [Bb. XXVII, &. 321, Wr. 3], 
kitrieb ſlaviſche Studien, namentlid das 
volniſche, und mit befonderem Gifer die 
arindlihe Ausbildung feines vorwiegen- 
tn muficaliihen Talents, namentlich 


gepfündert, Bojacet verlor jein Gigen- 
thum und jeine Mufitcompofitionen und 
mußte armer, als er ind Land gefommen, 
dasſelbe verlajfen. Leber Byſtric, Dorna, 
Czernowitz, Kolomea, Lemberg, Prze— 
mysl, Mrafau, Tefchen gelangte er in 
jein Karpathenland nach Väetin, von da 
ging er nad Brünn, wo er bis 1851 
verbfieb, ausſchließlich der Muſik fich 
16* 
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mibmend; da er aber nur flavifche Weiſen erften Aufenthaltes in Brunn beſchäf⸗ | 


portrug, momit er begreiflicher Weiſe 
die Deutfchen nichts weniger denn befrie- 
digte, fondern vielmehr gegen fich ein- 
nahm, gab er die Stelle eines Dirigenten 
des Brünner Männergefangvereines auf 
und beſchloß, nad) Rußland zu ziehen. 
Vorerſt aber fuchte er Wien wieder heim, 
um ben Rath feines früheren Gönners 
und Freundes P. Bilfa einzuholen. 


tigte er fih, durch feine Verhältniſſe 
dazu genöthigt, viel mit Kirchencompo- 
fitionen. In Wien, mo die flavifhen 
Beiedas Gelegenheit boten zur Auffüh- 
rung von Ghören, pflegte er mit befon- 
derer Sorgfalt und nicht ohne Glück 
diefe Gattung. Daneben aber componirte 
er auch Lieder, unter denen die icon 
erwähnten Hofleiner Lieder im jahre 


Als dann im Jahre 1853 der Director | 1847 in Wien, dann aber auf der groß 


der kaiſerlich ruffifhen Sängercapelle 
Lvov in St. Petersburg einen Muſik. 
fehrer fuchte, bewarb fid, VBojadet um 





artigen Bejeda zu Kremfier, welche Fran; 
Friedrich Sevsit [Bd.XXXIV. S. 165] 
in Scene feßte, und bei welcher ber 





diefen Poſten und trug den Sieg über jfeinerzeit in ſlaviſchen Kreiſen viel- 
viele Bewerber davon. Nun trat er Die | gefeierte Bariton Förchtgott Tova— 
Reife an und erreichte nach fängerem Covsfy mitwirkte, großen Beitall 
Aufenthalte in Warſchau feinen Beftim- | fanden. In Rußland endlich mar er es. 
mungsort Brzesc litewski am Bug. Da | mwelder ın St. Petersburg ber Erite 
ihm aber die Verhältniffe dafelbit auf | Goncerte mit durchaus flavifchen Muſik 
die Dauer nicht zufagten, begab er fich | ftüden einführte. Bei ber vorhert- 
nach Petersburg und übernahm die Stelle | [hend nationalen Richtung in feinen 
des Supellmeifters bei dem erften Garbe- | Sompofitionen ift natürlih aud fein 
Regimente. Die großartigen Berhältniffe | Talent ein ganz einfeitiges, was eben 
in Der Mefidenz mwirften mächtig auf | bei einer Kunjt, wie Die Muſik, die ın 
Vojasek, der fih nun auch im rechten ! ihren Tönen einen durchwegs fosmore 
Fahrwaſſer befand, denn 1857 wurde er | tifehen Charakter befigt, un fo mehr ju 
Mitglied der Gapelle des faijerlichen | bedauern, da dergleichen nicht aus dem 
Theaters, 1862 zweiter Gapellmeifter der | wahren Wejen der Kunft, Die jeden 
kaiferlichen ıtafienifchen Oper und zulept | Öottbegnadeten, welcher Nation er aub 
Profeſſor der Inftrumentation am kaijer- | angehöre, ihren Weihekuß gibt, fondern 
lihen Gonfervatorium, in welcher Stel- "aus politiichen Marotten entjpringt, 
fung er wohl noch zur Stunde thatig | welche alles echte Kunjtgefühl erſticken. 
jein mag. Was nun feine Sompofitionen | Die Nationalhymnen der Römer und 
betrifft, jo find dieſelben — ungeachtet ! Griechen, wer kennt fie noch? Tie 
nur ein fehr geringer Theil berfelben im | Kirchenlieder der ältejten Zeiten find ein 
Drud erfchienen ift — ziemlidy zahlreich. | Gemeingut aller Völker geworden und 
Es finden ſich darunter Lieder, Chöre, | fingen nod) in unjeren heutigen Kirchen- 
Quartette, fomifche Terzette, Duverturen ı liedern wieber. 
und an 40 Glavierftüde. Wir laſſen | Wcberfidht der Eampefitionen des Ignaz Vojadrh. 
unten eine Ueberſicht derjelben — A. Kirhencompofitionen. Sünf Weiien ni 
jene, von denen uns befannt, daß fie im | Snitrumentalbegleitung, eine Meije für Könner 
u — choͤre, componirt in Brünn. Sechs Cboͤre Tur 
Druck erſchienen find, mit einem Stern- 


E die Kirhe Maria Echnee, neun Üffertorier 
den (*) bezeichnen. Während feines ein Requien für Männerftinnmen, eın Reipen- 
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ierum, ein Paugue lingua. Seine Gonipo: 
tionen tirchlichen und weltlichen Charakters, 
welhe zur Zeit ſeines Aufentbaltes in Sieben⸗ 
türgen entfianden, verlor er bei der in der Bio» 
erapkie erwähnten PBlünderung des DHauſes 
st Gräfin Bethlen. — B. Weltliche 
Lieder. 1. Shöre. Die meiften derielben 
st Bojadek vor dem Jabre 1848 beſonders 
tür die bobmiihen Studirenden in Wien ge 
förıeben. *„Ples Cechür“ (Der Lanz der 
Yöhmen). — „Morava“ (Mähren). — „Je 
io veder!# (Sf das ein Abend). — *„Siäva“ 
Ter Rubin). — „Bezedno“ (Der Abarund). 
-— „Povzbuzujfef* (Ermunterungslied). — 
„Pospolita“ (eſell ſchaftslie) — „Hlas z 
Blanik2® (Tie Stimme vom Blanik). — 
*.Modlitba pred bojem“ (Gebet vor dem 
dimrfe). — *„Vlastenka® (Die Patriotin; 
abeedruckt im dritten Hefte der erften Abtbeis 
lunz des muficaliſchen Sammelwerkes „Za- 
d-3%). — „Studeniskät (Erudentenlied) — 
„Nodlitda vojenska“ (Soldatengebet) — 
„Ö vr brady“ (O idr Burgen). — „Komu 
bratri zazpfvame?“ (Wem. ibr Wrüder, 
teien wir fingen ?). — „Modre hory“ (Blaue 
Verge). — „Plan& rüzZe* (Wilde NRoien). — 
„Bd vüle tvä® (Dein Wille geichebe). — 
srecka“ (Jägerlied). — „Zeme cesk&“ 
3:5 Böhmerland). — „Pisne Hostynake. 
I-II° (Hofteiner Lieder, drei Hefte). — 
*Autland componirte er: „Marnost sveta“ 
«&itelleit der Welt); — „Pred nepritelem“ 
(Lo: dem Feinde); — „Dürera näbozncho“ 
Des Ftommen Zuverfiht); — „Bitva“ (Die 
<hlaht); — „Piseü Morarand“ (Der 
Hütter Lied); — „Sbor Velehradsky“ 
(Lelebrader Chor); — „Ürmogorec“ (Der 
Rontenegriner); — „Hurale; — „Cirero 
zalsch sborä* (Vier Meinete Ghöre); — 
„Ipoleeni* (GBeielliger Chor); — „Kytka® 
(Tos Sträufhen.. — 2. Quartette 
„Ludmila“. — „Cyrill a Method“, — „Pi- 
‘kovi® (An Piſch et). — „Radost a Zalost“ 
(kreude und Trauer). — „Ples Cechür“ 
der Böhmen Jubel). — „Cochy krasnd“ 
(Epönes Böhmen). — 3. Komiſche Ter 
itıte. *,Stary pan a Student“ (Der alte 
dett und der Student; eined der populärften 
Auifftüde in ganz Boͤhmen). — „Otec a 
sra* (Dater und Sohn), — „Richtir? a 
dadye (Der Dorfrichter und die Weiber). — 
Zverinee* (Der Ipiergarten). — *„Cecho- 
Sovansk& prostonärodni pisne jak se na 
Morave zpivajf, trojhlasne“, d i. Cedo- 
tere volkstbümliche Lieder, vwoie fie in 
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Mäbren geiungen werden. Dreiftinunig (Brag, 
Shriftopb und Kuh«). — 4. Sololieder. 
„Kräsnä noc“ (Die ihöne Nacht) — „Lou- 
cenf vojina“ (Rriegers Abichied). — „Domor 
prav6 läsky“ (Der wabren Liebe Heimat). 


— „Nadeje“ (Hoffnung). — „Hanäcke* 
(Hanatenlieder). — „YVeselä jizda® (Die 
frohe Fahrt). — „Louceni* (Sceiden). 


— „Size läsky“ (Tdränen der Liebe), — 
„Na Moravu® (Un WMäbten). — „Drabo- 
‚mira®. — „Chudy uhlif“ (Der arme Köbler). 
— „Ranni* (Morgenlied). — *„Modlicba“, 
in vierten Hefte des wmuficaliihen Sammel: 
wertes „Hliahol“. — „Mine“ (An Minna). 
— „Viast a divka“ (Vaterland und Lieb⸗ 
hen). — „Slova matky Slavy“ (Mutter 
Slava's Worte). — „Vysehrad*. — „Pluj, 
Korabe“ (Schwimme, Schifflein) — „Kde 
deva mi“ (Wo ift mein Mädchen?) — 
„Yroucf jinoch“ (Der innige Burfde). — 
„Sonet“. — „Prosti? (Berzeib!), — „Na 
tebje® (An Di). — „Kak v noè zvjezdy* 
(Wie Sterne in der Radıt). — „Ma:a na:a® 
(Uniere Maſcha). — „Na rüzi® (Auf die 
Roie). — Die deutichen Lieder: „An Emma“ 
und „Der Wanderfnabe*, von dem berübm- 
ten Tenoriften Ander vorgetragen; — endlich 
zebn deutiche Lieder, in Siebenbürgen compo- 
nirt. — 5. Slaviercompojitionen. Von 
den vierzig, deren in der Lebendjkisze gedacht 
ıft, eriienen im Drud: „Krakowiak. Hu- 
moresque d’aprds un air national polo- 
nais pour le Piano“ (Prag 1861. Aube) — 
und „Vsetinska polka pro fortepiano* 
(Brno 1851, M. Perry). 


\ 


Prüvodce voboru ceskych tisteuych pisni 


pro jeden neb vice hlasıl (od r. 1800— 1862). 
Sestavili Em. Meli3 a Jos. Bergmann, 
d. i, Führer auf dem Felde gedrudter Höhmt- 
fer Lieder für eine oder niehrere Stimmen. 
(Bon Jahre 1800—1862). Zufanimiengeftellt 
von Em. Melis und Joſ. Bergmann 
(Prag 1863, 12%.) ©. 15, Wr. 60; S. 122, 
Rr. 484; ©. 131, Nr. 319; S. 191, Rr. 762; 
E. 20, Rr. 783; ©. 222. 


Yerträt. Unterichrift: „Hynek Vojacek*. 
Holzichnitt obne Angabe des Zeichners und 
Xylograpben. 


Janaz' Vater Eaöpar Bojacek (geb. zu 


Malenovıce bei Napagedl in Mäbren 1790), 
war viele Sabre al6 Schullebrer in lin, 
dann zu Bietin an der Becva tbätig und 
trat zulegt in den Rubeftand über. Gr war 
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ein guter Organift und ein fleißiger Sammler |d, i. Leitfaden des richtigen Latein 
von Quifsliedern, deſſen Sammlungen jeiner: an un — 

zeit der bekannte Profeſſor des Bibelſtudiums — 1868, Poſpisil), en für 
in Brimm Franz Sucit [Bd XL, &. 1] Schuler an Ober-Gymnaſien nad dir 
‚benügte. Nojacet jelbft gab heraus: „Vee- | Styliftif Des Dr. Berger und Anberir 


larsky Katechismus pro «koly prostonä- | hearbeitetes Handbuch; — und „Pe- 
rodui“, d. i. Bienenwaͤrterkatechismus für | 


Zrivialihulen (Znaim 1860) 


Vojadek, Wenzel (écechiſcher Schul. 
mann, geb. zu Trtin im Berauner 
Kreiſe Böhmens am 21. Juli 1821). |auch auf poetifchem Gebiete verſuchte er 
Tas Öymnafium, die philofophijchen und | fidy, und es erfchien von ihm: Lud- 
die yuridifchen Studien beendete er in | mia. Drama ve 3 dejstvich“, D. i. 
Prag, wo in der altclafjifchen Literatur ! Ludmila. Drama in 3 aufsugen Prag 
Profeſſor J. Zimmermann, in ber | 1843) und „Fäclav däsen...*, d. :. 
Pflege der Mutterſprache Skoda, Kou— Wenzeslaus. Dichtung (Prag 1845); 
bet und Hanka feine Lehter und Führer | Auch gab er jeine Ueberfegung der „Ne 
waren. Da er für das Deutſche und eine | fchichte der Girondiften" von Lamar— 
deutjche Anjtellung fich nie recht erwärmen | tine unter dem Titel: „Historie Gi- 
konnte, wendete er fich 1851 dem Schul- | rondinu“ Dil I—VIII (Prag 1851. 
fache zu. So lehrte er in den Fahren | 80.) heraus. Schließlich bejchäftigte vr 
1851 — 1855 und 1858— 1863 am ſich mit der Nebertragung des Werts 
Gymnaſium zu Leutfchau in Ungarn, | „Hundert Pſalmen“ des berühmten Ho- 
dann nad) Königgrätz uberjept, dort mifeten Dr. 3. Emanuel Veith und 
jieben Jahre, worauf 1870 feine Beru- | veröffentlichte Probeftüde davon in dir 
fung an das afademijche Gymnaſium in,, Zeitfchrift für Die katholiſche Geiftlichker 
der Prager Altftabt erfolgte, an welchem | (Casopis pro katolick& duchnveustvo). 
er noch wirft. Bon 1855 — 1858 als Sembera (Alois Vojtech), Dejiny rFeci a lite 
Sorrector im f. k. Haupt-Schulbücher- | ratury ceskoslovansk&. Vek novejii, ii 
verlage zu Wien befchäftigt, benügte er | Geihichte ber etchoſlaviſchen Sprache — 
dieſe Gelegenheit, um an der Univerſität — Zi 
daielbjt unter Bonig und Mikloſich — “* 
griechiiche und ſlaviſche Sprachſtudien zu Vojdiſek, Joſeph (Schriftſtellet, 
treiben. Mit feinem Lehramts- und Gor- | geb. in Peſth 1797). Nach beendeten 
rectorberufe verband er jchriftjtellerijche | Univerfitätsftudien nahm er Dienfte bei 
Zhätigfeit, und fein Hauptwerk ift: | dem Magijtrate der Stadt Peſth, brachte 
„Slounik latinsko-cesko-nemecky latin- es daſelbſt bis zum Magiftratsrathe und 
skym klasiküm Eitanym na gymnäsich | trat jpäter als königlicher Wichter in 
ceskjch a k plastnimu studiu*, d. i. | Penſion. Zwei Schriften des Grafen 
Sateinifch - cechifch - Deutfches Wörterbuch. | Stephan Szochényi überfepte er ın$ 
Zur Lecture lateinijcher Glaffiter auf Deutfche, und zwar: „Ueber den Grebit‘ 
gehiihen Gymnaſien und zum Selbft- | (Leipzig [Peſth, Guſt. Hedenaft] 1830, 
ſtudium (Prag 1870, Kober, 1176 S., | gr. 80.), wovon „eine berichtigte und 
Ler..8%.). — Außerdem gab er noch | vermehrte Ausgabe. Nebft Anhang von 
heraus: „Aukovet zpräund latiny*, | einem ungarifchen Patrioten“ (Perth ım 


kladovd z cestiny do latiny*, d. :. 
Veberfegungen aus dem GSechiſchen ins 
Zateinifche (ebd. 1869, 80.), gleichfals 
zum Gebrauche für Obergymnajien, — 
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zömlihen Jahre, G. Hedenajt, gr. 8°.) 
zeiten; — dann „Ueber Pferde, Pferbe- 
„tt und Pferderennen® (ebd. 1830, 
zu 8”). Wach der unten angegebenen 
Quelle hätte er auch den Horaz trefflich 
ns Ungariſche überfekt; Doch ermähnt 
br. Fugen Abel in feiner Abhandlung: 
‚T’e claſſiſche Philologie in Ungarn“, 
zeide in P. Hunfalpy's „Literarifchen 
Serihten aus Ungarn" (Budapeſth 1878, 
2.8.) 80. II, S. 239 u. f., abgedrudt 
t, unter den magparifchen Horaz-Ueber- 
gern (I. Barna, Braffai, Anton 
Hnuritd, Kazincz;n, David Szabs 
nd Katl Szäsz) unferen Vojdifer 
tr Nah dem Ausgleiche 1866 jah 
“rt derielbe wie mancher Andere veran- 
:söt, feinen Namen zu magyariſiten, und 
'treb ich fortan Bajdafı. — Erns 
Sıpdsfi, Mitglied des Budapeſther 
meindeausjchujfes und zugleich Ber- 
mer der Schrift: „A meterrendszer“, 
d Tas Meterſyſtem (Budapejth 1874, 
"akroni, 80.), iſt mwahrjcheinlich ein 
Eha Jofeph Vojdiſek's. 


tanalır und internatonaler Yıteratur. 1441 
.: 18578. In wolf Fachheften rediairt — 
Vudapeſtd 1878, Tettey und (Somp., 129.) 
1. det, ⸗ 64, 
8: 1897. 


26, Wr. 213 und 216; 2. 


ws 





Sojnsnic, Georg Conte (Mitglied. 
> Abgeordnetenhauſes des öſterreichi— 
‘sen Reichsrathes, geb. in Dalmatien 
m 1825). Der Sproß einer alten dal- 
natiniihen Adelsfamilie, welche von ber | 
allen Maria Therefia 1751 bie! 
*laubnip erhielt, den Gontetitel zu 
ihren, machte er fich zu Gajtelnuove, 
‚nem an der Bai von Togla gelegenen 
dalmat niſchen Städtchen, als Notar fep- 
haft und wurde durch das Vertrauen 
heiner Mitbürger zum Podeſtà der Ge- 
meinde und dann zum Abgeordneten in | 
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den bafmatinifhen Landtag gewählt. 
Bom 14. Tecember 1873 bis 4. Jänner 
1877 fungiete als Stellvertreter Des 
Landtagsprafidenten, dann erhielt er 
nach Ljubiſſa den Vorſitz Dieler Pro- 
pinzvertretung. 1870 von derjelben als 
Abgeordneter in den Wiener Reicysrath 
seichidt, verblieb er in letzterem bis 
1873. Am 31. Jänner 1879 wurde er, 
indem er auch bezüglich Des Neichsrathe- 
mandats Ljubiſſa's deſſen Nachfolger im 
Yandgemeindenbezirfe Gattaro - Gajtel- 
nuopo geworden, neuerlid in das Wb- 
geordretenhaus gemählt. Als 1869 
die Ausdehnung des neuen Nand- 
wehrgeießes auf Dalmatien im Be;itfe 
GSattaro auf Widerftand ftieß, der dann 
in den Monaten November und Decem- 
ber in vollen Aufruhr ausartete, brachte 
die „Neue Freie Preſſe“ anläßlich des 
Verhaltens des Gonte Bojnopic ın 
diejee verhangnißrollen Zeit einen den— 
jelben verdäachtigenden Bericht aus Zara, 
den Vojnovié in einer Zujchrift aus 
Wien vom 4. November 1869 in ber 
„Zriefter Zeitung” in allen Punkten 
durdy Thatjachen entfräftete, welche jenen 
gegen ihn erhobenen Anjchuldigungen 
geradezu entgegengejegt waren. Als im 
Frühling 1875 Seine Majeftät der Kaifer 
die Meife nad) Dalmatien unternahm, 
wurde Bojnopic bei diefer Gelegenheit 
am 27. Mai 1875 mit dem Nitterfreuze 
des Stanz Jojeph-Ordens ausgezeichnet. 


Neue Sreie Vreiie. 1569, Nr. 1870 


Die familie Wojuovic. Wie ſchon ın der Lebens⸗ 
jizze des Talmatıner Abarordneten Georg 
von Nojnoric benmierkt wurde, ind Die 
Noijnooie eine ältere Talmat'ner Adels⸗ 
fantilie, die wir aud unter dem Toppel- 
namen RVojnovie⸗Uzicki angeführt finden, 
und von welcher in der Gegenwart miebrere 
Sproſſen anjehnliche Würden beklerden. 1. So 
ft ein Gonte Eonftantin NVoınovic. 
Uzicti zur Zeit Tortor der Rechte, ordent» 
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licher Vrofeſſor des Civilrechtes an der Franz | novié iſt zur Zeit Biſchof des griebih 
Zoiephs-Univerfität in Agram, an welcher er | vrientaliihen Bistyums Temesvar und Praͤſes 


1979 die Rectorswuͤrde beffeidete, und auch | des Diöceianconfiftoriums. — 4. Ein dritter 


Mitalied der k. tbeoretiichen Staatsprüfungs- Georg dteies Ramens, mit etwas veränder: 
commiffion. Zugleich ift er Mitglied der Landes: | ter Schreibung der Endfilbe (Woinodits). 
vertretung in Croatien und Slavonien für | Diente 1843 als zweiter Major im ungariicen 
den Wahlbezint Diakovar. — 3. Ein zweiter | Infanterie ⸗Regimente Etzhetzog dranz Karl 


Eonftantin Vojnovié legte, nachdem er| Nr. 52 und erfämpfte fich 1848 als Tbert 


nur furze Zeit als Abgeordneter für Dalma- | des 6. Sarnifonsbataillons bei Vertheidigunz 
tien im öfterreichiichen Reichsrathe gejeifen ber Feſtung Mantua das Nitterfreug des öfter- 


hatte, in einem Schreiben aus Spalato vom | reichiſchen teopolbordens. In ber Bolge tra: 
20. Juni 1861 an feine Wähler fein Mandat | er als Generalmajor in den Rubeftand über, 


nieder und zog ſich ins Privatleben zurüd. | den er zu Büns verlebte, wo er bereits ge. 
Bei Gelegenheit jeiner Mandatsniederlegung | ftorben fein mag, da er in den Militär 
wurde er als Gutsbefitzer, Journalift und | ſchematismen nicht mehr genannt ericheint 
Schhriftiteller bezeichnet. Dann dürfte er wohl . 

ber Verfaſſer der „Lettere dalla Dalmazia“ 8 ojtiäel, Anton Fabian Alois So: 
ſein, welde das im Jahre 1849 zu Mailano , b RKatdie 
von Carlo Tenca begründete und mit fei, hann (Sompofiteur, geb. zu Natoj 

tenem Geſchick redigitte literarlihe Cppon- | in Böhmen am 20. Jänner 1771, Todes. 


tionsbfatt „Crepuscolo“, 4855, Nr. 14, 16, jahr unbefannt). Im Alter von adıt 
nn 8 und 29, veröffentlichte. Boino: Jahren fam er als Sängerfnabe in dus 
dic berichtet in dieien Briefen mit Vorliebe | * U - 

über Raguſa. dann über Unterricht, Aderbau, . Benedictinerflofter Sazava. Nach deſſen 
Induſtrie, Handel, Literatur, Theater, geielt: | 4786 erfolgter Aufhebung bereitete er 
ſchaftliches und culturelles Leben in Dalma: fih an der Rormal-Hauptichule zu Prag 


tien; ferner war er Mitarbeiter der Zeitihrift: | .. { 
’ 2 8 Lehranıt vor. Nach abgelegtet 
„Rivista Dalmata“, weiche am 16. April für da Leh geleg 


1859 bei Demarchi⸗Rougier in Zara zu Bräparanbenprüfung wirkte er als Sehre: 
eriheinen begann und mit der 38. Rummer zu Hröopice, ſpäter als folcher zu Hoft:- 
am 34. Deceniber 1859 endete, Selbftändig var. Von da ging er wieder nad) Prag. 


gab er die Schrift: „Un voto per "unione, wo er als Mufiffehrer, zugleich aber aut 
ovvero gli Interessi della Dalmazia nella 


sua unione alla Croazia ed all'Ungheria« | als Gotrepetitor und Souffleut bei — 
(Spalato 1861, libreria Morpurgo) hetaus. itafienifchen- Oper thatig mar. 1808 
in weldher er nachzumeifen jucht. daß es die erhielt er die Stelle eines Scriptors an 


Intereſſen Dalmatiens erfordern, ſich an der Prager Univerfitätsbibliothef, und 
Croatien und Sfavonien anzujchlieben, da es | 


fi 
abgetrennt von ibnen und felbftändig nicht | 1810 fand er Verwendung — 
im Stande ſei, jeine Rechte zu bebaupten am Prager St. Veit-Dome. — 
und zu genießen. Indem er dann die Vor der von früher Jugend Mufit mit beion- 


tbeile Der croatiſch ungariſchen Verfafſung in | derem Gifer getrieben und fich allmalig 
Erwaͤgung zieht, erörtert er, wie die von ihm 


if gebi erſuchte 
in Vorſchlag gebrachte Union fi bewert, | IN berjelben ausgebildet hatte, verf n 
Relligen liebe, auch befindet fih in erften | fid) auch in der Gompofition von Fird 
Sedtgange (1859) des bei Morpurgo in fichen und weltlichen Mufikſtücken. So 


Spalato erihienenen „Annuario dalmatico“ componirte er Denn zahlreiche Tänze, 
jein Artikel: „Sulla camera di commercio 


di Spalato 1854—1856°; und aulept ericien Lieder, viele Mejjen und Die fomijchen 


» — . 
von ibm: „Cenni statistico-economici sul . Sinyfpiele: „Prazska mlynarska*, bi 
Circolo di Spalato con speciale riguardo | Die Müllerin von Prag, — „Strejcek z 


al quadriennio 1857—1860. Con 39 tabelle | Podskali“, d. i. Der Better von Pob- 
statistiche* (Spalato 1864, Morpurgo, gr. 80.). 


Iiaaf- __ besorsky“, d. i. 
Auf dem Titel dieſer Schrift nennt er ſich ital; — — * * — 
Avvocato. — 3. Gin zweter Georg Voj. | Mitternacht zu Libeſchau; — „ ) 
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iemsbjch“, d. i. Der Verkauf der; feine Befundheit bereits am der Wurzel 
Deiber; — bie heroifche Dper Sieg der : angegriffen, fo daß feine Kreunde bas 
Era” und viele andere Muſikſtũcke. | Schlimmite befücchteten. Als dann im 
Frühling 1865 das Uebel zunahm, begab 
Seläf, Franz Pravoflav (cechiicher |er fi auf den Rath der Aerzte nad) 
Etriftfteller, geb. zu Lidmon bei | Böhmifch-Trübau, wo fich in der Pflege 
iber in Böhmen am 19. Auguft 1829, : wohlmollender Verwandten feiner Battin 
zer 4. Auguſt 1865 in Böhmifch-: der Kranke wohl einigermaßen erbolte. 
irubau). Das Gymnaſium befuchte Doch war dies nur ein zeitweiliger Still- 
erin Iglau, Die philojophiichen Studien ſtand Des Leidens, von welchem er endlich 
Kite er zu Brunn, Die Rechte zu Prag. | auch ſchon nadı wenigen Wochen durch 
Ton früher Jugend ein begeifterter An- | den Zod, im Alter von erit 36 Jahren, 
kinger der Ration, ftellte er fich, als die "erlöst wurde. Als Schriftiteller mar 
Vewegung des Jahres 1848 begann, Volak vornehmlich auf dem Gebiete 
n die Reihen der Sreiheitstämpfer. | der Ueberſetzung thätig, und verdanken 
Begen feiner Theilnahme an den: ihm die Cecden eine Weihe der befferen 
Singitereigniffen in Prag mußte er nach , Arbeiten der deutſchen, polnifchen und 
Umetdrückung des Aufruhrs dieſe Stadt ; rufftichen Literatur von Krafzemsti, 
!erlanen. Im September 1848 bethei. | $redro, Korzeniowski, Bulgarin 
‚se er ich mit Sric gemeinfchaftlid an: und Anderen, und zwar: „Damen und 
ergen Breifchärlerzügen in der Sto- ' Hufzaren“, Auftfpiel von Grafen War 
tk: und wurde in einem Sampfe bei; Fredro im 2. Hefte der in Prag bei 
Er Turn unweit Miava im oberen Poſpisil vom Zahre.1852 ab heraus- 
\ızer Comitat am 27. September | gegebenen „Biblioteka divadelna*,D. i. 
xwundet. Rach hergeftellter Ruhe been- | Theaterbibliothet ; — Mich. Gzaj- 
dete er jeine Studien und arbeitete dann ifowstis Dichtung „Kirdzali* (Prag 
zchrere Jahre in der Redaction der ! 1852, 8%.); — Bulgarin’s Dichtung 
„Praisk& Noviny“, für deren Seuilleton : „Mazepa“ (ebd. 1854, 8%.); — Kor- 
er einige polnijche Romane übertrug. ' zeniomwsfis Romane „Spekulant“ 
1857 trat er beim Prafidium des f.f. (ebd. 1853, 8%.) und „Tadeus Bezej- 
Cberlandesgerichts zu Preßburg in den ' meny“, d. i. Thabdaus ohne Namen; 
Staatsdienft und fehrte im Jahre 1860, :— Kraf sewstis Roman „Der 
a8 Gerichtsadjunet in Disponibilität ' Dichter und die Welt” (Svet a bäsnik) 
veriegt, in feine Heimat zurüd. Rach (ebd. 1852); — Freitag's Auftipiel 
enger Zeit erhielt er eine Aufcultanten- | „Die Journaliſten“ und mehreres Andere. 
elle in Leitomiſchl, wo ihm feine natio. Seinen poetifchen Ueberſetzungen wird 
sıle Parteinahme von einer Seite Treue und Schwung der Sprache nach⸗ 
Reunbe, von anderer entfchiedene Gegner | gerühmt. 
ennarb. Bei der Drganifirung des Landes ! Wiener Zeitung, 9. Auauf 1865, Re. 131. 
ausfchuffes in Böhmen wurde ihm eine, 
Goncıpiftenftelle verliehen, und fo hatte Bolänek, Anton (Sompojiteur, 
er endlich Das Ziel feiner Wünfche, Prag ! geb. in Böhmen am 1. November 
erreicht. Aber durch bie vorangegan- 1761, Todesjahr unbekannt). Ueber 
genen Strapazen und Entbehrungen war ; jeinen erſten Lebens und Bildungsgang 





— 
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wiſſen ſelbſt cechifche OQuellen nichts zu 
berichten. Daß er deutſchen Werfen über 
Mufit und Muſikkünſtler unbekannt ge- 
blieben, darf ungeachtet feiner rucht- 
barkeit als Gompojiteur nicht Wunder 
nehmen. Es ift nur befannt von ihm, 
daß er anfanglidy Gapellmeijter des cechi- 
ſchen und deutſchen Theaters’ in Prag 
war, lich 1797 und 1798 in Leipzig auf- 
hielt, dann aber nach der Hauptitabt 
Bohmens zurüdfehrte, wo wir ihn zuerit 
als Organiſt auf dem Vyſehtad, fräter 
als Violinfpieler bei St. Adalbert in der 
Neuftadt, zuletzt als Ghordirector bei 
St. Beter auf dem Yoric angeftellt 
finden. Volanek hat mehrere Spinpho- 
nien, Sonaten, Tanze und andere Mufif- 
Rüde componirt und herausgegeben. 
Doch fand Verfaſſer diejes Lerifons in 
zahlreichen Muſikkatalogen, in denen er 
nach Den Arbeiten bes in Rede Stehenden 
juchte, nicht eine derfelben verzeichnet. 
Auch Dlabacz, der ſonſt jogar Leute, 
die nur vorubergehend im Böhmen der 
Kunſt gehufdigt, anzuführen pflegt, ge- 
denkt Volanek's mit keiner Sylbe. 

Redaktori Dr. Frant. 
Lad. Rieger a J. Maly, d. i. (Sonserio 
tions-Verifon. Redigirt ven Dr. Franz Lad. 
Rieger und % Maly (Praa 187%, 
%. 8%. Kober, Ler..8%) Wd. IX, S. 1235. 


Slovnaik nauchy. 


Volantié , Johann Lukas (Nitera- 
tor, geb. zu Raguſa 1749, geſt. da- 
felbir 1808). Der Eproß einer vor- 
nehmen Samilie aus Ragufa, ftand er an 
40 Jahre im Dienfte des Senates dieſer 
Stadt, war zulegt Secretär der Republik 
und ftarb als ſolcher im Alter von 
59 Jahren. Er bejag gründliche Kennt- 
nijfe der illyriſchen Eprache und erwarb 
fib um Die Literatur feines Baterlandes 
unbejtreitbare Verdienfte. So gab er zu 
Ragufa 1793 Paolo Zuzzeri's illy- 
riſche Predigten mit einem literarijchen 
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Vorworte im Druck heraus; dann ſam 
melte er zwölf Jahre hindurch an Mate: 
tialien zu einer fritiihen Ausgabe des 
Heldengedidhtes „ Do0man von Bundulic“, 
berichtigte den Text und verjah das 
ganze Poëm mit ausführlichen, theils 
den Text, theils die Sprache erlauternden 
Anmerkungen in italienifcher Sprade. 
Ambros Markovie, deſſen dieſes 
Lerikon im XVI. Band, S. 470, Wr. | 
gedentt, benüßte leßtgenannte Artzt 
unieres Literatord zu jeiner Yusgarı 
des „Usman*, melde 1826 zu Rag.tı 
bei Anton Martechini in drei Theilen 
erfebien und ihrer Schönheit und Cor 
rectheit wegen jehr geichäßt iſt. 


Roldmann, fiche: Volkmann, S. 255. 


Volffich, Raimund (Minoriten 
mönd, geb. zu Buda 1733, geit. in 
Pratis marianis am 20. Mar 
1808). Gr trat, 21 Jahre alt, in Den 
Minoritenorden, in welchem er die theo- 
logiſchen Studien beendete und 1759 die 
Priefterweihe empfing. Vorzüglich geits 
veranlagt, verlegte er ſich in der Ruf 
feines geiftlichen Berufes auf mathem 
tiſche und phyſicaliſche Studien, bejait 
tigte ſich, obgleich er ein theologiſces 

| Lehramt im Klofter verjah, überdies mit 
| mechaniichen Arbeiten und verfertigte 
nach eigenen Principien eine mathe 
matifch-aftronomifche Ihr von fo feltenet 
Kunftfertigfeit, daß fie Die Benunderung 
Sachverftändiger erregte. Sie wird ‚m 
Provinzialhauſe des Ordens zu Prepburg 
ale Werfwürbigfeit aufbewahrt. Als 
religiöjer Schriftiteller verfaßte Volt- 
fich: „Cultus reri Dei primarius et 
| undamentalis omnibus hominibus ne 
— Pestini 1785, literi« 
Tratnerianis, 80.); — „Artter zad gran- 
licher Gottesdienst für Iedermann“ (ebenda 
80) wovon 1786 ohne Angabe des 
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Ueberſezets eine ungariſche Ausgabe | Kirchenarien beifällige Aufnahme fanden, 
etidien. Welcher Ort unter Raimund ı Bei feiner vorherrfchenden Neigung für 
Sılttih 8 Sterbeorte — Pratis ma- . denernften Kirchenſtyl verlegte er fich nun 
rianis — gemeint jei, müjjen wir der auf gründliche Studien in dieſer Rich⸗ 
zestaphifchen Kenntniß des P. Seraphin | tung, indem er ſich mit ben beiten theo- 
sartas überlaflen. ‚ tetiichen Werten über Veneralbag und 
Karzolikus Neplap (BeRb, 4%) 1870, | Gompofition vertraut machte, zugleich 
823. — Farkas (Seraphinus PR). Seripto- | aber die gediegenen Gompofitionen be- 
ze Ord. Min. S. P, Franeisci Prov. Han- rühmter alter Meifter fpielte. Durch ben 
iriae Keforınatae nunc S. Mariae (Posonii 

Ivi9. Angermayer et Schreiber). Verkehr mit trefflichen Tonfünftlern und 
geſchickten Organijten vollendete er feine 

Kolfert, Ftanz (Tonſetzer, geb. muſicaliſche Ausbildung. Bald murbe er 

2 Heimersdorf auf der Herrichaft | auch zu Prag bei ber italtenifchen Oper 
Aredland im Bunzlauer Kreiſe Böhmens | als Chorift angeitellt und wirkte in dieſer 
m 2. Febtuat 1767, get. in Wien! Figenfchaft zehn Jahre. Als dann 1790 
2. Ri 1845). Sein Vater bekleidete ; der Königgräser Organiſt Ignaz Haas 
Se Kıchterftelle in Heimersdorf. Durch die Hauptitadt Böhmens befuchte, um 
Ra dortigen Schullehrer Ignaz Hoff: ſich nad einem Gehilfen umaufehen, 
nann erhielt Stanz Unterricht in den ı wurde er mit Volkert befannt und 
Srungsgründen der Mufit und, als er | gemann denſelben auch bald für dieſe 
entich jet war im Gejange, auch im ı Stelle. In Königgrätz fand unjer Ton- 
Lelinſpiele und in den erften Elementen | jeger als Ghoralift an der Kathedralkirche 
‘4 8eneralbaftes. 14 Jahre alt, fam er | fofort Verwendung und vervollfommnete 
»: Iıscantift nad) Prag, wo er bie | fih unter Haas’ unmittelbarer Yeitung 
Smnitätsclaffen beendete, zu gleicher | im Orgelfpiel. Rach dem Tode feines Vor- 
Kt aber auch jeine muficalichen Stu | gejegten (1800) wurde er deſſen Nadı- 
ten fortjepte, indem er vornehmlich | fofger im Amte. Nun bot fid ihm aus- 
Nozarts des Waters Violinſchule ‚ reichend Gelegenheit, feiner Neigung zur 
zruͤndlich durchmachte .und die jchmie- tirchlichen Compoſition Genüge zu thun, 
sgeren Stellen derſelben ji von ge | denn er componirte jetzt fleißig kleine 
idickten Spielern erklären ließ. Dabei | Meſſen, Offertorien, Arien, Yitaneien, 
"taumte er feine Gelegenheit, Goncerten | Gradualen, melde beifallige Aufnahme 
terühmter Biolinjpieler beizumohnen, und | fanden; dabei fam er nicht jelten in bie 
seranftaltete öfter auch in feiner Woh- Sage auch für die Schullehrer der Um 
nung Tuartette. Neben dem Biolin- | gegend ein und das andere Muſikſtück 
ſriele bildete er fi noch auf bem | zu componiren. Gine feiner größeren 
Suloncel, der Viola b’alto und dem | Meijen gelangte durch böhmiſche Glas: 
Selen in fo jorgfäftiger Weife aus, händler, welche mit ihren fehr gejuchten 
‘er auch für dieſe Inſtrumente Ver- | Waaren den Gontinent burdizogen, bis 
dendung fand. Hierauf begann er das nach Portugal und fand folhen Beifall, 
Klaviet ſpiel zu üben und verſuchte ſich daß er nicht lange danach von dort den 
euch als Tonſetzer, und zwar zunächſt Auftrag erhielt, eine Meſſe nebſt Gra 
auf dem Gebiete der Kirchenmuſik, auf duale und Offertorium nad) der dortigen 
veihen mehrere von ihm componirte | Aıt su componiren, wobei man ihm 
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genau bie Zänge eines jeden Stüdes und 
wie hoch jede Stimme zu feßen fei, vor- 
fhrieb. Seine Arbeit wurde gut auf- 
genommen, und nun mehrten ſich Die 
Beftellungen, welche aber meiftens nur in 
Kyrie und Gloria beftanden. Dies dauerte 
fo fange, bis der Glashandel nach Por- 
tugal ins Stoden gerieth und dadurch) 
für den Bezug der Zonftüde Der un- 
mitttelbare Verkehr entfiel. Wie nad) 
Portugal für firchliche Zwecke, arbeitete 
Volkert zu gleicher Zeit für reifende 
Schaufpieler, welche im Winter in König- 
grätz auftraten, leichtere Gefangftüde, Die 
aber, wenngleich fie auch Beifall erhielten, 
weiter feine Verbreitung fanden und 
wenig befannt wurden. Noch fchrieb er 
für feine Schuler mehrere Goncerte, Ba- 
tiattonen u. f. mw. für das Fortepiano, 
Einiges für Blasinftrumente, dann ver- 
fhiedene Stüde für Horn, Glarinet, 
Hoboe, Fagot und Violoncell, da er mit 
dem Gharafter des Spieles und ben 
Eigenthümlichkeiten eines jeden biefer In⸗ 
ftrumente volllommen vertraut und aud) 
fo meit der italienifchen Spradye fundig 
war, um die verfchiedenen Anzeigen ber 
Tempos und der fonftigen Charakteriftif 
des Tonftüdes beifügen zu können. Wie 
lange Volkert als Organift in König- 
gräg wirkte, fann nicht genau angegeben 


werden. Um das Jahr 1810 fungirt er! 


in Wien als Drganift des Schotten- 
ftiftes, und nah Boeckh's „Wiens 
lebende Schriftiteller, Künftler und Dilet- 
tanten im Kunftfache..." (Wien 1821, 
ff. 80.) S. 383 ift er 1821 Gapellmeifter 
am ?. £. privil. Theater in der Leopold⸗ 
ftadt, und zwar in den Bmanziger- 
Jahren neben Wenzel Müller [Band 
XIX, Seite 407] zweiter Gapellmeijter, 
während gleichzeitig Alois Merk, ein 
Bruder des berühmten PBioloncellijten 
und Profeffors am Wiener Gonferva: 
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torium Sofepp Merk [Bb. XVI. 
6. 396], als Orcheſterdirectot an ber 
genannten Bühne thätig war. In feiner 
Etellung am Theater entfaltete Bol: 
fert als Volkscomponiſt eine ungemein 
große Fruchtbarkeit, denn die Muſik zu 
über 100 komiſchen Opern, Gefang$- 
pofjen und Bantomimen wird ihm zuge- 
fhrieben, von denen einzelne zu ihrer 
Zeit fi) großer Beliebtheit erfreuten;, 
eine vollftändige Lifte zufammenzuftellen, 
find wir nicht im Stande, doch fönnen 
wir eine Weberficht der beliebteren bier 
mittheilen, und zwar: die Mufit zu den 
Polen und Zauberflüden von Alois 
Gleich [Bd. V, S. 214]: „Der Che 
tayfel auf Reifen” (1824); — „Narrheit 
und Zauberei"; — „Der alte Geift in 
der modernen Welt"; — „Die goldenen 
Kohlen”; — zu den Polen von Rarl 
Meist: „Der [uftige Fritz oder ſchlafe, 
träume, ftehe auf, Meide dic an und 
befiere dich" und „Das Geſpenſt auf ber 
Baſtei“; — zu den Bantomimen von Rai- 
noldi [Bb. XXIV, S. 287): „Die 
fhüßende Juno“; — „Perfeus und 
Andromeda“; — „Die Zauberfcheen‘: 
— „Der goldene Fächers; — „ir 
Zaubermofait* ; — „Der Zaubervogel': 
— zur Pantomime des PBierrot-Darftellers 
Hampel: „Die Zauberpyramiben“ und 
ferner die Mufit zu folgenden, deren 
Verfaſſer wir nicht angeben fönnen: 
„Der Geiſterſeher“; — „Tiroler Gafpar” ; 
— „Der verzauberte Arlequin‘;, — 
„Der magiſche Hut“; — „Hermann, 
der Befreier Deutſchlandss; — „Die 
drei wunderbaren Räthſel“; — „Ter 
Schiffbruch“; „Ernſt Graf von 
Gteihen‘; — „Die Emigrirten’; — 
„Der GSarneval in Wien’; — „Die 
Jungfrau von Orleans”; — „Belir und 
Gertrud“; — „Pygmalion“; — „Das 
Pferd ohne Kopf" u. a. Bon all den 
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genannten ift nur das Quodlibet „Der | bruar 1801) fand er neuerdings im 
Ebereufel auf Reifen” bei Haslinger |, Generalftabe. Im Keldzuge 1793 zeich 
m Bien im Stich erfchienen; von Bol- | nete er fich bei Sonde am 23. Juni aus, 
kert's Inftrumentalcompofitionen brachte | indem er mit einer Meinen Infanterie⸗ 
der vorerwähnte Verlag: Trios, Daria- | abtheilung und einigen Jägern Die 
tionen und 24 Gadenzen für die Orgel; | Franzoſen aus ihrer gededten Stellung 
ki Diabelli famen heraus: „eichte vertrieb und ihre Werfchanzungen zer- 
Prändira für die Orgel®, und bereits 1802 | flörte. Neue Beweife feiner Tapferkeit 
war im Verlage des Wiener Induſtrie⸗ | gab er als Hauptmann am 10. November 
Comptoits von Bolfert „Sonate pour | 1794 bei dem Rückzuge eines Detache- 
le Clat. avec Violon et Basso“ im | ments über den Rhein bei Wefel; dann 
Stich erichienen. Eine Tochter Bol-|im Treffen bei Bemmel an der Baal am 
kettss, Antonie, lebte, einer Mit- 10. Jänner 1795; ferner bei der Ein- 
teilung des Wiener Schriftſtellers nahme des Galgenberges vor Mainz; 


Zieh Wimmer zufolge, im Sahre | bei der Vertheidigung des Poftens von 
1853 als Slavierlehrerin in Hernals bei | Wildſtätt am 27. Juni 1796 und 
Bien. noch bei einigen anderen Gelegenheiten. 
Tenes Univerial-2eriton der Tonkunſt. Im Juni 1797 rüdte er in Anerfennung 
Angefangen von Dr. Julius STchladebach. feiner jo oft bewiefenen Tapferkeit zum 
icrtgejegt von Eduard Berné dorf (Dresden 
185%, Robert Schäfer. gr. 8%) Bd. III, Major vor, bann aber ſchied er für 
2.823. — Gerber (Ernſt Ludwig). Neues mehrere Jahre aus ben Weihen ber 
srtertich-biograpbifches Lerikon der Tontünft: | Armee. Als der Feldzug 1805 ausbrach, 
er (Leipzig 1812, ge. 8°.) Bd. IV, Ep. 485. | in Diefelbe wieder eintretend, wurde er 
[te abweicyenden Angaben über Volkert's | „gg Oberftlieutenant im Generalftabe 
Srturtsjabr find jehr groß. Nach einem im | , i d d d d 
=: o der Geiellibaft der Mufiffreunde des eingetheilt Au machte bann ben Feldzug 
ederteichiſchen Kaiſerſtaates befindlichen bio- | 1809 zunächſt als Oberſt bei Johann 
ssapbiihen Beagmente, welches er jelbit | Selasic-Infanterie Nr. 33, vom 25. Mai 
Engefendet, it er 1767 geboren, nad ben ab jedoch als Oberſt im Generalftabe 
itereinftimmenden Angaben in lerifatiichen it. Als bi inbfeligfeiten in Itali 
Serien erft im Sabre 1780.) u ie Feindſe BEINEN I en 

begannen, galt es vor Allem, die Auf- 

Veltkmann, Anton von (f. k. Be- | merkjamleit Des Keindes von dem Puntte 
neralmajor und Ritter des Maria ! abzulenken, auf welchem die Haupt- 
Iherelien-Drdens, geb. zu Balafja- - armee die Abjicht hatte vorzurüden. Zur 
Gnarmath in Ungarn 1775, geſt. zu Ausführung dieſes Planes fiel Die Wahl 
Yinz am 5. April 1824). Die Laufbahn auf Oberſt Volkmann. Er wurde nun 
iemes Vaters, eines k. k. Officiers, er- mit einem Bataillon jenes Regiments 
mählend, trat er, 17 Jahre alt, als | elatic, je einem ſolchen vom Ftanz 
Kader bei Gallenberg-Sinfanterie Rr. 54! Karl- und vom 2. Banal-Wegimente 
en, machte den Zürkentrieg 1788 und ı nebft zwei Schmwadronen Dtt-Hufzaren 
1789 mit Auszeichnung mit und murbde : über Bontafel in das Fellathal entfendet. 
1790 als Oberlieutenant erſt zum Ge- Ir demielben fand er die Vorpoſten des 
neralftabe, fpäter zu Wartensleben- Feindes, drängte fie zurüd und rückte am 
Infanterie Pr. 28 eingetheilt. Bon: 10. April bis Refiutta vor. Am folgen- 
1793 bis zum Luneviller Frieden (9. Be- | den Tage erſchien er vor Venzone und 
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ftieß auf den feindlichen Vortrab unter : Gebirges Stellung genommen, zu den 
General Broufjier. Die Kranzofen |am folgenden Tage bei Fontana Fredda 
weren vorwärts Venzone bei dem Dorfe | erfochtenen Siege dadurch wejentlich bei, 
Pontis in vortheilhaftefter Weiſe auf- | daß er, als der Keind eben beabjıchtiate, 
gejtellt. Nichtsdeſtoweniger griff Volk | unfere Bofition bei Billanuova über das 
mann den Gegner mit ebenjo viel Klug. Gebirge zu umgehen, fich mit feiner At 
beit als Entſchloſſenheit an, und es |theilung der nächiten Berge im Sturm 
gelang ihn auch, denjelben nach einem | bemächtigte, den Gegner angriff, verjagte 
(ebhaften Mleingemwehrfeuer aus feiner | und bei Ddiefer Gelegenheit auch einen 
Stellung zu verdrängen. Der feindliche | Theil der italienifchen Garde vernichtete. 
Vortrab 303 ſich hinter VBenzone auf die Für dieſes ebenfo entfchlojjene als tapier: 
Pofition von Rivobianco zurud und | und umfichtige, von fiegreichem Erfolge 
vertheidigte fie mit 6 Bataillons und | begleitete Vorgehen erhielt Oberjt Net 
ebenjo viel Sefchügen. Nun eröffnete mann außer Gapitel mit Armeebejeb 
Volkmann, mit fernen Sefcbügen ein | vom 2%. October 1809 das Ritterkren; 
lebhaftes euer auf Den Gegner wirken |des Maria Therefien - Ordens. Net 
laffend, den Kampf. Der rechte Flügel | kämpfte er in den Vefreiungskriegen de: 
der Ktanzofen, der gegen den Monte | Jahre 1813 — 1815. Im Septenk: 
Comelico gefehnt Rand, griff unferen 1813 zum ereralmajor befördert um 
linfen an, uber das Bataillon des | als jolcher in der vereinigten ofterreidh 17: 
2. Banal-Regiments ſchlug diefen Angriff : bayrifchen Armee eingetheilt, comman- 
nicht nur ab, fondern warf mit Ungeſtüm | dirte er in Derjelben eine nfanterie 
den Feind zurüd und beießte, nachdem | Brigade in der Divifion Bach. Am 
in den Reiben Desielben Unordnung ein- | 209. Dctober 1813 rückte er über Alzenaß 
geriffen war, fofort Die Anhöhen auf nach Gelnhaufen vor, beunruhigt: der 
dem rechten Flügel der Franzoſen. Zu | Keind ohne Unterlaß im Rüden und 
gleiher Zeit griffen die Bataillone Jela- den Flanken und verfolgte deſſen Kat 
eic und Kranz Karl unter Volkmann's hut bis Hanau. Dort nahm er am'“ 
perfönlicher Sührung in der Fronte an, | genden Tage thätigen Antheil un dx 
und in einem hartnädigem Gefechte, | Schlacht und bejegte am 2. Novembe: 
welches über neun Stunden dauerte, | mit der Avantgarde Frankfurt a. M 
wurde endlich der weit überlegene Gegner Nach dem Uebergange über den Rhen 
mit großem Verluſte zum Rückzuge ge- bloquirte er Schlettjtadt, bejegte am 
nöthigt. Nun verfolgte auch, ohne zu | 22. webruar 1814 Troges, wo di 
faumen, Oberſt Volkmann den Feind | Monarchen zur Berathung fich verjam: 
bis San Daniele und über den Taglia- |melt hatten, und wurde Tags barau' 
mento, dadurch den michtigen Zweck von dem frangöfifehen General Pite 
erreichend, Daß unfere Armee, ohne einen | zur Uebergabe aufgefordert. Da er diel: 
Schuß zu thun und ohne auf den Feind | verweigerte, ließ General Pire di 
zu ftoßen, nicht nur bis Gividale am | Stadt befchießen und traf Anfalten zum 
12. und 13. April vorrüden Fonnte, | Sturme. Gegen zehn Uhr Abends hatten 
fondern erft bei Bordenone am 15. April | die Franzoſen in das alte GBemaner 
auf Widerftand traf. Hier aber trug | bereits Breſche gejchojfen und verjuhten 
Obert Volkmann, der am Buße des inun zu flürmen, aber drei Gompagnien 
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des Anfanterie - Negiments Wudolph] auch im ſchönſten Mannesalter von erit 


iz gen jeden Angriff des Feindes ab. | 
45 dann gegen und nach Mitternacht 
derielbe wiederholte Verſuche zu ftürmen 
unternahm, bfieben auch dieſe ohne Er— 
iolzg. Ta lieg Napoleon, beforgend, 
te Stadt zulept falle, alle weiteren 
Znsıte einjtelen und beichloß, den 
Rotgen abzumarten. Aber am 24. Fe— 
duat um 2 Uhr Früh war Volkmann 
seretz aufgebrochen und hatte Die Stadt 
dem Gegner überlaſſen. Noch kämpfte er 
"tem Darauf folgenden Treffen bei Bar 
‘ur siube (27. Sebruar), und zwar mit 
‘ter Brapour, Daß ihn die verbundeten 
Renarchen mit ihren Orden auszeich- 
zen, befegte Dann Arcis (19. März), 
erst die Bruce über den ſchmalen Arm 
der Aube ab, fuhr Geſchütz auf der Ter- 
des Schloſſes auf, ee 
2amtliche nach dem Fluſſe führenden 


50 Jahren ſtarb. 


Thürberm (Andreis Graf). Gedenkblätter: 
aus Der Kriegsgeſcheichte Der kk Giterceichtich: 
unzariichen Urne (Wien und Teſchen 1580, 
tt. Predbustn Verst) Us IT. Z 356 
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Rolfmann, Robert (Tonkünftler 
und Compoſiteur, geb. zu Lom— 
matzjch in Satien am 6. April 1815, 
geft. zu Peſth am 29. Tctober 1883). 
Sruhzeitig legte er Proben ungewöhn- 
ficher Begabung für die Muſit ab. Aber 
die Unbemitteltbeit Des Waters, welcher 
Gantor zu Lommatzſch mar, trat jenem 
Wunſche, Die Muſik zum Lebensberufe 
zu wählen, hindernd entgegen. So be- 
juchte er denn mehrere Claſſen amd 
erhielt von Seite feines Vaters eigen 
Muſikunterricht. Erſt zwolf Jahre alt, 
ſpielte er ſchon mit Fertigkeit Clavier und 


3.singe und traf überhaupt alle erfor. |; Trgel und ſtand Dadurch, daß er Den 


ten Bertheidigungsmaßregeln. Als 


22 


: am folgenden Tage die Schlarbt 


rerzog Rudolph und einem Bataillon 
„ds \nfanterie bei Dem Rampfe um 
reiß Torey Wunder der Tapferkeit. Sr 
tz und bielt ſich wider Die beiten 
Ttarren Napoleons durch viele Stun- 
der bis endlich gegen Abend mit ber 
szzudenden ruſſiſchen Garde die erfehnte 
Haie erjchien. Der baprifch-militärifche 
Kar Sojeph-Orden war Der Lohn für 
tes Benerals ausgezeichnetes Verhalten 
an Dielen Tage. Mit demfelben jchließt 
2 Boltmanıs friegeriiche Ihätig 
ab, denn im folgenden Kriegsjahre 
ſx13 ftand er zufeßt als Gommandant 
des Bloquadecorps von Neu-Breifach und 
sent Mortier, ſpäter bei der Verſtärkung 
ter Belagerungstruppen von Hüningen 
in Serwendung. Nach beendigten Kriegen 
eae,t er eine Brigade in Linz, wo er 





Chorknaben Die Kirchenmuſik einjtudirte, 
jeinen Mater nicht ummelentinh zur 


Serte. Von demielben für Das Vehramt 


beitimmt, bejudte er noch das Gym— 
naſium, Dann Das Seminar zu Freiberg. 
Auch genoß er bei dein dortigen Stadt- 
muſicus Sriebel Violin- und Violoncell- 
unterricht und wirkte mit gutem Eriolge 
bei Streihhquartetten mit, im welchen 
Werke von Haydn, Mozart, Beetho- 
ven und Anderen geipielt wurden. Als 
aber jein Vater am 2. Anril 1833 jtarb, 
ſchlug ſich Robert den Gedanken, Yehrer 
zu werden, ganz aus dem Sinn, und du 
jein muſicaliſches Talent, welches ſich 
auch ſchon in Compoſitionsverſuchen zu 
etkennen gab, die Aufmerkſamkeit des 
Freiberger Muſikdirectors Anacker er— 
regt hatte, erwählte er auf deſſen Rath 
die Muſik zum Lebensberufe. Run ging 
er 1836 nach Leipzig, hörte daſelbſt 
pädagogiſche Vorträge und beſchäftigte 
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fi) aufs eifrigjte mit muficalifchen Stu- 
dien. Unter grünbdlicher Leitung widmete 
er ſich auch contrapunftifchen Uebungen 
und erweiterte nebenbei felbftändig feine 
Kenntniß in verfchiedenen Zmeigen bes 
Wiſſens. Mit feinen „Bhantaftebildern“, 
welche al8 Opus 1 im Jahre 1839 zu 
Leipzig erfchienen — fpäater gab er fie 
umgearbeitet in Wien noch einmal her- 
aus — trat er zum erften Male vor das 
Publicum. Sie fanden beifällige Auf- 
nahme. Bon Leipzig wandte er fich zu- 
nacht nah Prag und als Mufiklehrer 
über Wien na Peft. In Wien, wo er 
1841 antam, hatte eben Auguft Schmidt 
die neue „Muſikzeitung“ begründet, 
und mit Ginpfehlungen aus Leipzig 
ſprach der Tonkünftler bei dem Redacteur 
diefes Blattes vor, deſſen Grfcheinen 
in Deutfchland auf das freundlichfte be- 
grüßt wurde. Wir laffen nun über Wolf. 
manns Auftreten in Bien Schmidt 
felbft fprechen, weil Diefer Momente aus 
der Thätigkeit des Somponiften erwähnt, 
die wir in Biographien und Nekrologen 
desielben vergebens fuchen. „Wenig ge- 
ſprächig“, ſchreibt Schmidt, „lenkte 
der auch in ſeiner äußeren Erſcheinung 
unauffällige junge Künſtler nur geringe 
Aufmerkſamkeit in den muſicaliſchen 
Kreiſen der Reſidenz auf ſich. Deſto 
inniger befreundete er ſich hingegen 
Jenen, die den durch und Durch gebil- 
deten fenntnißreichen Muſiker bei naherem 
Umgang in ihm erfennen und ſchätzen 
gelernt hatten. Mit Innigkeit fchloß er 
fid) dem Unternehnen der „MRufitzeitung” 
an und midmete ihr feine Thätigkeit. 
Als er aber nach Ungarn überfiedelte, 
bethätigte er feine Theilnahme daburd), 
daß er Gorreipondenzartifel über das 
Muſikleben in Peſth und die dortigen 
muficalifchen Sreigniffe an die „Muiif- 
zeitung” einfendete. Jedoch nicht blos 
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als Berichterflatter widmete er feine 
Mupeftunden der ‚Muſikzeitung“. Er 
fieferte auch intereffante felbitandige 
Kunſtaufſätze, fendete Gompofitionen für 
die Zeitung ein. Zängere Zeit trug er ſich 
mit dem Plane herum, ein größeres 
Vocalwerk, nämlich einen Frauenchot 
mit Solo und Orchefter zu componuiren, 
und erfuchte Diesfalls den Redacteur ber 
Zeitung, ihm zu einem pafjenden Terte 
zu verhelfen. Später jedoch ging er ron 
diefer Idee wieder ab, um feine unge 
theilte Kraft auf das Inſtrumentale auf 
zuwenden. So eifrig er ſich auch im Un 
fang feinem Gorrefpondenzgejchäfte unter- 
zog, fo erfahmte doch feine Thätigkei 
mit der Zeit. Schon mit Ende 1833 
blieben feine Gorrefpondenzartifel aus, 
die mit vieler Theilnahme nicht nur in 
Peſth, jondern aud an anderen Otten 
gelefen wurden. Er erklärte, nicht mehr 
jo viel Zeit zu erübrigen, um fich bieten 
Geſchäfte auf die Dauer unterziehen zu 
fünnen‘. So meit Schmidt. Volk. 
mann blieb nun einige Jahre in Reith. 
wo jeine Gompofitionen in den Goncetn 
die freundlichfte Aufnahme fanden. 313 
dann 1852 fein Glaviertrio in B-mu! 
(Op. 5) und bald darauf feine Str 
quartette in G-moll (Op. 14 un 
A-moll erfchlenen waren, da erfamt: 
man in muficalifchen Streifen, daß mar 
es mit einem Gompofiteur von mi! 
gewöhnlicher Bedeutung zu thun hate. 
1854 überjiedelte der Meifter na Bir". 
und während feines vierjahrigen Aufent- 
haltes dajelbft hatte er hinreichende ©: 
fegenheit, das rege Mufikfeben dies: 
Stabt fennen zu lernen. 1858 kehrte et 
wieder nach Peith zurüd und blieb bett. 
ausfchließlich der Compoſition fid mit 
mend, bis an fein Lebensende. Er au» 
dafelbft alle Jahre im großen Saale des 
Nationalmufeums ein Goncert, welches 
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in Rufiffreifen immer fo zu fagen ein] Zahl ' feiner gedruckten Compoſitionen 
Meines Ereigniß bildete. Die Nummern | erhebt ſich im Ganzen etwas über 80, 
dieſer Goncerte befanden aus feinen | von denen 76 mit Opuszahlen verfehen 
eigenen Gompofitionen. Zu jener Zeit, | find; es finden fi) Darunter 2 Sympho- 
ba die nationafen Gegenfäße noch nicht | nien, 3 Serenaden für Streichorchefter, 
'y fharf auf einander fließen, bildete die | 6 | Etreichquartette, 2 Duverturen, 
Auf ein vermittelndes Moment, und | 2 Zrios, 2 Momanzen, 3 Sonatinen, 
das Bubficum brachte dem genialen Som: | 3 Märfche, deutfche Tänze, Zmprovifa- 
soniften, obwohl er ein Deutfcher mar, | tionen, 2 Meſſen, 3 geiftlihe und 2 reli- 
“ine volen Sympathien entgegen. Diefe | giüfe Geſänge, 2 Hochzeitgefange, eine 
wuchſen, als fich der Künſtler der Nation | dramatifche Scene und dann Lieder für 
‚mer mehr und mehr näherte, wie er es | Mezzoſoptan, Cello und GSlavier u. a. m. 
bei Stephan Szoͤchényi's Tode mit) Der Meifter hinterließ mehrere unge- 
‘einer 1860 erfchienenen Phantalie für. drudte vollendete Werke, die bei feiner 
das Glavier: „Szöchenyi sirjänal*,, unantaitbaren künftlerifchen Bedeutung 
da i. Am Grabe Széchnyi's (Op. 44) wohl in die Oeffentlichkeit gelangen 
zethan, welches ungemein charakteriftifche dürften. Wir laffen unten die Lleberficht 
Tenſtück bald in allen Ealons auflag feiner uns befannt gewordenen Goinpo- 
nd von Alt und Jung gefpielt wurde. ; fitionen, fo weit diefelben mit und ohne 
Tabei flieg VBollfmann auch an künit- | Opuszahl gedrudt worden find, dann 
iher Bedeutung und Anfehen im | bie Ausfprüce der Fachkritik in ihren 
Laslande, feine Gompofitionen gelangten | competenteft n Stimmen folgen. 
 feflichen Gelegenheiten zum Mor- |, Ucherficht der Compoſitionen Robert Yalk- 
se, fo auf dem großen Muſikfeſte des | mann's in der Folge der Opnszahlen. „Bban- 
.Algemeinen deutfchen Muſikvereines“ taliebilder”. Op 4 (Reipzin 1839, Schu 
— .bert). — Fänf Lieder. Op. 2 (Peſtb, Rozsa 
1865 m Deſſau. wo neben 5 Piano völgpi). [„Im Walde“, „Borborntlang“. „Im 
vrteconcert feiner Sompofition aud) fein| worfrupling“. „Rachtbilo“. „Schlaflied" | — 
Vhantaſieſtück „An die Naht” (Op. 45) | — „Trio. In F“. Op. 3 (Befth 1860, Röjsa- 
rauſchenden Beifall erntete, oder inı vöolsyi). —,Ditbyrambe und Ioccata”. 
Rosfau, wo feine D-moll-Symphonie, OP. % Aenb 1852; 2. Aufl. 1800, Röysa- 
0 s — ı völayi). — „Trio. In Bm.“. Op. 5 (ebd. 
p- 4) mit allgeineinem Gntzüden 1860). — „Souvenir de Marolh. (?) 
aufgenommen wurbe, und überdies Be Ilmpromptu“. Op. 6 (Bien, Spina), — 
Ruftgefellfchaft, an deren Spitze Nicolaus ' „Romance“. Op. 7 (2eipsig, Härte) — 
Zubinftein fand, den Gomponijten | »Noctur ne“. Op. 8 (Seipsig, Kiſtner). 
N Gerfind : - vd — „Streihauartett“. Op. 9. — „Chant 
ur le erjendung eines mahren es du Trouhbadour. Morceau d« Salon 
Nencertes jelbft fubferibirten Shrenhono- | pour Yiot. (ou Velle.) avec Pfte.“. Op. 10 
as von 550 fl. auszeichnete. So| (Leirzia 1860, Kiſtner) — „Muficalıides 
‘“erte denn der Künftfer von Jahr zu Bilderbuch“. Sechs Ztüde. 1, und 2. Heft, 
R 5 — Op. 11 (Leipzig, Kiſtner) 1. Heft: „In der 
Sahr immer größere Triumphe mit | Müuͤhle?; „Der Voll.Uon”; „Die Xujfen 
kınen Werfen, und in den Mufilfreifen kommen”. 2. Heft: „Aut den See“; „Der 
ron Bien, Leipzig, Kranffurt, Peters Kuckuk und der Wandersmann“; „Der Schäfer“. 
bu as — „Zonate In Cm.”. Op. 12 (Leipzig, 
ung Rand fein — neben den Erſten Kine). — „Drei @edichte" Bür Sopran 
emet Kunſt. Gin Schlaganfall endete, (oder Tenor). Op. 13 (Reipgig Kiftner). 
vloglih) das Leben des Zonfegers. Die! L[,An Quell“. „Ich will's dir n miner jagen“. 
>» Burzbad, biogr. Lerikon. LI. [Wedr. 13. Febr. 1885 ] 17 
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„Mein Nachtgebet]) — „Zweites Quar 
tett. In Gm.“. Op. 14 (Wien, Spina); 
davon auch ein Arrangenıent für Violine von 
3. Dach s. — „Allegretto capricioso 
pour Pfte.“. Op. 15 (Feipzig 1860, Kiftner). 
— „Drei Lieder für Mezzojopran*. 
Op. 16 (Leipzig, Kifiner). [„Reue‘. „Am 
See". „Der Traum”.] — „Buch der Lie 
der“, Drei Hefte Op. 17 (Wien, Spina) 
— „Deutihe Tanzmweiien“. Op. 18 
(Peſth, Rözsavölgyi und Comp.). — Nr. 1: 
„Savatine”. Wr. ?: „Barcarole”. Op. 19 
(Wien, Weilely). — „Ungarijche Lieder“. 
Op. 20 (Verb, Roͤzsavolgyi). — „VBifegrad“ 
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Zmölf muficaliihe Dichtungen, Op. 21 (Peſth. 


Nözsavölgyi). Nr. 1: „Der Schwur“. Nr. 2: 
„Warfentanz”. Nr. 3: „Beim Bankett“. Wr. 4: 
„Minne*. Nr. 5: „Blunienſtück“. Nr. 6: 
„Brautlied“. Nr. 7: „Die Wabriagerin”. 
Nr. 8: „Paſtorale“. Nr. 9: „Das Lied von 
Helden“. Nr. 10: „Der Bage*. Nr. 11: „Soli- 
man”. Pr. 12: „An Salamons Iburm”; 
davon eine Snftrumenticrung für Orcbeiter von 
Sulius KAldiy und eine Bearbeitung einzelner 
Stüde für VBianoforte von Leopold Grüß: 
madher — Märſche“. J[,Feſter Sinn“, 
„srühlingsfahrt”. „Hocdyländer Zug“. „Todten⸗ 
feier“.] Op. 22 (Leipzig, Kiſtner). — „Wan 
derſtizzen“. Op. 23 (ebd.). Die Rummer 
„Sn der Schenke” aus den „Wanderſkizzen“ 


it von C. Schulz⸗Schwerin für Orcheſter 


übertragen. „Ungariihe Stkizzen“. 
Sieben Glavierftüde. Zwei Hefte. Op. 24 
(Peſth, Roͤzsavoͤlgyi). Defti: „Zum Empfange*; 
„Das Fiſchermädchen“; „Ernſter Gang“. 
Heft 2: „Junges Blut”; „In der Gapelle”; 
„Ritterſtück“; „Unter der Linde“. Gin Arran— 
gentent für VBianoforte zu zwei Händen erſchien 
von Yudwig Start — 
Op. 25. In Hallberger's „Salon“, Bd. I, 
5. 1. 
von Händel”. Op. 26 (Peſth, Hedenaft). 
Sin Mrrangentent 
Händen erihien von Auguft Horn in Preß: 


burg, ein anderes von Karl Thern bei 


Sedenaft. — „Lieder der Großmutter. 


Kinderftüde“. Op. 27 (Peſth, ebd.). — „Erſte 


Meſſje für vier Männerſtimmen (mit Soli)“. 
Op. 28 (Pelth. Hedenaft) 
Meſſe für vier Männerftinnmen (obne Soli)“. 
Op. 29 (Peftb, Hedenait). — „Sechs Lieder 
für vier Männerſtinimen“. Zwei Defte. Op. 30 


„Intermezzo“. 
— „Variationen uber ein Thema , 


für Pianoforte zu vier 


„Zweite 


\ 
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Peſtb, Heckenaſt). Heft 1: „Im Gewitter 


ſturm“; „Abendlied“; „Sch balte ihr die 
Augen zu”. Heft 2: „Jagdlied“; „An eine 
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Tänzerin“; „Wanderlied". — „Rbapiodie 
für Glavier und Mioline”. Op. 31 (Peſth 
Rs6z8avoͤlgyi, 1868). — „Drei Lieder. für 
Tenor”. Op. 32 (Beftb, Heckenaſt). [„Rube 
in der Geliebten“. „Holdes Grab”. „Und 
geſtern Noth“.] — „Loncert. Duo für Bio- 
loncell und Bianoforte. In Am.*. Op. 33 (Bert), 
Hedenaft, 1860). — „Drittes Streid: 
quartett”. Op. 34. — „Vierte Quar 
tett für zwei Violinen, Viola und Violoncell. 
In Zm.“. Op. 35 (Vresburtg, Hedenaf): 
daraus dad „Andantino“ arrangirt für Orgel 
von R. Schaab (ebd.); davon aud eine 
Uebertragung für Pianoforte vom Gompo- 
niften jelbft und eine von 2. Start. — 
„Smprovijationen nah Worten 9. von 
Bajza’s“. Op. 36 (Peſth, Hedenaf). — 
„Bünftes Streihquartett“. Op. 37. 
— „Drei geiſtliche Oeſänge für ge 
miichten Chor mit Pianoforte*. Op. 38 (Bert, 
Hedenaft).1: „Vertrauen auf Gott“. 2: „Kotte 
Guͤte“. 3: „OD wunderbares tiefes Schweigen”. 
— „Die Tageszeiten“. Zmölf Glarier 
ftüde. Bier Hefte. Op. 39 (Reith 1860, Heden- 
aft). [i. Heft: „Der Morgen“ („Morgen 
gelang”; „ABE*, „Srobe Raft”). 2. Heft: 
„Der Mittag“ („Hinaus“; „Unter blüben- 
den Bäunıen“). 3. Heft: „Der Abend’ 
(„Abendläuten”; „Laͤndler“; „Türkifcher Zapfen: 
ſtreich“). 4. Heft: „Die Nacht" („Im Mond 
ſchein“; „Irrwiſchtanz“; „Im Traume“; „Der 
Nachtwächter“). Bon einzelnen erſchienen 
Bearbeitungen für das Pianoforte von Ludwi 
Start. — „TreiMäriche“ Op. 40 (VA. 
Heckenaſt); davon eine leberrranung für Biane 
forte zu zwei Händen von 2%. Start. — 
„Autombeau du Comte Sz6chenyi 
Fantaisie“. Op. 41 (Peſtb, Hedenaft). — 
„Soncertftüd. In C”. Op. 42 (Belt, 
Hedenait) ; davon ein Arrangement für Piano 
forte, zu vier Händen von Auguſt Horn; 
ein zweites für Wianoforte mit Begleitung 
des Orcheſters oder eines Streichfertetts (ebd.). 
— „Schstes Quartett“. In Es-dur. 
Op. 43 (Peſth, Heckenaſt, 1863). — „Andante 
und Zynpbonie* In Dm. Op. 44 (Pre 
burg, Hedenaft); davon eine Webertragung 
für Pianoforte zu zwei Händen vom Jompo' 
niften jelbft und eine von 8. Start; um 
eine für großes Orchefter. — „An die Radt“. 
Gedicht von Sbelley, deutſch von Louije 
von Ploennies: „Goͤttin der Nacht, ſchweb 
über die Flut“. Phantaſieſtück für Altſolo und 
Orcefter. Op. 45 (Beitb, Hedenaft), davon 
auch ein Clavierauszug zu vier Händen (rbd.). 
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— ‚Liederfreis von Betti Paoli”. Kür 
Ar Op. 46 (Peſth, Hedenaft). [„An dem 
dellſten Sommertag“. „Deiner Züge Reiz“. 
„Tu bit mein linder Troft“. „An Deiner 
Prof ift meine Stelle“. „Kur; war bie Zeit“. 
.Es bat mein Herz“.) — „Offertorium 
vsanna Domino Deo“ (, Hoſianna Gott, 
unierem Herricher”). Für Eopraniolo, Chor 
und Orcheſter. Op. 47 (Peſth, Hedenatt). — 
„Srei Lieder für Männerdhor”. Op. 48 
(Veſth. Hedenaft). [„Morgengeiang“. Wald⸗ 
lied", „Bartholomäustag”.) — „Sappbo. 
Tramatiiche Scene für Sopranfolo mit Orche⸗ 
fer". Op. 49 (Beftb, Heckenaſt). — „Ach. 
Tuverture zur 2Sjäbrigen Stiftunssfeier 
des Peſth⸗Ofener Goniervatoriums”. Op. 30 
(Bett, Hedenaft);, ein Arrangement für Piano⸗ 
forte erihien non Ludwig Start. — „Bal: 
lade und Scherzetto*. Zwei Stücke. 
Op. 51 (Befth, Hedenaft). — „Drei Rieder 
für Zenor (oder Sopran)“. Op. 5? (Beftb, 
hedenaft). ſ, Mir träumte von einem Könige. 
find“. Von Heine „Aus den Himmel 
troben®. Bon Heine. „Die Nachtigall”. Von 
Storm] — „Zweite Symphonie“. An 
B-dur. Op. 53 (Peſth. Hedenaft); davon | 
eine Webertragung für Bianoforte au vier 
Händen von 2. Start. — „Die Bekehrte“. 
Ton ®oetbe. Lied für Eopran. Op. 3% 
Veſtb, Heckenaſt). — „Rondino und 
Harihcaprice” Op. 35 (Peſth, Heckenaſt). 
— „Zwei Lieder für Mezzoſopran mit 
Pranoforte und Violoncello“. Op. 56 (Peftb, 
Heckenaſt). [1: „Der Hirtenfnabe am Alpen: 
iee*. 2: „Im Schatten am Buich ſteh'n Blüm⸗ 
len bold".] — „Sonatine”. In G. Für 
R:anoforte zu vier Händen. Op. 57 (Peftp, 
er) — „Imwei Lieder für Männerftiin: 
men“. Op. 58 (Beitb, ebb.). [1: „Stete 
Liebe‘: „In dem lüftefüben Maien*. Nach 
Uri von Liechtenſtein. 2: „An den 
Schlaf“: „Komm, geliebte Nacht, ergieße 
deinen milden Sternenfchein“. Von Geibel] 
— ‚Weibnachtslied aus dem zwölf 
ten Jabrhundert“: „Er iſt gemaltig und 
Rart”. Kür geiniichten Chor und Zoli. Op. 59 
(Beh, edd). — „Sonatine*. In Am. 
zür Bioline und Vıanoforte. Op. 60 (Veitb, 
Hedmaft). — „Zweite Sonatine*. In Em. 
Kür Violine und Pianoforte. Op. Gi (Beftb, 
ed.) — „Serenade r. 1°. In C-dur. | 
Zur Streidyorcheiter. Op. 62 (Peſth); davon | 
eıne Webertragung für Bianoforte zu zwei 
Händen von 2. Start. — „Serenade 
Kr. 2°. In F-dur Für Streichordhefter. 
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Op. 63 (Befb, ebb.). — „Altdeuticher 
Hymnus“: „Die Würze des Waldes, die 
Erze des GBolded”. Für WMännerftininten. 
Op. 64. [Doppeldhor.] (Belt, ebd.) — 
„Kithenarie”: „Suscepimus, Deus. Wir 
warten in Demuth”. Für boben Baß mit 
Streihquintett und Alöte. Op. 65 (Peſth, 
ebd). — „Drei Lieder für Sopran mit 
Pianoforte. Op. 66 (Peſth. ebb.). [Rr. 1: 
„Sa deiner Stimme lebt ein Klang”. Bon 
Betti Paoli. Ar. 2: „Ich lehn' an einem 
Steine". Bon Altmann. Wr. 3: „Der 
prächt'ge Weber": „Wo fi der Strom ine 
Meer ergiebt“. Von Burns) — „Scht 
Duette auf altdeutſche Terte*. Yür 
Sopran und Tenor mit Pianoforte. Op. 66 
(Beth, ebd.) [Rr.1: „Berlangen’: „Komm. 
o fon, Geliebte mein“. Nr. 2: „Liebes: 
reim”: „Sc bin bein, bu bift mein”. Wr. 8: 
„Der Reiter und das Mägdelein": 
„Ei, fol id; zu euch fißen, jo hab' ich doch 
kein Oras“. Rr.&: „Zwei Wafier": „Ach, 
Eislein, liebes Gljelein, wie gern wär’ id) 
bei dir!“. Ar. 5: „Tritt au!": „Die Brunn: 
fein, die da fließen“. Ar. 6: „Scheiden": 
„Ah. Scheiden, immer Scheiden, wer bat 
dich nur erdacht“.J — Ouverture zu 
Shpatefpeare's Richard III. für großes 
Orcheſter“. Op. 68 (Peſth, ebd.); davon ein 
Arrangentent für Bianoforte (ebd.). — „Sere 
nade Pr. 3%. Sn Da. Für Streichorcheſter. 
Op. 69 (Reftb, ebd.). Bon Dieler wie von 
Serenade Rr. 2, Op. 63, find freie Weber: 
tragungen von 9. Start, und von lepterer 
eine Webertragung für Bianoforte zu vier 
Händen und Mioloncellofolo (obbi.) von 
G. Koſſsmaly erihienen. — „Zmei geift- 
liche Lieder für gemiichten Gbor”. Op. 70 
(Peſth. Hedenaft). ſ. Tiſchliede: „Gelobt 
ſei Gott. der uns erwäblet“. „Reijelied*: 
„In deinem Namen, o bober Bott] — 
„Drei Hoczeitlieder für gemifchten 
Chor. Op. 721 (Peſth, ebd.). [„Vor ber 
Trauung”: „Hoher Geiſt der Kiebe*. „Beim 
Ringewechſeln“: „Nun ift der Schwur 
getban”. „Nach der Trauung”: „OD glüd. 
lih, wer ein Herz gefunden“) — „Drei 
Lieder für Tenor mit Yıanoforte*. Op. 72 
(Befth, ebd.). [i. „Gin Lebemobl”: „Blieh, 
fübler Bach, zum Weeresftrand”. 2. „Auf ber 
Stelle, wo fie ſaß“. 3. „Das Krüglein": 
„Zu dem Brunnen ging der Krug”.] — 
„MuiitzuSpakeipearesRihardIIL”. 
Op. 73 (Mainz, Schott) [vergl. auch Op. 68]. 
— „Zwei Gborgeiänge für gemildte 
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Stinumen“. Op. 75 (Leipzig, Kiftner). [Rr. 1: 
‚Shliakhtbild": „Yeuerbraunen Ange: 
ſichts“ Nr. 2: „Die Luft jo fill"). — 
‚Echlunmerlied“. In 4. Huf Miola, 
Violoncello und Bianoforte. Op. 76 (Mainz, 
Echott); eine Bearbeitung für Harfe, Clari⸗ 
nette und Horn erichien im nämlichen Verlage. 


B. Eompofitisuen ohne Angabe der Opus- 
z3ahlen. „Capricietto“ (Reipzig, Kahnt) — 
„Sch Phantailiebiider". („Nachtſtück“. 
„Zöylle". „Walpurgisnacticene‘. „Heren- 
tanz”. „Humoreske“. „Glegie”.) Neue um— 
nearbeitete Ausgabe (Wien, Spina), — 
„Vier Lieder von Mozart für das Korte: 
piano”. („Das Beildyen“. „Abendempfindung“. 
„An Shloe“. „Abichiedslied”.] (Wien, Spina). 
— „Bünf Lieder aus dem Lieder 
cyclus: Die ihöne Müllerin“. Bon Aranz 
Schubert. Kür dad Pianoforte übertragen. 


[„Amı Yeierabend“. „Morgengruß“. „Des 
Müllers Blumen“. „Der Liebe Farbe“. 
„Teodene Blunıen” (Wien, Spina). — 


„Rbeinmweinlied". Zweite Auflage (Peith, 
RGézsapoͤlgyi und Gomp.). 


Urtheile über Wolkmann als Componiſten. 
Wir jeben oon den landläufigen Stinumen 
der gewöhnlichen Dlufitreferenten in den 
Tageeblättern ab und führen nur die Worte 
gediegenrr Kachmänner an, den Reigen mit 
Hanslid beginnend, der troß mander Bor: 
eingenonimtenbeit gegen den einen oder anderen 
Künftler als Mufikkrititer immer in erfter 
Reihe ftebt und auch denen, die ihm nicht 
gerade ſympathiſch find, gerecht zu werben 
pflegt. Gleich in der erften Zeit des Auftretens 
Volkmann’, als derielbe jeine Variationen 
über ein Thema von Händel (Op. 26) her⸗ 
ausgab, begrüßte Hanslid dieſes Werk als 
ein bedeutendes. „Auch in der Muſik“, ichreibt 
genannter Kritifer, „muß es freifteben, einen 
alten Stoff neuerdings zu bebandeln, jobald 
Jemand etwas Neues und Erbebliches darüber 
zu jagen weiß. Und gerade daß ıft bei Mol®: 
mann der Fall“. Als danı Volktmann's 
Koncerifüd für Biano und Orchefter (Op. 42) 
erichien, nieinte Hanslid, die Vorzüge dieſes 
Tonftüdes, das nicht Bloß intereffant und 
geiftreich ift, fondern weit nıebr al& daß, 
naͤmlich mujıcaliich if, beroorbebend: „es 
tönnte Schumann geichrieben haben”. Und 
wie bei Volkmann aus Sturm und Drang 
die Klärung hervorgegangen, berichtet Han &- 
lit anläßl:ch des Streichquartetts in E-moll 
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(Op. 35), in welchem er entbedt, „daß bie 
muficaliihden Anihauungen Bollmann's 
fi) zu einer entiheidenden Wandfung durd- 
getämpft haben. Offenbar ift in Style unieres 
GSomponiften eine Klärung eingetreten, ein 
Abſchütteln der capricidien Wunderlichkeiten 
und Genieichladen, die und manches jeiner 
früheren Werke trübten. Wer das B-moll- 
Trio (Op. 5) Volkmann's mit teilen 
ipäteren Werten, 3. B. mit den vortrefflidhen 
Glavierconcert (Op. &2) vergleicht, wird 
finden, daß derielbe aus Sturm und Drang 
eine Phaſe der Klärung angetreten babe, etwa 
wie fie mit reicheren Mitten Schunenn 
nad ieiner zweiten Sonate vollzog“. Und 
melden Ginfluß das zur zeiten Heimat 
gewählte Ungarn auf des Zonjepers Schaffens. 
kraft geübt, darüber erklärt ſich Hanslic 
anläsliy der B-dur-Symphonie (Op. 55), 
weiche er „eine Art muficaliihen Ausgleichs 
wilden Deutihland und Ungarn“ nennt. 
„Voltmann, in Sadien geboren, verleugnet 
in Diefem Mufitftüde ebenjowenig jein dent 
ſches Vaterland (oder gar die engere Lande 
mannihaft Schumann’), als die magnı 
riſche Luft, die er feit einigen Jahren auf 
feiner fteilen Reſidenz in Ofen einathmet. 
Gedachte Symphonie ift von ungarniden 
Motiven durdygogen; doc bat der Componiſt 
glücklicher Weile von dieſen erotifehen Heizen 
feinen den Symphonieſtyl compromittirend:n 
Gebrauch gemacht, er bleibt überall gemäsigt, 
ernft und deuticher Form getreu”. Nach Anı- 
lyſitung des Werkes kommt Hanslid po 
folgendem Schluſſe: „Der Sag iſt effectooll, 
für eine Symphonie in abstracto mag jeine 
Sprade etwas befrempdend flingen. zu Dem 
Boltniann’schen Style paßt fie vortrefflich. 
Den ihr geipendeten lebbaften Beifall verdient 
fie durch ihre anziebende G'’genart, ibren 
tefoluten Ton und ihre von erfahrener Meiſter⸗ 
ichaft zeugende (sic) Arbeit. Epigonenwert 
it auch fie, wie jo vieles Andere, was unſete 
Zeit nicht entbehren fann und au nicht ent 
bebren möchte. — Das Bernsdorf 
Schladebach'ſche Mufitlerifon bemerkt über 
Volkmann: „Er ift unfeugbar eined der 
gewichtiaſten Talente unferer jüngeren Compo 
niftengeneration, das neben Begabung und 
Etreben auch ehrenwertte fünftleriiche Turd- 
bildung befundet, In jeinen erſten Werten 
macht ſich noch viel Unvermittelte®, Zerriffenes 
und Excentriſches breit, im weiteren Verlaufe 
feines Producirens ift er jedoch rubiger und 
geebneter geworben. Cine gewiſſe Sproͤdigkeit 
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ver Erfindung dürfte wohl dasjenige iein, 
mad einer allgemeineren Verbreitung jeiner 
Somvofitionen am meiften im Wege flebt”. 
— Berndard Bogel widnet in jeiner Mono» 
gapdıe: „Robert Volkmann in feiner Bedeu⸗ 
my als Snfrumental- und Bocalcomponifl” 
anierem Künſtler eine eingebende, bis auf die 
einzelnen Gompofitionen ſich eritredende kri⸗ 
tie Beleuchtung. Gr bezeichnet ihn als einen 
Gomponiften, der an jedes Werk mit gewiſſen⸗ 
daftem Gmfte ging und ſich nienals in leicht 
jertiger VBroductivität verlor, der ſtets nad 
Veredlung frebte, und dem ed auch beichieden 
war, Werte von echter Reife zu ſchaffen. Zur 
Uiverjalität feines Geiſtes bat ihm nur eine 
gröhere muſikaliſch ˖ dramatiſche WManifeftatien 
zefeblt”. Er ſcheidet dann Volkmann's 
Wetke in Claviercompoſitionen zu 
zwei und vier Händen, in Streichquar⸗ 
tette, Secenaden für Streik: 
sıheter, in Orcheſterwerke und 
eudlich in Bocalcomrojitionen. Volt: 
mann's Klapviermerkfe erxicheinen ibm 
v elfach als Nachklääͤnge Schumann's; 
es jet dieielbe bald phantaſtiſche, bald träu- 
meriihe Stimmung; dabei flellt er die vier: 
daͤndigen Slaviercompofitionen beionders hoch, 
Andet das „muftcaliihe Bilderbuch“ (Op. 11) 
enndungsfrüh, die „Ungariihen Skizzen“ 
(Op. 24) daralteriftiih, die „Tageszeiten“ 
(Op. 39) ſtimmunssteich und die „3 Märiche“ 
(Op. 40) energiid, und fügt dann binzu: 
‚turz ſein und dabei bedeutungsvoll, hinter 
dieſes Geheimniß iſt Volkmann vorzüglich 
gektommen“. Die zwoͤlf muſicaliſchen Dich: 
tungen „Bitliegrad” (Op. 21) ſtellt er 
neben Schumann’ „Xreisleriana” und 
fadet in beiden wahre, tiefe Voefie, echte 
Romantik. Doch legt Vogel auf Bolt 
manns Orcheſterwerke den größten 
Werth. Die Rihard-Ouverture (Op. 68) be 
zeichnet ex als ein bochbedeutendes Werk, 
in von den Traditionen der Upernouver: 
turen, eine ganz jelbftändige Schöpfung, 
weiche in äbnlidhen Sınre wie die Duver- 
tern zu Egmont“ und „Goriolan“ Den 
Ideenzang der Dichtung ausihöpft und dıe 
freie Beripective in die konınıende Handlung 
eröffnet. Dabei ift die Charakteriſtik des koͤnig⸗ 
lichen Tyrannen und de Schilderung der 
friegeriihen Zeit trefflich durchgeführt. Diele 
Ouverture, vom Goncerijaal in das Schau: 
ipielhaus verlegt, müßte als würdige Gin- 
leitung zu dem furdtbaren Dranıa eine 
gtoßartige Wirkung auf das Publicum üben. 


— — — ——— — — — — — — — — — — — — — — 
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Sn vier Sätzen der Demolt-Symphonie 
(Op. 44) erfennt Bogel eine feite uhd fiher 
geftaltende Meifterband. Diefes Werk, welches 
1863 erichien, war ed, das Volkmann's 
Namen zu größerer Geltung brachte. Die 
thematiſche Beftaltung. Durch weiche dem fchein- 
bar unbedeutenden Wateriale die friichefte 
Lebenskraft eingebaucht wird, ift beivunderns- 
wertb. Die Klarbeit der ganzen Durdyfüb"ung, 
die Lieblichkeit des Andante, die rhythmiſche 
Echönbeit des Scherzo, verbunden mit der 
vorzüglichen contrapunttiihen Durchführung 
des ganzen Werkes fichern bdemielben für 
inner eine entichtedene Wirkung. — Bol 
ntann's Trio in B-moll (Op. 5) und 
Bioloncellconcert (Op. 33) bezeichnet Wogel 
als ebenio originelle wie tüchtige Arbeiten, 
er erkennt des Componiſten eigentliche Stärke 
in der SInftrumentation, ynd als Inftrumen: 
tafift bat derfelbe auch in: ganz richtigen 
Bewußtſein feiner eigentlihen Stärke dent 
Urcefter den größten Theil ſeiner Thätigkeit 


. gewidmet. Weniger bedeutend erfcheinen ge: 


nannten Kritiker die VB ocalcompojii 
tionen Volkmann's und am wenigften 
deiten Meilen für Männerhor. Dagegen 
find die Gompofiticnen unſeres Tonſetzers zu 
Ulrich von Liechtenftein, gun Mönche von 
Tegernfee und zu Johannes Fiſchart, von 
dent er ein Tiüicy» und Reiſelied componicte, 
fernbafte, den Vereinen nicht genug zu empfeh⸗ 
lende Werke. Uebrigens baben Volkmann's 
Vocalcompefitionen einen durchwegs eigen- 
artigen, von der Schablone abmeichenden 
Gharafter. Im Ganzen räumt Vogel 
unjerem (Somponiften unter den abjoluten 
Mufitern der Gegenwart eine bevorzugte 
Stellung ein, und läßt er ibn an „Kraft und 
Uriprünglichfeit” jogar Johannes Brabnıs 
übertragen. Gegen diejed llrtbeil wird von 
anderer Seite Einſprache erboben, aber 
immerbin dabei bemerft, e3 jei unbeftreitbar, 
das fih an folhen Grideinungen, wie fie 
Brahms und Volkmann darbieten, der 
Zinn ded Strebenden und des Beobach⸗ 
tenden erwärmen müile, we. ſie das fichere 
Zeichen bilden, dab das Ideale nicht unter- 
gebt. 


Ouchen zur Piographie. Vogel (B.). Robert 


Vollmann in jeiner Bedeutung als Inftru« 
mental: und Vocalcomponiſt (Leipzig 1873, 
D, Wigand, 8%.) — Allgemeine Muſi— 
caliihe Zeitung, 1868, N. 39- 41: 
„R. Vollmann”. Bon 2. Ehlert. — Al: 
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gemeine Zeitung (München, Gotta, 4°.) 
‚1888, ©. 3509 b. — Hanslid (Eduard). 
Aus dem Goncertjaal (Wien 1870, Brau⸗ 
müller, gr. 8%.) ©. 136, 207, 212, 233, 424 
und 465. — Jlluftrirte Zeitung (Leipzig, 
3.3. Weber, 01.) 1872 (58. ®b.), ©. 287: 
Biographie, ©. 288: Porträt; 1883 (81. Bd.), 
©. 851: Portraͤt; S. 452 a: Biograpbie von 
Hugo. — Reue Freie Preſſe (Wiener 
pol. Blatt) 1883, Morgenblatt, Nr. 6889, 
©. 4 ce; Nr. 6898, Abendblatt, S. 1 und 23; 
Nr. 6904, Morgenblatt, ©. 3; 1884, Rr. 6957, 
Morgenblatt, S. 4 c. — Nürnberger 
Gorrefponbent, 1883, Nr. 358, ©, 4; 
Nr. 560, ©. 4; Nr. 595. — Neue Ill 
Rrirte Zeitung (Wien, vormals Zamarsti, 
el. Jol.) XII. Zahrg., 11. Rovember 1888, 
Nr. 7, ©. 109 [nad) diejer geft. am 31. Ic» 
:ober 1883). — E onntags- Zeitung (Peith, 
gr. 80.) 1856, Nr. 5: „Robert Volkmann“. 
— Ziedrer's Deutfhe Mufil- Zeitung, 1875, 
Nr. 17, ©. 8: „Robert Volkmann“. Bon 
Dr. A. Frank. — Vasärnapi ujsdg, 
d. i, Sonntagsblätter (Peſtb, gr. 4%.) 17. Juni 
1860, Rr. 25: „Volkmann Robert“. 


Yorträte. 1) Unterichrift: „Volkmann Ro- 
bert®. Holzfchnitt ohne Angabe des Zeichners 
und Xplograpben, in „Vasärnapi ujsäg“, 
1860, Nr. 25. — 2) Unterichrift: „Robert 
Volkmann“. Holzichnitt nach Zeichnung von 
8. W.(eiß), obne Angabe des XZylograpben, 
in der „Neuen JUuftrirten Zeitung“, XIT. Jahre 
sang (1883/84), Nr. 7. — 3) Unterfchrift: 
Faeſimile des Namenszuges: „Robert Volt 
mann”, Holzichnitt. Zeichnung von A. v. W. A. 
im „Muſicaliſchen Wochenblatt“, 1876, Nr. 1. 
— 4) Nah dem Leben lithograpbirt von 
8. Strohmayer (Peſth. Hedenaft, 1862, 


fl. Fol.). — 3) Auch erfhien er in leßterer 


Zeit auf einem Gruppenbilde gemeinfchaftlich 
mit Liszt, Brahms und anderen Mata. 
doren der Muſik in der Gegenwart, wenn ich 
nicht irre, im Scorerihen „Zamilien. 
blatte”. 


Volkmann Ritter von Volkmar, Wil. 
beim Fridolin (philofophifcyer Schrift. 
Keller, geb. in Prag 1821, nach dem 
Slovnik nauöny 1822, geft. ebenba 
am 13., nad) Anderen 14. Jänner 1877). 
In Prag beſuchte er bas Gymnaſium 
auf der Kleinſeite und beendete an der 


Univerfität daſelbſt die philoſophiſchen 
und rechtswiſſenſchaftlichen Studien. An 
An diefer Hochfchule, auf welcher er 1845 


zum Doctor der PBhilofophie promoritt, 


fi zunächſt als Brivatbocent der Xefihetit, 
fpäter als folcher der Pſychologie habili. 


tirte, wurde er 1856 außerorbentlicer, 


1861 öffentlicher ordentlicher Profeffor 


der Bhilofophie. In letzterer Stellung, 
neben welcher er auch Die eines Präies 


der Gymnafial-Prüfungscommiffion br- 
Fleidete und als Mitglied des Lanbes- 
ſchulrathes wirkte, verbfieb er bis an 
feinen im Alter von 56 Jahren erfolgten 
Tod. In feinen zwei letzteren Gigen- 
fchaften hatte er Gelegenheit, die Jn- 
terefien der Mittelfchulen, wie der Schulen 
im Allgemeinen, und der beutfchen ins- 


befondere in Böhmen zu forbern. In 
feinem Sache fchriftftellerifch thätig, het 
er folgende Werke herausgegeben: „Die 
Lehre von den Elementen der Psudalogir ais 
Wissenshaft" (Prag 1850 [Reipzig, Tho- 


mas] gr. 8°%., IV und 107 Seiten); — 
„Grandriss der Psychologie nom Stmil- 
punkte des philosophischen Realismus“ 2 Bände 
(Halle 1856, 2. Aufl. Köthen 1876, 
gr. 89), Volkmann's Hauptwech 
durch Ueberſetzungen in Kranfreich, Spa- 
nien und Wmerica verbreitet; — „Bir 
Grundzüge der Aristotelishen Dsyg:- 
logie, ans den Quellen dargestellt and kritisch 
beltuchtet. Eine Studie" (Prag 1858, 4". 
49 ©.), aud) in den Schriften der fönig- 
(ich böhmifchen Geſellſchaft ber Wiſſen⸗ 
[haften zu Prag, in melcher biefe Ab- 
handlung zuerft im Jahre 1857 vor- 
gelefen wurde; — „Die Lehre des Sahre- 
tes in ihrer historischen Stellung“ (ebb. 1861). 
Einen größeren Eſſai über Immanuel 
Kant aus Volkmann's Feder brachten 
feinerzeit 3. 3. Hanuſch's „Kritifche 


Blätter für Literatur und Kunft” (Prag, 
80.) II. Jahrg. (1858) 2. Bd., Rr. 15, 
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16 und 17. In feinen philofophifchen 
Anfichten erfcheint Boltmann als An- 
bänger der Herbart'fchen Richtung. Als 
ipecielleg Gebiet für feine fiterarifche 
Zhätigfeit hatte er den Theil der ange- 
wandten Metaphyſik gewählt, in wel- 
chem eben die Stärke der Herbartfchen 
Doctrin liegt: die Pſychologie. Er 
war mit dem früh verblichenen philofo- 
phiiden Schriftftellee Joſeph Dafich 
[8. XXIV, ©. 385] fehr befreundet; 
eine Polemik mit dem geiftvollen Aefthe- 
titer Sriedeich Viſcher erregte feinerzeit 
in gefehrten Kreiſen einiges Aufſehen. 
Heberdies machte er fich um das deutfche 
eben in Prag jehr verdient, und ift 
gerade nach dieſer Seite hin fein Berluft 
in diefer Zeit nationalen Haders fehr zu 
beklagen. Im Jahre 1874 war Volt. 
mann zum correjpondirenden Mitgliede 
ber philofophifch-Hiftorifchen Claffe der 
faijerlihen Akademie ber Wiflenfchaften 
in Bien gewählt worden. 


Tagebuch der Geſchichte und Biographie... 
Bearbeitet unter Wıtwirtung von Dr. 9. 
Brei und Dr. 9. Tod, herausgegeben 
von Auguſt Bolm (Berlin 1881, Bolm, 
%er.:80.) I. Theil, S. 33, 13. Jänner 1877. 


Roh find bemerkenswert: 1. Georg Anton 
Boldmann (geb. in Schlefien 1664, geft. 
am 21. März 1721). Er ift ein Sohn des 
berühmten Jirael Boldmann [fiehe den 
dolgenden) und als Fortſetzer der großen 
VPhdtologie desfelben bemerkenswertb. Sr war 
Arzt und ein bedeutender Raturforicher, na⸗ 
mentli auf dem Gebiete der Geologie und 
Botanik. Von feinen Schriften fei genannt: 
„Silesia subterranen oder Edylefien mit 
feinen unterirdifchen Schägen“*, nit vielen KK. 
(Leipzig 1720, 4%). Mebrere Abhandlungen 
naturwiſſenſchaftlichen Inhalts feiner Feder 
find in den Breslauiichen Sammlungen abge: 
drudt. [Leipziger gelebrte Zeitungen, 
1116. ©. 336. — Mylius. Bibliotheca Ano- 
aymorum, Nr. 1743, p. 975. — Wahrend: 
dorff. Liegnigiihe Merkwürdigkeiten, S. 306 
uf. und ©. 427] — 2. Iſrael Vold: 
mann (geb. am 6. December 1636 zu Nicol⸗ 
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ftadt im Herzogthume Liegnig, neft. zu Liegnitz 
am 5. Februar 1706). Nachricht über Dielen 
berühmten Potanifer verdanfen wir dem um 
Maͤhrens und Schlefiens Geſchichte nach allen 
ihren Richtungen jo bochverdienten Chriftian 
Ritter d'Elvert, der über ihn fchreibt: „Mit 
was für berrlihen und jhönen Blumen und 
Kräutern unfer Schlefien pranget, würde Die 
Welt am beften ſehen können, wenn das mit 
ungemeinem Fleiße von Dr. Iſrael Bold: 
nann zu Liegnitz 1666 angefongene und bis 
1685 fortgeießte, dann von deſſen Sobne 
Dr. Anton VBoldmann [fiebe den Vorigen] 
von 1687 bis 1710 vermehrte und vollendete 
Blumen: und Rräuterbuch, worin viele taujend 
nit ihren eigenen Farben anzutreffen find, 
veröffentlicht werden Fönnte Es führt den 
Titel: „Phytologia magna“ und umfaht 
zehn Bände.” Sfrael Boldmann ftudirte 
zu Breslau und Leipzig, erlangte in Padua 
die mediciniiche Doctormürde und lebte dann 
im Rufe eines berühmten Arztes in Liegniß, 
wo er auch im Alter von 72 Jahren ftarb. 
Zedlers „Univerfal-2erifon” tbeilt im fünf. 
jigften Bande, Sp. 393 und 394, zwei dent in 
Rede Stebenden zu Ehren verfaßte Grab: 
ichriften nit. [d'Elvert (Ghriftian Ritter). 
Zur Gulturgeihichte Mäbhrene und Defter- 
reihiih- Schlefiens. 2. Theil, [18. Theil der 
Schriften der biftoriich - ftatiftiihen Section 
der P. k. mäbrifchichlefiichen Geiellichaft zur 
Beförderung des Aderbaues u. ſ. w] (Brünn 
1868, Ler.:8%.) ©. 85.] — 3. Martin Zaver 
Volckmann lebte in der zweiten Hälfte des 
fiebzehnten Sabrbundert8 als WMagifter der 
Philoſophie in Prag und gab das Bud: 
„Gloria Universitatis Pragensis“ (Prag 
1672, 49.) beraus. — 4. Wilhelm Volt. 
mann (geb. in Brag 1793, geft. daſelbſt 
am 10. Februar 1860) widmete fidy nach 
beendeten Gnmnafial-e und pbiloiopbiichen 
Studien den Staatsdienfte im Kanzleifache 
und wurde zuiegt Director des f, k. Landes⸗ 
gerichtd: Depofitenamtes zu Prag. Das Ber: 
trauen jeiner Mitbürger berief ibn auch in 
den Stadtrat, und er zäblte darin zu den 
eifrigfien und thätigſten Repräfentanten der 
Stadtgemeinde, auh mar er ein äußerſt 
thätige6 Mitglied mebrerer in Prag beftehen: 
den Humanitätspereine, und wie es in einert 
ihm gerwidmeten Radırufe beißt: „jederzeit 
bereit, nach Kräften zur Linderung menſch⸗ 
liher No: beizutragen“. Sn ſeinen Muße⸗ 
ftunden beichäftigte er fih mit biftorifchen 
Studien und that ſich nanıentlich als eifrigfter 
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Foͤrderer der Numismatik hervor. Er hinter⸗ | ſchütz, um durch deifen Geſchoßaufſchlag 


ließ auch eine Münzſammlung, welche zu 
den bedeutendſten in Prag gerechnet wurde. den Vormeiſtern das Richtobject be 


IGratzet Zeitung, 1860, Rr. 38, S. 160, | ſtimmt anzugeben. Stets ſchlugen die 
Rubrik: „Sterbefälle*.] i | Brojectile der von ihm gerichteten Ge- 
ſchuͤtze mit dem erften Schuß in die feind- 
Bolfmar, Bitter von, fiehe: Bolf. lihen Golonnen. Vol kmer wurde für 
mann Ritter von Volkmar, Wilhelm | jein ausgezeichnetes Verhalten mit dem 
Fridolin [S. 262 dieſes Bandes]. | Militärverdienftfreuge mit der Kriegs: 
| becoration gefhmüdt. Später erhielt er 
Volkmer, Othmar (f. £. Haupt, das Nitterfreu; Des Franz Sofeph- 
mann, geb. zu Linz 1839). Seine Drdens. Im Jahre 1879 war er als 
militätifhe Ausbildung erhielt er in der ı Hauptmann eriter Slaffe im 1. Artillerie- 
Artillerie-Aademie, aus welcher ec um 'Regimente Kaifer Franz Joſeph dem 
das Jahr 1860 in das 2, Urtillerie- |. k. militär - geographifchen Inſtitute 
Regiment Erzherzog Ludwig trat. In zugetheilt. 
demſelben biente er 1863 als Unterfieu. | Tbürbeim (Andreas Graf). Gedenkblätter aus 
tenant zweiter Glaffe und kämpfte im | der Kriegsgeichichte der k. k. öfterreiciic- 
Beldzuge in Böhmen 1866 als Ober. | ungariihen Armee (Wien und Teichen 1880. 
lieutenant der Batterie Nr. 2, ee Brodasta, gr. 89) Bd. IL, ©. 375, unter 
zum 4. Wrtillerie-Regimente Hauelab | ur " 
gehörte. In Diefem zeichnete er ſich 
am 3. Juli bei Chlum ganz befonbers | Kol, Matthäus (Schriftfteller, 
aus. Drei Stunden lang mwiefen Bolt. geb. in ber zweiten Hälfte des act 
mer und ber Xrtilleriehauptmann Jacob ; sehnten Jahrhunderts, Todesjahr unde- 
Kollarif duch Spighohlgefchoffe die | fannt). In dem unten bezeichneten 
feindlichen Colonnen vom Smiperwalde Werke Böckh's wird er als ein in Wien 
zurüd, vertrieben dann eine feindliche | lebender, in der fhönen Piteratur thä— 
Batterie durch Wurffeuer und warfen in | tiger Schriftfleller erwähnt. Er beendet 
einer dritten Stellung, ungeachtet einer | Die Studien in Wien, widmete fich dem 
auf höheren Befehl eingehaltenen Baufe, ; Staatsdienfte. im Kanzleifahe und be 
bie während derfelben vorgebrungenen | Meidete 1821 die Stelle eines Regi— 
Feinde mit energifchem Shrapnelfeuer | Hratur-Directionsadjuncten bei der k.k. 
zurüd. Als fie darauf Befehl erhielten, | oberften Juſtizſtelle. Selbſtändig gab er 
fi) Durch den Hohlweg auf Maslowied | nur ein für Die Theatergeichichte Wiens 
zu ziehen, erlitten fie, von den dort | nicht unintereffantes, heute ſchon feltenes 
aufgeftellten preußifhen Schügen ange: | Büchlein unter dem Titel heraus: „Chr- 
griffen, nad verzmeifelter (degenmehr | nologisches Dergeichniss aller Schauspiele. 
großen Verluſt an Mannfchaft und Rfer. | deutschen und italienischen Opern, melde seit 
den. Bei allen diefen Gelegenheiten be- | 1799—1807 in Wien aufgeführt werden sind 
wies Volkmer ganz befondere Bra- |u. s. m." (Wien 1807, Ballishauffer, 
pour. Bei der Zurüdtweifung der feind. | 8°.). Andere Urbeiten feiner Feder finden 
lihen Golonnen vom Swiperwalde | fih in Wiener Blättern jener Beriode jer- 
fprang er nämlich wiederholt vom Pferde | freut. 
und richtete ſelbſt fchnell das erfte Ge— Boch (Franz Heinrich). Wiens lebende Schrift 
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?eller, Künftter, Dilettanten im Kunftfache 
u. ſ. w. (Bim 1821, Bauer, 120) S. 55. 


Sollgeld, Kranz (Tonfeger, geb. 
ja Hunnersdorf in Böhmen um 
1165, Todesjahr unbekannt). Mit einer 
ziten Stimme begabt, fam er ziemlich 
jung als Discantift an die PBrämonftra- 
ejerfiche zu St. Benedict in der All- 
mıdt Prag, wo er von 1782 bie 1785 
im Öenuffe einer muficalifcyen Stiftung 
ch befand. Nach Aufhebung des Semi- 
nats jegte er in Prag feine Studien fort. 
. Gr widmete ſich nun ausfchließfic) der 
Auff und erhielt im Jahre 1800 bie 
Stelle des Chorregens an ber bifchöf- 
ı ren Kathedrale zu Königgräß, an 
welher er noch 1815 wirkte. Nach) 
ziabacz ſoll Vollgeld dieſen Poſten 
at vielem Ruhme bekleidet haben. Gr 
zer em fleibiger Kirchencomponift, und 
zen feine Arbeiten, als da find: 
Rıien, Offertorien, Arien und dergleichen 
meer, jich wohl noch im Muſikarchive der 
eerizgrätzet Kathebraffiche in Hand- 
wat befinden. Als er im Jänner 1809 
prag befuchte, überreichte er feinem ehe- 
augen Chorregens an ber St. Benedicts- 
Ehe in Der Prager Aftftadt, dem ober- 
mähnten Prämonftratenfer Chotherrn 


Pıtfried Johann Diabacz, eine feiner 


Meinten. 


Tiabacz (Bortfried Sobann). Allgemeines 
"Roriihes Künftler-8eriton für Böhmen und 
um Theile auch für Mähren und Schlefien 
Ptag 1815, Gotilieb Daaje, 4%.) Bd. III, 
ZP. 309, 


Boligold, Zulius (Bildhauer, 
It und Jahr feiner Geburt unbefannt). 
ztgenoß, lebt in Brünn. Wielleicht ein 
Sohn bes Modellmeifters der Ef. Gifen- 
zießerei in Berlin Briedrih Alex. 
Iheodor Vollgohd. Lebens- und 
vildungsgang unferes Künjklers, der fich 
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mit feinen Werfen über das Maß ber 
Vemöhnlichkeit erhebt, find uns unbe- 
fannt. Bon denfelben erwähnen wir die 
Statue des Karl Ritter von Dffer- 
mann, melde als Zierde des Brunner 
Augartens beftimmt ift, an deflen Ber- 
ihönerung Dffermann fo lebhaften 
Antheil genommen. Die Gefichtszüge 
ber in 2ebensgröße aus Erz ausgeführten 
Statue, welche auf einem Poftament von 
Stein ſich erheben foll, find mit fprechen- 
der Aehnlichleit wiedergegeben. Gin 
zweites Wert Vollgold's ift der Snt- 
wurf eines Modells zu einem Brunnen, 
welcher zur Ausfchmüdung der Glacis- 
anlagen in Brunn dienen fol. Das 
Modell zeigte den auf feinem Throne 
figenden, mit den Gmblemen feiner Herr- 
haft geſchmückten Meergott Neptun. 
Unterhalb gewahrt man in lieblicher 
Sruppe bie vier Jahreszeiten, und im 
Bajfın des Brunnens fpenden vier geflü- 
gelte Pferde den belebenden Waſſerſtrahl. 
Beide Werke wurden als fehr gelungene 
Arbeiten gerühmt. Daß Vollgold's 
Name auch in den neueften Künitler- 
lexiken fehlt, it, da ex ein Defterreicher, 
felbftverftandlich. 

Zellners Blätter für Muiit, Theater u. |. w. 

(Wien, kl. 301.) 1369, S. 364. 


Bolmar, Johann (f. k. Staats. 
beamter und Scriftfeller, geb. 
in Venedig am 16. Auguft 1779, geſt. 
dafelbit 1835). Der Umftand, daß er 
als ein natürlicher Sohn von Gltern, 
deren Namen nicht bekannt find, Das 
Licht der Welt erblidte, übte nicht ge- 
ringen Ginfluß auf feine mehr büftere 
Gemiüthsart. Dabei war er mit nicht 
gewöhnlichen Geiftesgaben ausgeftattet, 
welche aber bei dem Makel, der 
feiner Geburt anflebte, nichts weniger 
als zu einer Klarung und geiftigen Mil- 
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derung feines mehr abftoßenden Weſens 
beitrugen, das bie Geſellſchaft floh. Die 
erite Erziehung erhielt er von einem 
Privatlehrer, der weder die Glementar- 
füge der Pädagogik fannte, noch fonft 
fich geeignet erwies, ein tief empfindendes 
und zugleich empfindliches Kindesgemüth 
zu leiten und in Das richtige Geleiſe zu 
bringen. So war er im Alter von vier- 
zehn Jahren fich felbft überlaffen, gerade 
zu einer Zeit, in welcher durch die politi- 
fhen Wirren derfelben die Bande ber 
gefelligen Ordnung und Die von alter&her 
durch Sefeg und Sitte gebildeten Gin- 
richtungen aus Rand und Band gingen. 
Drdnungslos und unbeauffichtigt dahin- 
lebend, ward er nur durch einen glüd- 
lihen Zufall vor geiftiger Berlotterung 
bewahrt. In der Buchdruckerei Zer- 
(ettiis, bei welchem er ſich in Koft 
befand, gerieth er eines Tages auf das 
feinerzeit gefchäßte Quaresimale Des 
Padre Ignaz Venini. Er vertiefte fid) 
in die Leſung diefes Werkes, welches in 
ihm das lebhafte Verlangen nach Büdyern 
und Studien erwedte. Bon da ab be- 
ginnt fein literariſches Streben und fein 
fchriftftellerifher Drang. Als um diefe 
Zeit der politiſche Umſchwung in Italiens 
Geſchicken ftattfand und Venedig fran- 
zöftfh wurde, befaß Bolmar bereits 
ganz tüchtige ſprachliche Kenntniffe und 
hatte fich insbefondere das Stalienifche 
und Sranzöfifche eigen gemadt. Der 
Antrag, einen der damaligen franzöfi- 
jchen Staatsmänner, welche in Venedig 
die Regierungsgefchäfte leiteten, in der 
italienifhen Sprache zu unterrrichten, 
fam ihm gelegen, und bald erwarb er fich 
den Ruf eines Sprachmeifters von nicht 
gewöhnlicher Bedeutung. Während er 
ſelbſt lehrte, fand er reichlid Gelegen⸗ 
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Saplehre feinen‘ Schülern zu erläutern, 
machte er fich felbft mit den Meifter- 
werfen ber italienifchen und franzöfijhen 
Literatur, deren leßtere ihn immer mehr 
und mehr feifelte, vertraut, und er ge 
mann eine Kraft des Ausbruds, die es 
ihm ermöglichte, aus dem Ötegreife die 
verfchiedenften Gegenſtände mit unge 
wöhnlicher Klarheit und Sicherheit zu 
behandeln, fo wenig er fonft fich über- 
haupt zu einem geiftigen Verkehr und 
perfönlicher Mitteilung geneigt zeigte. 
Um diefe Zeit entftand feine merfrürdige 
Schrift: „Ueber den Selbftmord’ (Sui- 
cidio), ein Thema, welches uns fofort 
auf die büftere Gemüthsftimmung dx 
Damals faum 20jährigen Mannes ſchließen 
läßt. Sr behandelte den nichts meniger 
als anmuthenden Begenftand mit eine: 
Gründlichkeit und Geiſtesſchärfe ohne 
Gleihen, und man mwar allgemein ge 
neigt, Diefe Schrift als eine Heberfegung 
aus dem Kranzöfifhen anzufehen. 43 
Venedig bei der neuerlichen Umgeflal 
tung der politifhen Verhältniſſe in den 
Befig Deſterreichs gelangte, trat Bol- 
marin den f. f. Staatsdienft, und jeer 
zunächſt in einem Rechnungsdepartemenl, 
aus welchem er fpäter zum Hppothete 
amte überfegt murde. In dieſem le 
teren blieb er bis an feinen im Alter von 
erft 56 Jahren erfolgten Tod. Bei feine 
ſehr ſchwächlichen Geſundheit konnle 
er ſich nicht, wie er es gern gethan hätte. 
nach Erfüllung der Obliegenheiten ſeines 
amtlichen Berufes dem ſchriftſtelletiſchen 
Drange, der ihn erfüllte, hingeben. So 
entftanden denn in jenen Jahren nut 
vereinzelte Arbeiten in Boefte und Proſa 
welche er ab und zu erfcheinen fieß. Te 
bei verfiel er, dem literariſchen Unge 
ſchmack feiner Zeit folgend, aud auf 


heit, felbft zu fernen, und während er | fchriftftellerifche Spielereien, wie in ben 
damit befchäftigt war, die Wort- und | „Bünf Briefen" (Cinque lettere), im 
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teren jedem ein Bocal fehlte, Dann ver- 
öffentlichte er einige Dichtungen in foge- 
nannten Versi sciolti, einer in Stalien 
wegen ihrer leichteren Behandlung fehr 
wefiebten, Doch nur von Wenigen in 
witklicher Vollendung ausgeübten Dich- 
tungsart. Diefe Arbeiten, von benen wir: 
„Las Cecilia, novella“ in sciolti; — 
‚L’Adamo ed Eva alla soglia del- 
Eden“ in seiolti; — „La notte del 
Natale“ in Seftinen, — „La Passione, 
melia“ hervorheben, durchweht bald 
mehr, bald minder eine Wehmuth und 
düftere Anfchauung, und find fammtliche 
— um uns eines heute flarf gebräudy 
chen Wusdruds zu bedienen — vom 
Beifte des Pelfimismus angekränkelt. 
Sch geht Vol mar darin nicht bis zu 
den außerften Gonjequenzen, indem er 
zat alle Beſſerung der Zuftände aus- 
dließt, ſondern vielmehr Wunſch und 
boffnung ausſpricht, daß eine allmälige 
beferung der ſittlichen Verhältniſſe der 
Kerſchheit ſich vollziehe, daß bie unfehl- 
bae Vernunft zur Herrſchaft gelange. 
Un aber dieſe höheren wünſchenswerthen 
Zele zu erreichen, fei es bie Aufgabe 
der Schriftfteller, mitzuwirken und die 
Ehriften, weiche fie herausgeben, nicht 
als bloßes Lefefutter, fondern als eine 
zeiftige Seelenweide zu betrachten. Ferner 
übertrug Bolmar das epifche Gedicht 
-Charlemagne ou l'église delivree en 
XXIV chants“ von Lucian Bona- 
tarte ins Stalienifche, übergab jedoch 


von feiner Arbeit nur einen einzigen’ 


keiang dem Drude. Vieles fand ſich 
sh bandfchriftlih in feinem Nach⸗ 
Me, und aus einer Durchſicht und 
Prüfung Desfelben ergab fich, melche 
enften und ausgedehnten Etubien er 
gemacht hatte. Kein Gebiet des menfdy- 
lihen Wiſſens war ihm fremd geblieben. 
Bie ſchon bemerft, bejaß er gründliche 
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Kenntniffe feiner Mutterfpracye und bes 
Branzöfifhen und mar des [egteren fo 
mächtig, daß er es mit voller Freiheit 
und feltener Eleganz fchrieb; außerdem 
ſprach und verftand er das Griechifche, 
Hebräifche, Engliſche, Lateiniſche und 
noch andere Sprachen. In olge eines 
Augenleidens, weiches ihn mehrere Mo- 
nate beläftigte, wollte er die Grundzüge 
der Deuliftit kennen lernen, vertiefte fich 
in das Studium berielben, las bie be- 
deutenbften Schriften darüber und fchrieb 
dann feine eigenen Anfichten über ben fo 
wichtigen Gegenftand nieder. Ueberhaupt 
befaß er Kenntniffe in ber Mebicin, 
welche weit über die eines Laien hinaus- 
gingen. Seine Bewanbertheit in der Theo- 
logie, Hermeneutif und Homiletit war 
fo bedeutend, daß er in denfelben mit 
gelehrten Theologen ſich meſſen fonnte. 
Bon dem, was fi in feinem Nachlaffe 
noch vorfand, nennen mir zahlreiche 
Üeberfegungsfragmente der ‚Geſchichte 
der Revolutionen Frankreichs" von La- 
cretelle, bann Mebertragungen in 
sciolti, und zwar des Gedichtes: „De 
partu virginis“ von Sanazzaro, der 
„Galathea* von Cervantes und einiger 
Tragödien von Voltaire. In gute ita- 
lienifche Profa überjegte er den „Traite 
des sensations“ von Stienne de Gon- 
dillac, einige „Sermons“ von Raffil- 
fon unb nod) mandyes Andere. Unglaub- 
(ich groß aber war die Zahl der Sonette 
und anderer Dichtungen, welche aus den 
Schubfähern der Pulte, der Schreib- 
und Arbeitstifhe Bolmar’6 zu Tage 
famen. Die meiften Sonette behandeln 
moralifye Anfichten; die bei weiten 
größere Menge bezog fich auf die Erzie- 
bung eines Junglinge. Wenn er Allee, 
was er in Eonetten ausfprach, in Profa 
gefchrieben hätte, er würde mit feinen 
oft originellen Gedanken und zutreffen- 
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den Anfichten ein nicht gemöhnliches 


. päabagogifches Lehrbuch voll eingehender 


tiefer Jdeen und Marimen über diefen 
wichtigen Gegenſtand geſchaffen haben. 
Es war eine auf die traurigen Berhalt- 
niffe feiner Jugend zurüdyufüuhrende 
Berirrung feines Geiſtes, daB er Alles, 
was er dachte, in Die engeren Formen 
der Poeſie preßte, mochte es pafjen oder 
nicht; aber für das Weh feiner mit dem 
Makel der Allegitimität behafteten Ge- 
burt, für die bitteren, jeinen Stolz und 
Ehrgeiz verlependen Empfindungen und 
die Daraus entfpringenden Qualen mochte 
er in den meicheren Zauten der Poeſie 
das gefunden haben, was ihm Die jtrenge 
ernfte Proſa verfagte. Gr fand in ber 
bimmlifhen Weihe der Dichtung, was 
ihm das wirkliche Xeben nicht bot: Gr- 
feihterung und Troft. Außer dieſer 
fhriftftellerifchen und poetifchen Thätigkeit 
übte er mit Borfiebe und nicht ohne Ta- 
lent den Grabftichel. Er erfernte die Be- 
handlung desjelben bei dem Benetianer 
Kupferfteher Rofafpina, und er würde 
es darin zu einer nicht gewöhnlichen 
Bertigfeit gebracht haben, wenn nicht 
fein hartnädiges Augenfeiden ihn daran 
gehindert hätte. Rofafpina, der fid 
bei verjchiedenen in feinem Verlage her- 
ausgegebenen Blättern des Grabitichefs 
Bolmar's bediente, hielt große Stücke 
auf deſſen SKunftfertigkeit.e Bon den 
eigenen Etidyen unferes Kupferſtechers 
ift nur ein einziger, das Bildniß Bof- 
fuet's befannt, ein heute ſchon ziemlid) 
feltenes Blatt. Bolmar mar unver: 
mält geblieben, fein befcherdenes Einkom⸗ 
men fich es ihm bedenklich ericheinen, Die 
mit jeder Che verbundenen Sorgen auf 
fid) zu nehmen. In Folge eines unheil- 
baren Leidens, das ihn jeit früher 
Jugend gequält, erlag er enblidy einem 
fhmerzhaften Tode. In feinem Verkehr, 
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wenn ihn nit Melancholie gefangen 
hielt, anregend, mittheiljam, eine Fülle 
bes Willens nad) jeder Richtung befun- 
dend, bejaß er wenige, ihm aber jehr 
ergebene Freunde. Bon feinem geringen 
Einkommen gab er gern Dem Armen, 
was er entbehren konnte, und hinterlieh 
bei den Wenigen, die ihn fannten, ein 
edles, ihn ehrendes Andenfen. 


Tipaldo (Emilio de). Biografia degii Italiani 
illustri nelle scienze, lettere ed arti dei 
secolo XVIII e de’ contemporanei ‚Venezia 
1834, tipogr. di Alvisopoll, gr. 89.) Vol. II. 
p. 216: „Necrologo di Volmar®. Seritt 
da P. Cecchetti. 


Roh find anzuführen: 1. Sean, Bollm:. 
(geb. zu Mirowig bei Klattau in Yätır:: 
1772, get. zu Prag am 18. Mär 183: 
In der Knabenerziebungsanftalt des Inter 
terie Regiments Nr. 25, damals Bredbanır'c: 
erzogen, machte er in demſelben die untere 
Chargen bi6 zum Feldwebel durch. Rad em: 
zebnjähriger Dienftzeit- kam er als Untr 
lieutenant zur böbmifchen Legion Erzberie 
Karl, trat aber fhon nad vier Menuten 1! 
fein früberes Regiment zurüd, im welden :: 
nun flufenweiie zum Major vorrüdte Rit 
diefenn Regimente focht er in Den Krise 
gegen Arantreih und Neapel, überall trri 
feine Tapferkeit vor dem Feinde Ab a 
zeichnend; aber auch eine gefährliche Sr?: 
einen Bojonneftih in den Leib, tras !! 
Davon. Nach ATjäbriger ununterbrabri: 
Dienftleiftung kam er als Überfilieutenst! 
jun Blakcommando in Wrag und +: 
nad bDreisebnjäbriger Nerwendung ba’e” 
als Oberft in Venfion In der Folge wurde 
er Mitglied der Eliſabeth Therefien- Snftun: 
welche nur für Militärs beſtimmt ift, die Rd 
durch ibr Verbalten vor dem Feinde auf 
gezeichnet baben und durch Verwundung -T 
Felde untauglich geworden find. [Militéè 
rifhe Zeitung (Wien, 49.) 1855, Rt. 39 
©. 237.) — 2. Joſeph Bollmar iſt «+: 
zeitgendjfiiher Somponift, der in Wien le 
und von dent bisher nachftebende Teaituf: 
berausfanten: 1863: „Veteranen Polka ˖ Fran 
Saile” (Wien, Haslinger). wovon im folger- 
den Jahre im nämlichen Verlage eine Bes 
beitung im leichten Stole und eine ti: 
Orcheller und Stimmen erihien; — 185 
„Brus an Wien. Die Jäger. Zwei Bolka-dcar- 
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esrien” (ebr.), auch in Ausgabe für Urchefter 
2 Eermmen. — 3. Iſaak Bollmar Frei⸗ 
tert ven Rieden (ned. ın Eteußlingen in 
Zhwaben 1582, geft. zu Regensburg am 
13 Urteber 1662). Gin Eobn des berzoglidh 
zurrembergiihen Nogtes Abrabam Poll: 
mar, erbielt er, in der Religion ſeines Waters, 
der eranzeliihen Gonfeifion, getauft, eine 
ersfältige Grziebung, bildete fih namentlich 
a den Staatswiſſenſchaften und erlangte am 
s uni 1599 zu Tübingen die rechts wiſſen⸗ 
vaitiiche Doctorwürde. 1606 kam er als 
Vrefeſſor der Rbetorit an die Univerfität 
keburg im Breiſsgau. an welcher er bie 
1613 verblieb, worauf er in Dienfte der, 
Sreisgau · Eljaß'ſchen Landſtaͤnde rat, bei 
denes er bis 1620 in Amt und Würden ſtand. 
1837 eriheint er in den Acten der vorder- 
Arterien Regierung ıu Enfisbeim. Im 
Sabre 1630 — fein Ruf als ausgezeichneter 
Lechtsaelebdrter und gediegener Beamter war 
ag? au den Cbren Sailer Ferdinands IT. 
sedrungen — wurde er von Diejem Monarchen 
za Yen Wiener Hof gezogen, zunächſt an den 
.2 Inusbruck refidirenden Erzherzog Ferdi⸗ 
2:25 Karl, den Gemal der Bbilippine 
Setier, und an Clandia von Zlorenz 
‚arendet und überhaupt mit den geheim- 
r und wichtigſten Geichäften betraut. 
tr Folge zum Reichshoftathe, zum ger 
enen Ratbe und Kanzler cmannt, fand er 
-sä jenem llebertritte von der evangeliichen | 
zat römiich-Ratholiihen Kirche Verwendung 
se ten wichtigſten Milfionen und Geſandt⸗ 
zen. WS im Sabre 1634 die Reftung 
Preiach von dem ichwebifchen General Herzog | 
Sernbard ron Weimar bart belagert en 
adlich zut Hebergabe gezwungen wurde ftand | 
Sellmar dem Commandanten der Feſtung 
Sen ron Reina als Faiferliher Abae- 
ındter aur Seite, ibn zum bartnädigfien 
Srtertunde ermunternd. Man erzähle ſich 
25 iener Gegenwart bei Reinach ganz 
serh’edene Dinge, unter Anderen auch, daB 
der frsnzöfihe Marſchal Grammont, ibn 
3 den eigentlichen Urbeber der bartnädigen 
serbeibigung Breifachs erfennend, mit der 
“äht umgegangen jet, ibn aufknüpfen zu 
"m. Rah dem Tode Mailer Ferdi— 
zands II. trat Vollmar 1637 als ge 
emer Rath in die Dienfte Kailer Ferdi⸗ 
aand& III, dann auch in jene des Erz⸗ 
derrozs Ferdinand Karl in Tirol, verfab 
‚age Zeit Die Präftdentenftelle bei der ober: 
terreichiichen Aunınter und wurde 1643 als 
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zweiter Bevollmächtigter — Marimilian Graf 
Trauttmansdorff [®v. XLVII, ©. 76. 
Nr. 38) war ter erſte — au den weftpbäliidgen 
Sriedenevertandlungen entiendet. Bei den: 
felben entwidelte er an Trauttmans—⸗ 
dorff's Eeite, der nicht Anſtand naknı, offen 
die großen Verdienſte jeines Gollegen anzuer- 
kennen, eine ebenio aroße als tief eingreifende 
Ihätigkeit, und er war wohl der von der 
ſchwediſchen Vartei beftgebaßte Diplomat bei 
jenen das Echidial der Proteftunten nanıent- 
ih in Deſterreich enticheidenden Verhand⸗ 
lungm. Spin gelang es, den ſchwediſchen 
Bevollmächtigten D. Sobann Salvius dur 
Beſtechung zu gewinnen, fo daß dieſer die 
Angelegenheiten der Proteftanten in Defter- 
re ch, als deren Schüger die Schweden ange 
feben fein wollten, gar nicht wahrnahm, ins» 
beiondere als ihm Bollmar den begründe 
ten Ginwurf machte: wenn im Reiche die 
Vorftände der evangeliichen Kirche Alle, die 
nicht mit ibnen gleicher Religion ‘wären, 
nötbigten, entweder das Lund oder ıbren 
Glauben zu verlailen, fo müſſe doch feinem 
Herrn und Kaijer ein gleiches Recht zuge 
fanden werden; und fo geihab es, dab, wie 
günfig add die Sache der Broteftanten im 
Allgemeinen ftand, benielben in den kaifer 
lihen Erblanden doch feine Religionsfreibeit 
verlieben wurde. Vollmar's entichiedenem 
Auftreten, womit er immer m eder den geyne- 
riſchen Unterhändlern imponirte und fie in 
den widhtigften Punkten zwang, nachzugeben, 
fo unter Anderem auch in der Annabine des 
fogenannten Frankenthal'ſchen Zempe 
ramentöpunftes, dem zufolge von den 
Epaniern, welche Frantentbal in der Rbeinpfalz 
bartnadig beſetzt bielten, dieſe Stadt geräunit 
und biejelbe der Kurpfalz wieder zurüdgegeben 
werden mußte, gelany es, große Jugeftänd-» 
niife au erbalten, und in Allen, was er tbat, 
war es jeine große Anbänalihkeit an das 
Kaiferbaus, dem er mit Leib und Seele 
ergeben, die den Sieg davontrug. Nach dent 
Tode Ferdinands III. von deilen Nach⸗ 
folgaer Leopold I. zum bevellmächtigten 
Geſandten Oeſterreichs in Aranffurt a. M. 
ernannt, juchte cr in Dieier Eigenſchaft die 
Annabme des franzöfiiten Geſandten bei 
der Kaijerivabl zu Bintertreiben, in welder 
Bemühung ıhm aber der Kurfürſt von Mainz, 
Jobann Philipp von Schönborn [Band 
XXXI, S. 136, Ne. 12] entgenen war. 
Später wurde Vollmar Gomitialgelandter 
in Regensburg, als welcher er daſelbſt im 
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Alter von achtzig Jahren ſtarb. Eeine „In- 
furmatio de Principatus Antaustriaci Statu 
ad Serenissimos Principes Dominam Clau- 
dia Matrem ac Dominum Ferdinan- 
dum Carolum filium Archiduces Austriae 
felici Sidere Imperantes. Anno Domini 
MDCXXXVTI“ befindet fih in Handſchrift 
im ?. k. Hof, Staats: und Hausarchiv zu 
Wien. Sn Anbetraht feiner Verdienftie um 
das Kaiſerhaus wurde er zuerft in den Ndel«, 
dann in den Zreiberrenftand mit dem Brä- 
dicate von Rieden, nah einem im Gr 
herzoatbume gelegenen Schloile und Kleden, 
welche ihm der Kaifer geichenft hatte, erhoben. 
Eine ibn zu Ehren geprägte Gedaͤchtnißmünze 
[Maretih, Münzfammlung, 17470) gibt 
falſch 1683 als Todesjahr Vollmars an 
Die Srabfchrift desſelben theilt Hormanyr's 
„Archis“ mit. Ob das Geſchlecht der Bollmar 
noch blüht, ift zweifelhaft. Im „Senealogifchen 
Zaichenbuche der freiberrlichen Häuier“ finden 
wir ed nicht angeführt. Siaat Vollmar 
Freiherr von Rieden binterließ einen Eobn 
Jobann Friedrich. Deifen Sohn Kranz 
war 1680 faijerliher Burgau’iher Mitober- 
beaniter und oberfter Zorftinipector der Mark: 
grafihaft Burgau. 1687 ward ibm die Land» 
vogteiverwaltung der Markgrafſchaft Burgau, 
1695 die wirkliche Dberregimentsratböftelle 
verlieben. 1718 legte er die Landvogteiver⸗ 
waltung nieder, und übernahm Ddiejelbe fein 
Sohn Zobann Paul Venerand. Der 
Freiherr Franz mar in Sabre 1728 noch 
amt Leben. Weber fpätere Nachtommen Aiaaf 
Bollmars liegen Leine Nachrichten vor. 
[Ludolfs Ecyaubühne, II. Theil, S. 633 
und 1207. — Müller Sädfiihe Annales, 
©. 396. — Mylius. Bibliotheca Anony- 
morum, Pars I, p. 195. — Allerneuefte 
Nachrichten von juriftiiden Büchern, 
V. Theil, &. 391 u. f£e — Strure. Biblio- 
theca jur, p. 675. — Windelmann. 
Didenburgiiche Chronik, ©. 348 und 352. — 
Meiern. Nürnbergiſche Friedens-Grecutions- 
Handlungen (1736) I. Theil. — (Hormanyr's) 
Archiv für Geograpbie, Hiftorie, Staats- 
und Kriegsfunft (Wien, 40.) 1815, Ar. 143.) 


Rollo, Siufeppe (Schriftfteller, 
geb. zu Benedig im Jahre 1820). 
Noch während der Periode ber öfterrei- 
chiichen Regierung in Venedig in Wort 
und That ein offener und heimficher Agi- 
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tator gegen die beſtehenden Verhältniſſe 
Der Name feiner Familie iſt VBolo; und 
unterfcheidet fich fein Schriftftellername 
von demſelben nur durch das Doppelte I 
(Bollo). Den erften Unterricht genoß 
Giufeppe in Benebig, bie politifh- 
juridifehen Studien machte er an der Uni- 
verfitat in Padua. Doch wendete er ſich 
bald der fchriftftellerifchen Laufbahn zu. 
und das erfie Werk, womit er vor bas 
Bublicum trat, war „Caino. Dramma’ 
(Venedig 1843), weiches nicht zur Auf- 
führung gelangte; demſelben folgten: 
„I due Foscari“ (Benedig 1844), worin 
der berühmte Tragöde Guflav We 
dena einen feiner Schaufpielertriumphe 
feierte, — „Un’ora triste o un’iden 
fissa. Dramattino“ (ebd. 1846). Im 
Jahre 1843 übernahm er nad Luiz: 
Garrer [Bd. II, S. 292] die Nedaction 
des literarifchen Blattes „IL Gondo- 
liere“ und war Mitgründer und Rit- 
arbeiter in Bemeinfchaft mit Modena. 
Dall’DOngaro, Baluffi und Andenn 
des 1848 in Venedig herausgegebenen 
politifchen Journale „Fatti e parole*. 

An der revolutionären Erhebung Ben- 

digs 1848 nahm er thätigen Antbeil, et 

fampfte als Breiwilliger in den Truppen 
der Rebellen und wurde für jein Ber 
halten bei der Einnahme Der Gaferne in 
der Gitadelle von Bicenza mit einem 
Shrencarabiner ausgezeichnet. Rab Br 
wältigung des Aufftandes im Vaterland: 
nicht mehr fich ficher fühfend, wandertt 
er 1849 aus und ging nach Zurin, mo 
er ſich ausjchlieplich fchriftftellerifcen 
Arbeiten mit nächſtem Hinblick auf die 
Bühne widmete. Damals erjchienen feine 
Dramen: „Tutto & un sogno“, zum 
erften Male 1850 in Turin aufgeführt; 

— „Il Carcere preventivo“, ebenda 

1851 unter Ernefto Ro fji's Mitwirkung 

in Scene gefegt; bei der Aufführung in 





17 


Genua fpielte Guflav Modena, — 
.L’ingegno venduto®, zuerft in Zurin 
geben; ein Act Davon wurde in den 
.Fasti letterarii italiani“ Des Pro- 
snors Zoncada abgedrudt: — „Il 
mutwo soccorso“; — „La Birraia“ ; 
— „Maometto II.*, alle drei audy in 
Zurin zum erſten Mafe dargeftellt. 1855 
eribien fein fürnfactiges Luftipiel: „Z 
Giornali*, basfelbe wurde bei dem dra- 
matiihen PBreisausfchreiben der Societä 
prima degli autori drammatici italiani 
mit dem Preife gefrönt, Vollo aber im 
zenannten Jahre zum Bicepräfidenten 
{ teier Befellichaft gewählt. Außer dieſen 
tramatifchen Arbeiten fchrieb Vollo die 
Romane: „Venezia nelle isote“ (Mai- 
land 1858); — „Z! Gobbo di Rialto“ 
(Zurin 1861), — „@li ospiti“ (ebd. 
1862); — „Samuello. Norella-dramma- 
plimetro* (Benedig 1862) und viele in 
xtibredenen Zeitfchriften erjchienene 
"oellen in Berfen und Profa. Außer- 
ta jind von Bollo noch folgende 
Ireiten anzuführen: „Biografia di 
Daniele Manin“ (Zurin 1859), — 
„La zoce delle cose“ (ebd. 1855), — 
In Morte di Manson:i“ (Parma und 
Railand 1870 und 1874); — italie- 
vide Zeitfchriften brachten aber öfter 
politiſche Gelegenheitsgedichte aus feiner 
seder, fo: „A Cesare Correnti“; — 
“In morte di I. A. Girardi”; — 
„Per la morte del Fratello Gio- 
vanni* u. a. — Biufeppe's Bruber 
Imedict (geb. in Venedig 1815, geft. zu 
xeemo 1877) war aud als Schrift. 
"ler thatig, und erfchien unter Anderem 
don ihm die epifche Dichtung „ Adelardo* 
(Venedig 1854, Cecchini) und im zweiten 
Hefte 1855 Der in Trieft vom „Defterrei- 
diſchen Lloyd herausgegebenen „Let- 
ture di famiglia“ der Literargejchicht- 
liche Efſai: „Intorno ad alcuni scritti 
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del Conte Andr. Cittadella Vigo- 
darzere*. 


Volny, fiehe Die Träger dieſe Namens 
unter ®. Bolny. 


Volo, fiehe: Vollo. Giuſeppe. 


Volpato, Giovanni (Kupferſtechet, 
geb. zu Baſſano in der Pfarre An- 
garan 1733, nach Anderen 1730, 
1735, 1738, geft. zu Rom 26. Auguft, 
nah Dettingers „Moniteur des 
Dates 30” livraison p. 162 am 21. 
(oder 26.) Auguft 1803). Wohl ein Entel 
oder doch naher Verwandter des Bafla- 
nefer Malers Biambattifta Bolpato 
(geb. 1633, geft. 1706), mweldyer, da er 
zwei Bilder des Jacopo da Ponte ge 
nannt Baffano mit Sopien feines Pin- 
fels vertaufchte, aus dem Gebiete von 
Venedig, wo er als Künftler feßhaft war, 
verbannt wurde. Giovanni Bolpato 
widmete ſich der Kupferftecherfunft und 
fernte zunäcft bei Joſehh Wagner 
(geb. 1706, geft. in Venedig um 1780). 
Die Anfiht Naglers, daß Diefer 
Meifter, der mehr als Bilderfabri- 
tant zu betrachten fei, nicht eben großen 
Einfluß auf feinen Schüler geübt haben 
dürfte, ift jedenfalls ftarf übertrieben, da 
Wagner, menngleih überwiegend 
Bilderhandfer, denn doch felbit mit 
großem Geſchick Nadirnadel und Grab- 
jtichel hHandhabte und mehrere ganz fchöne 
Blätter geftochen hat. Auch bildete er 
noch manchen recht tüchtigen Schüler 
heran, fo: Berardi, Bartolozzi und 
Slipart. Als unjer Kupferftecher in 
Wagner's Atelier kam, fand er bajelbft 
Bartolozzi und befreundete fich bald 
mit Ddiefem talentvollen Künſtler, der 
gleichfalls nicht ohne Ginfluß auf ihn blieb. 
(Gr copirte auch Mehreres nach demfelben, 
jo ein Bildniß des Dogen Foscarini, 
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ein folches des Procurators Piſani und | ffizge erwähnten Wagner'ſchen Berlag 
noch manches andere. Giovanni Batt. geſtochen haben. Mandye Blätter, die er 
Berci berichtet in feinen „Notizie in- |nad Raphael noch in [etgenamnter 
torno alla vita ed alle opere de’ pit- | Stadt geftochen, weckten fein Verlangen, 
tori, scultori ed intagliatori della cittä | nad) Rom zu gehen, wo er um bie Mitte 
di Bassang“, welche 1775 zu Venedig | der Siebenziger- Jahre bereits mit Be— 
herausfamen, daß Volpato's erfte | flimmtheit weilte und in ber Folge aud 
Blätter unter dem Namen Jean Renard | feinen bleibenden Aufenthalt nahm. Da- 
erfchienen feien. (Jean Renard wäre |felbft entflanden feine bedeutendſten 
nur eine verfuchte Sranzöfirung des ita- | Werke. Sept, da er nicht mehr für 
fienifhen Volpato.) Diele Angabe | fremde Intereſſen arbeitetete, ſondern 
Berci’s mag auch ganz richtig fein, da jauf eigenen Füßen ftand, trat auch das 
er durchaus in ber Lage mar, von der | ünftlerifhe Moment in feinen Blättern 
Sache Kenntniß zu haben, und fein |entfchieden hervor, welches ſelbſt dann 





Grund vorliegt, ihn einer Erfindung zu | nicht beeinträchtigt wurde, nachdem er 
zeihen. Auch hat es alle Wahrjcheinficy 
feit für fich, daß Die wenigen von einem 
Jean Marie Renard nad) italienifchen 
Driginalen geftochenen, um Die Mitte 
des achtzehnten Jahrhunderts in Paris 
erfcbienenen Blätter: „Eine Befchnei- 
bung Chriſti“, nah Giulio Romano; 
— „Zwei Hirtenfcenen*”, der Bompa- 
dour gewidmet, nah ©. B. Biazetta; 
— „Die vier Welttheife", nab Ami. 
goni; — einige „Sapricci*, nach Pia- 
jetta, und das 1761 gejtochene Bildniß 
des Dr. Morgagni, Volpato's Xr- 








eine eigene Kupferſtichhandlung begründet 
hatte, in welcher er jedoch das Mercan- 
tilifche - einem Schweizer, P. du Eros, 
übertrug. Gr übte nun feine Kunfl 
ununterbrochen aus und bildete eine 
Anzahl gefhidter Künftler heran, melde 


| für feinen Verlag arbeiteten, und von 


denen genannt feien: Raphael Mor- 
ghen, der feinen MMeifter, deſſen 
Schwiegerſohn er wurde, überſtrahlte, 
Giovanni Folo [Bd. IV, S. 279] un 
Dominit Cunego [Bd. II, ©. 75] 
Dabei ging Bolpato nichts weniger aß 


beiten find. Demzufolge müßte berfelbe | handmwerfs- ober rein gefchäftsmäßig vet. 
dann auch zwifchen 1750—1761 indie Kunft ftand bei ihm immer in erſtet 
Paris gemwejen fein, morüber freilich | Linie, fo ließ er denn auch die Vorlagen, 
feine zuverläffigen Nachrichten vorliegen. | nach denen feine Schüler arbeiteten, und 
Doch fteht Diefer Annahme wieder der | mit denen man es bis dahin nicht eben 
eigenthünmliche Umjtand entgegen, daß | fehr genau zu nehmen pflegte, von den 





fih aub von Dr. Morgagni ein 
Bildniß vorfindet, auf welchem zwei 
Stecher, und zwar 9. Renard und 
3. Bolpato, zugleich genannt find, 
wenn Dies nicht, wie es manchmal vor- 
fommt, eine Künftlerfinte iſt. Im Sahre 
1769 arbeitete Bolpato einige Zeit in 
Parma, dann fehrte er wieder nad) 
Venedig zurüd und mag dort Verſchie⸗ 
denes für den Eingangs diefer Lebens. 


vorzüglichiten Künftlern ausführen, um 
möglichfte Gorrectheit in den Stichen zu 
erlangen. Und wenn es ihm troß aller 
Scrupufofität nicht immer glüdte, in 
den Charakter der Urbilder einzubringen, 
fo ift Die Urfache nur darin zu ſuchen, 
daß man erjt zu feiner’ Zeit anfing, Ru 
phael und die großen Meifter bes fet- 
zehnten Jahrhunderts recht verftehen 
zu lernen. Gr hat zwar auch die Bilder 
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des Urbinaten geſchickt verffeinert und | trug Volpato durch feine Stiche und 
iergfäftig geflochen, aber noch immer namentlich durch jene nad) Raphael'- 
n:ht jo glücklich aufgefaßt, um es nicht | fhen Gemälden ungemein viel zur Ber- 
künftigen Stechern zu ermöglichen, noch | breitung eines beſſeren Geſchmackes in 
tolendetere Blätter zu liefern. Eo | Sachen der Kunft bei. Es märe eine 
wollen gewiegte Kenner an feinen Stichen | müßige Aufgabe, bier eine Parallele zwi⸗ 
nah Raphael rügen, daß er in den | fhen ihm und fpäteren Meiltern. mie 
Umtiſſen dieſes großen Weiters nicht | Amsler, Thäter und Anderen zu 
nmer zart genug und andere Male | zıehen. Zu feiner Zeit ftand er auf einer 
wieder zu wenig fcharf fei. Auch finden | hohen Stufe, und menn jeine Etiche 
ir, daß feine Behandlung mitunter zu |nad) Raphael nicht immer den fünft- 
taub, daß das fpröde Material fidy hie leriſchen Höhepunkt erreichen, fo liegt Die 
:nd da zu ſeht bemerfbar mache, ja daß |ı Schuld oft in nicht geringem Maße an 
die Halbfhatten an manchen Stellen zu | dem Zeichner, fo vor Allen an Tofa- 
'hwer und undurchfichtig und Die dunklen nelli, Der, wie er auch zu jeiner Zeit 
Stellen zumeilen ungenugend. Nichts | wegen der Schönheit feiner Zeihnungen 
teito weniger find feine Blätter im hohen | — namentlich jener in Kreide — ge- 
Rrade beachtenswerth, und Dies umjo- rühmt wurde, es Doch namentlich bei den . 
ehr, ale vor ihm der Kupferftiih na- Raphael'ſchen Bildern mit der Gorrect- 
zentliy in Italien jehr im Argen lag | heit der Form — morin eben der Urbi⸗ 
nd duch ihn erft zu einer eigentlich |nate fo groß it — micht immer jehr 
!unftlerifchen Bedeutung gelangte. Mit | genau nahm und auch auf den charak- 
'inem Gefcyäftsleiter, dem Schweizer | teriftifchen Ausdruck, meldyer gerade bei 
Walter du Eros, in Berbindung Raphael noch heute einzig in jeiner 
ncte Nolpato, auf dem Sontinent | Art und unübertcoffen ift, nicht immer 
der Etſte — denn in England liegen fchon | ftreng genug eingeht. Volpato wurde 
ühere, aber wenig gelungene Verfuche | über 70 Jahre alt, aber trog feines hohen 
sort — farbige Blätter in den Handel. In | Alters ift, wenn man Die Größe vieler 
deien find Die Umriſſe geapt, und das | feiner Blätter in Betracht zieht, jeine 
“ebrige iſt durch Die Nadel leicht an- | Thätigfeit noch immer eine großartige. 
sedeutet. Won derartig vorbereiteten, Wir verzeichnen zuerft feine größeren 
Watten wurden dann Abdrüde gemacht | Werke, welche immer eine Folge von 
and feßtere in Waflerfarben jorgfältig | Blattern feiner Hand enthalten, und 
ausgemalt. Man rühmte folchen Blät- | lajfen dann die einzelnen Blätter folgen. 
‚ern ganz befondere Schönheit nad), | Mit dem großen Ganova [Bd. II, 
»ovon fidy aber wirkliche Kenner nicht: &. 231] war Bolpato innig beireundet, 
taufchen faffen, und menn folche Fatben und der berühmte italienifche Bildner 
"te als Zimmerfhmud — von einiger | ließ es fich nicht nehmen, das Andenken 
zetne bejehen — ihre Wirkung gewiß | des hingefchiedenen Freundes durch ein 
sie verfehlen, als Werke wahrer Kunſt | Denkmal feines Meißels zu verherrlichen 
’önnen fie ebenjo wenig im Betracht Dasielbe wurde einige Jahre nach Vol- 
kommen, wie heutzutage noch fo ſchöne pato's Tode, 1808, in der Vorhalle der 
Shremolithogiaphien gegenüber Dem Kirche St. Apoſtoli zu Rom aufgejtellt 
Sriginalölbild. Unter allen Unjtänden | und ftellt Die Freundſchaft trauernd an 
Wurzbach, biogr. Lerikon. LT. [Gedr. 20. Febr. 1885.] 18 
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Bolpato’s Herme, mit großer Jnnig- 
feit des Ausdrudes dar. Ueber unferes 
Künftlers Porträte, die übrigens fammt- 
lich felten find, fiehe &. 287. 


Ucberfiht der von Giovanni Bolpato 
geftogenen Blätter. 


(Die mit An. Ap. und RH. bezeichneten Blätter 
werden von Andreien, Apel und NRofte 
Huber genannt ) 


1. Solgen und Plätter nady Raphael und ver- 
ſchiedenen anderen Meiſtern. 1) „Die Be 
mälde Rapbaels in den Vaticani— 
{hen Stanzen nad Zeihnungen von 
Tofanelli, Cades und B. Nocchi. Acht 
Blätter mit der Meſſe von Bolſena, letztere 
von Raphael Moraben geftochen (Qu.Imp.“ 
Fol.), Bolpato’s Hauptwerk. Es aibt davon 
Abdrüde a) vor der Schrift; b) mit der 
Echrift im Rande, aber ohne Retouchen und 
c) retouchirte Wbdrüde mit der Adreſſe 
der Calcogratia Romana auf dem erften 
Blatte. 1) „Die Schule von Athen” 1788. 
(9.18.98; ®r. 2 3.43. An. Av. Ro. 
Künftterdrud mit Stehernamen 126 fl. — 
Dor der Schrift mit den Künftlernamen 
45 Rthir. — Mit der Schrift vor der Re 
touche und vor der Adreſſe der C’alcografia 
camerale 12 Xthir., 19", Rible., 2217, Rtblr ). 
— 2) „La Diaputa“ Der Streit ber 
Kirhenväter über das beilige Sacrament. 
1779. [In gleicher Größe. An. Ap. RH. Mit 
der Schrift vor der Retouche 12 NRtblr. 
15 Rthir. — Mit der Retouche 8'/, Rthlr.)] 
— 2) „Der Kirdhenräuber Heliodor 
wird aus dem Tempel zu Jerufalem 
vertrieben“. ſH. 1 8103; Br. 2%. 
43.68. An. Ap, RH. Künftlerdrud mit 
Stechernamen 23 Rthl. — Mit der Schrift 
vor der Retouche 10 Rthir. — Mit der Re 
touche 6 Rthlr., 9 Rtblr.] — ) „Die Be 
freiung des Petrus durch den Engel 
aus dem Gefängniije*. [In gleicher |, 
Größe wie ?). An. Ap. RH. Vor der Schrift 
mit den Künftlernamen Nocchi und Bol: 
pato 25 Rthlr. — Mit der Schrift vor 
der Retvuche 21 Mark.] — °) „Incendio del 
Borgo. Der Burgbrand”. [9.1 8.9 3.10 8.; 
Br. 2 J. 4 3.62%. An. Ap. RH. Vor aller 
Schrift 25 Rthlr. — Mit der Schrift vor 
der Retouche 10 Ather, 12% Ihle.) — 
6%, Die Apoſtel Petrus und Paulus 
eribeinen den Attıla*. [Sm gleicher 
Größe wie >). An. Ap. RO. Bor aller Schrift 
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25 Rthlr. — Mit der Schrift vor der Retouche 
8 Rthlr., 12%, Atblr.)] — 7) „Apollo und 
die Mufen nebft den vorzüglicfier 
DibterndesAltertbumsaufdenm Par 
nai6 verſammelt“ (gemöhnlid kurzwee 
„Der Parnaſs“ genannt). ſH. 2 & 2 3. 68. 
Br. 1 F. 9 3. 10 8 An. Ap. RH. Künitler- 
drud mit Stechernamen 30 Rthlt. — Mit 
der Schrift vor der Retouche 10%/, Ntbir.] 
Dazu gebört ale 8. Blatt: „Das Wunder 
der Meile von Bolſena“, geft. von R. Mer 
gaben [9.19% 53.68, Br. 2F. 43. 
10 2%]. Der Ladenpreis der genannten 
8 Blätter betrug früber in alten Abdrücken 
44 Thaler. In ipäteren Auctionen wurden 
bobe Preiſe erzielt, jo Debois 870 Krancs, 
Winkler 70%, Thaler, Baſan 360 Francs 
Weigel 60 Thaler. In Rom koſtete em 
Blatt in gutem Abdrud jeinerzeit 33 Jechinen. 
Auch finden fi Exemplare vor, melde nech 
den Triginalen in Gouachefarben ausgeführt 
und demnach noch tbeurer find. Zur Berock: 
fländigung der Sammlung der Rapbael' 
jhen Stanzen nebören noch folgende Ylüt- 
ter: Die Theologie, Poefie, Peiloſophie und 
Suftitia, 4 Blätter (Fol) von R. Morgben 
geflohen; — die Schentung Roms, das 
Concilium eos 1II., die Krönung Rarls 
de8 Großen und die Landung ber Zur 
cenen, 4 Blätter (Inp.Fol) von Aabr: 
geftehen; und die Taufe des GSonftantın -- 
deifen Anrede an das Heer, 2 Di. (Imp.-Kchı 
von Salandri geflohen. — 2) Die Pır 
der Rapbaels in den Vaticaniſde— 
Loagien, geftohen von Volpato am 
Biov. Dttaviani nad Zeihnungn 
von GC. Sapvorelli und P. Ganmpt 
reji (Rom bei M. Bagliarini, 1782, mi 
Einihluß des Tıtels, Or.Roy.Fol.). Dieies 
Wert beitebt aus 3 Abtbeilungen. Der Iıtel 
der erften ftellt die Hauptanficht der Loggien. 
und oben in einem Medaillon das Bildmf 
Rapbaels dar. Unten fteht: „Loggie di 
Raffaolle uel Vaticano“. Die nächften drei 
Blätter geben die Anficht der (Galerie und 
den Plan derielben, und auf den übrigen 
find die beiden Thüren und die Vilafternei 
zierungen dargeftellt. Diefe Abtheilung ent: 
balt 18 Blätter. — Die zweite bringt bie Dar’ 
ftellungen der Bilder an den 13 Gemölben, 
jedes in zwei Blättern. Der Titel beiagt 
den Inhalt: „Seconda parte delle Loggle 
di Raffsaelle nel Vaticano, che contiene 
XIII volte ei loro respettivi quadri pudli- 
eata in Roma l’anno MDCCLXXYI. — Det 


en u. ln 


Volpato 


drinte Theil zeigt die Ornamente und antiken 
Basreliefs unter dem Titel: Terza ed ultima 
parte delle Loggie di Raffaello nel Vati- 
eano, che contiene Il compimento degli 
ormati e de’ bassi rilievi antichi esistenti 
belle Loggie medesime. Publicata a Roma 
lanno MDCCLXXVII. Dieſer Theil zählt 
1? Blätter. Bon dieſem Ichönen Werke (Preis 
w Rtble.) kamen audy Greniplare heraus, 
die, von zömiihen Künftlern auf das voll: 
endeifte in Zarben ausgeführt, heute zu den 
Zeltenheiten gehören und bereit mit 850, 
1000 und 1050 Rihlr. bezablt wurben. Das 
it das eigentlihe Wert Volpato's. Mit 
einem ſpaͤter erihienenen 4. Theile verhält 
es ich folgendermaßen: Ter Kunftverleger 
P. Rontagnani in Rom gab im Sabre 
1790 Exemplare ſeiner Raphae l'ſchen 
Bdel (32 Bl.). geſtochen von Mochetti, 
Carattoni, A. Cunego, Vetrini und 
Anderen, je zwei Bilder auf einem Bogen in 
gr. Kol. unter folgenden Titel heraus: 
„Quarta ed ultima — ſchon beim dritten 
Tdeile beißt es oben: terza ed ultima — parte 
delle Loggie di Raffaolle nel Vaticano che 
eontiene 1 fatti i plü celebri della sacra 
bibblia delle Loggie etc. In Roma l'anno 
179°. Dab dieſes Werk durchaus nicht als 
en vierter Theil der von Bolpato und 
Sttaoiani herausgegebenen Loggien anzu⸗ 
iecen, ift felbftverftändlich, es handelt fich 
duber um nicht weiter als um eine Specu- 
lation des Kunftbändlers Montagnani. 
— 3) „La Colliezione intera dei 
5? quadri di R. Urbino ecc. dise- 
gnatedaF.Bartolozziedintagliate 
da Secondo Bianchi® (gr. &ol.). In 
Dieier unter den Ramen der „Bibel Ra—⸗ 
rbaels“ befannten Folge find die Blätter 
1-13 von Bolpato geflohen. Die von 
demielben geftochene perfpectiviihe Anſicht 
der Loggien gebört nicht zu dieſem Werke, 
iondern zun vorigen von G. DOttaviani 
berausgegebenen. — 4) Gilf Blätter zur 
Scuola italica Ploturae... cura et 
impensis Gav. Hamilton piotoris 
(Romae MDCCLXXIU, gr. %ol.). Das 
volftändige Wert enthält vierzig Blätter. 
Die eilf von Volpato geftochenen ftellen 
dar: „Die Sibyllen in Santa Maria della 
Bace*. Rah Raphael 1772 (gr. Qu.-Kol.) 
4 Blätter. An, Ap. RH. 5 Lire, alte Abdrüde 
3% Rthir. — „Die Hodggeit des Alerander 
und der Rorane“. Rah Raphael. Bor- 
mals in der Billa Naifaelle, jegt in Palazzo 
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Borgheſe (Schm.-Er.-Qu.-Fol.) 1772, 4 Lire. 
An. RH. — „Die Belcheidenheit und bie 
Eitelkeit“. Nah L. da Vinci (Hol., vieredig. 
RH.). — „Perieus und Andromeda“. Radı 
Bolidoro dba Caravaggio (Qu.Bol. 
NH.) — „Der Heiland auf dem Delberge”. 
Nah Correggio 1773 (gr. Qu. Fol. 2 Lire 
30 Cent. Ap. RH.). — „Ghriftus bei Simon 
denn Phariſäer“. Rah Paul Veroneſe 
(gr. Fol. RH.). — „Die Hochzeit zu Gand“. 
Nah Tintoretto (gr. Qu.Fol. RHi). — 
„Die Spieler (Lusores)*. Nah M. A. Cara: 
vaggio (DQu.%ol.). 4 Lire. ApP. RH. — 
5) Eine Kolge von ſechs Blättern 
nah ©. Hamilton (Hol). „Der Tob der 
Lucretia”., — „Die Unfhuld“. — „Sun“, 
— „Hebe*. — „Die Melancholie”. — „Die 
Heiterkeit". — 6) Folge von fünf Blär- 
tern nah Michgel Angelo und nad 
Zofanelli's Zeichnung (gr. Fol.): „Vropbet 
Joel“. — „Prophet Zacharias“. — „Sibnllu 
Cumea“. — „Sibylla Delphica”, — „Bl: 
bylla Erythreia“. Diele Blätter gehören zu 
den ichönften des Meifters. In den Verzeich⸗ 
niifen jeiner Werte (Ragler, Huber-Roft) 
find meift nur vier Blätter angeführt, die 
„Sibylla Erythreia“ feblt. [Es gibt Erem. 
plare mit offener Schrift, die Künſtlernamen 
mit der Nadel geriifen und andere mit vol: 
endeter Schrift. Das Blatt 3 Kire, iYz, 2 und 
3 Rthlt. Ap. An. HR) — 7) Solge von 
vier Blättern. Amiconi pinz., Bar- 
tolozzi del. et Volpato ac. (gr. %ol.): 
„Die Auffindung Moſis im Nil“. — „Laban 
fucht jeinen Bögen“. — „Rebecca und Elieſer 
am Brunnen”. — „Mofed errichtet einen 
Altar” [OR.). — 8) Golge von zwölf 
Sonverjationsblättern nah F. Mau: 
jotto (ar. Fol.). Diejelben (ibre vollitändige 
Zahl ift zwölf, Hub er⸗Roſt gibt deren nur 
abt an) gebören zu Bolpato's früberen 
Merten und find bei N. Gavalli in Ve 
nedig erichienen ; fie baben italieniiche Unter 
ihr fien; fie fielen dar: „Eine Geiell» 
ſchaft von Rauchern“. — „Sunge Leute 
mit Aepfeln ipielend". — „Die Zwiebeleifer“. 
— „Der Geizhals, der fein Geld zählt“. — 
— „Die Kaffeeteinter”. — „Die Spieler”, — 
„Der junge Zeichner". — „Gin junges Mad- 
den durch Geld verführt”; die bısber ange 
führten finden ih auch bei Huber-Noft, 
die folgenden vier feblen: „Der Zabnbredher”. 
„Das Milymäpdhen“.. — Zwei Blätter 
„Vollsbeluftigungen“. Es "gibt Gopien von 
9. ©., unter denen italieniihe Verſe fteben, 
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II. Yrofpecte. Anſichten von alten Banten nnd 
Deuhmälern. 9) Die Barneitihe Oa— 
lerie mit den Gemälden der Gar 
racci. Sche Blätter — drei große und drei 
tleine — in Farben. (l.a Galerie du palais 
Farnese par Carache, composce de 3 gran- 
des et 3 petites pidces avec les Stucs 
dores). Die Blätter find fein ausgenalt und 
in diejen Eremplaren, in welchen aud die 
Stuccvarbeiten und Ginfaifungen in Gold 
geböbt find, von Volpato radirt; dann 
wurden die Platten von P. Bettelini mit 
dent Stichel vollendet. Das Eremplar Loftete 
in Rom 36 Jedyinen. — 10) Tas Muſeum 
Clementinum. Vierzehn große Blätter — 
zehn in die Breite, vier in die Höbe — mit 
Darftellungen der verſchiedenen Abtheilungen 
des Muſeums und der darin befindlichen 
Kunftwerte. HR. Blätter in die Breite: 
„Borjaal mit Apollo“. — „Derielbe mit 
Laokoon“. — „Saal mit den Muſen und 
dem Apollo Sutharoedus“. — „Zimnter mit 
den Thieren und dem Ri“. — „Dusielbe 
mit den Tiber*. — „Seitengalerie nut dent 
Jupiter“. — „Diejelbe mit der Kleopatra“. 
— „Rotunde mit der Juno“. — „Sabinet 
mit dem Faun“. Blätter in die Höbe: „Sa: 
lerie mie den Gandelabern“. — „Der Gin 
sang in das Muieum der ägpptiidhen Gott. 
beiten“. — „Der eiſte Abjap der Treppe”. — 
— ,Ter zweite Nbjag der Trerpe‘. — 
11) DerPorticus der BillaMapdama 
von vier veridhiedenen Stand- 
puntten. Bier Blätter mit Malereien und 
den Berzierun.en in Stucco aus Raphaels 
Schule. (Vues colori’es du portique de 
la Villa Madama avec l’architecture de 
Jules Romain et les orneinents et les sta- 
tue» de l'école de Raphael.) Brose in 
Farben ausgeführte Blätter (16 Zechinen) 
HR. — 12) Proſpecte von Kom mit 
den mieiften antifen Denkmälern. 
(Vues et Monuments de Rome.) Einund⸗ 
zwanzig Blätter in gr. Sol. von B: du Cros 
und Rolpato ausgemalt. Jedes Blatt 
foftete 6 Zechinen. HR. „NAeubere Anſicht der 
Er. Verersticche. — „Aeußere Anficht des 
VPantheon“. — „Das Innere des Pantheon“. 
— „Ter Tempel der Goncordia“. — „Der 
Tempel des Antonius und der Kauftina”. — 
„Ter Tempel des Friedens“. — „Das 
„Ampbitbeater des Slavius (Coloſſeum)“. — 
„Ter Tempel der Minerva medica“. 
„Ter See der Villa Borgbeie. — „Das 
Grabmal des G. Surtius”. — „Tas Forum 
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Romanum“. — „Der Triumpbbogen des 
Septimius Severus“. — „Das Capitol“. — 
„Die Bäder des Saracalla”. — „Das Innere 
des Coloſſeum“. — „Der Tempel des Jupiter 
Stator*. — „Der Hafen von Givitä vecchia“. 
— „Die Vila Medici“. — „Die Villa Re 
aroni“. — „Die Villa Pamphili“. — „Ter 
Garten des Palaſtes Colonna“. — 13) Bro- 
ipecte von Tivoli. Acht Blätter in gr. Kol. 
Jedes dieſer Blätter koſtete 3—4 Jechinen. 
HR. „Die Sascatellen von Tivoli". — „Tie 
Grotte des Neptun“. — „Die Grotte der 
Sirene“. — „Der Tempel der Sibylle‘. — 
„Innere Anſicht des Sibyllentempels“. — 
„Die Brücke Acconi“. — „Der Palaſt des 
Maccenas“. — „Innere Anſicht dieſes Pa⸗ 
laftes“. — 14) Colorirte Proſpecte. 
Vierzehn Darftellungen der Dent 
näler und Bauten Rome und Sta 
liens. Bon mittlerer Otöße. Das Blatt 
6—7 Rthlr. „Der Sibyllentempel zu Zivoli”. 
— „Der Tenpel des Jupiter touans“. — 
„Da6 Brabımal der Horatier und Guriatier 
zu Albano“. — „Das Grabmal der Gecilia 
Metela“. — Das Grabmal der Familie tes 
Plautius“. — „Das Orabmal des Nero’. — 
„Der Sclaventhurm“ (eigentlich ein antikes 


Grabmal). — „Das unterirdiige Gemölb: 
dieſes Thurmes“. — „Der erfte Zempel in 
Paeſtum“. — „Innere Anficht diejes Tem— 


pels“. — „Der zweite Tempel in Paeſtum“. 
„Innere Anſicht desſelben“. „za 
dritte Zempel in Paeltum“ (Gontnaftum). 
— „Innere Anſicht desjelbn“. — 15) Br 
vine della cittä di Pesto detis 
ancora Posidonia. Wit Stichen von 
Bartolozzi und Volpato (Non 1785 


%01.). 


III. Volpato’s Seichenſchnle. 16) Principes 


du dessin tires d’aprds dc meil- 
leures statues antiques (Konre 1786; 
ar. Kol, neue Ausgabe ebd. 1833). Es Ind 
36 Blätter mit Abbildungen antiker Staruca 
und Angabe ibrer Muße HR. Sie bilden 
die Zeichenjchule des Meiiters, der fie mit 
Raphael Morgben zuſammen berausgab. 
Der Preis des einzelnen Wlattes betrug 
2 Zehinen. Sn der Srauenbolzider 
Dandlung zu Nürnberg erichien 1798. alio 
nod) zu Lebzeiten Nolpato's, ein Kadıft.d 
unter den Titel: „Principes du destiu 
d’apr?s les gravares qui ont &td publices 
d’apres les antiques statues par J. Vol 
pato et R. Morghen“ 36 Öl, gr. dl. 
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IV. Einzelne Blätter. — a) BVBilduiffe uud 
Dentmäler. „Marcus Foscarinus. Dux 
Vene.“ MDCULXII. Joan. Volpato sc. 
Doal⸗Ot.Fol. 3/, Rthlr. Rach Bartolozzi. 
Ap. HA.). — „El Principe Gonzaga 
da Castiglione®. Giov. Volpato 
sculp- (89. ım Brofil. Ap.). — „Francis- 
eus Pisani Divi Marci Procuratoı*. 
F. Bartolozzi ad viv. del. Volpato 
sc. ( Dval · Ox. gol., Halbfig. 1'/, Rıbir. Ap. 
HR). — „Dr. Morgagni“. Titelblatt zu 
deien Merfe De sedibus et causis mor- 


bvrum. 1762 (8%). — Derielbe. J. Re- 
nard et G. Volpato sc. (1 Rtblr., Fol. 
2.) — ‚„Tie Statue des Papſtes Gle 


mens XIV.“ 1773, Fol. — „Das Grabmal 
des Grafen Algarorti im Campo Santo 
zu Biia*. Bon Carlo Biancont ausgeführt. 
Juannes Volpatus sc. Venet. 1769 
(2. Ron. Zoll). — db) Muythgktzlogiſche 
un» bibliſche Blätter nah Gemälden 
großer italieniſcher Meifter, sänmtlich 
Art, und gr. Kol. — „Madonna mit dem 
Kinde, eın Buch baltend, und zwei Engel“. 
gta Bartolomeo p. In Gemeinihaft mit 
X Morgden gell. (2ond., Sal. Glive, 
3: Bol. Obne den Namen des Stechers, nur 
at Bolpato’s Aodreife 3 Lire, alte 4b: 
Stade 2 Rebe). — „Judirb mit dem 
Szupte des Holofernes”. Guercino p. 
tar. Zol, Abdrüde vor aller Schrift find 
wer jchten). — „Die VBermälung der 


Marıa“. Guercino p. (ar. Fol). — 
.Rarıza mit dem Leichname Des 
Sohnes". Buercınop. — „Roxr”. Der 


Avend auf dem Wagen von zwei feurigen 
Reifen gezogen und gefolgt von der Nadıt. 
Guercino p. (gr. Kol. Abdiücke vor der 
Dedication und die Künftlernamen wit der 
Adel gerifien. Abdrüde mit voller Schrift. 
3 Ihr). — „Lucifer”. Gegenſtück zum 
oofigen Bilde. Huercino p. Beide aus der 
2.1a Ludoviſi (gr. Fol.). — „Aurora. Sie 
bit da6 Lager ıbres gealterten ‚Gatten 
Tithen, für weichen fie von Jupiter wohl die 
Unterblidyleit, nicht aber auch die emige 
Sugend erbeten halte, verlajien und fährt 
lumen ftreuend auf ihren Wagen einber“. 
Burrcino p. Auch in der Billa Ludoviñ. 
Gegentad zu Rapp. Morgben’s: „Apollo 
me jenem Viergeſpann“. Kom. Reg. Cal- 
<or. (Inmnp.Qu.Fol. I. Vor der Dedicatıon 
und vor dem Wappen, die Namen der Künftler 
u der Radel geriſſen. A5 Rthlt. II. Mit 
öfener Echrift vor der Widmung 11, 19, 22, 
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25 Riblt. III. Mit der Schrift und der Wid- 
mung. Erſte Abdrücke 7, 12. 13, 16 Rıble.). 
— „Apollo am Fuße einer Säule, wie ihm 
dret allegoriſche Ziguren ein Buch reichen, 
auf welchem ftebt: Stabat mater. Ju jeinen 
Füßen ein Löwe mit dem banriichen Wappen“. 
Nach 5 de Yaurentiiß (A.-Qu.%ol.). — 
„Die Kreuzabnahme. Der auf dem 
Sinnen liegende Heiland von den Freunden 
beweint. Nach dem Bılde von Rapb. Menge 
im Muſeum zu Madrid und nach der Zeith- 
nung von Zaleia”. (EI descendimento 
de la cruz; für die Coleccion de las 
estampas...) (Roy. Kol. Ghz Ibir., ſelten. 
An. Ap.). — „Daphne und Amor”. Nach 


J. N. Rahl. Rach Geßner's Idolle 
(gr. Fol.). — „Amor und Phillis“. Nach 
demſelben. Gegenſtück zu dem vorigen 
‘gr. Fol.). — „Der erſte Schiffer”. 


Zwei Blätter nah weßner's gleichnamiger 
Idylle. 3. Giani p. (Oval Fol.). — 
„Kinderſpiele“. Zwei Mätter nad 
F. Mola (gr. Fol.). — „Die Venus“. 
Nach Paul Veroneſe's Beld in der Gal- 
leria Colonna (gr. Aol. Ay). — „Ma- 
donna della Sedia“. Nach Rapbael’s 
berühmten Bilde in Florenz. — „Die Grab» 
legung Chriſti“. Rah Raphael's Bild 
in der Billa Borgheſe. Tofanelli del. 
Dolpato sc., gr. Fol. Weigel 17/,, Tblr,, 
Echneider 51/, Thlr. An. — „Shriftus 
am Kreuze*. Rah Guido Reni's Bilde 
in 5. Lorenzo zu Rucina (gr. Bol, Schnei⸗ 
der 37/, Reblr., Weigel 17/,, Thlr. An.). 
— „Der b. Andreas wird zum WRartyrium 
geführt”. Guido Reni p., Toffanelli del., 
Bolpato sc. (Gr.F3mp.%ol., Hauptblatt. 
Kom 4 Scudi, dann Reg. Calcogr. 15 Qire, 
&ın. Papier 20 Lire. An). — „Minerva 
in Bolten”. Viſitenkarte der Gräfin Ga 
vriani. 3. Bolpato sc. (qu 12°) — 
„Der db. Oeorg“. Teniers p. (Fol.). — 
c) Laudſchaften. Das pfer Des Noah 
und jeiner Zöbne nad den Ausgange au6 
der Acchhe”. Rouſſin p., Zoffunelii dei. 
(Du.-Roy.:Zol. Bom Keg. Ualcogr. 10 Lıre, 
hin. Papier 15 Lire. Alte Abdrüde mit der 
Schrift 3 Rtblr. An. Apı). — „Der bethle⸗ 
bemitifhe Kindernord. Pouſſin p. 
TZoffanelli del., BVolpato und Bette 
lini sc. (Gr -Qu.- Fol. Ap). — „Mercur 
und Araus“. Bouiiin p. (Qu.-Roy.-dol. 
An. Ap. 10 Lire). — „Dido und YAeneas”. 
Boujjin p. Die Figuren von Albani gem. 
(Roy.-Qu Kol. Kom Reg. Calcogr. 10 fire. 





Volpato 


An. Ap.). — „Die Flucht nah Aegyp— 
ten”. Rah Claude Lorrain's berühmtem 
Bilde in der Galerie Doria und nad 
Voogd's Zeihnung (Fol.) — „Cephalus 


et Procris“ Glaude Lorrain p. Rad | 


dem Driginal im Palaſte Roipiglioii. 
9 Boogd del. (Gr.Qu. Fol. 22/, Rıblr. 
An. Apı). — „Apollo und Mercur”. 
9. Voogd del. Gegenftüd zu dem vorigen 
(GOr.Qu.Fol.). — „Landidaft mit Hirten 
und Heerde im Bordergrunde”. Glaude 
Lorrain p. (Gr -Roy.Qu.Kol. 3 Thlr. 
Ar). — „Der Tempel zu Delpbpi“. 
Slaude Zorrain p. (Rom. Calc. 6 fire, 
4 Rthtr). — „Die Beburt des Adonis“. 
Landihaftnah Spanevelt (i. gr. Qu.Fol. 
5 Rthlr. An) — „Der Raub dee 
Adonis“. Landſchaft nah Spanevelt 
(Segenftüd zum vorigen. An. Ap.). — „Die 
vor den Silen fliehbende Nympbe”. 
Heroiſche Landfhaft nah Zuccarelli 
(Or.Qu.⸗Fol. An). — „Sin Bachanal“. 
Heroiſche Landfhaft nah Zuccarelli 
(®r.-Qu.%ol. An). — „Der Bhilofoph 
vor dent Altare bei Ruinen auf die 
Sanduhr deutend“. Landſchaft von Zucca- 
relli (Or.Qu.Fol. An.) — „Die vier 
Jahreszeiten”. Bier Blätter nah Zucca- 
relli mit italienifchen Unterfchriften: Pri- 
mavera, Estate, Autunno, Inverno 
(Gr.Qu.⸗Fol.). — „Zwei Landſchaften“. 
Nah Brand (Hr. Qu. Fol). — „Mehrere 
gandihaften” Nach M. Ricci. Acht 
Blätter find bekannt (Gr.Qu.⸗Fol.). 


Onelten zur Biographie. Annalen der Ritera- 


tue und Kunſt in den öfterreichiichen Staaten | 


(Wien, 3. Degen, 4%.) III. Jahrg. (1804), 
Bd. I, SIntelligenzblatt, Jänner, Ep. 27. — 
Apell (Alois). Handbuh der Kupferſtich⸗ 
fammier oder Aerifon der vorzüglichften 
Kupferftecher des neunzebnten Zahrhunderts 
melde in Linienmanier gearbeitet baben, 
jowie Beicyreibung ihrer beften und geiuch- 
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Weigel, 2er. 8%.) Bp. II, S. 685-687. — 
Handbuch für Aunftliebhaber und Sammler 
über die vomehmften Kupferſtecher und ibte 
Werte. Bom Anfange diefer Kunit bis auf 
die gegenwärtige Zeit chronologiſch und in 
Schulen geoıdnet nad der franzöfiihen 
Handſchrift de6 Herrn M. Huber von 
6. 6.9. Roft (Züri 1799, Orell, Fueili 
und Gomp., 8°) Bd. IV: „Stalieniihe 
Schule“ S. 222—231. — Magazin der 
Ro ftihen Kunſthandlung. Herausgegeben 
von G. 6. 9. Roſt lenthaͤlt das Ausführ- 
lichfte über Volpatos Stiche]. — Nagler 
(8. K. Dr.). Neues allgemeines Künftler 
Leriton (Münden 1850,,6. N. Aleiihmann, 
8%.) Bd. XX, S. 51T. — Gamda (Bartol.). 
Degli Artisti Rassanesi (Bassano 1807, 
8%.). — Galleria dei Letterati ed artisti 
delle Provincie Veneziani nel Secolo de- 
cimo ottiavo (Venezia 1824, tipogr. di 
Alvisopoli, 8%). — Guatani. Memorie 
sulle belle arti (Roma 1803) tomo IL, 
p.- 82. — Gori-Gandellini. Notizie 
degl’Intagliatori. — Ritratti e Biografie 
d’Illustri Bassanesi (Bassano 1833, Tipo- 
grafia Baseggio. A spese di Domenico 
Conte, 4%.) Nr. VII. — Rebenbei jei be 
merkt, daß Raphael Morghen's Liebe zur 
Tochter Bolpato’6 wiederholt den Gegen: 
ftand novelliftifher Behandlung bildete. 


Portraͤte. Unterichrift: „Giovanni Vol- 
pato“. F. Roberti del. Do. Conte, inc. 
4%, (ſchoͤnes Blatt). — Unterſchrift: „Gie- 
vanni Volpato®. Dala inc. (Venedig, 
8%.) [auch in der Galleria dei Letterati..- 
Veneziani]. — Angelica Kaufmannp- 
Raph. Morgben sc. Franc. Vellegrinip- 
Der Stich nach diejem Original, welches ib 
in der Akademie zu Venedig befindet, fomnit 
in Janotti'6 Pinacoteca della Accs- 
demia Veneta (Venedig 1831) vor. 


Kolpi, Giovanni BYattifta (geb. zu 


teften Blätter (Leipzig 1880, er. Danz, |Mantua 1756, gefl. zu Mailand 


gr. 89.) S. 47—450. — Handbud für 
Kupferſtichſammler oder Leriton der Kupfer⸗ 
fteher, Maler, Radirer und Kormichneider 
aller Länder und Echulen nad Maßgabe ihrer 
geſchaͤtzteſten Blätter und Werke. Auf Grund: 
lage der zweiten Auflage von Heller's 
praftifchem Handbuch für Kupferſtichſammler 
neu bearbeitet und um da Doppelte erweitert 
von Dr. phil. Andreas Andreien [beendet 


1821). Gr widmete fi dem Studium 
der Thierarzeneimiffenfchaft an den Lehr 
anftalten zu yon und Alford und er 
langte, nachdem er ſich 1804 mit Bo 
janus und Riem um einen Lehrituhl 
der Thierarzeneitunde in Wilna bewor: 
ben, welchen jedoch erfterer Goncurtent er- 


von 3. &. Weifeln] (Leipzig 1873, T. D. | hielt, eine Profeffur der Klinif an ber 
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Ihierarzeneifhule zu Mailand. 1813 
gab er das Wert: „Compendio di Me- 
dicina pratica veterinaria“ heraus, 
von welchem in franzöfifcher Spracde 
ım „Extrait de l’abrege de medecine 
veterinaire pratique, trad. de l’italien 
par E. Barthelemy“ (Paris 1819, 
M” Hazard, 80.) erfchien. Nach feinem 
Zode wurde 1822 aus feinem Nachlaffe 
das Werf: „Trattato della esterna co- 
stituzione del Cavallo e degli altri 
animali domestiei* herausgegeben. 
Bolpi hatte einen Sohn Balthafar 
[hehe dieſen Ne. 4], der fich gleichfalls 
der Ihierarzeneimwifjenfchaft widmete. 


Biograpbıfy «-literariihes Lexikon 
der Ihierärzte aller Zeiten und Länder u. |. w. 
Gelammelt von ©. W. Schrader, vervoll. 
Aündigt und herausgegeben von Eduard 
dering Med. Dr. (Stuttgart 1863, Gbner 
und Zeubert, gr. 89.) ©. 455. 


2:h find anzuführen: Dr. U. Bolpi, Ber 
fajfer des Büchleins- „Ueber den Brenner 
nach Stalien. Eine Skizze der Brennerbahn 
tar Gifenbabnreiiende. Mit Karten“ (Inns⸗ 
stud 1368, Wagner, 16°.), von welchem eine 
Ausgabe in vier Sprachen (italienifch, fran- 
zoͤnſch, engliſch und deutih) und im Sabre 
1869 eine zweite ftar® vermiebrte Auflage im 
naͤmlichen Verlage erichien. Ueber jene an 
Ruturihönbeiten fo reihe und im Ganzen 
dis dabin völlig unbefannte Strede ift dieſes 
Buch die erfte Monogtaphie, dur tocldhe 
die Kenntnib eines mächtigen Gebirgsftodes 
md der um und an deniielben gelagerten 
Bohnpläge erſchloſſen wird. — 3. Gin 
Alefandroe Bolpi, wahrſcheinlich zur 
samılie ded Giovanni Battifta, Bal- 
tpajar und Luigi Volpi L[fiebe Diele 
S. 278 u. 280] gebörend, prafticirte als Arzt 
in Railand. In den Künfziger-Jabren bielt er 
ch viel ın Süddeutihland — in Wien und 
Münden — auf, tbeils, wie er dem Verfaſſer 
dieſes Leritons, den er bei jeiner Anmweienbeit 
nn Bien, ebenio wie der edle Valenti—⸗ 
nel!i IBd. XLIX, S. 215] inner wieder 
beiuchte, mitgetbeilt, um die deutiche Sprache 
zu erlernen, theils um Mitarbeiter oder aber 
richtiger Eubjeribenten für das große Wert 
iu ſammein, deifen Herausgabe er über- 
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nonımen batte. ine Art wilfenichaftlidher 
Encyklopaͤdie der Thierazeneifunde, follte es 
ale in dieſelbe einjchlagenden Zweige ber 
Wiſſenſchaft. Kunft u. f. mw. unıfalfen, aus 
12 bi6 14 Bänden in 40. beftehen, mehrere 
bundert Holzichnitte und einen Atlas von 
etwa 300 Tafeln (Lithographie und Holz. 
fchnitte) entbalten, die Ausgabe aber im %e- 
bruat 1857 beginnen und jeden Monat 
2—3 Hefte & 5 Bogen erjicheinen. An der 
Spige des Unternehmens ftand als eigentlicher 
Herausgeber A. de Bolpi, in Verbindung 
mit Dr. Strada, Foſſati [PBd. IV, 
&, 307) und Omboni, Die Encyklopaͤdie 
wurde mit einer Biographie des berübmten 
Sarlo Ruini, Senators von Bologna im 
ſechzehnten Sahrbundert eröffnet, und jeine 
Autorihaft des Werkes „Anatomia del 
cavallo*, das 1598 eridyien, gegen die mebr 
und weniger begründeten Ginmwürfe, welche 
fie beftreiten, vertheidigt. Für die Tafeln bes 
unter dem Titel: „Encyclopedia economico- 
agricolo-veterinaria“ außgegebenen Wolpi'- 
[hen Wertes ward die Sammlung anato- 
miſcher und pathologiicher Präparate in Aus⸗ 
fiht genommen, die Aleifandriniin 
Bologna angelegt hatte. Die politiichen Er: 
eigniife, welche Ende der Bünfziger- Jahre 
Stalien erihütterten und über ein Jabrzehnt 
fih ausdehnten, ſcheinen die Gncklopädie 
unterbrochen und zulest deren Aufhören ver 
anlaßt zu baben. Denn nirgends in den 
Kataloger ift dieſelbe verzeichnet zu finden. 
Eben dieier A. de Volpi ift wohl auch 
der Herausgeber de6 „Album letterario 
nella faustissima occasione delle auguste 
Nozze“, welches 1854 in der Seminarbruderei 
zu Babua erihien — und des „Sunto delle 
principali disposizioni di Polizia Veterl- 
naria vigenti nel Regno I,ombardo- Veneto“ 
(Padova 1854, Bianchi). — 3. Unton 
Thomas Volpi, aus Bergamo gebürtig. 
Gr widmete fih dem geiftlihen Stande, 
wurde Erzprieſter ın Dijio und ftarb ale 
jolder im Jahre 1803. Durh ein großes 
Merk über den Janſenismus begründete er in 
theologiichen Kreiſen feinen Ruf. Als nämlich 
der Domherr der Kathedrale von Bergamo 
Quigi Gonte Mozzi (geft. 23. Juli 1813) 
feine „Storia compen tiata dello scisma della 
nuova chiesa d’Utrecht“ in Sabre 1785 her⸗ 
audgegeben hatte, veröffentlidhte Bolpi da 
gegen das Ddreibändige Wert: „La vera idea 
del Giansenismo“, in weldhen er die An» 
fihten und Argunente Moz zi's befämpfte. — 
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4. Balthafar Volpi (geb, za Wantua 
1796), ein Sobn des Threrarzeneiprofeflors 
Johann Baptiſt 2olpi, fiudirte an 
der Thierarzeneiichule zu Mailand jpeciell 
Ghirurgie im Gebiete der Neterinärkunde und 
wurde dann an diejem Inſtitute zum Proieilor 
im genannten Jade ernannt. Schriftftelleriich 
thätig, gab er eine in Kachlreiien jehr geſchätzte 
Operationslehre unter dem Titel: „Trattato 
di operazioni chirurgiche per gli animall 
domestici* (Milano 1823) beraus. — 5. Aud) 
jein Bruder Luigi (arb. 1793) beſuchte 
die WVeterinarihule zu Mailand, trat aber 
dann in die Dienfte diejer Stadt, welche 
ihn zum Thierarzte dei Corpi Sauti ernannte. 
— 6. Sn der Vteraturgeichichte Venedigs 
ivielt der Name Volpi eine Meine Rolle. 
So treten nicht weniger denn vier Brüder 
zugleih bemerkenswerth hervor, und zwar: 
Gaetano, GBianantoenio, Giambattiſta 
und Giuſeppe Rocco, Söhne des Paduaner 
Specereibändlers Johann Domini Volpi 
aus deſſen Ehe mit Chriftine Zeno. Doch fallen 
Alle außerhalb des Rahmens dieſes Werkes. 
Ueber Gianantonio gibt ausfühtliche Nach 
richt Tipaldo in jeinem Sammielwerke: 
„Biografia degli Ttalilani illustri ete.“, 
Vol VIII, p. 49— 54, und über Giwfeppe 
Rocco derielbe, Vol. I, p. 280—283. — 
7. Enplih über einen Tommaſo Bolpi. 
einen berübnmen Gbirurgen in Wavia, wo 
derjelbe geboren wurde und 1822 aud ftarb, 
konnten wir nichts Näheres erfabren, da uns 
die von Aleſſandro Volpi [S. 279, 
Nr. 2] üder Ddenielben und Andere dieſes 
Namens in Ausſicht geftellten Nachrichten 
nicht zugekommen find. 


Bold, Ernſt (gelehrter Jeſuit, 
geb. nach Schmutz zu Radkersburg 
in Steiermark am 20. December 1730, 
Todesjahr unbekannt). Wir ſind geneigt, 
das angegebene Jahr ſeiner Geburt 
für das ſeines Todes zu halten, da er 
ja ſonſt feine Werke, die ſämmtlich zwi- 
fen 1689 und 1738 fallen. vor feiner 
Geburt gefchrieben hätte! Sechzehn 
Jahre alt, trat er in den Orden ber Ge⸗ 
ſellſchaft Jefu ein, in welchem er Die phi- 
fofophiiche und theologifche Doctorwürbe 
erlangte, dann, im Yehramte vermendet, 








12 Jahre Redekunſt und WMathematit 
folgeweife zu Wien, Gratz und Yınz vor- 
trug. Danadı lehrte er mehrere Jahre 
die Novizen im Collegium feines Ordens 
zu Wien, jpäter die Moraftheologie zu 
Grap und Linz, endlich Die h. Schrift in 
(egterer Stadt, in welcher er auch drei 
Jahre als Rector am Gollegium wirkte. 
In Wien aber errichtete er aus Spenden 
verfchiedener Mäcene ein mathematijches 
Mufeum, dem er fieben Jahre als Guitos 
vorftand. In feinen legten Lebensjahren 
beichäftigte er ſich mit vergleichenden 
Studien über die verfchiedenen Commen— 
tare und Exegeſen ber h. Schrift. Yon 
feinen Arbeiten find im Druck erfcyienen: 
„larvus Atlas Begni Hhaungaria-* 
(1689, 80.), ohne Namen bes Autors; 
— „Dialoyus de Derimis, Prinitäis et 
Oblationibus 1.3. Decretalium Tit. 30." 
(Lincii 1708, Rödelmayer, 40.); — 
„Dialogus academicus de Constitutio- 
nibus“ (ib. 1709, 40.); — „Instituio- 
num malhemalicarum libri tres“ (Vien- 
nae 1714, Schlegel, 40.), Diefes feiner 
zeit gemwürdigte Wert hat Vols dem 
Prinzen Eugen von Savoyhen gemik 
met; — „AÄrchitecturae Militaris tyro- 
eantum®" (Neue Aufl. KRlaufenbur, 
1738, 40.) und „Theses ('anonicae cum 
Dialogo Academico de Sanclorum Ime- 
ginum cultu“, von welcher Schrift Drt 
und Jahr der Herausgabe nicht bekannt if. 
Winklern (Sob. Bapt. von). Biograpbiiche 

und literariihe Nachrichten von den Schriit 

ftellern u. f. w., welche in dem Herzogthuni 

Steiermark geboren find..... (Grat 1819, 

Franz Ferſtl, fl. 8) S 246. — Gine m 

meinen „(Sollectaneen“ befindliche bandicrift- 

liche Notiz gibt, jedoeh ohne Angabe der 

Qurlle, den 1. November 1651 ale Gr 


burts+ und den 22 Juli 1720 ald Tode 
tag des Ernſt Wolfe an. 


Volta, Alerander Graf (Ratur 
forfher und Director der philoje 
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rhiihen Kacultat an der Hochfehule im} Aerologia che nel R. Ginnasio di- 
Fayia, geb. zu Como am 18. Februar | moströ pudlicamente il signor D. Giu- 
1735, gef. dajelbfi am 5. März |seppe Tossi sotta la direzione del 
1827). Als Sproß eines angefehenen — D. Alessandro Volta ete.“ 
weichfechtes jah er ſich Durch glüdfiche | (Gomo 1776, 8%.) heraus. Als er 1779 
sımilienverhältniffe begünftigt, jeiner | an Die Univerfität zu Wavia berufen 
ren Talenten unterjtußten Neigung zu | wurde, boten fich feinem Scharffinne, 
mnenjhaftlihen Studien jich hinzu- | feiner Beobachtungsgabe und wiſſen⸗ 
seben. Ftühreif den frengiten Specu- | [haftlichen Ausdauer die günftigften Ge- 
tionen der Philofophie gewachfen, hul- | legenheiten dar, auf bisher neuen unbe. 
zizte er doch bei jeiner Ginpfänglichkeit | tretenen Wegen fich Anerkennung und in 
it das Schöne auch in Junglingsjahren | der Wiſſenſchaft einen rühmlichen Namen 
deteits der Poeſie, und wenn er in letze zu verſchaffen. Zu jener Zeit mar: die 
terer Richtung das eigentliche Genügen | Gleftricität ein Lieblingsgegenftand Der 
zefunden hätte, jo würde vielleicht | Borihung, und auch Volta gab fich ihr 
Italien ftatt eines Naturforfchers an ihm | hin. Bei Wiederhofung der ſchon be- 
onen Poeten von nidıt gemöhnficher | fannten Verſuche fühlte er bald, daß es 
Adeutung gewonnen haben. Gin latei- | an einem Werkzeuge mangele, welches 
nıhes Gedicht uber Die ‚Phyſik“, welches | die elektrifchen Kräfte mäße und dem 
ı: m jener Zeit fchrieb, bewies das Naturbeobachter einen Masjtab für ihre 
„Sergewicht ber |peculitenden Vernunft | Wirkungen gabe. Diejem Gefühle des 
ee die Ginbildungstraft, und mit dem | Bedürfniffes ließ er auch in Kurzem die 
sangen Feuereifer feines Genius wandte | Abhilfe foigen. Das Elektrophor und 
2b, fo jung er übrigens audy war, das Elektroffop, welche Inſtrumente 
a Studium der Naturwiſſenſchaften heute noch den Namen ihres Erfinders 
und nahm durch zwei Abhandlungen, | tragen, waren der Gewinn feiner Be- 
welche er 1769 und 1771 dur ben, mübhungen. Bermöge Diefer von ihm er 
Ttuck veröffentlichte, jeinen Platz ein (unbenen Hilfsmittel ſtellte er Die Theorie 
inter den Stimmführern der Naturmifjen- | der Gleftricität auf feitere Grundlagen, 
'taft, den er auch zeitlebens behauptete. | indem er mit dem Elektrophor die Wir: 
Zer Titel der erjteren Schrift lautet: ! kungen ber mwechjelvollen Einflüſſe efe- 
.De ri attractiva ignis electrici ac | triſcher Atmojphäre erwies und die ftetige 
Phaenomenis inde pendentibus“, welche | Eleftricität von Der zufälligen des 
als brieflihe an J. B. Beccaria ge-| Drudes unterjcheiden lehrte. Durch 
tichtete Diſſertation im Drud erſchien; feinen Freund P. Gampi über einige 
der Titel der zweiten aber ift: „Norus, Blajen mit brennbarer Luft, die fich 
ae simplicissimus electricorum tenta- auf einem Sumpfe erzeugt hatten, in 
miuum apparalus seu de corporibus | Kenntniß gejept, richtete er feine Auf: 
hetero-electribus qune fiunt idio elec- | merfjamfeit auf Dieje eigenthüumliche Er- 
frica, erperimenta alque obserrationes“. ! jcheinung, und alle Die merkwürdigen 
1774 wurde Bolta zum Profejjor der | Entdelungen über die Natur und 
| 
Ratutwiſſenſchaften am Gymnaſium jeiner | Miſchung der Gasarten waren der Erfolg 
Vaterſtadt Como ermählt. In Diejer | feiner diesbezüglichen Forſchungen. Sie 
Stellung gab er feine „Proposizioni di| find zujammengefaßt im der Schrift: 
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„Sull’aria inflammaßbıle natıva delle 
paludi. Sette lettere al P. Camp“ 
(Milano 1777, 80.), von welcher ſchon 
im folgenden Jahre zu Straßburg eine 
franzöfifche Ueberfegung erfihien. Don 
diefen Verſuchen in feiner Studirftube 
ging er zur Betrachtung der großen Gr- 
jheinungen der Atmofjphäre über, beob- 
achtete Die Entjtehung des Hagels, über- 
rafchte fo zu fagen die Natur, indem er 
die eleftrifhe Ballung der Regenttopfen 
im Augenblide der fich Löfenden Wolken 
nachwies. Ebenfo erfannte er im Hydro⸗ 
gengas, melches in den höchflen Luft- 
ſchichten eleftrifche Funken entzündet, 
zuerft den Urfprung der Irrlichter und 
Sternfchnuppen. Dann die Erjcheinungen 
aneinanderreihend, die jedem Anderen 
durchaus fremdartig erfcheinen mochten, 
erinnerte er zur Betätigung feiner Deu- 
tung an die berühmten Flammen von 
Velleja und Pietramala, Die er in einer 
ſehr genauen Bejchreibung befannt 
machte. Wir müflen es uns hier, da wir 
doch fein Lexikon von Naturforjcheen 
jchreiben, verjagen, die wijjenfchaftlichen 
Arbeiten und Unterfuchungen Volta's, 
wie er fie nad) und nach Durch die 
Preffe veröffentlichte, und mie fie dann 
die Runde in der gelehrten Welt machten, 
Schritt für Schritt zu verfolgen, und wir 
dürften Dies wohl mit um jo größerer 
Ruhe thun, als wir die Fachmänner 
auf eine gediegene Vorarbeit vermeifen 
fönnen, nämlih auf 3. ©. Boggen- 
dorff's „Biographifch-literarifches Hand- 
wörterbuch zur Geſchichte Der eracten 
Biffenfchaften” (Leipzig 1873, 5. Amb. 
Barth, gr. 80.), in deffen zweitem Bande 
Sp. 1230— 1233 eine chronologifche 
Weberficht fanmtlicher Entdeckungen und 
der Darüber veröffentlichten Arbeiten 
Boltas mitgetheilt if. Wir können 
alfo im Folgenden in einem mehr über- 
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fihtlihen Rundblid Vokta's Wirken 
und Entdedungen flizziren. Galvani's 
intereffante Verfuche richteten die Blide 
der Korfcher auf eine meue und gan; 
unermartete Naturerfcheinung, aber man 
fann nicht fagen, daß, mie die Dinge 
damals lagen, feine Entdedungen eben 
geeignet waren, die bejtehenden eleftri- 
[hen Syſteme flarer erfcheinen zu lafien. 
Es will uns faft bebüufen, daß mit ben- 
felben eine neue Verwirrung begann. 
Einzelne Raturforfcher fuchten fi) aus 
dem Wirrwarr einfad) dadurch heraus- 
zuhelfen, daß fie ein neues Yluidum an- 
nahmen, dem fie in Grmanglung einer 
zutreffenden Erklärung die ſonderbaten 
Bewegungen von Froſchmuskeln zu— 
fhrieben, die man mit mehreren WMe— 
tallen in Berührung bradyte. Dem 
Scharffinne Bolta’s war es nun vor 
behalten, duch eine bemunberungs- 
würdige Kette von Beobachtungen und 
Schlüffen darzuthun: daß der galva- 
niſche Froſch nichte weiter fei, als en 
thierifches Glektroffop von vorzüglider 
Empfindlichkeit, und daß er vor Alen 
fi) Dazu eigne, das fleine Uebergewidt 
von eleftrifhem Stoffe darzulexk, 
weldyes durch jene Berührung hemir 
gebracht werde. Dann von einer Enl- 
deckung zur anderen fortichreitend — 
wir gewahren bei Ediſon eine ähnlice 
Erſcheinung — fam er auf den glud: 
lichen Gedanken, durdy Vermehrung der 
Maſſen der verfchiedenen Metalle die Er- 
folge zu vermehren und fo erfchuf er in 
der nach ihm benannten Säufe -jenes 
bewunderungsmürdige Werkzeug, welches 
ein Haupthilfsmittel für Die ausge 
zeichneten Entdeckungen murde, bie man 
fpäter in der Chemie machte und noch 
heute macht. Dem Gefchichtfchreiber 
der Naturmiffenjchaften muß es vorbr- 
halten bleiben, die Zeitpunkte ber groben 





. Naturforfchers zurückkehren, 
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Intdelungen Bolta’s genau anzugeben. 
Roggendorff in dem oben angeführten 
®erke bildet dafür einen ficheren Weg 
zäfer. Gin weiteres Hilfsmittel dafür 
mög die „Collezione dell’opere del 
"ar. Conte A. Volta“ fein, melde 
9. Antinori zu Florenz in drei Ban- 
ten mit fünf heilen (1816) herausgab. 
Jedoch ift biefelbe (ange nicht vollftändig, 
da fie mandye Abhandlungen unferes 
Ehnhfers nicht enthalt. Indem wir nun 
um äußeren Lebensgange bes großen 
berichten 
wir, dab Bolta im Sahre 1777 mit 
einem Mitbürger Giambattiſta Giovio 
one Reife nad) der Schweiz und Sa⸗ 
tonen unternahm, auf melcher er bei 
Haller und Boltaire bemundernde 
Aufnahme fand; 1782 machte er in 
Scarpa 8 [Bd. XXIX, S. 15] Gefell- 
soft eine Reife duch Deutſchland, Hol- 
nd, England und Sranfreich, wo ihm 
überall eine feinen Kenntniffen und Ber- 
Seiten entiprechende glänzende Auf- 
ame zutheil wurde. Bekannt ift ber 
chtenvolle Empfang, welchen er und fein 
Gchege Scarpa von Seite des Kaifers 
Jofeph, dieſes Schäßers nicht blos ber 
Renichheit, fondern audy der mahren 
Bifenfchaft, fanden. Als Volta 1794 
‚u London einen Vortrag über ben Gon- 
tenfator gehalten hatte, ließ Die fönig- 
che Geſell ſchaft der Wiffenfchaften ihm 
zu Ehten eine goldene Denkmünze prägen, 
welche wohl nur in diefem einzigen Exem⸗ 
rlar vorhanden fein dürfte, da fie in den 
teihften Münz und Medaillenjamm- 
ungen nicht vorfommt. Eine noch größere 
Juszeihnung wurde ihm in Paris zu- 
teil, das er 1801 befuchte. Im 
Rationalinftitute, welhem Bonaparte, 
damals noch erfter Gonful, als Präfident 
:orjaß, wiederholte er jene Verfuche und 
Edlüffe, die ihn auf die Entdedung ber 
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nad) ihm benannten galvanifchen Säufe 
geführt hatten. Allgemeine Bewunderung 
ward ihm gezollt, das franzöfifche In 
ftitut ermwählte ihn zu feinem Mitgliede 
und ließ zwei Medaillen ihm zu Ehren 
prägen, der erfte Conſul aber überfandte 
ihm ein Geſchenk von 6000 France. Gin 
Basrelief im Saale des Lyceums zu 
Como verewigt diefen Triumph Volta's, 
der ja auch ein Triumph der Wijjenfchaft 
it. Der Auftrag, die Univerfität zu 
Pavia bei der BWahlverfammlung von 
Lyon zu vertreten, die Würde eines Se- 
nators, der Grafentitel, die Mitglied- 
fhaft der königlichen Gefellfhaft ber 
Wiffenfhaften in London, Orden und 
Benfionen folgten in furzen Zeiträumen. 
Müde der Gejchäfte, legte er bei zuneh- 
mendem Alter 1804 feine Yemter nieder 
und lebte auf feinem Zandgute zu Gomo 
in firenger Verborgenheit. Als dann in 
Folge der Schlußacte des Wiener Gon- 
grefles (9. Juni 1815) die Lombardei an 
Defterreich zurüdlam, zog Kaifer Sranz 
den großen Gelehrten aus der felbft- 
gewählten Abgefchiedenheit hervor und 
ernannte ihn noch im nämlichen Sabre 
zum Director der philojophijchen Facultät 
an ber Univerfität zu Bavia. In dieſer 
Eigenſchaft wirkte Volta nod) mehrere 
Jahre in rüuhmlicher Weife. Einen an ihn 
gelangten glänzenden Ruf nad) St. Be- 
tersburg lehnte er ab. In feinen legten 
Tagen zog er fidy nach feinem Geburts- 
orte Como zurüud und ftarb dafelbit hoch⸗ 
betagt nad) nur zweitägiger Krankheit 
im Alter von 82 Jahren. 1832 ließ ihm 
feine Vaterſtadt eine koloſſale Bildſäule 
errichten, nachdem ſie ſchon früher ſeine 
Büſte im Lyceum an der Seite anderer 
berũhmter Mitbürger hatte aufſtellen und 
eine Denkmünze auf ihn prägen laſſen. 
Am 15. Auguſt 1838 aber wurde in 
Mailand ein ihm erbautes Denkmal im 
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Beiſein einer großen Menſchenmenge 
feierlich eingeweiht. Indem wir in Kürze 
Volta's Erfindungen zuſammenfaſſen, 


ergeben ſich außer der galvaniſchen Säule, 


dem beſtändigen Elektrophor und dem 
Elektroſkop noch das elektriſche Piſtol, 
das Eudiometer, Die Lampe mit entzund- 
licher Luft, Der Gondenjator und ber 
Becherapparat. Seit 1794 war Volta 
mit Therefe von Peregrini vermält, 
welche ihm drei Söhne gebar, von denen 
ihn nur zwei überlebten, während ihm 
der fehr viel verfprechende dritte 1814 
durch den Tod entrilfen wurde. Volta's 
Namen aber glänzt als ein Stern eriten | 
Ranges am Horizont der menſchlichen 
Wiſſenſchaft. 


Seebeck (Au uſt). Gedäaͤchtnißrede auf 
A. Volta (Dresden und Leipzig 1846, 89). 
— Slluftrirte Zeitung (Reipzig, 8. 3. 
Weber) 10. März 1877, Nr. 1758: „Zum 
50jätrigen Todestag zweier Koryphäen der 
Wiſſenſchaft“ (5. März). Pierre Simon La⸗ 
place und Aleſſandro Graf Bolta 
Mnemofyne «Yemberger linterbaltungs- 
blatt, 4%.) 1836, Wr. 137. — Defterrei 
chiſche NationalEncyklopäſdie von 
Gräaäffer und Czikann (Wien 1837, 30) 
a”. V, ©. 583. Defterreihiicher 
Auſchauer. Herausgegeben von Ebersberg 
(Wien, 8%.) 1838, Bd. I, S. 212. 
Schläger (du. ©. F.). Gemeinnützige 
Blätter. Eine Zeitichrift zur Belehrung und 

‘ Unterhaltung (Dameln (Hannover, Helwing] 
4°.) Jahr 1828, Jänner, Wr. A. — Spiegel 
(Prebburger Journal) 1831, Nr. 97. 
Wanderer (Wiener polit. Parteiblatt, 49.) 
1823, Nr. 2. — Weftermann's Wonats- 
befte, 1868 Nr. 141, Bo. XXIV, ©, 326. 

— Mocchetti (Francesco). Elogio del Conte 

A. Volta (Como 1833, 80.). — Zuccala 

(Giovanni). Elogio storico di A. Volta 

(Bergamo 1827, 80.). — Rovanı (Giuseppe). 

Storia delle lettere e delle arti in Italia 

slusta le recipruche loro corrispondenze 

(Milano 4857, Franc. Sanvito, ſchm. 4°.) 

tomo III, p. 321—525 [mit den irrigen 

Annaben des Geburtsjabres 1743 und des 

Todesdatuns 6 März 13926 ftatt 3. März 

1827]. — Arago (Domin. Frang.). Eloge 


— 
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d’A. Volta (Paris 1834, 8%.) ins Italtenijche 
überjegt von Giovanni Battifta Wenn: 
($omo 1835, 16°.). 


Yorträte. 1) Ainterichrift: „Alessandro 
Volta“. Geoffroy (sc.) 4%. — 2) Ö. Br 
ravaglia del. er sc, (Fol.). — 31 el; 
fhnitt in Weſtermann's Monatskeften, 
Bd. XXIV, S. 329. 


Bolta, Leopold Camillo (Schrift 
iteller, geb. in Mantua am 23. Oc 
tober 1751, geft. daſel bſt am 25. April 
1823). Seine frommen Eltern ließen 
ihn die Zefuitenjchulen in Mantua br 
juchen, in welchen fich bald feine Talent: 
für die ſchönen Wiſſenſchaften enttalteten. 
Im zarten Alter legte er eine Samm- 
lung von trefflihen und gedantentiefen 
Stellen der italienifhen und lateiniſchen 
Poeten des Wltertbums an und ver 
mehrte diejelbe fortwährend. Als Züny- 
ling von faum 20 Jahren ftiftete er exae 
Privatafademie zur Pflege feiner ſchon 
geiftigen Neigungen. Um dem Bilen 
jeines Vaters zu genügen, widmete er 
ſich dem Studium der Wechtsminen- 
ihaften, erlangte daraus Die Docto: 
würde und zulegt eine Advoccta: 
25 Jahre alt, ging er auf den Wind 
feines Bater nad) Wien, um ſich an der 
Hochſchule daſelbſt noch gründficer ır 
den politifc) - faatswijjenjchaftlichen &- 
chen auszubilden. Zu dieſem Zwecke ver: 
weilte er dort brei jahre, innerhal: 
deren er manche einflußreiche Bekannt 
ſchaft machte, ſelbſt Zutitt bei Hofe er- 
langte und Gelegenheit hatte fein von 
früher Jugend gepflegtes Zeichentalent 
an der Kunftafademie auszubilden. Um 
dieje Zeit begann er auch, fich mit der 
Radirnadel zu üben und die Kopt 
vignetten ber beiden Journale, welche vr 
berausgab, find jeine eigene Arbeit 1 
diefer Kunſt. Unter den Perſonen, mıt 
denen er während jeines Wiener Auf 
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cathaltes bekannt wurde, befanden ſich | Verhäftniffe ſich zu befeſtigen begannen, 
xe räpftlihe Runtius Gardinal Ga- nahm er Dienjte an, und zwar trat er 
sampi, die Dichter Denis [Bb. III, zunächſt in den Municipalitätsrath ber 
2.238] und Metaftafio [Bd.XVIII, | Etadt Mantua, ging als Vertreter zu der 
2.1] und Miniſter Freiherr von Sper- |na Lyon einberufenen Wationalver- 
8 [Ad. XXXVI, S. 138]. Durch Die | fammlung und murde Podeſtä feiner 
"nannten der Kaiferin Maria The; Vaterſtadt; verjah aber nad) wie vor die 
::tia empfohlen, erhielt er durch Die- | Leitung der Bibliothef und des Mu- 
Rt im Jahre 1778 die Stelle eines | jeums, auch die veränderten Verhäftniffe 
Sxretärd der Delegation bei der Redy- | zum Frommen beider Anftalten, fo weit 
"ıngstammer und Die eines Präfecten |e8 ging, ausnugend. Wie ſchon früher, 
det Bibliothek in Mantua, welch leptere | befchaftigte er fich auch jegt mit Bor- 
e: zeitlebens behielt und welche unter | jchungen über die Geſchichte jeiner Vater- 
‘ner Meitung bis zu einer Höhe von | ftadbt Mantua, über welche er dann, fo 
 sttjigtaufend und mehr Bänden gedieh. | oft ſich ihm Gelegenheit darbot, einen 
In der reihen Muße feiner Beſchäf˖ | und den anderen Artikel in irgend einer 
‘gungen trieb er fchöngeijtige Studien | Zeitung veröffentlichte. Allmälig hatte 
„rd gründete, um gleichfam die bejferen | fi) das Material zu einer förmlichen 
ringen Kräfte der Heimat um ſich zu Geſchichte angehäuft, und er fchritt zu 
aaten. 1793 zwei Zeitjchriften, das | deren Veröffentlichung. Uber bei Der Un- 
‚siornale della letteratura italiana“, |gunft der Zeiten gedieh Diefelbe nicht 
won in den Zahren 1793—1795 fünf , über den erften Band, welcher im Jahre 
Yunde, und Das „Giornale della lette- | 1807 erjchien. Als dann Oberitalien 
wir straniera“, wovon 1793 zmei | wieder in öjterreichifchen Beſitz gelangte, 
Ste erjcbienen. In der Herausgabe !fiel auf Volta die Wahl als Begleiter 
est Zeitjchriften, über weldye er fi) der nach Wien gejendeten Mantuaner 
cher mit Tirabofchi [Bd. XLV, | Deputirten. Nach viermonatlichem Auf- 
£. 114] ins Einvernehmen geſetzt hatte, 'enthalte in der Donauftadt kehrte er 
zurde ec von jeinem Bruder Johann j heim und gab fich feinen früheren litera- 
Seraphin unterftußt, der befonders in riſchen Beſchäftigungen wieder hin. Bald 
2 Raturwiffenfchaften bemwandert war Darauf zum Brofejjor der Gefchichte und 
DD als Dechant an der Gollegiatkirhe Redekunſt am Lyceum zu Mantua er- 
u St. Barbara in Mantua fungirte. nannt, übernahm er noch nebjtbei unent- 
1195 erhielt Volta mit faijerlichem De- geltlich vom Jahre 1816 ab die Direction 
Zee im Wurdigung feiner Verdienſte um wiejer Anſtalt. Da er außerdem neben 
tr vateclandifche Literatur die Prafecten- "anderen Aemtern auch noch jenes des 
“e am Muſeum der Alterthümer zu : Bıbliothefars und Vorſtehers des Mu- 
Santua, welcher er aber in Folge ber ſeums verjah, fo erkrankte er endlich 
‚.t darauf in ganz Oberitalien ausge- ! unter der Bürde fo vieler Gefchäfte, 
crochenen revolutionären Bewegung nur | weldye feine ganze Ihätigkeit in Unfpruch 
"se Zeit vorjtand. Unter den neuen ; nahmen, und erlag im Alter von 71 und 
verhäftniffen hatte er gleich Anderen, ‚einem halben Jahre feinem Yeiden. 
de zur früheren Regierung hielten, Volta hat folgende theils ſelbſtändige 
ve zu feiden, erſt als nach und nach die | Schriften, theils in gelehrten Fachwerken 
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abgedrudte Abhandlungen veröffentlicht: 
„Panegirico in versi a Maria Te- 
resa“ (Mantova 1774); — „Notizie 
intorno alla vita di S. Giovanni 
Buono, Mantovano“ (ib. 1775); — 
„Osservasioni storico - critiche sopra 
una chiave di bronso dissoterrata in 
Mantova nel 1730“ (Venezia 1782); 
— „Dell’origine della zecca di Man- 
tova e delle poche monete di esse“ 
(Bologna 1782); „Descrizione 
storica delle pitture del R. Palazzo 
del Te“ (Mantova 1783); — „Saggio 
storico sulla tipografia Mantovana del 
secolo XV.“ (Venezia 1786); 
„Compendio cronologico - critico della 
storia di Mantova, tomo I.“ (Man- 
tova 1807) und „Saggio storico sul- 
P’insigne reliquia del preziosissimo san- 
gue di Gesü Cristo“ (Mantova 18:0): 
In Zeitfchriften zerjtreut: „Elogio del- 
l'abate Pellegrino Salandri“ in 
der „Europa letteraria® (1772, tomo II, 
p. 1); — „Memoria intorno alla vita 
e agli seritti di Bonifazio Vita 
lini leggista Mantovano del se- 
colo XV.“ in der 
d’opuscoli scientifiei e filologiei“ 
(Venezia 1776, tomo 29); — „Let- 
tera scritta da Vienna a Francesco 


„Nuova raccolta 


Antonio Coffani intorno la suddetta 
Memoria“ in Der „Nuova raccolta 
etc.“ (1778, tomo 35); — „ÖOsser- 
vazioni sopra lo stile del Metasta- 
sio“ im 11. Bande der zu Nizza 1783 
erfchienenen Ausgabe der Werke Meta- 
ftafio's; „Notizie storiche sul- 
l’Abate Salandri* vor der 1783 zu 
Mantua veröffentlichten Wusgabe ber 
„Poesie scelte“ desfelben; — „Elogio 
del Consigliere Giovanni Antonio 
Scopoli“ in den von Lami zu Blo- 
tenz 1788 herausgegebenen „Novelle 
letterarie“; — „Lettera intorno la 
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Laurea di Filippo Vagnone poeta 
piemontese del secolo XV.“ im 
dritten Bande der „Biblioteca di To- 
rino“ (1792). Außerdem jeien nod 
erwähnt: feine „Canzone petrarche- 
scha“, anläßlich des Befuches, welchen 
Erzherzog Ferdinand d'Eſte mit 
feiner Gemalin Beatrice im Jahr 
1772 der Stadt Mantua abitattete: 
mehrere Sonette, abgedrudt in den 
„Rime degli Arcadi“ 1781, 14. Bant: 
ein Vortrag über mehrere Denfmaler, 
die fih im Mufeum von Mantua br- 
finden; eine Gedächtnißrede auf Meta 
ftafio; feine „Memorie sugli scrittari 
Mantovani“; feine Materialien zu emer 
Geſchichte Mantuas und feine ungedrudt 
im Nachlaſſe vorgefundenen kritiſchen 
Stoffen und Bemerfungen zu mehr denn 
taufend Manuferipten des fünfzehnter 
Jahrhunderts. Auch fand Volta in ge 
fehrtem Briefmechjel mit hervorragenden 
Männern feiner Zeit, wie mit Denis, 
Garampi, bel Affd, Zanetti, Lan; 
und Tiraboſchi, und mar Mitgfet 
mehrerer gelehrten Gefellfchaften, fo jew! 
feiner Baterftadt, dann von Siena, F' 
fermo, der Arkadier in Mom und pntl 
der Inſchriften und fehönen Bihler 
fhaften in Paris. Im vorgerüdten 
Alter, 1804, vermäfte er fich zum erfen, 
als Greis, 1822, zum zweiten Rale 
doch blieben beide Chen finberlos. 


Kolte, Johann Gottfried. Der eigen: 
(ihe Name bes Geographen J. G. 
Sommer, ſiehe: Sommer, Joh. Gott 
fried [Bb. XXX V, ©. 286]. 


Boltic, fiehe: Boltiggi, Joſeph. 


Boltiggi, Joſeph (Sprachforſcher— 
geb. zu Antignana in Iſtrien in ber 
zweiten Hälfte des achtzehnten Jah! 
bunderts, geft. in Wien um 1827). Sin 
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Eohn flavifcher Eltern, deffen eigentlicher , Vorarlberg am 5. September 1824). 
Yame Voltic ift, verwälfchte er den- | Das Gymnafium befuchte er in Feldkirch 
ilben aus unbefannten Gründen, wie | und Innsbrüuck, beendete die philofophi- 
denn überhaupt über feinen Lebenslauf | fchen Studien in Babua und hörte Theo- 
be jpärlichften Nachrichten vorliegen. ' logie zu Brixen, wo er auch 1850 die 
Im Jahre 1810 trat er in k. k. Staats. | Prieftermeihe empfing. Er wendete fich 
diente und verfah bis zu feinem Tode nun dem Lehramte zu und erhielt noch 
ein polizeilihe® Amt m Wien. In der im nämlichen Jahre eine Profeſſur ber 
lavifc-italienifchen Gelehrtenwelt machte | deutfchen Gefchichte und Literatur am 
er fich bekannt Durch das Wert: „Zicso- Gymnaſium zu Feldkirch, in ber Folge 
siornik (Vocabolario, Wörterbuch) Tili- kam er in gleicher Cigenfcaft an die 
rıcskoga, Italianskoga i Nimacskoga | Gymnaſien zu Zara, Laibach und Inns— 


| „ezika s jednom pridpostavljenom | brud. Als nah dem Umſchwunge in 


rammatıkom ili pismenstvom, ste ovo ı Defterreich im Jahre 1859, nach dem 
sabrano i sloZeno od...*, d. i. Wörter- ' Erwachen bes politifchen Xebens und ber 
tub der illyriſchen, italienifchen und Entfeſſelung der Geifter nun auch bie 
deutſchen Sprache mit vorangefchidter confeljionellen Kämpfe begannen, welche 
Srammatit und DOrthographie (Wien | namentlih in Tirol eine faft bedrohlice 
1803, Kurzbeck, 8°., 710 ©., Sram: | Miene annahmen, da fühlte fih Von- 
niit LIX ©., dann Borrede 15 S. bank als katholifcher Prieſter mehr denn 
nd Ortographie 2%,, Bl.). Bezüglich ! je in Anfpruch genommen, jo daß er, um 
des wiſſenſchaftlichen Werthes Diefes | jeiner Parteiftellung zu genügen und in 
Berfes fchreibt ein competenter Kach- | feinen Conflict mit feinen weltlichen Be- 
cn (Safarif) Bolgendes: „Hätte hörden zu gerathen, freiwillig im Jahre 
doltiggi auch gar nichts mehr geleiftet, 1866 fein Lehramt aufgab und ſich nun 
3 dag er den Micalia (auc) ein illy- ! ausjchließlich der fathofifchen Pubficiftit, 
dicher Leritograph) durch eine bequemere | ber Bereinsthätigkeit und feinen poeti- 
Irtbographie lesbarer machte und das | fhen Neigungen widmete. Gr gründete 
Deutſche hinzuſetzte, ſo würde er chen | und redigirte in Innsbruck die „Tiroler 
Tank verdienen*. Zn feiner bem Wörter ' Stimmen*, ein politiſches, entfchieden cle- 
kuche angehängten Grammatif und An- ; ticales Blatt, und jpäter in feiner Heimat 
weiſung zur Orthographie weicht Vol. | Das „Dorarlbergijche Volksblatt”. Hand 
tiggi in leßterer von jener bes Mi- in Hand mit feiner publiciftifchen Iha- 
calia und Arbelio della Bella [Bd. I, | tigfeit geht feine poetifche, in welcher 
€. 239] bedeutend ab. nicht felten die leidenjchaftlichen Töne 
Saneorich (Pietro). Biografia degli uomini | der erfteren nachflingen. Bon feinen 
!lustri d’Istria (Trieste 1823—1829, Ma- Arbeiten jind bisher felbjtändig erfchie- 


tenigh, 89.) Vol. II. Nr. 254. — Do: 
krowsty (3of.). Siovanka. Zur Kenntnip | NEN: Se ea 


der alten und neuen ilaviichen Literatur, der | lagie in Brixen vo. 5. m. Ein Tebensbild, ge- 
Spradtunde nad allen Mundarten, der Ge: | grichnet nach dessen Cagebuch. Brirfen v. s. m. 
a — re (Prag 1813) | Yergnspegeben von 3. €. Mitterentiner® 
2 Bände (Annsbrud 1860, Rauch, 80.) ; 

Vonbank, Johann Georg (Schrift-|— „Sauttte“ (Innsbrud 1862) und 
teller, geb. zu Braz bei Bludenz in | „Erdihte" (Lindau 1869). Was die poe- 
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tiſche Bedeutung Vonbank's betrifft, | wählten Stücken aus den Werten der ver. 
fo rühmt der Literaturhiſtoriker Heinrich ee — — — 

er, ſchm. 49) S. a [Kurz läßt Von- 
Kurz den „Sonetten” desfelben nach, banf in Gras, ftatt in Braz, einer Ortſchaft 
dab fie, manchen profaifhen Ausdrud | bei Bludenz, geboren fein] — PVoracl- 
und mancye unbeholfene Wendung ab! berger Wolfsblatt 1869, Nr. 96. — 
gerechnet, im Ganzen mohlgebilbet feien Alätter für literariſche Unterhaltung (Leır- 


und fich Die Form dem Gedanken glüdlich E22 


anfchmiege*. „Ebenſo“, meint. Kurz 
weiter: „müffen wir ihm unbedingt 
Mecht geben, wenn er im „Gebet“ aus- 
ruft: „Endlich fiegen die Wahrheit muß, | Nutziders 24. Rovember 1824, gef. ;u 
die Lüge unterliegen“, nur halten wir | Schruns 1870). Nachdem er die medi 
den Zefuitismus und deſſen Lockungen | cinifhen Studien in Innsbrud beendet 
nicht für Wahrheit”. Bezeichnend find , hatte, übte. er, zum Doctor promoritt, 
die Abtheilungen, in welche die Samm- | Die ärztliche Praris aus und wurde zulekt 
fung feiner 1869 erſchienenen „@e- | Öerichtsarzt zu Schruns im Thale Mor. 
dichte zerfällt: I. „Gin Kampf“ (Zirof | tavon in Vorarlberg. Angeborene Ne 
1861, 1862); II. „Wanderung in Zeit gung wie fein Beruf ließen ihn feine 
und Raum*; III. „Eilhouetten zu Blide auf Land und Leute richten, unter 
Dante”; IV. „Zweiter Kampf” (Bor. |; denen er lebte, und feine tüchtigen Etu- 
arlberg 1868 und 1869). Man fieht, dien ermöglichten es ihm, das Or 
Vonbanfs Göttin iſt feine Siona, ſchaute in paflender Form zur al: 
ſondern vielmehr eine Bellona. Wäh ˖ gemeinen Kenntniß zu bringen. Eeine 
rend feines Aufenthaltes. in Zara ver. | jahlreichen Aufſätze über Volkscharakter. 
öffentlichte er im 7. Programm des dor. ! über Landesbräuche und verſchiedenes 
tigen k. f. Gymnaſiums (1856,57) einen Andere befinden ſich zerftreut im Je 
größeren Auffag über die „Kirchen von | [hriften und würden gefammelt me 
Zara", welcher auch in italienifcyer | einen ſchätzenswerthen Beitrag zur Kuntt 
lleberfegung des Profeſſors Francesco | feines Heimatlandes geben, welches ei 
Danilo unter dem Titel: „Sull’archi- : feit Cröffnung der Arlberger Bahn ein 
tettura delle chiese di Zara” (Zara | genaueren Kenntniß fich zu ericlieher 
1857, Battara, 4°., 30 €.) erichien. beginnt. Das erfte Werk, mit weldem et 
eier in die Oeffentlichleit trat, waren die 
Lerikon. Btograpbiicht und bibliographiidhe en ——— — 
Mittbeilungen über Dichter aller Zeiten. Mit PP. Mechitariſten. VI und 92 S.. 
bejonderer Verüdfihtigung der Gegenwart | ein Büchlein, dejjen mundartlichen Werth 
(iamärt un Seuttsarr sort, Arälibe | Joſech Bergmann in einer ci 
— Bıoaraphifggrlitrzariiches | arjenden Cejptedung Er Der = — 
Lerikon der fatboliihen deutſchen Dichter Schmidt's „Delterreichifchen Blättern 
Volts und Jugendſchriftſteller im neun. | für Literatur, Kunſt, Geſchichte u. ſ. m.’ 
zebnten Jahrhunderte (Zuͤrich. Stuttgart und IV. Jahrg. (1847) Rr. 104 und 16 
a Fe a ER nachmweist, und das 1850 in zweiter ce 
idichte der neueften beutichen Literatut von mehrter Auflage (CXVIIT und 86 ©.) 
1830 bis auf die Gegenwart. Mit ausge | erfbien, bemfelben folgten nach langet 


Bondbun, 3. 5. (Arzt und Topo- 
graph, geb. zu Laaz in ber Part 
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»orbes 


Taufe: „Beiträge zur deutschen Mathelsgie. 
6ssıuarlt in Charrhätien‘ (Chur 1862, 
Hg, 80, V und 137 ©.) und zufegt: 
Seldkirch and seine Amgebang. Bistorish- 
tepagraphische Shi. Ein Führer für Ein- 
srmische und Fremde" (Annsbrud 1868, 
Vagner, XVI und 171 S.), der Bor- 
bereitung zu einer zweiten Auflage Diefer 
Schrift wurde er Durch Den Tod entzogen. 
Yuh hatte er fi, wie Amthor in 
keinem „Alpenfreund” berichtet, mit der 
Herausgabe eines Buches über Die 
„Raturfhönheiten Borarlbergs” getragen 
ınd war dieſerhalb mit Dem Genannten 
m Verbindung getreten. Die zwei Auf- 
‘age im erſten Jahrgange des „Alpen- 
reund® (1870) „Auf dem Balülla* 
(S. 145) unb „Bon Bludenz auf Die 
Scefaplana” (S. 224), mögen rag: 
mente aus jenem Buche fein. Bonbun 
3 ber Erſte, dem mir eine genauere 
Xenntniß des nach fo vielen Seiten inter- 
efanten Ländchens Vorarlberg zu ver- 
sanken haben. 


Ter Alpenfreund. Wonatöhefte für Ber: 
breitung von Alpenfunde unter Jung und 
HL Herausgegeben von Dr. Ed. Amtbor 
‘Sera, gr. 89.) BP. I (1870) ©. 236. — 
Ter Tiroler Bote (Innebrud, 49.) 1870, 
Kr. 68: „Zodesnadhridht” [nennt ihn itrig 
Anton Bonbun]. 


Bondradel, ſiehe; Vondraſchek. 
Soracziczky, ſiehe: Voracziczky. 


Vorbes, Thomas Anton (cechiſcher 
Shriftſteller, geb. zu Dnesic am 
3. Jänner 1815). Nach dem „Slovnik 
naueny“ wäre ber Drt Dnnedic in der 
heutigen Bezirfshauptmannfchaft Pre- 
‘tie gelegen, boch geben bie geographi- 
\ten 2erica weder über Dnesic noch 
Vreitice irgend einen Auffchluß. Wegen 
der Mittellofigfeit feiner Eltern hielt fich 
Vorbes bis zum fechzehnten Jahre bei 


2v.Burzbadh biogr. Lerifon. LI. [Gedr. 28. Zebr. 1885. ] 
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feinem ®roßvater und als dieſer farb, 
bei feinem Oheim Thomas Kovarif 
auf, melde Beide gute Schulfehrer 
waren. Im Jahre 1831 kam er nad) 
Prag, mo er nach beendeter Normaljchule 
in die Technik einzutreten beabfichtigte, 
aber durch feine Kurzfichtigkeit an ber 
Ausführung diefes Vorhabens gehindert 
wurde. So unterzog er fich 1834 an der 
Prager Hauptfchule dem Vorbereitungs- 
curfe für Das Lehtamt an einer Haupt- 
ſchule. Als er nad) Beendigung Diejes 
Gurfes nicht fofort Verwendung fand, 
befuchte er zunächſt die Kleinkinder- 
bemahranftaft zu Hradek bei Brag, welche 
der als Schulmann gefchätte Johann 
Svoboda [Bd. XLI, S. 65) 1832 
eröffnet hatte, und an welcher dieſer ſelbſt 
als Lehrer wirkte. Nachdem er zwei 
Jahre als Unterlehter bei Svoboda 
thätig geweſen, fam er im April 1837 
als Lehrer an die eben neu errichtete 
Kleinfinderbewahranftalt in Königgrag, 
an weldyer er bis 1851 blieb. Als im 
Jahre 1848 das Inftitut für den zwei- 
jährigen Lehramtscurs ins Leben trat, 
machte auch er denſelben mit, unterzog 
fit der vorgefchriebenen Prüfung und 
trug gleich) Pädagogik und deutſche 
Sprache an diefer Anftalt vor, an welcher 
er 1851 zum wirklichen Lehrer und 1870 
zum SHauptlehrer ernannt wurde. Auf 
feinem lehramtlichen Gebiete fchrift- 
ellerifch thatig, gab er heraus: „Yyu- 
covanı vo proni tFide“, d. i. Unterrichts- 
buch für die erfte Claſſe (1857), nad 
dem von Hermann unter dem Zitel 
„Die Unterclaffe” herausgegebenen me- 
thodifcyen Handbuch bearbeitet, und 
„Didaktika £ili Naredeni ku veyuco- 
vanı Skolntmu*, d. i. Didaktik oder An⸗ 
leitung zum Untertiht in der Schule 
(Königgrap 1860, neue Auflage 1864). 
Borbes unternahm während der Jahre 
19 


Vorel, Joſeph 


1840 bis 1865 öftere Reiſen, nicht nur 
im Kaiferftaate und in Deutſchland, fon- 
dern behnte Diefelben auch in die Fremde, 
nah Frankreich und der Schweiz aus. 
Ueber dieſe Reiſen und fonft Anderes 
ichrieb er in den sechifchen Zeitjchriften 
„Krety“ (d. i. Blüten), „Posel z 
Budée“ (d. i. Der Bote aus Budmeis), 
„Skola“ (d. i. Die Schule), „Dalibor“ 
u. a. Biele Arbeiten pädagogifchen und 
anderen Inhaltes liegen druckbereit in 


Handſchrift. 


Vorel. Der Name Vorel wird nach 
ber alt- oder neusechiſchen Schreibweiſe 
mit ®, reipective ® gefihrieben. Hier 
folgen alle Träger Diefes Namens unter 
V. Gin Rückweis im Buchladen W 
leitet auf den Gefuchten. 


Borel, Sojeph (Liedercomponift, 
geb. zu Dpoe&no im SKöniggräßer 
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Porel, Joſebh 


fanzlei-Decret vom 16. Jänner 1846 
wurde Vorel felbftändiger Pfarrer von 
Zdie. Neben feinem feelforgerlihen Be 
rufe betrieb er mit Gifer Muſik und 
machte fi) durch die Compofition fol- 
gender &ecdhifcher Lieder belannt: „Fo- 
hled na Prahu“, d. i. Blid auf Prag. 
von J. 8. Chmelensty; — „Choral 
ech“, d. i. Choral ber Cechen, von 
% 8. Erben; — „Veder“. d. i. Abend, 
von 3%. 8. Erben; den Grtrag biejer 
drei Lieder für eine Singftimme mit Ye- 
gleitung des Piano beftimmte ber Gom- 
pofiteur zum Beten des Strankenhauies 
in Dpoöno,;, — „Pien zimnı“, d. i. 


— „Pisen spoledenskä“, d. i. Geſell 
Ihaftslied von 3. 8. Chmelensty: 
Diefes und das vorige im zweiten Jahr: 
gange (1836) der Liederſammlung 
„Venec“, d.i. Der Kranz; — „Pisen 
spoleend“, d. i. Gefelliges Lied, von 


=" ai von %. 8. Shmelensty; 











Kreife Böhmene am 13. November 3. Dpocensty, im vierten Fahrgange 
1801). Das Gymnaſium befuchte er in | (1838) der Liederfammlung „V&nec*; 
Reicyenau, Philofophie und Theologie — „Düse Tetinskä“, d. i. Die Roie 
fudirte er in Prag. Im Auguſt 1825 | von Tetin, von 3. 8. Chmelensty, 
zum Prieſter geweiht, fam er im No. erſchien im Sammelwerke: „Zlaty zpev- 
vember besfelben Jahres als Caplan nik“, d. i. Das goldene Gefangbutt, 
nach Gerhopic, von wo ihn aber fchon I. Theil, Nr. 9; und im dritten Jahr- 
nach einigen Monaten der Dechant von | gange (1837) der Liederfammlung „Ve- 
Zebrac Adalbert Nejedly [Bd. XX, Inec“; das mit ergreifender Melancholie 
S. 162] als Gapfan zu fid) nahm. Da | componitte Lied ift in den Volksmund 
er während Diejer Zeit wiederholt erle- | übergegangen; — „Suchä rüie“, d. i. 
Digte Pfarren adminiftriete, fo präjentirte , Die welfe Rofe, von V. J. Picek, mit 
ihn fein Dechant für die ſchon feit 1696 | deutfchem und Sechifchem Text (Prag bei 
mit der Zebracer Dechantei verbundene | Rohlicet);, — „Näporat rytife. Bal- 
Grpofitur in Zdic. Aber noch bei Xeb: | Zada*, d. I. Die Rückkehr bes Ritter. 
zeiten Nejed[y's verfügte das böhmifche , Ballade von %. Chmelensty, im 
Landesgubernium, daß, fobald die De- | zweiten Jahrgang (1836) der Lieder- 
chantei in Zebrac in Erledigung komme, | fammlung „Vönec“; — „Divnd va“, 








die zu einer felbjtäandigen Pfarre um- 
geitaltet werde. Nah Nejedly's Tode 
begannen nun die auf diefe Scheidung 
bezüglihen Arbeiten. und mit Hof 


d. i. Wunderbare Dinge; — „Derde 
Jako Zusk“, d. i. Ein Mädchen wie eine 
Puppe, — „Mladickü nevesta”, d. \. 
Die junge Braut; — „Üernd oei*, d. i. 
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Schwarze nn — „Zamilovang |konnte er nicht weiter? Quartett im 
dedousek“, . Das verfiebte Groß- | Sammelwert „Hiahol“ (Prag 1867), 


voterchen ; = ——— fünf Ge⸗˖ 
dichte ſämmtlich von Fr. Kamenicky; 
— „Cikänova piälala“, d. i. Die 
Zigeunerpfeife, von Fr. H. Gela- 
tovsty; Die leptgenannten fechs Stücke 
erihienen in der Sammlung: „VI pisnt 
pro jeden hlas s prüvodem piana“, 
d. i. Sechs Gefänge für eine Stimme 
mit Begleitung des Piano (Prag, Roh- 
mann); — „Zpev", d. i. Lied, von 
Stanz Ropotny, im vierten Jahrgange 
(1838) des „Venec“; — „Loveckä®, 
d. i. Die Zagerin, von Zar. Picek; 
diefes und Die folgenden find vierftim- 
mige Lieder, — „Na hrezdy“, d. i. An 
den Stern; — „Düvera v Hospodina“, 
d. i. Vertrauen auf Gott; — „Na 
radost“, d. i. Un die Freude; — „Pied 
poradou“, d. i. Bor der Berathung; bie 
legten fünf Gedichte, ſammtlich von Zaro- 
av Picek, find ineiner Sammlung, als 
Sıeder von Bicet (Prag 1858), gedruckt 
erihienen;, — „Hymnus sa Pia IX“, 
von Karl Binaricty (Brag 1860); — 
‚Na3 zpeo“, d. i. Unfer Lied, von Bi. 
teſſad Halek; — „Vojenskd“, d. i. 
Kriegslied; — „Dennice“, d. i. Der 
Morgenſtern; diefes und das vorige von 
Jar. Bicet; — „Pisen mladeho SIo- 
rana“, d. i. Lied eines jungen Sfaven, 
von M. Pribilsty; die legten vier alle 
verftimmig, mit Chorbegfeitung, erfchie- 
nen zufammen unter dem Titel: „Ctvero- 
zpevy od J. Vorla*, d. i. Biergefänge 
von J. Boref (Prag 1861, Bellmann) ; 
— „Krätkj a dlouhj das“, d. i. Kurze 
und fange Zeit, von Therefe Lichten- 
berg, im britten Jahrgange (1837) bes 


„Venec“; „Na basu“, d. i. An bie | 


—— von 8. K. Machasek, im 
dritten Jahrgange (1837) des „Vänec“; 
— „Pro& nemohl dal?“, d. i. Warum 


im 2. Heft; — „Hornickä4“, d. i. Berg- 
mannslied, ebenda im 18. Hefte. Vorel 
erfreut fich als Liedercomponift unter 
feinen &ehifhen Landsleuten großer Be- 
liebtheit, und mehrere feiner ſehr fang- 
baren Lieder find in den Volksmund 
übergegangen. 


KnfhopisnySlovnik desko slovensky.. 
Vydal Frantiiek Doucha pfispenim 
Jos. Al. Dundra a Frant. Aug. Ur- 
bänka, d. i. Sechoſlaviſches Buͤcher ˖ Lexikon. 
Herausgegeben von Franz Doucha unter 
Ritwirfung von Joſ. Mer. Dunder und 
Stanz Aug. Urbänet en 1865, Kober, 
hm. 49.) S. 296. 


Noch find anzuführen: 1. Anton Mauriz 
Worell (geft. zu Eibenſchütz in den legten 
Tagen des Monats März 1864), Bürger: 
meifter zu Gibenihüs. Er befleidete zugleich 
die Poſtmeiſterſtelle dajelbft und batte fih 
als Spargelzüchter weit über bie Grenzen 
feiner Heimat binaus einen Namen gemacht. 
Gr verjandte den von ihm felbft gezogenen 
Spargel in alle Weltgegenden, zur Zeit der 
Eailon an den faiferlichen Hof und täglidı 
an Kailer Ferdinand in Prag. Bon ihm 
erihien aud eine „Anleitung zur Spargel: 
cultur, nad dem Gibenichüger Gulturiyften: 
überhaupt und indbeiondere die Spargelbeete 
jo anzulegen, un den böchft möglichiten Gr: 
trag. und ſchoͤne ftarfe, deu weltberühmten 
Eibenihüper Spargel gleihlommende Stämme 
zu erzielen” (Brünn 1864, Sarafiat, 89). 
AS Bürgernteifter genoß er im boben Grade 
dad Vertrauen der Gemeinde, deren Intereſſe 
er nıtt Würde und Peftigfeit vertrat. Gin 
anfangs unbeachtetes Zubübel, das zuletzt 
den Brand herbeiführte, veranlaßte Worell's 
frühen allgemein tiefbetrauertien Tod. — 


2. Gin Karl VBorel lebte im vorigen Jahr 


bundert als evangeliiher Pfarrer -in Dau⸗ 
bravic. Als tbeologiicher Schriftfteller gab er 
beraus: „Wira samospasitedIna katolickä“, 
d. i. Der alleinieligmachende fatboliiche 
Slaube (Prag 1783, 89%.) ; dieſes Buch murde 
einiger anftößiger Stellen wegen von der 
Genjur unterdrudt; — „Konfessf Helwetskä 
wyznäni iweycarsk& Cechüm k znamosti®, 
d. i. Die Helvetiihe Confeſſion, das ſchwei⸗ 
19* 





Vorhauſer, Johann (Mineralog) 


aeriihe Slaubensbckenninb den Cechen be: 
fannt gemadt (Prag 1784, 8%); — „Roz- 
mysleni se wlastence na otäzku jake wiry 
se pridrZeti slunf“, d. i Erwäqung über 
die Brage, zu welchem Glauben ſich zu be⸗ 
kennen zwedmäßig fei (Prag 1784, 8°), — 
3. Ein VBorel (auh Worel), deilen Tauf: 
name nicht befannt ift, trat zu Anfang dieies 
Sabrbunderte als Gompofiteur auf, und 
zwar erichienen von ihn 1808 in ber Muſi⸗ 
talienbandlung Bolt in der Prager Neu: 
ftadt folgende Tonftüdr: „Die Belagerung. 
Sechs Märiche für das Pianoforte auf vier 
Hände‘; — „Der Leiermann. Laͤndler“; — 
„Sonate auf vier Hände“; dieſes Tonftüd 
fand beſonders günfiige Aufnahme ; 
„Zehn neue Ländler mit Goda für das 
Vianoforte” Op. 12. Geipielt in Prag im 
GSarneval 1808. — 4. lieber mehrere <echiiche 
Adelsfamilien bes Namens Borel, jo über 
die Vorel von Kozi-Hrad, die no im 
ſechzehnten Sabrhundert blühten, dann über 
die Vorel von Plavec, welche gleichfalle 
im fechzebnten Jahrhundert vorkommen, und 
endlich über die Vorel von VBorlidno, in 
denen Ignaz Borel für feine den Staate 
erwieicnen Dienfte mit Diplom von 20. No» 
vember 41773 in den Übelfland mit dem 
Vrädicate von Borlicno erhoben wurde, 
vergleiche das Naͤhere in Rieger-Maly’s 
„Slornik nauäny“ Bd. XI, ©. 28%. 


Sorhaufer, Johann (Mineralog, 
geb. zu Zueg am Brenner 1784, geft. in 
Wilten 5. September 1865). Nach 
Beendigung der philofophifchen und tech- 
nifhen Studien trat ee 1805 im Bau- 
fahe in den Staatsdienft und diente 
folgemweife als Straßenmeifter zu Kuf- 
flein, Naffereith, Imſt, dann als Ange 
nieurabjundt und Kreisingenieur in 
Schwaz, zulegt als Baubdirectionsabjunct 
und Bauinfpector in Innsbruck, im 
Ganzen volle 53 Jahre. 1858 fam er 
um Berfepung in den Ruheſtand ein. 
Während feiner vieljährigen Dienftzeit 
erwarb er fi als tüchtiger und pflicht- 
treuer Beamter Die allgemeine Achtung. 
Neben feinem Berufe befchäftigte er ſich 
mit Mineralogie, er ifl.der Entdeder des 
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Fleimſer Gymnites und gab in Gemein 
ſchaft mit dem Baudirector Liebener 
das Werk: „Die Minerslien Cirels“ (Inns 
brud 1852, Wagner, 80., 304 6.) her- 
aus. Ueberdies erfchien von ihm in dem 
Jahrbuch der k. k. geologifchen Reichs. 
anſtalt Bd. IV, S. 160 eine Arbeit über 
„Pleudomorphofen aus Tirol’. Zugleich 
ein gewanbter Muſiker, fpielte er mehrere 
Snftrumente. Am 29. Mai 1855 wurde 
er durch Seine Majeftät in Würdigung 
der vieljährigen im Amte erworbenen 
Berdienfte mit dem Hitterfreuge des 
Franz Yofeph-Ordens ausgezeichnet. Zu 
gleicher Zeit aber ehrten ihn feine Gol- 
legen durch Ueberreihung einer pradt- 
vollen Dofe und feines Bildniffes, das 
fie nach einer Zeichnung Des Tiroler 
Malers Hellweger hatten fithogra- 
phiren laffen. Aus feiner She mit Agnes 
Dietl, welche er am 9. Aprif 1805 
Abende, ald eben die Feftung Kufftein 
mit Erftürmung bedroht war, zum Altar 
führte, entftammen 13 Kinber. 


Tiroler Stimmen (polit. Watt, ISunsbrud, 
4%.) 1865, Rr. 205. 


1. Ein anderer Johann Vorbaufer (geb. 
zu Kufſtein in Zirol 1811), wenn Berfaiter 
dieſes Lexikons nicht irrt, ein Sobn Des vor 
genannten Bauinfpectors, trat nach been 
beten Univerfitätöftubien 1833 in den Staatt- 
dienft, und zwar bei dem tiroflichen @uber- 
nium in Innsbrud, kam dann zum Kreib⸗ 
anıte in Trient, bierauf zur Hofkanzlei in 
MWien und 1888 zur Stattbalterri in Jans 
brud. Als in Sabre 1858 Erzherzog Karl 
Ludwig die Statthalterſchaft in Zirol über 
nahm, wurde Morbaufer zum Borftande 
des Prafidiatbureaus ernannt. 22 Sadre lana 
veriab er dieſen ichwierigen often, bis ır 
1876 jum erften Statthaltereirathe und Eteli- 
vertreter des Statthalters vorrüdte. Zur Zeit 
it er Hofrath bei gedadhter Landesbebörde, 
Präies-Stellvertreter der k. k. Grundlaſten⸗ 
Abloͤſungs⸗ und Regulirungs- Landescommu- 
fion, desgleihen der Leben-Allodialikrungs- 
commiffion, des vroviforifchen Landesichul- 





Votisck 


rathed und der Landesvertheidigungk⸗Ober ⸗ 
behoͤrde. Die Verdienſte dieſes im Lande all⸗ 
gemein beliebten Ejaatsbeamten wurden von 
Zeiner Majeftät wiederbolt gewürdigt, 1861 
durch Werleibung des Kranz Joſephb ˖ Ordens, 
1866 des Urdens der eifernen Krone britter 
Claſſe und 1878 des Ritterkreuzes des Leo⸗ 
poldotrdens. Wiener Weltausſtellungs⸗ 
Zeitunag, IT. Jabrgang, 29. Mai 1872, 
Kr. 45: „Johann Vorhaufer“. — Portrat. 


Zeichnung von (Reim. Angerer ac. 


fin genanntem Blatt]. — 2 Johann Re: 
yomne Borbaujer (geb zu Briren am 
15. Auauſt 1762, Todesjiabr unbelannt). 
Nachdem er in Innsbeud, wo er die philo- 
ierhijchen Studien beendete, aus denfelben 
17890 auch die Toctorwürde erlangt batte, 
böite er zu Briren Theolonie. Am 12. Mai 
1783 zum Priefler gewerbt, widniete er ſich 
dem Pehramte am Lyceum lestgedachter 
Z.adt. Sieben Jabre trug er an demſelben 
Kbetori® vor, dann zum Profeſſor der Philo⸗ 
icpie ernannt, noch 17 Jabre — bi6 zur Auf: 
bebumg diefes Inſtitutes. — jeine Fachwiſſen⸗ 
ihaft. 1799 erhielt er das troglianiiche Bene: 
ncat im Dom zu Brirn, wurde 1812 
tarttbiihofliher Gaplan, 1816 Gonfiftorial» 
iecretär. Während ſeines Lehramtes gab er 
beraus: „Prima artis metricae Elemonta 
ad componendos praecipue elegiacos ver- 
sus, quibus carmina eleglaca tum sacra, 
tum profana aecedunt“ (Brixinaa 1795). 
{[Baigeneager (dran; Joſeph). Belehrten: 
und Schriftfteller-2eriton der deutichen katho⸗ 
liihen Geiſtlichkeit (Landsbut 1820, Joſ. 
Ihomann, gr. 8%.) Bd. II, ©. 468.] 


Keriäek, ſprich Vorziſchek Roman 
Benzel (cechiſcher Schriftftefler, geb. 
zu Horazdovie im Bifeler Kreiſe Böh- 
mens am 9. Auguft 1821). Sein Name 
gelangte in der &echifchen Literatur da⸗ 
dur einigermaßen zur Bebeutung, daß 
fih an denjelben der „unumftößfiche* Be- 
weis von der Echtheit der fogenannten 
Grüneberger Handichrift (Zelenohorsky 
rakopis), eines Geitenftüdes zu der von 
Hunfa fabrieirten Königinhofer, knüpft. 
Voriser befuchte das Gymnaſium in 
Yudweis, wo er auch nad) Abſchluß der 
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phifofophifchen Jahrgange 1841 XTheo- 
fogie ftudirte. Am 22. Juli 1845 zum 
Priefter geweiht, fam er als Caplan auf 
die Pfarre Primov bei Budweis, auf 
welcher Johann Marchal amtirte, ber 
durch Meberfegung einiger Andachts ˖ 
bücher ins Sechiſche nicht ganz unbefannt 
in der böhmifch-theoflogifchen Literatur ift. 
1836 wurbe er als Schloßcaplan nach Zin- 
kov im Bilfener Kreife berufen und verblieb 
dafelbit bis zum Jahre 1850, in welchem 
er einen Grzieherpoften in Wien über- 
nahm, den er jedoch theils frankfichkeits- 
halber, theils weil ihm derſelbe nicht 
recht paßte, nach Jahresfrift wieder ver. 
ließ. Er kehrte auf feine Stelle in Zin- 
kov zurüd, wo er bis zum Sahre 1867 
wirkte, in mweldyem er die feine Pfarre 
zu Baclavice und Benefchbau im Taborer 
Kreife erhieft. Mit dem Grüneberger 
Bunde, der in Handfchrift Das alteechifche 
Gedicht ‚Libuſſa's Gericht” enthält, hat 
es folgende Bewandtniß. In den Kellern 
des Schloffes zu Grüneberg fand 1817 
der Rentbeamte Joſephh Kovar ein 
Pergamentmanufeript, beftehend aus vier 
Blättern. Um ſich den Inhalt desfefben 
erffären zu faffen, trug er es zum dor- 
tigen Dekan von St. Repomuf Franz 
Boubel. Auf der Dechantei ward es 
den alten Pfarrern und den Gapfänen, 
welche daſelbſt öfter zufammentamen, 
vorgelegt, aber keiner von Allen verftand 
es zu leſen und zu erffären. Auch Joſeph 
Zeman, Localiſt auf dem benachbarten 
Pradlo, der fich öfter bei dem ihm be- 
freundeten Dechanten einfand, fah bort 
mehrmals das PBergamentmanufcript, be- 
trachtete es auch forgfältig, ohne jedoch es 
zu enträthfeln. Am 15. April 1818 erließ 
der oberſte Burggraf Franz Anton Graf 
Kolovrat-Liebfteinsty die Kund- 
machung, zu Folge deren das böhmifche 
Mufeum ins Leben trat, und ber ob- 








Votisek 


erwähnte Joſeph Kovax ſchickte nun im 
October des nämlichen Jahres dieſe Hand⸗ 
(chrift, ohne anzugeben, wie, mo und von 
wem fie gefunden worden fei, nach Prag, 
wo man fich anfänglich auch nicht damit 
zurecht fand. Kovar aber verheimlichte 
feinen Namen, weil er fi) ohne Grlaub- 
niß feines ©ebieters, des Grafen Hiero- 
nymus GEolloredo-Mansfeld, in 
den Befiß des Manuferiptes gefegt hatte 
und nun beforgte, wenn die Sache be- 
fannt würde, um feinen Dienft zu kom⸗ 
men. Auf der Dechantei war man wohl 
von dem Vorgange des Finders in 
Kenntniß, bewahrte aber aus denfelben 
Gründen das Geheimniß. Die böhmifchen 
Paläongraphen erklärten, daß das Manu- 
feript nach Inhalt und Schrift in das 
achte oder neunte Jahrhundert, in Die 
Zeit der Königin Libuffa gehöre und 
demnach eines der älteften Sprachdenf. 
mäler ber &echifchen Literatur fei. Es 
wurde nach feinem Inhalte „Libuffa’s 
Bericht" genannt. Man hatte aber — 
und wie Dies gefchah, ift nicht zu erklären 
— unterlaffen, nad) dem Fundorte unb 
dem Finder zu forfehen. Mittlerweile 
ftarben mehrere der erwähnten Pfarrer 
und Gapläne, weldye von diefem Bunde 
gewußt, fo auch der Dedyant Boubel 
im Jahre 1834, und der Rentbeamte 
Kovar, der eigentliche Finder, 1848. 
Gegen Ende 1846, alfo 28 Jahre nad) 
Abfendung des Manuferiptes nad) Prag, 
kam VBoridet als Hofcaplar nach Zin- 
kov und genoß öfter bie Gaftfreund- 
fchaft des obengenannten Jeman, ber 
Boubel’s Nachfolger in der Dechantei 
geworben. Bei einem der Befuche, welche 
er dem Dechanten zwifhen 1847 und 
1852 abftattete, fam unter den anme- 
fenden Geiftlihen die Rede auf jenen 
Manuferiptfund, und das rief auch in 
ihm bie Erinnerung an eine Handfchrift 
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wach, welche in den Anfängen der ecdi- 
fhen Literatur erwähnt war, über welche 
jedoch jede weitere Auskunft fehlte. Im 
Jahre 1868 begann nun David Kuh in 
dem von ihm herausgegebenen „Tages- 
boten aus Böhmen” feine Angriffe gegen 
die Königinhofer Handfchrift und gegen 
„Libuffa's Gericht”, ungeachtet fi Pa- 
lacty zum Patron beider aufwari. 
Diefer literarifche Kampf erregte die all- 
gemeine Aufmerkſamkeit, und Boriset 
verfolgte denfelben um fo fchärfer, als 
ihm nun Manches in der Grinnerung 
aufbämmerte, was zur Aufffärung ber 
aufgeworfenen Zweifel dienen konnte. 
Die Zeugen des Fundes maren meilt 
todt, nur der bereitS auch alternde 
Zeman lebte noch. Da in den legten 
Stunden erinnerte fi) Boriget, wie er 
in den Sahren 1847—1852 uber die 
Angelegenheit von ben älteren Pfarrern 
hatte fprechen gehört, und unternahm es 
nun, auf die Angriffe Kuh's zu ent- 
gegnen und Zeugniß zu geben für bie 
Echtheit ber Grüneberger Handſchrift. 
Auch berieth er fich mit dem Dechanten 
Zeman, dem allmälig ber volle Sad- 
verhalt in Grinnerung fam. Die nun 
über den ganzen Vorgang verfaßte, alle 
die angeführten Einzelheiten aufhellente 
Abhandlung fhidte er am 1. Februar 
1859 an Dr. ®. V. Tomek, den Re⸗ 
Dacteur der „Zeitfchrift des böhmilden 
Mufeums*, und darauf wurde fie im 
„Lumir* im nämliden Sahrgange 
©. 135 abgedrudt. Das böhmifche Ru- 
feum nahm aud, feinerfeits die Angele- 
genheit in die Hand. Dr. Tome reiste 
felbft nach der Dechantei St. Repomuf, 
nahm dort Alles in Augenjdein, und 
Dechant Zeman berichtete treu, was 
er von der Sache wußte, und gab Alles 
zu Protokoll als der einzige den dund 
der ®rüneberger Handſchrift überlebende 
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nun Boriget in Würdigung der in 1840—1841 die von Ferdinand Krei- 
diefer Angelegenheit erworbenen Ber- | herren von Hildprandt gegründete 
dienfte 1863 zum Mitgliede der ardyäo- landwirthſchaftliche Anftalt befuchte. 
fogifyen Section und 1864 zum Aus- | 1842 ging er zur Bortfegung feiner Stu⸗ 
ſchuß für Die Abtheilung ber dechiſchen | dien nach Stratonip. Als aber feine 
Sprache und Literatur. Im Jahre 1863 | Eltern mit einem Wale von Feuer und 
elangte er auch das Synodalrecht, und | Ueberſchwemmung heimgefucht wurden, 
1865 murde er Gonfervator des Bica- | fah er ſich in feinem ferneren Fortkommen 
riats von Gt. Repomuk. Bon feinen auf fich felbft angemiefen. Gr beftand 
ielbftändigen Arbeiten find zu erwähnen: | daher in Strafonik ben üblichen Lehrer- 
‚Slovanskä spetomluva“, d. i. Slavifche | eurs und nahm zunächſt eine Lehrerſtelle 
Weltſprache (1852, Wien); — „Jezis | in der Slashütte zu Weinberg an. 1846 
nös mistr“, d. i. Jeſus unfer Herr | aber begab er ſich nad) Prag, wo ihm 
(1862), ein Andachtsbuch; — „Kläster | die Unterftüßung bes Profeffors Koubek 
sratojirsky. Povidka pro mlddeä 2 | [®b. XIII, ©. 54] und bes Sängers 
doby Fecke välky o svobodu. S kratkjm | Karl Strafaty [Bd. XXXIX, 6. 225] 
dejepisem této välky“, d. i. Das Klofter | den Aufenthalt ermöglichte. 1849 be- 
von St. Georg. Erzählung für Die |fuchte er das eben neu ins Leben geru- 
Jugend, aus der Zeit des griechifchen | fene Lehrerfeminar zu Budec, und dann 
Freiheitskampfes. Mit einer kurzen Ge- | wirkte er einige Jahre lang als Privat- 
ihichte Diefes Kampfes (Prag 1862, : lehrer in der Familie des Profeflors 
f. 16%.), eine Ueberfegung aus dem | Klicpera [Bb. XII, S. 88]. Später 
deutfchen Driginal des B. Walter; — | fand er eine Stelle in der Redaction der 
„Kritord cesta”, db. i. Kreuzgang | „Prager Zeitung’ (Pra&sk& noviny) 
(1871). Außerdem arbeitete er für viele | und richtete nun fein Hauptaugenmerf 
eechifhe Zeitfchriften, wie für: Havli- | auf bas Schulmefen. Im Feuilleton aber 
eef6 „Närodue noviny“, d. i. Bolks- | brachte er Ueberfeßungen aus dem Bol- 
zeitung (1849), für die „Kv&ty“, d. i. niſchen, welche dann auch in Buchform 
Blüten (1845), die „Bohemia" (1846), | erfchienen, und zwar von Korzeniomw- 
die „Praik& noviny“, d. i. Prager! ffi: „Dcera vefitelova. Novella“, 
Zeitung (1854), den „Lumir“ (1854 |d. i. Die Tochter des Bläubigerd. Ro- 
bis 1862), den „Biliener Boten“ (1862), | velle (Prag); — „Novelly“, d. i. Ro- 
die „Pamätky archeologick6“ (1863 | vellen (Prag 1854); — von Krafzem- 
bis 1864), den „Närod“, d. i. Das Volt |ffi: „Däbel. Povest z dasu Stani- 
(1864-1865), und andere. slava Augusta“, d. i. Der Teufel. 
Erzählung aus ber Zeit des Königs 
Stanislaus Auguft (Prag 1863); 
— „Kordecky. Historick& pov&st“, 
db. i. Kordecky. Hiftorifche Erzählung 
(1861); — „Mistr Twardowski, 
polsky ternokr.eZnik Povéêst z po- 
däni lidu“, d. i. Twatdowski, der 
polniſche Schwarzkuͤnſtler. Grzählung 


Zeuge. Das böhmiſche Muſeum ernannte | Geburtsorte zurüd, in welchem er auch 
| 


Sorisek, ſiehe auh: Worzifchek, 
oh. Hugo. 


Vorlidek, Kranz Ladislaus (cechifcher 
Shriftfteller, geb. zu Blatno am 
2. April 1827, geft. 20. Mai 1865). 
Vie Elementarſchulen legte er in feinem 
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aus Volksũberlieferungen; — von Eyaj- | bildete. Unter Anderen vollendete er das 
kowſti: „Svedove v Polste. Histo- Hochaltarblatt fir die Kirche zu Serate:: 
; den „b. Jodannes der Täufer“ und ein jolche: 
ricky roman z pocätku druhe polo- für die Kıde in Gino: „Die Gebun 


vice XVII. stoleti“, d. i. Die Schweben | Mariä". 

in Polen. Hiftorifcher Roman aus dem 

Anfang der zweiten Hälfte des fieb- Vorſt von Gudenau, Ern ſt Hubert 
zehnten Jahrhunderts (1862), — von | Joſeph Maria (Mitglied des A 
Rzewuſti: „Listopad. Historicky | geordnnetenhaufes des öſterreichiſchen 
Roman“, d. i. November. Hiftorifcher | Reichsrathes, geb. auf dem Wittergute 
Roman, 2 Theile (Prag 1854); — | Harff in der preußifchen Mheinprovin; 
„Samuel Zborowski, hejtman | am 17. Mär; 1845). Der jüngere Sohn 
kozaküv Zäporozskych“, d. i. Samuel | Richards Grafenvon Mirbach Harfi 
gboromffi, Hetman der Baporoger | (geft. 14. December 1853), föniglid 
Koſaken, 2 Iheile (ebd. 1855). Außer. : preußifchen geheimen Wegierungsrathes, 
dem redigirte er Die Herausgabe Der ge- aus deſſen Che mit Julie geborenen 
fammelten Schriften von Koubek in: Gräfin Hoyos, erhielter mit allerhöchſtet 
vier Theilen, welche 1857—1859 im Entſchließung Seiner Majeftät des Kaiſets 
Bellmann'fchen Verlag erfcien. Da. | Gran; Joſeph von Defterreidy ddo. 
neben arbeitete er an cechifchen päda— 28. November 1868 die Bewilligung. 
gogiſchen Zeitſchriften fleißig mit. Im feinen Namen und Titel, ſowie fen 
Jahre 1857 erhielt er eine Lehrerſtelle Wappen mit dem Namen, Titel und 
an der Schule zu Nymburg und blieb an | Wappen ber freiherrlichen Bamilie von der 
berfelben, feit 1857 als ihe Director, bie Vorft-Gudenau zu vereinigen. Dem- 
zu feinem Zode. Vorliöek befißt Ver- ' zufolge lautet fein vollftändiger Zitel: 
dienfte um bie Hebung des Volksſchul. | Ernſt Hubert Joſeph Maria Freihett 
weſens. Auf feine Veranlaffung wurde von der VorſtLombeck und Gu— 
in Nymburg eine Bibliothek errichtet und | denau, Burggraf von Drachenfels, Br- 
ein Bond angelegt zur Gründung einer | fißer der Allodialherrfchaft Ziadlomwig m:! 
feldftandigen Mäbchenfchule.. Der im! den Gütern Augezd, Halb-Braune, Leren 
Sommer 1861 erfolgte Tod feiner | und Kalten Lantſch und der Wllodial- 
Gattin machte ihn ſchwermüthig, all- | berrfchaft Doubtawitz im Kreiſe Dfmüs 
mälig zeigten fich fo bedenkliche Zeichen | in Mähren, ſowie des Rittergutes Ingen- 
von Beiftesverwirtung, das er im Herbft ' feld im Kreife Grevenbroich in ber preu- 
1864 der Irrenanjtalt in Prag über- | Bifchen Rheinprovinz. Im Zahre 1878 
geben werben mußte, wo er im Alter von | wurde ber Freiherr von dem fideicommil- 
38 Jahren Erlöjung von feinen Leiden | farifehen Großgrunbbefige in Mähren in 





fand. 


den mährifchen Landtag und am 7. Juli 


Lumir (Prager belletr. Zeitichr.ft, ihm. 49.) |1879 von dem Großgrundbefipe in den 


1865. — Bvetozor (Brager illuftrirte 
Zeitung, M. Fol.) 1870, ©. 179. — Ziatd 
Praha, d. i. Das goldene Prag (Prager 
iluftrirte Zeitung) 1863. S. 131. 


Ein Johann Borlicet ifk ein junger cedhi« , 
ſcher Maler der Gegenwart, der fich in der | 
Malfhule zu Gabel in jeiner Kunſt aue- , 


Reichstag gemählt, in welchem er bet 
confervativen Partei angehörte. Freihett 
Vorſt von Gudenau, gemöhnlid 
Sreiherr von Gudenau genannt und 
als ſolcher auch im genealogifchen Alma 
nach der freiherrlihen Häufer aufgeführt, 
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mit Wilhelmine geborenen Gräfin 
Thun und Hohenftein aus dem Haufe 
Gholtic vermalt, aus welcher (Ehe ſechs 
Söhne und vier Zöchter [ijiehe den 
sumilienftand in der Genealogie] ſtam 
men. Bieher wohnte er den Sommer 
über in Ziadfomwig nächſt Blauda in 
Mähren, im Winter in Wien; im Herbie 
1884 aber überfiedelte er auf feine Be- 
sungen in Rheinpreußen. 


Reichsraths⸗Almanach für die Seifton 
1879—1880 (Wien 1879, Hölder. 8%.) 5. 123. 


Aeder die Samilie York von Gudenau. Die 
zanulie, welche dem älteflen Adel Brabants 
angebört, befab urkundlich fchon im drei⸗ 
sebnten und vierzebnten Sabrhunderte bajelbft 
Zchloß und Herrſchaft Lombeck (Loenbech). 
sa ibren älteren Ahnenproben erſcheint zuerſt 
Engelbert von der Vorſt zu Lombeck, 
welchet von dem roͤmiſchen Könige Ferdi⸗ 
nand I. als Reichtverweſer s. d. Speier 
y. April 1529 wegen der dem Kailer Kari \V. 
bejonders in der Schladht bei Varia gelei⸗ 
ſteten rübmlichen Dienfte eine Beſtätigung 
irınes althergebrachten Adels und Wappens 
erlanate. Ihm folgen in gerader Stanım- 
time: Johann von der Vorft zu Lom- 
bed, der als treuer Anbänger der ipaniichen 
Krone in der Rebellion uhd bei den Abfall 
der fieben vereinigten nieberländiichen Pro⸗ 
vinzen einem beträchtlichen Theil feines Befip- 
ums verlor. — Egid von der Vorſt⸗ 
!ombed, Deputirter von Brabant und 
Gouverneur von Löwen. — Philipp Frei. 
ker von der VBork zu Lombeck und 
!üftelberg (gef. 1670), königlid, Ipanifcher 
Ktiegsratb und Überjtitallmeifter des Kur» 
fürften von Köln; er erlanıte s. d. Mabrid 
19. Tecember 1663 von König Voilipp II. 
ven Spanien den Kreiberrnftand und die 
Erhebung der Herrihaft Lonibeck zur Ba: 
tenie und erwarb durch feine Vermaͤlung 
mie Eliſabeth Schaf von Bel Schloß und 
Serrihajt Lüftelberg im Kurfürftenipume 
Köln. — Seinrich Degenbard Freiherr 
ten der Borft-2ombed und Oudenau, 
der durch jeine Gemalin M. Afexandrine 
zteiin Waldpost von Baſſenheim in den Beſitz 
der Herrihaft Gudenau, Burggrafichaft 
Drachenfels und Pfandſchaft Königswinter 
tom. Auch nahm er von der erfigenannten Hert« 
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ſchaft den Namen Gudenau an und bediente 
ſich faft ausichließlich desfelben. — Sein Sohn 
Elemend Auguft, kurkoͤlniſcher Kämme⸗ 
zer, gebeimer Rath, Dberappellationsgerichts- 
VBräfident Staatöminifter und Amtntann zu 
Mehlem, vermälte fi mit Anna Freiin Spies 
von Büſſesheim, und aus dieſer Ehe ftam- 
men: Joſeph Elemens, Marimilian 
Seriedri und Karl Dtto. Grfterer (geb. 
5. November 1765) ftarb als Dontcapitular 
von Trier und Hildesheim. — Karl Otto 
(geb. 13. September 1771), 8. &. Känımerer 
und Feldmarſchall Lieutenant, vormals Adju- 
tant des Erzherzogs Karl, tbat fh als 
Nittmeifter bei Sadien : Teichen » Küraifieren 
Ar. 3 im Feldzuge 1805, am 8. Dctober im 
Oefechte bei We tingen durch feine Tapfer⸗ 
keit bervor und wurde bei dieier Gelegenheit 
auh verwundet. — Maximilian Frieb⸗ 
rich (geb. 13. Auguf 1767) verließ wäbrend 
der franzöfiihen Dccupation die Rbeinpro: 
vinzen und machte fih zu Ziadlowig in 
Mähren und Barau in Boͤhmen anfällig. Gr 
wurde k. f. Känımerer und vermälte ſich anı 
15. Auguft 1800 mit Olliſlie, Tochter des 
Breiberrn Gerbard Johann WVilbelm 
von Mirbach zu Hacff (geb. 19. Mürz 
1778, geft. 1. Mai 1846). Aus dieſer Ehe 
ftanımen: Augufle (eb. 3. Juni 1804), ver: 
mält am 7. Juni 1821 mit Warimitian 
Grafen von Rofonik (geft. 3. Juli 1862); 
@lifabeth (geb. 3. September 1802); le: 
mend (yeb. 4. Mai 1804, geſt 18. Jänner 
1857), &. &. Kämmerer und Gubernialrath zu 
Brünn, vermält mit der t. f. Sternkreuzordens 
danıe Luife geborenen Gräfin Ugarle, verwit⸗ 
weten Gräfin Chotel (geb. 16. März 1813); 
Johannag (geb. 6. Juli 1807); Karoline 
(geb. 3. Mai 1809, geit. 14 März 1842), k. k. 
Sterntreuzordenddame, vermält am 5. Mai 
1835 mit dem ka k. Kämmerer und Oberſten 
Ciemens Grafen Rurgrod-Welfingsbüttel, und 
RNichard (geb. 24. Auguft 1810, geil. 
14 December 1853), Derr auf Ingenfeld in 
Nbeinpreußen, koͤniglich preußiicher Landrath 
des Kreifes Orevenbroich, vermält am 21. Ro» 
veniber 1840 mut Julie, Tochter des Grafen 
Sobann Ernſt Hoyos-Springenftein 
[®d. IX, S. 346], aus welcher Che zmei 
Söhne: Johann Wilhelm und Eruft 
Hubert und zwei Töchter, Antonie und 
Therefe ftanımen. Johann Wilhelm 
Graf (preußifcher Graf nach dem Rechte der 
Erftgeburt) von MirbachHarff (geb. 
11. Hebruar 1842), ift Vefiger von 25 Gütern 
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in der preußifchen Rhbeinprovinz, Ehren⸗ 
ritter des Malteſerordens und Oberdirector 
der rbeiniichen Ritterafademie zu Bedburg. 
Exrnft Hubert Freiherr von der Borft 
Lombed und Gudenau [fiehe die Bio: 
grapbie S. 296] vermälte fid am 29. Auguft 
1870 mit der 8, k. Sternfreugorbensdanıe 
Wilhelmine geborenen Gräfin von Thun-Hohen- 
fein aus dem Hauje Chollic (geb. 9. Auguft 
1851), und aus diefer Ehe ſtammen: Bil: 
Helm (geb. zu Sicht 2. Juli 1871), Maria 
(geb. 8. October 1872), Theodor (geb. zu 
Ziadlorwig 19. Märı 1874), Nudolpbine 
(geb. ebenda 24. Tecember 1875), Richard 
(geb. ebenda 1. Jänner 1877), Franuz (geb. 
ebenda 6. Mai 1878), Micolafine (geb. 
ebenda 17. Mai 1879), Marimilian (geb. 
ebenda 17. Zuli 1880), Jriedrih Karl 
(geb. ebenda ti. Septenber 1881) und 
Dttilie (geb. ebenda 17. März 1883). Des 
Kreiberen Ernft von VorſtGudenau 
Echweitern find: Antonie Freiin von Mir- 
bach⸗Harff (geb. 5. Juni 1846), vermält 
an 25. Juli 1865 mit Wilderid Grafen von 
Spee, koͤniglich preußiihen Landrathe zur 
Dispofition, und Therefe FZreiin von Mir 
bach⸗Harff (geb. 8. April 1849), Stifte. 
danıe zu Bedburg. 


Wappen der Freiherren 1) Vork-Endenau und 
2) Mirbah-Harfl. 1) Gin filberner Schilo, 
darin fünf in Form eines Kreuzes (1, 3. 1) 
geſetzte ſchwarze Ringe, auf deren jedem 
äußeren der zweiten Reihe einwaͤrts gewendet 
ein natürlich ſchwarzer Rabe ftebt. Auf den 
Schilde rukt ein gefiönter Helm. Auf der 
Krone desſelben ftebt ein offener filberner 
Flug, dem ein Rabe eingeftellt if. Helm« 
dede. Schwarz mit Silber unterlegt. — 2) In 
Schwarz ein mit der Wurzel ausgeriifenee 
achtendiges filbernes Hirfhgeweib. Auf dem 
Schilde ruht ein gefrönter Heim, auf welchen 
fih das vorbeidhriebene Hirſchgeweih befindet. 
Helmdede Schwarz mit Silber unterlegt. 
Schildhalter. Zwei ausmwärtd ſehende 
doppeltgefchmänzte filberne Löwen. 


Ouchen zur Geſchichte and Bencalsgie der Vorft- 
Oudeuau-Mirbad. Gothaiſches Genea⸗ 
logiſches Taſchenbuch der freiberr 
lichen Häuſer auf das Jahr 1863 (Gotha, 
Juſtus Pertbes, 320.) XIII. Jabra, S. 637 
bis 643 über die Freiberren Mirbach, mit 
Angabe der älteren und jüngeren Linie, ibrer 
Epeciallinien, noch blübenden und erlofchenen 
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Ace. — Dasfelbe auf das Jabr 1848 
(ebd.) I. Jahrg. S. 386: über die Familit 
Vorl von Oudenau; Jabrgang 187? 
enthält die Stanınitafel und Jabrgang 1885. 
©. 314 den heutigen Familienftand der fc 
berren Vorſt von Budenau. Von älteren 
Quellen find bemerkenswerth: Gaube, 
Adelsleriron Bd. I, S. 1998 u. f. — Bur- 
ken. Troph&es de Brabant, ®d. II, S. 367; 
Suppl.»Bb. II, ©. 110. — Robens 'Iı. 
Der ritterbürtige Landſtandsadel des Grat 
berzogtbums Riederrbein, dargeitellt in War⸗ 
pen und Abſtammungen (Aachen 18185. ar. s®) 
Bd. I, S. 289-300. 


Auch gab es eine Tiroler Kamilie des Namens 
Vorſt, melde im dreizehnten Zabrbunter:e 
nod auf ihren Schloſſe Norft hauste, ba}, 
an der Straße, die von Meran nad dm 
Vintihgau führt, gelegen, noch heute ın 
Ruinen vorhanden ift. Dieſes Geſchlecht lebt 
nur noch in der Sage von den zwei feind 
lichen Brüdern fort, welche ſelbſt am £.rıe 
des Vaters, von dem bei der Leiche wacen 
den Prieſter zur Eintracht ermabnt, item 
Reidenichafıt nicht Here werden fonnten, und 
indem fie gegenietig die Schuld ter at: 
zweiung lich aufbürbeten, darüber jo in Ruth 
gerietben, dab Giner den Anderen mit ten 
Dolche niederftieß. 3. Lechner berichter üte 
die Ruine und den Doppelmord ber beides 
Brüder in der Zeitung: „Die Wiener Ele 
gante” (Wien, 4%) XX. Sahry. 23. Ka 
1861, Ar. 20: „Die legten Ritter von Bert. 
Eine Nolksfage aus Meran in Südtirol“ 


Borfter, Anton (Priefter ber Fr 
felfchaft Jeſu, geb. zu Wien am 
17. September 1706, geft. nach ber 1773 
erfolgten Aufhebung feines Ordens). 
Bünfzehn Zahre alt, trat er in den Tuben 
der Gefellfchaft Jeſu, in welchem er nad 
Ablegung der Belübde die Doctorwürden 
der Philoſophie und Theologie erlangte. 
Sm Lehramte verwendet, fehrte er zu 
Wien Dicht- und Redekunſt und unter 
richtete dann in Leoben durch zwei Jahte 
die Novizen feines Ordens. Darauf trug 
er in Wien das Hebräifche, zu Gras 
durch drei Fahre Philofophie und Mr 
fhichte und wieder in Wien Gontrorerfen 
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und theologifhe Polemik vor. Zuletzt 
kam er nach Krems als Megens des Se- 
minard und Rector des Gollegiums. Im 
Trud gab er heraus: „De Amikcitia. 
Liber I—III. Carmen didactieum“ 
Viennae 1738, 1739, Kalliwoda, 80.) 
ınd „De motionibus magnelicis ex ope- 
rıbus Tertüi de Landis S. J. excerp- 
tum“ (Graecii 1745, 80.). 


ternlid (Richard). Gefchichte des Gpnina-» 
Aums zu Graz. (Auch: Jahresbericht des 
£ f. erfien Staategymaafiume zu Gratz 1869) 
®. I, &. 79 und 97. 


Tem Trden der Geſellſchaft Sefu gehörten nody 
wei Trager des Namens VBorfter an: 
1. Wilpelm (geb. in Wien 18. October 
1678, geft. daſelbſt 21. Juni 1742), der jung 
m den Sejuitenorden trat, in welchem er, 
zum Doctor der Philoſophie und Theologie 
rromovirt, Zu Tyrnau Matben atit vortrug 
Ju der Folge aber zum Predigtanite berufen, 
übte er dasjelbe über zwanzig Jahre zu Wien 
m Gollegium und im PVrofeßhaufe, dann zu 
Klagenfurt, Gras, Linz und Preßburg mit 
großem Etfolge aus. Dabei verſah er auch 
das Amt des Veichtigerd, und erzählt man 
ah von ihm. dab er einen zum Tode Ber: 
urtdeilten, der biſsher jeden zeiſtlichen Troſt 
entidieden zurückgewieſen, zur Reue zurüd: 
geführt babe. Zuletzt verwaltete er die Gon: 
gregation eines Dcdens in Wien. An einer 
durch ein Wagenrad verurfachten Verlegung 
ſeines Fuſßes flarb er in Alter von 68 Jahren. 
Außer mehreren Lobreden auf den b. Domi⸗ 
Ean (1707), den 5. Franeiscus Satefius 
(1708), den b. Florian, die b. Katbarina von 
Bologna (4714) und auf Berthold, erften 
Abt des Benedictinerftifte® Barften in Ober 
öferreih (1710) fcırieb er: „Vindiciae illi- 
bati Conceptus Mariani“ (Tyrnaviae 1701, 
#,);, — „Exercitium geometricum seu 
brevissima eaque facillima methodus 
omnem comnino planitiem unico cireulo 
ligneo aut metallico aceurate dimetiendi“ 
(Viennse 1707, 40., ce. fg.); — „Sermo 
Eucharisticus de recuperatis Montibus in 
Hapnonia- (Clagenfurti 1709, 4°.) und 
„Sermo ad Primitias Nob. ac. Rev. D. 
Francisei Xav. de Hilleprandt Ridae in 
Bavaria® (Lineii 1710, 4%). — 2. Sieg⸗ 
mund Vorfter (geb zu Klaufenburg in 
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Eiebenbürgen 15. September 1715, geft. zu 
Wien 19. Februar 1794) trat, 16 Zahre alt, 
in den Orden der Geiellihaft Jeſu, in 
mweihem er, zum Doctor der Pbiloſophie 
promoopirt, zunaͤchſt in Gras ald Lehrer ber 
Dichtkunſt, dann zu Wien als folcher der 
Rhetorik wirkte. Nachdem er noch verfchiedene 
Aemter im Urden bekleidet hatte wurde er 
Procurator im Therefianifchen Collegium zu 
St. Anna. Im Drud gab er heraus: „Sy- 
nopsis historico genealogica Regizae Domus 
Lotharingicae“ Pars I® (Graecii 1747, 89.); 
der zweite in Wien 1748 erichienene Band 
bat den Sefuiten Sojerb Zauchi zum Ber 
faifer. 


Bosnia, Iofeph (Arzt und Mit. 
glied des Abgeorbnetenhaufes des öfter- 
reichifchen Neichsrathes, geb. zu Schön- 
fein bei Gilli in Steiermart am 4. Jänner 
1834). Cr beſuchte das Gymnaſium in 
Gilli, dann jenes in Gratz und bezog mit 
dem Zeugniß der Reife die Hochfchule 
Wien, an welcher er den mebicinifchen 
Studien oblag und im Jahre 1858 
daraus die Doctorwürde erlangte. Hier- 
auf wirkte er von 1859 bis 1861 ale 
Arzt im Krankenhaufe zu Laibach, ließ 
fi) dann als Kreisarzt zu BWindifc- 
Seiftrig in Steiermark nieder und kehrte 
fpäter nad) Laibach als Primararzt des 
dortigen Zmangsarbeitshaufes zurüd. In 
den Stunden feiner amtlichen Muße trieb 
er mit aller Energie Bolitif. Die Sio- 
venen zu höheren Zweden berufen glau- 
bend, hielt er es für feine Aufgabe, bie- 
felben über ihre politifchen Pflichten auf- 
zuflären, und gab 1866 fnapp vor den 
Landtagswahlen eine flovenifche Bro- 
fhüre heraus, welche an alle flovenifchen 
Wähler in Steiermark unentgeltlich ver- 
theilt wurde, und die fozufagen fein poli- 
tifhes Slaubensbefanntniß bildet und in 
dem Gedanken gipfelt, daß aus fämmt- 
lichen jegt verfchiedenen Kronländern an- 
gehörigen flovenifchen Bezirken ein eige- 
nes Kronland Sfovenien mit ber 
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Hauptftabt Yaibach gebildet rserde. Die 
ftarfe beutfche Bevölkerung, von welcher 
in allen diefen Kronländern die ffove- 
nifche Bevölkerung durchſetzt ift, wird in 
biefer Brofchüre, für welche die Deutfchen 
nun einmal nicht vorhanden jind, aud) 
nicht eines Wortes gewürdigt. Die beab- 
fichtigte Wirkung dieſes Libells blieb nicht 
aus. Dr. Vosnjak wurde von den 
Zandgemeinden ber Bezirfe Marburg, 
Windifch-Feiftriß u. f. w. in den fleiti- 
[hen Landtag gewählt. Auf demijelben 
brachte er zunächſt Die in obiger Bro— 
ſchüre ſchon erörterte Bildung eines 
Kronlandes Slovenien vor, ohne jedod) 
die Sympathien des Landtags für Diefen 
Gedanken zu gewinnen. Bon diefer Zeit 
ab ift er für die Gonfolibirung und 
Meiterverbreitung feiner Idee auch jour- 
nafiftifey thäatig, und die in Marburg 
herausgegebene floveniiche politifche Zei- 
tung „Slovenski narod“ zählt ihn zu 


ihren eifrigften Mitarbeitern. Im Jahre. 


1869 gab er. ein neues 2ibell, betitelt: 
„Slovenski Tabori“, d. i. Sfovenifche 
Bolksverfammlungen, heraus, in welchem 
er feine bereits angedeuteten pofitifchen 
Ideen in populärfter Weife auseinander- 
jet und als zweiten Grundgedanken 
erörtert, wie neben dem Königreiche Slo⸗ 
venien auch eine befonbere flovenijche 
Univerfität anzujtreben fei. Aus dem 
Landtage, in welchen er von dem Yand- 
wahlbezirke Gilli-Raan gewählt murbe, 
gelangte er 1873 in Das Abgeorbneten- 
haus. Durch feinen arztlihen Beruf an 
Laibach gefeffelt, vertaufchte er feinen 
Sig im fleirifhen Landtage mit einem 
ſolchen im frainifchen, in welchen ihn 
der Landwahlbezirk Adelsberg mählte. 
Seit 1878 fungirt er zugleich als Mit- 
glied des Krainer Landesausfchufjes. 
Seine Haltung im WAbgeordnetenhaufe 
ift jener in den Landtagen Steiermarfs 
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und Krains analog, und zu einer ent- 
fhiedenen Kundgebung feiner politifchen 


Anfichten ließ er es im November 1879 


bei den Verhandlungen über Die Drient 
frage fonımen. In feiner Rede am 6. Ro- 
vernber bemerkte er geradezu: „daß bie 
Slaven nur ihr volles Mißtrauen und 


ihre Mißbilligung der Thätigkeit des Ri- 


nifters des Auswärtigen in der orientati. 


ſchen Bolitif ausiprechen fonnen, da die 


felbe im Widerfpruch ftehe mit dem hifte- 
tifhen Berufe Oeſterreichs, mit den 
Gefammtintereffen des Staates und 
endlich mit den Wünfchen und ntereffen 
von mehr als zwei Dritttheilen der Ve 
völferung von Deſterreich - Ungarn‘, 
welche Anfchuldigung vom Haufe mit 
einem Oho! begfeitet wurde. Dod lies 
fi) Boänjaf in feinen Angriffen gegen 
das Minifterium nicht beirren und ge— 
langte endlich zu folgendem Edlunt: 
„Die Türkei muß flürzen, der Türfe muß 
aus Europa hinaus! An unferen fud- 
lichen Grenzen werben fi neue nit 
liche Gulturftaaten bilden, mag ſich ter 
Graf Undräffy mit Händen und Küpen 
dagegen mehren, mag der Gufturträger 
Dr. Kuranda bie Lebensfähigfeit ber 
Zürfei nody fo emphatifch preifen, mögen 
auch die Magyaren zu ihrem neuen He: 
ligen Gül-Baba mwallfahren!... Tie 
öfterreichifche Diplomatie unterflügt die 
Schliche der englifchen, fie treibt An- 
dra fin che, aber nicht öſterreichiſche Pe’ 
fitit. Die Slaven in Defterreich fin? 
preisgegeben den Deutfchen und Ra 
Hnaren, allen ihren Chicanen und Be— 
drüdungen... Nicht ohne ſchwere Be 
ſorgniß fann der Patriot in die Zufunit 
blicken. Schon hat der magyariſche Ein- 
fluß fich der äußeren Politik bemädtigt. 
Die ganze jebt dominirende Verfafjungs 
partei, ja diefe Regierung, beſtehen Ne 
doch nur von Gnaden Andrafins 
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(Heiterkeit links). Die officiſſe Zourna- | noch der Weltprieſter Zupan und der 
hi überbietet fidy fortwährend in den | Notar Svetec. Es wurden die Srund- 
gemeinften Schmähungen gegen die Sfa- | principien des neuen Rampfvereines und 
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ven, wahrſcheinlich auf Weifungen von 
Beh aus. Bon jener Seite des Haufes 
zurde ung gerathen, für die Integrität 
der Zürfei einen Krieg zu unternehmen. 
Gun folder Krieg gegen bie 2ebens- 
atereſſen der chriftlichen Slaven in der 
Türkei wäre ein Schimpf Deſterreichs, 
er wäre ein Fauſtſchlag ins Geſicht ber 
öterreichifchen Slaven, er wäre — ber 
Infong vom Ende Defterreichs!”. Mit 
dieſen Anfihten, welche Dr. Voanjak's 
rolitiſches Programm bilden, ſpricht der⸗ 
be die Zielpunkte jener Partei aus, 
zlde um jeden Preis die Bildung eines 
Konigreihe Slovenien anftreben, bie 
relih weniger leicht ausführbar, als 
dacht, gefprochen und gefchrieben ift. 
Als in Folge der Bergewaltigung, welche 
Ne Ragyaren gegen die Deutjchen in 
zum Lande, namentli gegen die 
tatihen Schulen übten, auf Untegung 
a Deutfhland aus der deutſche 
Ehulverein gegründet wurde, fuchten 
tie anderen Rationen bes Kaiferflaates 
alsbald Die Wirkungen desfelben mit 
Jeichen Mitteln zu befämpfen, unb es 
tildeten jich in Ungarn ein ungarifcher, 
a Böhmen ein Sechiſcher Schulverein. 


32 Ende 1884 entſtand nun in Krain . 


ach der flovenifhe Schulverein, 
weiber, auf katholiſcher Brundlage auf- 
sebaut, über „Sefammt-Elovenien* ſich 





feiner Filialen feitgefeßt, und man be- 
fhloß: „Daß berfelbe unter dem Ramen 
„Verein der Heiligen Sprill und 
Method" eine ähnliche Organifation 
erhalten folle, wie bie über alle floveni- 
[hen Landestheile verbreitete „Herma- 
gors-Bruderfhaft”, damit auch 
bie unteren Volfsclaffen durch die Geif- 
lichfeit herangezogen werden fönne*. Ab ˖ 
(äffe und Gebete follen für die. Land- 
bevölferung als Aneiferung zum Beitritt 
dienen, Gründung unb Unterftüßung 
nationaler Schulen an den Sprachgrenzen 
wird das Ziel der Vereinigung bilden. 
Das amtlihe Organ bes Laibacher 
Zandespräfidiums bezeichnet dieſen Verein 
als „einen überaus nothmwendigen 
und überaus nüplihen!!!”. 
Yorträt. Unterihrift: „Dr. Joſeph Vos» 
njat“, Auf dem Gruppenbilde in der in Za⸗ 
marsfi's Berlage zu Wien erichienenen 
„Neuen illuftrirten Zeitung” VIII. Jahrgang 
(1880), Wr. 22. 


Koh, Franz U. (Secretär ber 
Kronftädter Handeld- und Gemerbe- 
fammer, geb. zu Liebenwerda in 
ber preußifhen Provinz Sachſen im 
Jahre 1823, gef. in Kronfladt am 
12. April 1863). Das Gymnaſium be- 
fuchte er in Schufpforta, und 1843 bezog 
er bie Univerjität Halle, an welcher er 
die philofophifhen und theologifchen 


ausbreiten und fpeciell bem beutfchen | Studien beendete. Durch die an biefer 
Shufvereine entgegenwirken fol. Zu Hochſchule gemachte Bekanntſchaft mit 
Laibach traten Die Wortführer zu Beginn | ſiebenbürgiſchen Studirenden veranlaßt, 
des Jahres 1885 zuſammen, wählten aus nahm er 1846 einen Ruf ale Erzieher in 
‚ter Mitte ein Gründungscomite, be- | der Familie des Butsbefipers Karl Zeyk 
"hend nebft Anderen auch aus zweilin Slaufenburg an. Als aber biejelbe 
gliedern des k. k. Landesſchulrathes | bei Ausbruch der Revolution 1848 Die 
sen Krain, deren eines Dr. Jofeph Hauptſtadt Siebenbürgens verließ, fah er 
Leinjak if. Zu ihm gefellten ſich | fi) mit einem Wale auf fich felbft ange- 
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iwiefen. Bei den herrichenden Umftänden 
blieb ihm Peine Wahl; dazu waren bie 
Ideen der Kreiheit, welche Die Bewegung 
auf ihr Banner gefchrieben, zu ver- 
lodend, und fo entfchied fich denn bald det 
25jährige Voß, der während feiner Wirk. 
famfeit al8 Erzieher ficb die ungarifche 
Eprache angeeignet hatte, und trat in bie 
Honvedarmee als Dfficier ein. In Diefer 
Eigenfchaft lag er zu Biftrig in Garnifon 
und nahm an einigen Gefechten Theil. 
Nah Bewältigung der Revolution im 
Jahre 1849 floh er, dem General Bem 
folgend, in die Türkei und wurde in eine 
Stadt Kleinafiens internirt. Nach ein- 
jährigem Aufenthalte bafelbft erhielt er 
durch Vermittfung der preußifchen Ge- 
fandtfchaft in Gonftantinopel einen preußr- 
fhen Regierungspaß, mittels deſſen er 
im Herbfte 1850 nach Kronſtadt ging. 
In Bolge der vorangegangenen Bewe- 
gung waren auch Die Kanzleien der 
Aemter verödet, und da es beim Magi- 
ftrat in Kronſtadt an Schreibfräften 
fehlte, erhielt er alsbald Verwendung bei 
demfelben und wurde daun Magiftrate- 
fecretär. Mit der Rückkehr geordneter 
Zuftände trat aber auch die Hteaction auf 
den Schauplaß, und der ehemalige 
Honvebofficier mußte ob feiner Betheili- 
gung am Aufftande Manches hören, mas 
ihn endlich veranlaßte, feine Gntlaffung 
zu nehmen. Da er fidy auf feinem Poften 
als tüchtig und gut verwendbar bewährt 
hatte, nahm ihn nun die Kronftädter 
Handels. und Gemerbefammer ale Kanz- 
liften auf. Doch auch in diefer Stellung 
bfieb er nicht unbehelligt, die LXandes- 
behörbe drang auf feine Enthebung und 
Entfernung von Kronftadt, und nur Die 
kräftige Verwendung der Handelsfammer 
ermwirkte fein ferneres Verbleiben in Ort 
und Amt. Ein zweites Drängen ber 
Behörden auf feine Entfernung, als er 
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im Zänner 1853 zum Gecretär der 
Handelsfamntr ernannt wurde, blieb 


auch durch Verwendung derfelben ohne 


jede Wirkung. Um nun weiteren ahn- 
lichen Vorkommniſſen zu  begeznen, 
wollte er in den öfterreichifchen Staats 
verband übertreten, zumal ihm für ſein 
ferneres Berbfeiben in Siebenbürgen dies 
zur Bedingung gemacht worden mar. 
Um aber die Entlaffung aus dem preusi- 


ben Staatsverbande zu erlangen, mußte 


er noch vorher feiner Pflicht als preußi- 


her Landwehrmann genügen, und fc 
begab er fich denn 1855 in feine Heimat 
zurüd, wurde dort Landwehrofficier und 
fam nad Beendigung der Uebungen 
wieder nach Sronftadt, wu feine Auf: 
nahme in den öfterreichifehen Staats 
verband erfolgte und er auch bald danac 
das Stadtbürgerrecht ermirkte. Von da 
ab blieb er unangefochten in feiner Etel- 
(ung als Secretär der Kronftädter Han 
dels und Gemwerbefammer und mar in 
diefer Körperfchaft, wie es im Protokoell 
der vierten Sigung derfelben am 21. Apti. 
1863 heißt: „mit GEinfibt und uner 
mübfichem Fleiße“ thätig. Bon ihm int 
Die Protokolle von 1853 bis Ende 1855 
welche im „Satellit” 1853 und 1853 
und in der „Kronftädter Zeitung“ 1855 
zum Abdrud gelangten. Die gleichrals 
von ihm geſchriebenen Protofolle ven 
1856—1862 erjchienen ohne Titel in 
Kronftadt, 80. Werner gab er heraus: 
„Berichte der Mondels- and Gewerbehammir it 
Rronstadt an das k. k. Ministeriom für Handel. 
Gewerbe und öffentliche Bauten über dre 57 
stand der Gewerbe, des Wandels and der Irr- 
hehrsoerhältnisse des Mommerbegiches für die 
Jahre 1851—1856°, zufammen mit mebt 
denn 100 Tabellen (Kronſtadt bei Gött. 
80.); — „Denkschrift der Mronstüdter Jar- 
dels- und Bewerbrkammer über dir Fuhrmag rise? 
Eisenbahn in die Walachei bis an die Danıc" 


Voß. Franz Iofeph Riter von 


ſebd. 1855, 80. mit 1 Zabelle); — 
‚Bözere Erörterungen über bie üstlidge Eisen- 
tizatrage. mit besanderer Rüchsicht auf das 
Beral-Stambaler Bebuprojert" (Wien 1856, 
Eetelds Sohn, 80.) und „Beridt des 
3ystal €. Daypp, Mitgliedes, uud Fran A. 
355. Srrretärs der Meonstädter Wandeis- und 
Grurchehsmuuier, über die im Anftrage derselben 
25 den Donanfürstenthämern Walachei mod 
Falea ash auch Bulgarien unternommene Reise" 
Lronſtadt 1859, Gött, 80.). Neben ber 
Zxrretärftelle an der Kronftädter Han- 
deis und Gemwerbefammer verſah Voß 
zch die des Actuars bes Kronſtädter 
ecangelifchen Preſbyteriums der A. C. B., 
denn der Füleer Eifen- und der Geif. 
Sxent - Tomofofer Kupfer - Berg- und 
Huttengefellfchaft. 


Sep, Kranz Zofeph Ritter von (k.k. 
seldmarfchall - Lieutenant und 
X:tter des Maria Xherefien- Ordens, 
;b. in den Niederlanden, geft. zu 
Zzuifel am 4. September 1783). 
«ser feine früheren Dienftjahre, über- 
huupt feine Jugend liegen feine Nad)- 
n&ten vor. Im Ingenieurcorps biente 
et ım fiebenjährigen Kriege (1756 bis 
1763: bereits als Major. Vielleicht zählte 
e: zu den franzöfifhen Militärs, welche 
ter König von Frankreich ſchickte, als 
dei Beginn jenes Krieges die Kaiferin 
Katia Therefia an ihn mit der Witte 
ht wendete, ihr etliche gute Artillerie- und 
Penieofficiere zu überlaffen. Zuerft that 
ẽd Major Voß 1758. bei Sonnenftein 
or, als er durch die daſelbſt ange: 
legten Werke die Feinde zum Verlaſſen 
dter Berfhanzungen und zur Uebergabe 
der Seftung nöthigte. Wieder zeichnete 
er ih dann bei ber Belagerung von 
Dresden im September 1759 aus, indem 
et aus freien Stüden den Angriff auf 
die Ofterwieje unternahm und Die Bat- 
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terie in einer Zeit von nur acht Stunden 
errichtete. Dann überbrachte er Die Nach⸗ 
tiht von dem Berlufte von Erfurt und 
wurde in Unerfennung feiner geleifteten 
Dienfte zum Oberftfieutenant beförbert. 
Am 13. Juli 1760 begann König 
Friedrich II. Die Belagerung von 
Dresden, und da war e8 Voß, der dem 
Gegner unüberwinbliche Hindernifie ent- 
gegenftellte, theils durch Verbeſſerung 
alter, theils durch Errichtung neuer Ber- 
theidigungsmwerfe. Bekanntlich blieben 
Friedrichs II. Bemühungen, die Stabt 
zu nehmen, ftuchtlos, denn Daun ent- 
feßte diefelbe Ende des Monats. Voß 
aber that ſich bei der Darauf folgenden Be: 
lagerung der Stadt Wittenberg aufs neue 
rühmlichft hervor, denn in der Zeit von 
48 Stunden vollendete er mit 440 Ar- 
beitern die Tranchcen und Parallelen in 
einer Länge von 1200 Sfaftern und 
rüdte fie bis auf eines Slintenfchuffes 
Weite an die Ballifaden der Stadt; 
Dabei verließ er Tag und Racht die Lauf- 
gräben nicht, begab jich perfonfich überall 
hin, wo es Noth that, ohne Rüdficht auf 
die Gefahr, ber er fich bei ben Vertheidi- 
gungsmaßregeln des Feindes in dro- 
hendſter Weife ausfegte, fo die Unſrigen 
zum Ausharren ermunternd, bis endlich, 
die Stabt zur Uebergabe gezwungen 
wurde. In Würdigung feines uner- 
fhrodenen und fo erfolgreichen Berhal- 
tens wurde Voß in der fechsten Bromo- 
tion (vom 22. December 1761) mit dem 
Ritterfreuze des Maria Therefien-Ordens 
ausgezeichnet, nad dem Wbfchluß bes 
Hubertsburger Friedens aber (15. Fe⸗ 
bruar 1763) zum Oberſten befördert und 
dem niederländiſchen Geniecorps zuge- 
wiefen. In demfelben rüdte er dann 
zum Generalmajor und SBelbmarfchall- 
Sieutenant vor und ftarb als folcher in 
ziemlich vorgerüdten Jahren. 


Voß, Gisbert 


Thürheim (Andread Graf). Gedentblätter 
aus der Kriegögejchichte der f. £. öfterreichiich- 
ungarifchen Arnıee (Wien und Zeichen 1880, 
Nrochasta, Ler.:80.) Bd. II, ©. 385, Jahr 
1757 und ©. 388, Jahr 1738. 


Roh find zwei tapfere öfterreichiiche Officiere 
des Ramens Voß zu erwähnen, und zwar: 
1. @ugen Graf Voß (geb. 27. Juni 1827), 
zur Zeit k. k. Rittmeiſter außer Dienſt. Als 
Oberlieutenant des Regiments Liechtenftein: 
Huſzaren Nr. 9 diente er im Feldzuge 1848 
bis 1849, in welchen er für fein ausgezeich 
nete6 Verhalten das Militär Verdienftlreuz 
erhielt. Graf Fugen ıft Erbberr der Lehens⸗ 
guter Groß» und KleinGirwig und Minen: 
bof, fowie der Lehensgüter Schorjoo und 
Karlsdorf in Mecklenburg · Schwerig und k. k. 
Kaͤmmerer. Am 3. Zebruar 1832 vermälte.er 
fid) mit Elife geborenen Gräfin Szapäry von 
Mura-Sgombalh (geb. 21. März 1827), und 
ftfanımen aus biefer Ehe: Bera (geb. 
30. April 1853), vermält (feit 26. September 
1874) mit Zohann Anton Grafen von 
Pergen; Zelir (geb. 29. Mai 1856), 
föniglid preuſiſcher Lieutenant a. D.; 
Alice (geb. 4. Jänner 1861), vermält (fett 
23. Auguft 1882) mit Olivier Freiherin 
von Loudon; Victor (geb. 31. März 
1868). — 2 Karl Freiherr von Bo diente 
1845 als Dberlieutenant, 1848 als R:ttweifter 
im 8. Küraifier-Regimente Graf Hardegg. 
Im Feldzuge 1849 gegen Ungarn tund der 
Baron den rübmlichen Soldatentod bei 
Schwechat. [bürbeim am bezeichneten 
Orte, Bd. II, &. 216, Jahr 1849 und ©. 67, 
Jahr 1849.] — 3. E.n anderer Karl Dos, 
Zeitgenoß, feined Zeichens Maler, arbeitet in 
Wien, und erichienen jeine Stillleben wieder: 
bolt in Kunftauöftellungen, und zwar zum 
echten Male zwei Stillleben auf hen Monate» 
ausftellungen des öfterreichifchen Aunftvereines 
November 1868 und Juni 1870; dann in 
öfterreichifhen Mufeun für Kunft und In» 
buftrie, wo er in der Kunftgewerbe-Außftellung 
1874 mit einer Blumenmalerei für eine 
Salondelusporte(!), und ſchließlich in ber 
dritten großen internationalen Kunſtausſtel⸗ 
lung in Wien (1871), in weidyer er mit einem 
„Stillleben“ (130 fl.) vertreten war. — 
4. Auch fei des kaiferlihen Rathes und 
älteften Peibmedicus Gisbert Voß von 
Voffenburg gedadt, deifen Andenken fich 
durch eine anfehnlihe Wiener Seminar: 
ftiftung erhalten bat. Laut Stiftsbriefes von 
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legten April 1629 widmete er ein Capital 
von 12.000 fl. dem Eeminarium für zwölf 
ftudireude Anaben, von welchen ſechs Braker 
Kinder, oder doch in diefer Anzahl aus 
Steiermarf, die anderen ſechs aber aus 
Amſterdam oder überhaupt aus den Rieder: 
landen gebürtlg jein follen. Wäre aber davon 
ein Abgang, fo könnten auch blos Steirer in 
den Genuß der Stiftung gelangen. Kinber 
feiner Freunde und feiner Dienftboten follten, 
wenn fie e6 begebrten, den Borzug baben, 
weilen Landes fie inımez feien. Das Reit. 
diefe Stipendien zu vertheilen, bat die nieber- 
Öfterreichiiche Regierung, welche bei Erledi⸗ 
gung eines Stiftungsplages den Gapel: 
meifter der St. Marienkirche am Hofe den 
Auftrag gibt, einen anderen muſicaliſchen 
Etiftling in Vorſchlag zu bringen. [®euiau 
(Anton Reicheritter). Befchichte der Stiftun- 
gen, Erziehungs⸗ und Unterrichtsanftalten in 
Wien von den äfteften Zeiten... Aus echten 
Urkunden und Nachrichten (Wien 1803, kl. 8%.) 
©. 2311.] — 35. Schließlich nennen wir nod 
Lothar Friedrich Voß, der aber ge 
woͤhnlich mit der lateiniihen Endſilbe (Boi 
fius) geſchrieben wird. Derfelbe murde jn 
Berlin am 9. Mai 1721 geboren. Der Sodn 
eines k. 8. oͤſterreichiſchen Refidenten dalelbſt. 
fanı er noch als Kind nah Wien, wo er die 
philoſophiſchen und juridiſchen Studien börte 
und fi der rechtswiſſenſchauftl'chen Lauf 
bahn widmete. Schriftftelleriich thätig. gab er 
heraus: „Legum etconsuetudinum austris- 
carum earıum potissimum, quae infrs 
Anasum vigent, cum romano jure co!- 
latio ad ordinem digestorum, Joannis 
Westenbergii prineipiis juris accomo- 
dawn“ Editio nova, emendata et aucia 
(Vindobonae 1774, 80.). Dazu erichien im 
folgenten Jahre ein Anbang: „Corollariupı, 
in quo multa explicantar, uberius docentur, 
praecipue praxeos praecepta tradantar“ 
(ib. 1775, 89.). 


Voſtrebal, Joſeph (cechiſcher Ratur- 
dichter, geb. zu Pardubiß am 
25. November 1811). Im Alter von 
17 Jahren kam er nach Hohenmauth, 
wo er das Seifenſiederhandwerk erfernte. 
Freigeſprochen ging er nach damaliger 
Sitte auf Wanderfchaft, und zwar durch 
Böhmen und Mähren, bie er 1834 in 
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ſeiner Vaterſtadt als a 
ich niedetließ. 1837 gab er jedoch Diefes | zu Borjt nachft Hohenelbe am 8. De⸗ 
Handwerf auf, um als Ötellvertreter , cember 1828). Tas Untergymnafium 
ſetnes Vaters die Mühle in Podlezice zu | befuchte er zu Reichenau und Gitſchin. 
ibernehmen. 1842 wurde er Eigen. | Schon damals zeigte er ein nicht gewöhn- 
‘humer derielben, verkaufte fie aber bald | liches Tafent zum Schnigen, indem er 
und erftand eine neue in Hrochova Tri- ! ohne Anleitung, mit großem Geſchick aus 
nice. Auch dieſe verkaufte er im Jahre Holz niedliche Figuren formte. Auf den 
1854, heiratete und fiedelte nach Par- ; Rath des Bitjchiner Gnmnaftalpräfecten 
dubiz über, mo er 1860 noch am Leben Kudrna, der auf das ausgefprochene 


Votodek, Heinrich (Bildhauer, geb. 


war. Alfred Mafdau, dem mir über, 
die cechifhen Raturbichter die ausführ- ' 
I.hften Nachrichten verdanken, bemerkt 
iber Voſtrebal, daß derfelbe eine be- 
deutende Anzahl von Liedern verfaßte, 
welche alle die unglückliche Liebe zu einer 
Nullerstochter zum Gegenſtande haben. | 
ßenannter Kritiker bezeichnet dieſe Dich- 
sungen als „tief und wahr empfunden 
td von einem ſchönen Sormfinn aus- 
Jezeichnet“ und theilt auch ein paar 
Troben mit. — Voſtrebal's älterer 
Bruder Johann (geb. zu BPardubig am 
x. September 1803, gef. bafelbit am’ 
+. Auguſt 18344) widmete fich der Tuch. 
macherei und führte bis zu jeinem Tode 
ernen ausgebreiteten Tuchhandel in feiner | 
Vaterſtadt. Auch er Dichtete, jedoch meift | 
Pelegenheitsgebichte, deren Werth Wal- 
Sau gering anſchlägt. Unter benfelben 
tand ſich aber auch eine Satire auf Die 
Futrrmonialgerichtsbeamten in Böhmen, 
teren Treiben in der vormärzlichen Zeit 
datch Voſtrkebal's poerifche Yaune in 
ene ganz eigenthumliche nicht ganz vor- 
sbeilhafte Beleuchtung geftellt wird. 
Die ftellenmeife Zrivialitat Des Aus— 
druds wird", wie Waldau bemerft, 
„duch den gejunden fräftigen Witz pura- 
loñtt“. Auch von Diefem Gedichte gibt 
Baldau etliche Strophen als Probe. 


WVeldau (Alfred). Boͤbmiſche Naturd:chter 
ritecar biſteriſche Studien (Brag 1860, Wuth. 
Geczadet. 120) S. 66 u. f. 


2. Wurabach, biogr. Perifon. LT. [Sedr. 5. März 1885 ] 





Talent des 14jährigen Knaben auf- 
merkſaim murde, fam derfelbe 1842 in die 
Werkſtätte des Eteinmepmeifters Su- 
hard in Novo Pac, in welchem Orte zu 
jener Zeit feine Eltern wohnten. Wach- 
tem er Drei Jahre Dafelbft gearbeitet 
hatte, ging er zur meiteren Ausbildung 
nach Dresden und verblieb daſelbſt bis 
gegen Ende 1848. Hierauf begab er fich 
nad) Prag, wo er einige Zeit im Atelier 
des Bildhauers Joſehh Mar, dann bei 
einem anderen Meijter arbeitete, immer 
aber nebenbei auch eigene Werke -aus- 
führte. Während des Belagerungs- 
suftandes 1852 wurde er der Berbrei- 
tung verbotener Schriften beinzichtigt und 
nach dem damals üblichen Verfahren fo- 
fort zu zwölf Wochen Haft auf .dem 
Hradſchin verurtheilt nad überjtan- 
dener .Strafe aber unfchuldig erflärt. 
Eolde Blüten trieb der Belagerungs- 
zuftand! Indeſſen arbeitete Votocel 
unverdrojjen fort, und Das erſte größere 
Wert, welches er 1854,55 ſelbſtändig 
ausfüuhrte, und zwar im Auftrage Des 
Kaiſers Kerdinand für Die Gapelle auf 
Buftehrad, war ein „Ehristus” in Ueber⸗ 
(ebensgröße. Nun erhielt er durch bie 
Gnade dieſes Monarchen aud andere 
Arbeiten, vornehmlich die Ausführung 
der Stuccaturen und die Neftauration 
der Altare zu Plostovic und Tachlovic. 
Weitere Arbeiten feines Meißels find: 


eine „Maria Magdalena“ für die Kirche in 
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Lobkowitz und ein „bh. Johannes“, über- | 30 Jahren durch den Tod erlöſt. Botru- 
lebensgroß, nad einem Modell von | bet befaß- eine nicht gemöhnlidye wiſſen 


Wenzel Leon, für einen Witar in Der 
Kirche der barmherzigen Schweftern zu 
Betrina bei Prag, eine „b. Marie” in 
Lebensgröße für Die Dominicaner in 
Leitmerig, die Statuen Des „b. Norbert” 
und Des „b. Iohannes*, beibe in Lebens. 
größe, für das Kloſter Tepel, die Statue 
des „b. Were”, ein gothifcher Altar 
für die Gruft Dopauer's in Wolfchan, 
zahlreihhe Modelle für die Hüttenmerfe 
bes Grafen Waldſtein in Stahleo und 
für die Benko'ſche Fabrik in Smichov, 
die Statuen des „Ziska", „Bus“, „Comt- 
nins“, „Drokop”, „Sügner‘, „Meber“ und 
andere, dann ein Prachtalbum aus Holz 
für Balacty zu deffen 70. Geburtstage, 
ein folhes für Zogelmann in Gonftanz 
und mehrere andere Arbeiten für ver- 
fhiedene Prager Baflanteriehandlungen. 


Rotrubel, Joſeph (sechifber Schrift- 
felfer, geb. zu Dobra bei Dobrusfa 
am 10. Mai 1842, gef. zu Prag im 
April 1872). Nachdem er Die Slementar- 
ſchulen beendet hatte, bezog er das 
Piariftencollegium in Reichenau, und 
1858— 1862 befuchte er Das Gymnafium 
zu Königgrätz. Schon auf ber Schule 
zeigte er einen aufgeweckten Geilt, deſſen 
Wißbegierde ſich vor Allem der Gefchichte 
und Gufturgefchichte zumandte. Als er 
das Dbergnmnafium in Prag mit dem 
Zeugniß der Reife verließ, entfchied er 
fidy für Die juridifche Laufbahn, und nach 
Abſchluß der rechtswiffenfchaftlichen Stu- 
dien an der Hochſchule daſelbſt trat er 
als Soncipient in eine Advocaturkanzlei. 
Indeſſen erlangte er 1871 die juridifche 
Doctorwürde. Doch ſchon im Vorjahre 
fränkelte er, und von feinem allmälig 
fi) verfchlimmernden Leiden wurde er 
in blühenden WMannesalter von erft 


fhaftlihe Bildung und reiches Wiſſen, 
befonders in Riteratur- und Gultur- 
geſchichte und in der Rationalöfonomie. 
Sein frübzeitiger Tod geftattete ihm 
nicht; in größeren Werfen Proben feines 
Zafentes zu geben; aber Pleinere litera- 
tifche Arbeiten erfchienen in verfcyiedenen 
Blättern jeines Baterlandes; fo brachten 
Die „Zlatä Praha“, d. i. Das goldene 
Prag, 1865, Sragmente feiner Teber- 
ſetzung des Werkes „Mie prigioni” 
von Silvio Bellico; die von Sabina 
redigirte „Rodinn& kronika“, D. i. 
Volkschronik, Beurtheilungen und Brud- 
füde aus Michelet's „Bibel ber 
Menjchheit" und ber „Svetozor“ Eu 
dien aus dem Gebiete der National: 
Encyklopãädie. Mehreres befand fich un- 
gebrudt in feinem Nachlaſſe. 


Votypka, Joſeph Slavin (eechiſcher 
Schriftſteller, geb. zu Vachavite 
nächſt Beneſchau am 10. October 1802, 
geſt. zu Przibram am 14. Septembet 
1870). Bon feinem Vater, welcher Lehrer 
zu Vaclavice war, erhielt er den erften 
Unterricht, dann fam er, um Geſang und 
Muſik zu erlernen, nach Benejchau, wo 
er das Biariftengymnafium befuchte, und 
zuletzt nach Prag, wo er von 1820 und 
1821 Bhilofophie, von 1822 — 1825 
Theologie ftudirte. Während feiner Uni- 
verfitätsjahre lernte er alle fpäter in der 
echifchen Literatur vielgenannten Maͤn 
ner, wie Cerny, Celatomsty, Chme 
lens?y, Hanfa, Zirfit, Jung 
mann, Kamarhyt, Spinfa, Bin“ 
ficty, Peſina, Slama und Andere 
kennen und wurde durch ihr Beifpiel an- 
geeifert, mit befonderer Hingabe öechiſche 
Sprache und Literatur zu betreiben. Bor- 
nehmlich war es Jungmann, der in 
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diefer Richtung eine ancegenbe Thätig- 
keit entfaltete, da er etliche Male in der 
Bode feine Schüler um fich verfammelte 
und ihnen über böhmiſche Sprache unb 
%teratur Vorträge hielt. Zu biefen 
Schülern gehörte auch Botnpfa. Rad) 
Beendigung des theologifchen Studiums 
etangte Derfelbe im Auguft 1825 die 
Brieiterweihe, worauf er in Die Seelforge 
trat und mehrere Jahre hindurch an ver- 
ihiedenen Drten caplanirte. 1839 über- 
trug man ihm die Localie in Popovic, 
von dort wurde er zum geiftfichen Dienfte 
ım Prager Blindeninftitut und aus diefem 
auf die Pfarre in Zuchlomif berufen. 
Im Jahre 1848 als Pfarrer nad) Hbit 
bei Przibram verfept, erhielt er dann auch 
te Würde eines erzbifchöflihen Notare 
und Vicariatsfecretärs. 1864 von dem 
Sgbifhof Cardinal Fürften Schwarzen: 
berg zum Bicar und Schufoberaufjeher 
des Bicariates Brzibram ernannt, verfah 
et dieſe Aemter bis an feinen im Alter 
»1 68 Jahren erfolgten Tod. Als Fach⸗ 
izriftfteller gab Botypfa im Drud her- 
aus: „Büzenka z Jedlova pro kvetouci 
eek’, d. i. Das Röschen von Jedlov. 
Gtählung für das gereiftere Alter, nad) 
dem Deutfchen von Chriſtoph Schmid 
(Brag 1842), — „Sraty Jii vojin 
mucedinik Päne“, d. i. Der h. Georg, 
der Rittersmann und Märtyrer bes 
Heum (Prag 1843, M. 80.); — „Vp- 
#raha od piti pälendho, kterou2 dal 
e deviti poudenich o svatdm postnim 
ase roku 1840 mild osade Popovickd 
eirkevnd knez“, d. i. Warnung vor dem 
Branntweintrinken, gegeben in neun Be- 
iehtungen in ber heiligen Baftenzeit bes 
Jahres 1840 der lieben Gemeinde in 
Popovic (Prag 1841); — „Zivot 
neseelgjäi panny Marie“, d. i. Das 
veben der allerheiligften Jungfrau Maria 
(Brag 1843). Außerdem veröffentlichte 
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er in dem Techiſchen Kirchenblatt „Öaso- 
pis pro katolick& duchovenstvo“, d. i. 
Zeitfchrift für Die katholiſche Geiſtlichkeit, 
mehrere Artikel aus dem Gebiete ber 
praftifchen Seelforge, fo: „Ueber ben 
gemeinfchaftitchen Geſang“, „Der Geift: 
liche in der Schule‘, „Von der wahren 
Andacht“, „Von der Gründung mwohl- 
thätiger Vereine und von Berforgungs: 
häufern” u. f. w. Botypfa war ale 
Prieſter in Verrichtung feiner geiſtlichen 
Pflichten gewiſſenhaft und als Seelſorger 
ein wahrer Vater ſeiner Gemeinde, 
welcher er nicht nur in prieſterlichen 
Amtshandlungen, ſondern auch in allen 
praktiſchen Verrichtungen, wie im Ge⸗ 
fang, in Muſik, in der Bienen- und Obft- 
zudyt und in der Zandmwirthfchaft, als 
Helfer und Rathgeber zur Seite ftand. 
Mit einem Scharfblicke, wie ihn wenige 
Menſchen haben, begabt, erkannte er 
nicht nur die Bedürfniffe der Gemeinde, 
fondern auch Die der Cinzelnen in der- 
felben, denen er dann mit Rath und 
hat, fo meit es in feinen Kräften lag, 
aushalf. Befonders ein großer Freund 
der Schule und der Jugend, brachte er 
als Saplan, wie als Pfarrer und Vicar 
nicht felten zwei bis drei Stunden in der 
Schule zu, perfönlich die Jugend unter- 
richtend in der Neligionslehre und in 
anderen nüplichen Gegenftänden. Dabei 
hatte er ein forgfältiges Augenmerk auf 
die Dorfſchulen und auf die VBerbefferung 
des damals fehr übel geftellten LXehrer- 
ftandes. Doch ließ er es nicht bei Worten 
bewenden, fondern ftiftete fich ein blei- 
bendes Andenken in ben Herzen der Be- 
völferung durch Gründung einer Ber- 
forgungsanftalt für die Witwen und 
Waifen der Schullehrer der Prager Diö- 
cefe. Gr felbft war ein ganz tüchtiger 
Pädagog und ein gewandter Redner im 
gewöhnlichen Leben wie auf der Kanzel, 
2u° 





Vovẽek 


und bie meilenweit entfernte Bevölkerung 
firömte in feine Kirche, um ihn prebigen 
zu hören, feine geiftfichen Gollegen aber 
ermählten immer ihn zum Feſtredner bei 
einer firchlichen Feier. Die Mufit war 
ihm von früher geit her eine Grholung, 
und als Saplan wie jpäter als Pfarrer 
förderte er mit allen Kräften den firch- 
lichen Gefang, den er in feiner Pfarre 
eben durch feine Bemühungen zu einer 
ungemwöhnfichen Vollkommenheit hob. 
Daher ftand er nicht nur.bei feinem Gar- 
dinal und den hohen Kirchenoberen, fon- 
bern auch bei feinen Gollegen in ber 
ganzen Didcefe und in feiner Gemeinde 
in hohem Anfehen, und wie ihn feine Mit: 
priefter als ihren Nathgeber und Ber- 
trauten in wichtigen Standesangelegen- 
heiten betrachteten, fo fah die feiner Lei⸗ 
tung anvertraute Pfarrgemeinde in ihm 
ihren Vater und Helfer. 


Vobéek, Marco. Das neuefte unter 
den Meyer'ſchen Bachlericis aufgenom- 
mene „Biographijche Schriftfteller Lerikon 
der Gegenwart von Franz Born- 
mülfer unter Mitwirtung namhafter 
Schriftjteller. Gnthaltend die befanır- 
tejten Beitgenoffen auf dem Gebiete ber 
Nationalliteratur aller Volker mit An- 
gabe ihrer Werke“ (Veipzig 1882, Bibliogr. 
Inititut, br. 8%.) führt im Berzeichniß 
der „Pfeudonymen der neueren Lite- 
ratur” auf S. 800 obigen Namen 
Marco Vovcef als Pfeudonym für 
Frau Markowitſch an, im Werfe jedoch 
ſuchen mir leider nadı dem Namen Mar- 
kowitſch vergebens. Auch fonft waren 
meine Nachforichungen nach den literari- 
ſchen Arbeiten diefer rau im „Slovnik 
naucny“, in Sembera's „Dejiny feäi 
a literatury“ und in anderen Schriften, 
welche Aufichluß geben fonnten, ver 
geblich, ich muß mid) alfo mit der An- 
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gabe des Namens Marco Vovéet be 
gnügen. 


Rraber, Anton, Sranz, Zofeph, Je— 
feph Stanz, Wenzel und Wenzel Joachim, 
fiehe: Brabers. 


Kräabölyg, Seraphine (Claviervir— 
twofin, geb. in Ungarn um das Jahr 
1840). Ueber ihre Familie — der Name 
Brabeln fommt öfter in Ungarn vor 
(vergfeiche Die Quellen), au gibt es 
eine Adelsfamilie Bräbel im Preßburger 
Somitate — befißen mir feine Rat- 
tihbten. Da Seraphine Talent für 
Muſik zeigte, kam fie, genügend geſchult. 
um die legte Hand an ihre Pünftferiiche 
Ausbildung legen zu Ponnen, nach Pray. 
wo jie unter der Yeitung des berühmten 
Clavierſpielers Alerander Dreyſchock 
[Bd. III, S. 382] es zur Virtuoſin auf 
dem Piano brachte. Hierauf unternahm 
fie Kunftreifen, ließ ficy in ihrem Bater- 
(ande, dann 1861 in Prag öffentl 
hören, wo die Trefflichkeit ihres Spieles 
volle Würdigung fand und man ih: 
nachrühmte, daß fie fich die Vorzüge der 
gediegenen Schule ihres Meiftere ım 
hoben Maße zu eigen gemacht habe, wo 
bei vor Allem Die Eleganz ihres elaft- 
fhen Anfchlages hervorgehoben und aus 
drücklich bemerft wurde, wie die talent. 
volle Ptaniftin, unterftüpt von einer ın 
hohen Grade ausgebildeten Technik, ver- 
traut mit den Geheimniffen des Inſtru 
ments, mit vollem Verſtändniß in Die 
Kunſtwerke eindringe und Diefelben mit 
Klarheit und poetifchem Feuer, heiße der 
Meifter Chopin ober Stephan Heller, 
Liszt oder Paganini oder anders, zu 
Gehör bringe. 

Neftb-Tfener Zeitung 1861, Nr. 289. 


Roc find ermähnenswertb: 1. Georg Yri' 
beiyi, jeit 1861 Stublrichter im Prefburger 
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Somitate, weicher ſchon bei der SO00jäbrigen 
Ztiftungsfeier der Wiener Univerfität durch ſein 
dtodliges Gebaren die allgemeine Aufmerkſam⸗ 
fer erregte, noch mehr aber, als er bei den 
Vadblen in den ungariigen Landtag 1865 im 


Bablbezirfe Wartberg ald Candidat gegen, 


Zoiepp Grafen Zichy jun. auftrat und bei 
tıeier Gelegenbeit auch fein Broyramını ver» 
ömentlichte. [Neue Freie Breite 1363, 
Kr. 429 in der „Kleinen Gbronif”.) — 
2 Yaul Brabelni, zur Zeit Advocat in 
tresburg, Mitglied der Advocatenkammer 
für die Sprengel der Gerichtshöfe Presburg. 
Arandos · Maroͤt, Keutra und Trencsin und 
enernes Mitglied der ſtaatswiſſenſchaftlichen 
Zuaatsrrufungscommillion in Preßsburg. — 
s &. Rrabely, von welhen im Jabre 
1867 bei Spina in Wien als Op. 1 die 
Gempeiition eines Liedes („Der Wald if 
tr) für eine Singſtimme mit Begleitung 
ses Vianoforte erihien. — A. Endlich ein 
Vräbély, deifen Taufnante nicht genannt 
? und welcher in der von Skofitz redigirten 
‚Seterreihiichen botaniichen Zeitichrift“ bota« 
rrche Correſpondenzen aus Warad [Bd. XVI, 
1566, S. 360] und aus Erlau [Bd. XXV, 
1875, Z. 33] veröffentl cht bat. 


Braten, auch Vrachan geichrieben, 
“erh (croatiſch ˖ illyriſcher Schrift. 
*ellet, geb. zu Agram 6. Februar 
1786, Todesjahr unbekannt). Gr wid. 
Zete ſich dem geiſtlichen Stande und 
patde nach Beendigung der theologiſchen 
Studien Gooperator zu Zajezda, dann 
Lariſt zu Barasdin und Natechet ber 
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preztarljen“, db. i. Der h. Bernhard, 
Theaterftüd...... (Agram 1815, 8°.); 
— „BRazlaganye szretech Evangeliu- 
mor, chetiri ztrani“, d. i. Grflärung 
ber heiligen Gvangelien, vier Theile 
(Wartasdin 1823, 80.), nach den Beri- 
fopen für Sonn. und Feiertage Des 
Jahres. —, Veszela domorudna peszına 
po szinu domorodnem zperana na den 
rpelyanya na ztoliezu Biskupie Za- 
grebechke G. Alexandra Alayarich‘, 
.i. Batriotijches Seftlied für den Tag 
der ehrenvollen Berufung des Heren 
Aler. Alagavic auf den Bilchorsjtuhl 
in Agram (Agram 1830, 4%.), und dann 
noch zwei Gefegenheitspredigten, namlich 
eine Dankrede anläßlich der Befreiung 
des Papſtes Pius VII (1813) und eine 
Xeichenpredigt auf Die Grafın Anna, Ge— 
malin des Grafen Franz Draskovic 
(1823). Bracan's Tod fällt nach 1830, 
da er im Diefem „Jahre noch den neuen 
' Ygramer Biſchof A. Alagavic nit euer 
Feſthymne begrußte. 


Paul Zofept Safarirs Geſchichte der jüdfla 


riihen Literatur. Aus deſſen bandichriftlichem 
Rachlaſſe herausgegeben von Joſeph Jıredet 
(Brag 1865, Zempsir, ar. 8%). II. Illyri⸗ 
ſches und croutiiches Scirifttbum, S. 299,323, 
334, 358, 361 


Vrachien, Triton (Bühberjamm- 


txionafjchulen daſelbſt. Hierauf trat er! ler, geb. zu Gattaro in Dalmatien 


in Lehtamte über und mirfte als 
"tammaticalprofejjor zu Wurasbin. 
Xıld aber fehrte er wieder in die Seel- 
ge zurud und wurde am 3. November 
115 Pfarrer zu Ludbrog im Kreuzer 
'mitate. Auch fungitte er eine Zeit 
23 als Vicearchidiaton im Diftricte 


1696, geit. in Venedig 1786). Der 
Sohn einer edlen Gattarejer Familie, 
machte er jeine Studien auf der Ilniver- 
ſität Badua, auf welcher er auch Die phi- 
loſophiſche und juridifche Doctorwürde 
erlangte. Dann ging er nah Zara, um 
ı Dajelft die Advocatur auszuüben. In 


“ıprionic und als Serichtstafelbeifiger Diefer erlangte er bald ſolchen Ruhm, 


:3 Rarasdiner und Kreuzer Comitates. 
Jeept war er Domhetr in Agram. Im 
Ztud gab er heraus: „Szeefi Bernard, 


dag ihm die Republik Venedig das ebernfo 
wichtige als ſchwierige Amt eines Con- 
sultore di stato übertrug, welches er 


ıjrokaz iz Diachkoga na Horvatzki zeitlebens behielt. Ob er als Skhrift- 
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fteller gewirkt, darüber liegt nichts vor, 
aber er war ein Gelehrter in feinem 
Fache, ein großer Bücherfreund und 
Bücherfenner und forgfältiger Sammler. 
Seine Bibliothef, nicht nur hervorragend 
durch bie große Zahl der Bände, fondern 
noch viel mehr durch die Seltenheit der 
in ihr befindlichen Werke, geftattete er 
mit einer bei Sammlern nicht zu häufig 
anzutreffenden Ziberafität Gelehrten und 
Borfchern gern zur Benützung. Marco 
Boscarini in feinem Werke „Della 
letteratura Veneziana ed altri scritti 
intorno ad essa“ rühmt ebenfo den 
hohen Werth Ddiefer Sammlung ale die 
Liberafität ihres Befigers. Tin Werk des 
Ragufaers Ludovico Cervante Tube- 
rone (geb. 1459, geft. 1527), betitelt 
„Commentaria de temporibus suis“, 
gedruft in Frankfurt a. M. 1603, 
weldyes er fonft nirgends aufzutreiben 
vermochte, und deſſen er zu feinen Ur- 
beiten dringend benöthigte, fand er 
in der Bibliothef Vrachien's, der es 
ihm auch gern zur Ginficht überließ. 
Boscarini nennt den HRagufaer 
Lud. Servante Tuberone mörtlich: 
„Scrittore il piu mordace e male- 
volo che giammai avesse il nome 
veneziano“. Die oberwähnten Com— 
mentare zur Geſchichte feiner Zeit ver- 
faßte Diefer Cervante mit Hilfe Ore— 
gor Frangipans, Bifhofs von Ka- 
loesa in Ungarn, welcher das Material 
beigeftellt hatte und bei feiner hohen 
kirchlichen Stellung über viele Dinge 
gut unterrichtet fein konnte. Weil nun 
das Werf über Vieles, mas ſich damals 
jugetragen, fo namentlich auch über Die 
Liga von Sambrai, die Wahrheit rüd- 
fihtelcs offenbarte, wurde es mit Decret 
ber Gongregation bes Index vom 11. Mai 
1734 verboten. [Foscarini, della 
letteratura Veneziana Volume tee 
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(Venezia 1854, Teresa Gattei, fdym. 3°.) 
p. 282, Unmerfung 5.] Bradien er- 
reichte Das hohe Alter von 90 Jahren 
und wurde in der Pfarrkirche S. Marıa 
Bormofa beigefegt, wo ein Denffein 
mit ehrenvoller Anfchrift die Ruheltätte 
bes Gelehrten bezeichnet. Ueber die i- 
bliothet Vrachien's erfchien nach deſſen 
Tode ein gedruckter Katalog: „Catalogo 
di libri posseduti dal Conte Vra- 
chien, consultore della repubblica di 
Venezia“ (s. a.1l.i., 395 &., 80.), bie 
Bücher waren mit vielen Anmerkungen 
und Notizen von Vrachien's eigene 
Hand verfehen. Die Bibliothek jelb 
aber murde durd) Verkauf in alle Winde 
verftreut. Biufeppe Marinovich [Band 
XVI, &. 451, Wr. 1] beffagte den Ted 
des Gelehrten in einer ſchwungpollen 
(Slegie. 


Mir bemerften oben, daß Vrachien einer er: 
nehinen Sattarefer Familie entflamme. ar 
der That findet fih ſchon zu Beginn der 
fiebzehnten Jahrhunderts eine Trifona Nrc 
hien als Stifterin eine Ronnentlofter:. 
Diefelbe war eine angeſehene Edeldame c:3 
Sattare. Katbarina aus Konten, eınc 
Dorfe ın Montenegro, gebürtig, nahm 151} 
aus inneien Drange das Kleid des Temır. 
canerordene und bezog unter dem Kamen 
Dfonna eine Meine Zelle neben der Rırdı 
S. Vartolomeo in Cattaro. Dort ftarb fic su 
27. April 1565, und 1665 wurde fie jelig or 
ſprochen. Neben der Zelle derielben errichtet 
nun 1608 Trifona Vrachien em Nonnen 
flofter von der Regel des b. Dominica! 
welches 1627 Mädchen aller Stände geoͤñnei 
wurde, und in welches die Gründerin jet: 
eintrat. Am 14. October 1807 wart et cr 
gehoben und nebit der Kirche zu miltänicrn 
Zweden benüpt. [Au6 Dalmatien. Ft 
Ida von Türingefeld. Mit Anmerkungen 
von Otto Kreiberrn von Reinsberz- Tr 
ring6feld «Prag 1857, Karl Vellmar“ 
8%.) Bp. III, S. 315.) — Ein Conte Re: 
rins Vrachien ſchrieb über den ZBerabss, 
im „Giornale d’Italia spettante alla scien!& 
naturale“, welches zu Venedig berausgegebet. 
wurde ift im 8. Bande (1772) ©. 385 ı. ' 


Su 
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der Uuflag von ibm enthalten: „Coltivazione 
delle viti nel territorio detto delle Bocche 
di Cattaro". 


Sragaizzan, ſ. Sranyeyäng, ©. 312. 


Sräna, Simon Bernharb (dechifcher 
Schriftſteller, geb. zu Hrado- 
mist im Budmeifer Kreife Böhmens 
am 27. October 1785, geft. am 6., nad) 
Anderen 10. October 1856). Er befuchte 
das Gymnafium in Budweis, legte bie 
rhiloſophiſchen Jahrgãnge in Prag zu- 
ne und trat dann, dem priefterlichen 
Berufe fi) wibmend, in das Bubmeifer 
bilhöflide Seminar, in welchem er das 
Studium der Theologie beendete und am 
9. Auguft 1810 die Priefterweihe er- 
langte. Rachdem er längere Zeit an ver- 
idiedenen Pfarren Gaplansdienfte ver- 
rihtet hatte, fam er als Schloßcaplan 
auf die Fürſt Schmwarzenberg'fce 
herrſchaft Worlice. Nach mehrjähriger 
Ihätigfeit daſelbſt erhielt er bie Pfarre 
u Mierwig, wurde bifchöflicher Notar 
und ſchließlich Dechant, als welcher er, in 
der legten Zeit feines Lebens von Blind- 
beit heimgefucht, im Alter von 71 Jahren 
Harb. Brana war auch fchriftfiellerifch 
thätig und gab im Drud heraus: „Bi- 
Blickä historie pro odrostlejäi mlädez 
i pro dospele* Dil 1. i II., d. i. Biblifche 
Geſchichte für die reifere Jugend und 
für Grwachjene, zwei Bände (Budmeis 
1821), zweite umgearbeitete und ver- 
mehrte Auflage, ziwei Bande (Prag 1832, 
8%.); von J. Rupert Trints, Briefter 
aus dem Gollegium der frommen Schufen 
zu Budweis, erſchien 1856 eine beutfche 
Beberfegung dieſes Werkes, — „Rec 
pohrebni na J. Osv, Karla kniäete ze 
Sparcendberkuf, d. i. Grabrede auf 
Seine Durchlaucht den Fürften Karl 
Schwarzenberg (Prag 1821), auf 
dem Titel erfcheint Vrana irrig mit dem 
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Zaufnamen Karl, — „Äatechismus 
vo rozmluvach k spasitedinemu poucens 
a v2deläni lidu venkovskeho", d. i. 
Katechismus in Geſprächen u. ſ. w. Rach 
dem Kranzöfifhen, zwei Xheile (Prag 
1830, im Berlag der St. Johannes. 
Bruberfhhaft); — „Uirpeni a smri 
nekterjch svaljch mudedInikü prunich 
stoleti vekuw kreslanskeho*, d. I. Leiden 
und Tod einiger heiligen Märtyrer aus 
den erften Jahrhunderten der chriftlichen 
Zeit (Brag 1840, Verlag der St. Io- 
hannes-Bruderfchaft, 8%.). Mehreres An- 
dere fchrieb er in Kirchenzeitfchriften, wie: 
„Hlasatel“, d. i. Der Verkündiger, 
„Casopis pro katolick6 duchoven- 
stvo“, d. i. Zeitfchrift für die fatholifche 
GSeiftlichkeit. Brana war nicht nur ein 
würdevoller Priefter, fondern audy ein 
Mann von umfaffendem Wiffen und 
guter Bildung. Em Gönner und Bör- 
derer feiner Mutterfpracdhe, bemühte er 
fih ernftlicy für deren Entwidelung und 
Verbreitung, kaufte Bücher und Zeit- 
fhriften und vertheilte fie in feiner Um- 
gebung, unterflüßte aud) aus eigenen 
Mitteln ärmere cechifche Schriftfteller, 
tegte die Gründung von Land- und 
Dorfbibliothefen an und eiferte auf Das 
entfchiedenfte gegen die Gntnationali- 
firung feines Volkes, namentlich in den 
Schulen, mie folche in übelverftandenem 
Uebereifer vor 1848 wohl vorgefommen 
fein mag. Wie echt menfchlidy er feine 
priefterliche Stellung erfaßte, davon er- 
zahlt man ſich Folgendes: Gin cechifcher 
Schriftfteller griff ihn in einem beißenden 
Epigramm auf das empfindlichfte an. 
Da wurde diefer nämliche Schriftfteller 
Durch eine Wendung des Schicfals nebft 
feiner Familie in völlige Dürftigfeit ver- 
feßt. Run fanden ſich wohl theilneh- 
mende Menfchen, Die dem fonft verdienft- 
lihen Manne Hilfe darboten. Aber einer 
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der Grften, welche denſelben unterjtügten, 
blieb ungenannt und nur durch einen 
eigenthümlichen Zufall wurde es entdedt, 
daß Bräna dieſer ftille Wohlthäter feines 
Beleidigers war. 


Jungmann (Jos.). Historie literatury ceske. 
Druh6 wydäni, d. i. Geſchichte der éechiſchen 
Literatur (Prag 1849, Rivndg, 49.). Zweite, 
von W. W. Tone beforgte Ausgabe, 
©. 654. — Sembera (Alois Vojtich). De- 
Jiny feci a literatury cesko-slovansk&. 
Vek novejäi, d. i. Beichichte „der kechoſla⸗ 
viihen Sprache und Lıteratur. Neuere Zeit 
(Wen 1868, gr. 8%.) S. 306 [nad dieſem 


geitorben, am 40. October 1856). — Slov- 
nik naucny. Redaktori Dr. Frant 
Lad. Rieger a J. Maly, d. i. Gonver 


ſations Lerikon. Redigirt von Dr. Ftanz Pad. 
Rieger und J. Maly (Prag 1872, 8 
Kober, Lex.80.) Bd. IX, ©. 1275 [nad 
dieſem geitorben am 6. Octeber 1856]. 


Noch find zu erwähnen: 1) Nicolaus Nräna, 
Barcalaureus. Derjelbe lebte im ſechzehnten 
Jahrbundert als Bürger in Leitmeritz. Bon 
ihm erihien: „Komedie ceskä o cine a 
slechetue wdowe Judith a o Holofernowi 
haitmauu krüle Nabuchodonozara®, d. i. 
Boͤbhmiſche Komödie ven der tugendianten 
und cdien Witwe Judith und von Holofernes, 
den Hauptmann des Königs Rabuchodonozar 
(Braga 1605. Geora Nıigrinus, 89, 3 Bogen), 
Ueberſetzung in zwölffilbigen Verſen aus dent 
Deutſchen; — auch übertrug er des arabi— 
ihen Arztes Naiıs Tractat von den Krank: 
beiten und Gebrechen des menichlichen Nor 
pers aus dem Lateiniihen ins Cechiſche; die 
Yandicrift aus dem Jahre 1.66 befinder fidh 
in der Bibliotbet des boöͤhmiſchen Muſeums. 
— 2) Stephan Vräna (geb. zu Vaägh— 
ujbeln 1770, geit. zu Budapeitb 5. Februar 
1822). Im Jahre 1801 zum Toctor der Tbeo: 
logie promooirt, wurde er Eraminator, fpäter 
Profeſſor dieſer Wiſſenſchaft an der Peſther 
Univerfität. Rad ſeiner Ernennung zum Ga» 
nonicus von Gran im Sabre 1810 kam er 
zunächſt als Rector an das Seminar vom 
b. Stephan in Tyrnau, dann als ſolcher an 
das PRazman'ſche Collegium in Wien. 1820 
zum Präſes der theologiſchen Facultät Der 
Peſther Hochſchule berufen, ward er dann 
Director des tbeoloniihen Studiums an der: 
jelben. An leßterer Sigenichaft ſtarb er im 
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Alter von erit 58 Jabten. Nebſt einer frommen 
Deilenftiftung in Neutra legirte er auch ein 
Sapital für den Armenfond. [Memcria 
Basilicae Strigoniensis anno 1836 die 
31. Augusti consecratae (Pestini 1856, 
Kozma et Beimel. ihm. 49%) S 182] 


Branpezany - Dobrinopic, Ambros 
Sreiheer von (f. k. Statthalterer 
tath, geb. in Dalmatien am 13. Oc. 
tober 1801, get. 12. Juli 1870). Gin 
Sohn des Simon Vranyczanny aus 
dejjen Ehe mit Rachilla geborenen Bra 
nizan und Bruder des Matthaus, 
Georg, Nicolaus und Johann, 
über welche in der Genealogie Näheres 
berichtet wird. Wie ſchon einmal im denk: 
würdigen Jahre 1809 durch Georg 
[fiehe dieſen S. 315]. fo trat wieder ın 
der nicht minder denkwürdigen Bere 
gung 1848 der Name der Familie Bra 
nyezann durh Ambros in den Tor 
dergrund, denn 1848 wurde Letzteret in 
Folge jeines perſonlichen Anſehens unt 
Reichthums zur Greitung, Organifirung 
und Leitung der felbftändigen Finanz 
angelegenheiten Croatiens berufen, welche 
bis zu jener Zeit zum Reſſort ber könig 
(ih ungariſchen Hoftammer gehörten. 
Ind als die Bewegung in Ungarn ben 
entichieden revolutionären Charakter an 
nahm und Ban Yeladic mit den 
Croaten, Die treu zu ihrem Könige und 
Kaiſer hielten, gegen bie Magyaren ind 
Feld z0g, da war es Ambros Vrany. 
czann. welcher feinen ganzen Einfluß in 
Groatien aufbot, um den offenen une 
heimlichen Beitrebungen ber revolutio 
nären Partei entgegenzjuarbeiten, und 
durch anſehnliche Geldopfer die Sadı 
der Patrioten unterftüßte. Dabei brachte 
er mehr als einmal ſein Xeben in Gefahr 
und jepte bei den gewaltſamen Maß 
regeln, vor welden die Rebellen, wie es 
fo viele Beifpiele darthun, nicht zurüd- 
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Ambros 5%, + 30. Sept. 1844. 
geb. Mon Vrogaijau 
Julie». Com 711, +. 2. Juni 1837. 
geb. 4.3 jun. [S. s12] Wicelans Johann jun., 
October 1801, arb 13. März 1804 genannt Mauetts 
——— T Nop. ‚6 x — Juni 1806 
non rulan una ge 6. Nov. 1865. 
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Hefelburg. 
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iteuten, fein und Der Seinigen Ber- 
mögen aufs Spiel. Fr wurde wegen feiner 
antimaghariſchen Thätigfeit in Croatien 
von Kofſuth auf die Lifte der zum 
Tode Verurtheilten gefept. Als es nad 
nedergemworfener Revolution galt, das 
Vettrauen zum angeftammten Fürſten 
zu fräftigen, da war es wieder Ambros 
Vranycz äny, der feine Hand bot, um 
an dem neuen Yufbau mitzumirfen, und 
inter den Männern, welche für Recht 
und Geſetz mitichaffen halfen, ftand er in 
vorderfter Reihe. Als mit Paiferlichem 
Vatent vom 5. März 1860 eine Veritar- 


Schließlich müffe er bemerfen, dab einer 
ber fehnlichiten Wünſche Groatiens darin 
beftebe. daß Dalmatien, welches nach 
der praymatijchen Sanction einen inte- 
grirenden Theil Croatiens bildet, mit 
demfelben wieder vereinigt werde, in 
jener Art und Weife, wie fie das aller- 
böchfte Batent vom 7. April 1850 fanc- 
tionirte. In Diefer Rede, wie in feinem 
ganzen Gebaren im Vor wie im Naxh- 
märz betont VBranpncezann mit aller 
Entichiedenheit da8 confervative 
Princip, melches er auch immer, jofern 
fih ihm dazu Gelegenheit darbietet, zur 


fung des mit faiferlihem Patent vom | Geltung zu bringen bemüht ift. Wie er 
13. Apcil 1851 eingefeßten Reichsrathes | einerfeits nach politifber Seite mit 
argeordnet wurde, befand fich unter dent | unentwegbarer Treue zum angeftammten 
etlichen Mitgliedern dieſer veritärkten | Regentenhaufe hielt und in feinen Be- 
Korperſchait für die Königreiche Groatien | jtrebungen nach Diejer Nichtung von 
‚nd Sfavonien aub Ambros Vrany | feinen obengenannten Brüdern unter- 
sinn. An der Sıpung vom 25. Sep- | ftüßt wurde, ebenjo wirkte er anderer- 
ieber 1860 ſprach nun Vranyczaäny ſeits im Vereine mit ihnen nad huma- 
ziegentlih der Abjtimmung über den nitärer Seite, förderte durch anfehn- 
Rujoritätsantrag [vergleiche zum Ber- | fihe Summen Wohlthätigkeitsanftalten 
tandniß Die Biographie des Bürger- jund gemeinnüßige Unternehmungen und 
meiſters von Troppau Franz Hein im trug in erfolgreicher Weije bei zur Linde— 
VII. Bande, S. 215) für denjelben. ı rung des Mothitandes, als dieſer zur 
Et betonte dabei insbeſondere, Daß: GSholerazeit in Groatien und dem benach- 
Groatien und Slavonien auf der alten , barten Dalmatien in erfchredender Weife 
bewährten Nechtsbafts in ihren ftaat- | fih Fundgab. Auch fonft unterjtüßte er 
ten Xeben beharren. Wie das hiſtoriſche öffentliche Inſtitute, insbefondere Die 
Recht diefer Rönigreiche aus Anlaß des, jüdflavifche Akademie, durch bedeutende 
anzeftrebten Neubaues Deiterreichs mit Summen und war immer werfthätig zur 
den etwa neuen Gorrelationen für Die Hand, wo und wann es gilt, Die geiſti— 
gelammte ungarijche Krone in Ginflang gen und materiellen Intereſſen Groatiens 
ja bringen, darüber fei die Meinung des ‚und Stavoniens zu fordern. Seine Ma- 
enzuberufenden croatifchen Landtages zu jeftat würdicte wiederholt dieſe viel 
swärtigen. Dabei hoffe er, daß Die | jeitigen VBerdienfte Branyczanny's; der- 
Kitärgeenze, mit Bahrung jedoch |felbe wurde zum Statthaltereirathe ad 
Ihres militäriſchen Chatakters,  honores in Agram ernannt, 1858 mit 
bei dem nächſten croatifchen Landtage dem Drden der eifernen Krone dritter 
ebenjo mitwirken und vertreten fen wird>, , Glajfe, 1868 mit jenem zweiter Glajfe 
wie es bei dein letzten croatifchen Yantayge | ausgezeichnet und demzufolge in ben 
im Sabre 1848 bereits der Fall war. | Sreiherenitand erhoben. Am 30. Jänner 
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1837 vermälte er fih mit Therefe,, 
Tochter des Georg von — 
Beſitzers der adeligen Güter Jurova und 
Jankovo, und dieſer Ehe entſtammt die 
einzige Tochter Clotilde, vermält am 
16. April 1856 mit Giovanni Conte 
Buratti, Beſitzer des Gutes Botincz 
in Croatien und Statthaltereirath a. D. 


Verhandlungen des öſterreichiſchen ver: 
ſtaͤrkten Reichs ratbes 1860. Nach den ſtenv⸗ 
grarbifchen Berichten (Wien 1860, Friedrich 
Manz, fl. 8°) Bd. II, S. 220 und 393, 


dur Genealogie der Samilie Vranyczany. Dieſe 
Familie, welche ſich flaviih: Branizan, 
italieniſch: Vragnizan und ungariſch: 
Vranyczäny ſchreibt und gegenwärtig an 
legtere Schreibmweife fidy haͤlt, leitet ihren Ur 
irsung bi6 ins dreizebnte Jahrhundert zurüd 
und erflärt fih für ein altadeliges, aus 
Bosnien ftanınıendes Geſchlecht, wo fie einige 
Zeit um da6 Jahr 1200 auh Nadimiropic 
genannt wurde, nach einem ibrer Mitglieder, 
welches mit dem Könige von Bulgarien einen | 
für Bosnien vortheilbaften Frieden ſchloß 
(Radimir: Ariedensftifter). König Simon, 
Nemagna fchenkte ihr urkundlich die Güter 
Yomaje, Orca und Vranjiz, und dieien Be: 
fig beftätigte mit Urkunde ddo. Suticza 
18. Juni 1391 König Stephan Tabiija. 
von Serbien und Bosnien dem Comes @eors 
gend Dobrinovic, dann deifen Neffen 
Stephan und Andreas, fomwie deren Nach ⸗ 
fommen. Tie ununterbrochene Stammedfolge 
beginnt mit Stefano Dobrinopic, Herin 
von Conye, Orca, Vragnicz, der mit Slora 
Brancovirz von Jajce vermält war und 1377 
das Jeitliche ſegnete. Bon deſſen beiden 
Eöhnen Peter und Georg pflanzte Eriterer 
mit feiner Gattin Cucia Conomano Mifefero 
das Geſchlecht fort. Derielbe ftarb 1390 und 
binterlieb zwei Söhne: Stephan und Aa: 
Dread. Bon Lepteren gebt die Nachfolge in 
ununterbrochener Linie, und zwar: @mannel | 
Vragnizan von Scardona, der nad 
Griechenland überfiedelte und sen NWanıen | 
Salotti annahm; Andrea, deſſen Sobn 
Pietro, der un 1558 lebte, Gregor, von 
deifen beiden Söhnen fi) Georg auf der 
Inſel Brazza. Johann auf Gittä vecchia 
anfıiedelte. Lepterer batte zwei Söhne: 
Georg und Daimso. Bon diefen pflanzte | 
Erſterer das Geſchlecht fort, und mit feinem | 


Sohne Birolamo bebt uniere Stammtafel 
an, welche nah Auszügen aus bem Kirchen- 
buche in Sittä vechia auf der dalmatiniichen 
Infel Lena zufanımengeftellt if. In ber 
zweiten Halfte bes fünfzehnten Jahrhunderts 
— nad der Scoberung GSonftantinopels dur 
die Türken, welcher zehn Sabre fpäter aud 
die Eroberung Bosniens folgte — verloren 
jene riftliden Grundherren, melde nıdı 
zum Islam übertraten, ibre Beſitzungen. 
Andreas Dobrinovieé zog nach Gonftanır 
nopel. Als die Familie jpäter wieder nad 
Bosnien zurüdtehrte, nabm fie auch be 
Geldvauern von Vranjiz mit, weldye he bei 
der Auswanderung beyzleitet hatten, und ge 
langte in die Raähe von Spalato in Dal: 
matien. Tort lieh fie ih, da in Bosnien 
die Unruhen fortdauerten, Salona gegenübt: 
auf einer damals unbewohnten Yalbınie 
bleibend nieder und nannte fie nady der in Bot- 
nien gelegenen Beſitzung Vrnjiz in ſlaviſchet 
Mundart Branjica, welchen Nanıen dıejelbe jur 
Stunde noch führt. In Dalmatien nunmedt 
jeßbafı, erhieit Emanuel Tobrinori., 
Sohn des vorgenannten Andreas, von dem 
Dogen Francesco Foſscari am ta. Min 
1447 für jeıne Perſon, Zamilie und Kak- 
kommen einen salvum couductumn «le Comee 
di Ecardona. Der Generalratb des Adels 
von Spalato erhob ibn am 2. März 1458 
unter den Namen QVraygnizan — rub 
italieniiher Mundart — zum Patrizier, und 
in dieſer Würde beftätigte ibn auch der Tiooyt 
Foscari am 3. September 1456. Die Adels 
rechte und Freiheiten der Familie wurden 
nun noch vftec beſtätigt. So erkannte der 
Doge Andreas Venerio am 15. Fedtuar 
1462 das Patriziat von Spalato umd Gil! 
für Zuane Zorzi (Johann Bears), 
einen Sobn des Gregorio PBragnizon 
und Intel des gedachten SGmanuel, cn 
1563 trennten fih Die Brüder Georg un 
Hohann Pragnızan-Galotti. Erſteret 
zog nad Città vecchia, Lepterer nach Poſtirz 
Der Doge Nloifio Mocenigo ertheilte nun 
am 4. März 1575 dem Beorg und 30 
bann VBragnizan alle Adelsrechte und 
Freiheiten, welbe Zuane Zorzi ven den 
Togen Venerio erhalten hatte. ine aleiwe 
Beftätigung erfolgte ddo. Venedig 10. dr 

bruar 1673 für Gregorio und Tomaſo 

Vragnizan bella Brazza und deren Rad‘ 
fomnıen, und mwurde ihnen das bezüglidt 
Diplom in Refina am 24. April 1674 zuge 

ſtellt. Ferner beftätigte der Provvediire 
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generale von Venedig am 1. Mai 1716 die 
erwähnten Rechte und reibeiten bem Wis 
cenzo und Nicolo VBragnizan und ber 
Dege R. Gontarini am 13. Jänner 1728 
ten Nachkommen des Öregorio VBragni- 
jan. Rachdem ein Theil Dalmatiens bereits 
1805 in Folge des Preßburger Friedens an 
Frankreich gefallen war, wurde im Sommer 
1809 audy die Sniel Lefina von den Fran⸗ 
scim beiegt. In der Biograpbie Georg 
Sranpczäng's, welcher zu jener Zeit 
achtzehn Jahre zählte, iſt dargeftellt, wie 
derſelbe in Gemeinichaft mit jeinem Water 
Simon eine Erhebung zu Gunſten Deſter⸗ 
reihe ind Werk fepte. — Die ebenfalld aus 
Talmaiien nad Groatien ansgewanderten 
Vrüder der ichon erwähnten Radilla, der 
Satin Simon Bragnizan's, nämlid) 
Ambroö sen. Vranizan von Severin 
und Johann sen. Nranizan von Segna, 
bewarben fi um bie Anerfennung ibres 
alten Adels in Defterreih, welche ihnen auch 
Kaijet Franz I. mit allerhödfter Ent⸗ 
ıhliefung ddo. Verona 1. December 1822 
und mıt darüber ausgefertigtem Decret ddo. 
Bıen 14. December besielben Sabres er- 
tbeilte. Außerdem erhielten fie s. d. Perſen⸗ 
beug 24. Auguft 1827 den ungariidhen 
Adelftand, bei welcher Gelegenheit der 
Rame Vragnizan (Branizan) in Pra- 
noczäny magyarifirt wurde. Auch ber ſchon 
gmannte Simon VBranizan, Rachilla's 
Semal, erlangte den ungariſchen Adel. 
fand mit allerbödfter Entſchließung ddo. 
Bin 31. Jänner 1837 und mit darüber 
ausgefertigtem Diplom ddo. Wien 3. Februar 
desieiben Jahres ebenfalls mit der oben erwaͤhn⸗ 
ten Ramensänterung. Nebenbei jei hier bemerkt, 
daß die Familie Vranyczany in van 
Ragy's großem Adelöwerte: „Magyar orszay 
esalädai czimerckkef ds nemzekrendi 
täblakkal“, welches jammtliche blühenden und 
etloibenen Apdelsfanıilien Ungarns enthält, 
wahricheinlich aus nationalftaatsrechtlicdhen 
Rotiven nicht vorfommt. Cine weitere Adels: 
erhebung brachte Ambros, ein Bruder des 
vorgenannten Georg, in die Familie. Schon 
mittelſt farierlicher Entichliebung ddo. Wien 
U. Februar 1846 erhielt er nebft ieinen 
Yruderan Georg, Matthäus, Nicolaus 
und Johan mit dem Brädicate Dobri- 
ncoic den öfterreeihifhen Ritterſtand, 
worüber s. d. 49. Zebruar 1848 ein Diplom 
außgefertigt wurde, und mittelſt Diplome 
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fepb I. ddo. Wien 29. April 1862 erlangte 
er (vergleiche feine beiondere Biograpbie 
©. 312] als Ritter des Ordens der eifernen 
Krone zweiter Claſſe den öſterreichiſchen 
Freiherrnſtand, welcher Standesgrad zu» 
gleich auf feine vorgenannten vier Brüder 
wegen ihres gemeinnügigen und mwohlthätigen 
Wirkens übertragen ward. 

Wappen der Sceigerren Vranyczauy-Beobrinenit. 
Quer getheilt. Oben in Blau ein filbern 
gebamiichter im Ellenbogengelenk abwärts 
aefrümmter freier rechter Arm, welcher mit 
der rechts gekehrten Fauſt einen golden ge 
faßten blanfen Säbel fchräne links gezüdt 
bat; zwiſchen dent Säbel und dem Arm 
fchwebt in der Mitte ein ſechsſtrahliger gol- 
dener Stern. In der unteren rothen Schilde. 
hälfte erbebt fih aus dem Wußende ein 
grüner Hügel, auf welchem drei fidh auswaͤrts 
neigende weiße Gartenlilien an grünen 
Etielen nebeneinander fteben. Auf dem Schilde 
rubt die Freiherrenkrone, auf welcher drei 
Turnierhelme fih erheben. Die Krone bed 
rechten trägt den einmwärt6 gekehrten auf bem 
Ellbogen rubenden Ar, jedod ohne Stern; 
aus jener des mittleren wächst ein recht6- 
gewandter gefrönter goldener Löwe hervor, 
welcher in der rechten Prante einen ſechs⸗ 
ſtrahligen goldenen Stern emporhält; die 
Krone des dritten Helms teaͤut den Hügel 
mit den drei Gartenlilien. Helmdeden. Die 
des rechten nnd des mittleren Helme roth mit 
Eilber, die des linken blau mit Gold unter 
legt. Schildhalter. Zwei jilberne Löwen, 
weldye auf einer goldenen Arabeöfenverzierung 
leben. Deovife. Auf einen: rotben, um bie 
goldene Mrabestenverzierung fih iblingenden 
Bande in filberner Lapidacſchrift: „Fratrum 
concordia“. 


Vranhczanh⸗Dobrinovi6, Georg Brei- 
herr von (croatiiher Edelmann, geb. 
in Sroatien 1794, gef. zu Benebig 
am 22. November 1869). Der äftefte 
Sohn des Simon von Vranyczany 
aus deſſen Ehe mit Rachiffa geborenen 
Branizan. In Wolge der durch bie 
franzöſiſche Revolution veranlaßten terri- 
torialen Veränderungen gelangte Dal: 
matien in den Befiß der Branzofen, 
welche im Sommer 1809 aud) die Jnfel 


Eriner Majeſtaͤt des Kaiſers Franz Io. Lefina befepten. Ta mar es Beorg 
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Vranyczany — damals noh Bra-'zagen Stand hielt, da gewannen feine 
gnizan — der im Ginverftandniß mit | Unerichrodenheit und Tapferkeit ſolchen 
feinem Bater Simon und im Bereine | Einfluß auf Die erregte Menge, dab die 
mit Stephan Botteri, Beter Politeo | felbe fi allmälig zurüdzog und weiter 
und Anton Blahovich eine Erhebung | feine Unthaten plante. So gelang «6 
zu Gunſten Deiterreichs plante und | ihm in der bedenfflichften Zeit die Ruhe 
zulegt auch ins Werk ſetzte. Mit etwa | aufredt zu erhalten und die Inſel in 
2000 Mann zog er in die Stadt Lefina, | gefeglider Ordnung den Defterreichern 
welche die Sranzofen, als jie diefe Schaar | zu übergeben. Uber noch war feine Auf— 
heranrücken ſahen, in eiliger Slucht ver | gabe nicht zu Ende. Die Franzoſen 
ließen, bemächtigte fich der Beftung ohne | fonnten den Verluſt nicht fo feicht ver 
Blutvergießen und pflanzte auf den | fchmerzen und trafen nun ihrerfeits An 
Sinnen derfelben die Flagge Oeſterreichs Nalten, das Verlorene wieder zu gr. 
auf. Mittlerweile hatte Georgs Water | mwinnen. Im Herbſt Desfelben Jahres 
fit, nad Spalato begeben, theils um die | verfuchten fie eine Landung auf Leſins. 
nöthigen Lebensmittel herbeizufchaffen, | Aber Georg, rechtzeitig von dieſem 
damit Die Befreier fich nicht genöthigt | Vorhaben unterrichtet, jtellte fich den 
fanden, gegen Die Ginwohner zu Gr- : Sranzojen mit einem anjehnlichen Trupr 
prefjungen zu febreiten, weldhe immerhin | Sattarefen entgegen, während von ber 
wenigitens für den mit den Franzoſen Seefeite her fein Vater Simon mi 
haltenden Theil zu bejorgen waren ; | einem Schiffe, welches 60 Streiter und 
theil8 um Die in Spalato befindliche | ein Geſchütz führte, den Franzoſen in den 
öfterreichifche Sarnifon von der gelun- | Rüden fiel. Diefem Doppelangriffe hielten 
genen Beſitznahme in Kenntniß zu feßen. ! diefelben nicht Stand, und fo bliet 
Eofort erſchien ein von jener Befagung | die Inſel bei Oefterreich, freilich nur bis 
abgeordnetes ZTruppencommando auf zum Wiener Friedensichluffe (14. Wo 
Zefina, um von Georg Stadt, nn 1809), mit welchen ganz Tal 
und Inſel zu übernehmen. Bevor dies ! matien an Frankreich abgetreten murde. 
jedoch bemerfjtelligt werden fonnte, hielt | Sept aber begannen franzöfifcherjeits die 
derfelbe unermüdlich Tag und Nacht mit ! gerichtlihen Maßnahmen. Es wurde te- 
großer Gnergie, Borficht und Klugheit | fort ein Kriegsrath aufgeftellt, welcher 
die Ordnung aufrecht und Die bei ſolchen Ä gegen Georg Vrauyczäny, Stepban 
Vorgängen immer zu gemaltjamen: Ein: , Votteri, Peter Boliteo und Anton 
greifen bereite gahrende Volfsmajfe ber- ! Vlahovich die Unterjuchung einleitete 
art im Zaum und unter ftrengfter Difei- | und fie ſämmtlich unter gleichzeitiger 
plin, daß feinem der Ginmohner ein | VBermögensconfiscation zum Tode ver- 
Schaden zugefügt wurde. Als der zum ;uetheilte. Georg rettete fich rechtzeitig 
Aeuperften entjchlojjene Vobel das Haus | durch die Rlucht nach Agram, wohin ihm 
Bonicelli und mehrere Häufer in Citta | aud) jchleunigit die ganze Familie Bra 
vecchia mit Blunderung bedrohte, jtellte nycezann folgen mußte. Stephan Bot: 
fit Georg demjelben mit Gefahr feines |teri, dem es bei feinem leidenden Zu- 
Lebens entgegen, und als er, nachdem ſtande unmöglich war, zu fliehen, wurde 
mehrere Schüjje auf ihn gefeuert worden, | 1810 in Folge des gegen ihn gefällten 
von denen ihn jedoch einer traf, ohne zu | Todesurtheils in Sebenico öffentlich et 
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khofien. Rach 30 und mehr Jahren noch Joſ. Rodriguez herauskam. Im näm⸗ 
murden von Augenzeugen dieſer Bor- |lichen Verlage erſchien auch der erfte 
zange obige Angaben über die Bamilie | Theil feines Chores „Nuestra Patria“, 
Srannezann in einer befonderen Ur. |den er ben fpanifchen Gejangvereinen 
tunde am 27. Sebruar 1845 feierlich be- | gewidmet hat. Alsdann componirte er 
hatigt. Georg, dem nun auch fein | Die Oper „Cleopatra“, deren Duverture 
Later Simon und deſſen Gattin Ra- | zur Zeit der Parifer Ausjtellung 1867 in 
silla geborene DBranizan, dann den Champs élysées gejpielt und mit 
te Geſchwiſtet Matteo, Ambrofio, — aufgenommen wurde; und ferner 
Ricolo, Giovanni, Francesca, eine Friedenshymne mit deutſchem, fran- 
Agneſe und Zerohima gefolgt waren, zöſiſchem und ſpaniſchem Text. Mit feiner 
lleß ſich in Agram nieder. In Anerken˖kaufmänniſchen und muſicaliſchen Be- 
nung ihrer Treue und als theilmeife ſchäftigung verband er fchlieblid, noch Die 
Entſchädigung für ihre von den Kran- |literarifhe und fehrieb in fpanifcher 
zoſen confiscirten Gütererhielten Georg | Sprache einen fatirifhen Roman unter 
und deſſen Bater Simon von faifer ı dem Zitel: „El sastre de la luna*,d. i. 
stanz im December 1810 je eine | Der Schneider im Monde, und ließ ein 
Jahrespenfion von 500 Bulden. 1842 | humoriftifches Tageblatt „La polemica“ 
serzichtete Georg feinerfeits auf diefelbe. | eriheinen. 1865 gab er in der Druderei 
Rit feinen Brüdern faufte er 1840 bas ! von Brudencia Guartero das Buch: 
Aut Rafitie und 1843 die Herrichaft | „Coleccion de los articules, folletines 
Laftua und lebte abwechſelnd in Wien und | poesius y suelos contenidos en los euatro 
Lenedig, in welch letzteter Stadt er aud) | numeros primos de la Zarzuela“ unter 
antermäft im Alter von 77 Jahren ftarb. | dem Pfeudonym G. ®. Cech und 1871 
:as Dalmatien. Von Ida ven Türings. | Unter dem Pfeudonym Karel z Praby 
Feld. Mit Anntertungen von Otto Breiberen | das Bud) „Secretos del Laberinto reve- 
Gran | Zorn de un munde imma 
— — ey heraus. 1873 bejuchte er noch einmal 
feine Heimat Böhmen. In Handſchrift 
Sratny, Karl (Tonjeger und | hat er fertig die Gompofition der Oper: 
Ecriftfteller, geb. in Brag am | „Misterias del Paraiso“, nach dem 
* juni 1849). In feiner Baterftabt be- Texte von Becado und das Driginal- 
'ihte er Die polytechnifhe Schufe, betrieb | werk: „Satira por Carlos de Praga“. 
2ber, da er bejondere Neigung zur Mufit Vratny lebt zur Zeit als Handelsmann 
deſaß, fleißig das Studium derfelben. ;in Madrid. Im Mendel'ſchen Muſik 
1347 — er zählte bereits 28 Jahre — | leriton wird er, wenn wir nicht irren, 
reiste er nach Mabrid und ließ fi da. |unter dem völlig entflellten Namen 
ſelbſt als Kaufmann nieder, Der Muſik | Vralmy angeführt. 
blieb er treu und fehrieb in feiner neuen ! 
Deimat die breiactige Oper: „Con fa| Vraj, Stanfo (ifovenifcy-croatifcher 
torına de su zapata“, zu welcher er auch | Poet, geb. zu Cerovec, einem flove- 
das Libretto verfaßt hatte, das 1865 in ! niſchen Dorfe in Unt:tfteiermart an ber 
ter Sammlung ausgezeichneter fpanifiher | ungarifch-croatifchen Grenze, am 30. Juni 
Teamatifer und Lyriker in Madrid bei | 1810, get. in Agram 24. Mai 1851). 
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St hieß eigentlih Jacob Fras. Den 
deutſchen Kamiliennamen flavifirte er in 
Braz. Stanfo aber ift die Slovenifi- 
rung des Namens Gonftantin, den er 
bei der Firmung erhielt. Das Gnymna- 
fium befuchte Braz zu Marburg, und 
nachdem er es beenbet hatte, bezog er 
die Hochſchule Gratz, an welcher er acht 
Fahre zubrachte, ohne zu einem eigent- 
lihen Abfchluffe feiner Studien — er 
betrieb anfangs mathematifche, fpäter 
rechtswiflenfchaftliche Difciplinen — ge- 
fangen zu fönnen. Schon 1846 begann 
er auf dem Gebiete der flovenifchen 
Literatur thätig zu fein, trat aud), noch 
Student, in Beziehungen zu Ljudivit 
Gaj [Bb. V, ©. 58}, dem eigentlichen 
Begründer des croatifchen Illyrismus 
und der neueren croatifchen 2iteratur, 
dann zu dem Abte Krizmani«é, 
welher Milton’s „Berlorenes Bara- 
dies" in feine Mutterfprache überfeßt 
hatte und zu jener Zeit als Neftor ber 
croatifchen Literatur galt. In der Zwi- 
ſchenzeit, 1837— 1840, fammelte er forg- 
faltig ffovenifche Volkslieder und Durdy- 
wanderte zu dieſem Zwecke Kärnthen. 
Krain, Steiermark und Ungarn. 1838 
überfiebelte er, mit dem Entſchlufſſe, fich 
ganz der Literatur zu widmen, nad) 
Agram. Jahre vergingen, chne daß es 
ihm gelang, eine fefte Anftellung zu 
finden, er fchriebd Daher in illgrifcher 
Sprache und unterftüßte Gaj, als 
dDiefer die Zeitfehrift „Danica“, d. i. 
Der Morgenftern, herausgab. Aus 
einem Schreiben des Dichters an Pre- 
Kern [BDd. XXIII, ©. 267] ddo. Orat; 
19. November 1837 erfahren mir, wie 
fi diefe Wandlung vom Sfovenen zum 
Croaten vollzog. „Ich babe”, jchreibt 
Vraz, „mich feit dem verfloffenen Früh⸗ 
jahre vom undantbaren Felde, das id) 
fünf Jahre mit aller Liebe bebaute, 
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zurückgezogen, um nicht wieder zurückzu⸗ 
kehren. Mit dem Slovenismus habe 
ich es abgethan, zumal ich auf meiner 
lebten Reiſe alle meine Schriften, die ich 
vom Jahre 1832—1836 im Slovenifchen 
befaß, verlor. Seit vorigem Jahre (1836) 
fhreibe ih nur illyriſch“. Endlich. 
1846, fiel auf ihn Die Wahl zum Se 
cretär der Agramer Matica — Name 
einer literariſchen Geſellſchaft, welchet 
ſich alsbald auf ähnliche Vereine anderer 
ſlaviſcher Idiome verpflanzte — in 
welcher Eigenſchaft er auch die Redaction 
der croatiſchen Zeitſchrift „Kolo* — 
Name eines ſlaviſchen Rundtanzes — 
übernahm. Un der Herausgabe dieſet 
(egteren betheifigten fid für Die etſten 
drei Bande 1842 und 1843 But 
finovice und Dragotin Rafovec 
[Bd. XXIV, S, 361]; den vierten bis 
zum achten (legten) 1850 gab Bra; 
ganz allein heraus. Im Jahre 1845 
ging er für einige Zeit nach Prag, um 
fi) an Ort und Stelle mit ber gedhifden 
Literatur vertraut zu machen; audy legte 
er dort die legte Feile an feine Lieder- 
fammlung „Gusle i tamdure“, bie Dann 
daſelbſt herausfam. Das Jahr 184 
rüttelte auch ihn aus feinen poetifcen 
Träumereien, nicht nur Daß er den regften 
Antheil an der Bewegung überhaupt 
nahm, er betheiligte ſich auch perfönlid 
an derſelben, freilich nur in feieblicer 
Weiſe, indem er die Croaten und $lo- 
venen auf dem Slavencongreß zu Prag 
vertrat. Dafelbft fland er bereits m io 
hohem Anfehen, daß man ihn zum erften 
Bicepräfidenten bes Congreſſes ernannte. 
Der Keim des Leidens, den er feit Jahren 

in ſich trug, begann fi) nun rafcher zu 

entwideln, und im beften WRannesalter 

von 41 Jahren wurde Vraz vom Tode 

dahingerafft. Seiner journaliftifhen Tho 

tigkeit haben wir bereits gedacht, er gab 
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überdies einige poetiſche Werke heraus, 
deten Zitel find: „Aarodne pesme 
ıırske koze se peraju po Stajerskoj, 
Äranjekoj, Koruskoj i zapadnoj stranı 
Ugarske®, d. i. Illyriſche National- 
Feder, wie ſolche im Steiriſchen, Kraini⸗ 
iden, Kärnthneriſchen und, im Süden 
Ungams gejungen werden (Agram 
1839, 80. XXXI und 204 Seiten), 
— „Djulabje, jubeane ponude za Lju- 
bieu*, d. i. Roſenäpfel. Gine Liebes- 
sıbe für Die Geliebte (Agram 1841, 
x. Baj, 80., 138 S.); — „Glasi 2 du- 
brare Zeravrıinske“, d. i. Tone aus dem 
Zerapiner Walde (Agram 1841, 8. Gaj, 
de, 138 S.), und „Gusle 7 tambure®, 
d. i. Geigen und Tamburinen (Prag 
1845, 80,, 147 ©.). Nach feinem Tode 
gab Die Matice ilyrska feine geſammten 
Dichtungen in vier Bänden (1861), 
zweite Auflage 186%, heraus, welchen 
ein fünfter folgen follte, zuſammengeſtellt 
aus feinem reichen literarijchen Nachlaß, 
ber fich bei der Matice vorgefunden hat. 
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befannt machte und einige ſchoͤnere 
Stüde daraus übertrug, fam nur feinen 
eigenen Dichtungen zu Statten, weil er 
dadurd in nicht geringem Maße feinen 
Styl rundete, denn feine Thätigkeit als 
flovenijher Poet begann er eben mit 
Veberjepungen einiger Sonette Be- 
trarca's, verjchiedener fpanifcher Poe⸗ 
ten und einzelner Dichtungen Lamar— 
tine's. Wiffenfchaftlihen Werth, na- 
mentlich für Rorfcher im Gebiete des 
ſlaviſchen Volksliedes, beſitzt jeine ober- 
wähnte Sammlung „illyriſcher“ Volks: 
lieder, wie er dieſelben in Krain, Kärn 
then, Steiermark und im füdlichen Ungarn 
unmittelbar aus dem Volksmunde Horte. 
Durch diefe Samımlung fam er auch in 
brieflichen Verkehr mit Anton Alerander 
Grafen Auersperg (Nnaftafius ®rün), 
der fich ſelbſt mit floveniihen Volks. 
liedern und einer Uebertragung derfelben 
ins Deutſche befchäftigte. Aber die Gor- 
teipondenz endete mit einer Diffonanz, 
was bei Vraz's feineswegs anmuthender 


derſelbe enthielt eine Menge Original- | Gemüthsart nicht gerade Wunder nimmt. 


und überfepte Arbeiten und überdies Die 
größere Abhandlung: „Ueber die Na- 
Eonaftrahten der Slovenen“. Unter 
'enen Ueberſetzungen finden jich beren 
aus allen europäifchen Literaturen. Die 
ſlaviſchen Literarhiſtoriker ftellen Vraz 
khe hoch, fie gaben ihm einen Platz 
untere den erften flavifchen Poeten und 
tüumen ihm große Verdienſte um bie 
Entwicklung der croatifchen Literatur ein. 
Als Erotiker ſteht er unbedingt hoch, 
wenngleidy e8 ben Anichein hat, als habe 
et in feinen Liebesgedichten (Rofenäapfel) 
bi Saphir's „Wilden Rofen* manche 
Anleihe gemacht. Auch als epifcher 
Dieter verfuchte fi) Vraz, und feine 
Salladen und Romanzen find ziemlich) 
vollsthümlich geworden. Daß er fich 
auh mit den romanijchen Literaturen 


Am 8. September 1880 fand in unferes 
Schriftitellers Geburtsorte Cerovec ein 
Grinnerungsfeft ftatt, indem an jenem 
Haufe, in weldyem er ald Sohn jeblichter 
Landleute das Licht der Welt erblickte, 
eine Gedenktafel mit Angabe feines Ge- 
burts- und Sterbetages enthüllt wurde. 
Diefer Beier folgte ein Sympoſion, ein 
Befteoncert u. f. w. in Friedau, einem 
fteirifchen Städtchen, wobei e8 zu einer 
Verbrüderung zwiſchen den anweſenden 
Slovenen und Groaten fam. Cine poli- 
tifhe Demonftration jedoch, auf melde 
es bei dieſer Enthüllungsfeier vielleicht 
abgejehen war, unterblieb, weil bie 
eigentlidy tonangebenden Berfönlichkeiten 
in Agram und Laibach nur duch ihre 
Abmejenheit glänzten. Des Stanko 
Braz Ticterruhm kommt durch den 
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Umſtand, daß er als Slovene croatiſch 
ſchrieb, nicht zur eigentlichen Geltung, 
denn weder die Croaten noch die — 
venen können ihn ganz den Ihrigen 
nennen, überdies erſcheint er den Letz— 
teren als Abtrünniger, den Grfteren ale | 
eingepfropftes Reis. Erft in einem König- 
reiche Slovenien, das ſich mit Annerion 
croatifcher Gebietstheile zu bilden an- | 
firebt, wird der Dichter Stanfo Braz 
die Stelle einnehmen, bie ihm natio- 
nafe Giferfucht bis nunzu nicht ein- 
räumen will. 








Ilirska Citanka za gornje gimnazije. 
Knjiga druga, d. i. Illyriſche Chreſtomathie 
für Obergymnafien. Zweiter Theil (Wien 1860, 


Vrbna 


k. k. SchulbücherVerlag, gr. 89) ©. 133 
bis 189. — Bleiweis (J. Dr.). Koledariek 
slovenski za navadno let 1855, D. i. Zlo: 
venifcher Kalender auf das Jahr 1835 (Fai- 
bach, 129.) S. 27—32 Biograpbie von Tr 
votin Terfienjae — Brager Ze 
ihrift 1852, Nr. 231. — Stapviicde 
Blätter Illuſtrirte Monatshefte für Lıre 
ratur, Kunſt und Wiifenihaften... der lc 
vifchen Voͤlker. Herausgegeben und redigirt 
von Abel Lufsic (Wien, 4%.) I. Jahrgang 
(1865) ©. 258: „Deutihe Ueberiegungen 
einiger Gedichte von Stanko Braz”. 


Yorträt. Unterſchrift: Facſimile des Nament: 
zuges: „Stanfo Braz” (12%); auch im oben: 
genannten „Koledarcek* von Dr. Ble: 
weis. 


Vrhna, ſiehe: Wrbna. 


Ende des einundſünſzigſten Bandes. 





Alphabetifches Ramen-Regifter. 


Die mit einem * Bezeichaelen Biograpfiten Rommen Bisher noch in Reınem poßendelen deutschen Sammelwer 
(Euryklopädie, Tonverfatlons-Cexrikon u. dgl.) vor und erfcheinen zum erſten Male in dieſem Biograpßifchen 
Ceriüeon, in welchem übrigens alle Artikel nad Originafquelfen, die bisherigen Milideilungen üßer die ein- 
jeſeca Derfonen entweder Berichtigend oder ergänzend, ganz neu gearbeitet find, m. B. = mit Berichtigung 
eder doch mit Angabe der divergiremden Daten; m. G. — mil genealog. Daten; m. M. = mit Beſchreibung 
des Oraßmonumentes; m. P. = mit Angaße der Portrale; m. W. — mit Beſchreibung des Wapnens; bie 
Adũtzuag Om. Sedrutet Uuellen, worunter der mit Rleinerer Schrift gedruMte, jeder Riographie beigefügt⸗ 
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Viographilches Lexikon 


des 


ne" 


Kaiſerthums Oeſterreich, 





rnidaflend die Cebensfkizzen der denſiwürdigen Perſonen, weſche ſeit 1780 in den 
öfferreidhifchen Rronlandern geboren wurden oder darin gelebt und gewirkt Haben. 


Bon 


Br. Const. v. Müurzbach. 


Zweiundfünfzigfter Theil. 


Wien. 


Druck und erlag dert. k. Hof- und Staatödruderei. 
1885. 


TS 


RAM A R. ARÆxRÆXRRAMÆMÆRXRRXRXAMÆXAÆMRRXRMÆÆRRXÆXRRXAÆAÆAÆBRMAÆAÆRAÆAMÆMM EE LEER RR RR TR — — 
— ——— 


R V— 
—XxERE 





— 


Biographiſches Lerilon 


Des 


Kaiferthums Bellerreich, 


enthaltend 


die LebensfRizzen der denkwürdigen Perfonen, weiche feit 1750 in den Öfler- 
reihifihen Rronländern geboren wurden oder darin gelebt und gewirkt haben. 


Bon 


Dr. Conſtaut von WBurzbad). 
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Bmeiundfünfzigfter Theil. 
Brlevic — Wallner. 


wriu acht gencalogifchen Tafeln. 


Mit Unierfiügung ders Autors durch die Raiferfiche Akademie der Wiffenfchaflen. 


Mien. 


Druch und Verlag der k. k. Hof- und Staatsdrucerei. 
1885. 


Mit Dordegalt der Ueberſetzung im fremde Sprachen und Verwaßrung gegen anreditmabigen Rahdrus 








V. 


Kreenic, ſprich Bercenich, Vuk Ste⸗ 
phan (öfterreichifch - ungatiſcher Vice 
confuf zu Zrebinje in der Hercego- 
vina, geb. zu Rifano an den Bocche 
di Gattaro in Dalmatien am 26. Fe— 
bruar 1811). Gin Sohn ‚des Gemeinbe- 
ihreibers und Lehrers zu Riſano, Gte- 
rhan Vréevie, zeigte er von Jugend 
auf große Liebe zum Lernen, welche 
jedoch nur fparfam befriedigt wurde. 
Tuch die örtlihen Verhältniſſe begün- 
"igt, fprach er im Alter von eilf Jahren 
ſowohl feire Mutterſprache. das Ser- 
biiche, als das Stalienifche. Ta er eine 
ſchöne Stimme befaß, mollte ihn ber 
Arhimandrit des Klofters Savina, Ma- 
catius Hrasic, nah Karlowig in Syr⸗ 
mien ſchicken, um ihn dafelbit Theologie 
ſtudiren zu laſſen, doch die Eltern gaben 
nicht die Einwilligung dazu. 1829 aber 
verließ er wegen einer unverfchuldeten 
Zuctigung, welche der Vater, den er in 
den Obliegenheiten bes Lehrers und Ge⸗ 
meindefchreibers vertreten, über ihn ver- 
hangte, das Elternhaus und begab ſich 
zu jeinem in Budua anfälligen Schwager 
Telovec, in deſſen Krämerladen er 
nun ein Fahr hindurch aushalf. Wäh- 
rend dieſer Zeit erlernte er von einem 
Cadeten der dajelbft ftationirten Rilitar- 
abtheilung Die deutſche Sprache. Als 
dann 1830 nach dem Tode Des Vladika 


von Montenegro Peter I. die Regierung 
Beter II. übernahm, wurde Vréevie 
das Amt eines Schreiber angeboten, 
und gem mürde er ed angenommen 
haben, da ihm das Krämergefchäft feines 
Schmagers nichts weniger denn zufagte, 
aber die Eltern vermweigerten auf das 
entichiebenfte ihre Erlaubniß. 1833 be- 
tlagte er den Tod feines Vaters, und 
nun fiel ihm Die Obſorge für die greife 
Mutter und zwei jüngere Brüder zu. 
1835 wurde er mit dem berühmten Vuk 
Stephanowitſch Karadſchitſch [Bd. X, 
S. 464] bekannt, dem er ſich ſpäter bei 
der Sammlung ſerbiſcher Lieder und 
Märchen ſehr behilflich erwies. Als dann 
1840 die Grenzſtreitigkeiten zwiſchen den 
Montenegrinern und einigen anliegenden 
Gemeinden ausbrachen, ſah er ſich zum 
Mitgliede der mit der Beilegung des 
Streites betrauten Commiſſiou ernannt. 
Durch ſein umſichtiges und tactvolles 
Verhalten in dieſer heiklichen Angelegen- 
heit erregte er die Aufmerkſamkeit des 
Kreishbauptmanns von Sattaro, der ihn 
nun geradezu aufforderte, in den öfter 
reichifchen Staatsdienjt zu treten. Gr 
nahm den Antrag an. Die Bewegung 
des Jahres 1848 erftredte fidy auch bis 
an die Bocche. Vrcevic verließ nun 
den faiferlichen Tienft und trat eine 
Stelle bei der Fommune in GSattaro an. 


». Wurzbach, biogr. 2erifon. LII. IGedr. 235. April 1885.) 1 


u. —- 


Dreevic 


Als dann 1849 Fürſt Danilo aus 
Rußland über Dalmatien nad) Monte- 
negro zurückkehrte, machte er Breevic 
Das Anerbieten, ihm als fein Secretär in 
bie ſchwarzen Berge zu folgen. Dort blieb 
derfelbe bis zum Mai 1855 im Dienjte 
des Landesherrn. Aber faum war er 
nac) Sattaro zurückgekehrt, als er aud) 
ſchon eine Stelle im kaiferlichen Staats- 
dienfte erhielt, und zwar beim Guber- 
nium in Zara. Als dann 1860 in der 
Hercegovina der Aufſtand unter Luka 
Vukolovie ausbrach, lag es der faifer: 
fichen Regierung fehr daran, dort einen 
Mann zu haben, der das Volk und dejjen 
Ziele genau fannte. Ein foldyer war nun 
freili der damalige Gonful von Tre- 
binje Baron Müller keineswegs, denn 
er verftand Die ferbifche Sprache gar 
nicht, und fo fandte daher der Statthalter 
von Dalmatien Freiherr von Mamula 
[Bd. XVI, ©. 355] unjeren Broevic 
als Konfularagenten nach Trebinje. 
Später wurde derfelbe zum Biceconful 
ernannt und wirkte in diejer Stelle noch 
im Sahre 1879. Wahrend der ganzen 
Zeit feines Aufenthaltes in der Hercego 
pina war er auf das eifrigfte bemüht, 
die Volkslieder und Sagen und Allee, 
mwaser über Bräuche und Sitten des jerbi- 
fhen Volkes erfunden konnte, zu fammeln 
und niederzufchreiben, und hat er nad 
diefer Richtung ein anfehnliches Material 
für den Drud vorbereitet. Bisher erfchien 
von ihn: „Moralno-zabarne i Saljivn- 
poucitelne zagonetke“, d. i. Eittlid) 
unterhaltende und ſcherzhaft lehrreiche 
Näthfel (1857); — „Kosovsky boy“, 
d. i. Die Schlacht bei Koſovo (1858); 
— „Male zenske herceyovacke pjesme“, 
d. i. Kleinere hercegovinifche Srauen- 
lieder (Wien 1866); — „Narodne pri- 
povjedke“, d. i. Volksgefchichten, und 
„Narodne sigre“, d. i. Volksſpiele, beide 


2 Vrchlickj 


gedruckt zu Belgrad, im Verlage der jer- 
bifchen gelehrten Gejellfchaft, deren Mit- 
glied Bröevic aud iſt. In Handſchrift 
vollendet Hat er eine Gefchichte der Re- 
gierung des Fürſten Danilo I, dann 
eine Befchreibung des Lebens und der 
Begebenheiten des Vladika von Monte 
negro Peter Betrovic II. Im Jahre 
1876 wurde er mit dem Ritterfreuge des 
Franz Joſephs ˖ Ordens ausgezeichnet. 


Vrchlickfy, Jaroſſav (écechiſcher Poet, 
geb. zu Laun in Böhmen am 18. Fe⸗ 
bruar 1853). Unter dem Pieudonym 
Jaroſſav Vrchlicky birgt fih Emil 
Bohuflav Krida, der bebeutendfle 
gechifhe und vielleicht ſlaviſche Dichter 
überhaupt der Gegenwart, deſſen Yebens- 
lauf fehr bald erzählt if. Er beſuchte 
die Slementarjchulen und das Gnmna: 
fium in feiner Heimat, an deren Hod- 
jhule zu Prag er auch 1872—1875 
hiftorifche und fprachliche Studien trieb. 
Im legtgenannten Zahre trat er im Haufe 
bes Marcheſe Montecuculi-Laderdi 
in Oberitalien (Modena und Mivorne) 
einen Erzieherpoften an und verjah den- 
jelben bis 1876. Dann in feine Heimat 
zurückgekehrt, wurde er Secretär in der 
Rectoratsfanzlei des f.f. böhmijchen poln- 
technijchen Inſtitutes zu Brag, in welchet 
Stellung er noch zur Zeit fich befindet. 
Die reihe Muße, welche ihm feine bis- 
herigen Befchäftigungen ließen, widmete 
er der Boejie, in deren verſchiedenen 
Gattungen, der lytiſchen, epiſchen und 
dramatifchen, er ſich mit entſchiedenem 
Glücke und einer faft beforgnißerregenden 
Fruchtbarkeit bewegt. In einem öechiſchen 
Literaturartikel über unſeren Dichtet 
heißt es wörtlich: „Seit den Zeiten 
Lopez de Vega's und Calderons 
hat noch fein Dichter in fo kurzet Zeit jo 


| viefe und fo bedeutende Werke geichrie- 





Vrchlickyj 3 Vrchlickj 


ben, wie Urchlicky“. In Ermangelung Giacoma Leopardiho“, d. i. Ge⸗ 
eines cehifchen Bücherfataloges, der bis | dichte Giacomo Leopardi's (1876); — 
auf die Gegenwart reicht, begnügen wir „Anthologie z nové poesie francouz- 
uns mit der Anführung feiner Schriften, Ä ske“, d. i. Blumenlefe aus der neueren 
ioweit uns diefelben befannt geworben. : franzöfifchen Poeſie (1878); — „Kain, 
Kit den Intifchen beginnend, laſſen wir, bäsen Leconta de Lisle“, b. i. 
die epifchen und dramatiſchen und zulebt : Kain, Gedicht von Leconte be Lisle 
jeine zahlreichen Ueberjegungen folgen. (1880); — „Danteho Bo2skä ko- 
Eeine lyriſchen Schriften find: 2 medie (Peklo a olistec)*, d. i. 
hlubin“, d. i. Aus den Tiefen (1875); Ä Dante’s göttliche Komödie (Hölle und 
— „Sny o ätesti“, d. i. Träume vom! Begefeuer) (1878—1882); — „Hafisa 
Stud (1876); — „Simfonie“ (1878); ! Divan“, d. i. Der Divan des Hafıs 
— „Duch a seet“, d. i. Der Geiſt und. (1883), gemeinfchaftlid mit Dr. B. Ko- 
die Welt (1878); — „Rok na jihu“, sut 11883); — „Vybor bäsni Tom. 
di. Gin Jahr im Süden (1878); — Canizzara“, d. i. Auswahl aus ben 
„Dojmy a rozmary“, d. i. Gindrüde Dichtungen des Thomas Ganizjzara 
und Launen (1880); — „Eklogy a (1884); — „Poesie italska nove 
pisne*,d.i. Eklogen und Lieder (1880); doby*, d. i. Stalienifche Poejien neuerer 
— „Pouti k Eldoradu“, d. i. Bilger- | Zeit (1884); — „Tassuv osvobo- 
tahrten nach dem Eldorado (1881); — zeny Jerusalem*, d. i. Taſſo's Be- 
.Co zieot dal“, d. i. Was das Leben! freites Ferufalem. Vieles hat er druck— 
gab (1882); — „Pantheon“ (1882); . bereit im Bulte liegen, wie nennen davon : 
— „Sfinz“ (1883). Epiſche Dich-, ‚Wenn Gemitter dräu'n“, eine Samm— 
tungen: „Basne epicke*, d. i. Gpiiche ; lung lyriſcher Dichſungen; — „Sonette 
Bedihte (1876); — „Vittoria Co-!eines Cinfamen”; — „Sultan, ber 
Ionna* (1877); — „Mythy. Cyklus , Apoflat, Tragödie; — „Dichtungen 
prrye, d. i. Mythen. Erſter Cyclus aus dem Stalienifchen des Hlearbi”, 
(1879); — „Zwardowski“ (1880), — — Arioſto's „Raſender Roland‘; — 
‚Nord bäsne epicke“, d. i. Neue epiſche ein zweiter Band Auswahl neuerer fran 
Dichtungen (1881); — „Mythy. C'yklus | zöfifher Gedichte, — Dante's „Vita 
druhf“, d. i. Mythen. Zweiter GCyelus | nuova® in Gemeinſchaft mit Julius 
(1881); — „Hlllarion“ (1881); — Beyer; ferner eine Auswahl Gedichte 
„Perspeetioy“, d. i. Beripectiven (1844). Ä itafienifcher Poeten, fo von Sarducci, 
Dramatifhe Dihtungen: „Draho-, %o8colo, Buonaroti und Anderen, 
mira, tragedie“ (1882); — „Smri Mit Borftehendem it jedoch Bra 
Ödysea, tragedie", d. I. Der Tod bes | lick y's fchriftftellerifche Thätigfeit noch 
Ddnffeus, Tragödie (1883); — „V lange nicht abgefchloffen. Die cechifche 
sude Diogena, veselohre“, db. i. Im National-Zeitung („Närodni list“) und 
Faß des Diogenes, Luftfpiel (1883); — | der „Lumir“ enthalten aus feiner Feder 
„Veder na Karlätejne, veselohra“, d. i. zahlreihe Abhandlungen in Profa. Der 
Ser Abend auf Karlflein, Luftfpiel | Dichter ift zur Zeit 32 Jahre alt; dann 
(1844). Ueberſetzungen: „Bäsne. ift es wirklich erftaunlich, was Alles ber- 
Viktora Huga“, d. i. Oedichte von | felbe in der furzen Spanne Zeit, feit 
Victor Hugo (187%); — „Bäsne welcher er zu dichten begonnen, bereits 
1 * 





Vrchlick⸗/ 4 Preécourt, Anton 


geſchaffen hat. Ein Sechifceher Literar⸗ biografico degli scrittori contemporanei 


s f ; A ? . to di oltre 300 ritrattl (Firenze 1877, 
ill ſchon jezt Drei Bhafen in; 2na 
hiſtoriker will ſch jeb Ph | Le Monnier, dm. 4%) p. 1056 [nennt 


ber a eye Vrchlick y's Geburtsort irrig Loung]. — 
von denen bie erfte in dem Werke „Aus Zıat& Praha, d. i. Das goldene Prag 
den Tiefen“, die zweite in der „Sym- | (ıluftr. Prager Zeitſchrift, Fl. Bol.) 1885. 
phonie* und in „Geilt und Welt“, die Rr. 4, = 1. 
ve ——— 
zum Ausdrucke komme, und zwar ſei in Pe 
der erfien der Poet noch vom Beffi- 
mismus befangen, während er in = Vroͤcourt, Anton Graf (f. f. Ritt 
zweiten fi zum Optimismus durch | meifter, geb. zu Szolath in Ungam 
arbeite, bis er in der dritten dem Huma- | 10. October 1769, gef. 10. War 
nismus huldige. Welche Stufe die | 1846). Ein Sohn des Grafen Wenzel 
nächfte ifl, die Vrchlicky erklimmt, aus beffen Che mit Brancisca gebo- 
oder ob berfelbe auf der feßten als ber |tenen ®reiin von Himmelberg, trat 
höchften verbleibt, weiß fein Aultifer er am 20. Juni 1778 in bie Wiener 
nicht zu fagen. Gewiß ift Eines, daß | Neuftädter Militärafabemie, aus welcher 
unfer Poet bei objectivfter Betrachtung. er am 12. December 1787 als Fahnen 
feines Könnens und dichterifhen Schaf- | cadet zu Nabasby- Infanterie Nr. 39 
fens als der hervorragendfte Bertreter | ausgemuftert mwurbe. Später fam er 
der teflectirenden kosmopolitiſchen Rich | zum Megimente Albert - Garabinier, in 
tung gelten darf, Die feit dem Anfange | weihem er bie Beldzüge 1789, 1793 
der Sechziger-Jahre der früheren natio- | und 1796 mitmachte. In letzterem, ba- 
nalen (flavifchyen) entgegentrat. So nimmt | mals Oberlieutenant, zeichnete er fih am 
er feinem Volke gegenüber ungefähr die | 28. Auguſt bei der Einnahme der Stadt 
Stellung ein, wie Byron für England | Bamberg befonders aus. Mit 80 Rei- 
und Heinrih Heine für Deutichland. | tern feines Regiments umging er bie 
Aber ganz abgefehen von diefer Richtung, | vom Feinde befehte Stadt, drang in ber 
wird er an mwahrem, originellem und, Nacht dann plößfich in dieſelbe ein, 
Dichterifch Durchgebildetem Talente von | machte 2 Dfficiere nebft 200 Mann zu 
feinem jeiner Nebenbuhler erreicht, ge- | Gefangenen, führte Munitions- und Pad- 
ſchweige übertroffen, und wie in feiner | wagen mıt ſich fort und befreite überdies 
äußeren Etſcheinung nichts weniger als die Geißeln von Amberg. Im Berichte 
ein éechiſcher Typus ſich kundgibt, iſt er des Generaliſſimus Erzherzogs Karl 
ſelbſt fein éechiſcher, ſondern überhaupt wird er unter den Ausgezeichneten ge- 
ein Poet. Inannt. Weiter kämpfte er in ben Feld⸗ 
— Ei — zzZugen 1800 und 1805 und erhielt meh- 
—— N — ——— — Kopfe. Im Feldʒuge 
Zeitgenoſſen auf dem Gebiete der National⸗ 1809 ſtand er bei Knefevid-Küraffieren 
literatur aller Völker mit Angabe ihrer Werke | Nr. 11 und kämpfte in der Schlacht bei 
ee — —— des bibliogt. Inſtituts. Aſpern mit, in welcher das Regiment ſich 
a Araaasi fr At | ur Sfonbere Braour Serra un 
©. 344 [nac) dieſem geboren im Zabre i83e). auch namhafte Verluſte erlitt. In er 
— De Gubernatis (Angelo). Dizionario | Relation wird Nittmeifter Anton Graf 
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Drecourt (Genealogie) 


Brecourt von dem General der Gaval- 
lerie Johann Fürften Liechtenftein 
unterden Helden bes Tages genannt. Die 
vielen Wunden, melche ber 
Soldat in den Kriegen erhalten hatte, 
nöthigten ihn, am 31. Auguft 1812 als 
Premier-Rittmeifter in den Ruheſtand 
überzutreten. Am 22. Juni 1822 fam er 
in Das Wiener Invalidenhaus. Graf 
Anton hatte fi) am 24. April 1798 
mit Anna Maria geborenen $reiin 
von Watlet vermält, welche am 10. De- 
cember 1819 ftarb. 1832 ift nicht das 
Zobesjahr des Grafen, wie hie und da 
irrthümlich angegeben wird, fondern 
das feines Sohnes Wenzel. 


Siftoriich-beraldifhes Handbuch zum 
genealogiihen Taſchenbuch der gräflichen 
Häufer (Gotha 1835, Juſt. Perthes, 320.) 
S. 1041 [nad dieſem wäre Graf Anton 
anı 6. März 1832 geftorben], — Leitner 
von Leitnertreu (Tb. Joſ.). Ausführliche 
Seihichte der Wiener Neuftädter Militär— 
akademie (bezmannftadt 1852, 8°) ©. 476. 
— Thäürheim (Andreas Graf). Die Neiter- 
Regimenter der k. k. öfterreichiicheu Armee 
(Wien 1862, 3. B. Geitler, gr. 8%.) Bd. I: 
„Die NKürajfiere und Dragoner“, ©. 87 
und 294. — Derfelbe. Gedenkblätter aus 


tapfere | 


Drints, Maximilian 


Vergangenheit dieſes Geſchlechtes fehlen alle 
Rachrichten. Unfere Stammtafel reicht in tie 
Mitte des vorigen Jahrhunderts zurück Be: 
mertenswerth aus der ganzen Familie ift nur 
der Rittmeifter Anton Graf Brecourt, 
der fih im Dienfte des kaijerlichen Heeres 
wiederholt fehr ausgezeichnet bat [fiebe ©. 4 
bie Lebensſtizze)]. 


Wappen. Quadrirter Schild mit Mittel: 
fhild. 4 und 4 in Blau zwei nebeneinander 
aufgerichtete mit den Köpfen und Schwänzen 
ausmärtd gekrümmte filberne Barben (Fiſche) 
von vier leinen goldenen Kreuzen auf den 
vier Seiten begleitet; 2 und 3 in Schwarz brei 
(2 über 1) filberne Sallgitter. Mittelicild. 
In Schwarz drei filberne (2 über 1) Thürme. 
Devije: Tout par amnur. 


Vrints zu Falkenſtein, Marimi- 


'fian Theobald Joſeph Graf (Staats 


mann, geb. 4. $ebruar 1802). Ein 
Sohn des Kreiherrn Karl Optatus 
Brints von Treuenfeld aus befien 
Ehe mit Sornelia PBetronilla Kreiin 
von Dfy de Zegmaart, trater nach be- 
endeten Studien in ben Staatsbienft, und 
zwar in ber Diplomatifchen Sphäre. In 
Diefem an mehreren Höfen, zulept als k. k. 
außerordentlicher Gefandter und bevoll- 
mächtigter Minifter am föniglic däni- 


der Kriegögefchichte der f. £. oͤſterreichiſchen [chen und dann am koͤniglich belgijchen 


Armee (Wien und Teichen 1880, er. 8%.) 
Bd. II: S. 17, Jabr 1796; ©. 21, Jahr 
1796; S. 107, Jahr 1809. — Svoboda 
(Johann). Die Zöglinge der Wiener Neu: 
ſtaͤdter Militär-Akadenıie von der Gründung 


des Inititutes bis auf .unfere Tage (Wien | 


1870, Selbftverlag, ihm. 4%.) Sp. 160 [nad 
dieſem geftorben am 10. März 1846]. 


ur Genealogie der Grafen Bröcourt. Die 
Familie entftanınıt dem altadeligen Haufe 


Lavaulx, daber die heutigen Grafen Vre 
court ieh Lapvaulr-Mrecourt fchreiben. 
Ihrem Uriprunge nach gehört fie dem wallo: 
niihen Iheile des Herzogthums Yuremburg 





ı Leben 





Hofe zu Brüffel thätig, ſchied er fpäter 


‚aus der Activität. Seit 1861 wurde er 
: wiederholt in ben nieberöfterreichifchen 


Landtag gewählt und gab fich von dieſer 
Zeit an bleibend dem parlamentarifchen 
bin. So war er von 1861 bis 
1870 auch Mitglied des Abgeorbneten- 
haufes, in welchem er in ben wichtigſten 
Verhandlungen bemerkbar hervortrat. 
Im Fahre 1871 erfolgte feine Wahl 
zum lebenslängfihen, 1873 zum erb- 
lihen Mitgliede des Oberhauſes. Im 


an. Später aber erwarb fie Güter in ben Parlamente gehörte er der verfafjungs- 


Herzogthümern Lothringen und Bar und 
erlangte von dem Herzoge Franz von 
Xothringen am 27. Februar 1737 die 





treuen Partei an, war Mitglied ber 
Staatsfhulden - Controfcommiffion des 


Srafenmürde Ueber die gefdyichtliche | Reichsrathes und für Die XI. Seffion 











Brints-Verberidh 
Engenie Maria Auna 
neb. 1770, t. b. 1778, }. 


geb. 
— „ling auf um. Baniel Welt von Piper. Etiftsbame zu Soeſt. 
de Ele 


41.8 


Gräflie Linie Vrints⸗Falkenſtein. 










Chesbals Yofeph *) Cheobald Optatus 
b f Vrints von Falienſtein. geb. 20. Auguft 1808, + &. April 1849, 
2, "gi Bebruar 1802. 


ama Freiin von Partenfein 
9. + 12. December 1847. 
borene Freim von Oſy, 
Kreiberr von Partenflein 
Marxi 7, t 30. September 1871. 

1 


2) 





geb. 13 : 
em. A Sophie Engenie 
von 4. geb. 23. Februar 1846, aeb. 31. October 1857, 
fin om. Joſeph Uudelph Graf + 13. Februar 1879, 
von Eharn-Valfafina om. Gesrg Braf 
Coms-Verceki von Ehurn-Balfafina 
geb. 7. September 1839. Como⸗Vercei 


geb. 29. März 1834, 
t 3. Juni 1879. 


Zu v. W 
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(1879) Mitglied der Delegation des 
Reichsrathes zur Berathung Des gemein- 
ſamen Budgets. Bis zum Jahre 1860 
rührte er den Titel eines Freiherrn 
Vrints von Treuenfeld, am 5. Auli 
1860 wurde er in den öfterreichifchen 
Grafenſtand mit dem Prädicate zu 
Balfenftein erhoben. Für feine als 
Diplomat erworbenen Berdienfte erhielt 
er 1851 das Commandeurkreuz bes. f. 
öfterreichijchen Leopoldordens; außerbem 
it er Ehrenritter des Malteferordens 
und befift Groß- und Gommanbdeur- 
fteuge von Drben Belgiens, Däne- 
marks, Rußlands, Schwedens, Tos 
canas, vom Kur- und Großherzogthum 
Helen. Kinder hat der Graf, obwohl 
wiederhoft vermält, nur aus feiner erften 
am 11. Rai 1840 gefchloffenen Ehe mit 
Ktancisca Poſthuma geborenen 
sreiin von Bartenftein (geb. 7. April 
1819, gef. 12. December 1847), und 
war einen Sohn und zwei Töchter. Der 
Sohn Graf Marimiltan (geb. 21. Sep: 
tember 1844), Befiker der Herrſchaft 
Steinabrunn in Niederöfterreich, ift (feit 
2. Mai 1871) vermält mit Conſtanze 
geborenen Sräfin Althann (geb. 2. Sep- 
tember 1851), Befigerin der Herrichaft 
Nilitihowmes in Böhmen und Stern ˖ 
freuzordensdame. Aus diefer Ehe ift ein 
Sohn Graf Alerander (geb. 25. Zän- 
rer 1872) vorhanden. Die Töchter Des 
Hrafen Marimilian (Bater) find 
Sophie(geb. 23. Bebruar 1846), Stern- 
freugordensbame, feit 20. Eeptember 
1865 vermält mit Joſeph Rudolph 
Prafen von Thurn Balfaffina- 
Gomo-Bercelli, ka f. Kämmerer und 
Rittmeifter a. D.; dann Gugenie (geb. 
31. October 1847, geit. 13. Februar 
1879), vermäft (jeit 15. Mai 1872) mit 
dem Bruder des Gatten ihrer älteren 
Schweſter, Georg Grafen Thurn -Bal- 
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faffina-60omo-Bercelli (geb. 
29. März 1834, geft. 2. Juni 1879). 
Des Grafen Marimilian zweite Ge- 
malin (feit 1. April 1850) ft Gugenie 
geborene Freiin von Oſy, vermitwete 
Kreifrau von Bartenftein (geb. 
9. April 1807, geft. 30. September 
1871). 


Neue Zreie Preſſe (Miener polit. Blatt) 
22. Februar 1865, Re. 17%: „Die Anträge 
des Grafen Vrint 6“; 13. März 1865, 
Nr. 193: „Befchichte der Budgetverhand⸗ 
lungen“. 


dur Genealogie der Freiherren Vrints von 
Erenenfeld und der Grafen Vrints zu 
Jalhenfkein. Die Familie Brints ıf ein 
altes ftiftsmäßiges Geſchlecht, das ſich ſpa⸗ 
niſcher und nmieberländiicher Abkunft rübmt. 
Aus Spanien fanı ed durch Kriege nad) den 
Kiederlanden 1115 findet ſich ein Don ers 
nando de Vrints bei der Sinnahme von 
Saragoſſa unter den Yabnen des Könige 
Alpbons von Aragonien. Doc beginnt die 
erwiejene ununterbrohene Stammfolge erft 
anderttalb Sahrbunderte fpäter nit Don 
Bafton de Brints, der 1267 auf dem 
Turnier zu Pampelona ım Königreich Na- 
varra erihien. Gin Sohn Gaſtons aus 
deifen erfier Ebe mit Tonna Maria geborenen 
de Lordona y Tentelas, Ton Francesco de 
Vrints, diente 1323 dem Könige Saimo III. 
von Aragonien gegen Piſa und Sardinien. 
Gr vermälte ih mit Donna Catalinag gebo⸗ 
renen de Angurferia und zäblt zu ſeinen Nady 
kommen in jechsten Gliede Don Francesco 
Diego de Vrints, Ritter des Ordens von 
San Jano di Compoſtella; dieſer diente dem 
Kaiſer Kari V. als zweiter Lieutenant des 
jouveränen Amtes zu Lille und war mit 
Tonna Barbara de Coloma vermält. Das mit 
jechzebn Abnenichildern ausgeftattete Epitaph, 
welches ihm iein Sohn 1352 ım der Kathe⸗ 
drale zu Lılle errichtete, wurde während Der 
Revolution zerftört. Mit Johann cem el: 
teren, von welchem fi die Stammteihe bie 
auf die Gegenwart verfolgen läßt, beginnt 
auch unjere Stammtafel. Gr war koͤniglich 
ivanifher Rath und Schagmeifter zu Ant- 
werpen. Wit jeiner Gemalin Barbara von 
Boßyn hatte er zwei Söhne: Johaunn Ber: 
hard und Johann den Jüngeren. Dieier 
Zektere ftand in diplomatiſchem Dienfte, an« 
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fänglih al& Legationsjecretär bei den Frie⸗ 
densverbandlungen zu Münfter, ipäter aber 
als Ruijerliher Nefident und Reichspoſten⸗ 
Director zu Danıburg, wo er auch 1702 farb. 
Sein Bruder Johann Gerbard (geb 
27. December 1622) war kaiferlicher Ne: 
dent und Reichspoſtendirector zu Bremen. 
Beide Brüder erlangten von Kaiſer Leo: 
pold I. s. d. Regensburg 26. April 1664 
eine Befätigung ihres altbergebrachten Adels 
und den Reichöritterftand mit dem Bra» 
dicate von Treuenfeld und einer Vermeb- 


weisen Keldroien im rothen Schilde. 30: 
bann Serbard vermälte fih zweimal, zu: 
erft mit Sranrisca Barbara von Berghaan, 
dann 1658 mit Amdrofine Johanne geborenen 
Baums. Letztere jchenfte ibm den Sohn Theo: 
bald Georg (geb. 15. Zuli 1671, geſt 1743), 
der nach ihm Nefident und NReichöpoftnieiiter 
u Brenıen wurde und e. d. 'Aranffurt 
26. September 1744 den NReichöfrei-, 
berrenitand erlangte. Aus jener Ehe mit 
Ciara Maria de Lorfey zu Iburg (geft. 1734) 
ſtammt Conrad Wlerander (aeit. 1795). 
kaiſerlicher Reichsbofrath, Nefident und Ober⸗ 
poftdirector zu Brenien, deiien Gemalin und 
unbefannt if. Sein Sohn Theobald Mar 
Heinrich pflanzte das Geſchlecht fort, und 
verweilen wir dieſerbalb auf Die angeichleiiene 
Ztammitafel, weldye bis auf die a 
reiht. Das Noftmeifteramt jcheint in der 
Familie erblidy geweſen zu jein, dean von 
Johann Gerhard bis auf Alerander| 
Conrad und deifen Bruder Karl I ptatus 
befleideten die Brints die fürjtlih Taris’iche ! 
Generaldirectoritelle der Reichspoſten. ne 
xander Conrad Freiberr von Wrinte ver | 
mälte fi am 3. September 1786 mit Henrielte, | 
| 


— — — — — 


der Erbtochter des Franz Ludwig FItei— 
beren von Berberih und der Maria 
Anna geborenen Freiin von Vrints, und 
erbielt mit Diplom ddo. 27. Aebruar 1787 
die faijerlichde Bewilligung zur Annahme von 
Namen und Wappen feines Schwiegervater6 
Freiherrn von Berberich. Doch diefe Linie 
Brints«Berberih erloih obne Kinder. 
Des Freiherrn Alerander Gonrad Bruder 
FKarl Optatns pflanzte mit feinen vier 
Söhnen Karl, Alerander, Maximilian 
und Theobald die Treuenfelder Linie zu 
Stanffurt, Brüſſel, Jlorenz und Darmſtadt fort. 
Marimıian aber, mit jeinem ganzen 
Kamen Marımilıan Theobald Joſeph 


rung des urjprüngliden Wappens, der B 
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1860 (Außfertigung des Diplome Wien 
21. März 1861) für fi und feine Rad. 
fommen den öfterreihiihen Grafenſtand 
Die Blieder der Familie Krints ſehen wi: 
unmer in böbheren Staatswürden, in neuerer 
Zeit vornehnilich im diplomatiihen Dienſte, 
wie dies aus der vorangegangenen Darftel- 
lung erfihtlih if. In neuerer Zeit murde 
eine Dame dieſes Haufes in ben öffentlichen 
Blättern öfter genannt und zu wieberkolten 
Malen abconterfeit. Wir meinen Conſtauze 
Srafin Brints (geb. 2. September 1851). 
Tochter des Grafen Karl zu Altbann aus 
deifen zmeiter Ehe mit Sarah, Toter 
des englifhen Göquierr Rees Goring 
Thomas. Zwanzig Sabre alt, vermälte ſich 
Komtelle Sonftanze am 2. Mai 1871 mit 
Marimilian Grafen von Wrints w 
Falkenſtein. Als im Jahre 1876 die öfter: 
reichiiche Ariftofratie in Wien ein großart'a es 
Auoblthätigkeitsfe in Der komiſchen Oper 
veranftaltete, wirkte Gräfin Sonftanze im 
Lang e r'ſchen Öelegenbeitsihmant „Tie 
Nandl von Ebenſee“ mit und aab die Titel 
rolle, wie es allgemein bieß, mit padender 
Natürlichkeit und in lieblichſter Anmutk. Idt 
Bildnis, von Ja. Eigner gezeichnet, eribier 
im „Wiener Salonblatt“ 3. September 1875 
Nr 36, und ibr Goftumbild als „Rand!“ 
von F. Würbe weniger glüdlich ausgeführt 
und lange nidht das reigende Lriginal in 
feiner lieblihen Rolle vergegenmärtigend, um 
nämlichen Blatte 22. Suli 1876, Nr 30. 


Wappen der Freiherren Vrints von Geeuen- 


feld. Gevierter Schild mit Mittelſchild 
4 und 4 zeigen in Gold einen fchwarzen mit 
der Reichstrone bededien Doppelabler; 2 und 
3 in Schwarz einen jchrägerechten blauen, 
mit einen goldenen Stern zwiſchen zwe: 
filbernen Biertelmonden belegten Balken. 
Der Mirtelichild bat in Blau eine fünfblätt 
tige weiße Feldroſe an grünem Stengel, an 
melden vier grüne Blätter emporfteben. Auf 
dem Schilde rubt die Hreiberrntrene, auf 
welcher zwei Zurnierbeime ſich erheben; die 
Krone des rechten trägt die Feldrofe, die 
des linken den Adler. Delmdeden: Die 
Deden des rechten Helmes find toth mit 
Silber, die des linken ſchwarz mit Gold 
belegt Schildhalter: Zwei ſchwarze galt 
gewaffneie Adler. 


Vrtatko, Anton Jaroſſav (öechiſcher 


Freihert von Vrints, erlangte am 5 Juli! Schriftſteller, geb. 29. Mai 1815 in 
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Reu-Benatet an der Iſar). Der Sohn 
eines Bürgers zu Neu ˖ Benatek, befuchte 
er dafelbit Die Ortsfchulen, in denen er 
aud die deutfche Sprache erlernte. 1827 
bezog er zu Jungbunzfau das Onmna- 
um, welches er 1833 beendete. Im 
vorlepten Jahre feines Aufenthaltes auf 
demfeldben wurde er mit Johann Bidet 
[8. LI, S. 111], dem Ueberfeßer der 
„Ilias“, befannt, und auf deſſen Anre- 
gung betrieb er nun mit großem Gifer 
das Studium feiner Mutterfprache, in 
weicher er fi) fpäater zu Prag vervoll- 
tommnete. Georg Fürſt Qubomirsty, 
Benzel Evoboda, Sohaj, Stufe, 
Zomef, Trojan waren in ben philo- 
jorhifchen Studien, welche er 1835 be- 
endete, feine Schulcollegen, und in 
dieiem kleinen Häuflein fand Die Pflege 
der Rutterfpradye und nationaler Ge⸗ 
tuhle auf der Zagesordnung. In den 
serien 1837 unternahın er mit Ladislaus 
Rieger eine größere Reiſe, auf welcher 
er Mähren, die beiden Erzherzogthümer, 
Unzarn, Galizien, Krafau und Schleſien 
befuchte. In Brefburg lernte er Palko⸗ 
vie [Bb. XXI, S. 226] und Dan- 


kopszky [Bd. III, S. 158], in Peſth 
Kollar [Bd. XII, S. 325], in ber, 


Slovafai Kuzmany [Bb. XIII, Seite 
437), Stür [Bb. XL, S. 218] und 
das ganze Häuflein begeifterter Slovaken 
tennen, weiche ſchon Damals den Kampf 
gegen das Magyarenthum, vorderhand 
nut in Wort und Schrift, begonnen 
hatten. 1839 beendete er die Nechis- 
ſtudien und nahm im folgenden Jahre 
eine Erzieherjtelle an im Haufe des Ba- 
tons Hildprant in Blatno. Mit der 
freihertlichen Familie verlebte er Die 
Binter 1842, 1833 und 1844 in Ita 
lien und benügte dieſe Gelegenheit zu 
eingehenden Kunſtſtudien, vornehmlich 
während eines lãngeren Aufenthaltes in 
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Venedig und Florenz. In eriterer Stadt 


unterrichtete er auch in biefer Zeit fünf 
Söhne des Erzherzoge Rainer, bama- 
ligen Öenerafgouverneurs von ombarbei- 
Venedig, in der &echifchen Sprache und 
in der Geſchichte der flavifchen Völker. 
Nachdem er fich noch den Rigorofen zur 
Stlangung der philoſophiſchen Doctor- 
würde unterzogen hatte, trat er 1847 
aus dem Haufe des Barons Hilbprant 
als Erzieher in Die Familie des Grafen 
Harrach ein und blieb in berjelben bie 
1851. Hierauf begab er fich nach) Prag, 
in der Abficht, fich um eine Profeſſur an 
der bortigen Ilniverjität zu bewerben. 
Aber die damaligen Verhältniſſe zeigten 
fich feinem Vorhaben wenig günftig, und 
jo verlegte er ſich vorläufig bejonders 
auf das Studium der griechifchen Bhilo- 
jophie, namentlich des Wriftoteles, 
ftudirte aber auch deſſen übrige Werke, fo 
daß er zu jener Zeit unter den Slaven 
als ber gründlichite Kenner Diefes 
Klafjiters galt. Als bald darauf eine 
Commiſſion zur Berathung und Ab— 
fajjung eines wiſſenſchaftlichen Wörter- 
buches ber cechijchen Sprache für Gynt- 
najien und Realſchulen unter dem Bor- 
jite Safarit's zufammentrat, arbeitete 
er, zum Mitgliede berufen, die Termino- 
logie für die mathematifchen und philo- 
fophifchen Diſciplinen. 1853 zum Mit- 
gliede Des Ausfchujfes des böhmifchen 
Muſenms, in der Abtheilung für wiſſen⸗ 
ſchaftliche Entwickelung der <echiichen 
Sprache und Literatur, gewählt, wurde 
er im folgenden Jahre auberordentliches 
Mitglied der föniglich bohmifchen Aka⸗ 
demie der Wiſſenſchaften und erhielt, an- 
(äßlich des erftien Befuches, mit welchem 
das jugendliche Herrfherpaar Kaifer 
Branz Joſeph und Kaijerin Elifa- 
beth die Stadt Prag beglüdte, den 
Auftrag zur Herausgabe eines ſchön⸗ 
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geiſtigen Denkbuches, das denn auch — ſcher Bearbeitung (zu Hamburg als 
ein Seitenftüd zu Heliodor Truska's | Driginalwerk) erfchien und dann, da man 
[8d. XLVII, S. 263] „Defterreichifehem | den &echifchen Urfprung nicht kannte, afs 
Brühlingsalbum — unter dem Titel &echifches Theaterſtück umgearbeitet auf 
„Perly &esk&“, d. i. Sechiſche Perlen, ' einer Sechifhen Privatbühne zur Auffüb- 
1855 in Prachtausſtattung erfchien. rung gelangte. Ebenſo ward die Erzäh- 
1860 fungicte er auch als einer ber | fung „Kouzelnice Cernoborka“, b. i. 
Preisrichter für die Dramen, welche ſich Die Here von Cernobor, nicht eben zum 
um ben Singerhut-Preis bewarben. Als , Vortheile des Originals, von Sant! in 
er dann nach Wenzeslaus Hanka's: ein Trauerfpiel umgedichtet. Im obge 
Tode die Stelle des erften Bibliothefars nannten Almanach „Vesna“ ericienen 
am böhmijchen Mufeum antrat, murbe |; ausfchließlich zu Vrtatko's Erzählungen 
ihm auch Die Redaction der „Mufeal- : Zeihnungen von Kandler [Bd. X. 
Zeitfchrift" übertragen. Was nun die: 5. 429], welche von Rybiöka in Stahl 
fchriftftellerifche Ihätigkeit Vrtatko's gejtochen wurden. Kaum dürfte irgend 
anbelangt, fo trat er zuerft 1835 mit ein Wert in ber cechifchen Literatur 
einer Abwehr der ftrengen Kritik auf, ſolches Auffehen erregt Haben, als eine 
welcher Gelakovski die sechiſche Durch "Arbeit Vrtatko's aus deſſen jüngeren 
Vléek beforgte Ueberfegung der He- ı Jahren, betitelt: „Jan Stastny. Upo- 
fiod'fhen Dichtung „Werke und Tage" | minky na vek patndetf*, d. i. Johann 
in der Zeitfchrift „Kvety“ unterzogen | Staftny. Geinnerungen an das fünf- 
hatte; überhaupt ſchickte er im dieſes zehnte Jahrhundert. Diefes Artikels be 
Blatt öfter Gedichte und hiltorijch-Fitera- mächtigte ſich, wie auf ein gemeinjames 
tifche Artikel, vornehmtid) von 1835 bis | Schlagwort, fofort die ganze ſlaviſche 
1837. Im Jahre 1844 veröffentlichte er | Preſſe und leitete Daraus das abyr- 
in derſelben die Befchreibung einer | fhmadte Märchen ab, Johann Buten- 
BWinterreife im VBenetianifchen. 1836 ver- | berg, dieſer urdeutfche Erfinder ber 
anftaltete er der Grfte, gemeinfchaftlich : Buchbruderfunft, ſei ein Cedye gemeien 
mit 8. © Tupy (Jablonsty) und fomit die Buchdruckerkunſt eine 





[Bd. XLVII, ©. 131], die Herausgabe |debifche Erfindung. Diefes Mär- 
des Almanachs „Vesna“, d. i. Der, hen wurde nun von Guropa nad Ame- 
Srühling, in deffen drei Zahrgängen | tifa colportirt und befchäftigte die ver 
mehrere fchöngeiftige Arbeiten aus feiner | [hiedenartigften Geifter, welche daran 
Beber enthalten find. Der für den Zahr- | ihre Sombinationen und Hallucinationen 
gang 1838 beftimmte Roman „Kletba“, |entwidelten. Auch fchrieb Vrtatko 
db. i. Der Fluch, wurde von der Genfur zahlreiche pädagogiſche und didaktiſche 
unterbrüct. Um nun die dadurch ent- | Abhanblungen, vornehmlich für die Zeit: 
ftandene Lücke auszufüllen, überfegte er | fehriften „Der Sammler für bie Lehrer’ 
für den dritten Jahrgang (1839) aus | (Sbornik ueitelskf) und „Schule und 
dem Deutfhen die Erzählung „Zweite | Leben“ (Skola a £ivot). Später, nab- 
Liebe" (Druhä läska). Vrtatko's Dri- dem er feine griechifchen, namentlid 
ginalerzählungen erfreuten fich feinerzeit | Ariftotelifhen Studien gemadt und 
folcher Beliebtheit, daß 3. B. eine der |die Redaction der Sechiſchen Ruſeal 
felben, „Snoubenei Dratièti“, in deut- | Zeitfchrift (Casopis &esk6ho museum: 
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übernommen hatte, erfchienen nun in 
derſelben zahlreiche Aufſätze feiner Feder 
arhäologifchen, philoſophiſchen und ge- 
ſchichtlichen Inhalts, wie 3. B. „Ueber 
die Bedeutung des Namens Zeus”, 
‚Von der Schule und den Schülern des 
Bothagoras*, „Bon der Drganifation 
des jpartanifchen Gemeinweſens“, „Von 
der Sinrichtung des athenifchen Staats- 
meiens", melde in den Jahrgängen 
1859— 1861 erfchienen find. Bon 1862 
bis 186% veröffentlichte er in ber ge- 
nannten Zeitichrift Die Pritifch durchge⸗ 
fehenen Texte zweier biblifcher Romane: 
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‚Leben des Joſeph“ und „Afeneth", | 1864), 


welchen er eine Einleitung vorangefchidt 
hatte; Diefen Arbeiten ließ er den antiken 
Roman „Apollon, König von Tyruß“, 
des Ludwig von Bernftein „Belehrun- 
gen für Eltern“ und eine leberficht feiner 
iorgfältig erforjchten und gefammelten 
Tuellen zu einer Biographie des Wenzel 
Hajet von Liboean folgen. Auch trug 
et, fobald er fein Amt am Mufeum an- 
getreten hatte, dafür Sorge, Daß von 
der Königinhofer Handfchrift und au- 
deren handſchriftlichen Reſten der öechi⸗ 
ſchen Literatut Lichtbilder aufgenommen 
wurden, und als Einleitung ber 1862 


bewerfitelligten Herausgabe diefer Bho- 


11 


Vucetich 


jednäntch“, d. i. Belas Flucht. Schau- 
ſpiel in zwei Aufzügen (Königgräß 1837, 


160.), eine Ueberſezung des bekannten 


Stückes von Kotzebue „Belas Flucht“ ; 
— „Aristotela kategorie. Z Feckeho 
pfevedi a vylozil“, d. i. Die Kategorien 
des Ariftoteles. Aus dem Briechifchen 


übertragen und erläutert (Prag 1860, 
mit Unterftüßung Der Matice deskä) , — 
„Vodopis krälostei (eskeho ku pro- 


spechu mlädeie desko-slovanske“, D. i. 
Die Gewallerbefchreibung des König. 


reichs Böhmen, für die sechoflavifche 
Jugend (Prag 1861, zweite Ausgabe 
eine Art geographifches Ge- 
dadıtnipbüchlein in Neimen, in zwei Aus- 
gaben, eine für Xehrer mit einer Ginlei- 
tung, die andere für Schüler ohne eine 
folye; — „Sedmikrasky. 
spech mlädeze Cesko-sloranske“, D. i. 
Mapliebihen. Für die cecho- flavijche 
Jugend (Prag 1864). Selbſtverſtändlich 
ift es, daß Vrtatko feit Jahren für Die 
Weckung des Nationalgefühls nach beften 
Kräften wirkte, bald dadurch, Daß er. 
in Wdelsfamilien Die nlegung von 
Bihliothefen und in Dilettantenfreifen 
die Aufführung Eechifcher Theaterftüde 
befürwortet, oder jonft in anderer Weife, 
wie fich zu dergleichen immer jattjam Ge- 


Ve pro- 


tographien fügte er eine Tertverbeflerung | (egenheit darbietet. 


bei, in welcher er nicht weniger denn 
100 von früheren Korjchern überfehene 
ittthümliche Stellen auf ihre richtige 
Yesart brachte. Noch gab er dann 
1870 den Briefwechſel W. Hanka's 
und J. Dobtovok y's heraus. Wie es 
aus vorſtehender Ueberſicht herhorgeht, 
toncenteirt ſich Vrtatko's fchriftitelle- 
tiſche Thätigkeit meiſt in zeitſchriftlichen 
Abhandlungen. Die Zahl der ſelbſtändig 
m Druck erfchienenen Arbeiten feiner 
deder ift fehr gering, und ſind folgende 
zu verzeichnen: „Belüv utek ve doou 


Jungmann (Joseph). Historie literatury vesk&, 
d. i. Geſchichte der bönmijchen Literatur (Prag 
1849, 3 Rimwnäc, ſchm. 4%). Zweite von 
W. W. Tomet beiorgte Ausgabe, ©. 633. — 
Sembera (Alois Vojtdch). Dejiny reei a lite- 
ratury «esko-slovenske. Vek novejäl, d. i. 
Geſchichte der ẽechoſlaviſchen Sprache und 
Literatut. Neuere Zeit (Wien 1869, gr. 80.) 
S. 307. 


Bucetih, Stane (bie cattarejifche 
Botengängerimn, geb. indenBocche 
bi Gattaro um 1836). Die Tochter 
geachteter balmatinijcher Bauersleute, 


Vucetich 


hütete fie in ber Kindheit barfuß Schafe 
und junge iegenböde auf den Felſen 
ihrer Heimat. Unter ben einfachften, 
wenn nicht Dürftigften Verhältniffen, trat 
fie in den fechzehnten Lenz, als ihre 
Eltern das Zeitliche fegneten. Die Beine 
Heerde, welche dieſelben hinterließen, 
wurde zmwifchen Stane und ihren beiden 
Brüdern getheilt, welch' Leptere in ber 
Regel das etmas gefährliche Gewerbe 
von Schmugglern, wozu Die dortige Ge⸗ 
gend mit der nahen unmwegbaren Grenze 
die befte Gelegenheit bot, nebenbei aber, 
wenn fic) gerade Anlaß fand, das eblere 
von „Helden“ betrieben. Mit den Brür- 
dern konnte die Schweiter nicht ziehen, 
fie padte alfo ihre Siebenfachen in ein 
Bündel und marfc:irte mit ihrem Spinn- 
toden im Gürtel in Die zwei Stunden 
entfernte Stadt Budua, in welcher fie 
einen pajjenden Dienft fuchte und an- 
ftellig und verfäßlich, wie fie war, auch 
bald einen folchen fand. Als Lohn er- 
hielt fie monatlich einen Qulden, eine für 
die dortigen Lohnverhältniſſe glänzende 
Bezahlung; dazu befam fie jährlich ein 
neues rothes Käppchen, melches fie, wie 
alle Mädchen jener Gegend, über ihren 
pradhtpollen braunen Haarflechten trug. 
Bereits hatte fie acht Jahre gedient und 
ebenfo viele Ducaten erfpart, als ber 
Zufall einen Matrofen, Namens Mirko 
Vucetich nah Bubua führte. Diefem 
Manne gefiel die ſchöne Stane, und 
als er von ihren eriparten acht Ducaten 
hörte, gefiel fie ihm noch mehr. Die Ein- 
leitungen zu einer Werbung durch eine 
alte Sreundin der Stane waren bald 
getroffen, die Sache ging ihren gere- 
gelten Gang, und da das Mädchen „ja” 
fagte, fo fand in drei Wochen die Hoch- 
zeit ftatt. Volle vier Tage nach berfelben 


hielten Die Ducaten an, dann waren fie 


verpußt. Run fuhr Mirko nach Zrieft, 
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Vucetich 


um ‚ Geld zu verdienen"; er ſchiffte fid 
aber nach Odeſſa ein und ſoll dort vom 
Schiffe deſertirt ſein, denn man hat von 
ihm ſeit jener Zeit nichts mehr gehört. 
Und fo war Stane Bucetich mit ihrer 
bunt bemalten Truhe, welche ihr ganzes 
Hab und But — nunmehr ohne Du: 
caten — barg, und in ber Anwartſchaft 
auf einen Leibeserben, allein zurüud: 
geblieben. Sie brachte einen Knaben zur 
Welt, mit welchem fie bei einer gut: 
herzigen alten Verwandten nothdürftig 
Unterfunft fand. Um aber für ſich und 
ihr Kind Brod zu verdienen, wurde fie 
Botengängerin. Sie verfah ihren Dienft 
zwifchen Bubua und Gattaro zu emer 
Zeit, als die Poftverbindung zwiſchen 
beiden Orten noch höchſt mangelhaft 
war, in mufterhafter Weife und erfreut: 
ſich bald allgemein großen Vertrauens. 
Da brady im September 1869 bie Schild- 
erhebung der Boccheſen aus, welche, um 
nicht Soldaten werben zu müffen, fit 
(lieber mit ber öfterreichifhen Armee 
fhlugen. Die Sommunicationen zu Lande 
waren gefpetrt, die Dampfer verfehrten 
nicht, und Stane Bucetich, die Boten 

gängerin, wurde nun plößlic eme 
äußerft gefuchte und wichtige Perfon. 
Bon Seite der Armeeleitung follten Be 

fehle in dieſes oder jenes detachirte Fort 
gefenbet werden. Die Forts ſelbſt waren 
von den nfurgenten cernirt, Die Wege 
dahin, alle Fußpfade in den Zeljen- 
gebirgen der Bocca, faum für Ziegen zu 
erflimmen, von Infurgenten befegt. Ta 
hieß es, entweder bedeutende Truppen 
theife aufbieten und noch dazu vice 
Menfcyenleben opfern ober zur Lift un? 
Heimlichkeit die Zuflucht nehmen, um ei: 
Schreiben in ein Sort gelangen zu lajler 
und die Verbindung mit den abgeldnit 

tenen Zruppentheilen aufredyt zu er 

haften. Es blieb alfo nichts übrig, als 








Yucetich 


die Botengängerin mit folhen Senbun- 
gen zu betrauen. Ihre Verläßlichkeit 
war weit und breit befannt, und in ber 
That, Stane vollführte ihre Aufgabe 
in mufterhafter Weiſe und, wie wir fehen 
meıden, mit einer den feltenften Scharf: 
jan befundenden Geiftesgegenwart. So 
übergab ihr einmal wieder das Feftungs- 
commando ein Dienftfchreiben an die Be- 
sung bes Kortes Dragalj — ein Blatt 
Papier in einem biden Gouvert mit groß- 
mächtigem Siegel verfchloffen. Stane 
machte fi) auf den Weg, gelangte auch 
züücklich bis in die Nähe bes Korts, aber | 
iton von weitem erblickte fie die JInfur- | 
genten, welche ben Zugang zu demfelben | 
dejegt hielten. Raſch entfchlojfen, trat 
ne auf eine Stelle in den Felſen, 
welche fie für wenige Wugenblide den | 
Infurgenten verbarg, und allen Reſpect 
vor dem Dienftfiegel außer Acht laffend, 
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Yudetih, Matyas 


hielt fie hoch in Ehren, denn bei jeber 
feierlichen Gelegenheit trägt fie ihn und 
hat an ihm ein tüchtiges Meſſer hängen. 
Den Wilitärmantel legte fie nicht mehr 
ab. Vom Feftungscommando in Gattaro 
aber bat fie die Srlaubniß, jederzeit das 
Wachzimmer der Hauptwache zu betreten 
und dort ihre Päcke und Bündel abzu- 
legen; auch darf fie ihr Pferd — fie hatte 
fid), fobald ihr Geſchäft in Aufnahme 
fam, ein ſolches angefhafft — auf den 
Seftungspläßen weiden laſſen. Officiere 
und Unterofficiere, fowie bie ihr be- 
fannten Pfaiferlichen Beamten grüßt fie 
durch militärifches Salutiren. Sie fteht 
mit den Soldaten auf fameradfchaftlichern 
Buße, gegen Zubdringlichkeiten verfchafft 
jie fich in energifcher Weije Reſpect, denn 
ihre Hand iſt feine — zarte Damenhand,. 
Stane raucht Tabak und Gigarren. 
Obwohl eine Bünfzigerin, wettergebräunt 


erbrady fie dasfelbe fofort, warf das: und von der Mühfal ihres nicht leichten 
Souvert - in die nächſte Felfenfpalte, | Gefchäftes doch mitgenommen, ift fie 
ftopfte das Schreiben in den Lauf ihres , noch immer eine ftattliche Erfcheinung, in 
Carabiners — denn fie ging feit Aus-! deren abgehärteten Gefichtszügen die 
such der Bevolte immer in einem, Spuren einftiger Schönheit nicht zu ver- 
Rilitäcmantel mit umgehängtem Gewehr | fennen find, im Ganzen der Typus eines 
— und paffirte ungefährdet die Inſur | füdflavifchen Weibes in Geftalt und Cha- 
gentenlinie. Wohl wurde fie angehalten, | rafter. 

aber geringfhägig fragte fie: „Ob die ı Die Heimat (Mener iluftrirtes Blatt, 49,) 
Injurgenten zu jener Gattung Helben : IV. Zabrgang (1878/79) ©. 141: „Stane 
Junaei) gehörten, welche fich vor einem  Ducetid, die Botengängerin. Fine Skizze 
Beibe fürchten, wenn es einen Sarabiner ' Aus dem Boccheienlande”. 

stage ?° Auf diefen höhnifchen Appell an | Yorträt. Holzichnitt. Nach einer Photo⸗ 
ihre Ritterfichkeit ließen Die Helden | srapbie auf Holz geze chnet und von J. R. 
ie frei hindurch und das Schreibe, | — [danze Figur in auf 
gelangte richtig an feine Adreſſe. So 

bieft die Botengängerin die Verbindung Bucetich, fiehe auch Vuchetich. 

mit den abgefchnittenen Forts aufrecht. ! 
Als der Krieg zu Ende war, fchentte ihr | 
tus Dfficierscorpe von Gattaro —— geb. zu Brynie, 
ichönen ſilbernen Gürtel und eine gol ˖ einer im Oguliner Grenzbezitke gelegenen 
dene Uhr. Letztere, ihr wenig werth, Ortſchaft, im Jahre 1767, geft. zu Peſth 
legte ſie in ihre Truhe, aber den Gürtel |am 22. September 1824). Nachdem er 


Vuchetich, Matyas (magyariſcher 


Vuchetich, Mathas 


das Gymnaſium beendet hatte, widmete 
er ſich an der Rechtsakademie in Preßburg, 
ſpäter an der Peſther Univerſität der 
Jurisprubenz, erfangte an letzterer Daraus 
die Doctorwürde und veröffentlichte bei 
Diefer Gelegenheit die „Dissertatio in- 
auguralis juridica de Culpa a Manda- 
tarıo praestanda“ (Pestini 1790, 89.). 
Run für den gefehrten Beruf fich ent- 
fheidend, wurde er zunächſt Profeffor des 
römifchen, bürgerlihen und Griminal- 
rechtes an ber Rechtsafademie zu Ka— 
fhau. Im Zahre 1809 aber in gleicher 
Eigenfchaft an die Peſther Hochfchufe be- 
tufen, wirkte er dafelbft bis zu feinem im 
Alter von 57 Jahren erfolgten Tode. 
In feinem Fache auch als Schriftfteller 
thätig, gab er heraus: „De origine civi- 
tatıs“ (Cassoviae 1802, TL,anderer, 89.), 
ift gegen Das im Jahre 1801 zu Preß— 
burg bei 3. NR. Schauff erjcienene 
„Systema antiphilosophicum de ori- 
gine civitatis* Des Profejlors Johann 
Adami (geb. 1738, geft. 1821) ge- 
richtet, — 
nalium apud Hungaros ab Ezxordio 


„Conspectus legum Urimi- 


Regni eorum in l’annonia usque ad 
hodiernum diem conditarum“ (Casso- 
viae 1805, F. Landerer, Fol.), ein 
Werk für die Gefchichte des ungarijchen 
Strafrechtes, unbedingt von nicht ge- 
tingem Werthe; — „Institutiones juris 
criminalis IHungarici in usum Acade- 
miarum“ (Budae 1819, 80.), Die unga- 
riſche Hoffanzlei zeichnete den Berfaffer 
Diejes Handbuches buch einen (Chren- 
preis von 2000 fl. aus; — „Elementa 
Juris feudalis“ (Budae 1824), Bu- 
chetich's leptes Werk. 1811 und 1812 
beffeidete berjelbe an der Peſther Uni- 
verfitat die Decan-, 1821 Die Rector- 
würde. Daß er fein einfacher Gefeh- 
compilator, fondern ein denkender Rechts⸗ 
gelehrter war, dafür fpricht fchon bie 
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Thatfache, daß fein Geringerer als ber 


Yuckovic 


gegenmärtige ungariſche Juſtizminiſtet 
Theodor Pauler in einer magyariſchen 
rechtswiſſenſchaftlichen Zeitſchrift, melde 
von Zeit zu Zeit biographiſche Lebens- 
bilder einheimifcher Rechtsgelehrten 
brachte, ein ſolches von Vuchetich ver 
öffentlicht bat. 
Törvenykezisilapok, d. i. Blätter fü. 
Gerichtsweſen (Beftb, ichın. 40.) 13. un? 


16. Jänner 1858, Nr. 30 und Sl: „Duchend 
Matyas". Von Pauler Zivadar. — Tu 


domänyos Gyüjtem£ny,d i. ur .· 


ihaftlide Sammlung (Peſth) Band XII 
(1824) ©. 115 u. f.: „Refroflog“. 


Don einem Andreas Vuchetich fam int: 
Oegenwart das Werl „Az osztrak rivıl 
sommäs törvenyek kivonata®, d. i. Ausıug 
einer ſummariſchen Geichichte Kefterccbt 
heraus. 


Buchetich, ſiehe auch Vucetich. 


Vudkovic, ſprich Vutſchkobitſch, I: 
lovan (dramatiſcher Dichter, Ort und 
Jahr ſeiner Geburt unbekannt), Zeu 
genoß. Er dürfte wohl aus Groatien oder 
der Militärgrenze gebürtig fein. lleber 
jeinen Lebens und Bildungsgang winen 
wir nichts Näheres. In den Sechzizer: 
Jahren diente er als Hauptmann in der 
f. £. Armee, dem Yandes-Generalcom 
mando in Ugram zugetheilt. Doch nit 
in dieſer Gigenfchaft erfcheint er uns be- 
merkenswerth, ſondern als dramatiſcet 
Dichter von unleugbarer Begabung, odb 
gleich wir feinen Ramen in Werfen über 
Die neuere poetifche Literatur vergebens 
fuchen. Von ihm erfdyien das wegen 
feiner Originalität wie feiner gelungenen 
Durchführung von ber Kritik gepriejene 
und hochgehaltene Trauerfpiel „Unter 
gang des ferbifchen Kaiſerthums“, welches 
aus dem deutfchen Manuferipte ins Groa: 
tifche überfegt wurde. Das deutſche In 
ginal gelangte voliſtãndig in ber „Agramet 
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Zeitung“ 1861, Nr. 186 u. f. zum Ab- | in diefer Stadt ausbrach und auch den 
drud, die Ueberſetzung aber fam etliche | Convento della Madonna delle Paludi 
Jahre jpater heraus unter dem Titel: | beimfuchte, wurden nebft Anderem bie 
‚„Propast carstva srbskoga tragedija | Papiere des gelehrten Möndyes ein Raub 
u pet &inah ig inemalkoga rukopisa | Der Flammen. In der Folge zum Orbens- 
i  prereo D. Demetrije Demeter“, |; provinzial erwählt, begab er fich als 
d. i. Der Sturz des ferbifchen Kaijer- | folher auf das in Madrid abgehaltene 
reihe. Tragödie in fünf Acten aus dem Generalcapitel, auf weichem er durch 
deutſchen Manuſcripte ins Groatifche | feine Gelehrſamkeit und feinen Scharffinn 
äberjeßt von Dr. D. Demeter (Agram : Die Bewunderung Aller erregte. Endlich 
1836, Jakic, 180 S., 80.). In ter Bor- | fiel ihm Die höchſte Würde im Orben, Die 
rede, welche der Berfafler feinem im. des Generaldefinitors, zu. In feinen 
Br „Agramer Zeitung” abgedruckten letzten Lebensjahren zog er ſich in ſeine 
deutſchen Otiginal voranſchickt, befindet Heimat zurück, mo er fern von allen 
ah dıe naive Stelle: „Sollten hie und | Sefchäften und Studien lebte, aber viel 
dı Anklänge an befannte Dichter vor. mit feinen Mitbürgern verkehrte, Die zum 
kommen, jo bitte ich, da wir „[hredlich Beweiſe ihrer Verehrung fein Bildniß 
tiel gelefen”, zu bedenfen: daß ber- malen ließen. 
gleiten leicht vorfommen kann, ohne" 7u3jmich (Donato P.). Storia dei fıati Minori 
den häßlichen Ramen eines Plagiate dai primordi della loru Istituzione in 
iu verdienen‘. Wenn Verjafler biefes | Dalmazia e Hosnia fino ai giorni nostri 
Lerikons nicht irrt, erfchien eine Eeparat. | (Zara 1864, Batiara, gr. 89%.) Parte 2‘ 
a — p. 1335. — Gliudich da Cittâà rerchia (Si- 
ausgabe des deutſchen Originals zu Ende meone .55.). Dizionuario blografico degli 
ter Echziger- Jahre und veranlaßte dann, uomini illustri delia Dalmazia (Vienna e 
Ste kurze, aber freundfiche Anzeige in der Zara 1556, Rud. Lechner e Nattara, 8°.) 


‚Neuen Freien Preſſe“ 1867, Ar. 906. P- 318. 
Vucovich, fiche auch Vukobicts. 








Vucobich, Bernarbo (gelehrter Fran⸗ Ä 
scaner, geb. zu Spalato in Dal: Vuié, Joachim (ferbijch - illyrifcher 
Tatien ın Der eriten Hälfte bes acht- | Schriftfteller, geb. zu Baja im ehe- 
zehnten Jahrhunderts, geft. da ſelbſt maligen Bacs-Bodrogher Gomitate Un- 
1783). Ueber den Lebens. und Bil-| garns 9. September 1772 alten Style, 
dungsgang Diefes Franciscaners, deſſen gejt. zu St. Andrä 1830). Wir finden 
Rui als Prieſtet und gelehrter Theolog ı ihn außer in der obigen auch noch in fol- 
+ über Dalmatien nach Italien und, genden Schreibungen: Buics, VBuits 
weitet verbreitete, ijt nur wenig be-| und Bujic. Es ift ein ziemlich bewegtes 
tımt. Gr war in den philofophifchen | Reben, weiches jich hier vor unferen 
ud theologiſchen Tifeiplinen trefflich Blicken entrollt. Den erften Unterricht 
snterrichtet, kannte fremde Literaturen erhielt Vuié in der Schule jeines Ge⸗ 
nd beſaß ein ganz vortreifliches We: | burtsortes und trat dann, zwölf Jahre 
dactniß. Eeine zehn Reden (dieei dis- alt, 1784 in die dort befindliche Schufe 
eorsi,, gehalten anläßlidy der Belehrung | ber Franciscaner über, in welcher er fich 
einiget Juden, welche in Spafato lebten, | die Anfangsgründe ber ungariſchen, 
zelangten zum Drud. Als aber die Peit ! deutftien und lateiniſchen Sprade zu 
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eigen machte. Die Humanitätsclaſſen be- er auf einem Handelsſchiffe desſelben am 


fuhte er am Gymnafium zu Kalocsa, 
die phifofophifchen und theologifchen. 
Studien hörte er am evangelifchen Gon- 
victe zu Preßburg, an welchem er aud) 
die hebräifche und altgriechifche Sprache 
erlernte, fo daß, als er fich für einen 
Beruf entſcheiden follte, er bereits heben 
dem Serbiſch Illyriſchen die Kenntniß 
von fünf anderen Idiomen beſaß. Den 
theologiſchen Beruf gab er nunmehr auf 
und wendete ſich den Rechtswiſſenſchaften 
zu, über welche er zu Preßburg auch 
einige Zeit Vorträge hörte. Bald aber 
entſchied er ſich bei feinem vorherrſchen⸗ 
dem Hange zur Pädagogik für das Lehr- 
fach und erfangte aud) bereits 1797 eine 
Brofeffur der erften Orammaticalclaffe 
zu Zutat im Bäcser Gomitate. Schon 
im folgenden Jahre wurde er nad 
Alt-Becs als Diftrictualprofeffor be- 
rufen, wo er bis 1801 verblieb. Seine 
Begierde, fremde Länder und Völfer 
fennen zu lernen, veranlaßte ihn, im ge- 
nannten Zahre fein Lehramt aufzugeben 
und zunächſt nach Trieft zu reifen, wo er 
vorderhband im Haufe des Hanbels- 
mannes Anton von Kvetics als Haus. 
lehrer eine Untertunft fand. Kvetics 
erfannte alsbald in ihm die außer- 
gewöhnlichen Fähigkeiten und faßte ben 
Entſchluß, ihn für feine mercantiltfchen 
Zwecke zu verwenden. Gr ließ den mit 
einem nicht gewöhnlichen Sprachentafente 
Begabten vorerft in Der italienifchen, 
franzöfifcyen und englifchen Sprache un- 
terrichten und jchiefte ihn dann nach 
Stafien auf Weifen. So lernte Vuié 
die größeren Städte Oberitafiens, Mai- 
land, Padua, Mantua, Genua, Blorenz, 
Bologna u. f. w. kennen. Mit dem wadı- 
fenden Bertrauen des Staufmannes 
dehnten fich auch feine Reiſen auf immer 


15. December 1804 unter Segel und 
befuchte Venedig, Gaftelnuovo, Negro- 
ponte, Gonftantinopel, Odeſſa, Tagan- 
rog. Smyrna in Kleinaften, Jaffa in 
Patäftina, Roſette und Alexandria in 
Aegypten. Auf der Heimreife wurde das 
Schiff in der Nahe der Anfel Malta von 
Piraten angegriffen, und es würde ber 
Plünderung wohl kaum entgangen fein, 
wenn nicht ein englifches Schiff zu Hilfe 
gefommen wäre. Vuié kehrte 1805 ge- 
tade in jenem Zeitpunkte nad) Trieſt 
zurüd, als ſich Die feindliche franzöjiide 
Armee ber Stabt näherte; er fand «6 
daher für gerathen, Diefelbe zu verlaflen 
und einftweilen in Neu ˖ Gradisca den 
Gang der Creignifje abzuwarten, doch 
nahmen dieſe einen Verlauf, welchet eine 
Rückkehr nach Trieſt vorderhand nicht 
geftattete, und fo faßte er denn den Ent- 
ſchluß, fo lange die Gefahr bes Kriege! 
fhmebte, zu Semlin in Sprmien fib 
aufzuhalten. Dafelbjt erwarb er fid 
duch Spradunterriht feinen Lebens 
unterhalt, gerieth aber in Vermwidlungen. 
die feine Verhaftung zur Folge hatten, 
aus welcher er erft nach feiner Rest 
fertigung im Jahre 1809 befreit murde, 
worauf er in feinen Geburtsort Baja 
zurückkehrte. Noch im nämlichen Jahre 
reiste er nach Peſth und neuerdings dem 
Zehramte fich zumendend, erhielt er Du 
fetbft eine Grammaticalprofefiur, melde 
er jedoch nach kurzer Zeit wieder aufyab. 
Die nun folgenden Jahre befcäftigte et 
fi mit fchriftftellerifchen Arbeiten wer- 
jelnden Inhalts in feiner Wutterfpradk. 
1823 begab er ſich nach Belgrad, wo et 
bei dem daſelbſt ſich aufhaltenden Paſcha 
Abdurahman freundfchaftlich aufgenom- 
men wurde. Dann reiste er wieder nad 
Semlin und von da nach Zeinesvar und 


größere Entfernungen aus, und fo ging | Bancsova, in weldyen Städten ihn bie 
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griechiſhen Gemeinden zur Herausgabe | fcher und deutſcher Werke, von letzteren 
einiger illyrifch-ferbiicher Werke mit an- | namentlich mehrere Theaterſtücke von 
jehnlihen Geldmitteln unterftüßten. Bon ! Koßebue, mie 3. B. „Die Spanier in 
Bancsova richtete er feinen Weg nad) | Peru’, „Der arme Poet“, „Der Wild- 
Zriet, wo ihn Lord WBatterfon zu! fang“ und andere. Üeberhaupt war 
gleihem Zwecke mit taufend Trance be- | Vuié der Erfte, welcher Theaterftude 
ibentte. In dem in den Quellen verzeich- | in ferbifcher Sprache auf die Bühne 
neten Werke Safarıt's finden ſich alle | brachte. Er ift einer ber eifrigften Sultur- 
Werke Buic’s bibliographifch nad) ihren | pioniere feiner Nation, für welche er nad) 
ierbifch-iflyrifchen Titeln im illyrifcher | verfchiedenen Ricytungen das Befte, mas 
Schritt angegeben; wir theilen Die Titel | die fremde Literatur jener Tage brachte 
in deutfcher Weberfegung mit. Es find | und was ſich ihm für feine Damals noch 
nachſtehende in chronofogifcher Folge: halbwilde Nation als geeignet erwies, in 
Illyriſch franzöfifche Spracylehre” (Ofen ' ihrer Sprache überjegte und bearbeitete. 
1805), dieſe it nur eine Ueberfegung ; Kanig (Auguſt). Geih.chie der Botanik in 
des befannten Meidingerfchen Werkes, |, Ungam (Skizzen) (Hannover 1863, Rien: 
— ‚Rernando und Jorika. Schaufpiel in ſchneider, 120.) ©. 69. — Casopis ieskiho 
drei Aufzugen“ (ebd. 1805); — „Lohn | Be nu. —— 
x ujeums (Prag 8%) 1833. 5 38. Safa⸗ 
und Strafe. Ländliches Gemälde in zwei| zie (Paul Joſeph). Geſchichte der ſüdſlavi⸗ 
Aufzügen“ (ebd. 1807), wahrſcheinlich ſchen Sprache und Literatur nach allen 
dieſes und Das vorige Ueberfegungen aus ee 
dem Deutfchen, — „Raturgefhichte nach | (Irag 1863. Tempsty, ar. 80). IH. Ser 
Raff, mit vielen Kupfern“ (ebd. 1809); | biſches Schrifttum, 2. Abtheiluma. S. 333, 
— „Alexis und Radine. Roman” (ebd. Nr. 134; S. 371, Nr. 383, 5. 401, Re. 518 
1810); — „Robinfon der Füngere. Mo, und 319; < Au2, Kr. 58 345 2. 408, 
Br i ER r. 333; 2.06, Wr 36%, 365,566; 5.410, 
taliiche Geſchichte für Die Jugend" (ebd.| g, zog 399; 3.421, Rr. 666.667; 3.430, 
1810); — „Napoleons Ruhm als 


Ar. 718; 2. 431, Ne. 725, S. 436, Nr. 738 
seldherr” (ebd. 1814); — „Moralifche | 








— 
< 








und 759; S. &47, Wr. 833. 
Frzählungen® (ebd. 1823); — „Neueite 
lgemeine Eröbefchreibung* (ebd. 1825), 


Porträt. Das Borträt des Joachim Nuie 
findet fidh vor feinem Werke: „Ayrewestsie 


von diefer überfendete er 25 Exemplare no Cep6in Bo Kpatrua CHöcTBeHNem® 
dem Fuͤrſten Miloſch Obrencwie a cuncanı y Koaryenuyy 
welcher ihm dafür mit dem anfehnlichen 

Reihen? von taufend Biaftern belohnte. Bujanovsfi, Stephan (ſerbiſcher 


Ungleich größer als die Zahl feiner ge- ı 
dtuckten Schriften ift jene der in Hand- | im eriten Banaftegimente in Groatien 
ihrift gebliebenen, von denen erwähnt | um 1743, geft. zu Neuſatz am 19. 
rien: „Befchreibung der Völker des ' (31.) Zänner 1829). Die Glemente ber 
Erdballs“ — „Dissertatio de gente : Wijjenfchaften und insbefondere die fatei- 
serbica perperam Rasciana dicta, niſche Sprace erlernte er in Sarlovic 
ejusque meritis et factis in Hungaria . unter Johann Raic [Bd. XXIV, 
eum appendice privilegiorum eidem 5. 249] und wendete ſich Daun dem 
genti elargitorum*; — dann verfchie- Lehrfahe zu. Bald uber gab er bie 
dene Ueberſetzungen ungazifcher, italieni- : Zehrerjtelle, weiche er in Bufovar beklei⸗ 


3. Wurzbach, biogr. Zerifon. TIL. [Gedr. 2 Wat 1885.) 2 


Schulmann, geb. im Dorfe Brdjani 





Yujanovski 


bete, wieber auf, um feinem Drange 
nad) wiflenfchaftlicher Ausbildung zu ge- 
nügen. Zu diefem Behufe lag er zunächſt 
am evangelifchen Lyceum zu Dedenburg 
den phifofophifcheit, dann an der Wiener 
Univerfität den rechtswifienichaftlichen 
Studien ob. In diefer Zeit fand er in 
dem Karlovicer Erzbifhof und Metro- 
politen Bincenz Joannovic Vidak einen 
freunbfihen Gönner. Nach vollendeten 
Studien unternahm er eine Reife nach 
Deutfchland, dann nach Polen und Rup- 
land. Rad feiner Rückkehr wurde er 
1777 höheren Dries zum föniglichen 
Director der griechiſch - orientalifchen 
Normalfhulen im Agramer Diftrict er- 
nannt und in Würdigung feiner verdienft- 
lichen Thätigfeit in dieſem Amte 1792 
in den ungarifchen Adelftand erhoben. 
Auch fungirte er nah und nad als 
Berichtstafelbeifiger mehrerer Geſpan⸗ 
fhaften. Zu Neuſatz, wo er im Ruhe⸗ 
ftande mit Penfion verlebte, ftarb er in 
ziemlich vorgerüdten Jahren. Er fehrieb 
eine Anleitung zur deutſchen Sprache 
füc feine Landsleute: „Niemeckaja 
grammatica“; verfaßte eine Grammatik 
der altflavifchen Kirchenfprache, doch ge- 
langte das Manuſcript dieſer Arbeit, 
welhes in den Belib bes Bifchofs 
2. Musicki [Bd. XIX, S. 473] kam, 
nit zum Druck; überfeßte aus dem 
Ruffifhen eine kurze Kirchengefchichte: 
„Kratkaja cerkownaja istoria“, welche 
1794 erichien und gab — ſchon 1777 — 
in flavoferbifcher und deutſcher Sprache 
ein Handbuch der Arithmetif heraus, das 
öfter aufgelegt wurde. Safarit in ber 
unten benannten Quelle bezeichnet ihn 
als einen Penntnißreichen, offenen, für 
Bildung und Gemeinmohl feiner Stamm: 
genoifen bis an fein Ende enthufiaftifch 
eingenommenen Mann. 

Safarit (Paul Joſeph) Geichichte der füd- 
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ifavifchen Literatur. Aus deifen bandfihrift- 
lihem Nachlaife berausgegeben von Joierb 
Siretet (Prag 1865 Tempsky, 89). 
1II. Das ferbiihe Schriftthum, 2. Abtbei- 
fung, ©. 319, Nr. 9; ©. 367. R. 316; 
©. 368, Rr. 323; ©. 371, Rr. 340, 8.436 
Mr. 692 und ©. 443, Rr. 808. 

Bujis, Wladimir (Schulmann und 
Sahfchriftfteller, geb. zu Irig in 
Syrmien 1818). Die Gymnafialclaflen 
und theologiſchen Studien beendete er 
zu Karlovic in der ferbifhen Rilitar- 
grenze, Philofophie hörte er zu Füni 
firchen, die Rechte in Beth. Für das 
Lehrfach ſich entfcheidend, nahm er 184 
eine Gymnaſialprofeſſur in Dalmatien 
an. Anfang September 1846 folgte et 
einem Rufe der ferbifchen Regierung als 
Profeffor am Untergymnafium zu Scho 
bacz, wo er dann 1848 bis 1853 den 
Boften eines Secretärs am Conſiſtotium 
verfah. 1864 wurde er Profeſſot am 
Oymnafium zu Belgrad, und gegen- 
wärtig trägt er am theofogifhen Seminar 
dajelbft Logik und Redekunſt in ferbiicer 
Sprache vor. Als in diefer Stadt ein 
höhere Mädchenfchufe eröffnet wurde, 
hielt er auch an derfelben Vorträge in 
ferbifcyer Sprache. Ueberdies fand er 
eine Zeit fang als Genfor in Verwen 
dung. Seine fchriftftellerifche Thaͤtigkeit 
umfaßt folgende Werke: „Srpska gra 
matika“, d. i. Serbiſche Grammahl 
(1856, 4. Aufl. 1871); — „Obsads 
Sevastopola“, d. i. Die Belagerung 
Eebaftopols (1857), eine Ueberfehung 
aus dem Deutfchen, — „ Zeorija pröze", 
d. i. Die Theorie der Profa (186%). 
1858 gab er auch in Gemeinfchaft mit 
Profeſſor Miletic bie belehrende und 
unterhaftende Zeitfchrift „Bodoljubac“ 
heraus, welche aber ſchon nad) einem 
halben Jahre einging. 

But Stephanswitich Karadſchitjch 
fiehe Karadfchitich Bd. X, S. 468]. 
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Safalonid, Luka (ſũdſſaviſcher Bar- 
teigänger, geb. nach Ginigen in einem 
Dorfe am cattarefifhen Küften: 
Rridye, nad Anderen in Trebinje auf 
einem der Güter des dortigen Beg im 
Jahre 1818 oder fchon 1812). Er ver- 
Iebte die Jugend in Gattaro, wo er bei 
einem Büchſenmacher in die Lehre trat. 
Auf feiner Wanderfchaft fam er nad) 
Bien und arbeitete dafelbft in ber kaiſer⸗ 
lien Bewehrfabtif, bis er nach Gaftel- 
nuodo, einem in der Bai von Togla im 
Süden Dalmatien gelegenen Stäbtchen, 
ging. Da brady am 28. Jänner 1861 der 
Aufftand in der Hercegopina gegen die 
Zürfen aus. Die Ghriften in dieſem 
Sande fowohl als in Bosnien litten 
immer ſchwer unter dem mohamebanifchen 
Trude, der aber minder von ber türfi- 
fhen Regierung als von den bort an- 
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ein bis dahin fo wenig gefanntes led. 
chen Erde, daß wir es in älteren Auf- 
lagen bes Ritter'ſchen geographifch- 
flatiftifchen Lexikons vergeblich fuchen. 
Durch Die ganze Sutorina zieht ſich aber 
eine von Cattaro nad) Ragufa führenbe 
Militärſtraße. In dieſer Enclave trat 
nun Luka Vukalovié« plöglid an die 
Spige der Aufftändifchen. Gr war fein 
Neuling im Rebelliren, denn ſchon 1859 
hatte er dafelbft eine Rolle gefpielt, nur 
wurde zu jener Zeit fein Name meniger 
genannt. Die Montenegriner hatten ſchon 
längft ihr Auge auf einen Punkt ge- 
worfen, der ihnen den Zugang zum 
Meere und fomit die Verbindung nad) 
außen ermöglichte. Denn von allen Seiten 
von Gebirgen eingeſchloſſen, find fie be- 
ſtändig in Gefahr, von jeder Zufuhr ab- 
gefchnitten und dadurch in eine fehr fri- 


fälligen feudalen Grundherren ausging, tiſche Lage verſetzt zu werden. Aber es 
welche von ber erfteren freilich in ihren | bot fich nody immer feine fchidliche ®e- 
Gewaltthaten menig ober gar nicht be- | legenheit zur Ausführung ihres Planes 
bindert wurden. Uebrigens würde viel- | dar. Da war e8 Bufalovic, der den 


leicht der Aufſtand noch immer nicht aus- 
gebrohen und von den durch den Ber- 
trag von 1859 zufriedengeftellten Mon- 





Montenegrinern zu ihrem fo fehnlidy er- 
frebten Hafen verhelfen wollte. Und Die 
bedrängte politifche Lage benüßend, in 


tenegrinern gar nicht unterftüßt worben | welcher fich Defterreih 1859 befand, 
fein, wenn nicht Rußland feine Hand | ftellte er ſich an die Spige eines Häufleins 
dabei im Spiele gehabt hätte. Denn bie! ihm gleichgefinnter Bergbemohner und 
Agenten diefer Macht, in deren Intereffe : bemächtigte fich ber Sutorina, welche zur 


| ER 
es gelegen ift, die Türkei in beftändiger Hälfte öfterreichifch, zur Hälfte türfifch 


Unruhe zu erhalten, ducchftreifen unaus- 
geieht theils offen, theils heimlich bie 


Tonauländer und Griechenland, fchaffen , 


fortwährend neuen Zündſtoff herbei und 


war. Sofort nahm er Befig von einer 
Beinen Bai und errichtete, um ihren 
Eingang zu vertheidigen, zwei kleine 
Forts, welche ihm den neu gewonnenen 


machen alle denfbaren Anfttengungen, | Befiß vertheidigen helfen follten. Da 
um immer wieber Erhebungen gegen die fam ber Friede von Villafranca ba- 
Zürfei hervorzurufen. Zwiſchen Gaftel- | zwifchen. Defterreih, das nun wieder 
nuovo und Porto D’Oftro Tiegt ein: freie Hände hatte, ſchickte fofort feine 
Meiner Landſtrich, ber bis an Die Meeres- Commiſſäre an ben flapifchen Partei 
füfte fich ausbehnt und bas öfterreichifche | gänger mit dem Auftrage, bie beiden 
Gebiet unterbricht, die in biefen Wirren | Forts zu zerftören. „Zerftört fie felbft”, 
dielgenannte und denkwürdige Sutorina, | entgegnete er, bie Piſtole in ber Fauſt. 
2% 
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fehritt mitten durch die öfterreichifchen | Rang eines Generals mit Beibehalt des 
Soldaten und verſchwand in den Bergen, | Titels Wojmode ber Gutorina anbot. 
mohin ihm Riemand zu folgen wagte. Vukalovié mißtraute jedoch Dielen 
Das war die erſte feindliche Begegnung | Berheißungen und befürchtete, daß, wenn 
der Defterreicher mit bem ehemaligen er die Bundgenoffen preisgäbe, die Pforte 
Büchfenfchäfter. Diefer nämliche Bufa- | ihre Zufagen nicht Halten würde, und je 
lovi& war es nun, ber fi) an: die: dauerte ber Krieg fort, Denn bie zujli- 
Spige der Aufftändifchen ftellte und um | ſchen Agenten und Gonfuln ſtachelten 
der ganzen Sache fofort den gehörigen | immer wieder zum Widerflande auf, bis 
Anſtrich zu geben, fich gleicy den Titel ‚enblid bie Mittel erfhöpft waren. Ta 
eines Wojwoden der Sutorina beilegte. ' ſah Fürft Nicolaus fi) gezwungen, 
Da die Türken fi) im Befiß der Herce- Ä Frieden zu fchließen, und nahm am 8. und 
govina behaupteten unb nur ein Meiner 9. September alle ihm von Dmer 
heil dieſes Landes den eigentlichen, Bafcha geftellten Bedingungen an. Am 
Kriegsſchauplatz bildete, fo war die Kort- | 21. September 1861 wurde in Getinje 
jeßung des blutigen Kampfes nur da- | das Stiedensfeft gefeiert, und Bufalo- 
durch möglich, daß Freiwillige aus allen vie mit den Seinigen war ver. 
Rahien der Hercegovina, dann Slaven ‚faffen. Gr flüchtete ſich nad) Ragufa 
aus Dalmatien, der öfterreichifcehen Mili- Ä und reichte von Dort in feinem und 
tärgrenze und aus Serbien zuftrömten, | feiner Landsleute Namen eine ſchriftliche 
namentlich aber Die Montenegriner fich Unterwerfung ein. Kurſchid Paſcha 
der Sache des neuen Wojwoden an- | begab fi) nun am 22. September nad 
nahmen. Mit Lufa zugleich fämpften | Ragufa, empfing dort perjönlich bie 
feine Brüder Majo und Zola als Verfiherungen der Treue und verfün- 
Unterbefehlshaber der zufammengelau- | digte darauf, von der Pforte, melde 
fenen Banden. Zahlloſe Gefechte fanden | ftaatsflug genug mar, feine Strenge 
ftatt, aus denen fie bald als Sieger, bald | walten zu laffen, mit den nöthigen Vol- 





als Befiegte hervorgingen. Ein Ende 


war unter den beftehenden Verhältniſſen 
nicht abzufehen, ganz Europa blickte 
[bon mit Theilnahme auf diefe mit dem 
Muthe der Verzweiflung gegen ben 


machten verfehen, eine allgemeine und 
volllommene Amneftie und ernannte 
Luka Bukalovic zum Bimbalki 
(Oberjten) von fünfhundert chriftliden 
Banduren, die er fich felbit ausmählen 


Halbmond ſich mehrenden Helden aus : und mit denen er die Ordnung herflelen 
ben Bergen. Da erfchien im Mai 1861, | und aufreht halten follte. Aber duch 
begleitet von einer internationalen Gom- | fein Verhalten erregte er doch immer 


miffton und verfehen mit Bollmachten 
des Sultans, Omer Paſcha, um unter 
Unbietung günftiger Bedingungen den 
Frieden herzuftellen, doch blieben dieſe 
Bemühungen erfolglos. Solche Unträge 
erneuerte dann ber türfifche Befehlshaber 
nody mehrmals und fuchte Vukalovié 
von dem Bündniß mit den Montene- 
geinern zu trennen, indem er ihm ben 


mehr und mehr das Miptrauen ber 
Pforte, und dasfelbe erwies ſich als ge- 
rechtfertigt, als im Jahre 1865 Vuk«. 
[ovic — ob aus eigenem Antrieb ober 
auf Rußlands Gingebung, weldes aus 
diefer Demonftration Capital für fid zu 
ſchlagen gedachte, ift nicht befannt, doch 
leicht zu vermuthen — eine Reife nad 
Moskau unternahm. Er entzog fib ja 


ne Dur: u. a2 
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dadutch der Verantwortung, zu welcher lovié Hefungen worden, berichten die 
pn die Türkei endlich Doch ziehen mußte, | Quellen. 


und von Rußland Hatte er nichts zu 
’archten, nur zu geminnen. Im Juli 
1865 fam er in Dbejla an. Bon Ge- 
neral Kozebue in oftentativ feierlicyer 
Beife empfangen, erhielt Vukalovié 
istort den Titel eines Generals, während 
an feine Genoſſen die Grade von 
Oberſten, Majors und Hauptfeuten ver- 
eilt wurden. Die Bemühungen ber 
raſſiſchen Regierung, Luka mit den Eei- 
rigen zur Anſiedlung im Kaufafus zu 
überreden, fcheiterten an dem Wider- 
ssillen feiner Gefährten gegen dieſes 
Xrojet. Mehrere berfelben wurden 
darüber fo erbittert, dab fie den Führet 
derließen. Epäter genoß diefer für einige 
Zeit die Saftfreundichaft ber ferbifchen 
Regierung, aber Diefelbe konnte ihm bei 
rem Abhängigfeitsverhäftniß zur Türkei 
ene joldhe nicht lange gewähren, und in 
der That protefiirtte auch Die Pforte 
segen feinen längeren Aufenthalt in 
Belgrad. Man wies daher Bufalovic 
im Innern des Landes einen Wohnſitz 
an. Run war es mehrere Jahre ſtill ge- 
worden über ihn, bis er 1872 wicber 
auftauchte, indem er plößlich unter der 
ofterreichifchen Grenzbevoölkerung und den 
Rajahs der angrenzenden Türkei ge- 
trudte Manifefte verbreitete, welche einen 
nichts weniger als friedfertigen Ton an- 
ftimmten, doch hörte man nidyts weiter 
von ihm. Vukalo vié hat feinen 
Schulunterricht genoſſen, kann weder 
leſen noch ſchreiben, aber hat ungewöhn⸗ 
liche natürliche Talente und einen fana- 
tiichen Beift. Sept fteht er freilich ſchon 
ın dem Alter, in welchem eine einfluß- 
reihe perjonfiche Action feinerfeits kaum 
zu beforgen ift, aber immerhin barf fein 
moralifher Einfluß nicht unterfchäßt 
werden. Daß der tapfere Luka Bufa- 


Cas, d. i. Die Zeit (Prager polit. Blatt. 
fl. Z01.) 1862, Nr. 230, in Feuilleton. — 
Wald heim's Slluftrirte Zeitung 
(Wien, ol.) 1862, &. 206 und 339. — 
L’Illustration (Paris, %ol.) 40. Band 
(1862) Nr. 1020. — Die Blode (illufte. 
Zeitung, Leipzig 1862) Nr. 19T, ©. 325. — 
Osvetnici. „Luka Vukalovic i bo) na 
Grahovcu g. 1856*. Tjesma od Rado- 
vana, d.i Luka Vukalovie und der Kanıpf 
bei Srabova im Jahre 1833. Gedicht von 
Radovan (Ayram 1862). — Neue 
Freie VBrejie (Wiener polit. Blatt) 1863, 
Nr. 341, Beilage: „Aufnabnte des Luka Nr 
falovie in Odeſſas; — 1866. Wr. 310: „Luka 
Yulalovic”; — Nr. 353: „Yula Bulalovic“. 
— Rrefie 1865, Nr. 170: „Belgrad 46. Juni. 
Das Schickſal des Luka Rukalovie“; — 1866, 
Rr. 83: „Belgrad, 10. Acbruar“. — Süd— 
deutihe Zeitung 1862, Nr. 41, Im Feuil⸗ 
leton. — Deutiche Zeitung (Wien, Kol.) 
1872, Nr. 235: „Zara, 23. Aunuft”. 


Vorträte. 1) Unteiſchrift: „Luka Vukalo⸗ 
vich“. Nah einer Photographie. Holzſchnitt 
ohne Angabe des Tylographen in Wald⸗ 
heim's „Illuſtrirter Jeitung“ 1862. S. 213 
[Bruſtbild]. — 2) Unterſchrift: „Luka Vuka⸗ 
lovie“, in Payne's „Tie Slode" 1862, 
S. 323 [in ganzer Figur; das Triginal — 
eine Zeichnung von Zanet Lange — bradıte 
die Pariſer „Ulustratiou® 1862, S. 183]. 


Vukaſobis, Zivfo (croatifcer 
Schriftiteller, geb. zu Beravce in 
der ffavonifchen Militärgrenze am 23. Dc- 
tober 1829). Der Eohn ſchlichter Zand- 
feute, befuchte er frühzeitig die Schule 
feines Geburtsortes, dann jene zu Kopa ˖ 
nice. Bon da ging er nach Vinkovee, mo 
er die lateiniſchen Glajjen beendete. Hier- 
auf hörte er an der Hochfchule zu Gratz 
Philofophie, zwei Jahre hindurch die 
Rechte und endlich die für Die Vermal- 
tungsbeamten in den Örenzen vorge- 
fchriebenen Vorträge. 1851 trat er bei 
der Grenzverwallung in Belovar in 
k. k. Dienfte, wurbe aber ſchon nad) einem 


Yuhafovie, Zivko 


- halben Jahre, 1852, als Supplent an 
das Gymnaſium zu Vinkovce berufen, an 
welchem er fpäter als wirklicher Profeflor 
Anftelung fand. Bon da kam er 1855 
in gleicher Gigenfchaft an das Gymna⸗ 
fium zu Eſſegg, dann an die land- 
wirthſchaftliche Anſtalt in Srikevce, 
ferner an das Gymnaſium zu Fiume und 
zufegt als Gymnafialdirector zurüd nach 
Vinfovce. In der Zwiſchenzeit fungirte 
er auch ein halbes Jahr fang als Gon- 
cipift bei der croatifchen Hofkanzlei in 
Wien. 1865 wurde er zum wirffichen 
Director des Gymnaſiums in Eſſegg er- 
nannt, in welcher Eigenſchaft er noch 
1872 wirkte. Nah dem „Slovnik 
nauöny“ war Vukaſovié als Lehrer 
ein tüchtiger Pädagog. als Menfch mit 
ganzer Seele Croat und hatte für fein 
nationales Vollbewußtſein mancherlei 
Anfeindungen zu ertragen. Ueberdies ift 
er ein fleißiger Arbeiter auf dem Gebiete 
der croatifchen Literatur. Biele feiner 
Artifel und Abhandlungen find in poli- 
tifhen, noch mehr in wiffenfchaftlichen 
Zeitungen abgebrudt, von meld, letzteren 
por allen genanut feien der „Knjize- 
vnik“ und „Rad jugoslovenske aka- 
demie*“, in welchen er meift naturmifjen- 
ſchaftliche Auffäße veröffentlichte. Selbft- 
ftändig gab er heraus: „Zivotoslonje 
bilja sa uvodom u prirodoslonje“, d. i. 
Das Leben der Pflanzen mit einer Ein- 
leitung in die Phyſik (Agram 1865, 
Hartmann, 80.), Bufafovic behan- 
delt in dieſem Buche jeinen Gegenſtand 
mit befonderer Rückſicht auf die Land⸗ 
wirthfchaft und zum Gebrauche für öfo- 
nomifch-forftliche Lehranftalten; — „Au- 
doslorje i zemljcoznansivo za viäje 
gimnazije", d. i. Mineralogie und Geo⸗ 
gnofie für Obergymnafien (ebd. 1865, 
80.); — „Naravoslouje domace ziro- 
tinje sa osobilim obsirom na gospo- 
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darstoo*, d. i. Naturgeſchichte ber Haus- 
thiere. Mit beſonderer Rückſicht auf bie 
Dekonomie (ebd. 1865, Galatz, 8°.); 
auch überfegte er die trefflichen mathe 
matifhen Handbücher von Mocnit: 
„Algebra für die Dritte und vierte Oym- 
nafialclaffe” und „Algebra für das Ober- 
gymnaſium“ ins Groatifche (1868 und 
1869); ferner des Dr. Bokornn 
„Raturgefchichte für Obergymnaſien“. 
Im Auftrage der füdflavifchen Akademie, 
deren wirkliches Mitglied er feit bem 
Beſtehen diefes Inſtitutes ift, arbeitet er 
an emer geologifchen Darftellung des 
breieinigen Konigreichs. In Folge feiner 
gründlichen und umfaſſenden Kenntniß 
der croatiſchen Sprache trug er weſentlich 
bei zur Herſtellung einer möglichſt vol. 
fländigen croatifchen Romenclatur. 


Noh ift zu erwähnen: Ivan Dinkso (De: 
mini!) Bulafopic, der in der zweiten 
Hälfte tes adtzehnten Sabrhunderts lebte 
Gr war 1784 Protonotarlus apostolicus, 
Domber des Zengger Capitels, Conſiſtotial 
ratb und Pfarrer zu Otochacz in der croati 
ſchen Militärgrenge. Er gab beraus: „Pri- 
prava k szmerti“, d. i. Vorbereitung zum 
Tode (Agram 178%, 3. KR. Kotiche, 30); be 
merfensmwertber jedoch als dieſes Andachts 
buch iſt feine in deutiher Sprache im Schr: 
1777 verfaßte Beſchreibung des Karlſtädtet 
Seneralates. Dieſes Wert, welches er an 
den Hofagenten Joſ. Keresztury [®b. X. 
S. 179], einen nicht minder trefflichen 
Kenner und Freund gelehrter Arbeiten, al! 
gewandten Echriftiteller auf ſtaatérechtlichem 
und geichichtlichen: Felde nach Wien einſandtt. 
wurde durch G. D, Bartſch veröffentlicht 
im „Ungariihen Magazin” (Preßbutg 1753) 
III. Band, Stud 4 Vieles daraus Het 
auch bei Engel [Bd. I, & 176, 298 u f. 
309 u. f.]. 


Vukaſſorich, Joſeph Philipp Freihert 
(e. & Beldmarfcall-Lieutenant 
und Ritter des Maria Iherefien- 
Drdens, geb. zu St. Peter in der 
Militärgrenze 1755, erlegen feinen ın 
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der Schlacht bei Wagram (5. Juli 1809) — 
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was ihm ſpäter bei Beginn des Türken⸗ 


erhaltenen Wunden in Wien am jkrieges (1788—1789) in gefährlichfter 


9. Auguft 1809). Gr wird auch öfter 
Vukafſovich oder gar, wie in älteren 
t. f. Rilitär- Schematismen, Vukaſſe⸗ 
vich gefehrieben. Der Sohn eines Grenz. 
officier8 in der Licca, wurde er in einem 
Regiments - Grziehungshaufe — aber 
nicht in der Wiener Reuftäbter Rilitäraka- 
demie, wie Hirtenfeld in feinem Werke 
‚Raria Therefien-Ritter Bd. I, S. 237 
und Leitner von Leitnertreu in der 
Geſchichte der Wiener Neuftädter Mi- 
litärakademie“ ©. 479 berichten — für 
feinen Beruf herangebildet. In einer 
folhen Anftalt, wahrfcheinlich zu Wien, 
ftellte man der Kaiferin den jungen Bu- 
kaſſovich als bravſten Zögling vor, 
und fie beſchenkte ihn dafür mit zwölf 
Ducaten. Sie follte aber nicht blos fein 
braves Wefen, fondern aud fein kind- 
liches Gemüth kennen lernen, denn als 
fie nad) Burger Zeit wieder im Etzie⸗ 
hungshaufe erfhien und den Jüngling 
fragte, was er mit den zwölf Ducaten 
angefangen, erfuhr fie aus feinem 
Runde, daß er diefelben feinem Bater 
gefhidt Habe, der ohne Penfion fümmer- 
ih in Dalmatien lebe. Die über diefe 
Ihat des Jünglings hocherfreute Kaijerin 
machte ihm nun vierundzwanzig Ducaten 
zum Gejchenfe und mies dem Vater eine 
Jahrespenſion an, durch weiche Diefer 
aus feiner bisherigen bebrängten Lage 
befreit wurde. Nach einigen Jahren fam 
Vukaſſovich als DOfficier in ein Grenz- 
regiment, in welchem er den bairiichen 
Srhfofgefrieg 1778 und 1779 mitmachte, 
und als nad) deſſen Beendigung das Re- 
gıment in Die Militärgrenze zurückkehrte, 
hatte er 1787 Gelegenheit, als Lieute- 
nant Montenegro zu bereifen und fich 


Lage fo fehr zu Statien kommen follte. 
Diefer Krieg brach aus, und der mittler- 
weile zum Hauptmann im Liccaner Regi- 
mente vorgerüdte Bufaffovich, ber 
mit bemfelben in Gattaro fand, erhielt 
von hoher Stelle den Auftrag, mit dem 
Paſcha von Scutari, mit ben Bewoh- 
nern von Montenegro, Albanien und 
der Hercegovina zu verhandeln und 
Verträge und Bündniffe gegen bie Türkei 
zu fchließen. Im März befand er fi in 
ben ſchwarzen Bergen, deren Bewohner 
ihm anfangs, fo lange fie in ihm den 
Befreier vom türkifhen Joche fahen, 
aud) getreu zur Seite ftanden. Aber als 
ee von allen Seiten von den überlegenen 
Streitkräften der Türken umringt wurde, 
flohen fie einzeln nach Haufe, und nicht 
Giner blieb zurüd, um ihm bei feinem 
Rückzuge als Führer zu dienen durch 
die dädaliſchen Windungen der phan- 
taftifchen Gebirgsformen, welche vor der 
feinen Truppe lagen, und Durch welche 
diefe den Weg nad) Gettinje und Gattaro 
zurudfinden follte. Aber Vukaſſovich 
verfor nicht den Muth; an der Spiße 
feiner Leute fchritt er, Diefelben durch 
feine Rede ermunternd, durch die Wild- 
niß; im fteten Kampfe mit den Moslems, 
deren Beiten, erft Zabljat, dann Sputz, 
er in Flammen aufgehen ließ. Ihre Ber- 
wundeten [uden die rüjtigen Liccaner auf 
die Schultern, um jie nicht der Gewalt 
der Türken zu überlajfen. Indeſſen hatten 
Leptere auch den Wald angezündet, und 
zu den vielen Schreden gefellte ſich nun 
noch Diefer neue. Schon mar das Ba- 
tatllon, mit welchem er das Innere des 
Landes betreten, auf 117 Mann her- 
abgefunfen, und die Gefahr wurde 


eine genaue Kenntnß Diefes bis dahin jo | immer Drohender. Die Montenegriner, fo 
wenig gekannten Landes zu erwerben, | lange fie glaubten, die Abtheilung Bu- 
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kaſſovich's ſei nur die Vorhut einer 
ſtarken Heeresſäule, durch deren Hilfe 
ſie endlich des verhaßten türkiſchen Joches 
ledig zu werden hofften, verhielten ſich 
bei aller Unterſtützung, welche fie Dem Be- 
drängten gewährten, immer in fo ſchlauer 
und fiftiger Weile, daß fie nie Anlaß 
boten, Die Türfen gegen ficy zu reizen. 
Als ſie aber die Entdeckung machten, 
Vukaſſovich's Zug fei nur ein verein: 
zeit daftehendes Wageftüd, Das Heer 
komme nod) immer nicht und werde gar 
nicht fommen, da warfen fie Die Maske 
weg und hielten zu den Zürfen. Und 
als der Paſcha von Scutari einen Boten 
an fie fandte, der ihnen volle Berzeihung 
zuficherte, wenn jte die nach Montenegro 
zurüchgefehrten Dejterreicher vernichten 
würden, fo waren fie fofort dazu bereit, 
das blutige Schauipiel zu vermirffichen. 
Bon nun an mehrten fich Die Bedrang- 
niſſe in bedrohlichiter Weile. Die Wuth 
ber Montenegriner fteigerte fi) zum Fa— 
natismus, weil Bufajfovich das Un— 
mögliche, die Befreiung vom Dsmanen- 
joche, nicht hatte möglich machen können. 
Dies war in ihren Augen ein unverzeib- 
liches, der höchſten Rache würdiges Ber: 
brechen. So ftanden Die Dinge. Aber er 
behielt die Augen offen, gemwahrte bafd 
die Sinnesänderung der Bewohner Der 
Berge und trachtete, mit dem Häuflein, 
Das ihm noch geblieben, fo jchnell als 
möglich das Meer zu erreichen. Bei jeder 
Gelegenheit braten Die Montenegriner 
aus ihren verfteten Schlupfwinkeln her 
por und Decimirten Durch ihre aus 
fiherem Hinterhalt gefeuerten Schüſſe 
die bereits fo herabgeminderte Schaar. 
Zu welden Mitteln Bukaffovic 
greifen mußte, um ſich und die Seinigen 
zu retten, fei bier von den vielen nur 
das eine erzählt. Er benüßte zum Ab- 
marfch von Gettinje Die Zeit, zu welcher 
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ſich die meiſten bewaffneten Eingebornen 
entfernt hatten, um an einem im Innern 
des Landes flattfindenden Feſte theilzu- 
nehmen, und fchleppte überdies 60 Mon- 
tenegriner gebunden als Beifeln für feine 
Sicherheit mit; als dann im Thale von 
Njegofchtje eine wild aufheulende Schaar 
von Söhnen ber Berge einen Angriff aut 
ihn unternahm, ftellte er die Leiber jener 
Sechzig als lebendige Bruftwehr vor 
feine Golonne. Dies mirfte, und er 
fonnte feinen Marſch unbehindert fort- 
feßen. Endlich erreichte er die Landthote 
von Gattaro, und nun löste er auch die 
Bande feiner fechzig Beifeln, die fofort 
den Berg über San Nicolo erklommen 
und in wenigen Wugenbliden auf den 
Höhen verſchwanden. Cine ausführliche 
Darſtellung Diejes merkwürdigen Zuges, 
dem es aud) an einer höchſt romantijten 
Epiſode nicht fehlt, enthält aus der 
Beder des nachmaligen Feldmarſchall 
Zieutenants von Kempen [Bd. XL 
S. 163] die von Schels redigirte 
„DOefterreichifche militärifche Zeitſchrift“ 
im Jahrgange 1828, Heft 5 und 6. Mit 
wenigen, aber höchit bezeichnenden 
Worten, fhildert Kempen dieje Unter 
nehmung als mit „ruhmmürdiger Kuhn- 
heit begonnen, mit Geijtesgegenwart und 
Schlauheit geführt und ebenfo ehrenvoll 
als befonnen aufgegeben, nachdem bie 
Zweckmäßigkeit mit ihrer Fortſetzung 
verfhwand". Da aus diejem Zuge, un 
geachtet der großen Berlufte an Mann 
ichaft, ben Iinjeren manche Bortheile 
erwachfen waren, Vukaſſovich durch 
kluge Anftalten bedeutende Gelder den 
Feinden zu entziehen und Vorräthe auf 
zutreiben gewußt hatte, murde er für 
fein ruhmvolles Verhalten in ber 15. Pro- 
motion vom 15. November 1788 mil 
dem Nitterfreuge bes Maria Iherejien- 
Drdens ausgezeichnet; auch erfolgte jeine 
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Grnennung zum Major. Bald darauf) Mafjena felbft in drei Golonnen an- 
errichtete er theils aus Montenegri- | geführte franzöfifche Heer. Endlich ge- 
nem, theils aus in der Licca und in |zwungen, der großen Webermacht zu 
dem öfterreichifchen Küſtenlande Ange- | weichen, trat er über Spigno nad) Acqui 
worbenen das fogenannte Oyulay-Frei- | den Rüdzug an. Nun warf er fi nad 
cotps zu zwölf Gompagnien Jnfanterie | Mantua, unternahm von bier aus am 
und vier Schwadronen Hufzaren in der | 16. Juli einen gelungenen Ausfall, mit 
Srfammtftärte von 3000 Mann und |dem auch eine FBouragirung verbunden 
wurde Oberftfieutenant und Gomman- | war, und half an Wurmfer's Seite 
dant desfelben. 1790 kam er dann in |diefen Plap vertheidigen, bei welcher 
gleiher Gigenfchaft zuın Liccaner Grenz- ' Gelegenheit er Durch tüchtige mathema- 
tezimente zurud und rüdte in demfelben | tifche Kenntniffe Die wichtigjten Dienfte 
1794 zum Oberjten vor. In den Kriegen | feiftete. Zum Generalmajor vorgerüdt, 
gegen Ftankreich befehligte er das zu- | commanbdirte er im September besfelben 
jommengejegte Sarljtädter Bataillon, | Jahres eine Brigade in Tirol. Am 
pertheidigte 1795 im Treffen bei Laono 3. diefes Monats wurde er bei San 
das Kofler Ya Gertofa, welches ber | Marco Durch einen Sturz vom Pferde 
gend in jenem Rüden lieb, durch neun , verwundet. Neue Yorbern pflückte er im 
Stunden, wurde jedoch durch Uebermacht Feldzuge 1799: er mahm bei Ber 
jur Gapitulation gezwungen und ge- derio den franzöfiihen General Serru- 
fangen genommen. Im Feldzuge 1796 rier gefangen, eroberte ald Gomman- 
jexhnete er fich bei-Boltri uud Majjona | dant der Avantgarde Novara, Bercelli, 
aus, wurde dann am 12. April auf den Aroma, Ivreq, Die Caſtelle Bardo, Verva, 
Ronte Fazole entjendet und erhielt Be- Die Gitadelle von Caſale; bejepte Turin, 
fehl, ſchleunigſt auf Dego aufzubrechen, !nahın Cherasko, entjeßte das befagerte 
um an dem Gefechte daſelbſt theilzu- Geva und bemächtigte fih Mondovis. 
nehmen. Ein Irtthum im Datum des Be- Nun zum Reldmarjchall- Lieutenant be- 
fehls veranfaßte, daß er erft am 15. April | fördert, hand er afs ſolcher im Feldzuge 
auf dem Kampfplatze erſchien, indeß das 1800 bei Bellinzona, um Bonaparte 
unglüdliche Gefecht bei Dego ſchon tags- den lebergang über den St. Gotthard 
vorher jtattgefunden hatte. Er brachte zu wehren. Bon den andrängenden 
aber bei jeinem verfpäteten, dem Feinde Majjen des übermächtigen Feindes zum 
doch vollig unerwarteten Grijcheinen mit Müdzuge nah Mailand gesungen, 
feinen fünf Bataillons, Die nicht einmal führte er denfelben in mufterhafter Ord- 
ein Befhüg mit ſich führten, eine bei- nung aus, alle Vorräthe rettend, die fich 
jriellofe Verwirrung in die franzöfifche in Mailand und auf feinem ferneren 
Armee, indem dieſe Das ganze Corps Marſche nah Mantua vorfanden. Nach 
Beaulieur vor fih wähnte Gr be-|dem Rückzuge über den Mincio über- 
nügte nun dieſe Verwerrung, eroberte nahm er ein Gorps in Tirol. Im Beld- 
18 Kanonen und 28 Munitionswagen, , zuge 1805 commanbirte er in Italien in 
machte 500 Gefangene und vertheidigte den tejjinifchen Bergen; in jenem des 
fih mit den dem Feinde abgenommenen | Jahres 1809 Fampfte er mit feiner Divi- 
Geſchühßen volle zwei Stunden gegen ı ſion bei Aspern und zuletzt bei Wagram; 
das mittlerweile zuſammengezogene von in letzterer Schlacht am 6. Juli tödtlich 
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verwundet, wurde er zur Pflege nach 
Wien gebradht, wo er am 9. Auguft 
feine Heldenfeele aushauchte. Aber nicht 
bfos ale Held an der Spipe feiner 
Truppen zwingt uns Bufaffovich Be- 
wunberung ab, auch als Techniker erften 
Ranges hat er fich erprobt. Er erbaute 
die herrliche Straße über den Wratnigg 
nach Zengg und die beruhmte Luifen- 
fttaße über Karlftadt nach Fiume, und 
haben beide bis heute in die Wera ber 
Eiſenbahnen das Andenken an feinen 
Namen bewahrt. Jemand, der Butaf- 
ſavich perſönlich kannte, entgegnete, als 
man auf die faum zu bezmwingenden 
Hinderniffe wies, welche ſich bemfelben 
beim Baue Diefer Straßen entgegen- 
ftelten: „Sür den Straßenbauer Bu- 
taffovich gab es fein Hinderniß des 
Terrains“. 1799 verlieh der Kaifer dem 


tapferen General das neu errichtete In- 


fanterie-Regiment Nr. 48, heute Grz- 
herzog Ernſt. Vukaſſovich zähft zu 
jenen Generälen der faiferlichen Armee, 
welche, inden fie felbft Muſter ber 
militärifchen Tugenden in Tapferkeit 
und SKenntniffen waren, den WWaffen- 
Ruhm unferes Heeres in einer Zeit er- 
glänzen machten, als es fchien, daß des 
Gorfen feuchtendes Geftien alles Andere, 
was zu ftrahlen verfuchte, ins Dunkel 
jurüddrängen wolle. 

Auftria. Kalender für 1845 (Wien, gr. se) | 
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1845, ©. 92, — Baur (Samud). Yı 
gemeines biftorifch + biographiich « literariiche6 
Dandmwörterbuch aller merkwürdigen Berionen, 
die in dem erften Jahrzehnt des neunzebnten 
Saprhunderts geftorben find (Ulm 1816. 
Stettini, gr. 8%.) Bd. II, Sp. 663. 
Frankt (Ludw. Aug.) Sonntagsblätte 
(Wien, 8%.) IT. Sabre. (1843) ©. 181: 
„Beilpiel findlicher Liebe" [eine Umichtei⸗ 
bung bes in den „Beierfunden” enthaltenen 
Aufiapes, nur erhält im den lepteren bet 
Bater eine Penfion von 300 fl., in ben 
„Sonntagsblättern” aber blos von 200 fl]. 
— Seierftunden für Freunde der Kunſt, 
Wiſſenſchaft und Literatur. Redigirt vor 
Ebersberg (Wien, 8%.) 28. October, 1831, 
Ar. 12: „Bott jegnet den guten Schn". 
— Defterreihifche militäriſche Zeit 
fhrift. Derausgegeben von Schels (Wien 
18238, 8%.) Bd. IL, S. 170 und 263: „Die 
Sendung des öjterreihiichen Hauptmanns 
Vnkaſſovich nad) Montenegro im Jahre 1788”. 
— Defterreihifche Rational: Euch 
Flopädie von Gräffer und Gzifann 
Bd. V, ©. 385 [nach dieſer geflorben am 
3. Suli 1809). — Rheiniiche Blätter 
für Unterhaltung und gemeinnügiges Wirken. 
Ein Beiblatt zum „Mainzer Journal" (4°) 
9. Jänner 1854, Nr. 7 und 8: „Bulaflovid 
in Montenegro“ [ein aus dem „Xiond’ m 
Dieje Blätter übergegangener Aufiag, welder 
damals die Runde durch die Deutichen Blätter 
madte]. — Szöllöfy (Job. Rep). Tage 
buch gefeierter Helden und wichtiger kriege 
riiyer Ereigniſſe der neuelten Zeit u. i. w. 
(Fuͤnftirchen 1837, gr. 89.) S. 267 [nennt iba 
irrig Vukaſſevich und läßt ihm am 8 Julı 
1743 geboren fein] 

Porträt. Unterfchrift: Wukassowick /sic. 
Publicato in Venezia da Giuseppe Sardili 
12 Settembre 1796 (8°., Medaillonbild) felten. 





Stammtafel der Sreiherren von Vukaſſovich. 


aofenh „Philip 1785 Sreiherr [S. 22] 


1755, + 9. Auguft 


1809. 


"Ioyaana Pulcheria 
geborene Graͤfin Malfatti von Kriegsfeld, 
Stiegenberg und Büchelgrand 
geb. 8. Aunuft 1779, + 32. Deceniber 1854. 


hilipp 
+ 26. October 1833. 
Hermine Freiin von Vlaſſits 
geb. 5. Auguft 1825, 


Schanna 
geb. 30. October 1809, + um 1865 
vu, Sudwig Meeimager. 


wiederverm. Theobald Freiherr Scennuf v. Freudenberg. 
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Rod And anzuführen: 4. Dawib Vukaſſo⸗kam aber bald nachhet in gleicher Gigen- 
„ib (geb. zu Garlopago in ber Militär | haft an bie Banaftafel zu Agram. Rod) 


grenze am 8. April 1774, Zodesjahr unbe: | , — 
tannt). Seine militäriihe Ausbildung erhieit | IN bemfelben Jahre legte er bie Advo 


er in der Wiener-Reuftädter Akademie, in | catenprüfung ab und trat als Honorar- 
weldher er im November 1784 eintrat, und | Micenotar in den Dienft des Kreuzer 
aus welcher er im Auauſt 1792 al6 Fahnen: Gomitates, wo fein Vater GSroßgrund- 


rades zu G6zterhazy- Infanterie Nr. 34 aus⸗ ; 
gemufterte wurde. Mit jeinem Regimente befiger war. In biefer Stellung lernte 


machte er die Feldzüge genen Frankreich mit, | er den bamaligen Bermaltungsdienit in 
ih zu verſchiedenen Malen duich feinen | allen Zmeigen kennen. 1840 wurde er 
Rute auszeihnend. In der Schlacht bei] zum Oberſtuhlrichter, 1847 in ben croa- 


Sareau-Gambrefiß that er fih am 26. Aprit | ” R i 
1798 fo hervor, daß er in der Relation det tifchen Landtag gewählt, in welchem er 


döhfrommandirenden Feldzeugmeiftere Erz. | auch in der Folge ſaß. Ale 1848 die Be- 
— Karl rühmlichſt genannt und ber | wegung ausbrach, übernahm er, von der 
2 "og N 
nn — Br nn a — Banaltafel dazu berufen, die Majorſtelle 
fılie Rotiz bei Hirtenfeld und Leitner; | in einem Bataillon des nationalen Auf- 
dab der Maria Therefien-Ritter Joſe ph Bbi- | gebotes. Als aber mit der Niederwerfung 
lipp Vukaſſodich in der Wiener-Neuntädter | dog Aufftandes das Bedürfniß Diefes 
Rilitärafademie feine Ausbildung erbalten Aufgebote 6 entfiel, fehrte er ben 


babe. 2. Johann von Vukaſſovich, diente | _ i & 
in der ®, f. Armee und war 1799 Major im Staatsdienft zurüd und wurde bei ber 


Infanterie-Regimente Nr. 53, damals Baron | neuen Organifation der Gerichtsitellen in 
selaeie. Tasjelbe fand im genannten Jahre | Groatien im Jahre 1850 Präfident des 
3 Berona feinen ruömoollen Zug, die | PeOVorifchen Sanbesgerichtes zu Kreuz, 
berden Hauptlente Garnoczy und Zittar | 1853 erfolgte bie Auflöfung des Gomi- 
entriifen eine fünfmal vom Feinde eroberte | tates und des Gerichtes zu Kreuz, und 
re un, * — er ſchied aus den Staatsdienſte. Wie 
Mei Wut orig vi Kanis in feiner Geſchichte der Botanif 
Gelegenheit den fchönen Soldatentod auf dem | IN Ungarn“ erzählt, fo mare Bukoti- 
delde der Ehre novic wegen feines Antheild an ben 
nationalen Bewegungen feines Bater- 

Bufomanonie, Wilhelmine, fiehe: | Landes entlajien worden. Bon 1853 bis 
Lradihitih, Wut Stephanomitfe 1860 lebte derfelbe in Agram, feine 
[Bd. X, &. 46, im Texte]. ganze Thätigkeit der croatiich-flavonifchen 
Landwirthſchaftsgeſellſchaft und dem im 
Entſtehen begriffenen Nationalmuſeum 
Raturforfher und croatifcher | widmend. Nah Kanitz wäre er ſogar 
Boet, geb. in Ugram 13. Jänner Gründer dieſes Inſtitutes und hätte 
1813). Er ſtammt aus alter eroatijcher | beffen Leitung auch fpäter, als er eine 
Adelsfamilie. Das Gymnaſium bejuchte ſchwierige und viel Zeit in Anſpruch 
er in Agram und Großſtanizsa, Philo- | nehmende Stellung beffeidete, nicht aus 
fophie hörte er in Szombathely, die den Händen gelajfen. 1860 wurde er 
Rechte in Agram. Im Jahre 1836, zum Obergefpan des Kreuzer Gomitates 
wurde er Jurat bei ber königlichen Tafel ‚ernannt. Als aber 1867 das allgemeine 
‚u Preßburg, und zwar zur Seite des Wehrgeſetz erfchien und der proviforifche 
Septempirs Louis Baron Bedefovich,: Leiter der eroatiſch ſlavoniſchen Hof- 
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fanzlei, Beldzeugmeifter Kufevic, die) Bukotinovic. Er betonte auch forort 
Ausführung dieſes Patentes befahl, er- | neben dem engen Anfchluß Groatiens 
Märte Vukotinovie in einer vom | und Sfavoniens an Ungarn in Ange- 
4. März datirten Zufchrift an den ®e- | (egenheit der Weltausftellung die Noth- 
nannten, daß, men auf ber Forderung | wendigkeit eines felbjtändigen Vorgehens 
befanden merbe, daß er Das Gefep durch. | feiner Landsleute und veranlaßte, das 
zuführen habe, er es vorziehe, feine | jidy in Agram das croatifch-flavonijce 
Würde niederzufegen. Seine Refignation | Gentral- Ausftellungscomite conftituirte, 
wurde auch angenommen, und er zog | in welchem ihm dann der Borfik zufiel. 
fih ins Privatleben zurüd, ficy vornehm- | Aber nicht bfos auf juridifchem, roliti- 
lich mit der Landwirthſchaft befchäfti- | fchem und abminiftrativem Gebiete be- 
gend. 1868 in den croatifchen Landtag | gegnen wir Vukotinovié, aud auf 
gewählt, trat er der Nationalpartei bei. | jchriftftellerifchen, und auf diefem nad 
Als dann die Nationalen denfelben ver- zwei Richtungen, der fehongeiftigen und 
ließen, verblieb er beinahe allein auf, naturmwifjenfchaftfichen. Als bejonderer 
feinem Standpunfte, und es gefang ihm, , Breund der Naturwiſſenſchaften bereiste Ä 
fpater eine Feine Partei, die autono-|er in den Jahren 1853 und 1856 in 
miftifche benannt, zu bifden, welche Vereine mit dem Botaniker Dr. Joſepb 
der Regierung umd der Majorität oppo- | Schlojjer [Bd. XXX, ©. 142] das | 
nirte. Troß der BVerfchiedenheit der An- | Küjtenland, die oberen Grenzregiments- 
fihten in den meiſten principiellen ragen ! Diftricte und Die croatifchen Defebit- 
wurde er Doch "zum erjten Landtags— | alpen, erwarb fich eine ganz genaue und 
Picepräfidenten und zum Vertreter auf gründliche Kenntniß des Landes und 
dem gemeinfamen ungarifch - croatijchen : legte in verjchiebenen felbftändigen Werfen 
Reichstage erwählt. Später 303 er ſich und Durch Kachzeitfchriften veröffentlichten 
ganz vom politijchen Leben zurüd und | Abhandlungen die Refultate feiner Beot- 
gab ſich ausſchließlich feinen Studien | achtungen und Forſchungen nieder. Wir 
und wiſſenſchaftlichen Arbeiten hin. Schon : laſſen nun bier eine Ueberſicht dieſet 
als 1856 in Wien Die große fandwirth- , natunwifjenfchaftlichen und fchöngeiftigen 
fhaftlihe Ausftellung ftattfand, trug er | Arbeiten folgen, welche er theils in crou 
als Leiter und Secretär der Agramer tiſcher, theild in deutſcher Sprache ver- 
Landmwirthichaftsgefellichaft weſentlich ' faßt hat, ihre Titel find: „Golud, ioro- 
dazu bei, daß Groatien auf biefer Aus. | kaz u $ Cina“, d. i. Die Taube, Schau’ 
ftellung vertreten war; er fungirte dann fpiel in 4 Aufzügen (Agram 1832. 
auch auf derfelben als Schriftführer einer St. Zupan, 80.); — „Pervi i zadıji 
Section, in melde er gewählt wurde. | kip, turodbna igra » jednim dinu poleg 
Als anläßlih der Wiener Weltaus- | nemöke dallade od G. Seidla", d. i. 
ftellung 1873 bei Bildung der ungarijchen , Das erfte und das feßte Bild, Trauer- 
Landescommilfion das transfeithanijche fpiel in einem Aufzug nach der deutſchen 
Minifterium der Autonomie der König. Ballade von Joh. Babr. Seidl (Prei- 
reiche Groatien und Slavonien Rechnung | burg 1833, Anton Schmid, 8%.); — 
zu tragen beichloß und deshalb eine! „Pesme i priporedke“, d. i. Gedichte 
Stelle im Präſidium einem Vertreter | und Grzählungen (Ugram 1838, Ludwig 
jener Zänder rejervirte, fiel Die Wahl auf | Gaj, 80), eigentlid nur eine Samm- 
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fung feiner in den Jahrgangen 1835, 
1836, 1837 und 1838 ber „Danica 
ilirska* (Illyriſcher Morgenftern) abge- 
drudten Dichtungen in gebundener Rebe 
und in Proſa; — „Pjesme i pripo- 
redke“, d. i. Gedichte und Erzählungen 
(ebd. 1840), eine von der vorigen ganz 
verihiedene Sammlung; — „Bude i 
trnje (pjesme)“, d. i. Rofen und Dornen 
(Gedichte) (ebd. 1842, Zupan, 80.); — 
„Prosastnost ugarsko- horvalska. Lli- 
storicke novele. I. II. dil“, db. i. Die 
ungarifch-eroatifche Vergangenheit. Hifto- 
tifhe Novellen, 2 heile (ebd. 1844, 
Zupan, 80.); — „XNjeito o puckih 
ikolah“, d. i. Einiges über Volksſchulen 
iebd. 1844); — „Pjesme*“, d. i. Ge⸗ 
dichte (ebd. 1847, Ludwig Gaj, 80.); — 
„Njekoja glarna pitanja naseg vre- 
mera”, d. i. Einige Hauptfragen unferer 
Jet (ebd. 1848, Zupan, 16%); — 
„Prirodoslogje, svezak 1.“, d. i. Mine: 
talogie und Geognoſie (ebd. 1851, 80.); 
— „Pametarka gospodarom u Hrvat- 
sko) i Slavonu“, d. i. Erinnerungsbuch 
für die Landwitthe in Scoatien und Sfa- 
ronien (ebd. 1858, Ludwig Gaj, 8%.) ; 
— ‚Bir Betenik neh dem natarhisterischen 
Princip* (ebd. 1855); — „Syllabus 
foraue eroaticae* (ebd. 1857, 8%.); — 
„Ilieracia croatica in seriem natura- 
'em disposita“ (ebd. 1858, gr. 40., mit 
2 Abbildungen); — „Trnule, Pjesme*, 
d. i. Brombeeren, Gedichte (ebd. 1862, 
Jatic, 320.). In Fachblättern find ab 
zedruct, und zwar in den Eißungs- 
derichten der Paiferlichen Afademie ber 
Wiſſenſchaften mathematijch-naturmifjen- 
ihaftliher Glaffe: „Das Xicca- und 
“tbavathal in Mittel-Groatien’. Mit 
einer geognoftifchen Karte [Bd. XXV, 
S. 522]; — „Die Blitvicajeen in ber 
eberen WRilitärgrenze in Groatien’. Mit 
einer Karte IBd. XXXIII, S. 268]; 
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— „Die Diorite mit den übrigen geo- 
gnoftiichen Berhältnifien des Agramer 
Gebirges in Groatien*. Mit einer Karte 
[8b. XXXVIII, &. 333]; — in den 
Sipungsberichten der k. k. 300 
logifh-botanifben Gefellfchaft: 
‚Zur Rlora Groatiens* [Band ILL, 
&. 131]; — „Neue Viola” [Band IV, 
8. 91]; — in der Defterreichifchen 
botanifhen Zeitung: „Gin dubioſes 
Hieracium aus der Flora Groatiens" 
[8b. III, S. 113]; — „Rod Giniges 
über Hieracium" [Bd. IV, S. 100]; 
— „Aus der Flora Croatiens“ [Bd. IV, 
5. 297]; — „Schlossera hetero- 
phylia“ [Band VII, Seite 350 und 
3b. VIII, S. 66]; — „Hypecoum 
der Slora Croatiens [Bd.X, S.161]; — 
in der Linnaea: „Ueber die Formen 
der Blätter und die Anwendung ber 
naturhiftorifchen Methode auf die Phyto⸗ 
graphie" [Bb. XXV, S. 295]. Die 
meiften der vorgenannten botanifchen 
Schriften, ſowohl ber ſelbſtändig erfchie- 
nenen als der in Bachblättern veröffent- 
lichten, gab Bufotinovic in Gemein- 
ichaft mit Schloffer in den Drud; 
auch redigirte er 1856 bis 1858 Die croa- 
tifche Sandwirthichaftlicye Zeitung „Wos- 
podarski list“, welche mehrere Aufſätze 
feiner Feder, namentlid) über Weinbau 
enthaft, und gab den „Leptir. Zaba- 
vnik za godinu 1859 i 1860*, d. i. 
Der Schmetterling. Taſchenbuch für 
1859 und 1860 (Agram, 2%. Gaj, 12°.) 
heraus, in welchem er mehrere Gedichte 
und Grzählungen bradyte. Außer den 
bisher angeführten Schriften finden wir 
von ihm noch mehrere als herausgegeben 
bezeichnet, deren bibliographiiche Titel 
wir vergeblid) juchten, und zwar: eine 
„Beognoftifche Skizze von Warasdin⸗ 
Teplitz in Croatien“ (Wien 1832); — 
„Die Berge von Mojlovina* (ebenda 
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1852); — „Einige Bemerkungen über 
die Berge von Kalnik“ (1853); — 
„Ueber foffife Kohle" (1888); — „Ueber 
Tertiäres in der Umgebung von Agram* 
(1873); — „Valleneiennesia annul- 
lata“ (1874); — „Botanifche und geo- 
fogifche Unterfuchungen im Norden Groa- 
tiens* (1854); — „Ueber Genealogie 
und Abftammung der Pflanzen" (1876), 
— „Die Theorien der Naturphilofophen 
und der Darminismus® (1877); De 
Bubernatis gibt fogar eine „Hora 
croatica“ con appendiei an, was wohl 
„Flora croatica® mit Nachträgen (1869, 
1872, 1876 und 1877) bedeuten foll; 
— „Quercus croatica* (1873—1878) ; 
— „Anthyllis tricolor Vuk.“ (1878); 
— „Flora exeursoria“ (1876). Bufo- 
tinovig, feit Beftand der Agramer füd- 
flavifchen Akademie der Wiſſenſchaften 
Mitglied derfelben und vornehmlich in 
der naturmiffenfchaftlihen Abtheilung 
für Geologie und Geognofie thätig, be- 
fißt um die Hebung des wiſſenſchaftlichen 
Lebens und namentlich um die geologifche 
Erforſchung Groatiens, wie auch als Bo- 
tanifer, wozu er fi) am Foanneum in 
Grab ausgebildet, unläugbar nicht ge- 
tinge Verbdienfte. Aber auch als Dichter 
gehört er zu den Lieblingen feiner Nation, 
welche viele feiner Bedichte jingt und fie 
dadurch zum Volksgut gemacht hat. 
Üeberall, wo man ihm begegnen mag, 
fei’es als Beamten, Poeten, Landwirth, 
Naturforfcher, immer wirft er anregend, 
fördernd, und ed wäre, wenn es in 
feinem Baterlande mehrere Männer feines 
Schlages gäbe, um basfelbe beſſer be- 
ftellt, als es der Fall ift, da ja ſelbſt im 
berathenden und gefeßgebenden Körper 
des Landes flatt der hohen Einſicht des 
Beiftes, flatt des von Vaterlandsliebe 
erfüllten heiligen Rechtsbemwußtfeins Die 
rohe Gewalt, der Scandal und bie Ver- 
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gemwaltigung ihre Stätte aufgefchlagen 
baben. ö 


Wiener Weltausftigllungs Zeitung. 
Centralorgan...... II. Zabrg. 12. Octobet 
1872, Ar. 81. — Politik (ſlaviſches Partei 
blatt in deutſcher Sprache, Prag. Fol.) 1868. 
Nr 223, im Feuilleton: „Aus Agram’. — 
Sordan. Slaviſche Jahrbücher (Leipzig 
ar. 80.) 1885, S. 195. — Kanis (Auguf). 
Geſchichte der Botanik in Ungarn (Skizzen) 
(Hannover 1863, W. Niemfchneiber, 12°.) 
©. 141; in dem unter dem Zitel ‚Verſuch 
einer Geſchichte der ungarifchen Botanit” 
in Halle 1865 erfolgten Wiederabdrud (89.) 
©. 222. — Bericht über die öſterreichiſche 
Literatur der Zoologie, Botanik und Baldca- 
tologie aus den Jahren 1850, 4851. 185%, 
18353. Herausgegeben von dem zoologiſch 
botaniichen Verein in Wien (Mien 1835, 
Braumüller, 8%) 5. 80, 81, 182, 183. — 
De Gubernatis (Angelo). Dizionarlo biogrs- 
fico dezli scrittori contemporanei ornato 
di oltre 300 ritratti (Firenze 1879, sucet- 
sori di Le Monnier, schm. 4°.) p. 1035. — 
Ilirska citanka za gornje gimnarije 
knjiga druga, d, i. Illyriſches Leiebuch für 
Obergymnaſien (Wien 1860, Schulbücher 
verlag, gr. 8%) ©. 21. 


Vorträt. Palm del., 6, Angerer sc: 
in der „Wiener Weltausftelungs : Zertung” 
Nr. 81, 12. October 1872. 


Vukovies, Sebaftian (ungarijer 
Juftizminifter im Jahre 1849, geb. 
zu Siume 1811, gef. in England am 
15. November 1872). Sein Name wird 
in verfchiedenfter Weife: Bucopic, 
Buccovic, Vuckovits, Vukovich. 
Vukovitſch u. ſ. w. geſchrieben; wir 
halten uns an bie unter feinem Bildnij 
in einem magparifchen Blatte vorfom: 
mende. Die Familie ift füdflanifcher (fer- 
bifcher) Abftammung. Nachdem er in 
feinem Baterlande die Studien beendet 
hatte, betrat er Die politifche Laufbahn 
und verfah im Vormärz bie Stelle bes 
Vicegeſpans des Temeſer Gomitates. 
Schon um dieſe Zeit wird er von dem 
Croquiſten“ als geſchickter Rotat be 
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seihnet, von deſſen Genie, al8 er 1843 | bafteften Männer, fern von perfönfihem 
jum Deputirten gewählt wurde, man | Ghrgeize, von kleinlichem Neide, unver- 
viel fprach. 1848 gelangte er als Ber- | Drojien auf das große Endziel der Bewe⸗ 
treter bes Xemefer Gomitates in den gung hinarbeitend, entfchieden im Prin- 
Prefburger Landtag, in welchem er fich | cip, vermittelnd feinen Gollegen gegen- 
iofort ber Bewegungspartei anfchloß und | über, einen antiten Charakter, dem es 
men ihn feiner hellflingenden Stimme . eine Wolluft gewefen wäre, Glied für 
wegen die „ReichStagsglode” nannte. Als Glied dem Heile feines Baterlandes zu 
der gräßliche Racenkampf in dem Bäcser |opfern®. Was nun Vukovics's <ha- 
Gomitate ausbrach, ward er als foniglicher | tigfeit als Juſtizminiſter während ber 
Commiſſär in dasfelbe entfendet, und |; Rebellion betrifft, fo übte er fie mit 
nachdem er die bortigen Zuftände fennen | Energie und Klugheit, er führte das 
gelernt hatte, kehrte er nach Perth zurüd, | ftandrechtliche Verfahren (Rözlöny 1849, 
um die (Batthyänyi'fche) Regierung | Nr. 32) in gewiſſen Fällen ein, verfügte 
zu ſttengen Maßregeln zu veranfajlen. |s. d. Debreczin 17. Mai 1849 die ©e- 
Bon da ab merkte man in der Leitung ber | quefirirung der Güter des Fürften Primat 
ferbiihden Angelegenheit eine feite Hand, | Johann Ham [derjelbe hatte die Primas- 
und nit mit Unrecht fchreiben Die | würde nicht angenommen und blieb 
Serben diefelbe Dem Renegaten Bufo- | Bifchof von Szathmär, der er bis dahin 
vies zu. Als dann in der National- | war] und des Fünfkirchener Biſchofs Io- 
verjammlung zu Debreczin am 14. April |hbann Scitonszfn, organifirte Die 
1849 Kofjuth die Maske fallen ließ | oberften Gerichtsftühle und contrafignirte 
und bie Unabhängigfeitserflärung In- | bei ©elegenheit der Bildung ber neuen 
garns, fidy felbft aber zum Gouverneur | Septemviraftafel die Ernennung des 
des Landes proclamirte, erfolgte am | Barons Siegmund Perénmyi [Bd. XXI, 
17. April 1849 die Bildung eines neuen, | S. 475] zum Präfidenten-Landesrichter. 
des eigentlihen Webellen-Minifteriums, Nach Niederwerfung der Erhebung flüd)- 
in welhem Sjemere die BPräfident- | tete fih auch Vukovies. Lange Zeit 
ſchaft zugleich mit dem Portefeuille des | blieb er im Lande verftedt, aber endlich 
Innern, Horvath Das bes Guftug, | gelang es ihm, und zwar nicht ohne 
Csäny das der Sommunicationen, Du- | Schwierigkeiten, nad) London zu ent- 
ſchek das der Finanzen, Vukovies | fommen, während er in der Heimat nad) 
aber das der Juſtiz übernahm. Was | Eriegsgerichtlidyer Berurtheilung in effi- 
Koſſuth bewog, Vukovies zum |gie hingerichtet wurde. In Yondon lebte 
Juſtizminiſtetr auszuwählen, ift nicht er- | er 18 Jahre, einen Mittelpunkt für die ge- 
gründet. Wollte er den Sroaten ein Zu- | bilbeteren Kreife der ungatifchen Ylücht- 
geſtändniß machen, indem derfelbe croa- | finge bildend. In Folge verwandtfcaft: 
tiſcher Abflammung war? Kurz, der neue | licher Verhältniſſe fam er 1866, viel 
Zufizminifter erwarb ſich — von feiner | fpäter als die meiften feiner Benoffen, 
revolutionären Rolle abgefehen — all- |nach Ungarn zurüd. Die Bäcsfa, einft 
gemeine Achtung. Mar Schleſinger | Gegenftand ernftefter, eben durch ihn 
in dem feinerzeit vielgelefenen Buche | getroffener Maftegelungen, war nun- 
„Aus Ungarn“ (Berlin 1850, Dunder) | mehr befjer gefinnt und ſchickte ihren ehe- 
nennt Vukovies „einen ber ehren. | maligen Zuchtmeifter in den Reichstag. 
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In demfelben fpielte Bufovics unter | Bad. Vergebene. Bom Baterlande fern, 


Koloman Tiſza's Fahne injofern eine 
bedeutende Rolle, als fein Wort von 
Gewicht war, obgleich, oder vielmehr 
weil er nur felten in den parlamentati- 
chen Kampf eingriff. Dabei war: er ber- 
jenige, der am meijten dazu beitrug, bie 
Nachahmung englifcher Injtitutionen ale 
das höchfte Ideal jedes ungarifchen 
Patrioten erfcheinen zu laſſen; Daher be- 
findet ſich auch die ungarifche Zuftiz in 
demfelben kläglichen Zuftande wie jene 
in England. Vukovies fah alle ungari- 
fchen Verhältniſſe vom englifchen Stand- 
punfte an und beurtbeilte fie Danach; 
das Beifpiel Englands hatte er fort- 
während auf den Lippen, und in den 
wenigen Reden, welhe er feit feiner 
Rückkehr aus der Emigration hielt, be- 
ſchäftigt er fi) zur größeren Hälfte mit 
englifchen Angelegenheiten; und in Der 
That machte diefe Anglomanie in Un- 
garn Schule, aber nicht zum Nugen einer 
gefunden Reform und Gntwidelung der 
eigenartigen ungarifchen Berhaltnijfe. 
Im Mebrigen fprab Bufovics fehr 
fhön, feine Stimme — noch immer Die 
wohltönende NReichstagsglode — Fang 
ungemein [ympathifch, Rechte und Linke 
hörten ihm mit Aufmerkſamkeit zu. Das 
feste Mal ſprach er als Deputirter des 
Reichstages 1869 — in welchem alle 
übrigen Redner verfacht, verhöhnt, und 
nur Wenige, Darunter Vukovies, mit 
Intereſſe angehört wurden. Ein Ausfall 
Adam Lazaär's auf die Revolution 
zwang den ehemaligen Mitkämpfer im 
blutigen Drama zu einer Entgegnung. 
Nach Schluß des Reichstags kehrte er 
nach England zurück und lebte in London. 
Obwohl auch 1872 in den Reichstag ge⸗ 
wählt, erſchien er doch nicht mehr in dem- 
jelben. Gin Herzfeiden trieb ihn, bevor 
er nach London fich begab, von Bad zu 


— — — — ——— — — — 


Noch find bemetkenswerth: 4. 


wurde er im Alter von 61 Jahten durch 
ben Tod erlöst. 
Groquis aus Ungarn (Leipzig 1843, O. U 


gand, fl. 8%.) Bd. II, S. 361. — Levit« 
ſchnigg (Heinrich Ritter von). Koſſuth und 
feine Bannerihaft. Silhouetten aus dem 
Nachmaͤrz in Ungarn (Beftb 1850, Hecenaſt. 
8) Bd. Il, S. 44. — Springer ( Anton 
Heintich) Geſchichte Deſterreichs ſeit dem 
weſtphäliſchen Ftieden (Leipzig 1877, 6.) 
Bd. II, ©. 719. — Trieſter Zeitung 
1869, Wr. 270, im Zeuilleton: „Peitber 
CEhronik“. — Ungariihe itluitrirte ger 
tung (Werth, gr. 4%) 4. December 1972, 
Ar. 39, — Ungarns politiide Cha 
raftere. GBezeihnet von F. R (Ran 
1851, 3. ©. Wirth Zobn, 89.) ©. 143 [be 
niert wird über Bulovics: „er mar das 
Echo Szemere'6; als Beide in Paris waren, 
warfen fie fi in den verfchiedenen Jeirungen 
ihre begangenen Fehler vor; er war fer 
fefter politiiher Gparakter, kein Mann, auf 
den man fich verlailen fönnte, wenn fi diet 
und da Difficultäten ereignen jollten, ba 
weldyen vielleiht nody eine Stimme eine 
ernfte Entſcheidung bemirten könnte“] — 
Nemzeoti nagy kepes naptär (Bub 
peitb) 1874, 5. 103, 188. — Magıar- 
orszag es Nagy Viläg (Pe, ar. 49) 
4. December 1872, Nr. a8. — Nepzäsz- 
Iöja naptära (Neſth) Band I, 1369, 
Seite 36. 


VYorträt Unterihrift: „Vukovics Sebo”. 
Holzichnitt ohne Angabe des Zeichner: und 
Xylograpben in „Masyarorszag es Nagy 
Viläg“ 1872, Wr. 48. 


Nukodie von 
Djurie Wozidar (neft. in Venedig 1510). 
Aus Vodgorica, nach anderer Angabe aus 
Vorazdje yebürtig, bielt er fi aus Zurkt 
vor den Türfen ungefähr ieit 1349 in Dr 
nedig auf. Er war Wojwode und ein ge 
lehrter Mann, ber in genannter Stade cuf 
ieine Koften mebrere Kirchenbücher für di 
Serben druden lieb. Einige der gleichfals 
auf feine Koften dafelbit zu wiederdolten 
Malen und in vielfältiger Geſtalt neusrser 
fenen Typen kamen nad Zerbien, we ie 
namentlich au Gora⸗die zum Drucke jech iche 
Kirdyenbücher verwendet wurden. Safarit 
benierft über Rukovie, daß derielbe in bedem 
Grade den Namen eines jerbiichen Maͤten⸗ 
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älterer Zeiten verdiene Kailer Karl V. ver | Anklingend an ben Namen des Vorigen iR 
lich dem Wojwoden auch den Reichbadel und jener de6 Malers Bulfan und des Bi- 
ein Wappen. Nach dem Wunſche Butovic's ſchofe Bultan. 4. Ueber die Werte 
wurden deſſen irdifche Heberrefte von Venedig des Erſtgenannten, eines nch jungen in 
nach feiner Heimat abgeführt und dort in der | Bozen lebenden Künfllers, find mir ganz in 
Krde Gorica anı Gkodrerfee beigeſetzt. — Untenntnid. Sein Rame gelangte nicht durdy 
2. Des Vorigen Sohn, Wincenz, fepte mit | ibn, fondern durch feine Frau in die Deffent- 
rübnılichem Eifer die Bemühungen des Vaters lichkeit, die ihren Gatten, als fie zum erften 
um den Drud ſerbiſcher Kirchenbücdher in Male in die Wochen fam, gleich mit drei 
Venedig fort, deren er zwiſchen 15461561 | gefunden fräftigen Knaben beſchenkte. Die 
auf eigene Koſten wicht nur einige ältere neu | VBoronin Waidet, öfter auch Weldet 
auflegen ließ, ſondern auch mehrere bereits | geſchriel en, Gemalin des Erzherzogs Hein⸗ 
zangbate ganz neu herausgab. Sein Todes | rich, bob die Drillinge aus ber Taufe, 
jabe ift unbekannt. — Der ungarifche Revo⸗ und bDieje erbielten die Namen Leopold, 
Intionsminifter Sebaftian Vukovies, der| Grnft und Heinrih. — 2. Biſchof Bar 
ſetbiſchet Abſtammung iſt und deifen Lebens. | muel Vulkan (geb. in Ungarn in der 
figge wir ſchon mittheilten, dürfte ein Rad | ‚weiten Hälfte des achtzehnten Jahrhunderts, 
fomme der Bufovic von Diuriec fein. geft. zu Großwardein am 13. Jänner 1840). 
Gr wurde 1808 griechiſch˖unirter Biſchof zu 

ö Großwardein. Auch befleidete er die Würde 
Rullani, Andreas (Balletmeifter, | eines k. f. geheinen Rathes. In feiner Inaw 


geb. in Ztalien 1764, gefl. zu Preß- | gurationsrede kamen unter anderen bie be: 
burg am 18. October 1853). An zar⸗ merkens werthen Worie vor: — — 
teſter Jugend füt das Ballet ausgebildet, ee, > — ae 
trat er, 18 Jahre alt, in einem der| beſteht darin, ohne Sünde und Makel zu. 
großen Theater zu Rom auf, wo er En- | leben. 
gagement als „erfie Tänzerin" er 
hielt, da nach der damals erlaffenen 
Berordnung Des heiligen Vaters fein Burum, Sofeph Biſchof von 
weibliches Weſen die Bühne betreten | Neutra, Humanift, geb. zu Tyrnau 
durfte. Im Jahre 1792 von Kaifer Leo- | ;„ Ungarn 1763, gef. zu Neutra 
po(d II. als Balletmeifter an die Wiener 1838). Er ſtudirte Theologie zu Preß- 
Hofbühne berufen, führte er nach Öl | burg und Wien und murde nad) er- 
jähriger Unterbrechung des Ballets da®- langter Prieftermeihe 1788 bifchöflicher 
felbe wieder ein und feierte mit Muzza— Secretär, dann dem Lehramte fi) wib- 
telli [Bb. XIX, ©. 488] und Salva- | „end, 4791 Brofeffor der Theofogie am 
tore Bigans [Bd. L, ©. 287] groß | gnceum zu Neutta; 1805 Domherr zu 
artige Triumphe. Gr mar einer ber Grfau, Canonicus a latere und Director 
beliebteften Ghoreographen feiner Zeit, | des Lyceums, 1807 Abt von Kompolt, 
und alle feine meiblidien Verwandten | 1816 Rath bei der königlichen Gtatt- 
widmete er der Bühne. In feinen vor- | pafterei in Ofen und Titularbiſchof von 
gerüdteren Jahren wirkte er noch al6 | Sarbica, 1816 Stuhlweißenburger, 1821 
Balletmeifter an Meineren Theatern. Großmwarbeiner und 1827 Neutraer 
Dann z0g er ſich von ber Bühne nach Dideeſanbiſchof, bald darauf mirflicher 
Vrefburg zurüd, wo er auch im Alter geheimer Rath. Der Rahmen diefer nicht 
von 88 Jahren ftarb. eben gemöhnlichen, doch bei einem ſo 
Ipeater- Zeitung von Molpb Bänerle hochbegabten, mit allen Tugenden des 
(Bien, M. Xol.) 1833. Wr. 243. Briefters ausgeftatteten Manne aud) er- 
o. Wurzbach, biogr. Lerıfon, LIT. [Oedr. 10. Viai 1885 ] 3 


Vurm, fiehe Wurm. 
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klärlichen Laufbahn fchließt aber eine 
Reihe von Handlungen ein, welche feinen 
Namen bleibender Grinnerung werth 
machen. Burum entfaltete überall, wo 
er hinfam, eine fegensreiche Thatigfeit. 
Jede der Didcefen, welcher er vorftand, 
erhielt Bemeije feines humanen Wirfene. 
So ftiftete er, fobald er Biſchof ge- 
worden, in einem Gebirgsorte feiner 
Didcefe, deſſen Bewohner, da es ihnen 
an Unterricht fehlte, den Behörden viel 
zu fchaffen machten, eine Pfarre und 
eine Schule; dann, als 1831 auch feine 
Didcefe von der Cholera heimgefucht 
wurde und viele Kinder durch Diefelbe 
ihre Eltern und Verforger verloren, für 
die BVerlaffenen ein Waifenhaus. Er 
faufte zu dieſem Zmede in der am 
Baagfluffe im Trencsiner Gomitate gele- 
genen Stadt Silein das Zefuitenklofter, 
richtete es mit großen Koften für mehr 
als hundert Zöglinge ein, verfah es mit 
den nöthigen Sapitalien und eröffnete es 
am 4. October 1833. Um diefelbe Zeit 
ftiftete er in Reutra eine Mädchenfchufe, 
welche fchon im erjten Jahre ihres Be- 
fiehens von mehr als zweihundert Mäbd- 
chen befucht wurde, und auch eine Zeichen- 
ſchule. Außerdem verlieh er jährlich viele 
Stipendien an arme Studenten, verforgte 
Kirchen mit Oloden und den nöthigen 
Paramenten, ließ in den Scufen und 
den Pfarreien jeiner Diöceje gute Bücher 
vertheilen, um den Sinn für Lecture zu 
weden und die Sitten zu mildern und 
zu veredeln. Selbſt ein unermübdeter 
Arbeiter, erfchien er überall, wohin ihn 
die Pflicht und fein hohes geiftliches 
Amt riefen, fo mohnte er der ungarifchen 
Kirchenverfammlung bei, welche berufen 
wurde, um in wichtigen Angelegenheiten 
der Landeskirche zu berathen und die 
entfprehenden Beſchlüſſe zu faſſen, 
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fürft .auf den verfchiedenen Landtagen 
und wirkte auch ale Mitglied der Reiche: 
deputation, welche die nöthigen Berän- 
derungen in den Geſetzen ausarbeitete. 
Sr mar ein befonderer Wohlthäter ber 
Slovaken, welche eben den Haupttheil 
der Bevölkerung in feiner Diöcefe bil- 
deten und fich in einem Zuftande fittlicher 
und cuftureller Verwahrloſung traurigiter 
Art befanden. Er betrachtete es als 
Hauptaufgabe feines Lebens, die Armen 
allmälig aus dieſem moralifchen Elende 
zu menfchenwürdigem Dafein zu erheben. 
Zum Beften und zur Unterflügung be- 
dürftiger Priefter und Lehrer in feiner 
Diöcefe widmete er ein Gapital von 
76.000 fl. Auch verfchönerte er die 
Stadt Reutra, in welcher er als Biicho? 
wohnte, und ſchrieb eine Gefchichte feiner 
Didcefe und ihrer Kirchenfürften. In 
diefem Werke, welches unter dem Zitel: 
„Episcopatus Nitriensis ejusque Pra«- 
sulum memoria® im Drud erjbien, 
weist er nad), dad im Neutraer Gebiete 
bereit6 im vierten Jahrhunderte das 
Chriſtenthum verbreitet war. 


Precechtel (Rupert M.). Wozhled d-jia 
Ceskoslovansk& literatury a zivotopisy 
Goskoslovranskych vYtecniküv, d. i. Ueber 
bli@ auf die Geſchichte der cedhoilaniihen 
Literatur und Lebensbeſchreibungen sehiihe: 
Koryphäen (Kremſier 1872, Joſ. Zperlin, 
120) S. 157. — Egyhäzl (rtekezesek 
es tudösitasok, d. i. Geiſtliche Abhandlungen 
und NWacdrichten (Meszprim 18233 Bd I. 
S. 1172. — Emiekkönyrv, di. En 
nerungsbuch (Erlau [Eger] 1865) S. 293. 


Vortrãt. Unterichrift: „Jos. Vurum Eppus 
M. Varad“. Ferd. Bärö de Lütgendorf 
Posonii 1826, sc. (gr. 8°.) jeltenes, ſchoͤn 
geichabtes Blatt. 


Vydra, fiehe Bydra. 


Bymazal, Kranz (sebifcher Schtift 
Relfer, geb. zu Topolane bei Bnsfor 


erſchien in feiner Gigenfchaft als Kirchen- | in Mähren am 6. November 1841). Fr 
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beſuchte das Gymnaſium in Mähren. Ir 
den höheren Claſſen begann er ſchon zu 
ibriftfielleen und trieb Studien beliebig 
nad) eigener Wahl, Darunter vornehmlich 
Bhilofophie und Mathematik. 1866 und 
1867 redigirte er bie im Verlage von 
8. Klie in Brünn herausgegebenen 
„Vesel&E listy. Hwumoristioko-saty- 
rieky &asopis“, d. i. Luſtige Blätter. 
Humoriftifch-fatyrifehe Zeitfchrift, 1865 
bis 1868 den „Posel moravsky“, d. i. 
der mährifche Bote, einen Kalender, der 
geihfall in Brunn herausfam, fpäter, 
1870, den „Novy Posel z Cech, Mo- 
rayy a Slezska*, d. i. Der neue Bote 
aus Böhmen, Mähren und Schlefien, 
einen ebenfalls in Brünn erfcheinenden 
Kalender. Dann gab er in Drud: 
‚Busky slabikd? dili üpiIny navod ku 
sprarndmu dteni a psani ruskjm jazy- 
kem s vytknutim hlavnich rozdilüo 
mezi rudlinou a cdeitinou“, d. i. Ruf- 
ſiſche Fibel oder vollffändige Anleitung 
jum richtigen ruffifch Lefen und Schreiben 
mit Angabe der hauptfächlichen Unter- 
ſchiede zwijchen ber ruffifchen und dedi- 
ihen Sprache (Prag 1868, Kober, 80.). 
Ferner überfegte er ins Gechiſche für ben 
Verlag von Fr. Karafiat in Brünn 
verſchiedene Senfationsfchriften und Ro⸗ 
mane, und zwar Theodor Scheibe's 
Roman „Die Grenadiere der Kaiferin“ 
4 Iheile (Granätnici cisafove) 1863 
bis 1864; — von Frau Mühlbach 
eRaifer Joſeph II. und fein Hof“ 
Cisat Josef II. a dvür jeho) 1863 
bis 1864; — Dr. W. F. 9. Zimmer- 
manns „Wunder der Urwelt“ (Divy 
prasveta) 1869; — Moriz Bermann's 
„Geheime Geſchichten aus Defterreich“ 
Temné pov&sti z Rakouska) 1870; 
— Corvin's „Pfaffenfpiegel"” (Kne- 
zour! 1870; — dann „Barbara Ubryk 
und die öfter der Chriftenheit* (Bar- 
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bara Ubrykova a kläßtery kfestan- 
stva) 1870; — Joſeph Meffirka’s 
‚Die öfonomifhen Willenfchaften* (Sou- 
bor veikerych nauk hospodäfskych) 
1868 , fchließlich übertrug er Romane, 
Novellen, Erzählungen, Neifebefchreibun- 
gen u. |. w. für Das von Buſchak und 
Irrgang in Brünn 1862 begonnene 
belletriftifhe Sammelmert: „Besidka 
&tenätskä“, d. i. Die Lefehalle. 


Byäel (lies Vyſchek), Anton Dobro- 
flav (8echifher Schriftfteller, geb. zu 
Kutrovice bei Smecna im Brager 
Kreife 1809). Ein Bauernjohn, befuchte ' 
er das Biariftengymnafium zu Schlan. 
1823 begab er ſich zur weiteren Ausbil. 
dung nady Prag, aber fein Vater, Gr- 
nährer einer zahlreichen Familie, berief 
ihn wieder zu fih, um an ihm eine Hilfe 
bei feinen landwirthſchaftlichen Arbeiten 
zu haben. 1827 trat Vysek bei dem 
landwirthſchaftlichen Amte zu Konopist 
in ben praßtifchen Dienft, in weldem er 
mehrexe Jahre blieb, bis er in der Gigen- 
fchaft eines Secretärs des Grafen Franz 
Hartig [Bd. VII, S. 399], Gouver- 
neurs der Lombardie, nach Mailand ging. 
Dort befuchte er bei feinem Drange nadı 
fünftlerifcher Befchäftigung als Dilet- 
tant die Brera und befreunbete fich mit 
manchem hervorragenden Künjtler, wie 
Hayez, Molteni, Mardefi, 
Sogni, Servi, Roffi, mit denen 
er auch von Zeit zu Zeit einen Kunjtaus- 
flug unternahm. In folcher Geſellſchaft 
gewann er für die Kunft immer größeres 
Antereffe, copirte, von dem Einen und 
bem Anderen aufmerffam gemacht, man- 
ches Meijterwert, entdedte und kaufte, 
ſoweit es feine Mittel zuließen, auch ein 
und das andere gute Original, jo daß er 
es allmalig zu einer ganz ftattlichen 
Sammlung von Bildern und Kunft- 

3% 
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gegenftanden brachte. Im Jahre 1838 
unternahm er in ®emeinfcaft mit dem 
Grafen Taverni und dem Maler 
Noffi eine Hefe nah Rom und 
Neapel, welche er in feiner fpäter zu 
Prag herausgegebenen Schrift: „Dova- 
nact let ve Vlasich“, d. i. Zwölf Jahre 
in Italien (Prag 1861, 3. Schmied), 
ausführlich befchrieb. Nach Mailand 
zurüdgefehrt, verband er fi mit 
Dr. Nava zur Herausgabe der Zeit- 
fhrift „La Rivista Europea“, welche 
Kunft und Wiflenfchaft in ihren ‘Bereich 
zog, fchrieb gleichzeitig für Die von Ty! 
herausgegebenen „Kvety“, d. i. Blüten, 
und zeichnete für Die Leipziger „Au: 
firirte Zeitung*. Als dann Graf Hartig 
nach Wien zurücberufen wurde, trat 
Vysek zu Mailand in den Staatsdienft. 
1846 fchloß er Bekanntſchaft mit Pater 
Menzinger, damals Feldcaplan bei 
Beifinger Infanterie, und begann mit 
deſſen Unterftügung Die Herausgabe dechi- 
fher Bücher in genannter Stabt, fo er- 
fchienen Menzingers Schriften und 
Andachtsbücher für das k. k. Militär, 
BVyset's „Milan a jeho okoli“, d. i. 
Mailand und feine Umgebung (Mailand 
1847, mit 4 Abbildungen, Bermarboni) ; 
— auch bereitete Leßterer feine gemein- 
ſchaftlich mit Erſterem verfaßte „Miu- 
voice &esko-vlaskä s pfislusnym slov- 
nikem“, d. i. Cechoritalienifche Sprach ˖ 
lehre mit dazu gehörigem Wörterbuch, 
zum Drude vor, aber die Herausgabe 
unterbrach der Aufftand vom 18. März 
1848, bei welcher Gelegenheit er als 
faiferlich öfterreichifcher Beamter feft- 
genommen, ins Gefängniß abgeführt und 
feiner ganzen Habe mie feiner Samm- 
(ungen beraubt wurde. Am 10. April 
aus feiner Haft entlaffen, reiste er über 
die Schweiz und Bayern in feine Heimat 
ob. In Prag ſchloß er ſich nun ber 
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nationalen Bewegung an. In der Sio- 
vanskä lipa regte er ale Mitglied der 
Kunftfection die Gründung eines Ber 
eines für vaterländifche Kunft und ftän- 
dige Kunftausftellungen an, aber fein 
Antrag verhallte im Ların der politifcen 
Wirren. In ben Octobertagen ging er 
als Mitglied einer Deputation nad 
Wien, dann nad) Olmütz. Nach feiner 
Rückkehr wurde er zum Hauptmann ber 
17. Gompagnie der Prager National- 
garde erwählt und war überhaupt WMit- 
glied faft aller nationalen Vereine und 
Mitftifter des Hiftorifhen Vereines in 
Prag. Sein freifinniges Vorgehen ın 
Wort und Schrift 303 ihm mancherlei 
Anfeindungen behörblidyerfeits zu, was 
ihn zulept zum Wustritte aus dem 
Staatsdienfte veranlaßte. Er febte nun 
einige Jahre im Ruheftand in Gra;, be 
ſchäftigte fib da mit Punfthiftorifchen 
Arbeiten und mit der Trdnung feiner 
gefammelten Materialien zu einer Zunft 
geſchichte Böhmens. Von Graz aus 
unternahm er 1868 eine Reife nach Trieit 
und DBenedig, hielt fich längere Zeit in 
Laibach und Gilli auf, mit der GErfer- 
(hung und Abzeichnung alter Kunftdent- 
mäler befchäftigt. Während er die bau- 
fihen Alterthümer in Steiermark er- 
forfchte, brachte er ein anſehnliches Ma 
terial zu Stande zu feinem Werke: „Mo- 
numentäln! stalistika nekdejsich slo- 
vanskfch osad v Hornim Styrsku“, 
d. i. Monumentafftatiftit einiger flavi- 
fhen Gemeinden in Oberfteiermarf. 1869 
fehrte er in feine Heimat Böhmen zurüd, 
ordnete dafelbft feine kunſtgeſchichtlichen 
Sorfhungen und begann an einem bio- 
graphijchen Leriton böhmifcher Künftler 
zu arbeiten. Wie weit er in feiner Arbeit 
fortgefchritten, ift mic nicht bekannt. 


Yorträt. Byset's Lichtbild befindet fi ver 
feinem Buche: „Dvandct let ve Viasich‘. 
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nalen Geiſt zu fördern, alle burſchenſchaft 


Vyſokę⸗ 


lichen Verſammlungen wurden eingeſtellt 


Vyſoky, Ernſt (dechiſcher Schrift. | und den Anwandlungen der Magyaren 


ſtellet, geb zu Warwazov im Piſeker und Magyaronen unter den Akademikern 
Kreiſe am 26. April 1823). Sein Bater | entfchiedener und entichloffener Wiber- 
war Wirthſchafts und Amtsdirector au fand entgegengejegt. 1849 beendigte 
der Herrichaft Warmazon, der Groß- | er den hüttenmänniichen Gurs zu Xeoben 
vater päterlicherfeits, Wenzel Vyſoky, in Steiermarf, und im nädftfolgenden 
lebte al6 Mafer in Klattau, wo fi in: Jahre den montaniftifchen in Przibram. 
den Kirchen und auf der Schiepftätte 1881 wurde er Bergamtscandibat beim 


no einige Bilder feiner Hand befinden. 
Ernit befuchte die Rormalfdyule und das 
Opmnafium in Piſek, Die Humanitäte: 
claſſen auf dem Gymnaſium der Stlein- 
feite zu Prag. Schon während Diefer Zeit 
betrieb er mit großem Gifer das Sechiſche 
und bildete mit mehreren Gollegen einen 
geheimen Verein, welcher ſich das Lefen 


Dberberggericht zu Jachimoy im böh- 
mifchen Grzgebirge, 1852 aber Berg: 
amtspraftifant bafelbft. 1854 fam er 
auf fein Verlangen zum Montanamt in 
diefer Stadt, in welcher er 1856 als 
proviforiicher Marffcheidercontrolor beim 
Hüttenamt Anftellung fand. 1859 er- 
folgte feine Gcnennung zum Adjuncten 


echifher Bucher und die Pflege des | bei dem f. f. Hauptprobiramte zu Za- 
Rationalgefühls zur Aufgabe machte. Die | lathna in Siebenbürgen, welchen Poſten 
Rıitglieder diefes Vereines. zu welchem |er aber, um in feiner Heimat zu ver- 
damals Bincenz Bapra [Bb.L, S. 17], | bleiben, nicht antrat. Die nächitfolgenden 
&. 8. Kvet [Bd. XIII, S. 441], Jahre wirkte er in verjchiedenen Stel- 
Benzel Rrolmus [Bd. XIII, S. 244], (ungen, und zwar 1860 als Hütten- 
Johann Vléet [Bd. LI, S. 10%], ‚Director zu Toptice, al8 Berg. und 
3 3. Kalina [Bd. X, S. 390], , Hüttencontrolor und Probirmeifter, end- 
Joſehh Schmidinger ſBd. XXX, lich als Hüttenmeifter zu Jachimov. Als 
©. 197), 81. 6. Kampelif [Bd. X, aber Ende 1869 das Hüttenamt in lep- 
&. 424] gehörten, hatten nicht geringen | terem Orte wegen Grjmangels aufge- 
Einfluß auf die Hebung des Wational- | hoben wurde, fam er als Ef. f. Probir⸗ 
gefühls unter ben übrigen Gollegen. Die | meifter an die Silberhütte in Przibram. 
phyloſophiſchen Studien machte Byfoty In allen diefen Aemtern erwarb er fic) 
m Prag durch, dann bezog er die Berg- | ducc Auffinden feltener Erze und durch 
afademie zu Schemniß in Ungarn, wo er | erfolgreiche neue Bearbeitungen hütten- 
Mitglied des Vereines „Zeras" wurde, männiſcher Broducte wiederholt behörb- 
der, aus Secho-mährifchen und illgrifchen | liche Anerfennungen, und einzelne Pro- 
Horern diefes Inſtitutes beftehend, fich | ben feiner Kunde und Erzgewinnungen 
einer 8echo-flavifchen Bibliothek und eines | wurden auf Die Ausjtellungen in London 
Oılettantentheaters erfreute, auf welchem | 1862 und Paris 1867 gefhidt. Schon 
auch éechiſche Stücke gefpielt wurden. KR Student fammelte er, namentlich in 
1847 zum Aelteſten (Starosta) dieſes der Zerienzeit, dechiſche Volkslieder, jo Daß 
Vereines, der von da ab den Namen er deren 1846 die erfledlihe Zahl von 
„Slavia“ führte, erwählt, war er nun | hundert und mehr befaß. An der erften 
bemüht, unter den Mitgliedern den natio- | von 8. 3. Erben veranftalteten Samm- 
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fung: „Pisn& närodni v ÖCechäch“, 
d. i. Volkslieder der Böhmen, welche in 
drei Heften 1842 u. f. bei Bofpisil zu 
Prag erfhienen, fehlen biefe Lieder, da⸗ 
gegen find fie in den fpäter 1862 u. f. 
unter dem Titel: „Prostonärodni desk6 
pisne a Fikadla“ gleichfalls von Erben 
dafelbft herausgegebenen mit aufgenom- 
men. Das fchriftftellerifche Gebiet betrat 
Bnfoty 1852, und zwar mit Deutfchen 
Ueberfegungen aus der ruffifchen Zeit- 
fhrift „Gornij zurnal“, d. i. Berg: 
zeitung, welche in der zu Wien heraus: 
gefommenen „Zeitfchrift für Berg. und 
Hüttenmwefen“, im Gislebener „Berg- 
werksfreund“, im „Bolytechnifchen Gen- 
tralblatt*, in Dinglers polyted- 
nifhem Sournal und im „Shemifchen 
Sentralblatt" zum Abdrud gelangten. 
Eeine erfte Arbeit in dechifcher Sprache 
brachte der Jahrgang 1858 der Prager 
naturwiffenfchaftficyen Zeitfhrift „Ziva“, 
und fie führt den Titel: „Hloubka dolü 
v Kutne hofe*, d. i. Die Tiefe im 
Kuttenberger Thale, Diefer folgten dann 
mehrere: „Solny n&kdy slovansk& v 
Dobrogofe, Chy2Zici, Outia vOkrech*”, 
d.i. Bormalige Salygruben in Dobrogor, 
Chyzyce, Duza und Okta (1859); — 
„OÖ uranu, nerostech uranovych a do- 
byväni 2luti uranove&“, d. i. Bom Uran, 
ben Uranmetällen und der Gewinnung 
von Uranerzen (1860); — „O hornictvi 
staroslovansk&m v severnim Styrsku“, 
d. i. Vom altjfanifchen Bergbau im nörb- 
lichen Steiermark (1863). Selbftändig 
aber gab er heraus: „Afaterial k slov- 
nıku technologickemu“,d. i. Materialien 
zu einem technologifhen Wörterbuche, 
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7 Hefte (Leitomiſchl 1861 — 1863, Ant. 
Augufta, gr. 80. 512 S.); ein zweiter 
und Dritter Band diefes Werkes, wozu 
er das Archiv der Altjtabt Prag, ferner 
jene zu Zaun, Pardubic, Strafonic und 
Przibram durchfotſcht Hatte, Lagen ſchon 
zu Ende der Sechziger-Jahre druckbeteit. 
In Handfchrift bewahrt er Zufähe und 
Nachträge zu Jungmann's Wörter 
buch der &echifchen Sprache, in denen er 
vornehmlich auf technifche Ausdrüde und 
Bezeichnungen fein Augenmerk gerichtet 
hat. Am Rieger-Maly'fchen cedi- 
jhen Gonverfations-%erifon iSlovnik 
nauöny) arbeitet er feit deſſen Grjcheinen, 
und zwar biographijche, technijche und 
topographifche Artikel. Um die öechiſche 
Terminologie auf Dem Gebiete der 
Zechnif werden ihm von feinen Lands 
leuten große Berbienfte eingeräumt, that- 
fächli Hat er, wenn auch vor ihm in 
dieſer Richtung Einiges bereits vorlag, 
doc) Diefes Gebiet mit einer Gründlit- 
feit und Ausdauer bearbeitet und ge 
pflegt und Reſultate erzielt, wie noch 
Keiner vor ihm. „Slovnik naueny‘, 
dem mir unfere Mittheilungen über By 
ſok y entnehmen, verfucht es nod, deſſen 
Berdienfte Durch Angriffe auf Die öfterrei- 
hifchen Bergbehörden in Wien zu flei- 
gern, welche diefen Beamten als Cechen 
verfolgt hätten. Wer fich darüber Des 
Näheren unterrichten will, fei auf biefe 
Quelle hingewiefen, die es fich befonders 
angelegen fein läßt, ben kaiſerlichen 
Behörden, wenn diefelben nationalen 
Agitationen, und zwar mit Recht 
entgegentreten, Gins am Zeuge zu 
fliden. 











W. 


Baage, C. (KLithograph, Ort und 
Jahr feiner Geburt unbekannt), Zeit- 
genop. Ueber die Lebensumftände dieſes 
Rünftlere, der ſich dem Landfchaftsfache 
gewidmet und eine ftattliche Menge von 
Städtebildern und landſchaftlichen An- 
fihten gezeichnet und (ithographirt hat, 
ind wir nicht näher unterrichtet. Wir 
fennen ihn eben nur aus feinen Werfen, 
von denen mehrere Folgen theils bei 
5% Baterno, theils bei AU. Toma- 
jelli in Wien in den Bünfziger-Jahren 
erfhienen. So finden wir in einem 
Sammelmerke, welches im Verlage von 
& Paterno unter dem Titel: „Wien 
und feine Umgebungen", gedruckt bei 
3. Haller, heraustam, von G. Waage 
folgende Blätter: , Freyung“; — „Stanz 
Sofephe-Duai*;, — „Graben” gegen 
den Kohlmarkt; — „Hof"; — „Hoher 
Markt“; — „Praterftraße”; — „Bet. 
haus der ifraefitifchen Gultusgemeinde in 
ter Xeopoldftadt" ; — „Stanz Joſephs 
Raferne'; — „Neue Kirche der griechi- 
ſchen Gemeinde"; — „St. Stephans: 
Erde‘; — „Karlsburg”, ſämmtlich An- 
ſichten nach der Natur in 40, und mit 
Ausnahme der leptgenannten in ber 
Biener Stabtbibliothef vorhanden. Bon 
einer bei Joſ. Etoufs gedrudten unb 
im Verlage bei A. Tomafelli erfcie- 


nenen Reihe öfterreichifcher Städtebilder 
liegen uns von Waage vor: „Wien von 
Meidling’; — „Linz“; „Berb 
und Ofen“ und „Prag“, ſämmtlich in 
fl. Qu.%ol. Bas nun die Anjichten 
diefes Lithographen betrifft, fo find Die- 
felben die trodenfie Wiedergabe der 
Wirklichkeit, ohne einen Hauch idealen 
Anfchauens, wie leßteres in Rudolph 
Alt's oder Seelos' Anfichten fo mwohl- 
thuend ducchbricht, ohne deswegen der 
Wirklichkeit um ein Stäubchen nahe zu 
treten. 


Babrufchel-Blumenbadh, Wenzel Karl 
Wolfgang, fiehe: Blumenbadh, Wenzel 
Karl Wolfgang [Bd. I, S. 444]. Blu- 
menbach, oder wie er aud) gefchrieben 
erfcheint: Wabrufchet-Blumenbad, 
farb zu Wien am 7. April 1847. 


Bacck, Franz Zaroflav, jiehe: Vacek, 
Franz Jaroſſaus [Bd. XI.IX, S. 178]. 


Wacel, ſiehe auch: Waczek und 
Wadzek. 


Vachenheim, Franz Freiherr (k. k. 
Oberſt, geb. um die Mitte des acht- 
zehnten Jahrhunderts, get. zu Frei. 
burg im September 1795). Der Sproß 
eines rheinländijchen Geichlechtes, das 


Wochenheim 


feinen Urjprung bis in den Anfang des 
breizehnten Jahrhunderts zurückleitet, 
aber von einem anderen, Namens Bonn 
von Wachenheim, wohl zu unterfihei- 
den ift. Freiherr Franz trat in jungen 
Jahren in ein k. k. Reiter-Regiment und 
wurde 1788 Major bei Graf Wurmfer- 
Hufzaren Nr. 8; ſchon int folgenden 
Sabre rüdte er zum Dberftlieutenant, 
17923 zum zweiten Oberften, 1793 zum 
Gommandanten Des Regiments vor. 
Dasfelbe zog 1788 in den Türfenfrieg, 
in welchen fib Major Wachenheim 
am 11. November befonders auszeichnete, 
indem er die an der Save bei Semtlin 
aufgejtellten Gavalleriepoften im Gefechte 
durch Das Eingreifen jener Divifion auf 
das kräftigſte unterſtützte. Später, bei 
ber Vertreibung ber Zürfen aus dem 
Banat, wirkte er auf das erfolgreichfie 
mit und verfolgte Diefelben auch mit 
feiner Divifion bis unter die Kanonen 
der Feſtung Belgrad. Im Feldzuge 1792 
ftanden Wurmfer- Hufzaren am Rhein 
und wurden Anfang Auguft zu dem in 
Lothringen aufgeftellten Corps bes Feld⸗ 
marfchall - Zieutenants Friedrich Karl 
Wilhelm Fürſten Hohenlohe-Ingel- 
fingen [Bb. IX, S. 194] beorbert. 
Am 3. Yuguft deckte nun Oberftfieute- 
nant Wachenheim mit 200 Hufzaren 
die Recognofcirung des Fürſten; dann 
aber that er fich im December in ber 
Vertheidigung der Schanzen bei Bellingen 
befonders hervor. Im Feldzuge 1793 
bereits Dberft, commandirte er am 
Hundsrud Die Avantgarde des combi- 
nirten preußifchen General Kalkreuth' 
ſchen Corps. Bei der Ginnahme von 
Weißenau jagte er dann mit faum 
andertbalbhundert Hufzaren die von der 
Mainzer Karlsjchanze anrudenden feind- 
lichen Bataillone bis an den Mhein zurüd. 
Nur zwei Jahre hatte der tapfere Oberſt 
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das in den Annalen der öſterreichiſchen 

Armee fo berühmte Hufzaren-Regiment 

Wurmfer befehligt, als er im fchönften 

Mannesalter vom Tode ereilt wurde. 

Thürbeim (Andreas Graf). Gedenfblätter aus 
der Kriegsgeſchichte der k. k. öfterreichiid- 
ungariſchen Armee (Wien und Teichen 1880, 
Brochasfa, ar. 8%) Bd. II, 5. 202, unter 
Sabr 1788. — Derjelbe. Die Reiter Regie 
menter der k. ©. öfterreich:ichen Armee (Wien 
1862, Geitler, 8%.) Bd. IL: „Die Hufzaren”, 
S. 198, 200, 201, 221, 222. 


Wachmuth, Magdalena, fiehe: Callot, 
Magdalena Kreiin [Bd. II, S. 242]; 
fie ericheint auch unter dem Pamen 
Wachmuth; Gödeke nennt jie 
Bahbsmuth. 


Wachsmann, Friedrich (Maler, geb. 
zu Leitmeritz in Böhmen am 24. Mai 
1820). In feiner Geburtsſtadt bezog er 
das Untergymnafium, zu Prag die Real- 
fhule. Dann betrat er die Künftlerlauf- 
bahn als Zögling der damals befannten 
lithographifchen Anitalt von Medau in 
Xeitmerig. Zur höheren Ausbildung be- 
gab er ſich 1840 nach Leipzig, wo er 
einige Zeit aud) die Kunftichufe bejuchte. 
Bon dort ging er nach Dresden und 
arbeitete nun an der Kunftatademie da- 
ſelbſt durch Drei Jahre mit großem Gifer, 
den Lebensunterhalt, da er auf fich felbft 
angewiefen war, mit Lithographijden 
Arbeiten fich erwerbend. Dann kehrte er 
nach Prag zurück und befchäftigte ſich 
mehrere Fahre mit Lithographiren von 
Borträts und mit Miniaturmalerei. 
Seine Vorliebe für das Landſchaftsfach 
führte ihn 1848 nach Innsbruck, wo er 
über anderthalb Jahre landſchaftlichen 
Arbeiten nach der Natur fich Hingab. Seine 
dafelbit im Malen in Def und Aquarell und 
im Zeichnen aus freier Hand ermorbene 
Geſchicklichkeit brachte ihn 1850 nah 
München, wo er mit foldhem Beifall 


—— — na 
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orbeitete, dab von dem Kunſtvereine 
biefer Stadt feine daſelbſt ausgeftellten 
Bilder in fünf aufeinander folgenden 
Jahren käuflich erworben. wurden. Aehn- 

liche Erfolge hatte er auf den Ausitel- 

lungen in Salzburg, Linz, Wien, Prag 
und anderen Orten. In München aber 
errang er immer neue Bortheile in feiner 
Kunſt, welche ihm für feine ferneren 
Untemnehmungen von großem Rupen 
waren. Ale Aquarelliſt erfreute er fich 
bald eines fo guten Namens, Daß es ihm 
nie an Schülern aus höheren Kreijen 
fehlte. Zur weiteren Ausbildung bereiste 
er von Neuem Tirol und dann auch) 
Dberitafien. Im Herbfte 1854 kehrte er 
wieder nach Prag zurüd, mo er fid nun 
vornehmlich mit der Zandichafsmalerei in 
De und Aquarell befchäftigte, bald 
aber verband er mit berfelben die Archi- 

tecturmaferei, befchränfte jedoch anfangs 
feine Studien mehr auf malerijche Denf. 
maler feines Baterlandes. Dann wurde 
der decorative Theil, die Ornamentif, 

kin Hauptobject, dem er auch fortan 
treu blieb, und awar mit nicht geringem 
Erfolge. Wachsmann's Arbeiten aus 
dem Gebiete der Lendſchaft und Pro- 
ipectmaferei in Aquarell zählen nad) 
Hunderten und find meift im Privatbefik 

jerfireut; dabei befipt er eine große 
Renge figurafifcher Blätter, Lithogra- 
phien mit Aufnahmen nad der Natur; 

atchitectoniſche Skizzen und Zufchzeidy- 
nungen von Gegenjtänden, die er auf 
jeinen Reifen aufgenommen. Wir ge 
denfen nun feiner bebeutenderen Ar- 
beiten. Bon 1856—1857 malte er für 
Babriel Grafen Buquoy mehrere Del: 
bilder und Aquarelle mit Anficyten von 
Rothenhaus, einem prächtigen Schlofie 
im Saazer Kreife Böhmens; 1860 und 
1861 einen Cyelus von 14 Aquarellen 
mit Anfichten der Herrfchaft Pürglig 
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(Krivoklat), gleichfalls in Böhmen, für 
den Fürſten Marimilian von Fürſten⸗ 
berg; 18641867 vollendete er viele 
Entwürfe für die Kirche auf dem Karl- 
ftein, darunter die Kirchenparamente im 
romanifchen Style, zwei große Hänge- 
lampen und Die ornamentalen Malereien 
im romanifchen Style der bortigen Tauf: 
capelle, 1868 und 1869 fümmtliche 
Ausfhmüdungen im romanifchen Styfe 
der alten Kreuzcapelle in Prag; den 
Entwurf zum Hochaltar und die ganze 
innere Ausſchmückung der Biariftenfirche 
zu St. Nepomuf; 1869 die Pläne und 
Zeichnungen für den gothifchen Altar zu 
den fieben Schmerzen Maria im Teyn⸗ 
fhloffe zu Prag, 1870 und 1871 den 
gothifchen Altar und Die ganze innere 
Ausfhmüdung in der gräflih Cernin 
ben Schloßeapelle von Dymofur; 1871 
den Entwurf zum gothiſchen Altar für 
die Kirche am Karlshof in Prag; in den 
Monatausftellungen des öfterreicht- 
fben Kunftvereines in Wien waren von 
feinen Defgemälden zu fehen im Novem- 
ber 1852: „Der Oeiſthaler Ferner bei Gurgel 
in ir!" (220 fl.); — im October 
1853: „Die Partie bei Teitmerity in Böh⸗ 
min” (250 f.); — im März 1854: 
„Partie am Taga di Coppio in Südtirol” 
(220 fl); in den Jahresaus: 
Rellungen des Prager Kunſtver⸗ 
eines 1857: „Schloss Haneastein im Er 
gebirge"; — „Schloss Rothreuhaus im Erp 
gebirge" ; — „Partie bri Murnen im bagrishen 


Gebirge”; — „Rathhaus in Bar’; — 
1858: „Eidengenppe bei Motkenhans“ 
(300 fl.); — 1863: „Yandsyaft an der 


Dron in Anlerhäratyen” (333 fl.), — 1867: 
„Darkpartie ans Böhmen“ (225 fl.). Eine 
erkledfihe Anzahl von Anſichten nach 
Bahsmanns Driginalzeichnungen 
brachte die Prager iluftrirte Zeitfchrift 
„Svetozor“ in den Nahren 1869 u. f. 
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in Hofzfchnitten von SlIapnicka, 
Snastna, E. Nemecek, Quetting, 
Mära, Wirl uud Anderen, und zwar: 
‚Schloß Svihov" [1869, Nr. 9); — 
‚Anſicht des Stadtthors in der unteren 
Borftadt von Domazlice” [ebd., Nr. 21]; 
— „Svojzice nebft Umgebung“ [ebb., 
Nr. 22]; — „Die Statue des h. Kran- 
eiscus Zaverius auf der Prager Brüde“ 
[ebd., Nr. 26), — „Schloß Nelahoze- 
vesity" [ebd., Nr. 34] und „Die Anficht 
bes Scloßhofes in Nelahozevesfky" 
[ebd.]; — „Die Kirche Maria Himmel: 
fahrt in Altbrünn® [1870, Nr. 9]; — 
„Die Ruine von Drazicz bei Benatet“ 
febb., Pr. 22]; — „Zelina® ſebd., 
©. 133]; — „Die Feifenhöhlen bei 
Koftelee an der Silbe" [ebd., &. 165]; 
„Neu-Hut“ [ebd., ©. 140]; — 
„Rathhaus in Breslau* [ebd., Nr. 25]; 
„Bonale am Gardaſee“ L[ebb., 
Nr. 34); — „Altar in der Schloßcapelle 
zu Dymokur“ [1871, Ne 18), — 
„Amiens in Frankreich“ ſebd., Wr. 11]; 
— „Sternberg an der Saͤzava“ ſebd., 
Kr. 23]; — „Pavillon Richelieu im 
Louvre zu Paris* [ebd., Nr. 37]; — 
‚Hobaltar in der Marienkirche auf dem 
Karlshof in Prag” [ebd., Nr. 44]; — 
„Zarenbah bei Salzburg‘ [1873, 
Nr. 1]; „Das Xennengebirge* 
[ebb.]; — „Schloß Schermberg bei 
Sal;burg” [ebd., Rr. 3]; — „St. Wolf: 
gang im Pinzgau“ lebd.]; — „Heiligen- 
biut in Kärnthen“ [ebd., Nr. 8]; — 
‚Der Hochaltar in der Kirche zu Heiligen- 
blut” ſebd. Nr. 7); — „Möllthat in 
Kärnthen“ [ebd., Nr. 10); — „Kals in 
ZTirof* [ebd., Nr. 13]; — „Mühle bei 
Kals“ [ebb., Nr. 12]; — „Das Groß: 
glocknerhaus“ [ebd., Nr. 12], — „Zell 
am See" [ebd., Nr. 19]; — „Schloß 
Kifhhorn in Pinzgau” [ebd.). Ob ein 
von Brennhäufer in Stahl geito- 
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chenes Blatt: „Ave Maria“, auf den 

ein J. Wahsmann als Maler bezeih- | 

net ift, von unferem Künftfer herrührt 

— es ftellt ein in einer Alpeugegend vor 

einem Bilbftödel Enieendes Mädchen ver 

und fönnte immerhin eine Tiroler Studie 
unferes Malers fein — können wir nidt 
beftimmen. Auf Koflen ber Prager 

Handelsfammer ging Wachs mann auf 

die Parifer Austellung 1855. Gr it 

Mitglied der Künſtlergenoſſenſchaft zu 

Prag und ftandiges Mitglied Des Aus 

ſchuſſes zur Bildung eines funftgewerb- 

lichen Mufeums dajelbit. 

Nagler (©. 8. Dr.). Neues allgemenes 
Künftler-Lerifon (München 1835 u. 1, 5.4 
Fleiſchmann. 8%) Bd. XXI, S. st. — 
Svetozor (Prager illuftr. Zeitung) 1570. 


Nr. 30: „Der Hodaltar ın der Marıientirde 
zu Karlebof in Prag”. 


Porträt. Nach einer Photographie geieihnet 
von B. Kriehuber (Sobn) und in Hol 
geichnitten, eridyien im obigen „Sretozor“. 


Wachsmaun, Johann (fiebenbürziih- 
ſächſiſcher Nationsgraf, geb. zu®e 
diafch in Siebenbürgen am 29. Novent- 
ber 1774, get. zu Hermannftadt an 
7. Mai 1845). Der Sohn eines Blei 
ſchers und überdies Mitgliedes ber Re 
diaſcher ſtädtiſchen Gommunität, ftand 
er noch in der erften Kindheit, als e 
den Bater Durch den Tod verlor, bot 
fand er einen zmeiten in dem zmeiten 
Gatten feiner Mutter, in dem königlichen 
Generalperceptor von Ziegler, melde 
mit liebevoller Sorgfalt die Grziehung 
des Knaben übermachte und leitete. Rad 
vollendeten Studien trat Wahsmanı 
am 5. Mai 1797 in den Etaatsbienit 
bei dem königlichen Lanbesgubernium 
und wurde dem königlichen Oberlandes 
commiffariate zugetheilt, bei welcher Ve 
börbe er durch alle Stufen bis zur Stelle 
eines Propincialcommiffars bes Hermann: 


t 
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fladter Bezirkes flieg. In letzterer Gigen- | 
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niffe des fiebenbürgifdyen Nationsgrafen 


ihaft erwarb er fi das ungetheilte | zu erörtern. Gine überfichtliche Darftel- 
Bohlmollen Der Behörden, des Publi- | lung der Befchichte und Bedeutung dieſer 
cums und des Militärs und ward für ! Würde bringt bie Leipziger „Illuſtrirte 
feine gefeifteten eriprießlihen Dienfte von | Zeitung” vom Jahre 1845 in Nr. 113 


Kaifer Franz I. 1825 zum königlich 
febenbürgifcyen Gubernialrathe ernannt. 
Rah dem bald darauf erfolgten Tode 
des Rationsgrafen Johann Tartler 
[8. XLIII, &. 112] verlieh ibm der 
Kaiſer am 5. Februar 1826 die Würde 
eines Grafen der ſächſiſchen Nation Bei- 
nahe zwei volle Decennien, 1826— 1845, 
eine Zeit, in melcher Die Blafen jener 
erſchütternden Erhebung, Die wenige 
Jahre nach feinem Tode ausbrach, be 
reitd Dann und wann aufzufteigen began- 
nen, bekleidete Wachsmaun fein wich—⸗ 
tiges Amt, und zwar wie es in ſeinem 
Nachrufe heißt: „in unwandelbarer 
Treue gegen feinen allerhöchſten Landes 
fürflen und das Vaterland und als eif- 
tiger Bertheidiger ber Rechte und Frei⸗ 
keiten der feiner Leitung anvertrauten 
Ration“. Der nicht von ber Nation ge- 
wählte Comes hatte dieſer und ben 
Ständen gegenüber eine ebenjo ſchwie ˖ 
tige als unangenehme Stellung, zumal 
die politifchen Zeitumftände, wie ſchon 
angedeutet, während feiner zwanzig- 
jährigen Wmtsführung gar häfefiger 
Ratur waren. Aber als leitender Staats- 
mann führte er feine Aufgabe, deren 
Loſung ihren Mann erforderte, mit Um- 
fiht und der feinem Baterlande erge- 
benen Treue Durch. Er war fehr confer- 
vativ, was ſich bei der alle Örenzen in 
einem Sap überfpringen mollenden Op 
vofition mehr als zweckmäßig, denn ale 
binderlicy erwies, ba er denn doch für 
einen entiprechenden Kortfchritt offene 
Augen hatte und, wenn es galt, bie 
Hand dazu bot. Es ift nicht die Aufgabe 
dieies Werkes, die Stellung und Befug- 


auf ©. 133. Nur einer eigenthümlichen 
Sitte wollen wir noch gedenten, namlid) 
daß vor der Wohnung eines jeden neu- 
erwählten Nationsgrafen ale Zeichen 
feinee höchſten Wichterwürde vier 
grüne Tannenbäume aufgepflanzt 
ju werden pflegten und während ber 
ganzen Dauer feiner Herrfhaft im 
frifchen Zuftande erhalten werben mußten, 
wenn er aber jtarb, fo wurden Die vier 
Bäume umgehauen und ihre Lüde ward 
erft mit der Genennung des neuen Na: 
tionsgrafen ausgefüllt. 


Zriedenfels (Qugen von). Zoiepb Bedeus von 
Scharberg. Beiträge zur Jeitgeihichte Sieben- 
bürgens im neunzehnten Sabrbundert (Wien 
1876, Braumüller, pr. 8%) Bd. I, S. 22, 
26, 33, 31, 42, 113, 117, 118, 145, 158 — 160. 
194, 252, 253; Bd. II, S. 337. — Zllw 
ftrirte Zeitung (Leipzig, 3. 3 Weber, 
fl. 801.) 1845, Wr. 113, ©. 133: „Tie 
Leichenfeier des fiebenbürgiich-fähfiihen Na: 
tionsgrafen Jobann Wachsmann in Hermann- 
fRadt”, mit zwei Holzfchnitten: „Sobann 
Wachſsmann auf dem Paradebeite” und 
„Leihenzug Johann Wachmann's“, beide 


nach Zeichnungen von & geichnitten von 


Sears. 


Roc find zu erwähnen: 1. Georg Wachs⸗ 
nıann, geb. zu Schäßburg in Siebenbürgen 
gef. am 16. Tecember 1663. Gr ſetzte de6 
Schäßburgers Johann Woebel „Chronik der 
Stadt Schäßburg“, welche derjelbe im Sabre 
1514 angefangen batte, bis zum Aunuft 1662 
fort. Sojepb Graf Kemeny nabm Diele 
Werk 1840 im zweiten Bande ſeiner, Deutſchen 
Zundgruben der Geſchichte Siebenbürgens“ 
(2. 92 —-ıw) auf — 2. Karl Wade 
mann, ein zeitaenöjlicher Gifeleur. Auf der 
niederöfterreichiichen Semwerbeausftellung 1880 
in Wien wurde feinen Arbeiten ein bervor- 
ragender Platz eingeräumt. Diefelben beftan- 
den nantentlidy in geaciTenen und getriebenen 
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Gegenſtaͤnden, deren ebenio zarte als gefühl: 
volle Gifelirtung die Bewunderung ber Kenner 
erregte. Wachsmann pflegt auch ein ganz 
eigenthuͤmliches Genre, nämlich filberne und 
goldene Schmudgegenftände in altem Styfe. 
Einzelne ausgeftellte Rinne und Medaillons 
diejer Art waren reizende Broben und fanden 
allgemein Anerkennung. [Oefterreichifche 
(fpäter öfterreihiih +» ungarifhe) Kunſt⸗ 
Shronif, Herausgegeben und rebigirt von 
Dr. Heinrih Aäabdebo (Wien, Reiſſer und 
Mertbein, 49.) IV. Bd. Nr. 8, S. 123 im 
Artitel: „Das Kunftgewerbe auf der nieder: 
öfterreichiichen Gewerbeausſtellung 1880“.] 
— 3. Auch sei kurz des Novellifien Karl 
Adolph von Wachsmann (geb. zu Srün- 
berg 27. September 1787, geft. 28. Nuguft 
1862) gedacht. Er war einer der fruihtbar- 
ten und beften Schriftiteller auf feinem Ge— 
biete. Im Jahre 1836 ſchrieb die Redaction 
der in Wien von Lembert geleiteten belle 
triftifchen Zeitichrift „Der Telegraph“ einen 
Preis von dreißia Ducaten für die befte Ro: 
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Langenau [Bd. XIV, S. 101]. Auf 
Empfehlung des Burgpfarters. nach. 
maligen St. Böltener Bifhofs Frint 
[Bd. IV, S. 366), wurde Wachter von 
Kranz Neumann [Bd. XX, ©. 263), 
dem Director des Wiener Münz- und 
Antifencabinetes, 181% zum Guftos für 
dasſelbe vorgefchlagen und am 12. Mär 
1816 auch wirflih von Kaifer Franz 
zum vierten Guftos ernannt. Im Yanner 
1819 rüdte er zum dritten, im Auni 
11828 zum zmeiten Guflos vor. Aut 
| einem Bergnügungsausfluge, welden er 
zu Buß unternahm, wurde er zmijcen 
| Baden und PBöslau von trunfenen 
 Bleifcherfnechten überfahren und verlegt. 
| Bon da ab fränkelnd, ftarb er fhon nad 
einem Jahre. Das Feld, auf dem er lich 














velle aus. Die Wiener Rreiscanmiffion, be befonders heimiſch zeigte, mar bie orien- 
ftehend aus Deinbardfiein, M. Ent und falifhe Numismatik, in welche er fit 
3. Jeitteles, entſchied Ach für K. A. Wachs: als Autodidakt eingearbeitet hatte. In 
manns Novelle „Die Währinger“, welde „ ’ an: i er 
auch im „Zelegraph” [1336, Nr. 138—135] ISonet eigenhänbiger Schrift — 
erfhien, und zwar wurde der Preis, wie er in lateiniſcher Sprache und in Groß 
Deinbardftein es ausſprach, diefer Novelle ı folio das Werk: „Conspectus numorum 
zuerkannt: „als dem fünftleriich abgerundeten | orientalium Muhamedanorum“ mit 


Werte eines Mannes von vielfeitiger Bil: 
dung, von Geſchmack und nicht gemwöhnlicher 
Menichen» und Geſchichtskenntniß“. 


Wachtel, ſiehe Vachtl, in ven Quellen. 


Bacdıter, Franz Bidelis (Numis- 
matiter, geb. zu Wangen in Ober- 
ſchwaben am 20. November 1773, geft. 
in Wien 13. September 1834). Cr be- 
fuchte die Elementarſchulen in feiner 
Baterftadt, das Gymnaſium im Stifte 
Ochfenhaufen und kam im Jahre 1794 
nach Wien, mo er zuerft Die Mechts-, 
dann die Arzeneiwiffenfchaft ftudirte, 
beide aber wieder aufgab; Dagegen be- 
ſuchte er fleißig Eckhel's Borlefungen 
über Numismatit. 1802 erhielt er eine 
Anftellung als Kanzlift in der Aushiffs- 
fanzlei des Hof- und Burgpfarrers Alois 


den Unterabtheiflungen: „Numi Sults- 
norum Osmanidarum*; — „Urbes et 
ı Regna confinia“; „Chani Cri- 
| mene*; — „Chani Hordae aureae*; 
— „Chani Hulagidae“ nad) den ver 
 fhiedenen Modulen. Zn lezterer Zeit br- 
ſchäftigte er fich auch viel mit dem äghp 
| tiſchen Alterthume. 


ı Qeramann (Joſeph). Pflege der Rumismarı 
in Orfterreih im XVIII. und XIX. Jatr- 
bunderte «Wien 1853. Staatsdrucketei, gr 8°.) 

I ®b. II, ©. 42. 

Yorträt. Lithograpbie von Peter Zend: 

[im ?. k. Müngcabinet]. 


— 





| MRachter, Nicolaus (Tirofer Lar 
desſchützenhauptmann, Jahr und 
Ort feiner Geburt unbefannt, geil. in 





| Sande am 23. October 1871). Gr be 
| theiligte fich wiederholt an der Ziroler 
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Landesvertheidigung und diente im fturm- | wahrt. Auch malte er im Auftrage der 
bemegten Jahre 1866, in welchem fidy | fteirifchen Lanbmwirthfchaftsgefellfchaft Die 
Breußen mit Italien gegen Defterreich | ehemals im Berfuchshofe aufgeftellten 
verbündet hatte, als Commandant ber | Bildniffe ihrer erften Mitglieder. Inner- 
Landecker Landesfchügen - Sompagnie. | halb der Jahre 1832 und 1842 waren 
Diefelbe zeichnete fi) im higigen Gefechte | von ihm in ben Ausftellungen ber k. k. 
bei Tezze beſonders aus, aber auch ihr , Akademie der bildenden Künfte bei 
Führer, Hauptmann Wachter, fügte | St. Anna in Wien etliche Delbilder zu 
bei dieſer Gelegenheit als trefflicher zu fehen, fo 1832: „Perträt rins Mus- 
Echarffhüße durch perfönlihen Muth | ben": — 1839: „Bari Stadienköpfe”; — 
und Zapferfeit dem Feinde mwefentlihen „Das neugierige Kind"; — 1842: „Ein 
Schaden zu und trug mit feiner wackeren h. Samilie” und „Die schlafende Spinuerin“. 
Sompagnie nicht wenig zur längeren | 1836 flellte er in Graß eine „Brans“ und 
Verhinderung bes feindlichen Borbrin- , eine „Diens“ aus, welche beide in bem 
gens bei. Kür Diefes fein tapferes Ver- daſelbſt erfchienenen Unterhaltungsblatte 
halten verfieh ihm Seine Majeflät der. „Der Aufmerkfame* wegen Weichheit der 
Raifer fofort Das Militär-Verbienfttreuz | Sarnation und Zartheit des Golorites 
mit der Rriegsbecoration und gewährte befonders gelobt wurden. Bon anderen 
hm außerdem eine Perfonalzulage, ' größeren Werfen feines Pinfels find noch 
welche jedoch bei der 1868 erfolgten Be- befannt: „Der sterbende Feiland“, Altar- 
förderung Wacht er's zum Bezirkshaupt- . blatt in der Kirche zum h. Kreuz bei 
mannfchaftsfecretär, als welcher derfelbe Sauerbrunn, und deren „Der h. Merimi- 
nun ein höheres Gehalt erhielt, wieder 'lian® und „Der h. Talentin", zwei Altar- 
eingezogen wurde. bilder, 1835 für die Kicche St. Marimi- 
Telte. und Schüsken-Zeitung (Inne lian in Gilli gemalt. Eine ganze Bolge 
erud. 40.) XXVI. Jabrg.. 27. October 1871, guter Aquarelle mit Anfichten der Hie- 
*r. 129: „Innsbrud, 26. Tctober“. gersburg und deren Umgebung befindet 
Vachtl, Johann (Maler, geb. in fich im Befipe des Gonfervators J. Schei⸗ 
Srap 1790, Zodesjahr unbefannt). ger in Gratzz. Wachtl hat aud) etliche 
Ueber feinen Lebens. und Bildungsgang Blätter lithographirt, und find von 
fehlen alle Nachrichten. An den Zman- ſolchen befannt: „Monnment des Erjhergogs 
jiger- und Dreißiger-Fahren war er der Zohaun in Vnda Tuhno“ (40.): — „An- 
gejuchtefte Bilbnißmaler in Gratz. Auch ı siht won Sauerbrunn" (30.); — „St. Martin 
topirte er — allerdings nidyt 1809, wie ' bei rat" (80.) und „Ansiht non Graty" 
Profeffor Waftler angibt, fondern viel . 172 Gentim. fang, in Polſterer's 
frater (1820) — auf Anfuchen des; „Öraß und feine Umgebungen". 
Aral [L [SD SU). ein = 
f 2 eiri e un er-zeriton von 301. 
a Wafler (Gras 1882, Drud und Verlag 
j * des Leykam, gr. 8%.) ©. 177. — Gor⸗ 
mannes? zum Zwecke ihrer Ausführung | mayr's) Archiv für &eographie, Statiſtit, 
In Rupferice. Dife ini Beihmungen | Srtin Em. lin wlan. En 
such — an Ei | Atademie der bildenden Künſte bei St. Anna 
in Wien (80.) 1832, 1839, 1842. — Nagler 
in ber landſchaftlichen Galerie aufbe- : (G. K. Dr.) Neues allgemeines Künſtler⸗ 
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Leriton (Münden 1835 u. f. E. U. Fleiſch⸗ 
mann, 8%.) Bd. XXI, ©. 35, 


Noch find zu erwähnen: 1. David Wachtel, 
Arzt. In der Bady'ichen Periode (1849 bie 
1859) Landesmedicinafratb' in Ungarn, be 
gründete er dort im erftgenannten Sabre die 
in Peſth berausgegebene Zeitſchrift für 
Natur und Heillunde in Ungarn”. 
- welche er feibft redigirte, ein deutiches Fach⸗ 
blatt, wie ein joldyed die Magyaren nie be: 
faben und an welchem auch magyariſche 
Aerzte als Mitarbeiter tbeilnahmen. Al e6 
im Jahre 1861 einging, brachte die Wiener 
„Mediciniihe Wochenſchrift“ folgendes Gin: 
geiendet: „Dr. David Wachtel, Landes 
niedicinalratb in partibus infidelium, Er⸗ 
finder der Semeindeärzte in Ungarn, Gründer 
des „Dedenburger Moniteur”, emeritirter 
GSorrertor des „Taichenbuches für Givilärzte”, 
Beſchützer der Wojwodina als eines abge 
ſonderten Kronlandes u. ſ. w. u. ſ. w. zeigt 
hiermit den Tod feiner eilfjährigen Tochter. 
der „Zeitichrift für Natur- und Heilkunde“ 
an, welche am Diplom von 20. October und 
in Zolge der eingetretenen Steuervermweige- 
rung ber Gemeinde und Bezirfsärzte an ihre 
landesnıedicinalräthliche Obrigkeit fanft ver 
ſchieden ift. Um ftilles Beileid wird gebeten. 
Das Begräbnis fand in Erlau am 28. Jänner 
ſtatt. Der Babre folgten einige wenige 
Trauerpferde, welche über den erlittenen Ver: 
luſt unteöftlich fein follen*. Und ein ſolches 
Pamphlet magyarifcherfeits nahm ein deutſches 
Wiener Fachblatt keinen Anſtand — wenn 
immerhin als „Eingeſendet“ — abzudrucken!! 
Die Zeitſchrift ſelbſt war ein tüchtiges Fady» 
blatt, an welchen: die beften heimiſchen Kräfte 
der Arzeneiwiſſenſchaft mitarbeiteten. Daß, 
was in obiger „Todesanzeige" ale Schimpf 
für Dr. Wachtel gelten foll, find eben deſſen 
Verdienfte um Ungarn, welches auch in Hin» 
ficht des Medicinalweſens im Argen lag und 
in der Bach'ſchen Periode mwoblthätige, ge 
radezu menſchenrettende Reformen erfuhr. 
Außerdem erfbien von Dr. Wachtel das 
Wet: „Ungarns Curorte und Mineral: 
quellen. Nah einer im boben Auftrage Seiner 
Ereelleny des Heren Minifters des Innern 
Freiherrn Aler. von Bach unternommtenen 
Bereifung beichrieben” (Dedenburg 1839, 
Eeyring und Hennide, Lex. 8%, VIII und 
4758) — 2. Sermann Wachtel, aus 
Mainz gebürtige, ließ ſich 1704 bleibend in 
Prag nieder und führte viele Gemälde für 
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verihiedene Aunftliebbaber aus. Gr malte 
gandidhaften, die fi großen Beifalls er 


“freuten. In einem Anfalle von Wabnfinn, 


dein er in der Folge gänzlich verfiel, zerichnitt 
er alle Bilder, welche er gerade beſaß. Die 
Zeit ſeines Todes it nicht bekannt. [R eur 
Bibliothek der fhönen Willenicyaften und 
freien Künfte ®b. XX, Stud 2, ©. 29.) 
— 3 Joſeph von Wachtel Gdler von 
Elbenbrud (geb. 1800, geft. in Prag am 
44. April 1877). Gr befleidete zuletzt die 
Würde eines Et. E. Rathes. Oberinſpectors 
und Vorſtandes der Landesbaudirection für 
das Königreih Böhmen In Anertennung 
einer Berdienfte wurde er am 2. Mai 1851 
mit dem Ritterkreuze des Yranz Joierb- 
Ordens ausgezeichnet und jpäter in den erb- 
ländiihen Mdelftand mit dem hrenmworte 
Edler von Elbenbrud erhoben. In der 
Solge trat er in den Rubefland. Unter jeiner 
Leitung wurde die Elbe⸗ und Moldaureguli- 
rung bi6 Bodenb ach durdygeführt. — 4. Boa 
einem 3. Wacht! ichliehlich eridhien: „Te 
Führer auf den Schödel (Steiermarks Rigi) 
bei Graz. Mit vollfländigem Banoranıe” 
(3 Ellen 14 Zoll lang), gezeichnet und mit 
Benennung und Angabe der @ebirgöhöben 
über das Niveau des Meeres ın Wiener Klaftern 
nach der £. £. Sataftcalvermeifung verjeben von 
3. 6. 9.” (Gratz 1844, Dirnbeck, gr. 8). 
IR vielleicht der Maler Johann Wadıi. 


Wackarz, Leopold Anton, fiehe: Bar- 
far, Yeop. Anton [Bb. XLIX, ©. 183]. 


Baderbartd, Auguft Zofeph Lud 
wig Graf (Schriftfteller, geb. zu 
Kutihendorf bei Gottbus in der 


Niederlaufiß am 7. März 1770, geft. auf 


feiner Billa Waderbarthsruhe unmeit 


Dresden am 19. Mai 1850).- Der Sproß 


einer altabeligen mecklenburgiſchen 5% 
milie, über welche die Quellen S. 49 Ra 
beres berichten. Gropjährig erklärt, ging 


ber Graf, der mehrere Güter in Defterrei- 


chiſch ˖ Schleſien beſaß, 1794 nad Bien, 
wo er noch desſelben Jahres das öfter: 
reichifhe Bürgerrecht erlangte. Aber 
wenn er fi) audy mehrere Jahre auf 
wärts, fo 1831-1834 in London und 
dann auf feiner Beſitzung Warterbartb3- 
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ruhe zwiſchen Meißen und Dresden, be- 
fand, immer wieder fam er nach Wien 
zurück, wo er viel in literarifchen Kreifen 
verfehrte und ebenfo durch feine äußere 
Etſcheinung und feine Sonderlingsnatur, 
ald durch feine ihrem inneren Gehalte 
nah undefinirbaren Schritten viel Auf- 
ichen erregte. Auch unternahm er oft 
Reifen, und zwar nach allen Richtungen 
der Windrofe und in faft alle Belt- 
teile. Franz Gräffer, Der immer 
auf Suche nady Originalmenfchen mar, 
it e6, dem mir einige nähere Kenntniß 
über den Grafen verdanfen. „Sn der 
Herrengaffe in Wien”, fo erzählt Graf- 
rer, „iſt ein aftes Haus mit einem 
Balcon, getragen von alten Männern, 
die ihre wackeren Bärte wie ftreichelnd 
umihlungen halten. Dies Haus gehörte 
ent ben Baronen Baderbarth. Der 
ſaraf pflegte das jelbft zu erzählen“. 
‚Es war eine Xuft*, fehreibt unfer Ge⸗ 
vöhremann weiter, „ben rüjtigen Greis 
sı fehen und fprechen zu hören. Gr war 
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ſchönſten Sinne des Wortes charakteriſirt 
ihn vielleicht mit jedem Pulsſchlage. In 
allem Betrachte noch eine wahre Urnatur”. 
Run erzählt Gräffer noch nadyfolgen- 
des Curioſum: „Der Graf hatte eine fehr 
wichtige Borderung, bie ſich auf hundert 
Rillionen Louisdor belief, an das Heryog- 
thum Sadyfen-2auenburg unb Hannover, 
die bei dem Weichstammergericht zu 
Weßlar in allen Inſtanzen glücklich ge- 
wonnen und fängt bis zur Grecution 
förmlich ausgeflagt worden war. Gr 
fuchte fie geltend zu machen während ber 
franzöfifchen Decupation, febte deswegen 
oft und fange in Paris, hatte mehrere 
feltfame Auftritte mit dem ehemaligen 
Koifer Napoleon, erhielt immer bie 
(hönften PVerfprechungen, aber nie bie 
Erfüllung von Thatfachen®. So meit 
Gräffer. Im erften Jahrzehnt des lau- 
fenden Sahrhunderts bekleidete der Graf 
auch die Stelle eines Lurfürftfich fächfi- 
ſchen Legationsfecretärs in Wien. Um 
die Mitte der Dreißiger-Aahre befand er 


über ſechs Fuß hoch, ſtark, fehr gut ge- ſich wieder in der öfterreichifchen Haupt- 
wachjen und durch Reifen und unzählige ſtadt. Seine ſchriftſtelleriſche Thätigkeit 


Strapazen abgehärtet. An allem Be: 
ttahte noch eine Urnatur. Durch feine 
meitmännifhe und nicht gemöhnliche 
Bıldung nahm er alle Menfchen fchon im 
Voraus für fi ein. Sein Geift war un- 
aufbörfich thätig, fein Verſtand überall 
turhdringend, fein Gharafter feft ent- 
\tiofien, fein Betragen ftill befcheiden, 
feine Dentungsart erhaben und groß; 
ebenfo nachgebend, janft und kindlich, 
8, einmal zum Zorne gereizt, wüthend, 
heftig und tobend. Keine Arbeit ſcheuend, 
iand er in den allerfchiwierigften Befchäf- 
t:gungen fein höchſtes Vergnügen. Alle 
Armen, Unglücklichen, Rothleidenden tra- 
ten in ihm einen treuen Freund, einen 
unergennüßigen Befchüßer und groß- 





ift eine ungemöhnlich große, und feine 
Werke find aller Orten, in ®ien, Berlin, . 
Xeipzig, Hamburg, Göttingen, Dresden, 
London u. fe wm. — mir werden faum 
fehl gehen, wenn wir fagen, im Selbftver- 
lage — herausgelommen. Sie erfcheinen 
zum Theil fehon durch ihre Titel als fite- 
tarifehe Suriofa und mögen heute auch 
zu den Seltenheiten zählen. Sie find in 
chronologifcher Folge: „Paralleie mischen 
Peter dem Grossen und Karl dem Grossen” 
(Böttingen 1792, Römer, gr. 80.); — 
„Dergleichong swischen Bakem and Wera? 
(ebd. 1793, 80.); — „MWorgeablike in die 
Teipriger Allee. Meinen Steanden nnd Steun- 
dinen gewidmet" (am 9. „uni 1793, Berlin, 
8), — „Ein Blih anf das Teben des 


müthigen Vater. Gchte Originalität im!3. €. F. Fctihttta von Waderbarth in 
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Rogeli? (1794, 40.); — „Denkmal der Fol., 18 Thlr. 16 Gr., herabgeſetztet 
Gräfin Tins von Oertſen“ (Leipzig 1794, Preis 5 Thlr.); — „Walhalls oder wunker- 
40.); — „Schilderung des Waisers Aurıng, barı Begebenheiten ansserordeutlicher Menschen" 





eb" (Leipzig 1794, Grieshammer, 80.); 
— „Vergleichende Küge zwischen Anton Raphael 
Mengs and Bir Ioshua Heynalds" (Lon- 
don 1794, gr. 80.); — „BDeri Königinen” 
(Zeipzig 1795, Sleifcher, 40.); — „Dir 
Eroberung van Sibirien" (Wien 1796, Al. 
berti, 420.); — „Vorlesungen über schrift- 
lien nud mündlichen Bortrag. Nach dem Engli- 
schen des Jos. Driestien deutsch bearbeitet” 
(Berlin 1797,:Rüder, 80.); — „Paral- 
Isle gwishen Teopuld 11. und Albrecht 11.” 
(Leipzig 1798, Beer, 80.); — „Rtein- 
reise", auch unter dem Zitel: „Wanderun- 
gen am Rhein“, mit KK. (Halberftabt 
1807 [W. Raud in Leipzig] 80.). Schon 


14. Heft (Dresden 1829, Walther, gr. 8°.): 
— „Der Briten erste Jeertahrt gegen Chin. 
Kom 300jäprigen Inbelfeste der Erfindung der 
Bodhdrucrrkunst” (Leipzig 1840 [Mader 
barthsruhe der Berfaffer] gr. 80.). In 
ber deutfhen Monatfchrift fand 
von ihm abgebrudt: „Merkwürdige Ant- 
mort eines norbifchen Königs“ [179, 
2. St. &. 151 u. f.]); — „Breubenfet 
Veters des Großen" [ebd., 7. Et 
&. 187 u. f.]); — „Muß man feinen 
Namen überall herbeichten ?” [ebd. 179, 
11. St., S. 233 u. f.]. Schon bus 
Gotta’fche „Morgenblatt”, eine in frit:- 
fhen Sachen ebenfo vorurtheilsioje als 


zwifchen Diefem anonym erfchienenen | gemäßigte und in ber erften Hälfte des 
und dem vorigen Werfe war eine längere ! faufenden Jahrhunderts tomangebende 
Paufe in des Grafen ſchriftſtelleriſcher Beitfchrift bezeichnet des Grafen Berte 
Zhätigfeit, veranlapt ducch feine aus- | als literarifche Merfwürbigkeiten. Erin 
gebehnten Weifen, eingetreten, eine noc) | Werk: „Der erfte Feldzug ber osmani 
längere Paufe folgte zwifchen Diefer | fchen Türken auf europäiſchem Boden 
legten 1807 erſchienenen Schrift und der | Hat der Graf der fehönen und geiftreicen 
folgenden: „Ketlamationen“ (Hamburg | Henriette — mir citiren wörtlich — 
1815, 40.); — „2urof an den sich in Wien! der gnädigen Frau Baronin von Be 
bildenden Congtess“ (Hamburg 1815, Fol.); | reira in Wien, dem liebenswürbigften 
— „Der erste Feiding der osmanischen Fürken | und bemunberungswürdigften aller Beı- 








auf suropäischem Boden” (ebd. 1819, Herold 
[Aue in Altona] Fol.); — „Merkmürdige 
Gesthichte des weltberühmten Gog und Mapog“ 
(ebd. 1820, Fol.); — „Bir Geschichte der 
grossen Teatonen“ (ebd. 1821 [Hoffmann 
und Campe] %ol., 17 Thlr., herab- 
gefeßter Preis 4 Thlr.); — „Die &:- 
shidgte der letzten grassen Reualiation uon China 
im Iahre 1633" (Hamburg 1821 [Herold] 
%ol., 5 Thlr., 12 GOr.); — „Dir früheste 
Geschichte der Türken bis zur Vernichtung des 
bayantinischen Maiserthums, oder bis zur Erobe- 
rang Constautinapels im Jahre 1353, dann fart- 
gefüprt bis jum Lade Kaiser Mahameds li. 
im Jahre 1981" (ebd. 1822 [Herold jun.] 


; ber, dann dem Könige von Dänemoth. 
und drittens Seiner Majeftät, dem Aller 
guädigften, Großmädtigften und Unuber 
windlichſten Kaiſer und Groß. Eultan 
Mahmud-Khan I, Kaiſer ie 
tapferen Osmanen, ber größten Zierde 
des ganzen Orients, zugceignet. May 
das Befagte ſchon für die Beurtheilung 
der ganz befonderen Eigenart bes Ber: 
faffers genügen, einen noch „tieferen 
Blick in die abfonderlichen Anfichten des 
felben gewinnen wir aus ben unten in 
den Quellen mitgetheilten mahrheits- 
getreuen Auszügen. Leider konnten wit 
troß aller Nachfragen nicht in den Befi 
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ber in den Quellen genannten von 

Ahlwarth verfaßten Biographie des 

Grafen gelangen. 

Ahlwarth (Ernſt Friedrich). Lebensbeichrei: 
bung de6 Grafen von Wackerbarth (Ham: 
burg 1820, 8%). — Sräffer (Franz). Hifto: 
riſche Unterbaltungen. Kleine Deukwürdig 
keiten Aufſchlüſſe, Perſönlichkteiten, Anekdoten. 
Notizen u. f. w. aus der älteren und neueren 
Zeit und Literargefchichte (Wien 1823, Tendler, 
#) ©. 178: „Oraf von Waderbartd; merk: 


würdiger Perfonage. — Morgenblatrt 
(Stuttgart, Gotta, 49%.) 1819. Rr. 254, 
&. 1016: „Sorrefponden; aus Hamburg. 


September". — Defterreihiihe Natıo 
nal» SGacpklopädie von Sräffer und 
Sjifann (Wien 1835 u. f., 89%) ®p. VI, 
©. 67. — Sonntagsblätter Her 
ausgegeben von 2%. 4. Frankl (Wien, 
ter.-80,) 11. ZYabrg., 1843, &. 80 


Vortrat. Dasijelbe befindet fich zuerſt vor 
feinem Werte: „Die Eeſchichte der groben | 
Teutonen” (1821) als Titelbild, und ale ' 
jolches gleihfal6 vor den erflen und — 
zigen Hefte ſeiner „Walhalla” (1829). 


Bizmeniefe ans des Grafen Wadcerbartih en 
Bruch erfcgienenen höchft hoffpieligen, fpäter 
ſreilich ſehr im Yreife heradgeſetzten hikeri- 
(des Schriften. Die Erde ſtebt nach ibm ' 
475 000 Jabre. — Zwangigtaujend Jahre vor ı 
Chriſti Geburt feien die Teutihen 12 bie 
15 Zuß boch geweſen. — Dieie Rieſen fonnten 
Felien bewegen, Berge veriegen, GOewitter 
erzeugen, große Echloifen berabwerfen, Blitze | 
und verwüftende Feuerſteine auf ibre nn 
Dein“. — Haͤmiſche Ausländer bebaupten, | 
meine großen Norfahren, bie riefenmäßigen 
Zentonen, ſeien nadend berumgelanfen, baben 
nadend gejagt und nadend ın Schlachten 
artämpft. Dies find elende Nerleumdungen 
und Die allerinfanıflen Lügen einiger er 
srimmten römifchen Yeinde. Die groben Teu« | 
tenen trugen ganz eng anichließende Ge: | 
wänder, die von den unwiſſenden Römern | 
für die nadıe Haut gehalten wurden. — Ter | 
teutonifche Held Teut bat 36.525 Bücher ge: 
ihrieben, von denen fi in Hinboftan und | 
Urford noch Ueberbleibfel vorfinden. Die 











‚ienigefagten” oder Teutfchen waren bie 
Lehrmeifter der berühmten Eayptiet. Der | 
Affyriſche König Ninus war auch ein 


Teutier. Sein Rame kommt ber von Nie! 


niel, indem feine Mutter eine ſchwere Ge | 
v Wurzbach, bioge. Lerifon. 1,11. [Gedr. 25 Mai 1885.) 
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ourt gehabt und dabei ausrief: Nie! nie! 
will ich mebr ein Kind gebären! worauf ber 
Bater das Kindlein „Rini” benannte. Das 
Wort „Bahus" it „Bau“; „Drfeus" if 
„Urtent”; „Prometheus“ ift frommer Teut”; 
Shina oder Schina kommt ber von ſchoͤn, 
denn noch jegt fagt man in Hamburg: „Dat 
is een ichöne Teeren®. Und nun genug der 
Broben. E86 if Metbode in diefem Bloͤdſinn, 
der nur in Johann Kollar’s6: „Staro-Italia 
slavjanska® drei Sabızebnte Ipäter ein wür · 
diges und nicht minder komiſches Eeitenftüd 
fand. 


dur Geneelogie der Grafen von Wachervarth. 


Die Grafen Wackerbarth find ein altes 
aus Mecklenburg ſtammendes Geſchlecht, daß 
ſchon im dreizehnten Jahrhundert int Lauen 
burgiſchen begütert war. Für uns bat es nur 
infomeit Intereife, als einzelne feiner Eproilen 
unter den Fahnen Defterreihe oder ionft 
zu demielben in näberen Beziehungen fanden. 
So dienten in der erſten Hälfte des ſieb⸗ 
sebnten Jahrhunderts ein Detle» von 
Waderbartb und fein Bruder Deorg als 
Kittmeifter im kaiſerlichen Heere. — Auguſt 
Ebriſtoph (geb. 1679, geſt. 14. Auguſt 
1734), von Kaiſer Joſeph I. am 26. Auguſt 
1705 in den Grafenſtand erhoben, ging 
1707 in der Gigenichaft eines polniichen 
Senetallieutenants als außerordentliher Ge⸗ 
jandter an den failerl-hen Hof in Wien, wo 
er im Namen feined Könıgs amı 9. Auguſt 
desfelben Jahres die kurſächfiſchen Reiche» 
und anı 18. Auguſt die königlidy boͤhmiſchen 
Leben vor den: faiferlihen Throne empfing. 
Anfang 1710 wieder als Geſandter ſeines 
Souveräns nah Wien entiendet, blieb er 
daſelbſt bi6 zu Kaiſer Joſephs I am 
47. April 1711 erfolgten Tode, Juni 4717 
tan er zum dritten Male als Geſandter 
nah Wien, um die Heiratsverbandlungen 
zwiſchen dem fähfiihen Kurprinzen Fried⸗ 
rich Auguſt und der Erzherzogin Maria 
Joſepha zu fübren, und er brachte dieſe 
Angelegenbeit auch zu glüdlidem Abichiuile. 
Der Graf erfreute fith der befonderen Ounſt 
der drei Kaiſer Karl VI., Joſeph I. und 
Leopold 1., an deren Hofe er ale Ge 
jandter fungirte. Kater Zofepb lieh ibm 
als ein Zeichen ganz beionderer Huld 1723 
jein Borträt, reich mit Diamanten eingefaßt, 
überreihen. Sntereilant iſt die Heirats 
geichicdhte feiner Satıın. Dieſe, eine jardı- 
nifhe Dame, Katbarina Balbiani, die ın 
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früber Jugend einen fardiniihen Dragoner: 
capıtän Srafen Salmour gebeiratet, verlor 
denielben bal® nad der Geburt des zweiten 
Kindes durch den Tod. Jh: Schönbeit 309 
die Aufmerkſamkeit des Markgrafen Karl 


MWilbelm von Brandenburg auf fi ! 


als dieſer 1691 von jeinem Stiefbruder, Rur- 
fürſten Friedrich IIL., wit einigen brans 
denburgiſchen Regimentern nach Piemont ge 
ichickt worden war Der junge Prinz faßte 
eine fo mwarnte Liebe für die ſchoͤne Witwe, 


daß er ſich 1694 beumicch mit ibr trauen ließ, ' 
Der Kurfürft ſchickte aber 1695 einen Officier | 


nach Qurin und ließ dieſe Verbindung ge: 
waltiam trennen! Die Dame wurde in ein 
Kloſter gebracht, und der Prinz ftarb im Zuli 
1695 ver Baſel an einem bikigen Fieber, 
deifen Grund man in Gram und Aufregung 
fuchte. Nah der Markgraäfin von Baireuth 
‚bätte jein Stiefbruder ibn veraifien lajfen. 
Mit des Gatten Tode börten d:e (Gründe 
auf, Die Freibeit der Witwe fänger zu be 
fhränfen. Zte nannte ſich unter Widerſpruch 
des Berliner Hofes Madame de Branden: 
bourg, und anſehnliche Summen, welche 
man ibr preußiicherieits bot, ‘damit fie dielen 
Titel entiage, lehnte ſie mit der Entgegnung ab, 
„dab nichts im der Melt fie beſtimmen merde, 
ibree Ehre nabe zu treten, und daß jle Lieber 
weniger Vermögen befiken. als ſich des ibr 
zukommenden Nainens einer Gemalin des 
Markgrafen von Brandenburg begeben wolle“. 
Sie widmete fih ganz der Erziehung ibrer 
zwei Söhne aus erfter Ebe und lebte in 
Wien, wo Graf Waderbartb 1707 fie 
kennen lernte, fie beiratete und, de er mit ibr 
fene Rinder zeunte, einen tibrer Söbne, 
Soiepb Anton Sabalcon Grafen Sal: 
-mour adoptitte, der ſich fortan Wraf 
Wackerbarth Salmour nannte Tas 
Leben des Grafen Auguft Shriftopb bat 
ein gewiſſer Frigander in der Schrift 
„Leben und Thaten des churfächliihen Gene 
ral⸗Feldmarſchalls A. G. Grafen von Wader: 
bartb" (Eiſenach 1738 und 1739, 8%) in 
awei Bänden beichrieben. Auch Graf Wader 
bartd-Salmour war Gejandter in Wien, 
und zwar von 1728—1730. Er wurde 1733 
fähfiiher Cabinetsminiſtet, aber die Gegner: 
ihaft des almächtigen Brühl, der mit einer 
alle: Grenzen überfteinenden Willkür vorging, 
bereitete ihm tible Stunden. And. ats ber 
Krieg mit Preußen ausbrach, erbielt der 
T2rädrige Graf an P. Aprit 1757, in Zolge 
einer Denunciation, durch den preuß ſchen 
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Generalmalor von Vornftädt Stubenarteſt. 
wurde dann nad Kufſtein gebradt und eri 
Anfangs Jänner 1738 wieder frei aelatıı 
Er ftarb zu Rymphenburg bei Münden am 
8. Sänner 1761. Leber die Faurlie 
Maderbartb gibt Zedlers „Unireriel 
lerikon“ im 32. Bd., Sp. 332 eine reiche Ye 
ratur an. R 


Waclawicek, ſiehe: Bäclapitet 
[Bd. XLIX. ©. 184]. 


Waclawik, fiehe: Vaclavik, Ftanz 
und Paul Ferdinand [Bd. XLIX. 
S. 186 und 187). 


JWacquant⸗Geozelles, Johann Ber: 
ı Theodor Freiherr von (f. k. Keldzeug- 
; meifter und Ritter des Maria There- 
| fien-Otbens, geb. zu Brieg in Yothrin- 
| gen am 17. Mai 1754, geil. zu Wien 
18. März 1844). Der Sproß einer alten 
([uremburgifhen Familie. Aus großer 
Neigung für den Soldatenjtand trat er 
im September 1771 ale Gabet in dus 
‚ Artilleriecorps Der Niederlande, in mel- 
chem er Durch acht Jahre feine militäri- 
ı [chen Borbereitungsitudien machte. In 
diefer Zeit bei der Mappirung der Karte 
der Niederlande unter Feldmarfchall-Lieu 
tenant Grafen Ferraris vermwender, 
legte er eine nicht gewöhnliche Braud- 
barkeit an den Tag. Im Juli 1773 
wurde er zum Unterlieutenant im Mi— 
neurcorps, einige Jahre jpäter zum Ober- 
lieutenant in demſelben befördert ımd 
fand in beiden Chargen beim Baue ber 
Feſtung Therefienftadt im Dienſte. Waͤh⸗ 
rend des Krieges gegen Die Türken fand 
er zuerjt Gelegenheit, jeinen in ber Folge 
oft bewährten Muth und jeine Uner- 
fchrodenheit zu erproben, und bei der 
Belagerung der Türkenfeſtung Sabacı 
1788, fowie fpäter bei jener von Bel- 
grad, that er fich jo rühmlich hervor, daß 
er außer feinem Range zum Gapittt 
lieutenant vorrüdte. Der Ausbruc des 
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ftamöfifchen Revolutionskrieges berief! zoſen zur Räumung Iglaus gezwungen 
on auf einen anderen Kriegsſchauplatz. ſahen. Nach abgeſchloſſenem Waffenſtill 
Vacquant wurde im Februar 1793 ob | ftande erhielt er den Auftrag, die De- 
feiner erprobten Tüchtigkeit im Mineur- marcationslinie zwiſchen Tabor und 
corms als Hauptmann im den General Linz zu beftimmen, und als die Sranzofen 
Hab überfept und im Mai desfelben !und Bayern in Böhmen und den Grz- 
Jahres zum Major und Flügeladbjutanten ı herzogthümern fich allerlei Grprefjungen 
des geldmarichalls Prinzen Coburg |erlaubten, wurde er an den in München 
ernannt. In diefer Eigenfchaft leitete er | weilenden Kaifer Napoleon’ entfendet, 
einen Theil der Belagerungsarbeiten von | um deshalb Reclamationeit zu machen. 
Balenciennes und fand Dabei Gelegen- | In der Zwifchenzeit finden wir ihn be: 
heit. fi Öfter auszuzeichnen. Im Auguſt ſtändig unter den Officieren, die ſich am 
1795 rüdte er zum Oberftlieutenant im | meiſten auszeichneten, genannt. Im April 
Generalftabe der Armee Wurmſers : 1807 sum Generalmajor befördert, wart 
ver. Am 29. October hatte er wieder er als jolder im November, nachdem Die 
jeinen Ehrentag, denn bei Erſtürmung Scanzofen die Räumung Braunaus im 
der Berfchanzungen am Galgenberge diplomatiſchen Wege bereits eingeleitet 
bei Mannheim gelang es. ihm, mit, hatten, abgejchieft, um Diefe Feſtung von 
dem Grenadierbataillon Bndesfutn bis dem kaiſerlich franzöſiſchen Commiſſär 
in die Nedarfhanze zu Bringen und: Dtto zu übernehmen. Bei dem Aus 
achtzehn Kanonen zu vernageln, jo Daß bruche bes denkwürdigen Feldzuges 180N 
noch in der Nacht von dort aus die Be- | erhielt er eine Brigade im erſten Armee- 
itiefung der Stadt eingeleitet werben | corps des Generals der Gavallerie Grafen 
Eonnte. Graf Wurmfer verlangte für | Bellegarde, mit welcen er alle Ge— 
einen waderen Generafftabsofficier den | fechte in Bayern mitmachte. In ber 
Raria Therefien- Orden, doch dieſem | Schlacht bei Aſpern, in den bfutigen 
duch Die Zeugnifle der Generale Funk, | Pfingiten des Jahres 1809, follte enbfic 
Lauer und Mefzäros unterftüßten Be | Wacquant das Ziel feiner Wünſche, 
gehten wurde vorderhand nicht willfahrt, | die höchite Auszeichnung erreichen, welche 
dagegen verlieh Der Herzog von Würt- | einem Helden ber öfterreichijchen Ürınee, 

temberg Dem Helden das Gomman- | nachdem feine Waffenthat auf Das 
deutkteuz jeines Militär-Berdienftordens. | ſtrengſte geprüft worden, zutheil werden 
Bacquant nahm nun fortwährend |fanrn. Der Morgen des 21. Mai war 
Theil an den Greigniffen der Armee in | angebrochen, und die in Schlachtordnung 
Deutſchland; er wurde folgeweife zum | aufgeftellten Regimenter erwarteten das 
Gommandanten der Feſtungen von | Zeichen zum Vorrüden. Den Anfanterie- 
Würzburg und Ingolſtadt, im Som Rinne Erzherzog Rainer und 
ber 1800 zum Oberſten und Comman- Vogelſang wurde nun der ehrenvolle 
danten von Burghauſen, 1801 zum Auftrag ertheilt, den Sturm auf den 
Gommandanten. des 21. Infanterie-Regi- | Kirchhof zu Aſpern, den bereits ein Ba- 

ments Kreiherr von Semmingen ernannt. | taillon von Reuß-Plauen vergeblich ver: 

Im Feldzuge 1805 that er fih im Ge⸗ | fucht hatte, zu erneuern. „Das Dorf 
fechte bei Stecken am 35. December fo | müffe genommen werden, Graf Belle 
hervor, daß fich'in Zolge deſſen die Fran· garde zuhle auf die Tapferkeit Der 
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braven Truppe”. — „„Wir werben es | und des Tarnopoler Kreiſes an Ruf 
nehmen!““ erfcholl e8 von Bataillon zu land zu bemerfitelligen.. Im Auguſt 


Bataillon. 
Wacquant eine Bahne des Kegiments 
Bogelfang, und mit dem Rufe „Mir nach, 
Kameraden!” eröffnete er perfönlic, den 
Sturm. Diefe, von dem herrlichen Bei- 
fpiele des Anführers begeiftert, ftürzten 
fi) troß des verheerenden Kartätfchen- 
feuer, mit welchem der Gegner fie 
empfing, demfelben entgegen und drangen 
nit gefälltem Bajonnete in das Dorf. 
Sn dem Augenblicke, als das erfte Ba- 
taillon von Erzherzog Rainer gegen den 
Kirchhof vorrüdte, fprengt Erzherzog 
Karl herbei. Mit dem Zurufe: „Fürs 
Vaterland! Muthig vorwärts!” ent- 
fachte er nun noch mächtiger den Muth 
der Truppen. Da ruft Hauptmann 
Murrmann ſBd. XIX, ©. 466], 
Commandant des Bataillons: „Taufend 
Leben für unferen Erzherzog! Brüder mir 
nach!” und voranftürmend führt er Das 
Bataillon zum Siege. Indeſſen eilt nod) 
das Regiment Reuß-Plauen heran, den 
General Wacquant unterftügend. Das 
von 12.000 Sranzofen vertheidigte Afpern 
wurde genommen uud bie ganze Nacht 
hindurch gegen fieben Angriffe behauptet. 
General Wacquant hatte drei Pferde 
unterm Leibe verloren; aber der Gieg 
gehörte den Unferen, und noch auf dem 
Schlachtfelde empfing ber Held mit 
Armeebefehl vom 24. Mai das Ritter- 
freuz des Maria Therefien-Orbens. Mit 
gleiher Bravour fampfte er in der 
darauf folgenden Schlacht bei Wagram, 
in welcher ihm zwei Pferde unterm Leibe 
getödtet wurden. Nach Friedensſchluß 
zum Sommiffär bei der Abtretung von 
Salzburg und Berchtesgaden ernannt, 
ging er nad) beendigtem Gefchäfte in 
gleicher Eigenſchaft nach Galizien, um 
die Abtretung Dftgaliziens an Sachen 


Und nun ergriff General | 1809 rüdte er zum Feldmarfchall-Lieute- 


nant vor, im März 1810 erhielt er bie 
Inhaberſchaft des Infanterie-Regimente 
Nr. 62, vorher Zeladic, und Die Frei⸗ 
herenwürbe. Bei Ausbruch des FJeld⸗ 
zuges 1813 begab er fi) als Wilitär- 
commiffär in das Hauptquartier der Ber- 
bündeten und wohnte in Diefer Gigen- 
ſchaft den Schlachten von Dresden, Kulm 
und 2eipzig bei. Als dann im December 
die Verhältniffe der Alliirten mit Wür- 
temberg zu Stuttgart einen energijcen 
Abgefandten erforderten, wurde er mit 
außerorbentlichen Vollmachten dahin ge- 
ſchickt. Mit Androhung ber feindlichen 
Befepung des Landes burch die Referve- 
armee bes Großfürften Gonftantin ge- 
lang es ihm glei am andern Tage. ben 
bisher verweigerten Ausmarfch der Fönig- 
fihen Truppen zu erwirfen. Dann 
machte er im Gefolge feines Kaifers den 
Feldzug in Frankreich mit. Nah ge 
ſchloſſenem Srieden betraute man ihn mit 
der Regulitung der Grenze gegen üranf- 
reih vom Ausfluſſe des Bar bis zur 
Mofel. Doch in dieſem Geſchäfte über- 
rafchte ihn die Rückkehr Napoleon 
von ber Infel Elba. Nun übergab ıhm 
fein Kaifer das wichtige Gouvernement 
der Feſtung Mainz, welches er im April 
1815 dem Erzherzoge Karl abtrat. 
Darauf vermeilte er einige Zeit im 
Hauptquartier der Verbündeten, bis ihm 
im Zuni die Bloquade Straßburgs über 
tragen wurde. Als dann nad ber 
Schlaht von Waterloo allgemeine 
Waffenruhe eintrat, ſchloß er mit dem 
franzöfifchen Generaflieutenant Rapp 
den Waffenftiliftiand am Oberrhein. Ja 
September noch desfelben Jahres verlieh 
ihm der Kaifer die geheime Rathemürde. 
Als nun aus Anlaß der von Bayer an 
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Defterreich abzutretenden Provinzen zwi⸗ 
fen beiden Höfen Differenzen entftan- 
den, wurde Wacquant zu beren 
Ehlihtung nady Münden gefandt. 
Seine geſchickten Berhandlungen brachten 
auch Die Angelegenheit zu gebeihlichem 
Abſchluß in dem am 14. April unterzeidy- 
neten Zractate. Noch im September zum 
außerorbentfichen Geſandten in Gaffel 
ernannt, verblieb er dafelbit bis 1821, 
worauf er Die Stelle eines Divifionärs und 
Rıftärcommandanten von Troppau über- 
nahm. Nachdem er fünfzig Jahre gedient 
batte, bat er um Verfeßung in den Ruhe⸗ 
ftand, welche ihm auch gewährt wurde. 
Er begab ſich nun nad Wien, verfah 
aber ungeachtet des Ruheſtandes noch 
immer öffentliche Aemter, fo zu wieder- 
holten Malen die Präfidentenftelle bei 
dem 2. k. Militär-Appellationsgerichte, 
zu deffen wirffichem Präſidenten ihn dann 
auch der KRaifer im Jahre 1833, nach 
dem Rüdtritte des Feldmarfchalls Lat- 
termann von dieſem Boften, ernannte. 
Endlich nöthigte aber doch das hohe 
Alter von 85 Jahren den General, auch 
diefes Amt niederzulegen. Schon 1835 
wor er zum Reldzeugmeilter ernannt 
worden. So hatte er 68 Jahre ale Mi- 
litär wie als Diplomat in ſchwerer Zeit 
feinem Monarchen gedient. Im 90. Le 
bensjahre ging er zur ewigen Ruhe ein; 
außer dem Maria Therefien - Drbden 
ſchmückten noch drei öfterreichiiche und 
zwölf ausländifche Großkreuze jeinen 
Sarg. Wacquant mar ein Kriegs 
mann von feltenen Beiftesgaben, wie es 
fhon feine vielfeitigen Dienftesftellungen 
erratgen laffen. In feinem Haufe, in 
meihem fich Alles einfand, was auf 
Geiſt und Bildung in höherer Sphäre 
Anſpruch machte, bildete er den Mittel: 
punft des geiftigen gefelligen Xebens, da 
ihm ja feine erfahrungsreihe Vergangen- 
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heit eine Fülle inhaftsvoller und höchſt 
intereffanter Unterhaltung bot. Mit feiner 
Tapferkeit und feinen tiefen vielfeitigen 
Kenntniffen verband er echt foldatifche 
Ehrenhaftigkeit und Mechtlichfeit. Ange⸗ 
nehm, liebenswürbig im Umgange, ver: 
leugnete er feine ftets mujterhafte Höf- 
lichkeit in feinem Berhaltniife. Gr hatte 
fi) zweimal vermält, beide Srauen aber 
farben vor ihm, ohne ihm Kinder zu 
hinterlaſſen. acquant wird am 
bäufigiten mit einem ®W gefchrieben, wie 
er aber zu Ddiejer unorthographifchen 
Schreibung feines franzöſiſchen Namens 
fommt, können wir nicht jagen. 


Allgemeıne Zeitung (Augsburg, (Gotta, 49.) 
1846, Nr. 316. — Taſchenbuch für die 
vaterlandiihhe Oeſchichte (Wien, Anton Doll, 
12°.) IV. Jabra. (1818), S. 11t im Aıtikel: 
„Das Snfanterre-Regiment Erzberzog Rainer 
im Sabre 1809". — Majläth (Johann 
Braf). Geichichte des Öfterreihiihen Kaiſer⸗ 
ftaates (Hamburg 1830, Pertbes, ar. 80.) 
Bd. V. S. 297, 3084. — Neuer Nektolog 
der Deutiden (Weimar 1816, Bernb. FIr. 
Moigt. 89%) XXII. Zabrg. (1844), 5. 289, 


Nr. 88. — Wiener Zeitung, 1844, 
Kr. 311 
Barzel, Karl (Brämonftra 


tenfer, geb. zu Budwitz in Mähren 
am 13. Janner 1747, Todesjahr unbe 
kannt). Nur fparlich fließen die Nach- 
richten über diefen muficalifhen (Ghor- 
herren. Gr trat in das PBramonftratenfer- 
ſtift Jaſſow im Ungarn ein und mirfte 
dann zu Kaſchau als Lehrer der Dicht. 
funft. Nebenbei tüchtig muficalijch, fpielte 
er auf einem von ihm felbft erfundenen 
Blasinftrumente. Dlabacz, dem mir 
die erite Rachricht über Waczek ver- 
danken, berichtet, derſelbe habe auf 
feinem Inſtrumente, zu deſſen Erfindung 
ihn eine Dde des Horaz veranlaßte, 
1791 vortrefflich gefpielt. Dasfelbe: fei, 
bis auf eine geringere Anzahl von 


Waczek, Wenzel 


Löchern, ganz dem nur ſehr felten noch 
im Gebrauche befindlidyen Dulcion ahn- 
fih, aus welchem fpäter das Fagot her- 
vorging. Dlabacz vermuthet in 
Waczet's Gefindung das ungarifche 
Csäakäny (Flüte douce), Dus noch 
heute ein Orchefterinfttument ift. Darauf 
befchrantt ſich Alles, was über biefen 
Erfinder bekannt ift, der noch 1802 in 
feinem Kloſter in Ungarn lebte. 


Dlabacz (Gottfried Johann). Allgemeines 
bifteriiches Kuͤnſtler Lerikon für Böhmen und 
zum Iherle auch für Mähren und Schlefien 
(Rrag 1815, Sort. Haaſe, 4%) Bd. III, 


Zp. 347. 


Noch find ter Etwähnung wertb: 1. Joſeph 
Maset (aeb. zu Mäbriih-Trüban 1836). 
Im Sabre 1855 zur Artillerie ajfentirt, diente 
er zur et des öfterreichiich » preußiich n 
Krieges 1866 als Feuerwerker. Am Tage von 
Koͤniagrätz (3. Julı) ſtand er bei der Bat. 
terie Nr. 7, welhe auf dem Nückzuge zu 
enem tiefen naſſen Graben gelangte, der 
nicht au raſſiren war; aber dabei wurde fie 
lebbaft durd feindliche Tiralleurs verfolgt und 
durch die unterbalb Chlum aufgefahrenen preu- 
siihen Batterien auf das nachdrüdlichite be- 
iherfen. Tie Lage war eine ungentein Pritiiche, 
wenn es nicht gelang, nocd einen anderen 
Uebergangspunkt zu erreihen. Raſch fubr 
nun Watzek mit den Irsten drei Geſchützen 
längs der feindlichen Pläntlerlinie bie zum 
naͤchſten dazu geeigneten Plage, ſetzte ſich 
aber dert in überraichender Weife gegen die 
Blanfe des nachdrängenden Feindes ins Aeuer 
und warf den Gegner durch die Wirffamteit 
jeiner Schüſſe zurüd. Auf diefe Art wurde 
der Rüdzug nicht blos feiner eigenen jche 
bedroht geweſenen Geſchütze, jondern auch 
des übrigen Theils der Batterie ermöglicht. 
- Seuerwerter Joſeph Watzek, bemerkt unſere 
Quelle, entwickelte bier io bobe ſelbſtaͤndige 
Thatkraft, daß er der Wergeifenheit entzogen 
zu werden verdiene Hoffinger (Johann 
Ritter von). Lorber und Cypreſſen von 1866 
(Nordarmee). Tem Heere und Nolte Deſter⸗ 
re:chs gewidmete Blätter der Erinnerung an 
ihöne Waffentbaten (Wien 1868, Aug. 
Prandel, fl. 89.) S. 135] — 2. Wenzel 
Waczek, aus Mitowig ın Böhmen acbürtig, 
„Maler. Tierielbe machte an der Nunftafa: 
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demie zu Prag jeine Studien und lebte dann 
ın den Treißiger-Jabren unjere6 Yahrbun- 
dert® als ausübender Künſtler ın dieſer Statt. 
Er nialte Bildniſſe und biftoriihe Tarftel: 
lungen Auf diefe farge Notiz beichränte fi 
Alles, mas wir von Dieiem Künftler m:iten. 
ITſchiſchka (Franz). Kunft und Altertkum 
in den öeſfterreichiſchen Kaiſerſtaate geogrs 
phiſch dargeſtellt (Wien 1836, Fr. ed. 
ar. 8°.) ©. 306 ] 


Badler, Tran; (Auguftiner und 
Mechaniker, geb. zu Surheim, 
einem kleinen, zur Pfarrei Salzburg 
hofen gehörigen Dorfe im Eafzburgijden 
am 20. Jänner 1746, geit. zu Nürn 
berg 15. Juni 1803). Seinen Sam: 
liennamen Surrer vertauichte er rad 
feiner Flucht aus dem Kloſter mit dem 
Namen Wadler. In einem Schreiben 
aus Salzburg, abgedrudt im Intelligenz. 
blatte der „Allgemeinen literartiſchen 
Zeitung" 1790 (Nr. 52) heißt es: 
„Wabdler foll vermuthlich eine etymolo 
gifche Anipielung auf den Namen Eurer 
(Zura) fein’. Der Sohn eines Bauern, 
der nebenbei Meßnerdienfte verfah, Er 
gann Kranz 1759 feine Studien im 
Klofter Andechs in Oberbayern. Im Jahre 
1761 kam er an das Gymnallum zu 
Salzburg, und nod als Schüler des 
felben nahın er am 2. November 1765 
im Wuguftinerflofter der dortigen Ber 
ſtadt Mülln das Ordenskleid. Zu dieſem 
Schritte aber wurde er ohne feine eigent- 
fihe Ginwilligung veranlaßt, denn tt 
ſelbſt beffagte fich in der Folge fehr et 
darüber, daß er in den Jahren, da ıt 
noch ohne alle Erfahrung war, übet 
einen fo wichtigen Act, mie es bie Wahl 
eines Lebensberufes ift, felbft gar nid! 
nachgedacht habe und ohne Neigung 
von feinen Anverwandten und etlichen 
Beiftfihen zum Kloſterleben gebradt 
worden fei. Am 23. Ronember 1767 
legte er die feierlihen DOrbensgelübbe ad 
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and vertaufchte bei dieſer Gelegenheit | feines Lehramtes entſetzten und nad) 
feinen Zaufnamen Stanz mit dem Kufftein in Xirol vwerbannten, mo er 
Kiefternamen Thaddäus. Legterer nichts zu thun hatte, als allenfalls 
Imftand macht es erffärlich, daß in |Ühren zu macden, momit er fich denn 
Rede Stehender bald als Thaddaus auch drei Jahre lang unterhielt. Als 
Eurrer, bald als Franz Wadler | aber nach Kaiſer Joſephs Thronbeftei- 
eriheint. Ta er aber legtere Berrennung | gung in den geiftlihen Regionen ein 
von 1789 ab bis zu feinem Tode führte, | frifeherer Wind zu mehen begann, wurde 
io reihen wir ihn auch in dieſem Werfe | auch Wadler aus feiner Kuffteiner Ber- 
unter derjelben ein. Am 27. December | bannung hervorgeholt und 1781 doch 
1768 erhielt Wadler mit Dispenjation | wieder als Lector der Moraltheologie 
son 13 Monaten am vorgefchriebenen | und des canonifchen Rechtes in feinem 
Alter Die priefterliche Ordination. Unter- |! Klofter zu Salzburg angeftellt, im Jahre 
teiten lag er mit großem Gifer dem philo- | 1785 zum Superior am Dürnberg bei 
jophifchen und theologifchen Studien ob, | Hallein und bald darauf zum Prior des 
zeigte fich bald als einen fehr fähigen | Auguſtinerkloſters in Hallein ernannt. 
Korf und wurbe 1771 Xector, als welcher | Drei Jahre ftand er leptereım Amte vor 
er den Rovizen im Kloſter Philofophie | und follte 1789 als Prior nadı dem 
rorzutragen hatte. In jeinen freien } Salzburgifchen Städtchen Tittmoning 
Stunden nahm er mecyanifche Arbeiten | gehen, als er wider alle Srmartung, 
vor, mit Vorliebe Uhrmacherei, und ver- | ftatt dieſem Rufe zu folgen, dem Kiofter- 
#ertigte mit nicht gewöhnlichem Geſchick leben Valet fagte und heimlich nach Re- 
hölzerne Uhren in ber Urt der befannten | gensburg entfloh, wo er fein Ordenskleid 
Schwarzwälder. 1773 erhielt er das | und feinen Ktfoiternamen Pater Thad: 
Yectorat Des geiftliden Rechts und der däus ablegte und ih Branz Wadler 
Rorat im Stifte, bediente ſich aber | nannte. Die „Allgemeine (Senenfer) 
n erfterer Willenfchaft der damaligen | Literaturzeitung” ſchrieb nun über dieſen 
neueſten fatholifchen und proteftantifchen Kal: daß unfer Geiſtlicher mit feiner 
xehrbucher und folgte in der Moral | tage und feinen Berhältnien fchon 
ieinem eigenen Syſtem, bie bis dahin in | fange unzufrieden gemwefen fei und man 
den Klöftern in hohem Anjehen ftehenden | eben fein feiner Menfchentenner zu fein 
Safuiften geradezu übergehent, indem er | brauche, um verborgenen Sram und 
aus der PHilofophie, der Bibel und den | Mipvergnügen auf feiner Stirne zu 
alteften Kirchenvatern, als den reinſten leſen [1790, Nr. 52]. In Nürnberg 
und eigentlichen Quellen aller Theologie, | trat Wadler zur proteftantijchen Gon- 
den Stoff ſeines Vortrages fchöpfte. | feffion über. Um jein Tafein zu frilten 
Durch dieſe Lehrmethode, die mit den |; und nicht gleich vielen anderen vom 
b:6herigen Flöfterlihen Ueberlieferungen ı Glauben Abfallenden auf fremder Leute 
freilich nicht übereinftimmte und in den | Koften zu leben, arbeitete er, bis er ent. 
Nopizen einen Geift weden konnte, der | fprecyenbe Befchäftigung fand, da er fich 
nicht mehr in Möfterlidye Schranken zu !auf das Buchbinden verftand, bei einem 
bannen war, erregte er ebenſo das Miß  Meifter dieſes Handwerkes in Furth, 
trauen als die Unzufriedenheit feiner ı dann als Gefelle bei einem foldhen in 
Kiofteroberen, die ihn dann auch 1778 ! Nürnberg. Aber ſchon nach einem halben 
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Jahre ſuchte er als Mechanicus, Groß⸗ 
und Holzuhrmacher um das Nürnberger 
Bürgerrecht an, welches ihm auch ver- 
fiehen wurde. Er machte fich Die meiften 
Werkzeuge für fein Gewerbe felbft und 
ftellte nicht nur alte hölzerne Uhren, 
wenn fie ſchadhaft geworden, und eiferne 
Kirchthutmuhren mieder her, fondern 
verfertigte auch ganz neu fomohl aftıo- 
nomifche als andere mathematifche Uhren. 
Veber Wadler's Aufenthalt wußte man 
längere Zeit nichts in Salzburg, erft in 
der Faſtenzeit 1791 murde es durch 
Kaufleute bekannt, Daß er in Nürnberg 
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VWächter, Johann (Euperinten- 
dent der Wiener evangeliſchen Ge 
meinde 4. &., geb. zu Zeben in lingarn 
am 5. December 1767, nach Dettinger 
fhon 1757, was jedoch unrichtig, gef. 
m Wien 26. April 1827). Nachdem er 
von feinem Vater, weldyer evangelijcher 
Prediger zu Zeben mar, den erfien 
Unterricht erhalten hatte, bezog er 
das Gymnaſium zu Dedenburg, wo er 
unter dem tüchtigen Shwartnet 
[Bd. XXXII, ©. 284] treffliche Bort- 
ſchritte machte. 1778 kam er auf das 
Gpmnafium zu Speries, 1780 auf das 


als Uhrmacher anfäflig fei und ſich ver- | Käsmarker Lyceum, auf welchem er fih 
heiratet habe. Die fchriftitellerifche Tha- | ben pbilofophifchen, theologifhen und 
tigkeit unferes Exmönches befchränft fich | philologifchen Studien wibmete und da 
auf eine Rechtfertigung feines Handelns | bei die Anleitung feines gelehrten gleid- 


und auf eine Darftellung feines eigenen 
Lebens. Die Titel feiner Schriften find: 
„Das Bibellesen in den ältesten Zeiten, ein all- 
gemeines Slaubenshedürfniss; ein Fragment ans 
den Zeiten des Ich. Chrysastamus mit den 
Aengaissen wieler anderer Däter belegt and mit 
Anmerkungen heransgegeben" (Salzburg 1784, 
80), — „Sreimüthige Beleuchtung des Blan- 
benshekenntnisses des Pietro Ginnnonr and 
der Mönchspelühde non Franı Wadler, sanst 
Surrer" (Nürnberg 1790), ſchon nad 
feinem Austritt aus dem Klofter geichrie- 





namigen Oheims [fiehe Ddiefen S. 60 
Mr. 2] genoß, Der nad) des Waters 
Tode (1784) auch Baterftelle an feinem 
Neffen vertrat und für deſſen meiteres 
Korttommen forgte. Inzwiſchen verfah 
Wächter Grzieherftellen bei verjchie 
denen ungarifchen Adelsfamilien und 
befand ſich 1792 in der Lage, Die Univer- 
fität Jena zu beziehen, an welcher er ſich 
dann zmei Zahre hindurch für feinen 
theologifhen Beruf ausbildete. Rad 
Vollendung feiner Studien Pehrte er vor- 


ben; — „Charakter des Ehaddäns Sat-etſt in die Heimat zurüd, begab ſich 
rer, dermaligen Strong Wadler, Bürgers, | aber bald nach Wien, wo er die einzige 
Mecanikers und Wolguhrmadrs ın Hüruberg, | Tochter des Freiherrn von Califius in 
gejeichuet von dem Menisor der Angsbarger Kri- ı den Neligionsgegenftäanden unterrichtete. 
tiken und fretzmüthig herichtigt von Wadler) Bald wurde der Wiener Superintendent 
selbst“ (Nürnberg 1791). J. G. Fock auf den jungen Theologen 
Allgemeine Literatur-Zeitung, 179%, aufmerffam. und als er befien willen: 
an an, [führe Mbung und fie 
— Biterarifhe Blätter (Nürnberg) 1303. | Charakter erfannt hatte, menbete er ihm 
Rr. 10, ©. 157. — Baur (Sanıel). Allge ' feine Theilnahme und fein foͤrderndes 
meines hiſtoriſch⸗biographiſch ˖ literariſches Hand⸗ Wohlwollen zu, in Folge deſſen Wächter 
wörterbuch aller merkwürdigen Perfonen, die| m 4, Juli 1794 als Bicar und Katedhet 
in dem erften Jahrzehnt des neunzehnten Sabr' Der evangelifchen Gemeinde A. C. an 


bunderts geftorben find (Ulm 1816, Stettint, z 
ar. 8%.) Bd. II, Sp 685. geftellt. zwei Jahre fpäter zum beiten 
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und 1797 zum zweiten Prediger dieſer 
Gemeinde und von Seiner Majeftät zum 
geiſtlichen Rathe des P. k. Conſiſtoriums 
A. C. berufen ward. 1805 ernannte ihn 
feine Gemeinde zum erften Prediger; Seine 
Rajeſtät ihn zum Guperintendenten. 
Am 11. Juli 1819 beging Wächter 
die Zubelfeier feines 28jährigen Lehr- 
amtes in ſchwerer ſturmbewegter Zeit, 
wobei er ebenfo von jeiner Gemeinde, 
wie von anderer Seite Beweife der 
öreude und Theilnahme an diefem Fefte 
empfing. Als 1818/19 auf faiferlichen 
Befehl das proteftantifch - theofogifche 
Studium in Wien gegründet murbe, 
erhielt ex Die Stelle des Directors an 
bemfelben, welche er bis an feinen im 
Alter von 60 Jahren erfolgten Tod 
befleidete. Der umnfafjende geiſtliche Be- 
ui nahm Wächters Thätigkeit vorwie- 
gend in Anipruch, jo daß ihm zu litera- 
tiſchen Arbeiten nur geringe Muße übrig 
blieb, aber Das Wenige, was er gefchrie- 
ben, ift tüchtig und gediegen. Wir er- 
ganzen im Kolgenden Micyael Tauf- 
tath's äußerft lüdenhafte Angaben. Die 
Zitel der jelbitändigen Schriften Wäſch— 
ters find: „Christliches Gesanghuch jum 
Grbrengr beim üffeotlichen Gettesdienste der 
mengelisgen Grmeinden in den k. k. denischen 
an gelisischen Erbiauden“ (Wien 1810, 
neue Auflage 1826, gr 80.); er gab 
diejeg Geſangbuch in Gemeinſchaft mit 
Jacob Glatz [Bd. V, S. 207] und 
Gerhard Ant. Neuhofer heraus; eine 
kritiſche Stimme bezeichnet Dasfelbe „als 
an vortreffliches Werk, das Wächter 
ein unvergangliches Denkmal bei feinen 
Glaubensgenoſſen fichere* ; zu demſelben 
gehört auch das 1816 in Wien erichienene 
eCheistiicge Sehetbuh" ; — „fleber den, Ein- 
Dass. melden grosse Weitbegebenheiten auf die 
Angelrgenpeiten singelner Menschen äussern. Eine 
Predigt" (Wien 1812); — „Rede bri r- 
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legenheit der Einsegaung der 50jährigen Ehe 
des BYalkanılisten A. J. Frank und dessen 
Scan Chr. Charlotte gebarene Malsapfei® 
(ebenda 1812). Gemeinſchaftlich mit 
K. Sleynmann [Bb. II, S. 388] gab 
er die „Allgemeine praktische Bibliothek für 
Prediger nnd Schulmänner" 2 Bände (Wien 
1802 und 1804, Schaumburg, fpäter 
Heubner, gr. 80.) heraus, und ein Jahr 
nach feinem ode wurden von einigen 
Breunden Des Verewigten die „Predigten 
anf alle Sanntage des Wirchenjahres® 2 Bände 
(Wien 1828, Heubner, gr. 89.) veröffent- 
licht. Außerdem jchrieb Wächter Ge- 
dichte, Recenfionen und Abhandlungen 
verfchiedenen Inhaltes, von denen wir 
zwei in Wagners „Beiträgen zur 
Anthropologie” fennen: „DBerfuch über 
die Begriffe von Zufriedenheit und Un- 
zufriebenheit” und „Berfuch über Die 
Neigung zum Wunderbaren und über die 


Sitten und den Geſchmack der Griechen 


in Kückſicht auf Freundſchaft und Liebe“. 
Uud in der oben erwähnten „Braftifchen 
Bibliothek für Prediger” fteht von ihm Die 
Abhandlung: „Ueber Popularität im 
Kanzelvortrage*. Lange trug fi Wäch- 
ter mit dem Gedanken, eine Geſchichte 
der Liebe zu fchreiben, und er las und 
fammelte auch viel in biejer Hinficht; 
aber er fam wohl im Hinblick auf feinen 
Beruf nicht zur Ausführung Diejer dee. 


Wenrich (Sobann Georg). J. Wächter als 
Menſch. als Diener des Staates und der 
Kirche darneftellt (Wien 1831. 8%). — Bis 
zur Bürgerſchule. Geſchichte der verei⸗ 
nigten evangeliſchen Schulen in Wien von 
1793 — 1870. Bon Julius Erzenzinger 
Wien 1872, Zuein und Frick. 80) S. 18, 22 
und 27. — Bräffer (Kranz). Gonveriutions: 
blatt. Zeitfchrift für wiſſenſchaftliche Unter 
baltung (Wien, gr. 8%.) I. Jahrg. (1819), 
I. Bd, 1. Theil. 9. 79. — Haan (A. Lu- 
dovicus). Jena hungarica sive Mcemoria 
Hungarorum a tribus proximis saeculis 
academiao Jenensi adscriptorum (Gyulae 
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ſa58, Leop. Rethy, 89.) p. 101. — Ma: 
aazin für die Yireratur des Auslandes. 
Heranigencben von 3 Lebmann (Berlin, 
M Fot.) Qabre. 1558, Pr. 102, S. 408 im 
Artıtel: „Tie reuefte Leteratur Siebenbür: 
gend“. — Defterreihiihe Rational 
Encvflopädie von Sräffer und Gl. 
kann (Rien 1837, 80.) Bd. VI, S. 3 [nad 
dieſet geb. 3. Decembet 1757]. 
Yorträt. Ein ſolches befindet ſich als Tttel— 
bild vor Wächter's nach deſſen Tode beraus⸗ 
gegebenen „Predigten“. 


Wächter, Aofeph (Arzt und Fach— 
ſchriftſteller, geb. in Hermann- 
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ftellte, gelangte Dr. Wächter als eines 
der Mitglieder in denjelben. Ale im 
April 1849 die Unterftügung der Kludt 
linge ſich als nöthig erwies und eine 
moͤglichſt angemeſſene Betheilung der. 
felben erzielt werden follte, wurde er 
nebjt Anderen von Bedeus in das iu 
bildende Plüchtlingscomite gewählt: 
endlich als nady völlig hergeftellter Ruh: 
1852 die Weorganifirung begann und 
die Wationsuniverfität ihre Arbeiten 
wieder aufnahm, warb er zur unmittel 
baren Verwaltung des Nationalverme 





ftadt 16. Juni 4792). Die Gymmofial- | gens als Verwalter aufgeftelt und erbielt 
claffen befuchte er in Schäßburg und | nebft einem Gaflier noch drei Hille 
Hermannitadt. 1814 bezog er bie Wiener | beamte zur Seite, welche unter Aufict 





Univerhität, um Mebicin zu ftudiren, aus 
welcher er 1817 die “Doctormürbe er 
langte. Schon 1818 als Phyſicus nach 
Mühlenbach in Siebenbürgen berufen, 
beMeidete er dieſes Phyſicat bis 1834, in 
melchem Jahre er nach Wien überfiedeite 
in der Abficht, daſelbſt feinen bfeibenden 
Aufenthalt zu nehmen, aber ſchon 1835 
gab er diefen Gedanken auf und ging 
nach Hermannftadt, wo er dann bis 
1846 die Arztliche Braris ausübte. Wäh- 
tend Der Bemegung der Jahre 1848 
und 1849 hielt er treu zu feinem Staifer. 
Am 10. Mai 1848 murde er mit dem 
Superintendenten Georg Binder, bem 
Kronftädter Senator Peter Lange und 
Profeffor Joſehh Zimmermann nad 
Wien entfendet, um dem Kaifer im 
Namen der ganzen Nation zu huldigen 
und bie \ntereffen derfelben vor dem 
Throne zu vertreten. Doc bfieb die 
Neife erfolglos. Als man auf der fächfi- 
hen MWationsuniverfität, melde am 
30. October zur Bejprechung verjchie- 
dener wichtiger Angelegenheiten einbe- 


rufen wurde, dem Comes zur Beforgung 
der National: urd Bermaltungsange- 
legenheiten einen Beirath an die Seite 


des Oberconſiſtoriums amtirten. Zen 
1859 bis Ende 1863 Wicepräjes de 
Breibyteriums und Gurator der evan- 
gelifchen Kirchengemeinde in Hermann 
ftadt, entfaltete er viele Thätigkeit zum 
Beten derfelben, befonders zur Hebung 
der Waifenanftalt, indem deren Fond 
und Zoͤglingszahl hauptſächlich durd 
feine Bemühungen ſich bedeutend ver- 
mehrten. Joſeph Bächter mar früh- 
zeitig in feinem Bade, und zwar im pa- 
triotifhen Sinne ſchriftſtelleriſch thatıy. 
Bon ihm erfhien: „Gcditht ent dr 
kaiserlich raszischen Genereien Dsterwmens 
(sis derselbe vermondet aus dem Kriege jarak- 
kehrte 1813) (Mien, Gerold, 80.); — 
„Aufıuf an die Sahsen in Siebenbürgen bei 
ihrem Dorhmarsh durch die üsterreicgisgen 
Staaten. Ein Grdicht von 3. W. Webst ner 
gedrängten Shine der Geschichte dieser Motion’ 
(Wien 1813, C. Gerold, 80.); — „# 
baudiung über den Gebrauch drr weräglıhstea 
Bäder and Feinkwässer” (Wien 4811. 
GC. Gerold, 80.); Die zweite Auflage 
hatte zu obigem Titel noch den Zuſat: 
„Nebſt einem Berichte über den mebicin.: 
ſchen Werth der Schwefelrauderungen 
in derſchiedenen Krankheitsformen des 
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menfchlihen Organismus. Die merf: 
würdigen Schmwefelräucherungen des 
Herrn Doctor Sales in Barid. Mit 
einer Kupfertafel; — „Praktische Beob- 
ahtaugen über Die Schmefelränderangen. Ans 
dem Franſösischen des herrn Icon de Carre 
üherseht" (Wien 1818, 80), — „Bei 
Grdigte in den Abendanterhaltungen für den 
Winter 3816/97 mm DBartheil der VJansarmen 
Wins’ (Wien, Gerold); „ Feierlicher Fin: 
zug ihrer Majeſtät der Kaijerin Königin 
Karoline Auguſte in Die Refidenz: 
ſtadt Wien"; „Tas holde Blũmchen. In 
Ruſik gefeßt von Unten Diabeltir: 
‚Schon Röschen. Nebſt einem Kupfer 


von Bapin’,;, — „Bas runnyelisce 
Weisenbens A. €. ſu Bermannstadt, seine 
Erde and Wohlthäter. Eine geschichtiiche 


Ikiye" (Hermannitadt 1859, Drotleff, 
80), der Reinertrag war dem evangeli— 
hen Waifenfonde gemibmet ; dieſer 
Schrift folgte im Juli 1860 ein Rechen⸗ 
ihaftsbericht über den Heinertrag ber 
Denkſchrift: „Das evangelifch: Waifen- 
haus” und von da ab zu Ende jeden 
Jahres ein „Bericht über das Walten 
und Gedeihen des evangelifchen Waijen- 


haufes zu Hermannflabt*, woran ber | 


Biograph der Siebenbürger Deutichen 

Joſehh Trauſch den Wunſch anfügt: 

„Röge dieſes Beiſpiel in allen ſächſiſchen 

Städten Siebenbürgens Nachahmung 

finden und für das Heil ſo vieler ver— 

kuͤmmernden öſterreichiſchen Waiſen mehr 
gelorgt werben!" Ob Wächter noch 
febt oder wenn nicht, warın er farb, ift 
mir nicht befannt. 1871, Damals bereits 

73 Jahre alt, befand er ſich noch am 

Leben. 

Roh find zu erwähnen: 1. Georg Friedrich 
Eberhard von Wächter (geb. zu Bablin- 
sen bei Tübingen 28. Februar 1762, geft. zu 
Stuttgart am 41., nad Anderen 44. Auguft 


1857). Obaleich er weder in Defterieich ge: 
borem, noch dafelbft geflorben ift. gebührt ihm 


in Kolge des mächtigen Cinfluifes, den er auf 
das öfterreichiiche Kunftieben zu Beginn des 
laufenden Jahrhunderts übte, un» in Anbe- 
tracht deifen, daß vornebnilich von öftercei: 
chiſchen Meiftern des Srabftichel& ſelne Werke 
vervielfältigt wurden, eine furge Srwähnung 
in biejen Werte. Auf der Nu:lsichule in 
Stuttgart plante er fi fünf Jahre mit 
Gamteralwilfenichaften ab, bi6 e6 ıbnı gelang, 
im Alter von 17 Zahren fich feinem eigent- 
lien Berufe, der. Malerkunſt, zu widmen. 
Gr lernte diejelbe ın Paris, bis ibn die Re 
velution aud der Seineſtadt veririeb. Bon 
da begab er ih nad Rom, wo Carſtens 
nicht geringen .Sinfluß auf ihn gewann. Aber 
auch aus der ewigen Stadt vertrieben ihn 
bie Zeitereiguufje, und er kam im erflen De 
rennium Des laufenden Jahrhunderts nach 
Wien mo er einen längeren Aufentbalt nahın 
und zugleih mit Sonrad Eberhard den 
Uebergang zur nächſten Kunſtepoche in der 
Kauerftadt anbahnte, inden er vor Allem 
einige Schüler Füger's zu einen böberen 
geiftigen Erfaſſen in der Kunſt anregte, 
Diefer Umichwung in den Kunitanfichten 
führte zu offener Rebellion gegen die Aka⸗ 
deinie, infolgedelien die Schüler Overbed, 
Pforr, v. Vogel, 3. Wintergerft und 
3. Sutter relegirt wurden. Es ift unieres 
Willens dieſer Einfluß Wächter's auf die 
Sichtung und Wntwidlung des Miener 
Kunſtlebens von öftesreichiichen Kunſtforſchern 
gar nicht und nur nebenbei in Dr. Reber's 
„Beihichte der neuen deutichen Kunſt“ - ge 
würdiat worden, jo dankenswerth es auch 
waͤre, dieſe Kataſtrophe der Wiener Kunſt⸗ 
akademte eingehend au ſchildern. In Wien 
zeichnete Wächter zunächſt einen Carton, 
defſſen Gegenſtand dein Buche Hiob Gap. II, 
Vers 13 entnommen ıft. Hiob ſitzt in tieffter 
Betrübniß mit ſtarren Blick auf dem Boden, 
und neben ihm auf der ſtemeinen Banf 
theilen drei Freunde Den berben Schmerz; 
dieſes tief aufgefaßte Sharaftergenälde radirte 
1807 Rabl (Vater) nad dein Sarton. Ns 
Gemälde führe es Mächte viele Jahre 
ipäter (1824) mit enliprrechenden Aenderungen 
auß, und ed wurde 1835 ven dem Könige 
von Württemberg um 236 Louiddor ange 
kauft. Als OGegenſtück dazu erfcheint ein 
aweites gleid,falle ın Wien vollendetes Ge⸗ 
mälde Wäcters, welchets den „blinden 
Belifar am Thore von Rom” darftellt. Auch 
dieſes radirte Rabl in Hr -Ron.Qu.ol., 
wie denn Werte Waͤchter's überbaupt vor- 
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nehmlich Rab! und neben ibm Leonbolb’ 
[Bo. XV, ©. 52] geftochen baben Giüterer ' 
Rod eine „mater dolorosa“, eine „heilige 
Kamilıe” im Umrib. „Marta, Jeius. auf Dem 
Lamme fipend, und die db. Anna“, em Rat 
m Ör.Du.Aol, das andere Malin fleinerem ' 
Sormate, „Maria, das Jeſuskind anbetend”, 
„Somelia mit ihren Kindern”, „Gato ber 
Aeltere”, „Andromadbe” und „Hefuba bei ' 
Heltord Grabet, „Die Mutter des mn 
feo6, im Schnters über beiien freiwilligen | 
Tod bewußtlos zuianımienbrechend” Radirung, ' 
„Tie Horen“; und zu der Bradtausgabe der : 
Bharialia des LYucanus, welche in ar. 40 
1811 bei Degen in Wien erichiem, zeichnete ı 
Wächter die Blätter, weldhe dann — 
Rahl und Leybold geſtochen wurden. | 
Wir übergeben andere Werte des Künftiers ; 
als nicht bieber gebörend. Derielbe führte ' 
neben größeren Gemälden aub eine An- ! 
zabl Meiner Zeichnungen aus, weldhe von ! 
D’Argens, Autenriethb und 9. Lips für 
das int Cotta'ſchen Verlage erichienene 
Taſchenbuch für Tann” 1801—1812 ge- 
ſtochen wurden. Während von diejen Blättern 
ſechs: „Braut“, „Battin”, „Mutter im Jahr⸗ 
gang 1801 durch Lieblichfeit und Anmuth 
fi) auszeichnen, muß fein Berjuch mir den 
SHuuftrationen zu Schi!: ler's Dramen ebenda, | 
und zwar zu „Marıa Stuart” (1803), zur | 
‚Jungfrau von Orleans“ (1804), zu „Wil 
beim Zell” (1809) und zur Trilogie „Wallen: 
flein” (1805 und 1809) al6 minder glüdlich, 
namentlih zu „Wallenftein’s Tod“ als ge 
radezu verfehlt angefehen werden, denn Die 
Blätter „Wallenftein und Seni“, „Thekla, 
Ballenftein und Mar” und vollends „Wallen: 
fein ziebt ſich ins Schlafgemah zurück“ 
(Act. V, Sc. 3), jeben fi) gar komiſch an. 
In alten griechiihen vornehmlich mythologi⸗ 
ſchen Stoffen behauptete Wächter immer 
feine Meifterihaft. [Ragler (&. 8. Dr.). 
Neues allgemeines Künftier-Leriton (München 
1839, GE. 9. Fleiſchmann, 8%.) Bd. XXI, 
©. 36. — Kunftblatt (Stuttgart, Cotta, 
4°.) Zabhrg. 1823, Rr.49, S. 196 im Artikel: 
„Kunſt ˖ und InduftrieAusftellung in Karls: 
tube im Mai 1823"; Nr. 69, S 276 im 
Artikel: „Aunftliteratur" ; Jahrg 1824, Rr. 84 
im Artitel: „Runftausftellung in Stuttgart 
im Eeptember 1824°. — Reber (Atanz 
Dr.). Geſchichte der neueren deutfchen Kunft 
vom Ende des vorigen Jahrhunderts bi6 zur 
Wiener Ausftellung 1873 u ſ. w. (Stuttgart 
1876, Meyer und Zeller, gr. 89.) 5. 1xu u. f. 
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und 213. — Porträt. Unterſchtift: Eberdord 
con Wächter , Hiſtorien⸗Maler“. C. Rad! 
jenior piaxit 1833, Rahl sc. (40.), jeiten] 
— 2. Jcheuu Wächter (geb. in Käsmart 
16. Februar 1728, aeft. daſelbſt 23. Yebruar 
18: 2), eın Oheim vütrerlicherfeits des Zuper 
ıntendenten Sobann Wächter, deſſen 
Lebensſtizze S. 56 miütgetbeilt wurde. Rad 
beend:gten Studien erbielt er 1789 eine Xebrer- 
tele ın Käsmarkt, wurde 1754 orbentliber 
Leichenbeſteller jeiner Gemeinde und 1762 
SBlödner, auf welchen Poſten er bis an jein 
Lebensende verblieb. Im Lebramıte, welches © 
53 Jabre veriab, erwarb er ſich große Bei 
deenfte durch jeine trefflidhe Lebrmethode (er 
trug nad der Lancaſter'ſchen vor), ındem 
er bei aller Humanität, wo «6 notb tbat 
aub der Strenge nicht entrietb. Er batt? 
Luſt und Liebe zur Literatur, er führte jorz 
fältig ein biftoriihes Tugebud, in melden 
er genau alle Greigniife und Merkwürdis 
keiten aufreichnete, die ſich in ſeinen Tagen 
ın- und außerhalb der Grenzen der Käs 
marker Gemeinde zutıugen. Das wohl im 
Arhiv der Käsmarker proteftantifhen Ge 
nieinde befindliche und für Käsmarts Gr 
ichichte unbedingt nicht unwichtige Manuſcript 
fübrt den Titel: „Ephemerides sacristiae". 
Daß Wächter zu feſtlichen Gelegendeiten 
auch feine Leier erklingen ließ und gute Be 
legenbeitögedichte ichrieb. ſei nur nevendtt 
erwähnt. [Melzer (Jacob). Biograpb!en 
berübmter Zipſet (Raihau o. 3. [182] 
Gllinger'ihe Buchbandiung. 8%.) ©. ?79] = 
3. Johaun Michael (geb. zu Rappersdor 
in Niederöfterreih am 2. März 1794, a 
in Dresden 26. Mai 1853). Fin Scoba br 
niittelter Zandleute, bezog er, um die Rechte 
zu fludiren, 1816 die Iniverfität Wien, abet 
jeine fhöne Baßſtimme, auf die er von ge 
nern aufmerkſam gemacht wurde, veranladtt 
ihn, die willenicyaftlicye Laufbahn aufzugedet 
und die des Kuünſtlers einzuſchlagen. Et t- 
dete fih nun in Wien im Belange aus, un! 
ihon 1819 erbielt er fein erſtes Cagagement 
in Gratz, vor wo er zeitweile e nen und u 
anderen Kunftausflug unternahm vad e 
immer befannter ward. Bon rap ging et 
1821 nad Peſth und von da in furzer Jet 
nad Wien, wo er Auerft ins Theater an dei 
Wien und 182% an ber f. k. Hofoper An 

ftellung fand. 18235 nabm er einen Yattsi 
im Königsftädter Theater zu Berlin an, 12 
folgte er einem Rufe an die fönialihe 99° 

oper in Dresden, wo es gelang. ibm die.bra? 
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an biefelbe zu feifein. 1853 wurde er nad 
2sjähriger Dienſtzeit zum königlich fädhfüichen 
Kammerfänger ernannt, weldye Auszeichnung 
er jedoch nicht fange genoß, da er fchon im 
folgenden Sabre farb. Sein Wirkungskreis 
umfohte daß ganze Gebiet erfier Bab⸗ 
partien. — Des Vorigen Gattin The: 
zefe (geb. in Wien am 31. nad Anderen 
(don 18. Auguft 1802), eine geborene Witt. 
mann, erbielt eine auf die Förderung ihres 
nicht gewöhnlichen Talentes für Mufit, befon- 
ders Geſang, abzielende Erziehung. betrat 
1820, achtzehn Jahre alt, die Bühne und 
wirtte auf derfelben als Sopranfängerin mit 
beftem Grfolge. 1824 vermälte fie ſich mit 
VBachter wurde 1827 mit ibm gleichzeitig 
an der Dresdener Hofoper engagirt, verlieh 
aber bald nachher gänzlih die Bühne, um 
ausſchlie ßlich ihren häuslichen Pflichten zu 
eben. Thereſe beiaß eine nicht ftarfe, aber 
ttebliche, ungemein ſymrathiſche Stimnmie, einen 
nediih graziöfen Vortrag und ein lebhafte 
friiches Spiel, welche Eigenſchaften fie für 
Soubretten beionder6 befäbigten und in 
welchen fie auch Treffliches leiftete. — Die 
Tochter Beider, Julie (geb. in Wien 1823), 
wurde von den Eltern gleihfall für die 
Büuͤhne erzogen und betrat Diefelbe im Som: 
mer 1842 zuerft in Leipzig, dann in Weinar. 
Ueber ihre fpäteren Erfolge fehlen alle Nach⸗ 
richten. [Reue6 Univerfal-Leriton der 
Zontunft. Zur Künftler, Kuuftfreunde und 
alle Gebildeten. Angefangen von Dr. Zulius 
Schladebach, fortgefegt von Ed. Bern 
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erlangte, erbielt er mit k. k. Entſchließung 
ddo. Wien 3. Septenber 1855 als damaliger 
k. t. Lieutenant im Xrtillerieftabe die Geſtat⸗ 
tung, fih feines moürttembergiihen Frei⸗ 
berenftandes als eines außländifchen Adels 
im öfterreihifgen Kaiferflaate zu bedienen, 
Nach mebrjährigen Waffendienfte ſchied er ale 
Artillerie-Überlieutenant aus der 8. k. Armee 
und widmete fi dem politifchen Leben. Bon 
den Großgrundbefige Böhmens wurde er 
erft in den Landtag, dann 1869 und 1871 in 
den Reihörath gewählt, in welchem er ſtets 
mit der verfailungstreuen Vartei flimmte. 
Bei den directen Wahlen ward er abermals 
von - den böbmiihen G&roßgrumdbefige mit 
einem Mandate betraut, für die Reichsraths⸗ 
feffion 1879 u. f. bewarb er fi aber um 
ein ſolches nicht mehr. Freiberr Otto if feit 
2. Juni 1860 mit Eleonore Raifarina geborenen 
Mautner (geb. 14. Jänner 1842) vermält, und 
flammen aus bieier She: Rudolph (geb. 
236. April 1861), dient in der k. k. Armee; 
Elly [Elifaberh) (geb. 20. Mai 1864), 
vermält (jeit 13. April 1884) mit Sreiberrn 
von Genintingen, Hedwig (geb. 6. Ro» 
vensber 1869). [Ueber die freiherriihe Familie 
Wächter (auhb Wächter: Lautenbad 
und Wächter: Spittler) vergleidhe die 
geſchichtliche Meberfiht und Beichreibung ber 
verihiedenen Wappen im genealogifcdhen 
Taſchenbuch der freiberrlihen Häuſer, Jahrg. 
1868, €. 952 u. f.) 
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dorf (Offenbach 1861, Job. Andre, gr.) Architecturzeichner, geb. in 
Rd. 111, ©. 832. Anhang ©. 347 berichtigt St. Pölten, Geburtsjahr unbefannt). 


die bisherige Angabe des Geburtsjahres 1796 | ß j j 
auf 1794. — Schilling (. Dr). Das ”P die feinem Ramen im unten be- 
muficalifhe Europa (Speyer 1842, $. G. Reid. | nannten Kataloge der Wiener hiſtoriſchen 


bard, gr. 89.) Eeite 39. — Gabner Kunftausftellung beigefügte Jahreszahl 
- ©. Dr.). — Zonfunft. | 1842 das Jahr feiner Geburt oder das 
e IR nur Bande (DRIN feines Eintrittes in die Wiener Akademie 


gart 1849, Franz Köhler, ihm. 49.) ©. 876. | i fl R 
— Allgemeines Theater-Leriton... ı det bildenden Künfte bedeutet, müffen 


Heraußgegeben von 8. Herlosfohn, | wir der Redaction Diejes Kataloges, ber 
Pd. Warsaraf u. A. (Altenburg und | überhaupt Alles zu wünfchen übwig füßt, 
z AN 

nn eng ar anheimftellen. Wir vermuthen, daß es 
S. 181, Wr. 2 und Nachtraͤge S. 323.] — fein Geburtsjahr if. Wächter war 
2. Otts Freiherr von Wächter (geb. amı | Zögling der f. k. Akademie. In der an- 
16. Mär 1832). Der Sproß einer alten läßlich ber Gröffnung der neuen k. f. 
murttemnbergüichen heute noch in mehreren, org pemie ber bildenden Künfte auf dem 


Linien bliüdenden Adelsfamilie, welche mit , : ; ; 
Tiplom vom 2. Juni (Verleihung 18. Juni) | Schillerplatze in Wien im Jahre 1877 


1825 den württembergiſchen Freiherrnſtand ſtattgehabten hiſtoriſchen Kunſtausſtel⸗ 
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fung fanden wir unferen Architecten | Weife über Wähner berichtet, wird vier 
durch folgende Bederzeichnungen und | Wochen fpäter in demſelben „Sonn 
Photographien feiner Werfe vertreten: | tagsblatt” von dem däniſchen Juden 
„Entwurf für das Militärtasins in Wien’, | N. Fürft [Bd. V, S. 11] Wort für 
favirte Bederzeichnungen, 3 Blätter, — ! Wort, aber nur durch entgegengefeßte, 
„Entwnrf für ein Iaydschloss Ars Fürsten | gleichfalls unbemwiefene Behauptun- 
Windischgrätz in Cahan‘, Weberzeich- | gen widerlegt, worauf Gräffer ein 
nungen, 2 Blatter, — „Casino in ®rden- | fach mit den Worten: „Antitritit. Ich 
burg‘, 3 Blatter (ein Wquarell, eine, habe vorftehende Reclamation gelejen’ 
Beberzeichnung, eine Photographie) ; — erwidert, alſo ohne ſeinen Artikel zu 
„Schloss Immendarf", 2 Blätter (eine | widerrufen oder Die einzelnen darin 
Bederzeihnung, eine Photographie), — | ausgeiprochenen Behauptungen abju- 
„Schloss Ottenstein“, 3 Blätter (eine Feder ı ſchwächen. Nun, es ift befannt: Gräffet 


zeichnung, zwei Whotographien) ; — übertrieb, aber er (og nie. Der Kern 
„Saft Arca zu Ebreihsdorf” (eine Photo: feiner Mittheilungen, den er in feiner 
graphie); — „Rirde zu Stepbanan bri Gigenart verbrämt, bfeibt immer wahr. 


Olmat“ (eine Photographie). Noch fei Fürſt aber als „einziger" Mitarbeiter 
bemerkt, Daß der fchon erwähnte Katalog des von Wähner gezründeten „Janus“ 
unferen Arhitecturzeichner auf S. 53 ift ganz und gar nicht unbefangen. Eine 
Wächtler, auf S. 54 aber Warhter verbitterte Natur, fühlte er fih, jo acht 
nennt. In neueren Werfen über Künſtler bar als Menſch er mar, doch gänzlich 
fuchen wir feinen Namen vergebens. ‚ verfannt und nahm fich in erflärlicer 
Katalog der biftoriihen Kunftausftellung | Sympathie immer Desjenigen an, den er 
1877 (f. E. Akademie ber bildenden Fünfte). ; verfannt mähnte. Ich arbeitete 1848 mit 
Rt drei Plänen (Wien, Yelan ber t. Ei ihm mehrere Monate in der Redaction der 
Acdenie 1877, 8%) ©. 53, Nr. 535 —348 e j 
und &. 56, Ar. 549. i „Wiener Zeitung" zufammen und ertruj 
De Ruca in ſeinem „Das gelehrte Deſterreich. | nur mit Aufgebot aller Geduld unb mit 
Ein Verſuch“ erwähnt im zweiten Stud des , Rückſicht auf das Alter Fürſt's deſſen 
erftien Bandes ©. 235 eınen Smannel unangenehnes biſſiges, mandımal ge 


Jacob Wächter, der Ende der Siebziger , „5 — 
| nerträgli efen. Bas alio 

Jahre des vorigen Jahrhunderts als f. f. * ezu — des 8 E j j 

Hofiecretär bei dem 8. P. nieberländifhen De | Gräffer über Wähner berichtet, fann 


partement in Wien angeftelt und einer ber in ber Hauptſache ftehen bfeiben. Seh 
erfien Mitarbeiter des „Journal Eiranger“ | terer war, bevor er nad) Wien fam, 
u paie war. ı evangefifcher Prediger in Deſſau geweſen. 
Bähner, Friedrich (Schriftfteller, | Warum er diefe Stadt verfieß, if nicht 
geb. im legten Decennium bes vorigen | befannt. Bei feinen tüchtigen Kennt: 
Jahrhunderts, Geburtsort und Zodes- niſſen — er hatte, wie Gräffer 
jahr unbetannt). Weber Die Lebens: | fchreibt, als Hellenift und Bibeltenner 
umftände dieſes unſteten Sonberlings | nicht viele feines Gleichen — und mit 
liegen wenige und auch nur wiberitrei- | guten Gmpfehlungen, bie er mitbrachte. 
tende Nachrichten vor. Was Kranz | fand er in Wien bald Befchäftigung. ST 
Sräffer.[Bb. V, S. 296] im „Sonn: |gab phifologifche Unterrichtsſtunden. 
tagsblatt* und fpäter in feinen „Kleinen | Doch fein nicht eben zu beſcheidenes Auf- 
Wiener Memoiren" in feiner draftifchen treten und feine ftarfe Vorfiebe für Wein- 
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genußliehen ihn nicht gedeihen. Bald ver- Anlaß zu Differenzen, welche erft mit 
Ior er feine Schüler, und nun wurde er dem Austritte Des Lepteren behoben 
Journaliſt und debutirte in Dem Durch Die . wurden. Welchen Styl aber Waäahner 
John'ſchen Stiche und die Dichlungen fchrieb, davon nur die einzeilige Probe. 
Grillparzer's, Zedlitz's, Zach. Wer- Er berichtete über Madame Stid: 
nersu.%. berühmt gewordenen Taſchen „Sie öffnete den Mund, und eine 
buche „Aglaja", Jahrgang 1819, ınit dem ioniſche Säulenhalleblinkte une 
Yurjage „Gornelia, die Mutter der Grac- entgegen“. (Er wollte fagen: Madame 
sen’. Im nãmlichen Jahre noch gründete Stich zeigte uns hübſche Zähne.) Dies 
er die Zeitfchrift „Janus“, welche bei. Pröbchen durfte genügen. In der Kolge 
Schaumburg in Wien (4%.) erjchien, ; arbeitete er an dem von Yembert ber- 
und jo lange man nöthig hat, auf die ausgegebenen „Zelegraphen* mit. In 
Belt zu kommen, fchreibt Sräffer, fo demfelben tritt er ſchon manierlicher auf; 
lange brauchte Der „\anus*, um zu "und feine Artikel gehören zu dem Beiten, 
(rabe zu gehen. (Segen die Yeußerung ‚was das Blatt brachte. Bon anderen 
diejes Schriftitellers, daß der „Janus“ ! Arbeiten Wähner's find uns noch be- 
der Schauplag der brutaliten Klopf⸗ kannt: einige in den „Jahrbüdern der 
‚fehterei und ein feiles Organ der Ani- ' Literatur” erfchienene Artikel, welche fich 
mojität Anderer gemejen fei, erhebt jich ebenfo Durch Gediegenheit wie Schärfe 
ur ganz energiich und mill im auszeichnen, im eriten Jahrgang Der 
„Janus“ nur ein gegen alles Schlechte, Zeitfchrift „Hermes“ Tieferte er über 
Niedrige und Gemeine gerichtetes litera- Hormayr's Supplement zu Millot's 
riſches Blatt finden, in welchem die „Weltgejchichte" (17. bis 19. Bd.) eine 
Kritit mit Geift und Schärfe gehand- | Belprechung, in welcher er nichts weniger 
babt wurde. Dem aber ift nicht ganz io, . denn glimpflidh, aber nicht mit Unrecht 
Zorn und Haltung waren — wenn audh, | mit dem berühmten Hiftorifer verfährt. 
wie Fürſt behauptet, außer ihm Wäh- ' In der Hallefhen „Literatur- Zeitung“ 
ner alle Artikel ſelbſt fchrieb — doc) | griff er Grillparzer's „Ahnfrau” in 
derart, daß das Blatt nicht über drei— | einer Recenfion an, welche von Gräffer 
viertel Jahre fein Dafein feiften konnte. | geradezu „brutal* genannt wird. Auch 
Es it aber immerhin ein Merkzeicyen für | lieferte er zum zweiten Bande des von 
die literariſchen Zuſtände in der Kaifer- | Ian. Zeitteles herausgegebenen 
Kabt im erflen Viertel unferes Jahr. | „Weithetifchen Leritons" als Anhang 
hunderts. Da Wähner nad) Eingang ‚eine ausführliche Abhandlung, betitelt: 
ſeines Blattes in Wien nicht länger | „Zur Literatur der deutfchen Xejtbetik", 
bleiben konnte, verließ er es und fam eine zwar mit Umficht und Scharfblid 
erjt wieder auf Anſuchen Schidh's, ber | gejchriebene Kritik der in Deutfchland er- 
ıhn für jeine „Wiener Zeitfehrift" ver- ; jchienenen Aefthetiten, welche aber imıner- 
menden wollte. Aber auch da war feines | hin Manches zu mwünfchen übrig laßt und 
Dleibens nicht fange. Cine Recenfion | eben zeigt, daß der Verfaffer jein Thema 
über Madame Stich, welche in ber | doch nicht ganz beberrjcht. Eine felbit- 
Rolle der Julie in Shakefpeare's fändig erichienene Arbeit Wähner's ift 
„Julie und Romeo. auftrat, gab zwi: | ung nicht befannt. Aus Allen, was über 
ſchen dem Redacteur und dem Meferenten | ihn vorliegt, iſt zu entnehmen, daß er in 
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fehr bürftigen Vechältniffen gelebt habe | gewehrs über die Vorderlader der Defter- 


und in ſolchen auch geftorben fei. Sein 

Tod muß nad) 1836 fallen, weil ja erſt 

In dieſem Jahre Lembert feine Zeit. 

ſchtift „Der Telegraph“ begründete. 

‚Schade‘, fhreibt Graffer, „um 

Wähners Wiſſen und Kraft. Sein 

Sharafter mar mammuthifch wie feine 

Perfon. Seine Tinte mar Scheidewafler”. 

Sranti (Ludw. Aug.). Sonntagsblätter 
(Wien, 8%.) IT. Jahrg. (1843), ©. 177: 
„Zur Gharakteriftit öſterreichiſcher Schrift 

ſteller“. Von Franz Gräffer. — ©. 202: 
„Rectamation“. Bon N. Fürſt. 

Ein Zacharias Waehner (geb. zu Nikols⸗ 
dorf ın Böhmen 16. Juni 1728, geſt. nad 
1786) war Jeſuit und einige Zeit im Lebr- 
ante thätig. Zuletzt wurde er Adjunst am 
mathematifhen Muſeum in Prag und 308 


reicher zu deutlich erfennen, als daß man 
fi) in unferem Staate ferner der Einfidt 
hätte verfchließen fönnen, es fei noth- 
wendig, für die Zukunft audy ein fchnell: 
feuerndes Gewehr zu haben. Es dauerte 
aber verhäftnipmäßig ziemfidy fange, ehe 
man ſich zu der Wahl eines Syſtems 
zu entjchließen vermochte, bis endlich 
Bäanzl mit feinem, dem Sniderfchen 
nachgebildeten Modell den Sieg davon 
trug. Die öfterreichifhe Armee erhielt 
nad) Urtheilen von Fachmännern an 
diefem neu zufammengeftellten Hinter: 
fader eine fehr gute Kriegswaffe. Tas 
Galiber von 139 WRillim., weiches ſchon 
das bis dahin in Defterreich angewendete 


fit) nad) Aufpebung jeines Ordens in feine | Lorenz fche Gewehr mit dem Bode 


Geburteftadt zurüd, wo er fi mit Abfaſſung 
mathematiſcher Werte beichäftigte, von denen 
jedody nur die „Dissertatio de causu gravi- 
tatis“ (Pragae, 8°.) im Drud erichienen ift. 
Pelzel (Kranz Martin). Böhmifche, mäb 





wil s'ſchen Geſchoß Hatte, blieb natür 


lich beibehalten. Die Patrone hat eine 


Kupfethülſe mit Randzündung, bie La 
dung beträgt 39 Gramm und das Ge 


riſche und ſchleſiſche Belchrte aus dem Orden wicht des Gefchoffes 263 Gramm. 
der Zejuiten u. {. w., (Prag 1786, 8%.) ©. 258.] Jedoch noch vor Diefer Stfindung zaͤhlte 
Wänzl, Franz Ritter von (Ted! Wänzl zu den hervotragendſten Waffen 
niker, geb. in Niederöſterreich fabrikanten der öſterreichiſchen Monarchie, 
1810, geſt. zu Marktl, einem Orte | und feine gezogenen Militär- und Jagd- 
diefes Kronlandes, am 6. April 1881). | gemehre erfreuten ſich der Anerkennung 
Ueber feinen Lebens. und Bildungsgang | von Sachkennern und leptere Waffen 
wiflen wir nichts. Wahrfcheinlich trat | großer Beliebtheit in Jägetkrelſen. 
Wänzl bei einem Büchſenmacher in die | Wäanzf, der Eiſenwerke zu Marktl bei 
Lehre und machte die üblichen Lehr, &e- | Lilienfeld und ein Haus in Wien bejist. 
fellen- und Wanderjahre durch, bis er | wurde am 13. Kebruar 1870 mit dem 
ſelbſt Meifter murde und fein Gefchäft in | Drden der eifernen Krone Deitter Claſſe 
Wien eröffnete, wo er in der Vorſtadt | ausgezeichnet und dann flatutengemäp ın 
St. Margarethen es bald zu einem ftatt- | den Witterftand erhoben. Meine Verſuche. 
lichen Laden bıachte. Bekannt wurde | Näheres über diefen Techniker zu er. 
fein Name in ben europäifhen Armeen, | fahren, bfieben erfolglos. Mit ber Bitte 
vornehmlich aber in der öfterreichifchen, | um Notizen wendete ih mid um 
duch die Erfindung eines Gewehr‘, | den niederdfterreichiichen &ewerbeverein, 
welches gegen bie bisher üblichen nicht | welcher in feiner „Wochenſchrift“ niet 
geringe Vortheile befaßt. Die Greignifle | einmal die Tobesanzeige, geſchweige dem 
des Feldzuges 1866 ließen bie Ueber |einen Rekrolog gab, ber bem ver- 
fegenheit des preußifchen Bünbnabel- | dienten Techniker in biefem Blatte doch 
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gebührte. Als Mitglied des Vereines | Ferdinand Kranz, namlich Freiherr 
hatte ich ein Recht zu Diefer Bitte. Auf| Franz, war ein Breund und Bertrauter 
meine Zuſchrift erwiderte man mir, daß des unglüdlihen Barons AUfRfeld- 
man mir Rachrichten zur Verfügung fielen  Widrzi, der als YAufcultant bei dem 
werde. Rach vielen Wochen theilte man | Appellationsgerichte in Brünn diente und 
mie mit, daß alle Rachforfchungen reful- | in einem Anfalle von Melancholie einen 
tatfoß geblieben. Die Ehre, Mitglied des | Selbſtmordverſuch machte, wodurch er den 
Vereines zu fein, bat fomit für mich | höchiten Unmillen Kaifer Joſephs II. 
kinen praktiſchen Sinn. erregte, welcher befahl, den Inculpaten 
in Haft zu ſetzen und zu unterſuchen, ob 

Baffenberg, Franz Graf (f. k. Ritt. derſelbe zur Zeit der That ein Narr ge- 
neifter, geb. zu Brünn A. Zuli 1788, weſen fei oder als Böſewicht gehandelt 
gef. um 1856). Sin Sohn bes Srafen | habe. Am erften Galle, fo meinte Jo⸗ 
Johann Repomuf (geft. 1792) aus |feph II., gehöre der Mann in den 
defien Che mit Maria Aloifia gebo- Narrenthurm, im zweiten gebühre ihm 
renen Sreiin von Kriefch. Die Familie | eine für Andere abfcyredende Beftrafung. 
Baffenberg heißt urfprüunglih Mit. | Der Borfall bildete einen Gegenftand ber 
termanr, und nad) ihrer Erhebung in | Verhandlungen im Staatsrathe und gab 
den Adelftand, welche duch Kaifer Ber: | dem Kaifer Gelegenheit, feinen Abfcheu 
dinand III. im Jahre 1651 erfolgte, | und feine Anfiht über den Selbft 
nahm fie ihr Wdelsprädicat als eigent- |mord in den Randbemerkungen zu den 
lichen Ramen an. Des Georg Mitter- | in Diefer Sache erfloffenen Entſcheidun⸗ 
manı von Waffenberg mit feiner | gen der oberften Juſtizſtelle und des Ap- 
Semalin Sufanna geborenen von | pellationsgerichtes auszufprechen. Ueber 
Yudner erzeugte Drei Söhne Ferdi. | den VBorgany aber, den man bei der 
nand Franz, Johann Ludwig und | Unterfuchung des franfen Barons ein- 
Kar! Joſeph mwurden mit dem Prabdi- | gefchlagen und der nach feiner Anſicht 
cate von und zu Mödling und dem |nicht correct war, gerieth der Saifer 
Incolate von Defterreih' von Kaifer | ganz außer fid), tadelte, daß man Aſt. 
Xeopold I. im Zahre 1702 in den |feld's Freund, Waffenberg, nicht 
Herren- und Freiherrnſtand erho- | einnernommen, und bemerkte über den 
ben. Ferdinand Kranz, faiferlicher | Selbftmord im Allgemeinen: „berfelbe ſei 
wicklichet Hofkammerrath, ftarb am | ficher eine unvernünftige Handlung, aber 
25. März 1735. Sohann Ludwig nicht mehr und nicht weniger als ein 
empfing 1687 die Herrfchaft Brieborn im | anderer Mord, Straßenraub, Brand 
Briegifhen als ein Pfand für vorge- | legung und Diejenigen, welche foldyes 
ftredte 100.000 fl. Er mar föniglicher | begehen, werden doch nicht als Narren 
Yandhofrichter, Landesältefter, Depu- | angefehen, fondern als verruchte Böfe- 
tatus ad conventus publicos ete. und | wichte beftraft”. Der Ball, in welchem 
erhielt e. d. 15. December 1713 nebit | der Kaifer mit befenderer Strenge vor- 
tem Incolat in Böhmen, Mähren und | ging, machte in den betheiligten behörd- 
Sclefien von Kaifer Karl VI. die böh- | lichen Kreifen nicht geringes Auffehen 
miſche Grafenwürde. Der Sohn bes | und ift in ber unten angegebenen Ge— 
altefen diefer Brüder, des Sreiheren | fchichte Des öfterreichifchen Stuatsrathes 

o. Wurzbach bioge. Lexikon. LII. ſGedr. 3. Juni 1885.) > 
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ziemlich ausführlich behandelt. Breiherr | den ehrenvollen Soldatentod 
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1793, 


Sranz Waffenberg, Aſtfel d's | während bes Krieges ber erften Goalition 


Freund, wurde in der Bolge zum f. k. | gegen Frankreich, 


Kreishauptmann in Mähren ernannt 
und 1777 von Kaifer Joſeph in ben 
Reichsgrafenftand erhoben. Bon dem 
Grafen Franz ſtammt Graf Johann 
Nepomuk (geft. 1792), der ſich mit 
Maria Aloifia geborenen reiin von 
Kriefch (gefi. 1847) vermälte. Diefe 
gebar ihm einen Sohn, den oben zu Be- 
ginn dieſes Artikels genannten Grafen 
Kranz und eine Tochter Bauline An- 
tonie (geb. zu Brünn 1. October 1790). 
Graf Franz diente in ber Faiferlichen 
Armee als NRittmeifter, die er in der 
Bolge verließ, und ift ber Verfaſſer ber 
dramatifchen Wrbeit: „Die Hosenkette. 
Nachspiel”, welche 1811 zu Olmütz im 
Druck herausfam. Gr mar ber Lepte 
feines Befchlechtes, das nach 1867 er- 


und zwar bei dem 
Sturme auf Mardiennes am 30. Dc- 


ı tober. Sriedrich Mori; beendete feine 


Studien an der Prager Hodyfchule und 
trat im Juli 1796 bei dem böhmifcen 
Appellationsgerichte als Acceffift in den 


ı Quftizbienft ein. 1801 rüdte er zum 


Aufeuftanten, 1804 zum Secretär und 
1806 zum #athe beim Lanbdrechte in 
Prag vor. 1818 zum böhmifchen Appel- 
fationsrathe ernannt, wurde er bald 


ı darauf von der Megierung zu ber feit 


1819 in Mainz behufs Unterfuchung bet 
„bemagogifchen Umtriebe” in Deutit- 
fand verfammelten Bundes-Gentralcom- 
miffion entjendet. Diefe „demagogifcen 
Umtriebe“ beftanden eigentlich nur m 
einem ungeflümen Drängen einzelne 
Beuergeifter nach) einer zeitgemäßen Aen- 


fofchen zu fein feheint, denn zu diefer | derung des PVerfaffungsfebens. Anfang 


Zeit war noch Gräfin Pauline am! 


Leben, fpäter aber wird das Geſchlecht 


Februar 1826 erhielt Wagemann ben 
Hofrathscharatter, im November 1827 





im „Sothaifchen genealogifchen Taſchen | wurde er zum wirklichen Hofrathe bei 
buch der gräflichen Häuſer“ nicht mehr | der oberſten Auftizftelle ernannt, blieb 
aufgeführt. | aber auch jept nody einige Zeit in Mein 
Hifforiich-berafpiihes Handbuc | thätig und trat erfi am 25. Aptil 1828 

zum genealogifhen Taſchenbuch der gräf- | | feine Dienftfeiftung bei dieſer Behorde 


fihen Häuier (Gotha 1835, Juſtus Per: 
thes, 320.) 5.1083. — Der ofterreihifche 
Staatsratb 1760-1848. Wine geſchicht⸗ 
liche Studie, vorbereitet und begonnen von 
Dr. Karl Zreiberrn von Hod aus beilen 
fiterariihem Nachlaſſe, fortgeießt und voll- 
endet von Dr. Hermann Ign. Biedermann 
(Wier 1879, Braumüller, gr. 8%) ©. 153 
bis 159. 


Bagemann, Friedrich Moriz Frei⸗ 
here (Dberftlandrichter und Land- 
rechtspräfident im Königreiche Böh- 
men, geb. zu Pifet 1778, geſt. zu 
Wien 31. Juli 1855). Sein Vater 
Karl fand als Major im f. . Infan- 
terie Regimente Baron von Keuhl Ne. 10 


an. Am 11. December 1830 erfolgte 
feine Ernennung zum Oberfltandricter 
und Landrechtsprafidenten im Königreich 
Böhmen mit gleichzeitiger Erhebung in 
den Kreiherrnftand, Grtheilung des böh 
miſchen Incolats und der geheimen 
Rathswürde. Im Fahre 1833 verfügte 
er fi), Durch Das perfönliche Vertrauen 
des Kaifers Kranz dazu ermahlt, nad 
Sranffurt a. M., um als öſterreichiſchet 
Berollmächtigter Die Leitung der Central 
Unterfucdhungsbehörbe . zu übernehmen. 
weiche mit Befchluß der beutiden 
Bundesverfammfung vom 20. Juni 1833 
bie Urheber der damaligen renofutionären 
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Bewegung in Deutfchland zu ermitteln, | Jar Gencalsgie der Sreiherren von Wagemann. 


fowie zur Hintanhaltung neuerlicher Un- 
ruhen geeignete Borfichtsmaßregein zu 
treffen hatte. Eine gegen den Bundestag 
ſelbſt gerichtete Verſchwörung, welche am 
3. April 1833 in Frankfurt zu einem 
übrigens rafch unterdrüdten Aufſtande 
(dem fogenannten Frankfurter Attentate) 
führte und Die beutfchen Regierungen 
zur Ginleitung fitenger Unterfuchungen 
gegen die Theilnehmer an dieſem Som- 
plote bewog, war die nächfte Urfache 
der Gntfendung Wagemann's nad 
Krankfurt. Rachdem er feine fehmierige 
und mit großer Verantwortung verbun- 
dene Riffion beendet hatte, fehrte er im 
October 1838 auf feinen früheren Boften 
zurück und berichtete über die Ergebniffe 
der Unterfuchungen in einer ausführ- 


lichen mit „anerfennenswerther Umficht 
und Mäßigung abgefaßten Darlegung”., 
Mit Decret vom 4. Jänner 1841 auf: 


fein eigenes Anſuchen als Landrechts 
rräfident nach Wien überfegt, wurde er 
bajelbft am 29. December 1849 unter 
Bezeugung der allerhöchſten beſonderen 
Zufriedenheit „für feine durch mehr als 
ein halbes Jahrhundert mit dem regften 
Gifer und flets gleicher unerfchütterlicher 
Zreue geleifteten ausgezeichneten Dienfte* 
jubilirt. Gr ftarb zu Wien im After von 
77 Jahren; aus feinem Nachlaffe wurde 
zu Gunſten unentgeltliher Zuftigcon- 
ceptsbeamten eine Aufcultantenftiftung 
für das Prager Landesgericht gefchaffen, 
deren Bermögen 1879 nahezu 25.000 fl. 
betrug. 

Thürd eim (Andreas Braf). Bedenfblätter aus 
ber Rriegsgeihichte der k. k. Öfterreichifch- 
ungarijhen Armee (Wien und Zeichen 1880, 
Karl Prochaſska, ge. 8%.) Bo. I, ©. 57, 
Jadr 1793. — Maasburg (M. Ferdinand 
von). Geſchichte deu oberften Juſtizſtelle in 
Wien (17491848). Größtentheils nach amt» 
lichen Quellen bearbeitet (Praa 1879, 3. 8. 
Reiniger und Gontp., 8%.) ©. 209. 





. Der Abel dieler Familie ftammt ſchon aus 
dem Jahre 1738, in welchem der Arzt Lud⸗ 
wig Wagenmann bdenjelben erbielt. Den 
Kreiberrnftand erwarb Friedrich 
Moriz von Wagemann im Jahre 1830 
unter eigenthünlichen, durch Die Jundamentaf- 
geſetze Des Königreihe Boͤbmen begründeten 
Berbältniffen, welche Herr. M. Friedrich von 
Maasburg in dem oben bezeichneten Werke - 
auf ©. 210 Anmerkung 234 darftellt. 


Bagenbauer Ritter von Kampfruf, 
Anton (k. k. Hauptmann, geb. zu 
Gonftanz am Bodenfee 5. December 
1815). Gin Sohn des f. f, DOberarztes 
Franz Wagenbauer, fam er, dba er 
Neigung für den Soldatenſtand zeigte, 
in das k. k. Knabenerziehungshaus bes 
33. Infanterie-Regiments, heute Freiherr 
von Kuſſevich. Dafelbfi that er fich fo 
hervor, daß er die goldene Shrenmedaille 
erhielt. Am 1. November 1833 trat er in 
das Regiment ein, in welchem er 1843 
zum Unterlieutenant, 1848 zum Uber- 
lieutenant vorrüdte. Im Feldzuge 1849 
zeichnete ſich Dasfelbe unter Führung des 
Oberſten Benedek am 21. März in 
Treffen bei Mortara und am 23. März 
in der Schlacht bei Novara aus. Am 
erſtgenannten Tage reinigte es Die Stabt 
Mortara vom Feinde, eroberte 6 Kano- 
nen, mehrere Pulverkarren, viel Bagage, 
ben ganzen Marftall und das Gepäck bes 
Herzogs von Savoyen und machte 6 Offi- 
ciere und 2000 Wann friegsgefangen. 
Noch am 23. März nahm es ruhmvollen 
Antheil an den heldenmüthigen Kämpfen 
um bie Gehöfte bei Bicocca. Unter 
den Dfficieren, welche ſich außer ihrem 
Dberften befonders ausgezeichnet hatten, 
erfcheint auch Oberlieutenant Wagen: 
bauer, welcher dann am 14. Juli 1849 
für feine bei Diefer ©elegenheit erprobte 
Tapferkeit mit dem Drden der eifernen 
Krone dritter Claſſe geſchmückt wurde. 
Später zum Hauptmann vorgerückt, 
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wurde er dem Einreichungsprotokoll des 
k. k. Reichskriegsminiſteriums zugetheilt, 
in demſelben am 1. November 1870 zum 
Zitular-, am 1. November 1873 zum 
wirflihen Major und zum Crpebite- 
director-Etellvertreter ernannt. Mit Di- 
plom vom 20. October 1868 erhielt er 
den Statuten drs Ordens ber eifernen 
Krone gemäß den öfterreichifchen Ritter- 
ſtand mit dem Prädicate von Kampf. 
ruf. 


Thürbeim (Andreas Graf). Bedentblätter aus 
der Kriegögeichichte der k. k. öfterreichiichen 
Armee (Wien und Zeichen 1880, K. Prochaska, 
Ler.:8%) Bd. I, ©. 222 unter Jahr 1848 
und 1849. 


Sur Genealogie der Familie Wagenbauer Witter 
von Aampfruf. Die Xamilie ſtammt aus 
Bayern. Franz Wagenbauer (geb. zu 
Gräfing in Vayern am 20. October 1774, 
get. 20. October 1854) wanderte 1798 nad 
Defterreih ein, trat bier in Die ärztliche 
Branche und diente bis 1842 in der Armee, 
in welcher er den Grad eines P. f. Oberarztes 
erreichte, als welcher er im Ruheſtande im 
Alter von 80 Jahren ftarb. Er hatte fih am 
29. April 1813 mit Antonie geborenen Freiin 
von Langen, Tochter des k. k. Generalmajor 
Jobann Bapt. Freiberen von Langen 
[seft. 20. October 1854) und der Zofepba 
geborenen Graͤfin Bellasco vermält. Aus 
dieſer She ſtammt Anton Ritter von 
Wagenbauer, deſſen Lebensſtizze S. 67 
mitgetheilt wurde. Derfelbe vermälte ſich am 
1. Februar 1853 zu Mailand mit Luigia, 
Tochter des Kupferſtechets Biovanni Be 
retta aus Mailand, welche zu Goͤrz am 
2. Auguft 1862 ſtarb. Aus dieſer Ehe ſtam⸗ 
nen: Franz (neb. zu Mailand 2. December 
1853), bei der ?. &. Marine; Julie (neb. zu 
Derona 8. Rovember 1855) und Ariftides 
(geb. zu Verona 2. Mai 1857), in der tk, 
Armee, - 


Wappen. Getheilt mit auffteigender gol- 
dener Spige. Auf erdigem Boden ein blau 
gefleideter Mann, der einen jchwarzen Hut 
auf dein Haupte und ebeniolche bobe Stiefeln 
trägt, nıit der rechten Sand aus einem um 
die Hüften gebundenen weißen Tuche Samen 
ausſtreuend; dann oben in Roth zwei acht- 
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ſpeichige goldene Räder; unten in Blau zwei 
goldene Eterne. Auf dem Schilde ruben zwei 
zu einander gefebrte goldgekrönte Zumicr 


beime. Die Arone bes rechten trägt einen 
rotben, mit einem rotbipeichinen goldenem 


Rade beiegten Zlug; aus der Krone dei | 


zrociten Helms wächst ein goldener Loͤwe, ın 
der rechten Brante einen Säbel am goldenen 
Griffe, in der linken einen ſchwarzen gol- 
gefaßten Tronmmelfchlägel baltend. Die Hein 
deden des rechten Helms roth, die des linken 
blau. beide mit Gold unterlegt. 


Wagenknecht, Joſeph Ignaz (theo- 
logifher Schriftfteller, geb. zu 
Drevenice bei Ziein in Böhmen 
am 17. September 1808, geft. zu Prag 
am 7. Mai 1838). Das Gymnafiuu be 
fuchte er in Jiein, wo namentlich Pro- 
feffor Kranz Sir [Bb. XXXV, 6.28] 
auf ihn Einfluß übte und die Liebe der 
Mutterfprache in ihm weckte. Bhiloforh: 
und Die theologifchen Studien hörte et 
zu Prag. Während feines Aufenthalt: 
im theologifchen Seminar munterte et 
feine Collegen zum Stubium ber kin! 
fhen Sprache und zur Xecture ber ın 
berfelben erfcheinenden Bücher auf und 
legte eine Bibliothek Ledhifcher Bücet 
an, die er zunächft mit feinen eigenen 
und dann mit Büchern anderer Perſonen 
vermehrte, welche Ddiefelben eben zu 
diefem Zwede gefchenkt hatten. Im Jul: 
1831 zum Priefter geweiht, wurde ex ale 
Caplan und Katechet nach Beraun gt 
fhidt, im Jahre 1834 aber fam er 316 
dritter Gaplan an die St. Heintichefird? 
in der Prager Altſtadt, mo er auch ım 
fhönften Mannesalter von erft 30 Jahren 
Rarb. Bon felbftändig erfchienenen Ur 
beiten Wagenknecht's ift ung nichts 
befannt, wohl aber war er Ritarbeitt 
an verfchiebenen in Prag herausgegebenen 
gechifchen Zeitfchriften, fo am „Jindy 
a Niny“, d. i. Einft und Jept; „Krets“. 
d. i. Die Blüten; „Casopis pro katel. 
duchovenstva“, d. i. Zeitfehrift für bie 
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katholiſche Geiſtlichkeit; auch machte er 
ich fehr um die Förderung und Ent- 
wicklung der &echifchen Literatur verdient, 
indem er ſelbſt sechifche Bücher eifrigft 
iammelte, Die Anlegung von Biblio- 
tbefen förderte und unterftüßte und wo 
und warn fid) ihm Gelegenheit darbot, 


nationafe Zeitfchriften und Bücher unent- ! 


seitlich vertheilte. 


Bagenichön, Franz Xaver (Hifto- 
tienmaler, geb. zu Wien 2. Sep 
tember 1726, geft. in Brag 1796, nad 
Bartſch bereits 1790 in Wien). Gr 
il ein und Diefelbe Perſon mit einem 
Zänfter fein, den Meujel, Süßln und 
Diabacz unter dem Namen Fahren. 
iton enführen. Bei Nagler erfcheint 
er zugleich ein Mal unter Fahrenſchon, 
das andere Mal unter Wagenſchön, 
bei Tſchifchka und Schreiner unter 
Bagenfhön. Wir müffen es fpäteren 
zorihern überlaffen, zu entfcheiden, 
neiher Name ber richtige it: ob 
kabrenfhom oder Wagenſchön. Wir 
entichliefen uns einſtweiſen für ben letz 
teren, und zwar auf Grundlage der Radi⸗ 
tungen unferes Künſtlers. Derfelbe, wahr- 
kteinfidy ein Sohn des von 1715—1723 
auf dem Bohorzelecz in Prag mohnenden 
Malers. Paul Friedrich Wagen- 
itön, über deſſen Arbeiten uns alle 
weiteren Nachrichten fehlen, wäre nad) 
Schreiner in ®ien, nah Dlabacz in 
Komotau, nad) Anderen wieder in Littijch 
geboren. Frühzeitig foll er Italien be- 
iucht, dann Reifen durch ganz Deutfch- 
fand gemacht haben, an ben großen 
Reiitermerten fich bildend, welche er in 
den Galerien fand. Den Beſuch Italiens 
ſtelt Nager in Abrede. Nah Schrei. 
ner ware unfer Maler Mitglied der f. k. 


Wagenſchön 


daß derſelbe 1770 mit ber Allegorie, wie 
Minerva das Studium der Künfte gegen 
deren Feinde unterftügt”, in die Aka 
demie aufgenommen worden fei. In 
Bien lernte Wagenfhön unter Beter 
Zohann Brandel [Bb. II, S. 113). 
Nach der Rückkehr von feinen Reifen 
nahm er bfeibend jeinen Aufenthalt in 
Prag, welches er nur verließ, wenn er 
größere Aufträge in verfchiedenen Kirchen 
Defterreich6 auszuführen hatte. In Prag 
ging er aus und ein im Haufe ber gräf- 
fihen Bamilie von Bachta, für welche 
er auch fehr viel malte. Seine Arbeiten, 
meift Hiftorifche und allegorifche Bilder 
— nur wenig Bildniffe — finden fich in 
Kirhen und Sclöffern der Erzherzog- 
thümer, in Ungarn, in Böhmen, in ber 
Steiermarf. Die fehr füdenhaften An- 
gaben Nagler's verfuchen wir im Fol- 
genden zu ergänzen. In Niederöjter- 
reich befinden fich von feinen Arbeiten, 
und zwar zu Wien in der Kranciscaner- 
firhe zum 5. Hieronymus: „Die Martır 
des h. Gapistran’; — in der St. Urfula- 
kirche: „Die Erscheinnng der h. Iangfran war 
dem h. Ignatins”, „Die h. Angela”: — in 
der £. ?. Akademie der bildenden Künfte: 
die ſchon oben erwähnte Allegorie, — 
im Brivatbefig des Oberbaurathes Berg- 
mann: „Pan und Ygmphen in einer Tand- 
shaft” [39 GSentim. hoch, 51 Gentim. 
be.]; — in der Kirche des Benedictiner- 
ſtiftes Göttweih am erften links fte- 
henden Altar: „Der b. Georg tödtet den 
Lindwarn® (bez. 1774); auf dem achten 
Seitenaltar: „Die h. Magdalena” (be;. 
1774), renovirt 18237 von feinem Schüler 
Hunglinger; — zu Tulln in ber 
Klofterfrauentiche: „Der b. Iahannıs won 
Repomak Almasın austpellendd®; — zu 
Poysdorf in der Gapucinerfichhe: 


Akademie der bildenden Künfte in Wien | das Hodyaltarblatt und „Bie Vermälang 
gerefen, und de Luca gibt fogar an, I der h. Katharina"; — in Oberöfterreich 
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in der Stiftskirche zu St. Florian: das hoch, 175 Gentim. br., 1756 bez.)], 
Hochaltarblatt — nad) Anderen wäre daß- | beide Eigenthum des Herrn Klinkoſch; 
felbe, eine „Bimmelfaprt Mariü® vorftellend, | — „St. Norian, St. Feopou und ymei mden 
von Ghezzi, einem Schüler des Pietro | Beilige* [31 Centim. hoch, 19 Gentim. 
da Cortona, gemalt; und in ber; breit], Eigenthum des Uberbaurathes 
Abtei: „De Stontswagen des Kaisııs I0-| Bergmann; — „Yantensläger, Clariad- 
sepb 11.*, mit verfchiedenen Biguren, — | spieler and Sängerin" [15 Gentim. hoc, 
in Ungarn zu Gifenftadt in ber | 14 Gentim. breit, bez. 1755] und „Rei 
‚Kirche zu den barmherzigen Brüdern: | giöse Irene" [27 Gentimeter hoch, 18 €. 
„Der b. Antonius son Padua”; — zu Erlau | breit], beide Eigenthum der funftafade- 
in der Domkirche: das Hochaltarblatt ; — | mifchen Bibliothet in Wien; — und ın 
zu Preßburg im Palais des Herzogs | der Sammlung des Grafen Stetn 
von Sahfen-Tefchen: ein Wagen mit ! berg zu Brag: „Dir wir Element‘. 
poetifchen Figuren und vier Supraporten | mpthologijche Figuren in der Weiſe des 
mit Kindergeftalten, welche die Künfte | Cornelis Shut. Auch hat der Reifter 
darftellen,;, — für den Grafen Balaffa | einige Blätter eigenhändig radirt, jedoch 
ebenda: eine „h. Anna“ und zwei kleinere find nur etwa zmanzig Blätter feines 
Heiligenbilder; — zu Waigen im Grabſtichels bekannt, den er in ganz geil 
bifchöflichen Palafte zwei fleinere Hei- | reicher Weije, etwa in der Art des Gor- 
ligenbilder; — im Banat zu Temes- |nelis Schut zu führen verſtand. Tiele 
vär: ein Altarblatt: „Der h. Wendelin”; | find — die mit einem Stern (*) bezeit- 
— in Gteiermarf zu Grat im neten gelten als Hauptblätter — „Bir 
Maufoleum Kaifer Ferdinands II. | Kremabnapme Christi. Der Erlöser liegt ın 
in der Seitenhalle auf dem rechten Altar: | Sasse des Rreuuen", 5. Wagenſchön fec.. 
tifche das Altarblatt: „Der b. Ignatins von | anno 1771, (80.); — *, Der som Krumı 
Engeln gegen den Bimmel getragen; auf der | abgenommene Heiland; sein Mopf ruht im Schass 
Brust vubt der strahlende Nome Jeſsn. von | der Mutter, und Magdalena ist ım seinen Fassız 
welthem — ganı entgegen den Worten des Er- | hingestreht", F. Wagenſchön inv. etf. 
lösers — vernidtende Blitye onf die gu Boden | anno 1774 (Kol); — *,Der Iatgr mil 
geschmetterten Ketſer herabfahren”. Von feinen | dem Born, links rine Bakchantin and der Patzer. 
Bildniffen ift jenes der graflichen Familie | redts Silen“. Nah J. Jordgens 
Pachta anzuführen, das fi im Befige | radirt, F. Wagenfhön fec. (40.); — 
berfelben befindet und felbft von Künft- | „Sergütter and Namppen"; F. Wagenſchön 
fern feiner Schönheit wegen bewundert | fec. 1771 (Du.-%ol.); — „Ypter al 
wurde. Außer Gemälden in Del hat | Amppitrite rechts onter dem Zelte sitjend: Ar 
Wagenſchön fehr ſchöne getufchte | reiden reihen Moscheln und Korallen’, 5. Wa- 
Beberzeichnungen ausgeführt, deren meh- | genfhön fecit 1784 (Qu.-Kol.). Diele 
rere in ber hiftorifchen Kunftausftellung | Gompofition Wagenſchön's erfceint 
zu fehen waren, welche 1877 anläßlid) der : zweimal; Die eine gleicht etwas dem 
Eröffnung der neuen k. f. Akademie der | Bilde von Rubens in der Galerie 
bildenden Künfte auf dem Echillerplage | Liechtenftein in der Roßau zu Wien, 
zu Wien ftattfand,.fo: „Steinigung des — „Ein sitendes altes Weib mit gefaltelre 
h. Stephan” [14 Sentim. hoch, 20 Centim. Händen“, unten bezeichnet F. W. inv. et 
breit]; — „Die Geburt Ehristi" [235 C. | inc. Sept. 1764 (89.), fböne Radirung 
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in Rubens’ Charakter; — zwölf Blät- 

ter, Büften nah Rubens und Ban 

Dt (120.). Fritzſch — welcher von den 

drei ziemlich gleichzeitigen Künſtlern 

diejes Ramens, kann nicht ficher angege- 
ben werben — ftach nach ihm das Bildniß 
des Erzherzogs Joſeph, fpäteren Kai- 
ſers Joſeph II. Durch die Bezeichnung 
einiger feiner radirten Blätter fcheinen 
fi die Zweifel über feinen Namen löjen 
au wollen, denn es ift fein Blatt mit 

Fahrenſchon, wohl aber find mehrere 

mit Wagenſchön bezeichnete zu finden. 

Bagenfhön if ein Maler von emi- 

nenter künftferifcher Bedeutung, der ſich 

vornehmlich an niederländifchen Meijtern 
herangebildet hat, aber fonderbarer 

Weiſe, obgleich feine Werke mitunter 

wahre Baleriebifder find, weder in Der 

faiferlihen noch in einer Privatgalerie 
der Monarchie durch ein Werk ver: 
treten ifl. 

Ragler (©. K. Dr.) Neues allgemeines 
Künſtler ˖ Lexikon (München 1839, E. A. Kleildy- 
mann, 80.) Bd XXL S. 20. — Schreiner 
(Guſtav Dr.). Gräß... (Grüß 1813, 8°.) 
€. ıs2. — Tichiſchka (Kranz). Kunft und 
Altertbunı im öfterreichiichen Kaijerftaate gev» 
graphiſch dargeſtellt (Wien 1836, Ar. Beck. 
gt. 89) ©. 13, 17, 34, 78, 79 und 406 


Bagenfeil, Georg Chriftoph (Gla- 
vierfpieler und Componiſt, geb. zu 
Bien im Jahre 1688, geft. bafelbfi 
am I. Mätz 1777). Seine muficalifche 
Ausbildung erhielt er noch durch den be- 
tuhmten kaiſerlichen Obercapellmeiſter 
J. J. Fux [Bd.V, ©. 41]. 1739 wurde 
et als Compoſitor mit einem Jahr⸗ 
gehalt von 360 fl. an der kaiſerlichen 
Hofmufifcapelle in Wien angeftellt und 
auf dieſem Poften untere der Kaijerin 
Maria ITherefia und Kaifer Jo 
ſeph IT. betätigt. Da er ſich aber eines 
ungemein vortheilhaften Rufes in der 
Toppeleigenfhaft als Menſch und Mu- 


71 


Wagenſeil, Georg Chriſtoph 


ficus erfreute, berief ihn die Kaiſerm 
Maria Therefia zu ihrem Wufil- 
meifter und fpäter als folchen zu ihren 
Erzherzoginen Töchtern. Er verfah Diefes 
ehrenvolle Amt viele jahre Hinducdh, 
und zwar bei einem anjehnlichen Behalt, 
welches er auch von dem Tage an, da er 
nicht mehr bei Hofe erfhien, bis zu 
feinem Tode bezog. In feinen lebten 
Lebensjahren kam zu dem Pobdagra, 
welches ihm fchon früher drei Finger 
feiner linken Hand gelähmt hatte, noch 
eine weit ftärfere Lähmung, die fich, über 
feine ganze rechte Hüfte ausdehnte und 
ihn bifeibend an das Zimmer feflelte. 
Nichts defto weniger lag er feinen ge- 
wohnten muficalifhen Arbeiten mie 
immer ob und ertheilte noch als 83jäh- 
tiger Greis Mufikunterricht. Wenige 
Jahre vor feinem Hingange fpielte er 
noch vor Burney mit einer Sicherheit 
und einem euer auf dem Clavier, daß 
man fein hohes Alter nicht ahnte. 
Wagenfeil war ald Sompofitor und 
Lehrer vielfach thätig. Er verfuchte fich 
in größeren dramatiſchen Werken und 
fcyrieb die Oper „Siroe* und das Ora- 
torium „Ginas re di Giuda“, ohne 
jedoch weder mit erfterem noch mit letz 
terem durchzudringen. Auch componirte 
er mehrere italienijche Lieder mit nicht 
größerem Olücke, daher auch von feinen 
VB ocalcompofitionen nichts zum Drude 
gelangte. Mehr Erfolg dagegen hatte er 
mit feinen Glavierwerken, von denen fol- 
gende im Stich erfchienen find: „Suauis 
artificiose elaboratus concenlus musi- 
cus, confinens VI parthias selectas ad 
clauicembalum compositas“ (Bamberg 
1740); — „XVIII Divertimenti da 
Cembalo“ Op. 1 bis 3 (Bien); — 
„X Zumphonien fürs Clavier mil ywei Biolons 
und Bass“ Op. 4, 7,8, — „II Diver- 
timenti fürs Glauier mit rinem Diolon und 
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Bass”, nebit einem „Disert. für ywei Nägel“ 
Op. 5 (ebd.); — „Vi Glasiersonaten mit 
einer Bielin® Op. 6 (Paris). Ungleid) 
größer ift jedoch die Zahl feiner unge- 
druckt gebliebenen GSompofitionen, welche 
nach älteren Berzeichniffen umfaflen : 
30 Orchefterfymphonien, 36 Biolintrioß, 
27 Glavierconcerte, 30 Klavierfuiten. 
Alle Diefe handſchriftlichen Werke befan- 
den fid) zu Ende des vorigen Jahrhun- 
berts inder Breitfopffchen Ruficafien- 
nieberlage zu Leipzig. Der Katalog ber 
Wiener Muficalienhandlung Traeg führt 
aber von Wagenſeil's kirchlichen Gom- 
pofitionen an: ein „Confitebor für vier 
Stimmen", ein „Salve Regina“, ein 
„Magnificat“, ein „Anima mea“ und 
verichiedene kleinere Werke. Unfer Künft- 
fer war zu feiner Zeit ein fehr beliebter 
Gomponift, dejfen Werfe, obwohl fie in 
Berlin nicht gefielen, in Wien großen 
Beifall fanden. In Vocalſachen nicht be- 
Deutend, verband er in feinen Glavier- 
compofitionen mit ſtrengem Satz Drigi- 
nalität und feinen muficalifhen Sinn. 
Als Lehrer war er in Wien fehr gefucht, 
und von feinen Schülern find zu nennen: 
Mevderitfch, genannt Gallus [Band 
XVII, Seite 242], Johann Schenk 
[Bd. XXIX, S. 199], der Sompofiteur 
bes feinerzeit fo beliebten „Dorfbarbier”, 
und die Gebrüder Anton und Ftanz 
Tenber [Bb.XLIX, S. 107 und 110]. 
Zum Schluß fei noch bemerkt, daß der 
bei &. Weingart in Grfurt 1864 unter 
dem Titel „Musica theatralis“ aus- 
gegebene Katalog gedrudt erfchienener 
Opernclavierauszgüge von Wagenfeil 
eine Oper „Ehrlichkeit und Liebe* (Leipzig 
bei Wienbrad) anführt. 


Mufit-Leriton von Dr. Hugo Riemann. 
Theorie und Gelh'hte der Mufit u. f. m. 
(Reipzig 1882, Bibliogr. Inftitut, 8%.) ©. 980 
Ar. 2. — Neues Univerfal- Lerifon 


12 


— — — —— — — — — — — — — ——— — — 


Wagenſeil, Johann Chriſtoph 


der Tonkunſt. Herausgegeben von Schlade 
babh-Bernsdporf (Difendad 1861. Sob 
Andre, Ler.:8%) Bd. III ©. 83 - 
Babner (F. S Dr.). Univerial-2erikon der 
Tonkunft. Reue Handausgabe in einem Bande 
(Stuttgart 1849, Franz Koͤhler. ihm. 49) 
S. 8376. — Gerber (Ernſt Ludwig). 
Hiftoriich » biographifches Lexikon der Ten 
künſtler u f. w. (eipsig 179%, Breitkopf, 
gr. 8%) Bd. II, Ep. 753. — Ködel 
(Ludwig Ritter von). Die kaiferliche Hofmuftt- 
capelle in Wien von 1543 bis 1867. Rab 
urtundfihen Forſchungen (Wien 1869, Ved 
gr. 89.) S. 73, Nr. 820; ©. 88, Nr. 1032. 
S. 85, Ar. 1131 und ©. 88. Nr. 118r [ned 
Köhel wäre Wagenfeil im Aller von 
62 Zabren geftorben, was unridtig ıfl, da er 
89, nach Anderen gar 92 Jahre alt geworben. 


In einiger Beziehung zu Defterrei, namentlich 


zu Wien, insbefondere als Erzieher ın me 
teren bochadeligen Familien, ſteht der ſeiner 
zeit berühmte Profelfor an der Witbarfer Un:- 
verfität Johann Chriſtoph Wagenieii 
(geb. zu Nürnberg 26. November 1633, set 
zu Altdorf 9. October 1703). Derjelbe machte 
zu Stodbolm, dann in Breifs.calde, Kortod 
und zuletzt in Nürnberg fo auögezeihnete 
Studien, daß er, erft awanzig Jahre alt, im 
Haufe des Grafen Abensberg und Traur 
als Hofnteifter aufgenommen wurde 5 
folder kam er auch 1657 im bie gräflıhes 
Häujer Stubenberg und Hardegg. 165° 
ging er mit dem jungen Grafen von Dar 
degg nad Heidelberg und von da nad 
Straßburg; 1661 reiste er aber mit dem 
jungen Grafen Ferdinand Ernſt von Zraur- 
Abensberg [Bd. XLVII, ©. 0, Ar. s 
durch ganz Deutichland, die Riederlondr 
England, Arantreih, Italien und Epanım 
und fegelte von Gadir aus nad Africa. Sebs 
Jahre währte diefe Keile, auf welcher er art 
verfchiedenen Gelehrten in näheren Dertebt 
trat und die bedeutendften Bibliotheken beiuchte 
fo daß er reihe Anichauungen und die man- 
nigfachften Kenntnijje gewann. Wis er danı 
feine Gtzieberftelle niedergelegt batte, fam et 
1667 als Profeſſor der Geſchichte an die Alt 
dorfer Ilniverfität, 1673 aber trat er an ber: 
felben die Lehrkanzel für orientaliide Spra 
hen an. 1676 wurde er Erzieber der nfälgı- 
ihen Prinzen Adolph Zobann nd Bu 
Rav Samuel und dann pfaͤlziſchet Hatb- 
Im Jahre 1691 machte er wieder eine Keiie 
nach Wien, wo er von Kaifer Leopold I. 
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ſehr huldvoll in einer Audienz empfangen 
und auch beim hoben Adel auf das befte 
aufgenommen wurde. Gin Verſuch, ibn für 
die Kaiferfiabt zu gewinnen in welder er an 
der eben gegründeten Landſchaftsakademie ein 
Lehramt übernehmen follte, ſcheiterte Non 
Bien begab ih Wagenjeil nad Ungarn. 
Zuiegt bekleidete er das Lehramt des canoni- 
ſchen Rechtes und die Stelle des Bibliothe⸗ 
tars in Altdorf, wo er auch im Alter von 
12 Jahren farb. Gr war ein Bolphiftor in 
bes Wortes befter Bedeutung. Die Zahl feiner 
Schriften, mannigfachſten Inhalts, ift ſehr 
groß. Gr war ein ausgemachter Gegner der 
Juden, gegen bie er eine ganze Reihe von 
Schriften veröffentlichte, in denen fih eine 
sruaue Kenntniß des Zudentbums ausfpricht. 
Bir gedenten von feinen Echriften, die zum 
gröhten Theile nur noch ein antiquarifches 
Interefle haben, blos feines für die öfterrei- 
bfhen, insbelondere die Refidenzftadt Wien 
betreffenden Zuftände damaliger Zeit bödhft 
ıstereffanten Briefes, welcher zu Altdorf 1694 
ın 49, erih:en und den Titel führt: „Joh. 
Christophori Wagenseilli de Hydraspide 
sus, sive adversus extrema pericula aqua- 
rum munimento ac praesidio ad Petrum 
Valekenierium potentissimorum foe- 
derati Beigli ordinum ad S. R. J. Comitia 
Legstum epistolae“. Außer Leichenreden, 
weihe Shrikopb Sonntag und Adanı Bal- 
tkofar Werner auf ihn gehalten und 1703 
in Folio haben druden laſſen, erihien noch 
fein Leben, befchrieben von Friedrich Roth⸗ 
Scholz; (Rümberg 1819) und bald nach 
feinem Tode die Schrift: „Hamazoschoe- 
nBomnema s. memoria Wagenuseillana““ 
(Altdorf 1709) mit einem Berzeichnik feiner 
Berte. Sein Vorträt haben 3.3. Haid und 
I. Sandrart (49), M. Fennitz er (kl.Fol.) 
geſtochen. Als eine Sonderbarkeit dieſes Ge⸗ 
lehrten ſei erwähnt, daß er ſich niemals tie 
Rägel ſchnitt, wodurch dieſelben die Größe 
von Adlerklauen erreichten. Daber trug er, 
um die Rägel an den Züßen nicht zu ver 
legen, ſehr lange Schube Kam er um ein 
Gdyans berum, fo riefen die Leute, ebe fie ihn 
noch jaben: Wagenſeil kommt, man fieht 
Ihon feine Schuhe”. 


Bagendperg, Siegmund Graf (Land- 
wirt und Humanift, geb. zu Graf 
18. Zuli 1778, geit. 11. Juli 1829). 
Der erfigeborene Sohn des Grafen %o- 
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hann Nepomuf aus deifen erfter Ehe 
mit Maria Eleonore geborenen 
Gräfin Baller. Anfänglid, für den 
Waffendienſt beftimmt, trat er in die k.k. 
Ingenieurafademie zu Wien ein, mußte 
aber bdiefelbe wegen Augenſchwäche und 
Kurzfichtigkeit wieder verlafen, morauf 
er an dem damaligen Lyceum in Braß 
die philofophifchen und juridiſchen Stu- 
bien beendete. Run widmete er fich zu- 
nächft bei dem f. k. Kreisamte, dann bei 
dem E. k. Bubernium in ®raß der ftaats- 
dienftlichen Laufbahn, die er aber auch 
nach feiner am 7. September 1807 er- 
folgten Bermälung mit M. Karoline 
Gräfin von Stainach wieder ver- 
ließ, um bei feiner vorherrfchenden Liebe 
zum Landleben und zur landwirtäfdyaft- 
fihen Beihäftigung ausfchließlidy ber 
Bewirthſchaftung feiner Beſizungen am 
Rofenberge und Ruckerlberge bei Graß 
und vornehmlich der Dbftbaumzucht fich 
binzugeben. Als ihm dann 1813 Die im 
Rechtsftreite befindlichen väterlichen Herr- 
haften zuerfannt und übergeben wurden, 
nahm er feinen beftändigen Wohnſitz auf 
dem Stammichloffe zu Greißenegg im 
Gratzer Kreife. Dafelbft lebte er nun un- 
unterbrochen und wie fein Biograph be- 
richtet: „uneemübet, durch zweckmäßigere 
Verwaltung und Einrichtung die fchon 
lange vermwaisten Güter zu verbeflern 
und den duch eine Reihe von Mibjahren 
verarmten Unterthanen möglichft aufzu- 
beifen. Er mußte genau, was jedem ein- 
zelnen feiner Unterthanen noth that; 
auch nahmen fie jederzeit zu ihm Die Zu- 
flucht, um Rath, Trof und Hilfe zu er- 
langen. Er vergaß feiner felbft, wenn es 
die Rettung und Hilfe der mit Noth 
kämpfenden Unterthanen galt. So erließ 
er vielen ohne ihre Schuld Verarmten 
einen großen Theil ihrer jährlihen Ab— 
gaben auf feine Lebensdauer, gerade in 
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der Zeit, mo er felbft noch die Folgen 
von den Jahren der Theuerung fühlte, 
in denen er feine Herrfchaften übernom- | 
men und eingerichtet hatte, und fo warb ; 
Straf Wagensperg durch feine Liebe 
und Milde ein väterliher Herr jeiner 
Unterthanen. Als Staatsbürger zeichnete 
er ſich allgemein durch feine innige reine 
Baterlandsliebe und feine unerjchütter- 
liche Treue gegen feinen Monarchen aus, 
Als Menſch war er befonders jchapbar 
durch ſein Herz voll ber edelſten Gefühle 
fuͤr alles Wahre und Oute, durch ſein 
aufrichtiges Wohlwollen gegen Jeder— 
mann und feine einnehmende Art im ge- 
fellfhaftlihen Umgange. Die jteirifche 
k. k. Landwirthſchaftsgeſellſchaft gewann 
an ihm eines ihrer einſichtsvollſten und 
eifrigſten Mitgliedet und die Filiale 
Voitsberg einen ſehr thätigen Vorftand. 
An diefer Sphäre war er ftets bemüht, 
durch den Schag feiner praftifihen Kennt ˖ 
niffe zum gemeinfchaftlihen Zmede mit- | 
zuwirken, zmedmäßige Berbefjerungen 
und Gefindungen einzuführen und zu, 
verbreiten und tief eingemurzelte Vor— 
uctheile aus dem Wege zu räumen”. Der 
Graf ftarb an den Folgen eines Sturzes 
im fhönften Mannesalter von 51 Jahren. 
Seine Gemalin hatte ihm fieben Kinder 
gefhentt: drei Söhne, Adolph, Zeno| 
und Siegmund; und vier Töchter, Jo— 
fepha, Carolina, Aloifiaund Unna 
[vergl. die Stammtafel]. 





Eteiermärtiiche Zeitichrift. Redigirt ven 
Dr. ©. %. Schreiner, Dr. Mlbert von 
Muchar, $. ©. Ritter von Leitner, 
Anton Schrötter (Gratz, 8%.) Neue Kolge, 
VII. Sabrg., 1. Heft, S. 109, Nr. CLXIV. | 


Sur Genealogie der Grafen von Wagensperg. | 
Diefes Adelsgeſhlecht, welches uriprünglid | 
den Nanıen Wagen führte, bedient ſich erft | 
feit Hans Stegmund ausichliekl.c des Praͤ⸗ 
dicates Wagensperg. Es iſt eine kraine⸗ 
riſche Familie, und fest ſein Stammichloß, 
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fpäter Eigentuum Ralvaſor's, noch in 
Krain, im Neuftädter Kreiſe, zwischen Gallen: 
ftein und Littai. Erſt negen das Ende des 
fechjehnten Jahrhunderts überfiedelten die 
Magensperg nah Steiermark, nachdem fie 
in dieſem Sande durch ihre Gemalinen Be: 
figungen erworben hatten. Ihre Stamm⸗ 
regifter führen fie bis in die Mitte des fünf 
zehnten Jahrhunderts zurüd, in meldem 
Balthafar von Magen fi mit Drraatiı 
von Lichtenberg vermälte. Derielbe erhielt nad 
denn Tode jeines Schwiegervaters die Hett- 
ſchaft Lichtenberg und nahm nun aud bus 
Lichtenberg'ſche Wupnpen, den rothen ge 
frönten Vogel im filbernen &elde, in das 
feinige auf. Seine Entel Johann und Chri⸗ 
ſtoph bildeten zwei Linien, aber während 
die von Letzterem auögebende ſchon in ter 
dritten Generation erloſch, pflanzte fi die 
von Erſterem geftiftiete bis auf die Gegen 
wart fort. Im Anfange ift die genaue 
Abnenreibe nicht mit Sicherheit feftzuftellen, 
ft mit Johann Siegmund [Ar. 11], mil 
welchem auch uniere Stammitafel bezinst, 
tritt, wenigſtens nad den männlichen 
Gliedern, eine lüdenlofe Stanmmesfolse 
ein. Johann Siegmunds Sobn a4 
weiter he, Johann Nudolph [R:. 10). 
pflanzt mit Eleonora Euſebia geborenen Butu · 
gräfin von Dohna den Stamm fort, der ſich 
mit ibren beiden Söhnen Johann Bal: 
thaſar [Rr. 9) und Siegmund Jren 
(Nr. 15] ın zwei Aeſte tbeilt, von dena 
jener des Lepteren ſchon in Deiien Toͤchtern 
erliſcht, waͤbrend ſich die Kactonımenibar 
des Erſteren bis auf uniere Tuge erfred. 
Die weitere Gntwidelung der Zanube 69 
auf die Gegenwart ift aus der angeichlenenn 
Stammtafel leicht erfichtlih. Mas nun di 
Standeserhebungen des Weicylechirs ande 
langt, jo erbielt zuerit Hand Siegmund rot 
Magen mit Diplom ddo. Srap 1. Jun! 
1602 von Erzberzog Zerdinand II. DM 
Sreihernftand. Außerdem wurde derjelbe nech 
mebreren Spieſſen dieſes Geſchlechtes, naͤu˖ 
lich den Brüdern Eraſsmus. Landtaide IE 
Sieyt, Drarimilian, ta ſerlichem Truwienen 
und Georg Ehrenreich, failerlihen Air 
fchneider, von Kaiſer Ferdinand nl. am 
22. October 1619 verliehen; ferner auf 
Hans Siegmunds Bitten beiten Beudern 
Georg, Regimentsrathe in Gras, und Hast 
Daniel mit Diplom ddo. Wien 2. Jar 
1621; Felieian [Rr. 5] endlid, ein Brut! 
oder wahrſcheinlichet ein Better Kant Eirty 
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Anna VNegina Fr, 
om. Merimilien Freih. vom Sauren. 
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Siegmund Scan; [15] 
eb. 1651, + 9. März 1733. 
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verw. Graͤfin Herberſtein 
* 26. Februar 1721 
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neb. 167%, Derberfiein 
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mund, erbielt den Freiherrnſtand in Wuͤr⸗ 
bigung feiner Berdienfte, die er fih als 
Kriegsmann in den damaligen bemegten 
Zeiten erworben, von Kaiſet Ferdinand III. 
mit Diplom ddo. Wien 28. Februar 1639. 
Der Srafenftand kam ın die Kamilie durch 
den mebrgenannten Freiherrn Haus Sieg⸗ 
mund. Derielbe richtete nämlich an den 
Surfen Ulrich von Gggenberg am 
8 September 1625 ein eindringliches Bitt⸗ 
ihreiben um Erwirkung des Grafenſtan⸗ 
des Es wurde ibm auch die Erhebung in 
des b. röniiſchen Reiches und der öfterrei« 
hiden Grblande Grafenſtand ddo. Wiener: 
Neuſtadt 29. Septeniber 1625 mit der Be 
wligung genehmigt, den biöberigen Ge 
ihlehtsnamen Wagen weqgzulaſſen und fid 
fotan Graf von Wagensperg und 
Herr auf Sonned (fpäter immer Sam 
negg geichrieben), Bortsperg und 
Greifiened zu ſchreiben. Auch erwarb er 
1619 da6 Gtbrsarihallamt von Kärntben, 
werche Würde fi) noch heute im Beſitze der 
aamilte befindet. Was nun bie einzelnen 
Eproifen betrifft, fo finden wir diefelben in 
boden Givil- und Militärftellen. Graf Sieg⸗ 
maud Jranz [Rr. 15] bekleidete das Anıt 
nes Oberſt hofmeiſters der Kailerin; bobe 
Staatsämter verſaden Adolph [Rr. 1] 
Baltyafar 11. [Rr. 3), Johann [Rr. 8], 
Johauu Balthafar [Rr. 9]. Johann 
Rudolph [ Kr. 10), Johann Siegmund 
[%r. 13), Maximilian [Rr. 12) und Sieg⸗ 
mund Mudslph [Rr. 16); als ausge 
zeichnete Krieger find zu nennen: Wal: 
thafar I. [Rr. 2), Erasmus [Rr. 4), 
welder den ebienvollen Ariegertod auf der 
Bablftatt fand, Felician [Rr. 5) und 
Hannibal Balthafar [Rr. 7]. linter den 
Männern der Kirche eriheint nur ein 
Dagensperg. nämlich Franz Anton 
Adolph [Rr. 6]. welcher erſt als Biſchof 
in ſemer Heimat zu Seckau, dann aber als 
tölder in dem ferneren Ghiemiee waltete, wo 
er au, verehrt als mwürdiger Kırdenfürft, 
das Zeitliche fegnete. — Durch feinen buma- 
nen Geift und feine landwirtbichaftliche 
Vorliebe nähert ſich insbeiondere dem Volle 
Grof Siegmund, in welden feine Inter: 
gebenen mehr ihren Nater als ihren Gebieter 
ſahen [S. 73]. Auch der religiöien Bewegung, 
welche nach Luther's Wuftreten namentlich 
in den nieberöfterceichiichen Ländern fi) be» 
merfbar machte und vornebmlich unter denn 
Mel Anbana und entidjiedene Theilnahme 
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fand, blieb die Familie nicht fern, und mie 
jo viele Adelige, welche es vorzogen, das 
Land zu verlaifen, als dem neuen Ölauben 
zu entfagen, ſchied auh ein Maximiliau 
[Rr. 13] als treuer Anhänger der neuen 
Lehre aus jeiner Heimat und fand in Sachſen 
jeine Ruheſtätte. Doch nirgends ift es erficht- 
id, ob er in feinem zweiten Waterlande 
eine Familie gründete und einen nerven — 
proteftantiihen — Zeig bildete, und wenn 
dies der Hall, fo iſt derielbe ſchon lange er» 
loihden. [Defterreihiihde Nationaler 
Gncyllopädie von Bräffer und Czi—⸗ 
fann (Wien 1837, 8%.) Bd. VI, ©. 4. — 
Schmusp (Karl). Hiftorifch topoaraphiſches 
Lexikon der Steiermart (rap 823, Andr. 
Kienreich, 8%.) Bv. IV, S. 292. — Hiſto⸗ 
riſch heraldiſches Handbucd zum genea- 
logifhen Taſchenbuch der gräflichen Häufer 
(Gotha 1855, Juſt. Vertber, 329.) S. 1045. 
— Hübner. Senealogiihe Tafeln, Bd. III, 
Zafel 880. — Bergmann (Soi.). Medaillen 
auf berübinte und ausgezeichnete Diänner des 
öfterreihiichen Kaiſerſtagtes vom jechzehnten 
bis zum neunzebnten Jahrhunderte. In treuen 
Abbildungen mit biograpbiich-biftoriichen No⸗ 
tigen (Wien 1844— 1857, Tendler, 4%.) ®d. II, 
S. 35T. — 3Zedlers Univerjal: Xerifon, 
52. Bo, S. 627 u f, mit reicher Quellen: 
literatur.) 


Peſonders herborragende Sproſſen des Brafen- 


geſchtechtes Wagensperg. 1. Adolph (geb. 
8 Tecember 1724, gef. 15. nady Anderen 
5. Roveniber 1773). Ter einzige Sobn des 
Strafen Hannibal Balthafar aus deilen 
She mit Marsa Rebecca Gräfin von 
Stubenbery, diente er in Civil und 
Militärämtern, wurde kaiſerlicher wirklicher 
gebeinier Rath, berfterblandmarihal in 
Kärntben, Kamınerpräfident der Commercial⸗ 
Hauptintendanz des geſammten öfterreihiichen 
Littorale® zu Zerieit, Sivilbauptmann und 
Militarcommandant der am adriatiichen Meere 
gelegenen öfterreichiichen Geeflädte und am 
24. Aprıl 1773 Yanpdesbaupintann der ge: 
fürfleten Grafichaften Oörz und Wradisca 
In lepterer Stellung, diente er jedoch nur 
wenige Monate, da er ſchon im November 
1773, erft 49 Jahre alt, das Zeitliche jeynete. 
Aus jeıner 4747 geichloffenen (£be mit Maria 
Moifa Gräfin Saurau hinterließ er eine 
Tochter Alo:jia, welche fi anı 18. Ro- 
vember 1764 mit Friedrich Grafen Lam 
tbieri, kak. Kämmerer und Ratbe zu Grap, 
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vermälte, und einen Zohn Johann Nepo- | 
mut, meldyer fidh zweinal verheiratete, zuerft 
im Rovenber 1775 mit Maria Eleonora 
Gräfin Baller und 1788 mit Maria 
Anna Freiin von Hadelberg. Die Kinder 
beider Ehen find aus der Stammitafel er 
fihtlih. [Moreiti di Schönfeld (Carlo). 
Istoria della Contea di Gorizia (Gorizia 
1855, Paternolli, br. 8%), Vol. III, p. 66.] 
— 2. Balthafar 1., ein Sohn des An- 
dreas von Wagen und der Anna von 
Dbratfch, lebte im fünfzebnten Jahrhun⸗ 
derte im Lande Krain. Er befand fich unter 
jenen Nittern des krainiſchen Adele, melche 
dent von feinen Bruder Albrecht VI. in 
der eigenen Burg in Wien bartbebrängten 
Kaifer Friedrich III. zu Hilfe eilten und 
ibn bdefreiten. Aus Dankbarfeit für die von 
ben Krainern geleiftete Hilfe verbeiferte der 
Kaiſer ddo. Wiener-Reuftadt 12. Jänner 1463 
das Wappen von Krain. Baltbajar vır- 
mälte ſich mit Deronira von Lichtenberg, welche 
nah ibres Vaters Tode die Herrſchaft 
Lichtenberg nebft anderen ®ütern im Gillier 
Kreiſe erbielt. Aus dieſer Zeit ſtammt auch 
die Aufnahme des Lichtenberg'ſchen Wap- 
pens — der rotbe gefrönte Vogel im filbernen 
Zelde — indas Wuagensperg’idhe. Vero⸗ 
nica fchenfte ikrem Gatten einen Sohn und 
eine Tochter. Erſterer, Namens Erasſsmus, 
pflanzte das Geſchlecht fort. — 3. WBaltha⸗ 
far II. (geſt. 1595), ein Sohn Jobanns 
(dans) von Wagen aus deſſen (be 
mit Helene von Boetihad, war kailer- 
fiher und vrzberzogliher Rath und Verord⸗ 
neter in Steiermarl. Seine Gemalm Batfa- 
sina Scroft von Bindberg joll ihm nicht 
weniger denn 19 Kinder — zwölf Göhne 
und fieben Töchter — geboren haben. — 
4. Eraſmus (ueft. 1605), von der Chri⸗ 
ftopb’ihen Linie, ein Sohn bes Franz 
von Wagen aus beifen Ehe mit Ottilie 
Nicolitfh, kämpfte in den Türkenkriegen 
feiner Zeit und fand 1635 vor Siſſek den 
rübnıfihen Soldatentod. — 5. Felician, 
wahrſcheinlich ein Sobn Baltbafars II. 
ous deſſen Che mit Katharina Schrott 
von Kindberg, lebte zu Ende des 16. und in 
der erften Hälfte des 17. Jahrhunderts. Gr 
war ein ausgezeichneter Kriegsmann, der ſich 
bei verichiedenen Gelegenheiten durch jeine 
Tapferkeit bewährte: jo int Jahre 1626, als 
Graf Mannsfeld und Herzog Ghriftian 
von Braunfhmeig, melde die Deifauer 
Schanze angriffen, von derſelben zurüd. 
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geworfen und die Streitfräfte Veider ge 
trennt wurden, dann 1627 bei Oldenburg in 
Holftein, fpäter in den Attaquen bei Blüd- 
ftapt und Krempe. Im Zahre 1629 zog er 
nad Italien und betbeiligte fih an der We 
fagerung und Ginnabie von Wantua; 1631 
fobt er in der Schlacht bei Leipzia gegen 
den König von Schweden und 1632 mit 
feiner Gompagnie gegen den Grafen Thurn 
bei Steinau in Schlefien; dann wohnte er 
den Belagerungen von Pandsberg und Krank: 
furt an ber Oder bei und belagerte felbR 
1635 mit vier Gonmpagnien die Feſtung 
Hobenneuf in Württemberg, welche fich ibm 
nad) fieben Monaten auch ergab. 1636 machte 
er den Zug nah Burgund und Frankreich 
mit, diente im folgenden Jahre in den Nieder 
landen unter Biccolomini als Somman- 
dant des Regiments des Jeldmarichalls Mat- 
thias Grafen Gallas. Noch zeichnete er fi 
beim Entjape von St. Diner aus. YAuı 28. de 
bruar 1639 wurde er von Kaiſer Zerdi- 
nand III. in den Freibermitand erhoben. 
Ob er aus feinen beiden Ehen mit Darge- 
sehe Uads und mit einer Putterer Kinder 
batte, tft nicht befannt. — 6. Franz Unten 
Adolph (aeb. in Grap 22. Februar 1675, 
geſt. 31. Auguft 1723). Als zweitgeborenet 
Sohn des Grafen Johann Baltbalar 
aus deifen erfter Ehe mit Juliana Elifu 
betb Gräfin von Dietrihftein für ben 
geiftlicden Etand beſtimmt, erhielt er 16%, 
erft 15 Sabre alt, ein Sanonicat in Salzburg. 
Die theologifchen Studien ınachte er in Rom, 
wo er auch öffentlich theologiſche Sahe ver 
theidigte; fein erſtes Mebopfer verrichtete er 
zu Brap am 2. Februar 1700. Schon 170°, 
im Alter von 27 Jahren, wurde er Biſchof 
von Sedau, als welcher er die damalige 
Auguftiner-, ipätere Pfarrlich: im Rünz 
graben zu Grap einmweibhte. 1712 vertauichte 
er das Bistyum von Seckau mit jenem von 
Chiemſee, welches er eilf Jahre, bi6 zu feinem 
Hinſcheiden, veriah. Er ftarb im ſchoͤnſten 
Mannesalter von erft 48 Jahren zu Greiſſen 
egg bei Voitsberg, und jeine irdifchen Ueber: 
refte wurden in der Garmeliterkirche lebteres 
Ortes beigeſetzt. Man rübmte ibm Preigebig- 
keit gegen die Armen und die fonfligen 
priefterlichen Tugenden nach. Seine aus ver⸗ 
fhiedenen Anläffen und an verſchiedenen 
Orten gehaltenen Predigten und Kirchenreben 
wurden nad feinem Tode gefanmelt und 
(Augsburg und Gräz 1725 bei Veit's Erben, 
49%.) herausgegeben. ſLeardi (Beter). Reide 
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aller bisherigen Grzbiihöfe zu Salzburg, wie 
auch der Biichöfe zu Gurk, Seckau, Lavant 
und Leoben u. f. w. (rap 1818, Alos 
Tue, 89) ©. 117, Nr. 400. — Winktlern 
(305. Bapt. von). Biograpbiiche und fitera» 
riiche Rachrichten von den Schriftftellern und 
Künftlern, welche in dem Herzogtbunie Steier⸗ 
mark geboren find u. f. w. (Grab 1810. 
Ferſti. 89.) S. 247. — Neue Chronik von 
Ealjburg. Bon Dr. Judas Thaddäus Zau⸗ 
ner, fortgelegt von Gorbinian Gärtner 
(Ealzburg 1818, Mayr, 8%.) III. (des ganzen 
Werkes IX.) Theil, ©. 37 und 287 (er wird 
bier Anton Adolpb genannt, doch find feine 
tihtigen Bornamen Zranz Anton)] — 
Grabdenamal. Biſchof Zranz Anton liegt zu 
Voitsberg in Steiermark beftatiet. Der Denk: 
Rein, der oben mit feinem Bildniß im geift- 
lihen Kleide und niit dem Kreuze auf ber 
Bruft, dann mit den Wappen bes Bisthums 
und dem feiner Familie geziert ift, trägt fol- 
yende Snichrift: Celsissimo Prineipi | Frau- 
eisco Antonio Adolpho | Primum Ecclesiae 
Seceoviensis, Dein | Chiemensis Epliscopo 

Es Comitibus de Wagnsperg | Anno 
MDCLXXV. Die VIII. Kal. Martij. | In 
Urbe Graecensi nato | Religione, zelo mo- 
ramque integritate | Praesuli sanctissimo | 
Sapientia Aequitate Ciementia | Prineipi 
optimo | Profuss in Miseros Inopesque 
Largitate | Patri Pauperum Pientissimo | 
Ideoque pia et sancta morte | Anno 
MDCCXXIII. Prid. Kal. Sept. | ex arito 
eastro Greiseneckensi | Ad immortsiem in 
coelis gloriam evocato | Sepultis in aede 
Lauretans eximije | Rudolphus Sigismun- 
dus com: de Wagnsperg | Fraterni amoris 
et doloris monumentum | posuit, — por- 
tät. Vor feiner in Augsburg und Graz bei 
Veins Erben 1725 in Quart herausgege: 
benen Sammlung ſeiner Predigten] — 
?. Sanuuibal Balthafar (geb. 1676, geft. 
im Sebruar 1723), ein Sohn des Grafen 
Jobann Balthaiar aus deſſen erfter Ehe 
mit Julıana Glifabetb Gräfin von 
Dietrichſtein, widmete fi früb den 
Boffendienfte, wurde f. ?. Kaͤmmerer und 
taiſerlicher Generaladjutant, 1712 Oberft und 
Commandant zu St. Georgen in der croati: 
ſchen Milttärgrenze, in welcher Stellung er, 
et 49 Jahre alt, Rarb. Anı 3 Mai 1721 
hatte er ſich mit Maria Vebecca Bräfin Stuben- 
berg vermält, welche ibm vier Kinder, Drei 
Töchter amd den Sohn Adolph, gebar und 
ihn um 36 Jahre überlebte. -- 8. Johann 
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(Sand) (geſt. 15. April 1558), der einzige 
Eohn Balthaſars von Wagen, brachte 
durch feine Heirat mit Helene von Poeiſchach 
das Poetſcha ch'iche Fußeiſen in fein, 
Wappen. Er war kaiſerlicher Rath und 
Silberkaͤmmerer. Seine Gattin gebar ihm 
außer drei Toͤchtern nur einen einzigen Sohn 
Balthaſar II, welcher den Stamm 
dauernd fortpflanzte. — 9. Johann Bals 
tbafar (get 1693), aͤlteſte Sobn des 
Grafen Zobann Rudolph aus beifen be 
mit Sleonora Gufebia YBurggräfin von 
Dodna, wurde Baiferliher geheimer Rath, 
Kämmerer und Statihalter von Inneroͤſter⸗ 
teih. Gr vermälte ſich zweimal, zuerſt 1673 
mit Jullane Eliſabetth, Tochter Ludwig 
Siegmunds Grafen von Dietridftein, 
dann 1692 mıt Maria Cherefia, Tochter des 
Zürften Karl Euſebius von Liedhten- 
ftein [®d. XV, ©. 130, Nr. 30] und Witwe 
des Srafen Jacob von Keslie. Er hatte 
nur aus erfter Ehe Kinder, und zwar Drei 
Söhne Siegmund Nudolpb, Zranz 
Anton, Dannıbal Balthaijar und jwei 
Toͤchter Maria Sleonora und Nleria, 
welche Letztere zu Gratz ins Kloiter der Urfu- 
finerinen eintrat. Ben den Söhnen aber 
pflanzte Hannibal Baltbafar den Stamm 
fort. — 10. Johaun Mudolph (geb. 
8. Sänner 1613, geft. 1679), ein Sohn bes 
Srajen Johann Siegmund aus deifen 
zweiter She mit Maria Shriftine Freiin 
von Khuenburg, erbielt von Kaiſer Fer 
dinand ILL. im Sabre 1652 durch Pfand⸗ 
verichreibung die Bura Gilli, am 28. Februar 
1659 die Börzer und am 19. Tecember 1668 
die nieberöfterreichiihe Landmannichaft im 
Herreniiande. Er wurde inneröfterreichiicher 
Hoflammierpräfident und Kämmerer König 
Berdinande 1V. Gr vermälte ſich mit 
Efeonora Eufebia, der älteften Tochter Otto 
Abrabamıd Burggrafen von Dobna, 
weiche ibm zwei Söhne Sobann Balthba- 
far und Siegmund Franz gebar, von 
denen Gifterer den Stamm fortpflanzte. Nach 
Bergmann hätte ihm jeine Sattın noch 
drei Töchter Maria, RM. Elijabetb und 
M. Chriſtine geſchenkt, welche alle drei in an 
ſehnliche Zumilien, Truchieß, Herberitein, 

Schrottenbadh und Erdödn geheiratet; 

doch fügt Bergmann die Quelle jener 
Angabe nidyt bei; der Verfaſſer des ziem’ich 
eingehenden genealon jchen Artikel in Zed⸗ 
ler's „Univerjal»Leriton” bezeichnet dieſelben 
aber als Tichter des Grafen Siegnund 
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Franz, ausdrücklich bemerfend, daß Hüb⸗ 
ner und andere Biographen ſie als deſſen 
Schweſtern anführen, wonad fie dann Töchter 
des Otafen Johann Rudolpb mären. 
Auch fchreibt der Berfaller in Zedlers 
„Univerfal-Lerifon”, daß Johann Ru 
dDolphb nur zwei Söhne gezeugt babe, von 
Töchtern berichtet er nichts [Porträt. Unter⸗ 
ſchrift: „Rodolfo Conte di Wazensperg 
Signore | di Voitsberg, Greiseneg, Kainach 
e Sanek | Maresciallo Hereditariv della 
Pro- | vinsia di Carinthia, Cam! e Con- 
siglier | di Stato di S. Mir Cos® etc.“ 49. 
(C. Meyssens sc.)] — 11. Johann 
Siegmund (geb. 18. Jänner 1354, geft. 
28. November 1640). Sin Sohn Baltbha- 
fars II. und der Katharina Schrott 
von Kindberg Johann Siegmund 
mar der Land: und Hofrechte Beifiker, ver: 
ordneter Yandesverwefer und Landesverwalter 
in Steyer, Erzherzog Ferdinande Kanımer 
rath, Hoflanımerpräfident und Statthalter in 
Snneröfterreih, auch der Kater Zerdi- 
nand II. und Zerdbinand III. duch 
zwanzig und mehr Jahre gebeimer Rath. Für 
jeine als Landesverweſer in Steyer neleifteten 
Dienfte erbielt er vom Erzherzog Verdi. 
nand ddo. Gratz 1. Zuni 1603 den Zrei⸗ 
berrnftand mit den PBrädicaren von Sch ön- 
fein und Braamald; und von Kaiſer 
Kerdinand II. in erneuerter Würdigung 
feiner Verdienfte ddo. Regensburg 2. De 
cember 1622 für fi und feine Nachkommen 
das Recht, nad feiner Herrihaft Sannega 
fih Herr auf Sannegg zu nennen und zu 
fchreiben. In einen Schreiben vom 8. Sep- 
tember 1623 an Ulrich Zürften von Gggen- 
berg richtet er eine begründete Bitte um 
Verleihung des ®rafenftandes, welche auch 
it kaiſerlicher Genehbmigung ddo. Wiener: 
Neuſtadt 29. September 1625 erfolgte mit 
der Geftattung, den bisberigen Geſchlechts 
nanıen Magen ganz megzulajien und ſich 
Straf von Wagensperg, Herrauf Sanr- 
egg, PBoitsperg und Greiſſenegg zu 
ſchreiben Johann Siegmund war dreimal 
vermäft: zuerſt mit Seflritas Hoffer von Cuin 
(geft. 1611); dann verfobte er fi mit Anna 
Ratßarina Freiin von Röuendurg, welche aber 
noch als Braut am 5. Rovember 1611 ftarb; 
darauf vermälte er fi am 19. Februar 1612 
mit ihrer Schwefter Marla Chriſtine und nach 
deren Zode fchritt er zur dritten Ehe mit 
Maria Eliſabeih Freiin von Herderfiein; alle 
Trei rauen ſchenkten ibm Kinder, mweld;e aus 
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der Stammitafel erfihtlih find. Aber nur der 
Sohn aus zweiter Ehe Sobann Rudolph 
pflanzte das Beihleht fort. Bon Hans 
Siegmund Brafenvon Wagensperg if 
ein mit dem Sammer geidhlagener Setton 
aus dem Sabre 1601 vorbanden, weldyer auf 
der Aversſeite das Wagenspergide 
Mappen mit der Umfchrift: HANNS -SIG- 
MUND-WAGN: ZU:  WAGONSPERG _ zeigt. 
Die Reversieite weist das Wappen ber 
Steiermart mit der Umſchrift: VERORD- 
NETER IN STEYR. Die Größe des Set. 
tons ift 1 Wiener Zoll; das Gewicht beträgt 
% Loth. — 12. Maximilian lebte zu 
Ende des fechzehntn und zu Beginn des 
fiebzeynten Jahrhunderts. Er und feine Brü- 
der Srasmus, Landratb in Steger, und 
Georg Ehrenr eich, kaiſerlichet Bor- 
ſchneider, erhielten für ſich und ihre Erben 
am 22. October 1622 den Titel Freibetren 
von Wagensperg. — 13. Maximillan 
(geſt in Dresden am 24. October 1631), ein 
Sohn des Georg Ehrenreich, ſchloß Mb 
der religiöſen Reformbewegung feiner Jeit 
an, bekannte ſich offen zum proteſtantiſchen 
Glauben und mußte in Folge deſſen gleich 
vielen anderen Adeligen, welche auch zut 
neuen Lehte bielten, auswandern. Er wandie 
ſich nah Sachſen. Erſt 42 Jahre alt, ſtard 
er in Dresden, wo er in der Sopbienfirde 
in einem fupfernen Sarge beigefegt wurde 
— 44. Naimund (geb. 11. Dectober 1840) 
ein Sohn des Grafen Adolph aus deren 
Che mit Grneftine Zreiin von Zödhlin- 
gen zu Sohenftein. Zum erften Male gab 
ec in der Deffentlichleit ein Lebenszeichen, 
als er in Kärntben dem nattonaten Vereine 
beitrat, der in den Secdyziger-Jahren Ju Klagen: 
furt gexründet und als Träger und Perbreiter 
ultramontaner Tendenzen bezeichnet wurde 
Auf den Grafen fiel auch die Wahl ıum 
Praͤſidenten dieſes Vereines, zu deifen einflub- 
reichten Mitgliedern der Domberr Wallner. 
der Steuercontrolor Schneider, der Garlar 
Thalbamı. er und die Beiftlichen Andreas 
Ginfpieler und Peter Merlin zäblen 
[Süddeutfhe Poſt (Vildacher deutides 
Varteiblatt, 501.) 1869, 12. December im 
Seuilleton: „Klagenfurter Bekanntſchaften“ 
— 15. Stegmund Franz (geb. 1851, nah 
Anderen 1657, geft. 9 März 1733), der rün- 
gere Sohn Zobann Rupdolpbs ans beffen 
Ehe mit Eleonora Euſebia Burggräfle 
von Dobna Stets im farierliden Hol- 
dienfte verwendet, ward er Koͤmmeret mb 
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geheimer Rath Kaiſer Leopolds 1. und 
feit 1713 bei deſſen Witwe, der Kaiſerin Ele o⸗ 
nora Magdalena, Hatihier und ‚Ira 
bantenbauptmiann. dann Überftftallmeifter 
md zuletzt OÜberftbofmeifter, als welcher er 
im Wter von 82 Jahren ftarb. Gr vermälte 
Rh mit Auna Erefrmiia geborenen Freiin von 
Wildenflein und Witwe nach Franz Ghriftoph 
von Dietrihftein Diele gebar ihm, 
nach Zedler, keinen männlihen Erben. 
dagegen die drei Töchter Marie, M. Eli. 
jabetb und M. Ghriftine (liebe die 
Stammuafel), melde jedod von Anderen, 
md zwar von Bergmann ohne nähere Be 
gründung, ale des Grafen Siegmund 
Franz Schweſtern und als Töchter des 
Grofen Sobann Rudolpb bezeichnet 
werden. — 16. Siegmund Mudolph (zeb. 
1678, gef. 19. September 1734), ein Sobn 
des Grafen Jobann Baltbafar aus 
deiien erſter Ehe mit Juliana Glifabeth 
Gräfin Dietrihftein, wohl der vornebmfte 
und um feine Familie verdienteite Sproß des 
Bagenspergfhen Geſchlechts. Er mar 
kaiſerlicher Kämmerer, Hoflammerratb, fländi- 
diiher Verordneter in Steiermarf, Oberft- 
Broviantmzifter und geheimer Rath. Nach 
denn Tode des PLandeshbauptmanns Karl 
Weikard Grafen von Breumer (gef. 
11. December 1729) wurde er zum Landes» 
verweſer in Steiermart und von Sailer 
Karl Vi. „in Grwägung feiner anſehnlichen 
Qualitäten, Vernunft und Grperiem in 
dieien und anderen Randesiachen” ddo. Wien 
11. October 1730 zu Breuner's Nachfolger 
ernannt und noch am 22. November besjelben 
Jahres als jolcher fererlih ınfallirt. Aus 
dem „Wiener Dierium“ 1730, Nr. 95 er 
kalten wir Aufihluß über die anjebnliche 
Etellung des Grafen Wagensperg Frei. 
dern von Sannegg, der „Herr der He 
ihaften Ober-Voitsberg, Greiffenegg, Kainach. 
Rabenftein, Brunniee, Rabenbof und Weiters: 
feld, Oberfi-Erblandniarichall in Rärntben, der 
Bnıferlichen Majeftät wirklicher gebeinier Ratb, 
Kämmterer, Hauptmann und Biredom der 
Grafſchaft Cilli, inneröftezreichifcher Commercii 
Praͤſes, auch in Weg⸗Reparations und Con: 
ſervations⸗Sachen verordnneter Oberdirector 
und Infpertor” war. Gr beerbte feinen Bruder 
Aranz Anton, Biihof von (Shiemjee, und 
Niftete Das Wagensperg'iche Fideicommiß. 
Schmuß in jeinen biltorifh-topo.taphifchen 


als einen Wohltbäter der Kırhe zu Maria | Rechtsgefehrter 
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Edler 
Fachſchriftſteller, geb. zu St. Veit 
am Bogan im Gratzer reife Steier- 
marks 9. Auguft 1762, geft. zu Klagen- 
furt 1813). Sein eigentlicher Name iſt 
Ganſter, unter welchem auch fein erftes 
Wert erjchien; nach feiner Grhebung 
(1810) in den erbländifchen Adelsitand 
bediente er ſich nur jeines Präbdicates 
von Wagersbach. Er ftudirte Huma- 
niora und Philofophie an dem damaligen 
Lyceum zu Gratz, die Rechte an der Uni- 
verfität in Wien, an welcher er auch die 
juridifhe Doctorwürde erlangte. An- 
fanglich mibmete er ſich der Advocatur 
unb ließ als Hof- und Gerichtsadvocat 
in Gratz fich nieder, ſpäter trat er in ben 
Staatsbdienft, wurde ?. k. Banntichter in 
Oberjteier, dann Stadt: und Landrath 
und zuletzt Appellationsrath am Xppel- 
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rofl, womit wohl die etwas über eine 
Etynde von Grag entfernte, zur Herrſchaft 
Kainbach gebörige Kirche gemeint fein wird 


Der Graf ftarb im Alter von 60 Jahren, 


aus feiner erften Gbe mit M. Moifla Jollner 
Freiin von Maiſenberg nur eine Tochter 
M. Aloifia binterlaffend,. welche ſich 4725 
mit Mar Ludmwin Grafen Saurau ver 
mälte. Graf Siegmund Rudolph war 
feiner zweiten Gattin Marta Iherefla Gräfin 
von [engheim vierter Gemal. 


Weppen. Duadrirt mit Mittelichild. 1 und & 
in Silber ein aus dem unteren Rande des 
Feldes einwärts balb bervorwachfendes rotbes 
Ros [Wappen der erloihenen Baufiatter]. 
2 und 3 in Silber ein rotbes Fußeiſen 
[Wappen der erloihenn Poetſchacher). 
Herzichild. Länge getbeilt, in der rechten 
rothen Hälfte drei Sicheln wit zadıyen 
Echneiden und goldenen Stielen [Kuamilien- 
mappen], in der linken filbernen Hälfte ein 
rother einfacher gefrönter Ndler mit aus 
selpannten Alügeln [Wappen der ausgeftor- 
benen Lichtenberg]. 


Wagersbach Joſeph Karl Ganfter 
von (Mechtsgelehrter und 


| lationsgerichte in Klagenfurt, mo er auch 
Lerikon von Stetermatk bezeichnet ibn aud | im Alter von 61 Jahren- tarb. als 


ſchriftſtelleriſch thatig, 
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gab er heraus: „Vertheidignug der Abfassang 
der Criminalartheile nad der Stimmenmehrheit, 
seranlasst durch die Abhandlung ders Merrn Ios. 
son Sonnenfels über die Stimmenmehrheit 
bei Criminalartheilen® (Wien 1806, von 
Mösle, 80.); — „Yardbad für Criminei- 
richten, Bezirksobrigkeiten aud jene, die sich nm 
Criminairichteramte vorbereiten” 3 Bänbe 
(Strap 1812 und 1813, 80.); im Jahre 
181% begründete er eine rechtswiflen- 
fchaftliche Zeitfchrift, an ber er felbft fehr 
fleißig mitarbeitete und welche ben Titel 
führte: „Archiv für wichtige Anordnun- 
gen in ben f. f. öfterreichifhen Staaten 
über Griminal- und Giviljuftiz, für merk⸗ 
würdige Rechtsfälle mit den Entſchei⸗ 
dungen ber Gerichtshöfe, nebſt Abhand⸗ 
fungen und literarifchen Nachrichten” 
(Gratz, Kienreic), 8°.), wovon bis 1820 
ſechs Hefte ausgegeben wurden. In 
diefem „Archiv“ find von feinen eigenen 
Arbeiten zu verzeichnen: „Aufgabe eines 
ſich jehr leicht ereignenben Sales“ [Bd. 1, 
©. 90 und ber Nachtrag dazu Bd. III, 
S. 96]; — „Ueber die Urſachen, mo- 
durd) Die Juſtizpflege fehr verzögert, den 
Parteien unnüge Koften verurfacht und 
die Schreibereien vermehrt werden. Wie 
kann diefen abgeholfen werden?” [Bd. II, 
S. 90]; — „Betrachtungen über bie 
geſetzliche Zurechnung bes Dergoldens 
oder Verſilberns verrufener (außer Cure 
gefeßter) Münzen und der Verbreitung 
derlei vergoldeter und verfilberter Mün- 
jen...* [Bd. III, ©. 80]; — „Be 
tracbtungen über einen Rechtsfall in 
Bezug auf die 88. 14 und 15 des Finanz 
patentes [Bd. III, &. 89]; — „Bindet 
die Ginverfeibung (Intabulirung), Bor- 
merkung (Pränotirung) ober eine mie 
immer zu benennenbe Gintragung einer 
Sculdforderung oder eines fonftigen An- 
fpruches in den Depofitenbüchern, auf in 
gerichtliher Verwahrung befindlichen 
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Privat- oder öffentlichen Schufdbriefen, 
Präatiofen und Barfchaften zur Grwer- 
bung des Pfand. oder Eigenthumsrechtes 
hierauf überhaupt ftatt und unter welchen 
Bedingungen?” [Bb. IV, &. 103]; — 
„Betrachtungen über den Diebflabls- 
verfudy: ob und unter weichen Umftän- 
ben berfelbe nad) dem öfterreicdhifchen 
Strafgeſetzbuche vom 3. September 1803 
ein Verbrechen ſei?“ [Bb. V, ©. 164]; 
— „Anſichten über einen Givilrechtsfal 
in Bezug auf die Wirkſamkeit der Che- 
pacten im Kalle eines über Das Vermögen 
des lebenden Chemanns ausgebrochenen 
Goncurfes...* [Bd. VI, ©. 244]. Rad) 
Stubenraudy's „Bibliotheca juridica 
austriaca“ [Rr. 104] wären 6 Hefte des 
„Archivs“ und dasfelbe nur bis 1820, 
nah der „Steiermärfifhen Zeitfhrift‘ 
Dagegen mwären deren 7 Hefte und bis 
1828, alfo nod fünf Jahre nad 
Wagersbach's Tode erſchienen. 
Steiermärkiſche Zeitſchrift. Redigirt von 
Dr. ©. F. Schreiner, Dr. Albert von 
Muchat, C. G. Ritter von Leitner, Autor 


Schrötter (Srap 1841, 89). Neue Zeige, 
VI. Jahrg., 2. Heft, ©. 48, Nr. LX. 


Bagilewicz, Johann (polnifcer 
Skriftfteller, geb. zu Jafien 
görny, einem Dorfe im Stryjer Kıeile 
Saliziens, am 2. September 1811, geil. 
in Lemberg am 10. Mai 1866). Eein 
Bater Nicolaus, Pfarrer der griechiſch 
fathofifchen Kirche, lebte noch 1866, ein 
neunzigjähriger Greis, zu Zamoj, als 
Johann bereits in Erſchöpfung duch 
Arbeit geftorben,; die Mutter Katha 
tina war eine geborene Zahajfit- 
wicz. Die Glementarfchulen befugte 
Wagilewicz 1822 in Yuczac, das 
Gymnaſium 1829 zu Stanislawow. 
1830 trat er ins Seminar der griechiſch 
fatholifchen Kirche, Philoſophie hörte 
er an der Univerjität in Lemberg und 
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1839 beendete er die theologiſchen Stu⸗ 
dien. ®efchichte und Geographie zogen 
ihn bereits, ale er noch die Schulen be- 
juhte, vor anderen Gegenfländen an, 
und obwohl Theolog, blieb er doch für 
die Schönheiten der Poeſie nidyt un- 
empfänglich, ja verfuchte fich felbft darin, 
mie ein paar Broben im „Dziennik 
möd paryzkych“, d. i. Tagblatt ber 
Parifer Moden, bezeugen. Aber wenn 
er auch einige Zeit in Keimereien jich 
verfenfte, er fam bald zur Erfenntniß, 
daß die Technik der Dichtkunſt noc 
lange nicht den Poeten mache, und fo 
aab er e3 denn auf, Gedichte zu 
ihreiben, es vorziehend, ſchon fertige zu 
fammein Es war eben der Zeitpunft 
getommen, dad man für Volkslieder fidı 
ermwarmte, als namlich W. Zalestki 
unter dem Pſeudonym Baclam 3 
Dlesta feine berühmte, heute fchon 
hebt ſeltene, freifi nun auch durch 
D. Koldergs Arbeiten auf dieſem 
Gebiete überbotene Sammlung „Piesni 
Inte galicyzskiego“ herausgegeben 
1833). Mit dem Erſcheinen derfelben 
hebt fo zu fagen der Aufſchwung der 
nationalen Literatur in Galizien und den 
Nahbarfändern an. Die jungen Yite- 
taten begannen neue Bolfslieder zu 
iuben und zu fammeln. Wopncictki, 
Nomacki, Zegota Pauli und umier 
Wagilewicz wanderten mit ben Stabe 
in der Hand von Dorf zu Torf, um aus 
tem Munde des Volles deſſen Lieder 
aufunehmen und niederzufchreiben. Aber 
es war feine günftige Zeit für dergleichen 
Belhaftigung. Der Rolizeidirector Sa- 
der-Mafoch und fein Intimus Kan- 
fofer in Zemberg hielten jcharfe Wacht 
auf ſolche unbefugte geiftige Lumpen 
ſammler, und es mar eine fehr üble 
Empfehlung, Schriffiteller oder gar Poet 
zu fein. Schreiber Diefer Skizze hatte es 


0. Wurzbach, biogr. Yerifon. 1.T. IGedr. 25. Juni 1883.) 
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auch erfahren. Wohl machte Zalesfi, der 
mit feinem Saminfergeifte noch andere, 
und zwar zunächft abminiftrative Tafente 
verband, troß alledem fein Glück, aber 
nicht Gleiches war feinem Genoffen BWa- 
gilemicz befchieden, dem man bas 
Sammeln von Boltsliedern gar übel 
vermerfte. Die Bande, welche Lepteren 
mit den damaligen literarifchen Kreifen 
verfnüpften, bildeten für ihn die Schranke 
in feinem Fortkommen. Man firich ihn 
zunächſt von der Lifte dee Candidaten 
für ein Lehramt. Und der Lemberger 
Biſchof in partibus Gregor Jahimo- 
micz mar es juerit, der ihm bie Theif- 
nahme ar ber Herausgabe der Lieber- 
fammlung „Rusalka dniestrdwaja“, 
welche 1837 und nod) dazu mit cprilli- 
fen Lettern erfchienen war, als Ber- 
gehen anfah und in einem fchriftlichen 
Verweiſe vorhielt. An dieſem Büchlein 
hatte Johann Wagilewicz der Erfte 
die Volkslieder der galizifhen Ru— 
thenen gejammelt und die flavifchen 
Handſchriften bejchrieben, weiche in der 
Bibliothef der Bafılianer in Lemberg 
aufbewahrt werden. Auch wurde ihm 
fein literarifher Verkehr mit ausfandi- 
ſchen ſlaviſchen Gelehrten, wie mit Se- 
farif und Anderen, übel angerechnet. 
Einen meiteren Vorwurf machte man 
ihm Daraus, daß er fich in anerfennender 
MWeife über Den Yemberger Biſchof Ge— 
deon Balaban äußerte, der, obwohl 
ein Gegner Dee Union, Doch ein Freund 
der Wijfenfchaft mar, Bücher fammelte, 
Drudereien anlegte, aus welchen mancher 
weiße Rabe (gute Bücher) herausgeflat- 
tert fam. Sa, es mar eine fchlimme, fehr 
ſchlimme Zeit. Endlich, auf wiederholte 
Bitten fand Wagilewicz Aufnahme, 
und 1845 ausgeweiht, vermälte er. fich 
mit Analie Piekarsſska. Im October 
1846 erhielt er dann Die genug ärmliche 
6 
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Caplanei zu Nieſtanice im Zloczower | Szajnocha [Bd. XLI, ©. 128] außer 
Kreife. Da erfchien das Jahr 1848 und | der Aufſuchung von Belegtellen die Re 
berief auch ihn auf den Kampfpfag. So- | daction und Xertcorrectur der neuen 
fort begründete er in Lemberg die Zeit- | Ausgabe des berühmten Wörterbuces 
fhrift „Dnewnik ruski“, welche indeß der polnifdyen Sprahe von Linde 
nicht fange ihr Dafein friftete. Man er- | [Bd. XV, ©. 198] durch und bejorgte 
nannte ihn nun zum Schufcathe. Aber | dann auch die Nachträge zu dieſem 
wegen Berfchiedenheit der Meinungen , Werke. Inzwiſchen wurde die Tolmetik- 
zur Verantwortung gezogen, gerieth er in | ftelle aufgelaffen und Wagilewicz du 
neue Ungnabe, mußte jein Bergehen in | für zum Gorrector, fpäter zum Srpebitor 
zwangsweifen Bußübungen fühnen und | der amtlichen „Zemberger Zeitung” (Ga- 
Durfte nicht wieder auf feine Caplanei | zeta lwowska) beftellt. Aber dieſe mono: 
zurückkehten. Seine Lage wurde immer | tone, geijttöbtende mechanifche Belcäft:- 
fhlimmer. Man fand an ihm Vergehen, | gung war nichts weniger ale nach feinem 
Die feine waren, belegte ihn mit Strafen | Gejchmade, und da er ficy überdies als 
für etwas, was gar nicht ftrafıvürbig | dazu nicht geeignet erwies, mußte er 1860 
war. Aus diefem ihm gegen feinen | abdanfen. Nun trat er als Gorrector bei 
Willen auferlegten Dilemma fah er nur | der politifchen Zeitung „Glos“, d. i. Die 
Rettung im Bteligionswecjfel, und jo| Stimme, ein, weldye Siegmund Katy 
wurde er evangelifch. Zugleich aber| kowski redigirte. Uber audy hier wur 
ftand er auch brodlos da. Als Gatte und | feines Bleibens nicht lange, da fich dieſes 
Bater befand er fich in traurigfter Lage. | Journal in Folge der über dasſelbe ver- 
Wohl unterftüßten ihn feine Freunde, hängten Brebprocefje auf Die Dauer nid! 
doch reichte dies nicht auf Die Dauer. | halten konnte. Run fand Bagilemir; 
Endlich kam Hilfe, als Georg Fürſt | wieder der Broblofigfeit und dem Manage 
Lubomirsti [Bb. XVI, S. 106], | gegenüber. Endlich zu Beginn des Ru: 
damals Curator des Oſſolinuski'ſchen 1861 wurde er Translator ber rutheni- 
Inſtituts in Lemberg, ihn zum Guftos | fhen Sprache im Yanbesausfchuß. 1863 
an der Dffolinskifhen Biblio | übernahm er nach Dionys Zubrzickt 
thet ernannte. Doch war dieſer Glücks˖ | die Arcchivarftelle. Wir wollen ben litera 

fall von furzer Dauer. Der Fürſt wurde | rifhen Verdienſten des Legteren nid! 
nad) kaum breiviertel Jahren jeiner | nahe treten, aber verfchmeigen fünnen 
Guratorjtelle enthoben und unter deſſen wir nicht, daß bas bemijelben anne 

Nachfolger Moriz Grafen Dzieduzpefi| traute, an den mwichtigften Documenten 
[Bd. III, S. 405] unfer Wagilemic;z| überreiche Archiv hinſichtlich feiner Otd 

entlaffen, weil derfelbe evangelifch war, | nung nicht am beften beftellt mar. Ba 
obgleich die Religion beim Bibliothets- | gilemicz fand aljo genug vor, aber e! 
dienfte doch gar nicht in Stage kommt. | ftand nach vierzehnjährigem Kampfe ums 
Als öffentlihen Borwand nahm man| Dafein endlid vor einer Arbeit, die 
aber feine Ernennung zum amtlichen | einerfeits den Mann nährte, anbererjeit! 

Dolmetſch der ruthenijchen Sprache, als | feinem Geiſte zujagte. So machte er fid 

welcher er jedoch fchlecht genug befoldet | mit allem Eifer an bie archivaliſche Ord 

war. Indeſſen führte er in Gemeinſchaft nung, welche durch jahrelange Bernat- 

mit dem von Grblindung bedrohten läſſigung außer Rand und Band ge 
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rathen war. Doch man lieb ihn nicht mit 
Ruhe gewähren, man drängte ihn, Die 
Sadhe zu Ende zu bringen, und Die 
leberfegung ber Landtagsverhanblungen, 
die auch feine Säumniß geftattete, mußte 
gleichwohl beforgt werden. So über- 
arbeitete fi Wagilemwicz, und ſchon 
fat erfchöpft und leidend, gönnte ex ſich 
noch feine Ruhe, bis er fühlte, daß fein 
Gnde berannahe, dann ließ er den PBaftor 
rufen und hauchte, 55 Jahre alt, feine 
ermattete Seele aus. Die Zahl der von 
Bagilewicz im BDrud erfchienenen 
Arbeiten ift nichts weniger denn groß, 
und von biefen findet fich ber größere 
Iheil in Zeitfchriften zerftreut,; denn bie 
Nachfrage nach Büchern war in jener be- 
wegten llebergangsperiode nicht ſtark, 
und Berleger, weldye Honorar zahlten, 
waren dünn gejät. So gefchah es denn, 
daß er anfangs das Feld für feine fchrift- 
ftellerifche Thätigfeit im Auslande fuchte. 
Es erfchienen demnady feine erften Ar- 
beiten in dechifcher Ueberſetzung in ber 
böhmifhen Mufeal-Zeitfchrift (Casopis 
cesk&ho Museum) in den Jahrgängen 
1838 —1841 und find Abhandlungen 
über die Huculen, einen in ben öftlichen 
Karpathen anfäfligen flovatifchen Volfs- 
famm, über Vampyre und Gefpenfter 
u. a. m., Alles Abfchnitte aus einem 
größeren Werke, Das unter dem Titel 
„Simbolik“ erfcheinen follte; dann fam 
felbftändig heraus: „Monastyr Skit w 
Manyawie“, d. i. Klofter Stit in Ma- 
niam (Lemberg 1848, 80., mit Abbil- 
dung) und „Grammatyka jezyka malo- 
ruskiego“, d. i. Sprachlehre der Mein- 
euffifhen Sprache (Lemberg 1845, 80.). 
— In Zeitfchriften veröffentlichte er 
mehrere meift gejchichtliche und cultur- 
geſchichtliche Artikel, theils unter feinem 
Namen, theils unter den Pfeubonymen 
Dalibor und Wilk Zaklika, fo in 


ber „Biblioteka Warszawska“ 
1841: „Pogrzeb u Slawian“, D. i. 
Leihenbraudhe bei den Slaven; — 
„Wywöd poczatkow Slawian od Fran- 
köw*, d. i. Nachweis jlavifcher Anfänge 
unter den Kranken, — im „Czasopis 
Biblioteki Ossolifskiey“, d. i. 
in der von der Dffolinskifhen Biblio: 
thef herausgegebenen Zeitihrift 1844: 
„Szelodywy Buniak rzecz z podan 
ludo roku 1842“, d. i. Szelodywy 
Buniaf aus den Ueberlieferungen bes 
Volkes im Jahre 1842; — „Drogi 
kommunikacyjne starozytnej Rusi“, 
d. i. Die Verkehrswege im alten Rup- 
land; — im „Dodatek tygodniowy 
do Gazety lwowsky“, d. i. Wochen- 
beilage zur Lemberger Zeitung: „Osann 
o fragmentach Troga“, d. i. Dſann 
über die Sragmente des Trogus; — im 
„Dziennik literacki“ 1852: „Der 
h. Methobius"; — 1854: „Zwiazek 
dziejöw pelskich z morawskiemi“, 
d. i. Anknüpfungspunkte der polnifchen 
GSefchichte mit der mährifhen; — im 
„Kölko rodzinni“ 1860: „Po- 
ezgtki Lwowa“, b. i. Die Anfänge 
Lembergs, und in der von Peter Du- 
bromsfi herausgegebenen „Jutrzen- 
ka“, d. i. Morgenftern: „Uwagi nad 
Bielowskiego“, d. i. Bemerfungen 
über 9. Bielomsfi. Ungleich reicher ift 
fein hanbdichriftlicher Nachlaß, und Diefer 
enthält eine „flavifche Damonologie*, 
eine fyftematifche Darjtellung der bei 
den gafizifchen Nuthenen beftehenden 
BVorurtheile u. f. w.; — eine „Abhand- 
(ung über die Anfänge der altflavifchen 
Sprade”, ſich anlehnend an die Xr- 
beiten des gelehrten Forſchers Mikloſich 
über dieſen Gegenſtand; — „Wötrter- 
buch des rutheniſchen Landvolks in Ga- 
fizien" ; — „Ueber das Verhältniß der 
altjlavifchen oder Kirchenſprache zur pol- 
6° 


Wagilewig 


nifhen‘; — „Ein Wort über Igor's 
Zug, eine philologifdye Bearbeitung Des 
Driginaftertes‘ ; — „Die polnifch ruthe- 
nifehen und Die lateinifch- ruthenifchen 
Schriftfteller. Biographien’ ; — „Eine 
GShronologie der hiftorifchen Thatfachen 
in tabellarifdyer Darftellung bie zu Ende 
des achtzehnten Jahrhunderts in brei 
Abtheilungen, von denen bie erften zwei 
vollendet, von der dritten die Materia- 
lien vorhanden find‘; — „Die ägnpti 
fben PBharaonen“, einen Beitraum von 
ſechs Jahrtaufenden umfaffend, und nach 
den neueften Quellen bearbeitet; 
„Abftammung der Siaven von den Dafo- 
Illyriern“; — „Chronologie der polni- 
jhen Geſchichte, Genealogien der Könige 
und Fürſten von 880 bie 1195", — 
„Die Annalen Neftor's*, überfegt zur 
Vergleichung der von Bielowski her- 
ausgegebenen „Monumenta“; — eine 
von Wagilewicz fpäter begonnene 
neue Ueberfegung blieb unvollendet. Gin 
Sonderabdrud erjchien, gemeinfchaft- 
ih von Wagilewicz mit Auguftin 
Bielowski herausgegebem unter dem 
Titel: „Latopis Nestora z dodat- 
kiem monomacha nauki do Olega w 
originale i polekiem tlomaczeniu“ 
(Lemberg 1863, 80.) und „Sammlung 
von Urfunden in ruthenifcher Sprache”. 
Es ift ein ebenfo inhaftreiches als be- 
megtes Leben, das jich in dem unferes 
Wagilewicz darfteilt; ed war, wie fo 
oft der feidige Kampf ums Dafein, be- 
gonnen aus geiftigen Anregungen, Ueber.. 
jengungstreue und Liebe zu feinem an- 
geftammten Volke, bem er aus der künſt 
lihen Nacht, in weldyer ed Poren und 
ihre Verbündeten haften, heraushelfen 
wollte. Als dann endlich Die Stunde der 
Grlöfung fam, Da er nicht mehr äncftlic) 
für das tägliche Brod ſich abmühen und 
abınüden jellte, war auch ſchon der Mo 
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ment ber Erfhöpfung ba, und ein Mär 
tyrer feiner Sache, legte er fein Haupt 
hin und hauchte feine Seele aus. Sm 
trauriges Schriftftellerfeben, um fo trau- 
tiger, als es ihn nicht gegönnt war, ein 
einigermaßen bedeutendes Werk zu hinter- 
laffen, welches feinen Ramen ber Zutunft 
auf die Daner überliefert hätte. 
Tygodnik illustrowany, d. i. Illuſtrirtet 
Wochenblatt, 1866, Nr. 337. — Driennik 


literacki, d. i. Literariſches Tagblatt, 1866, 
Nr. 23 und 24. 


. Wagner, Adolph (national-öfone- 


miſcher Echriftfteller, geb. in Er. 
langen am 25. Mär; 1835). Ein Eohn 
des berühmten beutjchen Phnfiologen 
Rudolph Wagner (geb. 30. Yuni 
1805, geft. 13. Mai 1864), bildete er 
fih unter der Leitung dieſes Gelehrten 
an den verfchiedenen Untecrichtsanftalten 
und Hochfchufen, an denen berfelbe in 
feinem Lehrberufe wirfte, in Grlangen und 
Göttingen. Er menbete fidy ben Staat! 
wiffenfchaften und in Diefen namentlich 
den volfswirthfchaftlihen Studien zu— 
aus weichen er 1858, im After von erft 
23 Jahren, das Lehramt ber National: 
öfonomie an ber furz zuvor ins Leben 
gerufenen Hanbdelsafademie in Wien er- 
hielt. Sechs Jahre währte dafelbft feine 
Thätigkeit, dann nahm er 1863 eine 
gleiche Stellung in Hamburg an, murde 
zwei Nahre fpäter mit dem Zitel eines 
faiferlichen Hofrathes ordentlicher Pro- 
feffor an ber Hochſchule in Dorpat, fam 
1868 als folcher nach Rreiburg, 1870 
nach Berlin, mo er als Hauptvectretet 
und eifriger Verfechter des Katheber- 
fociafismus mit 9. B. Oppenheim 
und dann auch mit Dühring in eıne 
fehr heftige Polemik gerieth. In feinem 
Face it Wagner auch fleifig fehrift- 
Rellerifch thätig und hat bisher in dhro- 
nologifcher Folge herausgegeben: „Bi- 
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träge gu der Lehre non den Banken” (Leipzig 
1857); — „Das neue Fotteritanlehen and 
die Reform der Ratianalbank" (Wien 
1860, Gerold, gr. 80.); — „Die Sıll- 
ard Cirdittpearie der Prel'schen Bankacte” 
(Bien 1861, Braumüller und Sohn, 
gr. 80.); — „Die Modißentionen des Keber- 
sickommens mischen Staat and Bank” 


(Bien 1862, typ. lith. art. Anftalt, 80.), 


and Xothringen umd ihre Wirdergemiunung 
für Deutschland” (Leipzig 1. bis 6. neuverm. 
Auflage 1870, ebd, gr. 80.); — „Role 
über dir seciale Fragt. Gehalten anf der 
ferien kirhliden Versammiung zuangeliscer 
Mianer in der k. Garnisonskiche ya Berlın om 
32. Brtaber 1571° (Berlin 1872, Wiegandt, 
gt. 8%.), vorher in den „Berhandlungen 
ber kitchlichen Detoberverfammlung in 
vorher in den „Stimmen der Zeit“; — | Berlin”, wegen derfelben von mehreren 
„Dir ästerreihishe Balata“, 4. Theil, | Seiten, namentlich aber von dem Reichs 
auch unter dem Titel: „Die Herstellung der | tagsabgeorbneten Heinrich Bernhard 
Untiosalbonk. mit besonderer Rünsidt auf dBra | Oppenheim angegriffen, fie er als 
Baukzlen des Sicanministers won Plener* | Gegenfchrift erfcheinen: „Offener Brief an 
(Bien 1862, Gerold, gr. 80.); — „Die | Bern V. 8. Oppenhrim. Eine Abwehr 
Ohunng des üsterreihishen Staats- | mondesterlicher Angriffe gegen meine Mede über 
heushaltes mit besonderer Rücsicht anf den | dir saciale Frage anf Arc Ortoberasrsommlang" 
Ausgabrrist wod die Stantsshuld" (Wien | (Berlin 1872, PButtlammer, gr. 8V.). 
1863, Gecold, gr. 8%.), morüber ein | In der obgenannten Rede zeigte ſich 
Dr. 6. &. 9. in ber „Defterreichifchen | zum erften Male deutlich ber große Unter- 
Bohenfchrift" 1863, Ar. 27, eine aus- | fehied zwiichen feinen Ideen und jenen 
führliche Anzeige brachte; — „Bir Or der deutſchen Schule in Bezug des Frei- 
sehymässigkeit in den scheinbar witl-| handele; aud) gab Diejelbe Wagners 
körligen menshliden Wandinungen| Öegner Oppenheim zunähft den Un- 
um Standpunkte der Statistik” 2 Theile | laß zum Gebrauch des geflügelten Wortes 
(Hamburg 186%, Bones und Geißler, | „Ratheder-Socialıften”, welches fidh bis 
2er..80.), eine trog der ftatiftifchen und | auf den heutigen Zag erhalten hat, — 
demnach nur für Forſcher berechneten | „Allgemeine and thearetishe Bolikswirth 
Form ebenfo wichtige als anziehende | schaftsiehre. Mit Benühung von Man's 
Arbeit; — „Die russische Papiermwäh-| Grundsätzen der Bolkswirtyschaftsichre” (Leip- 
tang. Eine volkswirthschaftlicde und finany- | zig 1871, G. 8. Winter, gr. 8°%.), auch 
yeitische Studie, nebst Vorschlägen zur Berstel- | hat Wagırer die fechäte Aufiage des 
lang der Balste” (Riga 1868, Kymmel, | dritten Bandes des „Rau'jchen Lehr- 
gr. 80.); — „Sestem der deutschen) buches der politifchen Dektonomie. Die 
Settelbamkgesrigaebung unter Dergleihang | Finanzwiſſenſchaft“ vielfach verandert 
wit der ausländischen. Sougleih ein Mandbach | und theilmeife völlig neu bearbeitet 
des Arltelbankwesens. Mit Rücksicht auf die | (Leipzig 1871, Winter, gr. 8%.) heraus. 
Ertichtang wen Sehtebauken in Baden, samie | gegeben, — „Das Reihstinanjmwesen” 
die Bankrrform and das Staatspapiergeldursen (Leipzig 1872, Dunder und Humblot, 
im norddestshen Bande" 2 Abtheilungen | gr. 80.), feparat abgedrudt aus Holgen- 
(Freiburg im Br. 1870, Wagner, ge. 80.); dorff's „Jahrbuch für Gefepgebung” ; 
— „Die Absaffang des prinsten Srand-| — „Sastem der Setteibankpolitik mit 
tigeotboms" (Leipzig 1870, Dunder | besanderer Rücksicht aıf das geltende Recht und 
und Humblot, gr. 80.); — „Elsass | anf deutsche Derhätnisse. Amtite theilmeise am- 
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gesrheitete und urruollstündigte Ausgabe" (frei- |, Discutirt wird und das Zünglein in ber 
burg im Br. 1873, 2er. 80.); — | Wage ber Entſcheidung nody lange nit 


„Stnatspapiergeld, 
scheine und Banknoten. Kritische Bener- 
Kungen and Vorschläge in der Vorlage im Reichs- 
tage, betreffend die Ausgabe von Neichskassen- 
scheinen" (Berlin 1874, Buttlammer, 
gr. 80.); — „Bir Srttelbankreform im 
deutschen Reiche. Kritik des Bankgesettentwarfes 
des Meichskangieramtes nebst formalirtem &egen- 
vorschlag" (Berlin 1875, Puttlammer, 
gr. 80.). „Die Brründernngen der Karte 
son Europa” (Berlin 1871, Habel), 
bildet das 127. Heft der von Rud. von 
Virchow und Br. von Holgkendorff 
herausgegebenen „gemeinverftänblichen 
wiffenfchaftlichen Vorträge”. Auch flam- 
men, wenn ich nicht irre, aus Wagner's 
Weber die Auffäße, welche feinerzeit Die 
von Johannes Rordmann herausgege- 
bene Bochenfhrift „Der Salon" brachte, 
nämlich: „Boltsliteratur und Volks— 
erziehung in Frankreich, Deutfchland und 
England“ [1853, Bd. IV, ©. 229]; — 
„Bold und Silber" [1854, Bd. I, S. 42] 
und „Snglifhe Studien. I. Zrifche Zu- 
ftande. II. Porträts aus dem Barla- 
mente. 1. Oberft Charles Delant Waldo 
Sibthorpe, 2. Zohn Ruſſel; 3. Earl of 
Aberdeen; 4. Herzog von Nemcaflfe; 
5. Benjamin d'Iſraeli; 6. Viscount 
Palmerſton“ [ebd., S. 187 und 277). 
Bas nun Magners Anfihten auf 
national-öfonomifchem Gebiete betrifft, 
jo ift fein Zweifel, daß er eine radicale 
Reform der Volkswirthſchaft verlangt. 
Er bringt feine Reformideen in ber von 
ihm völlig umgearbeiteten Volkswirth⸗ 
haftslehre von Rau zum Nusdrude 
und verfucht darin der Nationalöfonomie 
eine neue juridifcyphilofophifche Grund- 
lage zu geben, ein Enburtheil aber über 
dieſen Gelehrten ift heute, wo in beiben 
Lagern dieſe Frage auf das ernftlichfte 


Reihscassen- zum Stillſtand gefommen, gar nid; 


möglich. 

Ein anderer Adolph Wagner iſt ein jet 
genöffiicher öfterreichifcher Brofpretmaler, von 
dent in Sabre 1880 in Wiener Künftierhauie 
eine fehr gut gemalte Anlicht des Rathhaus⸗ 
plapes in Laibach ausgeftellt war. 


2. Bagner, Alerander (Hiftorien- 
maler, geb. in Peſth, nach Kinigen 
fhon 1830, nach Anderen ect 1838). 
Ein Neffe des ungarifchen Literatuchifto- 
rikers Stanz Toldn [Bb. XLVI, 
S. 13], zeigte er früh Talent für bie 
Kunft. Wo er dasſelbe bis zu feinem Ab⸗ 
gange nad) München ausbildete, ift nicht 
befannt. 1858 trat er dort ins Mtelier 
bes Profefiors Karl Bilotn und zahlte 
bald zu deffen bebeutendften Schülern. 
Großes Aufſehen erregte er zuerſt mit 
feiner Sompofition: „Sfondi Dregelg be- 
stärmend" unb noch größeres mit feinem 
fimmungsvollen Gemälde: „Isabelle Kä- 
polga nimmt Abschied won Siebenbürgen”, 
welches das erfte größere Bild des Künft- 
lers if. She wir feine Werke aufzählen, 
bemerfen wir nur, daß er feit 1866 als 
Hilfslehrer und Profeffor der Maltechnik 
an ber Münchener Kunftalademie wirkt, 
in welcher Stellung er fidy zur Etunde 
noch befindet. Zu feinen Werken zurüd- 
fehrend, nennen wir von denfelben: im 
bayrifhen Rationalmufeum zu Münden 
im 4. Saale, Nr. 20: „Erbprin its 
(der Etlanchte) erwirbt darch seine Verbindung 
mit der Erbgräin Agmes dir Pfahgrafsyaft 
om Abein. 1295; — im 10. Saale. 
Nr. 127: „Der Copnciner Grardien Pattr 
Bernhard überreicht anf der Brüche von 
Aschaffenburg drm Könige Oustar Adolph 
3631 dir Schlüssel der Stadt mad erhalt deren 
Schonung“: — dann im Gredenzfaale bes 
Reboutengebäubes in Pefth: „Bes dest 
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melde Attila“ [Holzfehnitt von Karl! welche als glüdlich erfunden, wenngleich 
Ruszin „Ueber Land und Meer” Bd. XV | zumeilen als zu derb aufgefaßt bezeichnet 
(1865) S. 108] und „Matthiss EC orsinns | werden: „Ber Graf won Mabsbarg" [in 
besiegt im Curnier den Ritter Halnbar" Brendbamour's rylographifcher Anftalt 
im Holzichnitt unter dem Titel: „Das | für das Wiener illuftrirte Blatt „Die 
Aurnier zu Raab" in der „Illuſtrirten Heimat" 1877, ©. 789 in Holz ge- 
Welt" 187%, S. 268 und 269; — im | fchnitten]; — „Graf Eberhard der Greiner”, 
Jahre 1865 malte er in Semeinfchaft | zwei Zeichnungen zu Uhland's Gedicht 
mit feinem Landsmann Liezen Mayer | [beide in Brend'amour's sylographi- 
[®. XV, &. 299] ben Vorhang im ſcher Anſtalt meifterhaft in Holz ge- 
Rünchener Xctientheater,;, — andere. fchnitten]; vor Allem aber die herrlichen 
Werke des Künſtlers find: „Episode ans Illuſtrationen zu den zwei Prachtwerken: 
der Belagerung von Belgrad’; — „Eid des „Ans altrömischer Seit. Gulturbilder un 
Citus Dugewics"; — „Schloss Daido- | Eheodor Simons" (bei Paetel in Berlin) 
Yunaad wit MWatibies Coruinns und Iagd- | mit folgenden Bildern in Folio und 
gefsige", die Landfchaft ift von Ligeti! Halbfolio: „Ein Gladiatorenkampf und 
[Bd. XV, S. 181], die Staffage von eine Thierhebe in der Arena zu Pompeji 
Vagner; diefes und das vorige be- 79 n. Chr. Geb.“; — „Ein Wagen- 
finden fich im Peſther Nationalmufeum;, | rennen im Circus maximus zu Rom 
— „Ber Mädchraranb. Episade ans dem Sleber- | 10 n. Chr. Geb.“; — „Ein Gaftmahl 
fall der Kamanier anf das ungarische Xager im | bei Qucullus 74 v. Chr. Geb.“; — „Ein 
Yahre 3070* [Holzfchnitt von W. Meyer, Hochzeitöfeft im römifchen Garthago 
in „Ueber Land und Meer” Bd. XX VIII, | 224 n. Chr. Geb.“; — „Der Triumph- 
(1872) Nr. AI]; — „Das Esihöswett- | zug des Titus TI n. Chr. Geb.’; — 
seanen im Debrerin® [im Holzfchnitt von | „Die Stiere des Marentius 312 n. Chr. 
9. Harralin „Ueber Land und Meer" Geb.“; — „Die Naumadie 52 n. Chr. 
8b. XLII (1878/79) S. 984 und 985]; | Geb.’ : — „Pompejanifche Nächte 96 n. 
— „Piradares im Ztiergefeht"; — „Spa- | Chr. Geb." und dann „Spanien. Ext 
aishe Post in Coledo*, beide als Kruchtjnon Simons” (auch bei Paetel in 
feiner Reife nad) Epanien; — „Antikes | Berlin), in welchem Wagner das ganze 
Stiergefei" [in Kneſing's rylographi. | Füllhorn feiner fchöpferifchen Phantafie 
der Anſtalt für die „Sartenlaube* | in einer Reihe der originellften, dem 
1878, &. 5300 und 501 im Holzfchnitte] ; ' farbenreichen Leben Spaniens entnom- 
— „Ein Wogenrennen im Circus maximus | menen Bilder ausfchüttet. Er if ein be- 
is Rom" [in Walla's rylographifcher | deutendes Talent, in Piloty's Atelier 
Anftalt für die „Auftritte Srauen-Zei- | tüchtig gefchult, bringt er aus Eigenem 
tung“ in Holz gefchnitten 1. Jänner ! reiche Bhantafie, frifchen Farbenſinn und 
1880, S. 12 und 13]; — „Ein Yasyarın- | glüdliche Wahl der Stoffe mit, in weldy 
stäädın" [in Kneſing's rylographifcher | letzterem Punkte er insbefondere feinen 
Anftalt für Die „Gartenlaube” 1877, | beiden Landoleuten Lotz und Than, 
€. 837 in Holz gefehnitten]. Auch als | Die geradezu auf ungarifchen Effect blind- 
vortrefflicher ZUuftrator hat der Künftler lings losmalen, weit überlegen ift ; Dabei 
ſich bewährt, fo kennt man von ihm vernachläffigt er nicht, wie fo viele feiner 
Jeihnungen zu „Böß von Berlichingen“, | Gollegen, die nicht die Hälfte feiner Vor⸗ 
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‚züge befisen, das Detail, fondern führt 
Alles jauber, fcbarf und beftimmt aus. 
Nur in feinen früheren Bildern ließ Die 
Barbe Manches zu wünſchen übrig; der 


Befuh Spaniens hatte aber auch auf 


jeine Palette gunftigen Einfluß. 

Die Künftler aller Zeiten und Vötker 
u. ſ. w. Begonnen von Profeifor Fr. Müller, 
fortgelegt und beendet duich Dr. Karl Klun⸗ 
zinger und A Seubert (Stuttgart 1870, 
Ebner und Seubert, gr. 8%) Bd. IV, Nadı- 
träge jet 1857, ©. 413 — Müller (der 
mann Wler. Dr.). Biographiſches Künſtler 
Lexikon der Gegenwart (Leipzig 1882, Bibliogr. 
Inftitut, 89) S 342 [nah dieien geboren 
18:8). — Ungarns Männer der Zeit 
Biographien und Charakteriftiten hervorragend 
fter Beriönlidykeiten. Aus der Feder cines 
Unobhängigen (G. M. Mertbenn) (Bra 
1862, A. ©. Steinbauier, 12%) S 132 [nad 
dieſem „eboren 1830]. 


3. Bagner, Anton (Schaufpieler 
und Maler, geb. zu Wien 1781, geit. 
dafelbit am 1. December 1860). Der 
Sohn eines Wiener Bürgers, folgte er 
feinem Drange zur Schaufpielfunft und 
verjuchte ſich 1830 auf der Durch den 
dürften Yiehtenftein in Penzing 
nächſt Wien gebildeten Bühne, trat aber 
dann in Gngagement an Das fürjtliche 
Schloßtheater zu Feldsberg. Von dort 
fand er Anfang 1807 Anſtellung als k. k. 
Hofſchauſpieler in Wien und debutirte 
am 31. März dieſes Jahres in „Sechs 
Schüfſeln“. 1813 gab er feinen Poſten 
am Burgtheater auf, um auf der Bühne 
in Brünn, deren Direction der auch als 
Hofſchauſpieler augeſtellt gemefene, fpäter 
als Localkomiker fo beliebt gewordene 
Korntheuer [Bb. XII, S. 467] 
übernommen hatte, zu wirfen. Als er 
dann 1816 wieder in ſein früheres En— 
gagement zurüdtehrte, waren feine Debut- 
rollen: Sofol in „Der Wald bei Her- 
mannjtadt“, von Frau Weißenthurn; 


— Baulin „VBerföhnung*, von derjelben 
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und Zraugott in „Bruderzwiſt', 
von Kopebue. Er blieb nun fortan 
bei der Hofbũhne bie zu feiner Berfetung 
in den Ruheſtand, melche 1850 erfolgte. 
Wagner war in der erften Zeit feines 
Wirfens an der Burg wenig beachtet und 
nicht hervorragend verwendet, erjt mit 
feinem Uebergange ins ältere Fach machte 
er fich bemerfbar, und von Da ab batırt 
jeine Künjtlerfchaft. In der Daritellung 
treuherziger Charaktere, alter Bedienten 
u. f. w. leiftete er Bortreffliches, und 
Zeute, Die ihn oft fpielen geſehen, be 
haupteten, daß in diejen Rollen Niemand 
an ihn binanreichte. Dazu fam ihm na 
mentlich in alten Dienerrollen fein wiener: 
jcher Accent, der fonft ftoren konnte, eben 
vortrefflih zu Statten. Sein Hans 
Buller in „Bruderzwilt" war en 
Meifterleiftung, und fein „Ja, Herr von 
Lobeck“ in „Zurückſetzung“ wurde in 
feiner unnachahmlichen Wiedergabe fozu- 
jagen zum „geflügelten Worte. ber 
nicht blos als Schaufpieler, aud als 
talentvoller Zeichner und Maler that ſich 
Wagner hervor, der namentlih : 
früherer Zeit als Porträtmaler in Mi 
niatur und als Yithograph thätig war. 
Jedoch übte er dieſe Kunſt nur in der 
erften Zeit zum Grwerbe, fpäter weit 
zum Vergnügen; in den legten Jabien 
beichäftigte er fich mit Vorliebe nut 
Frucht, und Pflangenbildern. Gr jtarb 
im Alter von 79 Jahren — ein Jaht 
nur fehlte ihm zur Beier feiner goldenen 
Hochzeit. Sein Sohn Friedrich (gef. 
6. Mai 1874) fand auch am Hoftheater 
| Engagement. 
Receniionen und Wittheilungen über Ibeuter, 
Muſik und b idende Aunft [derausgegeben ven 


; ben Zürften Gzartorpsti] (rn, Klemm 
| 4%) VI. Jadrg. (1860), S. 792: „Refroles”. 


4. Wagner, Anton (Maler, ned. iu 
Hall in Tirot zu Beginn tes laufenden 
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\abryunderts) Leber diejen Rünitler find die 
Rachtichten ſehr dürftig. Bald nachdem er 
ih benieefbar gemacht hatte, war er auch 
wieder derſchollen, und ift über feine Arbeiten 
und feinen Pcbensgang weiter nichts befunnt 
geworden. Im Katalog der Aunftausfiellung 
der öniglichen Atademie der bildenden Künfte 
m Münden vom 1?. October 1826 ericheint 
er mit einem Garton, der eine „b. Kamilie“ 
darftellte. Er machte zu jener Zeit feine 
Studien unter Langer. Im Sabre 1828 be- 
warb er ſich wm ein tiroliſchlandſchaftliches 
Erpendium au einer Reife nah Rom und 
legte zur Unterſtüßung ſeiner Bewerbung ein 
Gemälde nah eigener Grfindung, einen 
Ganymed“, vor, mworın er feinen Beruf zur 
Malerei befundete. Won da ab fehlen alle 
Lachrichten über ibn und jeine Arbeiten. 


Kugler (G. 8. Dr.). Neues allgenteines 
Aünftler » Leriton (Münden 1839, ©. 4. 
zleiſchmann. 880.) 3b. XXI, S. 51. 


3 Wagner, Anton'e, ift die Arrundin des 
Tichterd Ferdinand Raimund [Bp. XXIV, 
&. 254). Wie befannt, war derielbe mit einer 
Tochter des Poſſendichters Alois Oleich 
[Od. V. S 214], Luiſe, einer des Dichters 
ın jeder Beziehung unwürdigen Perſon, febr 
unzlüdlih verbeiratet. Nachdem er ſich von 
ist batte ſcheiden lajfen, knüpfte ec mit An 
tonie Wagner ein zaͤrtliches Verhaͤltniß 
an, welches erft der Tod des unglücklichen 
Voeten löste. Wie er den Moment zum 
Selbſtuord benukte, ale Antonie, um für 
den in der Furcht vor der Waſſerſcheu auf 
das quaolvollſte Beunrubigten ein Glas Waſſer 
zu jchöpfen, it in Raimund's oberwäbnter 
Biographie S. 258 u f. genau erzählt. Anı 
tonie wurde auch die Erbin feines Vermö—⸗ 
aens und jorgte in vietätvoller Erinnerung 
an den Werblichenen für Grrichtung des 
Denkmals, das fi auf des Dichters Grabe 
in Gutenftein erbrebt. 


s. Wagner, Anton Paul (Bild. 
bauer, geb. zu Königinhof in Böh- 
men 1834). Bon 1858 bis 1864 arbeitete 
er an der P. f. Afademie der bildenden 
Künſte in Wien, an welcher er erft den 
Heuling'fhen, dann ben Kreiherr von 
Gundel'ſchen Preis erhielt, wodurch es 
ihm nicht nur ermöglicht wurbe, Die 
Stätten deutſcher Kunſt zu bejuchen, fon- 


89 


Wagner, Anton 6 


dern auch 1868 eine Kunftreife nad 
Italien zu unternehmen, welche er bi6 
Sicifien und Dalmatien ausdehnte. Nach 
feiner Rückkehr fchaffte er ſich Verdienſt 
bei verfchiedene: Meiftern in Prag und 
Wien, bis er endlich fo geftellt war, daß 
er ein eigenes Atelier eröffnen fonnte. 
Bon feinen Arbeiten find im Laufe der 
Jahre nachſtehende bekannt gemorben: 
„Die Porträtbüste des Gutsbesitzers Klein“ 
aus carrarifhbem Marmor, November 
1860 im öfterreichifhen Kunftverein aus- 
geftellt, fpäter in Bronze in Golofjal- 
größe gegoſſen; — „Ber Feithnam Christi”. 
für die neue Kirche in Wltlerchenfeld, 
eine Arbeit, welche ihm auf Beranlaffung 
der Brofejforen der k. k. Akademie zutheil 
wurde; — „Das Sänsemädhen* ; für den 
Brunnen auf der (ehemaligen, nun ver- 
bauten) Brandflatt in Wien war ein 
Goncurs ausgefchrieben morden, unter 
18 eingefandten Modellen fiel die Wahl 
aufWagner's „Bänfemäbchen“, welches 
man in der That in Wuffafjung und 
Ausführung allgemein rühmte, eine Zeit 
lang fogar für ein Wert Fernkorn's 
hielt, ein Irrthum, wohl zunächſt da- 
Durch veranlaßt, daß es unter Yeitung 
dieſes Meifters gegoffen wurde. Das 
Wert ift öfter im Holzſchnitt dargeſtellt 
worden; mweitaus das gelungenfte Bild 
enthalten Abel Luksié's „Slavilche 
Blätter“ (1865, S. 646). Durch Diejes 
Wert, welches nach der Verbauung der 
Brandftatt auf den Plap vor der Maria- 
bilfecficche fam, wurde audy Der Name 
des bis dahin völlig unbefaunten Künft- 
lers in weiteren reifen befannt. Andere 
Arbeiten desfelben find: „Rudolph 
der Stifter und „Strong Iosepb”, zwei 
Statuen für das afademilche Gymnaſium 
in Wien; — „Berbert VIII. Sreipere wen 
Anerspery“ für De Feſdherrenhalle des 
Arfenals in Wien, — „Midel Angelo, 
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Gofoffalftatue für das Wiener Künſtler⸗ 
haus; in der Kunfthalle der Wiener Welt- 
ausftellung 1873 mar unfer Bildhauer 
neben vorbenannter Michel Angelo- 
ftatue noch durch die Entwürfe in Gyps 
zu Denkmalen für Schiller, Goethe 
und Tegetthoff vertreten. Bon feinen 
Arbeiten aus letzterer Zeit find uns be- 
fannt: „Idrnistatne des Richtsgelthiten“ für 
das neue Rathhaus auf dem Wiener 
Ringe und „Zabej* und „Inmir", zmei 
altflavifche Bötterftatuen, für Das Prager 
Stadttheater. Auch begann er zu Ende 
der Sechziger Jahre die Skizze zu einer 
Statue Raphael’s, zu deren Anferti- 
gung ihn das Gomite des Künftlerhaufes 
in einem engeren Concurfe zugleich mit 
den Bildhauern Silbernagel und 
Koch eingeladen hatte. 


Neue Freie Prefie (Wiener polit. Blatt) 
1865, Nr. 256 im Zenilleton: „Bildende 
Kunſt“. — VBiograpbifhes Künftler 
leriton der Begenwart. Bon Dr. Hermann 
Aler. Müller (Leipzig 1882, Bibliogr. Sn: 
ftitut, 89) ©. 542, Wr. 2. 


7. Wagner, Auguſt W. 3. (geft. in 
Wien am 4. Auguſt 1879). Sm October 
1879 erhielt ih ein ziemlich vermorrenes 
Schreiben von Arauenband, in welchem ich 
benachrichtigt roerde, daß der „Nifecurany: 
Schriftſteller“ Auguſt WI. Wagner vor 
jeinem Tode den Seinigen anbefehlen babe, 
mir Näheres über die literariiche H'nterlaifen: 
jhaft des in Rede Stebenden ichriftlich ntit- 
zutheilen. Es geichiebt in dieſem Echreiben 
Grwähnung von einer Autobiograpbie 
Wagners, welche fih aber nach Durdhficht 
des Nachlaſſes nicht vorgefunden bat. Aus 
dem pen dem Verſtorbenen ſelbſt noch die⸗ 
tirten Schrififtude, welches eine Weberficht 
der ‚literariihen Arbeiten Wagners — ob 
gedrudter oder ungedrudter, ift nicht au ent: 
nehmen — enthält, nebe ich in Nachſtehenden 
einen jebr gedrängten Auszug, da ich mich in 
dem ziemlich unliaten, von einem dem Tode 
Verfallenen Ddictirtenr Schriftflüde nur mit 
grober Mühe zurecht finten und alio nur eine 
Auslefe jener Theile des Nachlaifes vor« 
nehmen fonnte, über weldye fich mir feine 
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Zwe fel ergaben. Deine erft vor Kurzem nad 
verfchiedenen Seiten bin angeflellten Rad: 
forfhungen über biographiſche Daten Bar- 
ner’6 blieben völlig erfolglos. Der liters- 
rifche Nachlaß desfelben unfaßt: a) Mater 
lien zu beionderen pfnchologifchen und cultur- 
biftorifchen Sharakterbildeın etwa umter Tueln, 
wie folgt: „Der Lepte der Liberalen”, „Drr 
leßte Sroß-Defterreicher”, „Der legte Burihen- 
ichafter“, „Der letzte Broß-Deutiche”, „Ter 
legte Kümmteltürfe”, „Die legte Wandluny 
des religiöß-politiichen Berliner Wiichnu; 
b) ein Sonoolut politiicher und anderer Jeir 
gedichte, Epigranıme, Kabeln, Sonette, Raͤtdiel 
und Novellen; c) eine ſchon der darin ent 
baltenen vielfachen nicht beabfichtigten In 
Diseretionen balber für die Veroͤffentlichung 
nicht beftinnmte Autobiographie, welche er ul! 
Privateigenthum der Familie erflätt [nn Sat, 
wie oben bemerkt, diejelbe fi im Radlei 
nicht vorgefunden] , d) ein Buchdrama: „D: 
gartb und Garrik oder der Wettftreit der 
Künfte‘; e) Romane und Eatiren, zunät 
auf die ſchwäbiſche Vorgeſchichte Ach bee 
bend, f) ein Appel an die deutiche Natica 
grgen politifde Ufurpation;, eine Proclame⸗ 
tion aus dem Sabre 1566 für deutiches Net 
und Freiheit; g) eine große Menge natıoncl- 
öfonomiicher und ſtatiſtiſcher Arti:el, das Er 
gebniß einer public. iichen und journal. ſtuchen 
Thätigkeit von mehr als dreißig Jabten 
welche meniger ein Glaubensbekenntnis te 
Verfaſſers in volkswirthichaftlichen ärauta 
bilden, ald vielmehr ein Echo der Zerfin- 
mung und volfswirtbfchaftlihen Errömunz 
der Gegenwar: find; hb) eine Sammlung afc 
demiſcher Lieder, melche fih in Berwahrung 
des Eeniorates der Wiener „Libertas“ ie 
finden, und Deren einige in den „Studien 
kalender“ für 1878 und 1879 abgebradı ir 
follen. Mit der Herausgabe dieier Lieder br 
traut Wagner den Ingenieur Wildelrt 
Hauf alias Pipin. In dieien letztwil sen 
Aufzeichnungen ipr dt er auch von ame Br 
rioden ſeines öfterreihiichen Schafiens 
und Wirkens zunädft in der öfterre.hueb 
freundlichen ſüd⸗, mittel- und nordderticher 
Tagespreſſe, beionders am Rhein und Baia. 
und ramentlih von jeinem Reli oıterdieat 
über die Verbandiungen des deutidhen Yar' 
laments. Bielleicht regen dieje wenigen At 
Deutungen zu Nachforichungen über cine 
Sähriitfieller an, der, wie aus Vocſtebendem 
erfichtlich, eine ungewöhnlich umfaſſende rublı- 
eiftifhe und literar ſche Trätigfeit enifaner 
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bat und über den doch nichts Näheres in bie 
Deffentlichkeit gelangte. Indeß glaube ich 
auf Grund der obigen Mittheilung nicht mit 
Untecht zu vermuthen, dab Wagner fein 
geborener Deiterreicher, fondern nur zu wieder» 
beiten Malen längere Zeit in Defterreich fich 
anfzebalten babe und endlich in Wien ge 


Rcıben. Noch fei bemerkt, dab ein Auguft 
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: Sohn des herrfchaftlichen Gerichtspflegers 


Joſeph Wagner aus deffen Ehe mit 


einer Tochter des falzburgifchen Land- 


rihtere Siegmund von Hartmann, 
brachte er bis zum neunten Qahre im 
elterlihen Haufe unter der fürforgfichen 


®. Bagner das Büdlein „Meifter Hans | Erziehung feiner vorzüglichen Mutter zu, 


Gaſſer, ein deutiches Künftlerleben. Cine bio: 
grapbiiche Skizze für das Volt" (Klagenfurt 
1668, Xeon) veröffentlichte. Ob es der obige 


&£ ift, iß 6geber bi fes Lerie ı - 
agner ift, weiß Herausgeber biejes Leri ‚ münfter. Nachdem er die philofophifchen 


kons nicht. 
dandſchriftliche Aufzeihnungen. 


s Wagner, Bertha, fiehe Unzelmann, 
Bertha IBd. XLIX, ©. 110]. 


3. Wagner, Gäcilius (Sänger und 
Compofiteur, geb. zu Pilnifau in 
Bohnen im Jahre 1750, geit. zu Gratz 
am 21. Jänner 1784). Wo und unter 
weſſen Zeitung er fi) zum Muficus 
hetangebifdet, ift nicht befannt. Gr mar 
ein trefflicher Biolin- und Orgelfpieler 
und Gomponift. In jungen Sahren in 





bejog dann das GEymnaſium in Linz, 
darauf jenes in Salzburg, zuletzt das 
Gonvict bes Benedictinerftiftes zu Krems 


Jahrgänge beendet hatte, wibmete er fich 
dem Studium der Nechte an den liniver- 
fitäten zu Wien, Innsbruck und Prag. 
Wunſch und Drang nad) meiterer Aus- 
bildung veranlaßten ihn, nach Abfchluß 
der juridiich-politifchen Studien nad) 
Schemnitz in Ungarn zu gehen, mo er bie 
berg- und forftafademifchen Fächer hörte. 
In dieſe Jahre fallt eine Reihe größerer 
Berial-Bußreifen, die er durch Die 
meiften Provinzen ber öfterreichifchen 
Monarchie: Salzburg, Uberöfterreich, 


den Orden der barmherzigen Brüder auf: | Trol, Krain, Kärnthen, Steiermarf, 
genommen, verfah er in beren Kirche zu | Yohmen, Ungarn, durch bie Lombardie 


Wien die Stelle des Chorregens. Dann 
fam er in gleicher Eigenfchaft nad) ®raß, 
wo er im ſchönſten Mannesalter von erft 
34 Jahren das Zeitlihe fegnete. DIa- 
bacz nennt ihn einen „guten Gompo- 
niften®, deſſen Arbeiten von Kennern 
noch immer gefchaßt werben, aber nicht 

im Stich erfchienen find, fondern auf 

dem Kirchenchore feines Klofters in Graß 

aufbewahrt wurden. 

Annales Ordinis F. F. Misericordiae Pro- 
vincla Bohemise. — Tlabacy Gottfried 
Jobann). Allgemeines hiſtoriſches Künſtler⸗ 
Lerikon für Boͤhmen und zum Theile auch 
für Maͤbren und Schlefien (Prag 1815. Haaſe, 
4%) 8b. III, Ep. 317. 


0. Wagner, Samillo (Dichter und 
Rovellift, geb. zu Frankenburg in 
Theröfterreih am 22. Juni 1813). Ein 


und Venedig und aud) durch die Schweiz 


machte. Von der Schemniger Bergaka « 
demie far er an die Berg- und Salinen- 
direction zu Hall in Tirol, erhielt 1840 
feine erfte Anftelung als Bergeberamts- 
actuar zu Joachimsthal in Böhmen und 
wurde noch im felben Jahre Berg- 
gerichtsaffefjor in Stenr. 1847 befand er 
fi} auf einer langeren Reife in Paris, 
London, Belgien. Holland, Norbdeutic- 
fand. 1848 mählte ihn die Stadt Steyr 
zum Deputirten in das Sranffurter Par- 
lament, in welchem er, als Mitglied des 
(inten Gentrums, bis zum Austritt ber 
Defterreicher im April 1849 verblieb. 
Im Jahte 1850 wurde er zum Landes ˖ 
gerichtsaffejfor in Salzburg, 1852 zum 
Yandesgerichtsrathe in Hermannftadt in 
Siebenbürgen, 1854 ;um UÜberlandes- 
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gerichtsrathe (Viceprajident) am Landes- 
gerichte bafelbft, mit der felbftandigen 
Leitung der Gtrafabtheilung, ernannt. 
Die bereit durch das Octoberdiplom 
vom Fahre 1860 geänderten ftaatsrecht- 
lichen Berhältnijfe der Länder der unga- 
tifchen Krone führten ihn im Jänner 
1861 nach Wien zurüd. Hier bis zur 
Auflöfung des fiebenbürgifchen Senats 
am oberften ®erichtshofe als Uushilfe- 
teferent verwendet, trat er mit allen in 
Ungarn und Siebenbürgen angeftellt ge- 
weſenen deutfhen Beamten in Disponi- 
bilität. Er fungirte dann durch dritthalb 
Sahre als Vorfigender bei den Schluß: 
verhandfungen am Grintinalgerichte in 
Wien, bis er zum Dberlandesgerichts: 
rathe im Gremium des Wiener Ober- 
landesgerichtes ernannt wurde. Gegen: 
märtig befleidet er den Rang eines Hof- 
tathes. Wagner ift auf rehtsmwiffen: 
fhaftlichem Gebiete mit feinem wahren 
Namen, auf frhöngeiftigen unter dem 
Pfeudonygm Karl Guntram 
fhriftftellerifch thatig. Das von Dr. Franz 
Haimerl herausgegebene „Magazin 
für Rechts: und Staatswiffenfchaften“ 
brachte von ihm im II. Bande: „Um- 
fang ber berggerichtlichen Meafgerichts- 
barfeit”; — im III. Bande: „Zur Xehre 
der Nothwehr“; — im VI. Bande: 
„Ueber die Durchführung des Schaden- 
erfaßes (im weiteſten Sinne) aus ftraf- 
rechtlich verpönten Handlungen‘. Bon 
feinen fchöngeiftigen Arbeiten er- 
fbienen außer einigen leineren Ge: 
Dichten, welche der Schabe’fche Mufen- 
almanach brachte, und verfdhiedenen 
Aufſätzen, mit welchen er fich in früherer 
Zeit an der „Augsburger Allgemeinen 
Zeitung”, insbefondere am ehemaligen 
Stuttgarter „Morgenblatt" betheiligte, 


der Roman: „Drei Geschwister", 3 Bände 


(Stuttgart 1847, Hallberger); — ber 


92 








Wagner, Camillo 10 


bumorijtifhe Roman: „Scatteaspiele", 
2 Bande (Wien 1853, Hartleben) und 
mehrere Novellen: „Selicites® (Bien 
1873, Hartleben), „Aus den Bergen’ 
(Preisnovelle) im „Familienbuch des 
öfterreichifehen Lond”, „Wus vergan- 
genen Zagen” und „Die Araberin‘ 
in Hadlänbers „Hausblättern'; 
„Störfranzl“ und „Vom Senegal" im 
„Buch der Welt"; „Emmerenzia" im 
“Daheim”, „Ein Hochzeitstag" in ber 
„(Wiener) Neuen Zluftrirten Zeitung“ 
u. a. Ferner gab er heraus die epijce 
Dichtung ‚Gandwirth Hofer" (Wien 1867, 
Hartleben). Sein Hauptwerk aber ift bie 
biftorifch-epifche Dichtung „Raiser Karl 
der Fünfte" (Wien 1865, Bartelmus, 8°. 
472 ©.). Der Dichter unternahm es, 
einen großen Xebensgang mit treuer deſt 
haltung der hiftorifchen Wahrheit wie in 
einem poetifchen theatrum mundi durc- 
zuführen, der Standpunft, welchen der 
Kaifer feiner Zeit gegenüber einnahm, it 
daher auch der bes Dichters. Er wählte 
zum Metrum den vierfüßigen amphibre- 
chiſchen Jambus. in Strophen von fieben 
geilen, von denen ſechs gereimt, bie 
fiebente aber zur leichteren Antnüpfung 
der ununterbrochen fich abrolfenden, mit. 
unter teimchronifartigen Erzählung un- 
gereimt if. Das Buch fand weniger 
Verbreitung, als es jedenfalls durch den 
Reichtum von Anfhauungen, durd bie 
Plaftit feiner Schilderungen, die fleißige 
und verftändige Behandlung und durch 
den über manche Scene ergoſſenen poeti 
Duft und die durchgehende geſchicke 
Ausführung verdient hatte. Mit zwei im 
fechzehnten Jahrhundert erjchienenen 
Berfuchen in fpanijcher Sprache, Sem 
pere's „Carolea“ und Luis Capata® 
„Carlo famosı“, hat das ganz originel: 
Buch Buntram's nichts zu ſchaffen 
Wir fuchen den Schriftjteller und Dichter 
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Buntram, ſowohl unter diefem Pfeu- 1825 das Doctorat ber Chemie, bei 
donym, als unter feinem wahren Namen : welcher Gelegenheit er Die „Dissertatio 
bei Heinrich Kurz, Stan; Brümmer, |inauguraks chemica de radicali po- 
Gottfhaff, Kehrein u. f. w. ver-!tasse“ (Vindobonae 18?3, mit Abbil- 
gebens. | dung, 8%.) herausgab. Hierauf menbete 
Tentfher Literaturkalender auf et ſich ber Fharmacie au und etablirte 
Sat 1864. Heraußgegeben von Soleph! ſich als Apotheker in Preßburg, über- 
Kürfhner (Berlin und Stuttgart, Spe- ! fiedelte aber nach mehreren Jahren nach 
mann, 32°.) VI. Zabry., S. 277. — taubel Peſth, mo er, fein Apothekergeſchäft 
(deinrih). Tas eiſte deutihe Darlament | weiter betreibend, eine Droguen- und 


(Lapzia 1848, Weidmann, 8%) Bd. III, | i ; \ ; 
3 zwı. [Raube berichtet über die Rede Chemikalienfabrik errichtete, deren Lei⸗ 


Sagern's, den Ginteitt Deferreih6 in den | tung er noch im Jahre 1864 führte. In 
Bund betreffend, mit dem geflügelten Worte: | feinem Sache fchriftftellerifch thätig, ver- 
‚Ib bin himmelweit entfernt von ber Be | öffentlichte er nachflehende Schriften: 


kauptung: Defterte h Dürfe nicht eintreten ; | : A j 
ih behaupte nur: Deferreih könne nict.: „Heber das Helium, die Verbindungen der ersten 
werde nicht eintr.ten“. Run ihre.bt Laube Stufe der Zosemmensettung desselben aud über 


water: „Unmittelbar nad Gagern fprachen ‚das Arhkali. Als Beitrag jum demischen Eheile 
swei Deſter reichtt von entgegengefegten Stand: der Neturmissenschaft” (Wien 1825, Ge- 


vunften gegen Gagern. Arnetb, mwelder ı . 5 — 
die Berfaifung fo erweitert ſehen wollte, daß , cold, 80.), — „Phormarentish-medirinische 


Deſterreich darin Pla babe: Gamillo Botanik oder Beschreibung und Abbildang aller 
Bagnrer aus Steyr in Oberoͤſterreich, der in der A. k. österreichischen Dharmakopöe som 
auch jegt noch Die PBaragrapben zwei und Jahrt 1820 uorkommenden Artenzipflangen, 


drei für anwendbar bielt auf Deflerreih, ber © ; au 
die Theorie unbefümmert um den nächften . 1° betanischer, pharmarentischer, medirinischer, 


Gefehg durchgeführt fehen wollte. Er gehörte , historischer nnd chemischer Bryiehang. mit besen- 
u den gebitdetiten und talentvollften Defter- derer Rücksicht onf die botanischen Arzeneistoffe, 


teihern und empfahl jeinen Staum buch: _. ichnett 
alle die liebenswürdigen Eigenichaften der MAT BEITENED,. SBERON na an ae ne 
Beicheidenbeit, Innigkeit und Herzlichkeit an. and ansgemalten Abbildungen‘, 2 Bande 
meiden man in der Warieiwutb fo leicht irre | (Wien 1828/29, Ludewig, gr. Kof.), 
werden konnte. Ad, es war ein trauriges | Wagners Hauptwerk; dasfelbe erfehien 
Scdauipiel, ſolche gründlich deutſch gefinnte in 21 Heften mit 250 fein color. Tafeln 


Männer hoffnungslos ringen zu ſehen gegen das — 
Undermeidliche! Volksſtämue, wie in Titol. und 100 Bogen Zert, ber Preis für bie 


Zalzbutg. Ober, wie Ricderöfterreih und ' gewöhnliche Ausgabe betrug 160 Rthle. 
Tentihböbmen aus der engen Gemein chaft für die Prachtausgabe in Olifantformat 
gewieien zu feben, weil ihr Staat ein Gros | 480 Rthlt., — dieſem Prachtwerke 
ſtaat geworden und ſo große Anſprüche zul & 2 
erheben, fo viel weitere Aufgaben zu erfüllen folgten noch: „Dir Hrilgaellen von syliäes 
batte, Ale dieie öͤſterreichiſchen Debatten in Angarn in phusikalish-diemischer Beriehang 
waren eine endloje Rein” } antersacht" (Peſth 1834, Trattner Karoly, 
80.), — „Seleclus medicamınum re- 








sı. Bagner, Daniel, Bater (Bota- | centiori tempore detectorum et nonnu- 


nifer, geb. zu Bresnöbanna 1800, |Zorum antiquiorum et novo adhıbıto- 
Todesjahr unbefannt). Er widmete ſich rum“ fasc. I (Budae 1839, typ. reg. 
den naturmiffenfchaftlichen, vornehmfich | Univ., &0.), ift nur dieſes erfte Heft 
den chemiſchen Etudien an der Wiener |erfchienen; — im jahre 1844 bewarb 
Hochſchule und erlangte an bderjelben | er fich mit dem Werke: „Magyarorszäg- 
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nak kösgasdasägilag nevezetes Terme- 
keiröl, Elsö rangu pälyamunka“, d. i. 
Bon den in öfonomifcher Beziehung er- 
wähnungsmürdigen Naturproducten Un- 
garns (Dfen 1844. 80. 243 ©.), um 
einen von der ungarifchen Akademie aus- 
gefchriebenen Preis, welchen er auch er- 
hielt, obgleich, wie die Fachkritik urtheilt, 
die Arbeit nicht volllommen befriedige. 
— Des Borigen Sohn Daniel (geb. zu 
Peſth 1838) widmete ſich dem Geſchäfte 
des Vaters und arbeitete in der Apotheke 
desfelben in Peſth. Auch gleich dem 
Bater in feinem Sache literarifch thatig, 
veröffentlichte er: „Preisuergeichuiss pharme- 
tentischer Präparate, Droguen n. s. w.“ (Peith 
1860, E. Müller, 80.), — „Gyögyszer- 
isme orvosok gyögyszerdszek, iparosok 
ds kereskedök szämära“, d. i. Mebdica- 
mententunde (Beith 1862— 1865, Diter- 
lamm, 80); dieſe Pharmalognojie, das 
erfte und bisher einzige Werk über 
diefen Gegenſtand in der ungarifchen 
Literatur, enthält nicht nur Die Beſchrei⸗ 
bung der Arzeneimaaren, fonbern auch 
deren Anmendung, Dofirung, Die vor- 
fommenden Berfülfhungen, Erkennung 
derfelben, und ift ebenfo für den Arzt 
und Apotheker, wie für den Specerei- 
händſer und überhaupt jeden Indu⸗ 
ftrielen wichtig und von Nutzen; auch 
der Sprachforjcher findet darin der zahl. 
reichen technifchen Ausdrüde wegen feinen 
erheblichen Antheil, — „A növeny 
orszäg gyögyismdje. Orvosok gyögysze- 
rdszck, kereskedök ds iparasok s2d- 
mära“, d. i. Pharmaceutifche Botanif. 
Für Aerzte, Apotheker, Kauf- und Ge- 
werbsleute (Peſth 1865). Wir finden 
diefes und das vorige Werk in den 
Bücherverzeichniffen, vermuthen aber unter 
beiden nur ein und Dasfelbe Werk, defien 
Zitel vielleiht auf Umſchlag und Titel- 
blatt, wie dies oft vorfommt, verfchieden 
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lautet; — „Ujabb kitindbb gyögy- 

szerek jegyacke*, d. i. Verzeichniß vor- 

züglichfter neuerer Arzeneimittel (Buda- 

peith 1866, 80.). 

Geſchichte der Botanik in Ungarn. Yen 
Auguft Kanip (Hannover 1868, 129) S 9 


12. Wagner, Ferdinand, ein öfterreiht 
[her Künftler der Gegenwart, nicht gu 98 
wechſeln mit dem berühmten banriichen Hiſte 
rienmaler Ferdinand Wagner (geb. za 
Schwabmünchen 1819, geft. zu YWugsburz 
13. Juni 1881), welcher das Auggerbaus ın 
Augeburg 1860 — 1863 mit den ichonen 
Fresken ſchmückte. Unſeren Genremaler finden 
mir zum erften Male in der permanenten 
Yusftelung des Wiener Künftlerbauies ir 
November 1878, und zwar mit dem Bilde 
„Soquet und religiös” vertreten. Lieber Le 
bens: und Bildungsgang, fowie über die 
fpäteren Arbeiten des allen Anicheine nıd 
noch jungen Maler forſchen wir vergeblit 
in den neueren Werten über Kunſt ur! 
Künftlee und in den neueren Ausflelungs 
fatalogen nad. 

Defterreihifhe Aunft-Shronitl Her 
ausgegeben von Dr. Heinrich Kabdebe 
(Wien, 49) I. Sabırg., 1. November 13:5 
Nr. 1, S.9 in der Rubrik „Ausftelunzer. 
Wien“. 


ıs. Bogner, Franz (gelehrter Ir: 
fuit, geb. zu Wangen in Schwabe 
am 14. Auguft 1675, geft. zu Wien 
8. Bebruar 1738, nah Kapfers 
Bücherleriton Bb. VI, ©. 128 erft am 
6. Zuli 1760). Im Alter von 15 Jahren 
trat er zu Krems in Nieberöfterreich in 
den Orden ber Gefellfhaft Jefu ur 
trug dann auf beffen Unterrichtsanftalter 
zu Krems, Prefburg und Tyrnau Re 
kunſt vor. Nachdem er Die Prieftermeibt 
erlangt hatte, wurde er Schulpraͤfect 
Präſes des unter dem Namen Congre- 
gatio civica beftehenden Specialvereines 
feines Ordens und Operarius im Bienet 
Brofeßhaufe. Seine umfajjenden Kennt 
niſſe und vornehmlid, feine Neigung zu 
biftorifhen Studien veranlaßten feine 
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Dberen, den Blil des jungen Drbene- 
vriefters auf die Gefchichte feiner Zeit, 
und zwar zunächſt auf Die Regierungs- 
periode Leopo[ds I. und Joſephs I. 
zu tihten, worauf denn auch über Diefe 
Raifer jene feinerzeit viel beſprochenen, 
von einer Bartei bervunberten, von den 
Gegnern viel gefhmähten Geſchichtswerke 
enttanben, welche troß alledem für den 
quellenfundigen, die Spreu vom Weizen 
zu fondern geübten Forſcher ungemein 
brauchbares Material enthalten. Neben 
diefen zwei Hauptmerfen fchrieb er nod) 
eine erfledliche Anzahl anderer hiftori- 
iher, padagogifcher unb phifologifcher 
Schriften und leitete Dabei viele Jahre 
hindutch das Wiener Seminar, ohne Die 
ihmierigen Pflichten der Seelforge, na- 
mentlich bei Kranken und Sterbenden, zu 
unterlaffen. Bezüglich feiner Schriften 
waren und find vor Allen die Ungarn 
ſchlimm auf ihn zu fprechen, fie befchul- 
digen ihn gerabezu der Verleumdung, 
und fein eigener Mitbrubder Stephan 
Katona [Bd. XI, S 35} hat es unter- 
nommen, ihm feine Unrichtigfeiten in ber 
Darſtellung ungarifcher Vergänge nady- 
zumeijen. Seine in lateinifcher Sprache 
erfhiienenen Werke find: „Crito seu 
Dissertatio philvlogica de comparanda 
rera eruditione” ıTyrnavise 1701, 
129.), neue Auflagen zu Wien, Kaſchau, 
Augsburg u. f.w.; — „Propemticum 
suprema ac festira acclamalione ad 
Carolum Archiducem hujus nominis 
III. Hispaniae Regem Vienna disce- 
dentem“ (Viennae 1703, Voigt, Fol.); 
— „Via S. Athanasii Episcopi 
Alexandrini ex Anselmo erudita crisi 
elegantissime contexta* (Viennae 1707, 
Voigt, 8°.,, wird von Ginigen dem Se- 
fuiten Jacob Wenner (geb. 1639, gef. 
1725) augefchrieben, — „Universae 
Phraseologiae germano-latinae Corpus 
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congestum“ (Augustae Vindel. 1718), 
oft wieder gebrudt zu Wien, Regensburg 
und an anderen Orten; mit der Phrafeo- 
logie des Saluft. Livins, Gäfar, 
Gornefius Nepos u. f. w., vermehrt 
von Rartin Span (ebd., Aug. Vind. 
1801 und Wien 1824), mit der „Phra- 
senlogia germanico-latina... el cum 
indice verborum in foro sacro, civili et 
militarı* von B. Goldhagen S. J. 
(Moguntiae 1751) und „Adjecta Phra- 
seologia hungariıco-slaronica“ (Tyrna- 
viae 1775, 80.), zum Gebrauche Der 
ftudirenden Jugend umgearbeitet von 
Ignaz Seibt (Prag 1847); — „Hi- 
storia Leopoldi Magnı (aesaris 
Augusti. Pars I. et II.“ (Aug. Vind. 
1719 und 1732, Scylutter und Ham- 
pach, Kol.); — „Historia Josephi 
Caesaris Augusfi Felicis cum appen- 
dice usque ad pacem Badensem“ (Vien- 
nae 1745, Kalliwoda, Fol.); — „Via 
Eleonorae Magdalenae Augustissi- 
mae Imperatoris Leopoldi I. viduae“ 
(Viennae 1720, Schwendiman, 80.), 
davon eine italienifche Ueberfegung von 
B. Ceva und eine deutſche von Bernh. 
Lang (Wien 1752, 80.); — „Vita sere- 
nissimae Elisabethae Archiducıs 


Austriae pietissimae (Gubernalricis 
Belgi“ (Viennae 1746, Kurzbeck, 
80), — „Alvarus erplicatus pro 


1. et 2. Classe cum radıcıdus linguae 
latinae...* (Viennae 173.); — „A!- 
rarus erplicatus... pro 3.et 4. Olasse“ 
(ib. 173.); — „CUypriani Soarii Rhe- 
torıca methodice tractata...“ (ib. 
173.); — „Syntazis ornala seu latı- 
nitatis ars brevicula...* (ib. 173.), 
neue Auflagen und Nachdrucke zu Re— 
gensburg. Tyrnau u. f. m. ; vermehrt von 
Franz Bredenfeld (Klaufenburg 1736, 
80,); — „Introductio in historiam 
biblicam Veteris Testamenti“ (Vien- 
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nae 1729, 80); — „Introduclio in 


historiam Assyriorum, Persarum, 
Graecorum ei mythologiam“ (ib.); 
— „Introduetio in historiam Roma- 
nam dbellicam“ (ib.); — „JIntro- 
ductio in historiam Romanam vele- 
ram civilem“ (ib.); — „Introductio 
in historiam Romanam (Caesarum 
usque ad Carolum Magnum“ (ib.); — 
„Introductio in historiam (aesarum a 
Carolo Magno usque ad Carolum VI.“ 
(ib ); ein Rachdruck der vorgenannten 
jechs Werke in Tyrnau 1731, — „Geo- 
graphia antiqua et nova cum 37 tabulis 
geographicıs“ (Viennae 1737, 8°.). 
Außerdem überfegte er aus dem Ytalieni- 
hen des Marquis Raimund Monte 
cuculi militärifche Aphorismen (Grap 
1715); aus dem Rranzöfifchen des 
B. Don. Bonhours S. J. aus ge 
fehrten und geiftvollen Schriften ge: 
fchöpfte Anleitung richtig zu denken 
(Augsburg 1716, Wien 1750, 80., und 
öfter); gab in deutfcher Spradye heraus 
eine Nachricht über Die Verehrung, welche 
die Fürften Defterreichd dem h. Xltar- 
faeramente ;zollten, eine Befchreibung der 
Kirchen Wiens, dann mehrere Andachte- 
bücher und polemifhe Schriften, deren 
Titel nicht befannt find. 


Fejär (Geurgius). Historia AcadeMiae Sciın- 
tiarum Pazınanianae Archiepiscopalis ac 
M, Therislanae regiae literaria (Budae 
1835, 49.) ©. 38 


14. Wagner, Franz (Zitberoirtuoß 
und Gomponift, Ort und Jahr feiner Ge 
burt unbefannt). Er dürfte wohl in. Wien, 
und zwar nad der uns vorliegenden Litbo- 
grapbie von Ig. Eigner aus dem Sabre 
1876, um 1850 geboren jen. Fruͤhzeitig bil- 
dete er ſich im Zitheripiele aus, io daß er 
fih ſchon in feinem 147. Sabre im Septett 
ven Joſ. Etrauß bei Aufführung der „Rab. 
waldern” im Wiener Gurjalon bemerkbar 
machte und in niebreren gelelligen Vereinen 
concertirte. Gleichzeitig trat er aud) al8 Gomro: 


nift in Paſchingers „Ziütber- Journal” auf, 
widmete fidh aber fpäter mebe der Zanzmıuft, 
und wurden feine Compofttionen in dieſem 
Bade 1878 aufgeführt. 1875 erichienen bei 
Ludewig und Schmidt feine Gompoftiv 
nen für das Slavier in einer Sammlung 
und erfreuten jich bald fo großer Beliebtheit, 
daß fie ind Wepertoire der bedeutenderea 
Mufitcapellen Wiens aufgenommen wurden 
Mehrere feiner Slaviercompofitionen find and 
in GM. Ziehrers „Deuricher Woft- 
Zeitung” abgedrudt. Ende der Siebenzigrr 
Sabre verband ſich Wagner mit den beiden 
Zitberfpieleen A. R. Lerche und Joſeph 
Riener zu einem Zithertrio und bereitie ın 
GSemeinichaft mit ihnen die Krumländer ber 
öfterreihiidy»ungariihen Monardyie, Ztalıen, 
Serbien u. j. w, überall Goncerte mit beſtem 
Erfolge gebend. Wie wir [con in der do 
erapbie des Karl J. F Umlauf [®o. XLIX, 
5. 24] berichteten, wurde die in Almbatten 
und in der Bauernftube beliebte Zither anfänz- 
lch jalon«, fpäter fogar concetfähig, und ia 
veranftaltete audy das vorerwähnte Wieget 
Zithertrio Lerhe-Riener- Wagner Zitder 
concerte, und zwar in dem durch clainike 
Muſik gebeilisten Saal Böſendorfetr, in 
welhen Wagner ipcciell die Elegiezitber 
ſpielt. 

GM. Ziehrer's Deut che Muft + Zeitung 
(Wien, gr. 4%.) III. Jahrg, 1. pril 1816. 
ir. 14. 

Yorträt. Untericht ft: „Wiener Zitbertrie. 
Lerdye. Riener. Wagner“. Jan. Gianer 
(ge3.), Angerer und Köichl dblemitopi ! 


1s. Wagner, Kranz Bernhard (ge 
lehrter Theolog, geb. zu Königin 
hof in Böhmen am 15. October 1760. 
Todesjahr unbekannt). Der Sohn eins 
Bürgers, begann er, 13 Jahre aft, feine 
Studien in Stabt Steyr, fegte diefelben 
als Eeminarift am Lyceum in Linz fert 
und vollendete fie im Generaljeminar zu 
Wien. Aus diefer Anſtalt trat er 1785 
in das Benedictinerftift zu ben Schotten 
in leßtgenannter Stadt und erlangte 
nad) abgelegter Ordensprofeß am 1. Jän’ 
ner 1788 die Prieftermeihe. 1791 wurde 
er im Stifte zum Novizenmeifter ernannt, 
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in weldyer Stelle er drei Jahre verblieb, 
fih während Diefer Zeit für Die theolo- 
giſche Doctorwürbe vorbereitend und im 
legten Jahre noch Die Schuf- und Kirchen- 
fatechefe im Stifte verfehend. Hierauf in 
Scottenfeld in der Seelforge verwendet, 
erhielt er gegen Ende 1793 im Soncurs- 
wege die Profeffur, der Kirchengefchichte 
am theologifhen Studium in Linz, fup- 
pfirte nebenbei 1800 unb 1801 in ber 
Bhilofophie, mehrere Jahre im Kirchen- 
rechte und fungirte auch längere Zeit 


als atademifcher Prediger. 1801 erlangte | 


er an ber Wiener Hochfchule Die theolo- 
gifhe Doctorwürbe. 1808 und 1809 
war er Rectort des Lyceums zu Linz. 
Rod vor Schluß des Schuljahres 1809 
erfolgte feine Ernennung zum Admini⸗ 
fitator der GStiftspfarre Zellernborf in 
Kiederöfterreih, 1813 wurde er Gonft- 
Roriafrath in Linz und im Mai 1814 
Pfarrer zu Weitzendorf. In Würdigung 
jeiner während einer fiebzehnjährigen 
Vehrthätigkeit erworbenen Verdienfte er- 
hielt er am 26. März 1810 die große 
goldene Civilverdienſtmedaille mit Kette. 
Im Drud gab er Folgendes heraus: 
„Hchrrsidgt des Wirenrechtes ‚m Dorlesungen " 
iLinz 1798, 80.); — „Predigten bei dem 
eksdemischen Gottesdienste in Zinn” (Linz 
1809, 80.). Nah Kayſer's „Bücher- 
lerifon wäre er auch der Herausgeber ber 
periodifhen Schrift; „Der Sieg des 
Kreuzes. Zeitſchrift für Religion und 
Kirchengefhhichte‘, wovon bei Weiche 
ın Sranffurt a. M. im Jahre 1825 vier, 
1826 zwölf Hefte erjchienen find. Doc) 
termuthen wir, daß nicht unfer Wagner, 
jondern ein anderer Träger dieſes Na- 
mens genannte Schrift herausgegeben 
Fabe. Auch berichtet Waipemegger von 
emem hiftorifchen Beitrage 8. B. Wag- 
ner's zu einem größeren Werke. Jedoch 
bezeichnet er Diefen Beitrag nicht näher, 


ev. Wurzbach biogr. Lerifon. LII. [Gedr. 3. Juli 1885 ] 
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fondern bemerft nur, daß berfelbe ge- 
druckt worden fei. 


MWaipenegger (FIranz Joſeph). Belehrten- 
und Schriftſteller Lexikon der deutſchen katho⸗ 
liſchen Geiſtlichkeit (Laudehut 1820, Joſeph 
Thonmnan, 80.) ®b. II, ©. 472. 


16. Wagner, Friedrich (geft. in Wien 
am 6/7. Mai 1874). Gin Sohn des Hof» 
ihauipielers und WMiniaturmaflers Anton 
Wagner [S. ss, Wr. 3}, widmete er ſich 
gleich feinem Water der Bühne und fland 
mebrere Sabre am Hofburgtbeater in Ber: 
wendung. wo er durch jein lächerlihed &r- 
baren felbft in tragifhen Momenten meift 
zum Ergötzen des Bublicums beitrug. Gr 
joüte eben Regilfeur an der neuen komiſchen 
Oper in Wien werden, deren Leitung, nach⸗ 
dem Swobod a's TDirection ein Llägliches 
Ende genommen, in Haſemann's Hände 
übergegangen war, als er im vollen Mannes⸗ 
alter vom Tode dabingerafft wurde. — Gin 
anderer Hriedrih Wagner tritt zu Beginn 
der Sechziger⸗Jahre als Somponift auf. Ben 
demfelben find wiederholt Gompofitionen zu 
Prag und Wien im Druck erichienen, fo bei 
Zleiiher in erftgenannter Stadt 1862: 
„Brager Volla* Op. 23 und „Tepliger Jub’» 
laums-Polla* Op. 33, — bei Spina in 
Wien 1863: „l.’Ättente. Nocturne caractc- 
ristique“ Op. 22. Nach 1863 finden ſich feine 
Sompofitionen dieſes Mufiferd vor. 


17. Wagner, Heinrih (Ort und Sabr 
feiner Geburt unbefannt), Zeitgenoß. Er ift 
Banquier in Czernowitz. Mitglied des Ge⸗ 
meinderathes dieſer Stadt, Director der Bu⸗ 
fowinaer Sparcaife und des Bukowinger 
Kaiferin lifabeth-Bereines. 1878 wurde er 
an Stelle des verftorbenen Rubinftein zum 
Vicepräfidenten der Gzernowitzer Handel: 
fanımer und zu deren Bertreter in Abgeord- 
netenbauie des öfterreichiichen Reichöratbes 
gewählt. Sn demielben fchloß er fih dem 
neuen &ortfchrittechub an und trat den Bro» 
gramm der Hundertundamwölf bei. Am 3. Zuli 
1879 wurde er einftimmmg zum Abgeordneten 
wieder ermwäblt. 


18. Wagner, Janaz (geb. zu Komorn 
in Ungarn 9. Auguſt 1700, gef. in Wien 
30. Jänner 1739). Alınfıebn Jabre alt, trat 
er ın den Orden der Wejellihaft Jeſu ein, in 
welchem er nad abgelegten Gelübden zum 
Doctor der Vhrlejerdie promevirt, duch fünf 
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Jahre zu Tyrnau zuerſt Redeknnſt, dann Bbi- ; fhöngeiftigem Gebiete wird er als Ver. 


lo’opbie vortrug Zuletzt wirkte er drei Jahre 
im Dienfte der k. k. Feldgeiſtlichkeit. Im Druck 
aab er heraus: „Postſiuma memoria sou 
res paco et bello gestae Excell. D. Comitis 
Stepbani Kohary* (Tyrnaviao 1732, 
12°.), bersüglich dieſer Godenkſchrift bemerken 
wir, daB eine aanz aleich betitelte 
Schrift auf den IYrafen Kohnry von dem 
Jejuiten Ftanz Kazy [Bd. XL, S. 115] er 
ihienen ift; — und „Miracula D. Fraucisci 
Naverii Oberburzi patrata ab anno 1716 
al annum 1736° t [yrnaviae 1736, 8°.). 


Fejer (Georgius). Historia Academiar scien- 
tiarum Pazmanianae Archiepiscopalis ac 
M. Theresianae regiao literaria {Budae 
1835, 4%.) p. 2%. 6%. 


19. Wagner, Johann (Journalift, 
geb. 1820, geit. in Wien am 31. Mai 
1876). Leber Diefen in dee Wiener Jour- 
naliftit wohlbefannten und auch feinerzeit 
vielgenaunten Sournalijten liegen nur 
fpärliche Nachrichten vor. Wegen feines 
langen Wuchſes und zum Unterfchiede 
von den zahlreichen anderen Trägern 
Diejes Namens nannte man ihn Den 
„langen Wagner“. Wie er unter Die 
Sournaliften gefommen, ift nicht bekannt, 
wohl aber warın, da er 1871 jowohl die 
Vollendung feines fünfzigften Lebens: 
jahres, als jein 2bjähriges Zubilaum 
als Wiener Journaliſt feierte, wonach er 
alio 1846 Journaliſt wurde. Seine 
ſchriftſtelleriſche Thätigkeit ift eine praf. 
tifche und eine fchongeijtige. In 
eritere fallen feine in der „Morgenpoft*, 
fpäter ın der „Borftadt-Zeitung‘ er- 
ſchienenen voltswirthichaftlichen Artikel, 
welche zu ihrer Zeit einiges Aufſehen 
erregten. Hinfichtlich Diejes Umftandes 
bemerkt Jemand, der ihn kannte: „natio- 
nal-öfonomijche Aufſätze für verbreitete 
Blätter gefchrieben zu haben und dabei 
ein armer Teufel geblieben zu fein, be- 
weist, Daß er cin ehrlicher (heute nennt 
mans „Dummer”) Kerl war". Auf 


faffer verfchiedener Volksromane bezeith: 
net, nad) deren Ziteln wir vergebens 
fuchten, wahrjcheinlich haben dieſe Werte 
in den Feuilletons der „Morgenpoft‘ 
und „Borftadt-Zeitung” eine Unterkunft 
gefunden; aber auch als Inrifcher Poet 
tritt er im Jahre 1848 auf, in welchem 
er im „Wanderer” Nr. 83 und 84 zwei 
Gedichte: „Die Werbung” und „Gard: 
lied* druden ließ. Uebrigens muß er aul 
diefem Felde eine größere Wirffamteit 
entfaftet haben, da von ihm anläjlıd 
feines 25jährigen Zubilaums ausdrücklich 
bemerkt wird, „daß Die zahlreichen Ge 
fangvereine ſich Diefe Gelegenheit wohl 
nicht werden entgehen laſſen, dem ver 
dienjtvollen ZJubilar, dem fie mand 
kräftiges deutſches Lied, barunter 
fein populär gewordenes „Ermanre 
dich, Deutfhland“, verdanten, eine 
würdige Dvation barzubringen. Aud 
als dramatiſcher Schriftfieller hat er 
fiih verfucht, aber mit wenig Glück. Am 
14. Juni 1851 gab man in der Herne: 
Arena eine dreiactige Poſſe, „Nur Mark”, 
Die er gemeinfchaftlich mit einem K. All 
ram gejchrieben hatte. Ende April 185° 
brachte Das Joſephſtädter Theater ein: 
von ihm allein verfaßte Bojje: „Ben 
gehört Der Frack?“, melde durdnd. 
Wagner war viele Jahre Mitarbeiter 
der „Morgenpoft”, dann ber „Vorftadt 
Zeitung"; er fol fpäter ſelbſt em 
Wochenſchrift Herausgegeben haben, bereit 
Titel wir aber auch nicht erforiten 
fonnten. 


Neues Wiener Tagblatt, 1871, Rr 1" 
und 109: „Schrififtellerjubiläun“ — äten 
den-Blatt. Bon Ouſtav Heine (Bien, 4") 
1. Zuni 1876: in den „Berionalnadhriten. 


20. Wagner Ritter von Vagensburg 
Sohann (f. k. FeldmarſchallLien 
tenant a. D., geb. zu Klofoc im 
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Szluiner Grenz - Regimentsbeziife am 
19. April 1815, nach dem genealogifichen 
Almanach 1816). Er trat am 12. Dc- 
tober 1826 zur militärifchen Ausbildung 
in Die Wiener-Neuftädter Akademie, aus 
welher er am 17. October 1834 als 
Hahnrich zu Erzherzog Karl Berdinand- 
Infanterie Ar. 5i fam. Im Regimente 
tudte er im November 1838 zum Lieute- 
nant vor. 1840 dem Generalquattier- 
meifterftabe zugetheilt, wurde er am 
12. Juni 1846 Überlieutenant, am 
3. Juni 1848 Gapitänlieutenant bei 
Snulai-Infanterie Nr. 33. In lepterer 
Eigenſchaft und zugleich als Genetal. 
ſiabsofficier der Brigade Clani erwarb 
er ſich im Feldzuge 1848 in Italien 
dur jein Berhalten vor dem Feinde das 
Rırterfreug des Leopoldordens. Im ifa- 
lieniſchen Feldzuge des folgenden Jahres 
a5 Generalftabsofficiee der Divifion 
Wohlgemuth zugemwiefen, erfämpite 
er ſich Dafelbit das Militär -Verdienft- 
freu; und wurde im Juli 1849 zum 
Sıuptmann im Generafftabe befördert. 
Ten Sommerfeldzug des (ebteren Jahres 
machte er als Generalftabschef des unter 
Gommando des Feldmarfcall - Lieute- 
nants Grafen Slam ftehenden fieben- 
burgifhen Armeecorpe mit und rückte 
am 30. Auguft desfelben Jahres zum 
Major vor. 1853 wurde er Oberftlieute- 
nant, 1857 Oberft im Corps, diente 
dann im italienifchen Feldzuge 1859 an- 
fänglich als Souschef des Generalftabes 
der erfien Armee, fpäter als G®eneral- 
ftabschef des eilften Armeecorps, in 
welcher Eigenſchaft er für feine hervor- 
tagenden Leiſtungen in der Schlacht von 
Solferino und in ben letzten ber- 
jelben vorangegangenen Gefechten am 
15. Auguft 1859 den Orden der eifernen 
Krone dritter Slaffe erhielt. 1860 ward 
er Chef des Priegsgefchichtlichen Bureaus 
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in Wien, 1862 Brigabler in Karlſtadt 
und am 29. October 1863 Generalmajor 
und Gordonscommandant daſelbſt. Als 
dann 1866 im Süden und Norden der 
Monarchie der unglüdfelige Krieg aus: 
brach, begab er ſich zum britten Male 
auf den italienifchen Kriegsfchaupfag, wo 
er in der Divifion Wehlar die aus 
Rilitärgrenz -Regimentern zufammenge- 
feßte Brigade commandirte. Nady Dem 
Briedensfchluffe diente er als Brigadier 
in Semlin, bis er im Auguſt 1868 zum 
Statthalter und Militärcommandanten 
in Dalmatien ernannt wurde. Während 
er dieje Stelle beffeidete, brach der Auf- 
fand in dem Yande aus. Er befämpfte 
denfelben in der Zuppa, welche er in drei 
Tagen — vom 3. bis 6. November 1869 
— factiſch untermwarf, fo daß er bie fpäte- 
ren Durch Orafen Auersperg und danır 
duch Baron Rodich eingeleiteten mehr 
dipfomatifchen als militärifchen Maß— 
regeln weſentlich erleichterte, wern nicht 
ganz ermöglichte. Da plöglich am 7. No- 
vember 1869 übergab Feldmarſchall 
Lieutenant Wagner in Budua unter 
freiem Himmel das Commando der 
Dperationstruppen dem neu ernannten 
Gommandanten Generalmajor Grafen 
Yuersperg und kehrte nad kurzem 
Aufenthalt in Sattaro, begleitet von den 
Dfficieren feines Stabes, nadı Der Haupt: 
ſtadt Zara zurück. Im Monat December 
besfelben jahres wurde er vom Statt: 
hafterpojten enthoben. Diefe plöglichen 
Veränderungen erregten nicht geringes, 
bei Vielen peinliches Auffehen, da man 
darin eine Zurückſetzung Des verbdienft- 
vollen ®enerals, der unter den mißlichſten 
Verhältnijjen das Beſte geleitet hatte, 
fehen wollte. Die Sache befam noc) 
einen entſchiedeneren Ausdruck, als Dem 
ſcheidenden General und Statthalter im 
Lande von allen Seiten Beweiſe ſowohl 
7* 
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des Bebauerns über feinen Abgang, als 
der Anerfennung über feine Wirkſamkeit 
gegeben wurden. Wie der Gemeinberath 
von Sara, fo brachten viele Dalmatinifche 
Städte und Gemeinden, wie Xrau, 
Salve und Sebenico, ja felbft flavifche 
Bemeinden, wie Gaftelnuopo und Scar- 
dona, ihre Theilnahme über Das Scheiden 
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auf feine Bitte, und zwar unter Aner- 
fennung feiner Treue und feiner eiftigen 
Dienfte des Umtes enthoben und in Dis- 
ponibifität verfegt, in ber er fich noch be- 
findet. Beldmarfchall-Lieutenant Wag- 
ner ift mit Diplom ddo. 24. Mär; 1861 
in ben öfterreichifchen Ritterſtand erhoben 
worden. 


des wackeren Generals zum Ausdruck, Ueber Land r nd Meer. Allgemeine u 


und ein &leiches gefchah von Seite des 
. Yandtagspräfidenten Spiribion Betro- 
pich und durch eine Deputation der 
Arbeiter von Zara, Alles Kundgebungen, 
weiche ben Rüdtritt des Statthalters in 
ganz eigenthümlicher Beleuchtung er- 
fcheinen ließen. Man verfuchte Diefe Ver- 
fügung zunächſt mit ber Abficht der Me- 
gierung zu beden, die Militär- von ber 
Civiſgewalt in Dalmatien zu trennen, 
und in der That wurde eldmarfchall- 
Lieutenant Baron Rodich [Bd. XX VI, 
&. 220] nur zum Militärcomman- 
Danten diejes Kronlandes ernannt. Nach 
feiner Abberufung von Zara fam %eld- 
marfchall-Lieutenant von Wagner als 
Commandant der zehnten XTruppenbdivi- 
fion nah Böhmen, aber faum ſechs 
Wochen hatte er diefe Stelle bekleidet, 
als er, durch das Vertrauen des Kaifers 
am 1. Februar 1870 in den Rath ber 
Krone berufen, das Minifterium der 
Landesvertheidigung übernahm. Und 
fürwahr, es erfchien als eine feltfame 
Fügung, Daß gerade dieſes BPortefeuille 
in die Hände des vorigen Statthaltere 
eines Landes gelegt wurde, deffen AInfur- 
rection eben durch Das neue Landesver- 
theidigungsgefeß hervorgerufen worden. 
Doch auch auf dieſem Boften war es dem 
Generaf nicht vergönnt, lange zu wirken. 
Als nämlich am 11. April 1870 das 
Bürgerminifterium Giskra feine Ent. 
laffung nahm, wurde auch Wagner mit 
ab. Hanbdfchreiben ddo. 12. April 1870 


ftrirte Zeitung (Stuttgart, Hallberger, N. %ol.) 
Bd. XX1V (1870) N. st. — Reue 
Fremden⸗Blatt (Wien, 4%.) 1870, Ir. 3. 
Neue Freie Prefie (Wiener pol. Blaıt) 
1870, Nr. 1921, in der einen Chronik: „Opc: 
tionen für JFeldmatſchall « Lieutenant vor 
Wagner”. — Allgemeine Zeitung 
(Augsburg, Gotta) 1573, Ar. 246, © 3859, 
im Artikel: „Böhmifche Wanderungen”. 


Yerträt. Holzihnitt in Ed. Hlallber 
ber's) xylogr. Anftalt, nad einer Original 
zeichnung von Fr. Kriebuber in de 
iQuftrirten Zeitung „Ueber Land und Meer‘ 
1870, Ar. 21, ©. 1. 


SJamilienkaud des Feldmarſchall - Firatenaais 
a. 9. Iohann Nitter von Wagser. Ter Gt 
neral ift feit 1852 mit Emma Areün ven 
Scolten (geb. 1829) vermält. Aus dieiet Fir 
gingen drei Söhne hervor: Alfred (geb. 
8. Juni 1853), &wil (geb. 27. Lctober 
1857), k. k. Lieutenant und Finangbeamter, 
und Arthur (geb. 2. Auguft 1864). 


Wappen. Bon Silber und Bold geviertet 
Schild. 1 und 4: in Gilber ein crotber vor 
drei fhwarzen Steigbügeln befeiteter Spatren. 
2 und 3: in Gold gebt aus der Theilung em 
fchwarzer rothbezungter halber Doppeladler 
hervor. Auf dein Schilde ruben zwei Tumitr 
beime; aus der Krone des rechten erſchwinger 
fi drei Etraußfedern, und zwar eine ſilbemt 
zrwifchen rotben, auf der Krone des linfm 
ſteht ein ſchwarzer rotbbezungter Doppel: 
adfer. Helmdeden. Die des rechten Helmes 
roth mit Silber, jene des linken jchmar; mi! 
Gold. 


21. Fin anderer Jobann Wagner (ef. 
1822) diente im legten Jabrzehnt des acht ˖ 
zehnten Jahrhunderts als Lieutenant bel 
Sipallart-Iblanen Nr. 1 und zeichnete ſich Im 
Feldzuge 1796 in einen &efechte bei Samra 
gnola, in melden er fein Pferd unter dei! 
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Leibe verlor, durch ſolche Tapferkeit aus, dab 
im Tage&befebl feiner in ebrenvollfter Weile 
gedaht wurde. Im Feldzuge 1799, damals 
bereits Oberlieutenant, wirkte er am 26. Juni 
bei einer Recognofcirung des Generalmajor 
Grafen Merveidt gegen Offenburg mit, und 
während Letzterer diefe Stadt einnahm, for 
cite Wagner mit einem Zuge UÜblanen die 
Brücke bei Kinzing mit ausgezeichneter Bravour. 
Trefflihe Dienfte leiftete er auch als Ritt⸗ 
meifter im Reginente während des Feldzuges 
1809, in welchem er mit feiner Escadron zur 
Beobachtung der fächfiihen Orenze im nörd- 
lichen Boͤhmen in der Lei Therefienftadt fteben: 
den fliegenden Brigade des Generalmajors 
von Ende eingetbeilt war. 1815 rüdte er zum 
MWijor im Regimente vor, fam noch im näut- 
lichen Zahre in gleiher Gıgenihaft in das 
4. Ublanen-Regintent und aus Dielen 1818 
zu Erzherzog Zohann- Dragonern Pr. 1, in 
welchem er auch vier Jahre fpäter ftarb. 


Tbüurheim (Andreas Graf). Die Reiter: 
Regimenter der k. k. öfterreichifchen Armee 
(Bien 1863, Geiler, gr. 8%.) Bd.T: „Küraj- 
here und Dragoner“ ©. 238; Bd. III: 
‚Die Üblanen” ©. 12, 18, 30, 53 und 114 


22. Wagner, Johann Eduard (Narto- 
grapb. Ort und Jahr feiner Geburt unbe 
faunt), Zeitgenoß. Bir vermuthen, daß diefer 
Kartenzeihner und Stecher ein Ceche von 
Geburt ift. Seine erfte größere Arbeit, eine 
„Bandfarte von Böhmen, Mähren und 
Zolefien“, in vier Blätiern, colorirt und mit 
alphabetiihen: Verzeichniß der darauf vor 
kommenden Crtichaften, erſchien 1862 in zwei 
Ausgaben, mit deutfchen und mit <echifchem 
Terte, in der J. G. Calve'ſchen Univerſi⸗ 
tütsbuchbandfung zu Prag. Dieſem größeren 
Werke folgte 1868 eine kleinere Karte der 
Umgebung von Schüttenhofen, als Beilage 
u Dr. 3.94. Gabriel’ Buch: „Kraälovske 
mesto Susice a jeho okoli%, d i. Die 
föniglihe Stadt Schüttenhofn und ibre 
Umgebungen; und bann eine fleinere Karte 
Vöhmens in cehifher Sprache: „Kra- 
lovatri Ceske* (in Prag bei Galve in 
xt-Qu.301.). Weber weitere Arbeiten dieſes 
Kartographen fehlen uns die Nachrichten. 


23. Wagner von Wagenfels, Johann 
(dans) Jacob (Geburts, und Sterbeort, fowie 
Zodesjahr unbekannt). Er lebte gegen Ende 
des fiebzehnten und zu Anfang des acdhtzebnten 
Jahrhunderts. Ueber feine näheren Lebens: 
unftände baben wir vergeblich nachgeforicht, 
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nur jo viel ift uns befannt, dab er der Ge⸗ 
ſchichtslehter des leider zu früb verblichenen 
Kaiſers Joſeph I. geweien. In diefer Eigen» 
fhaft verfaßte er 1688 auf kaiſerlichen Befehl 
eine Univerfalbiftorie, wweldhe unter dem Titel: 
„Ehren Ruff Deutilands, der Deutichen und 
ihres Reiches“ (Wien 1692, ol. 642 ©.) 
im Drud erihien. Diefes Buch aber, vor 
gerade zwei Jahrhunderten geichrieben, foll 
in feinem kaiſerlichen Zögling deutſches 
Selbſtbewußtſein mweden, will Unab: 
bängigteit nach allen Kichtungen von den 
damals Alles dominiienden „Sallofranfen”, 
bedient fi in einer Zeit, in welder Die 
deutihe Sprache von franzöfiihen Ausdrücken 
und Redensarten wimmıelte, auf ben ſaͤmmt⸗ 
lichen 642 Seiten auch nicht eines Fremd⸗ 
worte, und aus jeder Zeile des großen 
Werkes ſpricht immer wieder der Schlacht- 


‚ruf: „Deutfbland hoch über Krank. 


reich“. Dieſes noch beute nicht unintereffante 
Werk ift vergeifen, und zwar mit Unrecht, 
nur in zwei bedeutenden Zeitvunften wurde 
auf dasjelbe aufmerffan gentadıt, nänılid) 
1848 und 1863. 3.1 erfteren Sabre ſtand im 
biftoriichen Anbange des Kalenders „Auftria” 
(Wien bei Klang), Abtbeilung „Vaterländifche 
Denkwürdigkeiten“, S. 1, 3. P. Haltem 
bäck's Aufiag „Edrenruf Deutichlands“, in 
welchem längere Auszüge aus Wagner's 
Buche mitgetbeilt werden 1864 aber bradyte 
die wiſſenſchaftliche Beilage der „Leipziger 
Zeitung“ (1864, Nr. 27) im Artikel „Deutiche 
Merkantiliften" aub das Vet Hans 
Jarob Wagners der Gegenwart in Er- 
innerung und gab einige Auszüge daraus. 
Wagner wird auch irrthümlich, fo bei 
d'Etvert in deifen „Diltorifcher Literatur- 
geihichte für Mäbren u. f. w.“ (5. 188), 
Kranz Wagner von Wagenfeld ge 
nannt. Nun, e6 gibt eine böhmifche Familie 
Wagner von Wagensfeld, weldhe mit 
Jojepb Anton Wagner, MBirtbichafts: 
beamten des Viſchofs von Olmütz, im Sabre 
1743 geadelt wurbe; mit derfelben aber bat 
der Geichichtsiehrer des faijerfihen Bringen 
Sofepb, Hans Jacob Wagner von 
Magenfels, nichts gentenn. 


Band XLII, 
Sp. 689 und Jocher's Gelehrten: Lerifon 
Bd. IV, ©. 6%. 


24. Bagner, Zojeph (f.f. Hoff * u⸗ 


ſpieler, geb. in Wien am 15. März 
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1818, geft. Dafelbft am 5. Juni 1870). | 1839 am beutfchen Theater in Peſth En- 


Sein Bater war anfänglich Billeteur und 
Copiſt im Theater an der Wien, erhielt 
aber nach der Gründung der Nordbahn 
eine Bedienitung bei derfelben. Joſeph 
und fein Bruder Karl befuchten Die 
Normalfchule und traten zugleich in Die 
vierte Claſſe über, aber mährend Letzterer 
die entfprechenden Kortfchritte machte, 
fand bei Erfterem das Gegentheil ftatt, 
und nichts fprach dafür, Daß er ein be- 
beutender tragifcher Künſtler werden und 
der Liebling der Frauen fein würde. 
Zofeph mar in jenen Jahren nichts 
weniger als fauber und ließ Die eigen- 
artige Männerfchönheit, Die ihn fpäter 
ſchmückte. auch nicht ahnen, er war viel- 
mehr häßlich, und krankhafte Stoffe, Die 
nad) außen drängten, entftellten fein Ge- 
fit und feinen ganzen Kopf. Die Ab- 
ficht des Daters, Diefen Sohn zum Theo— 
flogen heranzubifden, fcheiterte, indem 
Joſeph und fein Bruder fi für Die 
fünftlerifche Laufbahn, menngleid) auf 
etmas auseinanderliegendem Gebiete, ent- 
ſchieden. Unſer Kuͤnſtler nämlich wandte 
dem tragiſchen Spiele ſich zu, während 
Karl Volksſänger wurde [fiehe in den 
Quellen 8.108: V. Joſeph Wagners 
Familie]. Am Alter von 16 Jahren be- 
gann Joſeph feine Schaufpielerlauf- 
bahn an der leinen Bühne in Meidling 
nächſt Wien, von melcher fich ſchon man- 
ches Talent zu ben erften Theatern 
emporgearbeitet hat. Nach wenigen Mo- 
naten fam er, 1835, an das Theater in 
der Joſephſtadt, welches Damals zugleich 
mit jenem in Baben unter Dr. Ignaz 
Scheiner's Direction fand, und debu- 
tirte in Hagemann's ‚Leichtſinn und 
gutes Herz“ mit folchem Grfolge, daß 
Holtei, welcher gerade an der nämlichen 
Bühne gaftirte, den talentvollen Züng- 


gagement fand. Wilhelm Marr, ber 
ihn Dajelbft zum erften Male fpielen 
fah, ertannte fofort, daß fidy Hier mit un 
gewöhnlicher, ja geradezu blendenter 
äußerer Erfcheinung auch eine bedeutend: 
Geftaltungsgabe vereinte, und jdidte 
den jungen Mimen, nachdem diefer fünf 
Sahre auf der Peſther Bühne gemickt 
hatte, an das Leipziger Stadttheater. 
Dasfelbe leitete ein in Der deuiſchen 
Theatergefhichte bebeutenter Wann, 
Dr. Schmidt, dem Hermann Unde 
ein jchönes literarifcyhes Denkmal geieki 
hat. Auf Diefer Bühne errang run 
Wagner als Heldenfpieler fo vollitin 
Dige unb vielfältige Grfolge, daß er ũd 
bald zum Lieblinge bes Leipziger Pul‘i- 
cums emporfchiwang. Von hier, we er 
mit ber erften Liebhaberin, Bertha Un- 
zelmann [Bb. XLIX. ©. 110], feine: 
nachherigen Gattin, wirfte und im für 
[erifhen Zujammenfpiel mit ihr einen 
Höhepunft in der dramatiſchen Kunft er- 
reichte, der die Zufeher zu frenetiiden 
Beifalle hinriß, ging zuerſt fein Ruf 'n 
der Theaterwelt aus. Die Hofbuhnen t:7 
Wien und Berlin machten ihm Baltipid- 
anträge, und 1847 folgte er einem 
folhen nach Wien, zugleich mit Bertha 
Unzelmann, welche wohl in Solge det 
Unzulänglichkeit ihrer phyſiſchen Mittel, 
ttoß ihres feinen, finnigen, durchdachten 
Spiels, weniger gefiel, während er das 
Bublicum geradezu enthufiasmirte. Fr 
fehrte an das Leipziger Theater zurüc, 
und Dort fah ihn bald darauf aud ter 
Director der Berliner Hofbühne Her 
von Küftner. Lange ſchwankte dieſer. 
ihn für feine Bühne zu gewinnen, da 
ihm Manches in Sprache und Tental 
der Stimme nicht zufagen wollte, ade! 
enblich entfchloß er fich zum Engagement. 


ling weiter empfahl, fo daß berfelbe | Run, fo groß aud die Wirkung mar. 


— — 
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weſche Wagner in Berlin in hochtragi- 
ihen Rollen hervorbrachte, fo ftieß er 
denn doch in diefer Stadt, wo eine zer: 
jegende Kritik ſchon manchem Künſtler 
das Schaffen verleidet hat, auf manches 
abträgliche Urtheil. Es iſt nicht unſere 
Sache, zu unterſuchen, ob dasſelbe be- 
gründet geweſen, gewiß iſt es, daß dem 
in Wien geborenen und großgezogenen 
Wagner troß des lebenslänglichen En- 
gagements Das äfthetifche Spreeathen auf 
die Tauer nicht zufagte. Nachdem er 
trop alledem zwei Jahre die größten und 
ihwierigiten Wollen mit entjchiedenem 
Glück in Berlin dargeftellt hıtte, nahm 
er doch, als ihm 1850 wiederholt ein 
Engagement an der Wiener Hofbühne 
angetragen murde, dasjelbe an, denn 
erftens fah er nun feinen Wunfch erfüllt, 
tünftleeijch in feiner Baterftadt zu wirken, 
dann aber war biefe Unftellung für ihn 
wie für feine Stau — er hatte 1849 
Bertha Unzelmann zum Altar geführt 
— auf Lebenszeit mit großer Gage und 
Benjtion verbunden. Noch im näamlichen 
Jahre trat er unter Laube's Leitung, 
dur deffen Vermittlung er eben fein 
Engagement erhalten hatte, feine neue 
Stellung in Wien an. Nun, es leben 
gewiß noch Yeute genug, denen Wag- 
ners Triumphe ale Hamlet, ale 
Romeo, als Leander in Grill: 
parzers „Des Meeres und der Liebe 
Bellen“ in der Grinnerung find, bisher 
it fein Anderer erfchienen, der es ihm 
glei, gethan hätte, vielleicht noch im 
Spiele, fiher nicht in der äußeren Gr 
ſcheinung. Wagner wirkte in feiner 
Stellung am Wiener Burgtheater bis an 
jein Xebensende, das im Sommer 1870 
eintrat; feine erjte Gattin war ſchon am 
21. November 1854 zum letzten Male 
aufgetreten und am 7. März 1858 ihrem 
Leiden erlegen. Nur einmal blieb er für 
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längere Zeit von der Bühne fern, und 
eigenthümlich fügte es ſich, daß er bald 
nah dem Ausſcheiden Yaube's, und 
wenige Wochen, nachdem er nach Bed- 
manns Tode Das Amt des Regiffeurs 
übernommen hatte, in ſchwerem Siec)- 
thum zufammenbracd und erft nach zmwei- 
jähriger Kranfheit die Bühne wieder be- 
trat, freilich nicht mehr als der hin— 
reißerrde Darfteller von ehedem, jondern 
als ein gebrochener Mann, bei dem 
das leßte Auffladern tes verlöſchenden 
Lichtes, ein trügeriſches Alpenglühen, 
nur Wehmuth im Bublicum erregte über 
das Einſt und Gert des fo geliebten 
Künftlerse. Als Wilhelm Tell trat er 
damals — ed war am 27. October 1869 
— wieder auf, die Geſtalt erichien noch 
feft, wie aus einem Gefüge, Das Haupt 
fa aud) noch ungebeugt auf feinem 
Rumpfe, aber fehon hatte Der mahnende 
Singer des Todes tiefe Furchen in 
fein Angeficht gegraben. Einundzwanzig 
Male noch erſchien er Danach auf der 
Bühne des Burgtheaters, bis er am 
4. April 1870 auf Nimmenpiederfehen von 
ihr ſcheiden follte. Er fühlte fib an dieſem 
Abend ſchon unmohl und heifer, fpielte 
aber dennody und madte am anderen 
Zage, troß alles Abrathens der Familie, 
in einer durch feine frankhafte Nervofität 
bedingten Hartnädigfeit einen Ausflug 
nach Hütteldorf. Krank fehrte er heim. 
Nun verließ er nicht mehr das Kranken⸗ 
lager, zur anfänglichen Rippenfellentzün- 
dung gefellte fich noch ein acutes Zungen: 
leiden, und am 5. Juni 1870, es war 
ein Sonntag, entfchlief er um 123 Uhr 
Morgens, nachdem er noch kurz vorher 
mit feiner Ftau geſprochen, ohne dap ihn 
eine Ahnung feines bedenklichen Zuftan- 
des überfommen hätte. Die legten Worte, 
die er auf der Bühne geiprochen: „Jede 
weitere Rolle wird mir leicht 
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fein, die ſchwerſte Hab’ ich jetzt 
gefpielt”, folten fi in ganz eigen- 
thümlicher Weile bemwahrheiten. Das 
Sterben war ihm immer als das 
Schwerſte im Leben erfdyienen. „Geftor- 
ben fein ift reizend, aber das Sterben 
follte nicht fein" pflegte er zu fagen, unb 
dieſes Schwerfte ift ihm, wie nur den 
BWenigften, fo feicht geworben. Uebrigens 
kam biefer frühe Tod Wagner's nichts 
weniger denn unerwartet, ınan fonnte 
e8 ahnen, Daß ein etwas ernfteres 
Unmohlfein einen fchlimmen Wusgang 
nehmen werde. Seit Jahren fchon hatte 
et, taub gegen alle Warnungen, in der 
unverantwortlichfien Weife wider feinen 
eifenfeften Organismus losgearbeitet. 
Die Maßloſigkeit im Genuſſe ſchwarzen 
Kaffees, ſchweter Cigarren, Mangel an 
Bewegung u. ſ. w. mußten endlich eine 
Rieſennatur knicken Joſeph Wagner 
war zweimal verheiratet. Das erſte Mal, 
wie bereits erwahnt, mit Bertha Un— 
zelmann, welche er anı 16. October 
1849 ehelichte. In glüdlichfter She ver- 
lebte er zehn Jahre mit dieſer hoch. 
begabten, aber feit ihrer früheften Jugend 
den Keim des Todes im fich tragenden 
Künjtlerin. Zwei Jahre nach dem Tode 
derfelben vermälte fih Wagner mit 
Der gegen das Ende der Bierjiger- 
Jahre als Dpernfängerin unter bem 
Namen Gilbert befannten Marianne 
Herzfeld, einer Schhwefter des Bene- 
ralconjuls Stephan Hersfeld und bes 
Wiener Hof- und Gerichtsadvocaten 
Dr. Eugen Hersfeld. Aus erfter Che 
hatte Wagner ein Zöchterlein Marie, 
das liebenswütdige Ebenbild ihrer Mut- 
ter, welches, wenn der Berfaffer Diefes 
Lexikons nicht iert, fich dem Rebensberufe 
der Eltern gewidmet hat; aus zweiter 
Ghe entfp:offen zwei Söhne Julius 
und Karl. 
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I. Wagner's Weollenzeperteire. Für Waguer's 


Künſtlerruhm war ſein früber Tod — im 
Alter von 32 Jahren — eigentlich ein Glüd 
Denn der Uebergang in em anders — 
ältered — Rollenfach wollte bei ibm nidt 
recht von Gtatten geben, und unfer Schau: 
[pieler würde ibn auch mit dem Gıfolge, 
den er im Bade jugendlicher Helden und 
Liebhaber errungen, nie erreicht haben. Yaube 
beffagte ſchwer die Schwierigkeiten, die ſich 
ibn beim Rollentauihe Wagner's darboten. 
Dagegen im Bache jugendlicher Helden 
Rand derfelbe einzig ta; der Ruhm Mari: 
milien Korn’ konnte den feinen nict 
ſchmälern, und von den Rachfolgern bat ibn 
bis beute trop aller Reclame feiner erreicht. 
denn in feiner eigenartigen äußeren Gridr- 
nung, in feiner körperlichen Schönheit fland 
Wagner eben einig da. Das NRepertoin 
feiner Rollen war darunı ein beichränftes. 
aber gleichwohl noch immer em reiches. Et 
ipielte folgende Rollen: Hamiet, Urıel 
Acoſta, Ferdinand in „Gabale un 
Liebe", Mar Biccolomini, Egmont. 
Baron von Wallenfeld in Sfflends 
„der Spieler", Beorg Winegg in frer 
tag's „Valentine”, Romeo, Percy, dal 
fio, König Johann, Tempelherrt ın 
Leſſing's „Nathan der Weile”, Tetipeim, 
Franz und Weislingen in „Wöp vor 
Berlihingen“, Begqumarchais in Woethes 
„Elav 90”, Graf Dunois in „Die Ium 
frau von Drieand”, Karır Moor, Ton 
Sarlos, Dou Manuel, Jaromir in 
„Die Ahnftau“, Salon in „Weden”, Ingo— 
war in „Der Sohn der Wildniß“, Drbelle, 
Macbeth, Friedrih von Homburg m 
Kleiſt's gleihnamigem Stüde Schiller u 
Laube's „Die Karlsihüler”, Lord Rocheſter 
in „Die Waiſe vo.ı Lowood“. Werner ie 
Bugkom’s „Herz und Welt”, Hıppolot u 
Brachvogel's „Narciß“ Bofa, Doctor 
Robin, Wilhelm Tell, Könıy Lear. 
Mallenfein, Tuman in Beılens 
„Drahomira”, Effer, Don Sutsere ıR 
Calbderon's „Der Arzt feiner Gore“, Lean 
der in Orillparzer's „Des Meeres uud 
der Liebe Wellen”, Brutus in „Bratne und 
Golatinus”. In den vorbenannten Roles 
babe ih Waaner fpielen jeden, und ın allen, 
mit Ausnabme der älteren wie Lear. 
Wallenftein, Tell, die don Aderen 
wirklich beſſer bargeftellt wurden, war fl 
trefilih, er bat diefe herrlichen Gebilde drr 
claffifhen Dichter aller Zeiten in einer Kt 
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geipielt, welche die Neminifcenzen der alten 
Schule mit allen Vorzügen der neuen fünft» 
lertich einheitlich zu verbinden verftand. 


Laude über denielben: „Wagner bat den 
warmien Drang der Jugend, die febensvolle 
Kraft der Leidenfhaft fo warm. fo lebensvoll, 
io leidenfchaftlich darzuftellen verftanden, daß 
wir uns gewöhnt datten, die tragiichen Lieb⸗ 
baber und Helden immer nur mit feinem 
Nomen zu benennen, ımmer nur in feiner 
ıbönen Seftaft verkörpert zu ſehen, immer 
nac mit jeiner melodiſchen, aus den Tiefen 
ker Bruft auffteigenden Stimme zu bören. 
Zene Erfhernuny erbielt den Blauben 
wach an die möaliche Griftenz jener 
didteriihen Geſtalten, weldhe mit 
dem Alltagsleben nichts zu tbun baben, 
wilde das Haupt über den Wolken tragen, 
meihe von Nektar und Ambrofia leben. 
Wagmer's Pathos war nichts äußerlich Gr- 
ferntes, es war der Ausdrud und Ausbruch 
ened warnen Herzens, war der Ausdrud 
und Ausbruch einer überihmwenglichen Be⸗ 
seifterung, weiche in feinem Innern glübte. 
Se brach bervor wie ein Lavaſtrom, wenn 
der Dichter Veranlaſſung bot, und rıb Die 
Aubörer in einen Alammıenfreis, der alle Be- 
denken irdiſcher Hinderniſſe verzebrte und uns 
in böbere Regionen emporriß. Das war Die 
Eignatur Zojept Wanners: Das 
Jdeale glaubpaftzu madhen. Die 
Geſtalten Schiller’ werden immer Teltener 
auf der Bünne Aciept Wagner war 
ene. Bielleiht weil er ein Wuner war und 
ais folder voı Kindheit auf den Schwung 
Schiller's gläubig in ſich aufgenommen. 
Denn in Wien hat ſich ſtärker als irgendwo 
der Cultus Schil ler's ausgebildet, weil das 
icubere öſterreichiſche Staatsprincip Alles 
ſtreng daniederhielt, was in freier Geiſtes 
bewezung aufſtreben wollte, und weil der 
Menſch um fo ungeſtümer, um ſo rückhalts 
loſer ins Ideale ſpringt, je bärtet und 
trockener die reale Wirklichket ibn einengt. 
Fine der fhönften Rollen Wagnet's war 
det Hamlet. Wie er zu dieſer in zadlreichen 
Auancen ausgearbeiteten Rolle gekomnien. 
war ımmer en Rachſel. Der tief:ragüiche | 
Ton, welcher die Rolle durchbebte und fie zu | 
eier tief anfyrehenden Hamletrolle machte, | 
35 einer Haımletrolle, derenzleichen ich nie 
geieben, das vermunderte uns nicht. Aber 
dieſer Wechſel ın den Stimmungen, gerade | 


11. Wagners Charakterifik als Akaf 
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das, was ihm ſonſt feblte, wie war ihm 
Dieier zugekommen? Ges it Marr das Ber- 
dient zugeichrieben worden. Schwerlich mit 
Recht, gewiß nicht mit vollem Rechte. Gine 
gebeimnißpolle Freundin lebte zu gener Zeit 
neben Wagner in Leipzig, und dieſer fagte 
man nach, daß fie von intereilanter dDrama- 
tiicher Fäbigkeit und dab fie ibm behilflich 
geweien fei, die Hamletrolle jo intereifant 
auszuarbeiten. [ Diefe geheimnißvolle Freunden 
mar eine Krau Beer, welde in der Aolge, 
1832, mit einen italieniihen Sänger in 
Hannover erihien.] Wagner bat jpäter 
dieſe Rolle in Wien, als ih (Laube) Dı- 
rector war, wohl dreißiginal geipielt, und 
jedesural baben wir die Wolle beiprochen 
und in Einzelheiten neu redigirt, ich weiß 
daber genau, cb ſie eine blos „eingepaufte” 
oder ob jie eine verftänbnißvoll einſtudirte 
Rolle war. Sie war das Letztere, fie war ge 
jund aus ſeinem Werftänpniiie ermadhien. 
Weberbaupt find Tirejenigen int Srrtbum, 
welche ibn ob jeiner wenig ausgiebigen Un: 
terbaltung fur emen bloßen Naturaliften 
bielten. Er mar fein dialeftifcher Geiſt, aber 
er batte den geiunden Geiſt des Talentes. 
Sein Talent ergriff immer ſogleich den geifti- 
gen Mittelpunkt der Aufacbe und mußte auch 
ganz gut darüber Rechenſchaft zu geben. 
Tabei wurde Wagner von Jabr zu Jahr 
reiner und edler in der Form Gr war 
gegen Ausgang ber Fünfziger Jabre 
der erfte tragıihe Heldenliebbaber 
der deutihen BYübne. Grohe Schwierig 
ke:t entſtand für ibn, als die abicheidende 
Jugend den Uebergang ın ein älteres Fach 
gebot. Die Leidenſchaft der Jugend mag ein 
tönig fein, man vergibt es ibt. Sie täujicht 
durh den Ungeſtüm Der Liebenswürdigkeit 
über die Qintönigkeit. Aber was dem Jüng- 
Inge vergeben w:rd, dad wird den Manne 
nicht vergeben. Vom Manne verlangt man 
Zeihen des Gbarafters. Zeichen in der Mebr: 
zahl, dein erit die Verbindung wmebrerer 
Züge des menſchlichens Weiens bringt das 
jumege, wa6 wir Charakteriſtik nennen, bei 
edleren Rollen. Wer nur eınen Zug ftarf 
aufträgt, der gelangt nur jur Gbarge und 
finft wobl bis zur Garcatur, jedenfalls 
neigt ec zum fomiichen Bereiche Dieſe Gba- 
rafteriftit war nun für Wagner faum er 
teibbar. Zu ibr find die „Wendungen“ 
nötbig, melde de ausyiebige Gangart des 
Vollblutroſſes nicht zuläßt, zu ibr iſt eine 
Bewegung des Gertes möthig, welche ihm 


Wagner, Joſeph 24 


verfagt war. Sie war ihm nicht verjast für 
die Auffaſſung: cr folgte einem Darfteller 
beweal:hen Geiftes mit Leichtigkeit, fie war 
ibm aber verſagt für die eigene Ausfürung... 
Als er nach feiner langen Krankheit wieder 
auftrat, war das wichtigfte Organ, die Runge, 
Direct angegriffen von der Anftrengung, der 
Tod erariff ibn ſehr raſch. Sollen wir jagen 
wie die Griechen: die Götter haben ihn ge 
liebt? Den Kuß poetiiher Jugend batten fie 
ibm auf die Stirn gedrüdt in der Wiege, 
und als die Jugend vorüber war, nabnten jie 
ihn binmeg, un ihn zu bewahren vor den 
Hinfälligkeiten und Enttäuihungen des Alters. 
folen wir jo jagen? Warum nicht! Tenn 
alfo umrahbmen wir Wagners Bild in 
unjerem Gedaͤchtniſſe, das Bild idealer junger 
Leidenichaft, welche uns emporhebt über die 
kleinlichen niederdrüdenden Dinderniie der 
menschlichen Sreatur”. So Laube, der übre 
gend in feiner „Geſchichte des Burgtheaters 
von 1848— 1867”, Das iſt nänılich während 
jeiner Leitung d:eres Kunflinftirutes, öfter auf 
Wagner zu ſprechen kommt und ihm in der 
„Neuen Zreien Preſſe“ (1870, Nr. 2092) im 
Seuilleton einen längeren Nadıruf gewidmet 
bat, auf den wir als auf einen intereffanten 
dramaturgiichen Eſſay verwerjen. Wir wollen 
auch, obgleih uns eine Menge lirtbeile be+ 
deutender Krititer vorliegen, es bei dieſem 
enen Laube's bementen laſſen, da er ja 
doch als Fachmann der conipetentefte it und 
niemals Rückſichten zu nehmen pflegte, ſon⸗ 
dern von der Yeber weg ſprach, was er in 
der Sache dachte. Nur der Nollitänd:gleit 
wegen fügen wir noch binzu, dab Wagner, 
wie er in den Heldenrollen heimiſch, ebenio 
in Salonkleidung beengt fi fühlte So 
ftattlidy er anf der Straße in feiner jchwar:en 
Bewandung auch ih ausnahm, jo unbehoifen 
faft erfhien er in bürgerlicher Tracht auf der 
Bühne, und waren ihm ſolche Nollen, wenn 
ſie ihm einmal zufallen mußten, in die Seele 
zuwider. Nur eine Rolle machte eine Aus 
nahme. Ter Roceiter in dem Bird 
PBfeifferihen Stücke „Tie Waiſe ven 
Lowood“. Zreili trägt dieſer milde Lord 
eigentlih den Harniſch unter dent modernen 
Rode. 


III. Wagner als Menſch. Die Eigenart, mit 
der Wagner ım Reben auftrat machte ibn 
ebenjo intereilant, als für Rindyologen zum 
Begenftande der Beobadhtung. Man ſprach 
viel über ihn, von deſſen Bildniifen man im 
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Gegenſatze zu der Phraſe: „zum Zprreden 
getroffen” jagen müßte: zum Schmeigen ar 
troffen. Und doch war es mit jeiner Schwei 
ſamkeit nicht fo ſchlimm beitell. In meinem 
Landhauſe zu Ober⸗St. Veit nächſt Win 
verlebte Wagner mit feiner gamilie eine" 
Sommer, und idy batte Selegenpeit, zu it 
fabren, daß cr beredt fein konnte, wenn ex on 
den rechten Mann kam. Gr brachte oft ganıt 
Nachmittage rauchend und jprechend in meinen 
Arbeitszimmer zu, und wie gejagt, er ircat. 
wenn er an den rechten Mann kam. Ter 
rechte Mann aber war ibm, wie Laube. 
nterft, derjenise, welcher die tbeoretiicıen 
Fragen nicht bles theoretiih angriff, ſondern 
welcher den Rern der Frage in bie Haad 
nabnı, weicher von Mittelpuntte ausa’nı 
Tann folgte Wagner auch an ale Ecıtr 
der Peripherie. Wohl konnte er — und 12 
es für gewöhnlich — Stunden, ja Zt 
obne einen Yaut zu fprechen, verbringm; vr 
Rauchmelfen von Wigarren, die er leiden 
ſchaftlich und in Unzabl, und nicht eben ert 
zu leichte Sorte, conjuntirte, waren das En 
ige, was feinem Munde emtfuhr. Tirie 
Wortkargheit bewahrte er feiner gami't, 
feinen beiten Sreunden gegenüber. Gr ircdht 
nichts, weil er nichts zu jügen bat, glaabiin 
die meiſſten Menichen, und man mußte irn 
fehr genau gefannt baben, um eines Boten 
belebrt zu fein, um zu wiſſen, wie ibaff 7 
beobachtete, wie gründlich und eigentbün t 
er über Alles, über Menſchen, Kunſt. Petr! 
und ſociales Leben dachte. Manches Mal, 2 
feltenen Stunden der Vertraulichkeit. wenn 
man zufällig bei ibn an den rechten Tıätrt 
gekommen, öffnete er plötzlich den Mund und 
begann zu reden, und man hörte ibm tern 
erftaunt, ja erftaırt zu, als ob ein Marmet 
bild die feſtgeſchloſſenen Lippen plöplıd cv 
öffnet hätte. Tann ſah man, das cr ni 
tönne, wenn er nur wollte. Aber gem 
liches Alltagsgemwäich haßte er, e6 war, els 
eb er fi icheue, über die Lippen, die ie ke 
redt, fo erareifend den Gedanken der gröbt: 
Dichter Worte geliehen, Alltägliches und Ir 
viale® gleiten zu laſſen. Gin paar Züge a 
dem Leben des Nünftierd mögen jean Ct 
rakterbild vervollftändigen. Wagner, Mt 
ſchon benierft, tauchte viel und ftarfe Sinarı:t 
Seit Jahren bezog er jeine Sorte, immer E 
gleiche, täglich in ein und derielben Zzanf 

Die Verkäuferin mußte die Sorte und dit 

Anzahl Stüde, weldye der „tägliche Kunde“ 

erbielt, Dadurch wurde ihm jede muͤnd iche 
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Frörterung eripart, er trat ein, lächelte zum 
Oruß, ſteckte Die ſchweigend übernommenen 
Paranab ſchweigend in das Etui, zahlte 
icweigend, lächelte wieder freundlich zum 
Abſchiede und verließ ſchweigend, wie er ge⸗ 
kommen, den Laden. Eines Morgens, als er, 
eine neue Rolle memorirend, mehr denn je 
in Gedanken verſunken in die Trafik getreten 
war, freundlich gelächelt und einige Zecun: 
den gewartet batte, wurden ibm noch immer 
a:ht die Cigarren gegeben. Das Mädchen, 
welches ibn bereitd dreimal vernehm lich ge- 
fragt: Was fteht zu Dieniten?“ jab ıbn, da 
tz feine Antwort gab, befremdet an. Endlich 
rnochte es ihm Doch zu lange gemäbrt baben, 
er blidt: auf und — jah ein fremdes De 
itcht, eine neue Berfäufern war an Die 
Stelle der früberen mit der Gepflogenheit 
des unten vertrauten „etreten. Tas war 
nabezu ein bedenflider Moment für Wagı 
ner! Er ınußte das ibm liebgemwordene 
Schweigen brechen und fih zu einer Rede 
aufraffen. Endlich nah längerem Mampfe 
entihloß er fih zu den Worten: Ich brauche 
täglich fünfschn Stud Londres. Wollen Sie 
ih dies genau merken. Ich ſpreche nicht 
nern“. Sprach's, ging und kam wieder durch 
Jahre, ohne eine Sylbe zu reden. — Wagı 
nec war Mitglied der beiteren Rittergeiell: 
ihaft „Grüne Infel” in Wien, an deren 
Seriammlungsabenden ec fait nie zu feblen 
rflegte und dann gemwöhnlid neben dem 
Schreiber diefer Zeilen fab. Tb jeiner Red- 
ieligfeit führte er ben Ritternamen: Bertran 
ter Redielige. Die Stimmung in der Sefell: 
‘haft war eıne ungemein erregte. Erzaͤhlun⸗ 
gen, Bonmors, Wige flogen bin und ber, und 
ter Inhalt diefer weingeborenen Schwaͤnke 
war nit immer ganz unverfänglich. Wer 
naturih in dieſem lebhaften Wort und 
Risgeplänfel durch fein bebarrliches Schwei⸗ 
aen glänzte, nur borchte, trank und das Feuer 
feiner Gigarre nie ausgeben lieb, war Way 
net. Run erhob fih Altmeifter Gajtelli, 
ter Prior der Sefellihaft, und gab ein Ge 
ihichthen zum Beften, das bezüglich jeines 
Inhalte mit dem Gebdiegenften aus den an 
ten Priapué gerichteten epigrammatiichen 
Gedichten oder aus Sternberg’d „Braunen 
Märchen“ kühn rivalifiren fonnte und alles 
bisber Erzählte weit übertraf. Wagner, 
ſtets Aefthpetiter, wır von dem Inhalte fo 
betroffen, daB er, wie andere Leute vor Er⸗ 
flaunen ſprachlos werden, zu reden begann 


und audrief: „Ah! nun fag ich ſchon gar | 
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nichts mehr!” Alle find über dieien Redefluß 
frappirt, und wie aus einen Wunde tönt's: 
„Aber Sie haben ja überhaupt den ganzen 
Abend nichts geiprohen!” In eine darauf 
folgende Lachſalve ſtimmte Wagner jelbft 
aufs herzlichſte mit ein, ohne jedoch weiter 
ein Wort zu iprechen. Ind jo war Schweigen 
— mit Ausnahme der Zeit, wenn er auf der 
Bühne jeine berrlihden Rollen mit einem 
Teuer chne Gleichen und dem Souffleur 
Ruhe laſſend, denn er lernte feine Rollen mit 
eiſernem Fleiße, ipielte — iein eigentliches 
Leben. Noch ein WSapitel, wollte man darüber 
berichten, warde ganze Seiten füllen: das 
Sapitel „Wagner und die Frauen”; aber 
nicht etwa, daB er dem ichönen Geſchlechte 
nachftellte, nichts weniger ald Dies, iondern 
das jchöne Geſchlecht vericgte ihn in einen 
beftändigen Belugerungszuftind. Gr war ber 
ausgeiprohbene Liebling der Frauen, und 
Legion die Zabl der Briefe von Krauen und 
Maͤdchen an den Künftler. Tas Ergötzlichſte 
dabet wac aber die Rolle, welche ın dieſer 
beiflen Angelegenbeit feine erfte Frau ſpielte. 
Denn jobald er ein Stelldichein erhielt, redete 
fie ihm foͤrmlich zu, ſich zu demielben einzu» 
finden, und fragte ihn danı nad) und nach 
über den Erfolg aus. Ginntal wies er dabei 
auf eine Stelle feines herrlichen ſchwarzen 
geringelten Haares, an der deutlich der Aus 
jchnitt einer mächtigen Rode erkennbar war. 
Singe es nah Recht und Billigkeit, berrichte 
nch Tanfbarfeıt in der Welt, den Künſtler 
Wagner hätten, wie einft zu Mainz den 
Sänger Srauenlob, die Frauen zu Grabe 
tragen müſſen, denn er war ihr 2iebling, ibr 
Abgott. Seinem Andenken — er war mir ein 
lieber warnıer Freund, der mir auch über 
den Jammer feines Daſeins Vieles vertraute 
— widme ich dieien Eſſay. Die mit ihni 
verlebte Sommerfriihe in DberSt. Brit 
bleibt mir unvergeslich. 


IV. Vorträts umd Chargen Zeſeph Wagner's. 


Borträtd. 1) Unterichrift: „Joſeph Wag— 
ner“. Lithographie (4°%.), obne Angabe des 
Zeichners und Litbograpben [au im Albunı 
des koöniglichen Schauſpiels und der koͤnig⸗ 
lihden Oper in Berlin. Wagner in jungen 
Sabren). — 2) linterichrift: „Soiepb Wanner 
in der Rolle des Marquis Boja“. Daneben 
das Faclimile jeines Namenszuged. Daut 
bage (litb.) 1858, gedr. bei Jof. Stoufs 
in Wien (Zol). — 3) Unterichrift: Facſi⸗ 
mile des Namenszuges „I. Wagner”. Krie 
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buber (lith.) 1855, Wien bei 2. T. Neu⸗ 
mann (Bol). — 4) Ünterfchrift: Joſeph 
Wagner al Churfürft Friedrich III.“ in 
®. zu Puttlitz's Schaufpiel: „Das Teſta 
ment des großen Ghurfürften”. Dautbage 
(lith.) 1838, gedr. bei Joſ. Stoufs (Wien, 
gl). 5) Unterfchrift: Racfimile des 
Nanıenszuges und der Zeilen: „baben diele 
Knochen nit mehr zu unterhalten gekoftet, 
ale dab man Kegel mit ihnen fpielt? Meine 
tbun mir web, wenn ich dran denke” Hamlet. 
Kriebuber (lith.) 1838 (Bol). Nur die 
Bildniffe 3 und 5 von Kriebuber find fehr 
ähnlich, felbft lezteres als Coſtumbild in der 
Rolle des Hamlet; dagegen find Daut- 
bage's Wilder nur hübſch Litbograpbirte 
Goftumbilder, deren Aehnlichkeit mit dem 
Künftler eine ſehr geringe if. — 6) Im 
Tagebuch des „Kikeriki“ 12. Heft, 1870, Holz⸗ 
ſchnitt nach Zeichnung von St(ur) (49), 
ziemlich aͤhnlich. — 7) Weberichrift: „SIofepb 
Wagner, 2. k. Hofihauipieler”. Holzichnitt 
obne Angabe des Zeichner und Xplographen 
in von Waldherm's „Sluitrirter Zeitung”. 
— 8) Veberfchrift: „Hoficyaufpieler Joſeph 
Wagner in der Nole des Hamlet“. Unter 
ihrift: „Sein oder Richtiein? — das ift Die 
Krage.“ Holzſchnitt ohne Angabe des Zeichnerd 
und Xylographen im Wiener Blatte „Der 
Zeitgeift" 1870, Wr. 17 [ärnliches Goftumbild 
in ganzer Figur). — Ghargen und Gari- 
eaturen. 9) Ueberichrift: „Sofepb Wagner“. 
Klie 1869 (del.), Job. Tomaſich (se.) in 
Migblatt „Der Floh“ 7. November 1869, 
Ar 45 [eine geiftvolle Sharge]. — 10) Gin 
Umriß, der nichts weiter als Haare zeigt; 
doch auf den erften Blick Wagner erratben 
1ä6t, in Wiener Wigblatt Kikeriki“ 1864. 
Nr. — 11) Sehe Chargen Wagners 
im „Rileriki": a) Wagner anı Morgen, 
wenn man die gepugten Stiefel betrachtet. 
db) Bei Betrahtung Des Wetters, es may 
ſchoͤn ſein. regneriid oder windig. c) Wenn 
die Köchin fragt, was ſie beute kochen joll? 
d) Nach dem Speijen, bei Ueberreichung ier 
Rechnung. e) Wenn Einem der Theater 
diener Die Gage bringt. 8) Wenn man 
36 000 fl. aemonnen bat. Mit einen: Wort, 
n:e obne Schmerz. Wehmuth und Melan- 
cholie! [iehbr witzig und tro& der Zerrb’ider 
doch ſehr aͤhnlichj — 12) Holzichnitt im 
„Kiterifi" 1864. Nr. 6: ‚Joſeph Wagner“ 
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der grünen Inſel“ enthält eine treffliche 
Charge Wagner's, unterſchrieben: „Ritter 
Bertram”, welches fein Inſelname war, gr 
zeichnet von Maler Swoboda. Von dieſem 
Bilde find auch Photographien int Gabimel- 
fornıate vorhanden, welche Maler Granıo- 
Lini angefertigt, doch find fie jebr felten. 


V. Qnchen zur Wagner-Piographie. Album 
des Pöniglichen Schaufpield und der koͤnig 
fihen Oper zu Berlin. Unter der Leitunz 
von Auguft Wilhelm Sffland, Karl Grafer. 
von Brühl, Wilbelm Grafen von Redern 
und Karl Theodor von Küflner für bie 
Zeit von 1796 bis 1851 (Berlin 1858, But 
Schauer, 49) &. 121. — Bobemia (Prager 
polit. und Unterbaltungsblatt, 49.) 1970. 
Rr. 135, im Feuilleton: „Wiener Briefe‘. — 
Gouliffen-DBebeimniffe aus de 
Künftlerwelt. Bon Verfaſſer der „TDunfiea 
Geſchichten aus Deſterreich“ und der „Hei 
und NAdelögefchichten" (Wien 1869, Wald 
beim, gr. 8%.) S. 137: „Die drei Schauipieler 
und die Kindesmörderin“ [eine Epiſode aus 
Wagners Leben Die drei Schautptee 
waren: Soiepb Waaner, Kran Treu 
mann [8d. XLVII, 5, 178] und Zbom“ 
[®Bd. XLIV, &. 236]. — Grpres (Wiene: 
Rocalblatt) 1870, Nr. 42, int &euilletos. 
„Iheater-Revue*. — Morgenpoft (Wiek 
polit. Blatt) 1870, Nr. 156, im Feuilleton 
„Soierb Wagnet“. — Neues Freuden 
Blatt (Wien, 4%.) 1870, Nr. 136: „Ipiept 
Wagner". — Neues Wiener Taablati. 
1870, Nr. 155: „Sofepb Wagner”; Rr. 138. 
im Zeuilleton: „Zofepb Wagner's Gnde" — 
Neue Kreie Breife, (Wiener polit. Yatt) 
1870, Nr. 2092, im Feuilleton: „Sole 
Wagner an Heinrich Laube”. — Theater 
Figaro (Wiener Tbeaterblatt) 1870, Fr. 23. 

Tagesvreiie (Wiener polit. Vlatt) 

1870, Nr. 155: „Ioiepb Wagner“; Rr. 137 

in Feuilleton. — Das Vaterland (Bar 

Varteiblatt) 1870, Rr. 160, im ZFeuilleton 

„Joſeph Wagner”. — Zeltners Blätter für 

Theater u. ſ. w. (Wien, MM. Kol) 187%. 

Mr. 45 [nah dieſen am 15. Mai 1819 m 

Wien geboren]. — Zwiſchenact (Wienet 

Zbeaterblatt, M. Kol.) 1870, Nr. 132: „Fe 

rolog” [nad dieiem am 45. März 1818 ge 

boren- 


lauf der Straße die Gisarce rauchend, auf| VI. Iofepy Wagners Samilic. Wie ſchoa dr 


der Bühne als Hanılet] — 13) Die Bildnik- 
und Garwaturenjanmtung der „Ritter von 


merkt, trat Joſeph Wagners Vatet. dei 
Anfangs der Dreibiger-Jabre als Bileten 
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und Rolencopift am Theater an ber Wien 
m Berwendung fand, Ipäter in eine beilere 
Bedienftung bei der Rorbbahn über. Er hatte 
vier Kieder: Zofepb, Karl, Franz und 
Zbereie. Ueber Joſeph gibt die vor 
Rebende Lebensſkizze ausfübhrlihe Nachricht 
— Karl (geb. 1819, geſt. 7. Juni 1866), zu⸗ 
sähft auch dem Theater fich widmend, wurde 
von Director Garl für kleinere Rollen enga: 
girt und dann von Bämmerlerundfteftroy 
den Bollsfänger 3. B. Mofer [Üb. XIV, 
©. 146] empfohlen, der ihn in jeine Ge 
jellſchaft als Komiler aufnahm. Aus diefer 
kam er zu anderen Bolksijängergelellichaften. 
Doch kehrte er in den Yünfziger-Jabren 
wieder zur Bühne zurück und fpielte in 
Dedenburg, Stadt Steyer und anderen Orten, 
bis ihn Neftron, als derielbe Tirector des 
Garl- Theaters wurde, in jein Ongagement 
nahm. Durch Gabalen, wie man fagte, von 
den Brettern vertrieben, kehrte er zum Brettel 
(Bolksfängertbum) zurück und gebörte ibm 
von nun ab bis zu feinem Tode an. Seine 
Leidenichaft war das Charakterfach; auf dem 
Brettel aber agirte er mit Vorliebe Wahn: 
finnige in eigens für ibn geichriebenen Inter: 
mezzos. Er endete auch im Wahnfinn — im 
delirium tremens — erft 47 Sabre alt. Gr 
binterlieb eine Tochter, Rofa, welde an 
fangs unter Director Hofmann beim Ballet 
ın der Joſephſtadt in Engagement fland und 
dann ale Schauipielerin zu Reftron fan. 
Später foll fie an einen Rationalbantbeamten 
fih verheiratet haben. [dremden-Blatt. 
Bon Bufl. Heine, 12. April 1885.) — 
ötanz, der dritte Bruder Joſephs (geb. 
1835), Tenorift, wurde auch Bolksfänger. 
Später wirkte er als Mitglied der Sing: 
ſpielhalle Barry [fihe Anton Loger 
8. XV, S. 438) und farb in den Sieben: 
jiger-Sabren. — Zoſeph Wagners ein 
ige Schweſter Thereſe (geb. 1822), eine 
gute Schauipielerin, beiratete den Schau: 
ipieler Kleemann, mit dem fie unter Frau 
Megerle Anfangs der Yünfziger-Jahre in 
der Joſephſtadt fpielte. Thereſe ift aud 
bereits geftorben. 


25. Baguer, Joſeph (Zeichner und 
Zopograph, geb. zu Lettowitz in 
Mähren am 12. Februar 1803, geft. in 
Klagenfurt am 7. November 1861). 
Nachdem er die Vorftudien in feiner mäh- 
tiihen Heimat beendet hatte, midmete er 
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ih auf ber Wiener Univerfität ben 
Rechtswiſſenſchaften. Aber bald über 
nahm er den Poften eines Hofmeifters in 
ber Familie bes Strafen Hoyos, in 
welcher er-Gelegenheit fand, im Zeichnen 
und Malen, welche Künfte in ber Folge 
zum heile fein Zebensberuf murben, ſich 
auszubilden. Ende ber Dreißiger-Jahre 
gab er feine Erzieherfielle auf und zog 
nad dem Lavantthale, wo er im Haufe 
bes kunftliebenden Herrn von Rofthorn 
zu Wolfsberg, dann in deſſen Schloffe 
BWiefenau fein Unterfommen erhielt, 
fpater aber in erfterem Orte privatificte. 
Die Bemwegungsjahre 1848 und 1849 
riffen auch ihn mit fort, jedoch nicht auf 
den ungefeglichen Bahnen der Revolte, 
fondern indem er die Sache der Ord⸗ 
nung in Wort und Schrift vertrat, was 
ihm von ber Begenpartei bitter vergolten 
wurde. Im September 1849 fand er 
eine Anftelung im Zelegraphenamte zu 
Salzburg, dann im Gentrale zu Wien. 
Bon bort fam er am 1. Auli 1859 
ale Obertelegraphift und Vorſteher an 
bas f. k. Telegraphenamt zu Klagenfurt, 
wo er fchon nach dritthalbjähriger Tha- 
tigkeit im Alter von 58 Jahren ftarb. 
Bereits mährend feines erſten Aufent- 
altes im Lavantthale hatte er den Ge⸗ 
danken gefaßt, Bilder aus dieſer fehönen 
an landichaftlihen Heizen fo reichen 
Gegend mit erläuterndem Xerte ber- 
auszugeben. Er zeichnete dann auch die 
intereffantefen Unfichten von Stabdten, 
Märkten, Gewerkſchaften, Schlöffern und 
Ruinen des Thales auf 30 Blättern, 
welche er in Wien lithographiren ließ. Aber 
der Tert, den Profeffor Karlmann Tangl 
[®d. XLIII,S. 50] dazu lieferte, gelangte 
aus Mangel an Mitteln nicht zum Drud. 
Obwohl nun das Unternehmen nicht den 
erwünfchten Erfolg hatte, wurde er da⸗ 
durch doch nicht entmuthigt und begann 
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1836 Die Herausgabe der „Ansichten ans | 
Kärnten”, welches Wert in 25 Heften | 
100 Blätter enthält, uud da verjchie- | 
bene Kräfte opfermwillig mitwickten, von ı 
glücklichem Erfolge begleitet war; ebenio , 
Die zweite von ihm unternommene Aus- | 
gabe in fleinerem Formate, mit etwas 
verändertem Xerte, bie unter dem Titel 
„Album von Räcntyen® erfchien. Außer dieſen 
Hauptarbeiten veröffentlichte Wagner 
noch Folgendes: „Das Yerrogthum Kärn- 
then, geegraphisch und historisch dargestellt nad 
allen Seinen Beriehangen und Merkwürdigkeiten. 
Mit besonderer Berüchsichtigung für alle Scennde 
der Geschichte, der Tandes- und Bülkerkande 
(Wien 1847, Pichler) ; 
„Klagenfurt and Seine Amgtbangen“ (Klagen 
furt 1849, Leon); — „Das Yauantthal in 
Kürnthen, historisch und malrisch dargestellt” 
(Klagenfurt 1849); — „Das Mölltyal und 
der Gtassglackner“ (Nlagenfurt 1856) und 
in Gemeinſchaft mit Dr. ®B. Hart- 
mann: „Der Führer dark Aürnthen. Ein 
Reischondbuch für alle Freunde der Alpenmelt, 


Nebst (lith. nad col.) Reise- und Gebirgskarte 
in Solio" (Klagenfurt 1861). Sleinere 
literarifche Arbeiten feiner Feder brachten 
die Klagenfurter Zeitjchrift „Garinthia“, 
der „Klagenfurter Schreiblalender” und 
verjchiedene Wiener Journale. Bei dem 
oberwähnten Werke: „Das Herzogthum 
Kärnthen, geographifch-ftatiftifchh darge⸗ 
ftellt* ward Wagner von Anderen 
durch Mittheilungen unterjtügt, fo rührt 
die geognoftijche Befchreibung Kärnthene 
von Franz Edlen von Rofthborn 
[Bd. XAVII, S. 87, Rr. 1] her; die 
angefügte Karte iſt im verffeinerten 
Mapftabe nad) der Generalftabsfarte 
verfertigt und bisher Die bejte, Die über 
Kärnthen erichien. 
Sermann (dene) Handbuch der Ge 
jchichte des Herzozthums Kärnthen in Mer 
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einigung mit ben öfterreihiiden Füͤrſten⸗ 
tbümern (Alagenfurt 1860, J %eon, 8 
Bd. III, 3. Heft: „Gulturgeichichte Yäm 
thbens" von ©. 1790—1857 (1839). <. 1% 
und 195. — Defterreihiide Blätter 
für Literatur, Kunft, Geſchichte, Geogtapbie 
u j. mw. Redigirt von Doctor U. Adcipb 
Shmidl (Wien, 4%.) IV. Sabra., 184 
Nr. 188 und 189: „Reueites aus und über 
Kärntben“. 


26. Bagner, Joſeph (Priefter der 
Geſellſchaft Zefu, geb. zu Wien 1. Or 
tober 1740, geit. daſel bſt 6. Janner 
1809). Er trat 17586 in den Zejuiten- 
orden ein, in welchem er nach abgelegten 
Gelübden die theologiſchen Studien br 
endete, aus denen er an ber Wiener 
Hochſchule die Doctorwürde erlangte. 
Nun übertrugen ihın feine Stiftsoberen 
die gottesdienftlihen Verrichtungen m 
der afademijchen Kirche, und nad Auf: 
hebung feines Ordens wirkte er mehrer 
Fahre ald Domprediger bei St. Stepban. 
Auf theologifhyem, vornehmlich homilett 
ſchem Gebiete jchriftitellerifch thätig, gab 
erheraus: „Concrones praclieae“. Tomi 
duo (Augsburg 1784 [Öchwaiger in 
Preßburg] 80.); — „Gebot der Entpalts:: 
uon Sleischspeisen am Sreiteg und Samstı; 
and anderen von der Mirce festgesriten Taara. 
Ein Gespräch“ (Wien 1797); — „Beta 
tungen über das Zeiden unseres gättlidgen Erii- 
sers anf jeden Tag in den Fasten“ (Mien 
1802, 80.); — „Brtrachtungen und aut 
Andachtsübungen für die Feste mad Ortoorn dr 
Ankunft des göttlichen Geistes und des peiige: 
Altarsacraments® (Wien 1803, 80.; — 
„Betrachtungen ond andere Audatsübungen fi: 
die Seste und Ottautu Der Auferstehung an: 
Himmelfahrt Christi" (Wien 1805, 3.) 
Auch find von ihm gebrudt vorhanden 
drei Lobreden — jogenannte Panegorien 
— melde er zu Wien 1773 auf den 
h. Zohannes Nepomuk, 1781 auf ten 
h. Kilian und 1782 auf den h. Benifa 
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cius gehalten; ebenfo Drei im Dome zu 
St. Stephan an den Jahrestagen der 
ollgemeinen Inſurrection 1799, 1801 
und 1803 gehaltene Feſtreden, melde 
Stoeger im unten bezeichneten Werke 
al$ „Singulare prudentiae suae monu- 
mentum* bezeichnet. 


Stoeser (Joh. Nep.) Scripteres Provinciae 


Austriacae Societatis Jesu {Viennae Ra- 
tisbLonae 1836, ſchm 49) p. 388. 


27. Wagner, Joſeph Maria (Sprac- | 
forſcher, vornehmlich Germanift, geb. | 
in Bien am 1. December 1838, geil. , 
dajelbit am 3. Mai 1879). Bon 1843 
bis 1848 bejuchte er Die deutſchen, dann 
bis 1854 die lateiniichen Schulen Der 
Biariften in der Lofephitadt zu Wien; ' 
auch erhielt er in der Muſikſchule von 
Auguſt Leitermaier Unterricht im Ge— 
jung, im Violin- und Glavierfpiel; aber 
der eigentlihen Kunſt muſik fonnte er 
nie ein Jnterejje abgewinnen, ein um io 
arößeres den uralten Melodien zu den | 
‚ateinifchen Kirchenhymnen, welde Du- 
mals blos mit Orgelbegleitung von den 
Sateinfhulern gejungen wurden, und 
dem Volksliede, für welches jein Empfin- 
den vornehmlich Durch feine Mutter, die 
en und Das andere bei ihrer Arbeit zu 
iingen pflegte, gewedt ward. Früh regte 
ih in ihm Die Liebe zu Büchern, und 
noch ein Knabe, legte er mit jeiner ein- 
jgen Echwefter eine fleine Bücherſamm⸗ | 
lung an. Kaum vierzehn Jahre alt, be- 
Kugte er ben Tod jeines Vaters. Gr kam 
enter Die Obhut feines Bormundes, den ' 
er auch bald zum Stiefvater erhielt, und 
num ging im Lebensplane des Jünglings, 
der fich Der gelehrten Laufbahn zu wid— 
men entjchlojfen hatte, eine große Ver— 
anderung vor. Nur nit Mühe gelang es, 
den Vormund zu überreden, daß er den 
Stieffohn noch die ſechste Sateinfchule 
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befuhen ließ. Dann wurde Wagner 
Lehrling in einer Buchhandlung und 
hoffte, als folcher jeine alten literarifchen 
Neigungen fortjegen zu können; doch 
bald gewahrte er zu feinem Verdruſſe. 
daß dem nicht fo jei, und nach fchwerem 


Kampfe und gegen den Willen des Stief. 


vaters, trat er, 18 Jahre alt, in den Re- 
giftratursdienft bei dem E. k. Binanzınini- 


:fterium ein. Daſelbſt Bonnte er zwar 


jeine bisher erworbenen Renntnijfe in Der 
Literatur und Sprachforfhung nichts 
weniger denn verwerthen, aber bei dem 
jonft nicht angeftrengten Dienjte fand er 
noch immer Zeit genug, fich in feinen 
Studien fortzubilden. Zwölf Jahre war 
er in dieſem Amtsverhältniffe geblieben, 
als er 1868 in der Bibliothek desjelben 
Minifteriums Verwendung erhielt. In 
rücdte er wohl zum 
Kanzleiofficial vor, aber die Mittheilung 
der verjehiedenen Nefrologe, daß er aud 
zum Bibliothefar befördert worden fei, 
finden wir nicht correct, da, jo viel uns 
befannt, er ſtets im Stande des Kanzlei. 
perjonals der NRegiftratur des Sinanz- 
minifteriums geführt wurde und Der 
Bibliothek nur zugetheilt war. In dieſer 
Beichäftigung ward Wagner, der in 


. den legten Ihren immer ftart fränfelte, 


im Alter von 41 Jahren vom Tode er- 
eilt. Wie jehon bemerkt, nahmen ihn vor 
Allem fprachlide und culturhiftorifche 
Studien bleibend in Anipruch. In eriteren 
war es auch vornehmlich Die Gauner- 
iprache, das jogenannte Jenifch, deſſen 
buntjibedige, geheimnißvolle, zumeilen 
kühn gebildete, zuweilen pojfirliche Wörter 
und Wortformen in früheiter Zeit ihn 
beionders ergößten, und da jein ver- 
trauter Jugendfreund, Der nachmalige 
Klofterneuburger Chorherr Guſtav Se: 
bald mit ihm diejer Liebhaberei Hufdigte, 
geſchah es, daß ſich Beide Diejer Sprache 
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bedienten, um ficy manche Heimlichkeit 
mündlich” und fchriftlih mitzutheilen, 
welche ihren Kameraden verborgen bleiben 
follte. Was aber anfänglic, als Spielerei 
betrieben wurde, fah er in der Folge mit 
ganz anderen Augen an, als er das 
große von dem Institut Royal de France 
mit einem Preiſe gefrönte Wert von 
A. 3. Pott „Die Zigeuner in Europa 
und Afien“ in dje Hand befam und auf 
S. 1—43 des zweiten Bandes bie geift- 
volle Sharakteriftit der Gauner ſprachen 
fennen lernte. Die Erkenntniß, daß auch 
diefem Gegenftande eine miffenfchaftliche 
Seite abzugemwinnen fei, fpornte ihn nur 
noch mehr zu weiterer Forſchung auf 
diefem Gebiete, deren Ergebniffe er fpäter 
auch durch den Drud veröffentlichte. 
Reben diefer fprachlichen Korfchung war 
es noh das Volkslied, welches 
Wagner's Aufmerkfamkeit auf ſich 
309. Um aber diefen Arbeiten mit Grfolg 
obliegen zu können, erwies fich der Be- 
ſuch von Bibliothefen als unerläßlich; 
da war es denn zunachft die Bibliothek 
bes Klofterneuburger Stiftes — in dem- 
felben hatte fein Fteund Sebald das 
Ziel feines Lebensberufes gefunden — 
in welcher er von 1858 — 1863 nad) alten 
Handfchriften forfchte, Die er forgfältig 
copirte, und dann die Wiener Hofbiblio- 
thet, wo fich ihm eine Fülle von paläo- 
graphifchen, ſprachlichen und literariſch 
hiſtoriſchen Schätzen erſchloß, über welche 
uns feine zahlreichen Aufſätze in ge- 
lehrten Zeitfchriften manchen intereffanten 
Auffhlup geben. Seine Wolfslieder- 
forfchung gewann aber eine beftimmte 
Richtung, als er im April 1859 von dem 
Leipziger Antiquar Köhler aus ber 
Voltsliederfammlung des Germaniften 
von der Hagen zwei Quartbände, etwa 
>00 Blätter ftark, erwarb, welche den 
Titel führten: „Altdeutfche Volkslieder 
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aus gleichzeitigen Schriften und dem 
Leben, gefammelt von Julius Rear 
Schottky“. Wie es ja befamt iſt, ar- 
beitete Schottfn [Bb. XXXI, ©. 251] 
gemeinichaftlih mit Tſchiſchka [Band 
XLVIII, &. 52] auf diefem Gebiete. 
Nun Hatte er in der Vorrede zu feinen 
Boffsliedern eine Sammlung Älterer 
öfterreichifeher Voltsgefänge in Ausfict 
geftellt, und die obigen zwei Bände ent- 
hielten eben jene Volkslieder, melde 
zu veröffentlichen er felbft nicht mehr in 
die Lage fam. In Kolge diefer Samm- 
[ung und feiner durch fie veranlaßten 
Borfchungen auf der Wiener Hofbiblio- 
thek trat aber Wagner mit noch an- 
deren Borfchern auf demſelben Gebiete, 
wie Hoffmann von Fallersleben, 
Weller, von Liliencron, Bader 
nagel, in literarifche Beıbindung, aud 
mit Dem berühmten ®ermaniften Stanz 
Pfeiffer [Bd. XXI, ©. 169) und dem 
nicht minder benfwürdigen Wirte in 
St. Margarethen Franz Haydinget 
[8d. VIII, ©. 107) im unmittelbarer 
perfönlichen Verkehr, und Beide, jeber in 
feiner Weife, förbderten ihn wefentlid in 
feinen Arbeiten. Mit Hoffmann von 
Ballersleben aber unterhielt er den 
lebhafteften brieflihen Verkehr, in 
welchen zum Theile auch ich mit einbe- 
zogen wurde, denn bei ber Bereitwillig- 
feit, mit melcher er bem berühmten 
deutfhen Sprachforfcher zu Dienften 
mar, wendete fich Diefer in allen feinen 
literarifchen Nöthen, in welchen er buch 
Wagner Abhilfe erwartete, an ben 
felben und manchmal auch an mid, wo⸗ 
durch ich denn mit unferem Germaniften 
in Briefmechfel verflochten wurde, det, 
vom April 1859 bis Auguft 1878 ge 
führt, am bie zwei Dußend Briefe um- 
faßt, welche manches Intereſſante ent- 
halten. As Kranz Pfeiffer 18968 
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Rarb, unterzog fih Wagner, der dem | dem Friedhofe zu Hütteldorf nachft Wien 


Schwererkrankten bereits feit einem Jahre 
hilfreich zur Seite geftanden, der Voll- 
endung des XIII. Bandes ber „Ger⸗ 
mania*, gleichzeitig nahm er fich Des 
durch Bfeiffer's Hinfcheiden verwaisten 
Laßberg'ſchen Briefwechſels an, der 
auch im Druck erfhien. Nah Haff- 
manns von Sallersleben (am | 
19. Zänner 1874 erfolgtem) Tode, der | 
ıhm bei dem innigen freundfchaftliden ! 
Verfehre, welcher zwifchen Beiden beftand, 
iehr nahe ging, gab er noch die achte 
Yusgabe der Gedichte Hoffmanns 
(Berlin 1874, Lipperheide, fpater Grote; Ä 
heraus. Auch begann er 187% felbft die | 
Herausgabe des „Archivs für Geſchichte 
der deutfchen Sptache und Dichtung”, 
worin ihm Bachgelehrte und Siteratur- | 
freunde unterftügten, aber mißliche Ver: | 
hältnifje ber Verleger vereitelten bie 
sortiegung bes Werkes, fo daß der erfte | 
Yand desfelben auch ber legte blieb. Die, 
Trudlegung feines Nachlaſſes, der vor- . 
nehmlich in der Ausgabe feines „Liber, 
vagatorum“, mworan er Jahre hindurch 
gearbeitet, beftehen follte, wurde wohl in 
Ausfiht geftellt, fcheint ſich jedoch, da | 
bereits fechs Jahre feit feinem Tode vor- | 
aber find, nicht zu vermwirffichen. Auch 
bemerfen wir, daß er im feinen Muße- 
tınden bie an großen bibliographi- | 
ihen Seftenheiten reiche Bibliothek Franz | 
Handingers in 10.615 Nummern be- 
iprieb, und zwar in der Zeit vom April 
1863 bis September 1864. Gine Ueber- | 
ſicht fammtficher Arbeiten Wagners 
ielgt nah Etrobl’s ungemein fleißi- 
ger, nur leider in ganz unbibliographi- | 
iher Drthographie ſchwer benützbarer 





Zulammenftellung. Joferh Maria 
Wagner war zmeimal vermält. Aus! 
efter Ehe überlebten ihn zwei Töchter. 
Zeine fterblihen Ueberrefte wurden auf: 


beigejegt. 
Ueberſicht der im Bruch veröffentlidgten Arbeiten 


von Zoſeph Maria Wagner. a) Selbftändig 
erihienene: Vrinz Gugenius, der edle 
ritter, in den kriegs⸗ und ficgesliedern feiner 
Zeit. Derausaeseben von Aranı Haydinger“ 
(Wien 1865); — „Hoffmann von Kal 
lersleben 1818—1868. &ünfzia Sabre feines 
dichteriichen und gelebrten Wirkens bibliopra: 
pbiih dargeſtellt“ (Wien 1869, Kari Gerold, 
5); — „Gedichte von Hoffmann von 
“allersleben. Achte Auflage mit den 
Bildnis des Dichters im Stablſtich“ (Berlin 
187%, Ripperbeide). b) In gelehrten Beit- 
fhriften, und zwar: im „Anzeiger für 
Kunde der Ddeusihen Borzeit“, Organ 
des gerntaniichen Wuieums: 1859: „Zur de 
ſchichte der Bilderräthſel“ [Sp. 170 u. f.}; 
— „Eatiriiher Holzſchnitt auf die Erfindung 
des Schießpulvere” [Zv. 333 u. f., vergleiche 
„Reue Münchener Zeitung” 1859, Nr. 249). 
— 1860: „Gengenbach“ [Er. 5 uf); — 
„Bruchſtücke des Willebalıı von Drange 
von Wolfram von Gihenbadh” (Sp. 118 
u. fJ: — „Lebensbedarf im XV. Jahrhun . 
dert“ [iräter durch Joſ. Zahn noch einmal 
veröffentlicht in derſelben Jestichrift 1868, 
Sp. 199 u f1; — „Anzeige von Hoff: 
mann’ von Kallersleben Weiellichafis- 
liedern* [Ep. 338 u. fi} — 1861: „Zur 
maccaroenıichen Poene“ [Sp. 86]; „Anzeige 
von Hoffmann’ von YBallersleben 
Bindlingen“ [Ep. 131 u. f.); — „Rittheilun: 
gen aus und über Kiofterneuburger band» 
ſchriften“ [Zp. 192 u. f, 232 u. f., 269 u. f. 
und Fortiegung im Jahraange 1862, Ep. 191 
u.f, 232 u fJ. — 1862: „Zegend- und 
Beihwörungeferineln” [Er. 238 u fl. — 
1563: „Tie Gprenit von Weißenhorn“ 
[Ev. 1a u. f); — „Zum Dildebrandsliede" 
Sp 439 u. f.J. — 1864: Noch einmal 
Ziſchart“ [Zv. 136); — „Meldior Klefel“ 
[Ep. 176]. Im „Neuen Anzeiger für 
Bibliograpbie und Bibliothekswiſ— 
ſenſchaft“ von Julıus Peshold 1861: 
„Tie Literatur der Duuner und Geheim⸗ 
iprachen jeit 1700. Ein bdibliographiſcher Ver» 
ſuch“ [2.8 u.f; 1a uf; 127 u. f.; 
177 u f.; ein Zonderabtiud dieſes Artikels 
erichien in Dresden 1861, ©. Schoͤnfeld's 
Buchhandlung, 8%., 30 S.). — 1862: „Rad 
träge zur Yıteratur der Gauner und We: 
heimſprachen“ [Z. 133 u f und ein zweiter 


e.Wurıbach, biogr. Lexikon. LIT. IGedr. 16 Juli 1885.) 8 
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Nachttag 1863, S. 69 u. f]. — 1864: „Bei« 
trag zur Leifingbibliographie" [S. 139 u. f.]. 
— 18706: „Hoffmann von Fallersleben. 
Nachtrag zur Bibliograpbie" Jauch im 
2% Greutplaren beſonders abgeprudt, Dresden 
1870, &. Schönfeld, 80.). — 1872: „Sobann 
hriftopb Gottſched's Bibliothet“ [S. 200 
u.f; 223 u. f.; auch beionders adbgebrudt 
Dresden 1872, 3. Päßler, 8°). Im „Archiv 
füc Geſchichte der deutſchen Sprade 
und Didtung“ Sur Vereine mit Fach⸗ 
„elebeten und 2iteraturfreunden beraußgegeben 
von 3. M. Wagner (Wien 1874, Kubaſta 
und Voigt), es ift das die von Magner 
begonnene, aber niit den 
endende Zeitichrift „Die Zaulichelmyunft der 
zwölf Pfarfentnecht” [S. 71 u.f.); — „Ueber 
Xejjing’s Entdeckung einer altdeutichen 
Meſſiade ın Kloſteineuburz“ [S. 82 u. f.]; 
— „Waidſprüche und Jägerichieie" [S. 133 
vw fJ]; — „Um Städte werben" [S. 160]; 
— „Zur Geſchichte des deutichen Hexameters“ 
[2.221]; — „Eine Anregung 5.4. Ebert’s” 
5. 329 u. fi]; — „Von den neun Eſeln“ 
[S. 326 u. f] Im „Archiv für neuere 
Sprahen und Literaturen“, berausge: 
neben von 2. Gerria Bd. XXXIII: 
„Rotnwelide Studien, anfnüpfend an dad 
deutihe Saunertbum, von %. Ch. DB. Ave 
Lallemant“ [S. 197—246]. In „Zind: 
linge Zur Geſchichte deutſchet 
Sprache und Dichtung“. Herausge— 
geben von Heinrich Hoffmann von Kal: 
lersleben (Leipzig 1860) im I. Band: 
„Fine vergeſſene Dde von Hölty“ [Z. 398 
u.f]; — „Alte Sprüde” [S. 434 uf.) 
In der „Slluftrirten Krauenzeitung” 
Berlin bei Froͤnz Yipperbeide, 4. Jahrg. 
(1878): „Doffmann von Fallersleben 
mit dem Bildneß des D chters und zwei An 
ſichten“ [S. 75 u. fl]. Sn der Germa— 
nia Bierteljabrsichrift für deutſche 
Altertbumskunde“. Herausgegeben von 
Franz Pfeiffer (Wien, Karl Gerold, 80.); 
35 V (1860): „Bruchſtück einer latein:idy- 
altbochdeutichen Logik" [S. 288 u. f]; — 
Bd. VI (1861): „Sante Margarethen Mar- 
ter? [S. 376 u. f]; — Bd. VIII (1863): 
„Bruder Berthold und Albertus Magnus“ 
2. 105 u. f. J. Sn derielben, neue Folge. 
25. I. (XIII.): „X für U’ [S. 270); — 
„Unaelde* [Z. 348], außerdem in den er- 
voäbnten Bänden Kleinere Anzeigen über 
Schriften von Hoffmann von Fallers— 
leben, Reinh Behftein, U. Peter und 
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H. Reidt. In „Die deutigen Rund 
arten. Vierteljahrſchrift für Dich 
tung, Forſchung und Kritik". Heraus 
gegeben von ©. K. Fromman (Rördtın- 
gen). Bd. V (18585): „VBoifslieder, Rinde: 
reine, Sprüche und Nätbiel aus Niederifte- 
reich“ [S. 309 u. f. und Fortſetzung im 
VT. Bande (1859) S. 110 u.f]; — We VI 
(1859): „Zur Literatur der deusihen Mund 
arten Oeſterreichs“ [S. 380 u. f.] und fürze: 
Mittbeilungen [Z. 83, 85, 85. 37%, 5%] 
Sn „Deutſches Mufeum*. Herausgegeben 
von Robert Prutz. 186%: „Deutiche Volks 
lieder aus Deſterreich“ IS. 736 u f, S. 798 
u. f]. Im „Serapeum“. Herausgegeben 
von Dr. Robert Naumann (Veipzig, We: 
nel) 1861: „Hans Nojenplur’ [S. 68]; — 


„Dir ee deutſche Synonymik“ [3 115 
u. fl; — „Tomas Ansbelu ven Boden 


[2. 115 u f, S. 19 u f]; — 188. 
„Mittbeilungen zur GSeidhichte der Bus 
drufereien des ſechzednten bis achtzehnıe: 
Jahrhunderts" [S. 41 u. fU; — „Anfradt 
ud Witte (liber vagatorum keirere:d 
[S. 64); — „Tasratbüchlein” [2. s8 u f]. 
— „Anzeige von The book of vagabu.dı 
and beggars. Edited by Martin Luther 
1538 now first translated into english..- 
by Juhn Camden Hottou. J.ondon 1860- 
[&. 103 u. fl; — „laber vagatorım“ 


[> 113 uf]; — „Jacob Cammerler 
da“ IS. 117 n.f)]; — „Ulrich Hacı 
IS. 139); — „Zur aftrelogiiben Vitecstur” 


[S 139 u. fJ; — „Franzoͤſiſcher Fin oſcnus 
des jehjehnten Jabrdunderts“ [S. 297 u f.]. 
— „zur Literatur der Vilderrätpiel” [SZ 315 
u. f.]}; — „Zur Literatur des deutichen Volks 
tiedes" [2.351]; — „Gengenbach's Todten 
freſſer“ [IE. 352]. — 18963: „Jur Literatur 
des katholiſchen Kirdyenliedes" [S. A u. fl] 
— 1864: „Tefterreihrihe Dichter des Seh 
zehnten ZJabrbunderts” IS. 273 u f. 28 
u. f., 305 u. f, 321 u. f.; Nachtraͤge Deu 
1865, ©. 121 u. f. im Sonderabirud vw! 
29 Eremplaren (Leipzig 1868. I. DC. Wert 
365] — 1865: „Neue Bibliograpt en 
von Emil Weller” [S. 129 u. fl: — 
„Wolfgang Schmölzel” [3. 35]. — 
1866: „Alte Dramen“ [S. 319 u. fl; — 
„Leonbard Engeibart” ſe. uf]. — 
1868: „äcanz Pfeiffer“ Intelligenzdlat: 
€. 185 u.f]. In der „Zeitiheift für 
deutihes Altertbum“. YHerausgrged:E 
von Morz Haupt (RBeln, BWeidmarnb: 
Buch andlung). Neue Zolge IM. (KV). 
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„Brebigtertwürfe" [S. 339 uf]; — Nab- | Fefu ein, in welchem er nach abgelegten 
> = — (x ” I [3 108]; nn Gelübden zu Szafolcz den Unterricht der 
an = — ner — Repetenten in den Humanitätsclaſſen 
Atertbum und deutſche Literatur | leitete, dann aber zu Tyrnau, nachdem 
unter Mitwirkung von Karl Mülten: |er die theologijche Doctorwürde erfangt 
bof und Bilbelm Scherer”. Herausge hatte, Homiletit und Kirchengeſchichte 
geben von Ilias Steinmeyer. VII. vortrug. Nach Aufhebung feines Ordens 
(XIX) „Zur Tiſchzucht“ [IS. 210); — 3. j gemne EN 

„Rogelmeide” [E. 239]; — ıx. (xxı.) | (21. Juli 1773) fam er als Guftos an 
„Zu Abrabam a St. Klara” [S. 279 u. f}} | die Univerfitätsbibliothet in Ofen. In 
Zeines Kataloges der Hapding er'ſchen diejer Zeit, wie auch ſchon vorher, be. 
Bibliothek und feiner Materialien zu „Liber ihäftiat ch mit d E ſch d 

vayatorum“, welche jeinen Nachlaß bildeten, ſchaf igte er ſich nr er Grforfchung ber 
wurde in Der Biograpbie bereits erwähnt ungarijchen Alterthiimer und der unga- 
Wagner binterließ auch eine Bibliothek, | rijchen Gefchichte, vornehmlich Kamilien- 
416 Rummern ſtark, deren Katalog zugleich gefchichte, auch mwurbe ihm der Auftrag 
a e ee ertheilt, über Siegelkunde und Heraldit 
peld von Königsacker⸗Reuhaus in Wien | an der Umiverſität öffentliche Vorleſungen 
bei Hugo Hoffmann 1879 in Drud gelegt zu haften. 178%, damals erſt 52 Jahre 
wurde. Tie Auction aller drei Bebliotbeken alt, wurde er, wie es hieß, aus Geſund 
fınd unter Leitung des b. Bacherſchäzmerters 


ee heitsrückſichte — in Wahrheit aber 
%. Lan a's Bücerauctionslecale, Zap, | durch Ränke feiner Gegner — des Amtes 
Zingerftraße Rr. 8, ftatt. | enthoben, worauf er fich, ein abgefagter 


Feind allen Haders, nach Hermannftadt 
* 3. Wagner, Julius Franz. Leber dieſen jn Siebenbütgen zurüdjog, wo er auch 
ünftier ſchweigen Dfabacy, Tihiichka, 
Tagler u. j. w., kutz alle Künſtlerlerika. ſchon in einigen Jahren ſtarb. Wagner 
Wir wiſſen nicht, wınn er gelebt, und die ein ı hat mehrere, heute noch ſehr ſchätzbare 
ge ganz flüchtige Nachricht über ihn ver | Hiftorijche Arbeiten durch ben Drud ver- 
danfen wir P. Beda Dudik, deſſen in öffentlicht, und war: „Propemticon 


br. Adolph Schmidl's „Tefterreichiichen ke . We i 
Blättern für Literatur und Aunft“ (Wien, Francisco e ('omitibus Barkoczi Ar- 


4%.) 41844, IV. Quartal, Rr. 75-78 ver 
öffentlicher Aufiaz „Runftihäge aus dent 
Gebiete der Malerei in Mähren” S. 622 
dieies Malers niit den Worten gedentt: „Bon 
Julius Fran; Wagner find in Rapa- 
gel im Hradicdiner Kreiie Mährens drei 
Altarblaͤtter“ Selbſt Wolnn in feiner 
.Lirchlichen Topographie von Wläbren”, 


chiepiscopo Strigoniensi“ (Tyrnaviae 
1763, Fol.); — „Epistolae Petri de 
Warda Colocensis Archiepiscopi cum 
nonnullis Wladislai II. litteris“ 
Posonii 1770, 40.)3; — „Analecta 
Scepusii sacri et profani. Parse I., I]., 
welher den Künftlern und Kunfichäken der DEN. N: unD a ae en 
mäbriigen Kirchen beiondere Aufmerfiamfeit 1774, 3. und 4. Theil Preßburg und 
m.dmet, kennt und nennt ibn nicht. Kaſchau 1778, 49.); der erjte Theil ent- 
hält die auf die Zips bezüglichen Bullen 
29. Bagner, Karl (Zefuit und | der Büpfte, Die Diplome der Kaifer und 
Gefhihtsforfdher, geb. zu Zwo ˖ | Könige, die Briefe berühmter Männer 
tom im Särofer Gomitate Ungarns am | und andere literarifche zur Kenntniß der 
11. April 1732, gef. zu Klaufenburg Zips gehörige Dentwürdigkeiten; der 
am 7. Zänner 1790). Fünfzehn Jahre zweite Theil umfaßt die „Scriptores 
alt, ttat er in den Orden der Geſellſchaft | rerum Scepusiarum“ und bie Sn- 
g+ 
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fchriften in den Kirchen der Zips; der 
dritte Theil bringt Die Folgen der vor- 
züglicheren firchlihen und weltlichen 
Dbrigkeiten der Zips, unb ber vierte Die 
Genealogie der hervorragenderen %a- 
milien, fo der Zapolya, Tököly, 
Zhurz6 und Warkotſch, welche ehe- 
dem in der Zips blühten. Alle vier Theile 
begleitet Wagner mit feinen Grläute- 
rungen ; „Diplomatarium Comi- 
tatus Sarosiensis quod ex tabulariis et 
codieibus manuscriptis eruit“ (Posonii 
et Cassoriae 1780, 40.); — „Collec- 

tanea genealogico-historica illustrium 

Hungariae familiarum quae Jam in- 

terciderunt. Ex MSS. potissimum eruit | 
et scutis genlililiis auxit. Decades qua- | 
twor“ (Posonii 1802, anderer, 80., 

mit 17 Tafeln); -diefe vier Decaden ent- 

halten die genalogifchhiftorifhen Nad)- 

richten folgender Familien: in ber : 


Decade: Bänfy de Alsö-Lindva, 
de Bäthor, Bebek de Pelsötz, 
de Chetnek, de Hedervära, de 
Kanissna, Oläh, de Styborich, 
de Ujlak, de Zrin, die zweite De- 
cade: Che de Leva, Corbaviae 
Comites, Ernust de Chaktornya, 
de Frangepanibus, de S. Geor- 
gio et Bozyn Comites, de Kis- 
Warda, de Palöcz, Pethö de 
Gerse, de Zech, de Zechen; die 
dritte Decade: de Büd, Buthka, 
Dragfi de Belthek, Drugeth de 
Hoamonna, Liszthius de Kop- 
tseny, Päzmäny de Panasz, de 
Rozgon, de Telegd, Török de 
Enning, Zudär de Olnod; und | 
Die vierte Decade: Apafi de Apa- 
nagyfalva, Bockkay de Kis- 
Märia, Chapi de Eszen, Dersfi. 
de Zerdahely, Elderpach de 
Monyorokerek,Gara,Lorandfi 
de Serke, Orszägh de Guth, Rä-| 
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köczy de Felsövadäsz, Zokol; 
von diefem Werke erfchien auch die erfte 
Decade bereits 1778 zu Ofen in %ol.; 
„Propempticon Josepho II. 
Augusto in castra discedenti“ 
(s. 1. et a. 89.) Im „Ungarifchen 
Magazin" find folgende Artikel Wag- 
ner's enthalten: „Genealogiſch hiſto 
riſche Nachrichten einiger erlofchenen be- 
rühmten ungarijhen Yamilien, ale: 
Kompolthvon Nana, Majlad von 
Szunyogſzegh, Erbherren des Landes 
Fogaraſch“ [Bb. IH, S. 169]; — „Ver 
zeichniß Der geiftfichen und weltlichen 
Perfonen, welche aus Ungarn und ben 
einverleibten Ländern Diefes Königreichs 
auf der berühmten SKirchenverfammlung 
zu Koftniß zugegen waren" [Bb. IV, 
S. 236 u. f.]; — „Kurzgefaßte Ablei- 
tung des Gefchlehtes Aba und einiger 
daraus entfprungenen Samilien“ [Bd. TV, 
S. 339 u. f.] und „Bon den älteren und 
jegigen Grafen des Königreichs Ungarn” 
[Bd. IV, &. 455 u. f.]. Indem mir 
nod) feiner lateinifchen Rede auf die un: 
befledte Empfängniß Maria (1759) und 
feiner Xobrede auf ben 5. Ignatius 
(1760), die auch beide gebrudt find, ge 
denken, bemerfen wir, daß eine ftattliche 
Anzahl von Werfen über Ungams Ge 
fhichte, welche ſämmtlich brudfertig 
waren, und eine Sammlung von etma 
40 Bänden in Handſchrift in feinem 
Nachlaſſe fi befanden. Seine anjehn- 
liche Bibliothet und Urkundenfammlung 
hinterließ er (eptwillig feinem Verwandten 
Stephan Pauly. 


Fasciculi ecclesiastico-literaril (Pestiai) 
1842, 3b. II, &. 322 und 324. — Hordayi 
(Alerius). Memoria Hungarorum et Pro- 
vincielium acriptis editis notorum (Po- 
sonii 1777, A. Loewe, g%.) Pars III. 
p. 381. — (De Luca). Daß gelebtte Oeker 
reich. Ein Verfuch (Wien 1778, von Trattnert, 
8°.) I. Pd8. 2, Etül, S. 235, — Wert! 
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von Ungarn (Peftb) 1737, Bd. III, An 
bang 42. — Scriptores facultatis theo- 
logicae, qui ad c. r. scientiarum univer- 
sitstem Pestinenusem ab ejus origine, a. 
1635 ad aunum 1838°® operabautur (Pe- 
stini 1839, Gyurian, 8°.) p. 36. 


30. Wagner, Karl (Cadet Officiers⸗ 
fellvertreter, im 14 &eldjäger-Bataillon, 
geb. um 1860). Er machte mit jeinen Ba» 
willen den Winter Feldzug 1881/32 in der 
Hercegovina, in Süd-Bosnien und in der 
Krıvoscie mit und zeichnete fih in Einen 
Gefechte am 12. Juni 1882 Nachts bei Be: 
len‘c beionder6 aus. Hier fei in Kürze feiner 
Waffentbat gedacht, zu Edhren jeiner iclbit, 
zur Rachahmung für Andere. Gin bei Velenic 
aufgeftellte® Detachement wurde in der be 
ijagten Nacht von den Injurgenten angegriffen, 
und Wagner erbielt Befepl, mit feinem 
Zuge den jüdöftlichen Theil der Umfaljunge: 
mauer zu beieken und aufs NAcußerfte zu 
balten. Er erfüllte feine Aufgabe mit Umjicht 
und echtem Soldatenmutbe, ja man fann 
fagen, mıt wahrer Bravour. Es gelang ibm 
ımıner, Die Inlurgenten von ben bedrobteiten 
Punkten aurüdszutreiben, oft fprang er in den 
gefäbrlichften Momenten ielbft auf die Mauer 
und trieb die Angreifer zurück, worauf feine 
Leute, von jeinem Beiſpiel angefeuert, ein 
Gleiches thaten, und nur dieſer außerordent: 
then Tapferkeit gelang es, den ibm zur 
Vertheidigung übergebenen Punkt gegen die 
Angriffe der weit überlegenen Inſutgenten zu 
balten und dadurch die glänzenden Refultate 
des ganzen nächtlichen Kanıpfes zu ernög- 
I:hen. Auch früber ichon hatte Karl Wag- 
ner Proben jeiner Tapferkeit gegeben. In 
der Racht von 6. Mai 1882 Panı ein Land: 
bervobner in dad Lager bei Gelebic mit der 
Nachricht, dab dec etwa drei Stunden ent- 
fernte Ort Slinci von Infurgenten überfallen 
und des ganzen Viehſtandes beraubt worden 
jet. Dabei theilte er mit, daB er den Weg 
mie, den Die Sniurgenten eingeichlagen 
baͤtten, um die miontenegriniihe Grenze zu 
erreichen und ihren Raub in Sicherheit zu 
bringen, und machte ſich erbötig, eine dahin 
iu entjendende Abtheilung au führen. Ueber 
die Stärke der Injurgenten fonnte er feine 
Auskunft geben. Run wurde Wagner mit 
einer Abtbeilung von dreißig Mann entiendet. 
um die Räuber zu überfallen und ibnen, 
wenn möglidy, den Raub wieder abzunehmen. 
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Abtbeilung nach Aritac, wo er eine gedeckte 
Stellung nabm und in der vollfonımen fin- 
fleren Nacht die Räuber erwartete. Rach 
etwa einer Stunde näherten fich dieſelben. 
Sr lieb fie auf zehn bis zwanzig Schritte 
berantonımen. dann yab er eine volle Salve 
auf fie ab und griff ſie ſofort mit blanker 
Waffe an Der überraichte Öegner wandte 
fih zur Flucht. fünf Todte und einen Tbeil 
des geraubten Viebes zurüdlaiiend; die In- 
furgenten, etwa 70 Dann ftarf, batte der be- 
ruchtinte Bandenführer Tosic befeblist. 
„Immer und überall”, beißt es in unſerer 
Quelle, „bewäbrte ih Wanner als ſebr 
ichneidiger Soldat und als verftänpnißooller, 
umfidtiger und aufopfernd thätiger Zugs 
conımandant”. Tas Generalcommando zu 
Zerajevo belobte im öffentlichen Befeble den 
wuderen Kriegsmann. 


Epiſoden aus den Kämpfen der k. k. Truppen 
im Zabre 1882. Mit Bemilligung und Inter 
ftügung des k. k. Reichskriegsminiſteriums als 
Leſebuch für die kk. Zolduten. Zuſammen; 
geſtellt von Karl Kandelsdorfer, Über 
lieutenant (Wien 1884, gr. 8) Z. 97: 
„ade, Offictersftellvertreter Karl Wagner“. 


st. Wagner, Karl beißt aud ein Wiener 
Bau» und Proipertzeichner umferer Zeit, über 
deifen Lebent- und Bildungsgang mir jedoch 
feine näbere Kenntniß baben. Auf der großen 
internationalen Kunſtausſtellung, welche im 
April 1869 im Wiener Künftlerbauje ftatt- 
fand, waren von jeiner Hand in IX. Saale 
zu jeben: ein „Brundr:b des Stiftes Heiligen: 
kreuz“ und eine „Veripectieijche Aniicht Des 
Stiftes Heiligenkteuz“. 


32. Wagner, Ladislaus von iunga- 
riſcher landwirthfcaftliber Sch rift- 
fteller, geb. in Budapejth 28. Marz 
1841). Gr legte feine Studien am Poly- 
technicum und der landwitthſchaftlichen 
Akademie in Budapefth zurüd und machte 
dann große Reifen, auf welchen er Die 
bebeutenditen Hochſchulen und land- 
wirthfehaftlichen Inſtitute des Auslandes 
befuchte. Nach einigen Jahren in Die 
Heimat zurückgekehrt, brachte er auf des 
Grafen Szshenpi in Ungarn und Des 


Um 14 Ubr Nachts gelangte er mit jeiner | Altgrafen Salm in Mähren gelegenen 
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Gütern, melde ihrer mufterhaften Be- mit Brnütiung der neuesten dentscen, englisches 
wirthfehaftung wegen ſich eines audge- and framösisıhen Literatur bearbeitet. Bierte sche 
zeichneten Rufes erfreuten, mehrere Jahre ' vermehrte und gänzlich amgenrbeitete Auflage san 
zu, um feine bisherigen vorherrfchend Chr. J. Schmidts Grundsätyen der Birr- 
theoretifiben Studien nad praftifcher | bransri®. Nebft Atlas von 13 (lith.) 
Seite hin zu beenden. Insbeſondere | Tafeln (in Qu.-Bol.) enthaltend 137 Ab- 
war e8 auf den Szehenyifchen Be- bildungen (Weimar 1870, B. F. Voigt, 
ſitzungen Die Guftur der Rebe, Die er 80.), bildet auch den 96. Band tes 
mit großer Aufmerffamfeit ftudirte. Dann | Sammelwerfes: „Neuer Schauplag der 
wendete er fich Dem Lehramte zu und er- | Künfte und Handwerke“; — „Yazdııt 
(angte 1868 die Profeffur der Land- der Tabak- nnd Ligerrenfabrikatioo mit 
wirthfchaftslehre und Forſtencyklopädie besonderer Berücsichtigung der im Mandel vor- 
an dem königlich ungarijchen Sofephs- | kommenden Wabsksorten. der Enitur no. 3. 1. 
polptechnicum in Budapeſth. Zu gleicher ! Auf Grand eigener Erfahrungen. sowie mit Ft- 
Zeit war er auf Dem Gebiete der Zand- | nütınng der nenesten dentschen, englischen u. 3. ©. 
wirthfehaft und landwirthſchaftlichen | Titeratnr bearbeitet von... Dritte sehr vr 
Technologie in deutfcher und ungarifcher | mehrte und gänslich nmgearbeitete Aufiage son 
Eprache fchriftftellerifch thatig, und haben | €. Schreiber's Tabak- and Cigerrenfsbrihe 
mir von ihm nachftehende Werke in chro- | tion". Mit A (fith.) Tafeln Abbildungen 
nologifher Bolge zu verzeichnen: „A: (Du.-%ol.) (Weimar 1871, A. F. Voigt, 
terıneszeltan elrei, alkalmazasukban a|80.), bildet auch den 183. Band be 
gazdäszatra, különös tekintettel ma- | Werkes: „Neuer Schauplag der Künite 
gyarorszag gazdasigi viszonyaira...“, | und Handwerke; — „Wanbbad der Tarı- 
d. i. Die Principien der Naturlehre in wirthshaftsiehre.1. Band: Kandmirtjschaft- 
ihrer Anwendung auf bie Sandmirth- | liche Pflanenprodnrtionsiehre* (Budapenh 
haft, mit befonderer Berüdfichtigung | 1874, 80.): — „A magyar oszträl. 
auf die landwirthfchaftlihen Verhältniffe | nemer, angol ds uj meter mertetck «s 
Ungarns... (Peſth 1868, Hedenaft, | sri7yok egyszerü es Összetelt aträlto:- 
8go.); — „Tandwirthshaftlie Gustände in | rası tablazata...*, d. i. Ginfache und 
Angarn* (Prag 1869, Mercy, 8°.), | zufammengefepte Umrechnungstabelle 
Separatabdru@ aus Komers' „Jahr- | öfterreichifch-ungarifcher, Deutfcher und 
buch für öfterreichifche Landwirthe, — |englifcher Längen und Gewichtsmaße 
„Gazdasdgi müszaki vegylan. Kezi- | (Budapefth 1875, 80.); — „Einfade sad 
könyv felsöbb gazdasagı tanintezetek | rombinirte MAedurtionstabellen der üsterreidi- 
hallgatöi, gazdak es iparosok szd- | schen, ungarischen. deutschen, englischen end 
mära", d. i. Landwirthſchaftliche Kunft- | metrishen Mansse und Gewichte“ (Leipzig 
chemie. Handbuch für Hörer höherer | und Budapefih 1875, 80.); — „-Idatok 
fandwirthfihaftliher Inftitute, Land: |a magnemesitds kerddsdhes...*, b. |. 
wirthe und Gewerbetreibende, — ‚Bir | Daten zur Srage der Kernvereblung: — 
Birrbromerei nad dem gegenwärtigen Stand- | Wandbach der Stärkefabrikatien. Mit 
punkte der Theorie und Praxis des Bemerbes. | besonderer Berücsictigeng der wit Dre Htärkr- 
Mit besonderer Berühsichtigang des Branorr- | Fabrikation srrmandten Indnstriegmrige. namen! 
fahrens in Angern-Desterreich. Bogero. am Rhein | lich der Dextrin-, Stärke, Surup- mad Stärke 
2. 5. m. Auf Srund eigener Erfahrangen, Sowir | yurkerfobrikotioa. Auf Brand tigener Erler: 








I 
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gen. sowie mit Benütsnag der nenesten dentschen, ı Baterlande gilt unfer Gelehrter für eine 
feamissischen aud englischen Fiteratur“. Mit : mijlenjchaftliche Gapacität, und fein Ruf 
einem Atlas von 11 (fith.) Tafeln (in | im landwirthſchaftlichen Fache reicht über 
Qu.Fol.) enthaltend 128 Abbildungen | die Grenzen der Monarchie hinaus. Durch 
(Weimar 1876, Boigt, 80.); — „Bel | feine in deutſcher Sprace verfaßten 
nad Gühruag uach dem bentigen Standpunkt der ' Werke hat er ſich einen Namen in 
Wisstasthaft“ (Weimar 1877). Auch Deutfchland gefchaffen. Auf den Drei 
bearbeitete Wagner für Dtto Birn- | Weltausftellungen in London, Paris und 
baums „ehrbuch der rationellen Braris Wien war er theils vfficieller Bericht. 
der landwirthichaftlihen Gemerbe*, | eritatter, theils Juror, und anläßlich) der 
meldes in Braunfchweig bei VBiemweg Wiener Weltausftelung im Jahre 1873 
und Eohn erfcheint, den 5. Theil, der imwurde er mit dem Mitterfreuge bes 
bie „Stärkefabrikation in Berbin- | Franz Zofeph-Ordens ausgezeichnet. Frü⸗ 
dung mit der Dertein- und Trauben- | her fehon hatte er von Frankreich den 
zuderfabrifation? enthält und ein von | Orden der Ehrenlegion und auch von 
dem vorgenannten im „Neuen Echau- | mehreren anderen Staaten Decorationen 
plag der Kunjte und Gewerbe” aufge. | erhalten. 


nommenen Werfe gleichen Titels und Preſſe (Wiener polıt. Blatt) 1877, 27. Sen: 


besjelben Verfaſſers ganz verfchiedenes 
Werk if. War Yadislaus Wagner | 
bisher in Fachkreiſen gekannt und ge- 
Ihagt, fo wurde er mit einem Male viel | 
und allgemein genannt nach dem Duell, 
welches er in ben lepten Tagen des Mo- ' 
nats Septenber 1877 im Rakos Palo 
taer Walde mit Yurel Perczel, einem | 
Sohne des ungariichen Juſtizminiſters 








Bela Perczel, hatte, den er gleich mit! 


dem erſten Schuffe — die Kugel drang ' 
mitten Durch den Hals — tödtete. Das 
Gerücht bezeichnete Wagner's Gattin, 
eine Tochter Etuliers, Secretärs der 
erften ungarifcben Ajjecuranzgefellichaft, 


als Urſache des Tuells, in der gericht. : 


lichen Berhandlung jedoch, melde in 
diefer Angelegenheit im December 1877 
tattfand, erflärte er: „feine Gattin fei 
an dem Duell vollkommen ſchuldlos, 
body fei er von Aurel Perczel in feiner 
hauslihen Ehre in irreparabler Weife 
verlegt”. Brofefjor Wagner murde 
wegen Verbrechens des Duell zu einem 
Jahre, Die Secundanten zu je Drei Mo- 
naten Sterfers verurtheilt. In feinem 


4 
4 


tember, Rr. 266, in der „Kleinen Ehronik“: 
„Meber das Doel PerezelWagner in 
Peſth“; in „Yocalanzeiger” Nr. 266: „Aurel 
Perczel“; 23. Septeniber, Nr. 267 „Local⸗ 
anzeiger": „Das Duell Perczel-Wagner“; 
29. September, Kr. 268: „Das DueU P. W.“; 
1. October, Ne. 270: „In der Tuclarfaıre 
des Dr. Yadisfaus Wagner“. — Allge 
meine Zeitung (Augsburg, Gotta, 49.) 
1877, Nr. 357, ©. 3382: „Urtbeil im Tuell- 
rroceh Berszel-Wagner”. 


sa. Wagner, Leopold (f. k. Haupt- 
mann, Ort und Jahre feiner Geburt un- 
befannt, er dürfte wohl um 1830 ge- 
boren fein). Im italienijchen Feldzuge 
1849 diente er im k. f. 3. Keldjäger- 
Bataillon und erwarb ſich als Unter- 
jäger in der Schlacht bei Novara Durch 
feine umfichtige Bravour Die filberne 
Tapferkeitsmedaille erjter Claſſe. Noch 
mehr zeichnete er fih im italienifchen 
Kriege 1859, am 20. Mai im Treffen 
bei Montebello aus, wo er fi duch 
ruhigen Muth und feltene Beiftesgegen- 
wart ein bleibendes Andenken in der 
Geſchichte feines Bataillons gefichert hat. 
Etet3 in der Plänkletlinie, feuerte er 
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durch Wort und That feine Jäger zu’ lung, welcher einen Degenſtoß gegen 
energiſchem Widerjtand an, nahm, felbft | einen der Jäger führen wollte, von dem 
ein geübter Schüge, oft den Stußen zur ſelben niedergemacht wurde, jo hatte dies 
Hand und fandte jederzeit ihr Ziel tref. , zur Kolge, daß die Franzoſen in ihrem 
fende Kugeln in den Feind. Bei Hele- | Ungeftum etwas nachließen und jich mit 
genheit des Rückzuges aber erwarb er | mehr Vorſicht dem Defleeingange zu 
fih, damals Oberlieutenant,-durch feine | nähern trachteten, welchen nun bie erfte 


faltblütige Tapferfeit und befonnene 
Führung eines Detachements von frei- 
willigen Jägern die Anerfennung aller 
feiner Waffengefahrten. Gc machte es 
fid) nämlich zur Aufgabe, den Gingang 
eines Engmweges, Durch welchen die vom 
Beinde hartgedrängte erjte Tivifion des 
3. Zager-Bataillons ihren Rückzug be- 
werfitelligen mußte, gegen eine dahin 
raſch vordringende, an Zahl etwa eine 
Gompagnie ftarke franzöjifche Abtheilung 
ſo lange zu vertheidigen, bis jene Diefes 
Défilé erreiche und jo ihre Vereinigung 
mit der anderen Hälfte bes Bataillons 
nicht mehr fraglich fei. Ohne hiezu von 
Jemandem einen Auftrag erhalten zu 
‚haben, fondern ganz aus freiem Willen 
und Ducchdrungen von der Wichtigkeit 
des Gefechtsmomentes, ſammelte er Die 
ihm zunächſt ſtehenden Jäger verfchie- 
dener Compagnien, ungefähr 39 Mann, 
und warf ſich der franzöſiſchen Abthei 
fung mit einem lebhaft unterhaltenen 
Gewehrfeuer entgegen. Der feindliche 
Dificier, der diefelbe befehligte, erfannte 
nicht meniger die Wichtigfeit des ihm 
ftrittig gemachten Objectes, eiferte feine 
ibon durch das ungeftüme Vorbringen 
der Jäger zaghaft gewordene Mannfcaft 
durch lautes Zurufen nur um fo leb— 
hafter an und brachte Diefelbe zu er- 
neuertem Vorrücken gegen Den von 
Wagner geführten Plänklerſchwarm; 
zehn Schritte von der Fronte besfelben 
wurde er jedoch von einem unferer 
Jäger niedergefchojfen, und ba auch Der 
zweite Officier der feindlidyen Abthei- 


Diviſion (Jäger) erreichte und Das De⸗ 
tachement des Oberfieutenants Wagner 
dann noch fo fange vertheidigte, bis 
erftere am Defileausgange anlangte. Da 
: die Rranzofen mährend des Rückzuges 
durch den Engweg dem Detachement 
hart auf dem Fuße folgten, jo hatte 
Dagjelbe einen ununterbrodenen Ba— 
jonnetfampf jo lange zu bejtehen, bis 
ed von dem am Yusgange bes Denles 
jich ordnenden Bataillon aufgenommen 
werden konnte. Leider koſtete bie'er 
Kampf große Opfer. Bon den breißig 
Tapferen entfamen nur ber Gomman 
dant und fechs Jäger den an Zahl weit 
überlegenen feindlichen Bajonneten, di: 
Anderen fielen theils verwundet in feind- 
liche Gefangenſchaft oder jtarben den 
Heldentod. — Wahre Spartaner! — 
Sie bewahrten aber durch den herzbaften 
MWiderjtand, welchen fie dem uberlegenen 
— freiwillig entgegenjepten, die 





zweite Hälfte des 3. YFäger-Bataillons 
vor völliger Vernichtung. Für dieſe ver 
dienſtvolle Waffenthat, welche der Ober- 
(ieutenant Wagner, aus freiem Yn- 
triebe, mit aufopferndem, Durch das harte 
Schidjal jenes Tages noch nicht ge 
beugtem Muthe vollführte, wurde ihm 
das Militärverbienfttreug mit Kriegs 
decoration als Auszeichnung zuerkannt. 
Vier Jahre jpäter, am 14. Juni 1863, 
rüdte Wagner zum Hauptmann in 
feinem Bataillon vor. Da mir ihn ſeit 
Jahren in den k. k. Militar-Schematisnen 
nicht verzeichnet finden, fo muß er ent 
weder aus dem Verbande der faiferlihen 
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Armee getreten oder wohl gar ſchon ge- 
itorben fein. 


Ehupranzigb (Emanuel von). Geiſchichte 
des 3 JZaͤger⸗VBataillons 


3. Bagner, Lucas (geb. in Kron- 
ſtadt 22. Auguft 1739. geil. vaielbft 
24. November 1789). Der Sohn eines Riemer⸗ 
weiters in Rronfadt, bezog er 1755 das 
Oberghmnañuni daſelbſt und ftudirte dann 
zuf einer auswärtigen Akademie WMepicın, 
eus mweldher er 1773 die Tortorwürde er- 
Izngte. Hierauf Pebrte er in jeine Heimat 
zucück wo er mit Glück die Praris ausübte, 
b6 er im Alter von erft 50 Jabren vom 
Tode exreilt wurde. Im Drud gab er heraus 
tie „Dissertatio inauguralis medico-che- 
wica de aquis ınedicatis Magni Princi- 
‚ıus Transylvaniae” (Viennae 1773, 8°.); 
ıs ft d.es die erfte Abhandlung über bie 
sıneraliiben Waijer von Sieben 
Sargen, Denn die Nachrichten über die Heil: 
„delen Dd.eied Landes in den Buche von 9. 3. 
rang [—BEHBd. 11, S. 25): „Tie Gelund⸗ 
tzunnen der öfterreichiihen Monarch:e“, 
weldes 1777 erihien, find um vier Jabr- 
anger Auch batte Wagner bei ſerner Ano- 
e imiofern feine leichte Aufgabe, als er dıe 
ee ın dem von feinem Vaterlande fernen 
"ten anftellte, wobın ibm Das Waſſer in 
asien zugeidtdt wurde. 

Teauich (Joſeph). Scheiftfteller-Leriton oder 
b.sgraphijdyliterariiche Teenfblätter der Sieben: 
barger Teutihen (Kronſtadt 1871, Job. Bött 
und Zohn, gr. 80.) Bd. III, 2. 368 


35. Wagner, Merbudius (geb. zu Tros— 
tımwig in Mähren am & December 1730, | 
3. in Brünn 15. April 1807). Gr trat in 
das Minoritentlofter zu Bılınn ein und wurde 
in Lehramte am Gomnaſium Daielbit ver: 
wendet, wo er auch in Alter von 67 Jabren 
iratb. Außer einem fa: chetiſchen Dandoudhe: 
„Atagen über Gebete" (Brünn 1794) binter: 
l«$ er in Handichrift: Schaubürne des 
N.teges zwiſchen Teflerreih und Preußen in 
und um Zäyerndarf als Augenzeuge vom 
22. Tctober 1778 b:3 15. Mai 1779“, 
29 Bogen in Quart. Tieies Wert befand fich 
ın der Cerroniihen Sammlung und dürfte 
sun wohl im Archiv der Stände Viäprens 
uurbemahet jein. 


36. Wagner, Mchael (geb. in Linz 
19. Septeniber 1788, geit. 3u St. VBölten 
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23. October 1842). Gr widmete ſich dem 
veiftlihen Stande und nad Beendigung der 
Studien zum Prieſter gemerkt und zum 
Tector der Theologie promopirt, dem Lebr« 
ante in feinem Fache. Er wurde am tbeolo- 
giſchen Studiun in Linz Profeſſor der Pa: 
ttoraltbeologie, dann Stubdiendircecior Der 
höheren Briefter- Biltungsanftalt zum heiligen 
Auguftin in Wien, 18235 Profeſſor der Bu- 
ftoraltbeologie daſelbſt, 1827 Beichtvater 
Seiner Majeftät des Kaiſeis Zranı I, 
Hofe und PBurgpfarrer, wie auch infulirter 
“bt zur b Maria in Bayrain apoſtoliſcher 
Bicar der öfterreichiihen Mrnıee, Tomberr, 
biihöfliher Nach und Propſt zu St. Adal: 
bert in Raab und am 24. April 1836 Bilchof 
in St. Bolten, welche Kırchenwürde er durch 
fiebentbalb Jahre bis zu jenem Tode be 
tleidete. Seine Predigtentwürfe in diei Jabr⸗ 
gängen jollen 1833 erihhienen jeın, find aber 
ın den Qücherverzeichn ſſen nicht zu finden. 
Ferner fchrieb er eıne Jubelpredigt, gebalten 
als Pfarrer Karl Prinz nad verlaufenen 
fünfziz Jahren die Erneuerung feines erften 
be lıgen Meborfers in Strengberg 16. Zip» 
teniber 1835 feneilih beging“ (Linz 1838, 
Zuemer, 8%.). Als Qurgpfarrer und auch noch 
jräterbin erfreute er ſich des ganz beionderen 
Xertrauend des Kaiſers Franz, der ibn, ale 
er Anfangs 1823 ſchwer erfranfte, zur Sup⸗ 
plırung Des f. 9. geiftlichen Referates ın den 
Staatsratb berief. In demiſelben verblieb 
Manner bis Jänner 1829, wo er durch 
Joſ. Mois von Jüſtel [Bd X, S 307] 
abgelöst wurde Vom Haller ward der 
Prälat auch mit den Commandeurkreuze des 
Leopoldordens au 'neieichnet, von Der Wiener 
Univeiſität sum Rector mi;nıficus und von 
der theologziſchen Facultät der Peſther Doc 
idyule zum Mitgliede erwantt 


Zion (Augsburger Kiichenblatt) 1842 im No» 


vember. — Augsburger Poſtzeitung 


1542, Veilage zu Rr. 338. 


37. Wagner, Minna (geb in Wien am 
25. Cctober 1846) iſt eine Tochter des Schau⸗ 
ſpieles Theodor Waaner aus deſſen 
(GGEbe mit Matbılde VBackhaus. Ibr 
Vater. von 1344 —1816 Metalted des Wiener 
Burgtbeaters, jpielte vortrefflich jugendlich 
komiſche Rollen, Lebemänner. Seine ungentein 
3.eılshe Figur befühigte ibn zur Darſtell ung 
des „PBarijer Taugenichts“, welcher befannt:- 
lich jonft nur von ZSchauipielerinen gegeben 
wird, und ın Der That verförperte er den 
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Pariſer Sanıin, wie er leibt und lebt. Seine 

Tochter betrat 1865 zu Wien in Ibeater an 

der Wien zum erftien Male öffentlich die 

Bühne. Dann im Herbſte desjelben Jahres 

war ed, als bei Gelegenheit der Eröffnung ' 
des Müncyener Dolkstbeiters mit Hermann | 
Schmid’s Feftipiel „Was wir wollen“ vor 

zugſweiſe zwei junendlihe Mädchengeflalten 

dur Talent, bervorragende Begabung umd 

äußere Erſcheinung die Blide der Aunflkenner | 
auf fi zogen. Die Eine, Glara Ziegler, | 
ftellte die „Siarnire“ des Zeftipield dar, Die, 
Andere, Minna Wagner, die finnige Rolle 

des Marchens. Nun erhielt Lestere von | 
Münden und Wien die vortheilhajteften An- : 
erbietungen, aber Director Maurice vont | 
Hamburger Ihaliatheater gewann mit feinen . 
Gugagementsantrag den Sieg. Sie kam im | 
Auguft 1866 an genanntes Ihbeater. Inter | 
Anleitung ibtes Directors, der ihre Fortbil 
dung ſtrenge im Auge bebielt, bildete fie ſich 
zu einer der brften Soubretten Deutidhlande . 
aus. 1868 gaftırte fie in Wien, und zwar mit 
jo günftigem Grfolge, daß fie mit dem Garlı ' 
Theater in Wien ein mehrjähriges Engage 
ment abichloß, welches fie dann auch 1869 

mit einer eigens fir fie von Tffenbad 
geichriebenen Operctte eröffnete. Mit der Vir- 
tuofität, Offenbachiaden verkörpern zu fönnen, 
verbindet fie indeß noch weit höhere Vorzüge; 
bei der Richtung der Zeit fann fie fih als 
Darftellerin ihres Faches erfteren nicht leicht . 
entziehen, aber ibr Talent iſt für Edleres an · 
Jelegt, ihre Stinmme, von großem Klang und 
Wobllaut, ift fünftleriih und gedienen ge 
bildet, und ihr Talent, bei der Natur, Friſche 
und Wahrheit des Spield, bei dem ſpru⸗ 
deinden echt deutſchen Humor und der aus: ! 
geſprochenen Gabe zu individualifiren, mahnt 
an eine Künftlerin vergangener Tage an 
Karoline GBüntber- Bahııann, Deren 
würdige Nadhfolgern Minna Wagner ge : 
worden. 


Küunftler: Albun. Eine Zommilung von 
Porträts in ZStatlftiib mit biograpbiichen 
Terte (Leipzig 1870, Dürr'ſche Buchbandlung, 
49.) 8. Lieferung, S. 6. — Geſchichte des 
Ibalia-Thbeaterde Non Alfred Schoͤnwald 
und Hermann Peiſt (damburg 1568, 60) 


S. 79. 


— — 


Vorträt. Unterſchrift: Zacfimile des Ra- | 
mendzuges: „Minna Wagner”. Rad — 
Photographie. Stich und Druck von Weger 
in Leipzig (49). 
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38. Wagner, Tito (Architect, geb. 'n 
Penzing nächſt Schönbrunn bei Ber 
1841). An der k. k. Akademie der bildenten 
Künfte in Wien widmete er fi dem A: 
tecturfach, und als er felbftändig zu icaft:n 
begann, 303 er durdy feine Entwürfe, Pleat 
und Bauten die Aufmerkſamkeit in ven Zıt- 
freien auf ſich. Bon jeinen Arbeiten fin! 
bisher bekannt geworden: *(oncurtenjpla: 
für das Landtagsgebäude in Lemberg”, mit 
dem Preiſe gekrönt, Aauarell; — „Gumrf 
für ein Iheater in Karlsbad“, Aquarell; — 
* Concurrenzprojret für den Juſtizpalaſt rı 
Wien“, Federzeichnung; — „(ntwurf fa: 
eine Synagoge in Peſth“, getuichte Feder⸗ 
zeichnung; — *„Koncurrenzprojecd für de 
Dom in Berlin“, Mauarel; — *,Gntma:! 
für den Ausbau eines Wobnbauſes in Wien“. 
Federzeichnung und *,WSoncarrensproje fat 
das Rathbaus in Hamburg”, Yaotegrarkir. 
gleichfalls preisgefrönt. Die mit einem Stern 
(*) bezeichneten Arbeiten waren auf de: 
internutionalen Kunftausftellung im fan: 
lichen Slaspalafte zu Münden 1879 au leben 
die übrigen Pläne und Entwürfe arf vr 
biftorifchen Stunftausitellung, welche aaläh.:t 
der Fröffnung der neu erbauten f. k. W- 
demie der bildenden Münfte in Wien 1857 
ftattfand. Mon ferneren Arbeiten biefes Art 
tecten erwähnen wir noch: das neue „Tran! 
bad in Wien“, welches durch die Frost 
jeiner Ausführung nach innen und aufn ;3 
dın Sebenswürdigkeiten Wiens aezäblt mit 
dann feine Entwürfe für den Aetzug un 
den Keftplag mit der Franz Soiepb-Zin: 
anläßlih der Zeier der filbernen Hadbiet 
Idrer Majeftäten des Kaiſrrs rang Jcie:: 
und jeiner Gemalin der Kaiſerin Glijakeı 
und in dem bei Dieler Gelegendeit :-! 
Koften des Wiener Gemeinderatbes beri 
gegebenen Arftalbun mehrere Gartens. B:; 
ner zäble zu ten beiten Archttecten dit 
Wiener neuen Yauära 

Defterreihiihe Kunft-Shronik. Haar 
gegeben und redigirt von Dr. Heinrib RA* 
debo (Wien. Reiſſer und Wertbner, 3°) 
I. Jahrg. (1878) Nr. 1, S. 9; Rı. 10, ©. 12. 
2b, II (1879) 2. 153; Bd. II, S. 
B. IV, S. 22, 28, 129; Bd. V. ©. 31 


39. Wagner von Wehrborn. Rudelch 


Sreihere (k. &. Generalmajor um 
Ritter des Maria Therefien-Lrbens. 
‚geb. um 1815). Gr trat 1835 in ba 











Wagner von MWehrborn, Rudolph 39 123 Wagner von Wehrborn, Rudolph 39 


damalige 3. Küraffier-Reginient König | nor dem Beinde ertheilt wird. Der Feld- 
ron Sachfen und rüdte in feiner Rangs- | zug 1866 gegen Preußen gab dem nun- 
tour 1847 zum Rittmeifter in demfelben ! mehrigen Oberftlieutenant von Wagner 
vor; 1855 wurde er Major im 2. ü- | bes Küraffier- Regiments Briuz Aerander 
raſſierRegimente, 1863 Cberjtlieutenant | von Hejfen Nr. 6 Die Gelegenheit, fich 
im 9., 1865 kam er als folcher in das | den Maria Therejien-Orden zu verdienen. 
6., Prinz Alerander von Heflen, am | Im Treffen bei Wyſokow am 27. Zuni 
11. Rovember 1867 erfolgte feine Er- : hatte der tapfere Oberſt Berres von 
nennung zum Oberſten und Gomman- | Kaifer Berdinand-Kuürafjieren einen hef- 
danten des 10. Dragoner- Regiments ' tigen, zähen und erbitterten Kampf gegen 
Kenig Ludwig von Bayern, 18374 zum jneun Gscadronen preußifcher Uhlanen 
Gavalleriebrizadier bei der 20. Infan- ! und Dragoner zu beitehen. Abtheilungs- 
ter:e-Truppendivifion zu Befth, endlich | weile, ihr Oberft voran, attaquirten bie 
om |. November des fekteren Jahres | öfterreichifchen Kürajjiere den Feind und 
jum Generalmajor. Im Mai 1848 fochten, bis Die preußifchen Uhlanen 
fand Wagner als Rittmeijter mit einer | entfchieden zu weichen begannen. Das 
halben Escadron Sachſen ⸗Küraſſiere auf | Regiment Ferdinand hatte fich eben 
Beuerpiquet in Pefth commandirt. Turch : wieder gelammelt, als von der rechten 
energifhes Einſchreiten ſchuͤtzte er ben | Seite her das feindliche 8. Dragoner- 
greifen Feldmarſchall Baron Lederer, | Regiment heranfprengte und ben rechten 
damaligen Gommandirenden in Ungarn, | Blügel ber öfterreichifchen Kürajfiere als- 
vor den pöbelhaften Inſulten der magya- | bald vollfommen umfaßte. Schon brohte 
tiſchen Revolutionspartei, indem er mit ! den tapferen Neitern das Aergſte, troß- 
feinen Küraſſieren die vor des Feld- | dem Oberſt Graf Thun mit der 2, Esca- 
marfhalls Wohnung zur Abhaltung | dron des von ihm commanbdirten Küraf- 
einer in jener Zeit fo üblichen Napen- | jier-Regiments Prinz Heſſen rechtzeitig 
muſik zufammengelaufenen Tumultuan- | zur UÜnterftüßung vorgerudt war, als 
ten mit flacher Klinge auseinanber- | plöglich Oberſtlieutenant Wagner mit 
iprengte. Statt daß man dieſes frei- | der Dritten Escadron letztgenannten Re- 
willige entfchloffene Benehmen, welches | giments unerwartet auf dem Kampf: 
einen alten verdienten General vor | plape erfchien und die Truppen der 
treher Beleidigung, ſowie die Chre bes | beiden Oberften Berres und Thun 
Eoldatenflandes fchügte, anerfannt glücklichſt der ihnen drohenden Gefahr 
hatte, zog man den braven Dfficier bei | entriß. Gr fland nämlich mit genannter 
der damaligen Schwäche der Behörden | Escadron gerade am außerften rechten 
zur Verantwortung vor eine eigene Flügel der Infanteriebrigade Jonak 
Unterfuhungscommilfion. Mit Auszeic- |und fah den Bang des eitergefechtes, 
nung machte Rittmeifter Wagner den | und obwohl er bei dieier Brigade augen- 
ungarifchen Beldzug 1848—1849 mit | blidlicy in Verwendung war, zögerte er 
und erhielt am Schluffe desfelben das | nicht, auf eigene Verantwortung heraus. 
Militär-Verdienſtkteuz mit ber Kriegs | zutreten und der hartbedrängten öfterrei- 
decoration und das Nitterfreuz Des chiſchen Gavalleriebrigade des General- 
koͤniglich ſächſiſchen Heintichordens, majors Prinzen Solms zu Hilfe zu 
welcher befanntlich nur für 2eiftungen eilen. Mit Blikesfchnelle warf er ſich mit 
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feinen Küraflieren den feindlihen Dra-|Benedict, fludirte Mebicin, erhiel: 
gonern in die linke Flanke. Der Choc dann eine Penfionärftele am Thier 


war ein äußerft gemaltiger; der preu- 

Bifche Brigadegeneraf fällt duch Wag- 

ner ſchwer verwundet, Diefer felbft wird 

von fieben feindlichen GStreitern um: 
ringt und von Gefangenfchaft bedroht, 
befreite fih aber bald wieder. Der feind- 
fie Oberft wurde durch Nittmeifter 
Preifer vom Pferde gehauen! Nun 
jagten die Preußen (Uhlanen und Dra- 
goner) mit verhängten Zügeln zurüd, 
die öfterreichifchen Reiter ihnen nach, bie 
die inzwifchen aufgeftellte preußifche Ir- 
fanterie von allen Seiten ein heftiges 

Feuer gab, worauf fich die öfterreichifehen 

Kiürajjiere in befter Drdnung zurüd- 

zogen. Ohnedies war ihre Aufgabe ge- 

[öst, das Weitere Sache der Infanterie. 

Oberfilieutenant Rudolph von Wag- 

ner erhielt für feine freiwillig unter: 

nommene folgenteiche und tapfere That 
am 4. October 1866 nad Beichluß des 

Drdenscapiteld das Ritterkreuz Des 

Maria Thereiien-Ordens, 1867 wurde er 

den Ordensftatuten gemäß in den Frei: 

herenftand echoben, nachdem er bereits 

1863 den erbländifchen Adelſtand mit 

dem Prädicate von Wehrborn erhalten 

hatte. Der General lebt zur Zeit unan- 
geitellt in Omunden. 

Thürbeim «Andreas Graf. Die Neiter 
Negimenter der ®. k. öfterreichiichen Armee 
(Wien 1862, 5. B. Seitler, gr. 89%.) BB. I: 
„Die Kürajfiere und Dragoner”, ©. 83 
y3, 95, 99. — Die Bedette Militär Zeit 
ſchrif. Jahrg. 1870, Heft Ar. 19, 5. 403 
bis 405. — Hoffinger (3. v.). L2orbern 
und Cypreſſen von 1866. Nordarmee (Wien 
1868, Aus, Brandel, E 8%.) S. 34. 


s0. Wagner, Rudolph (Journalift 
und als folcher befannt unter dem 
Pſeudonym Rudolph VBalded, geb. 
in Wien im zmeiten ‘Decennium des 
laufenden Jahrhunderts). Sein Bater, 


arzenei-Inftitute in Wien, murbe 1813 
Lehrer ber ZXhierheilfunde im Lemberg, 
1816 aber Brofeffor der dyirurgiicen 
Klinik dafelbft. Später ging er nat 
Wien zurüd, wo er als ausübender Arzt 
[ebte. 1829 fchlug er in den mebicint 
ſchen Jahrbüchern des öſterteichiſchen 
Staates eine Auflöſung des Chlorkalkes 
zur Tilgung des Miasma der Ktiinderpeſt 
vor. — Ueber die Erziehung und de 
Studienjahte Rudolphs, der allm 
Unfcbeine nach an Wiener Anftalten ge 
bildet wurde, willen wir nichts. An ben 
Künfziger-Jahren erfcheint er ale MR: 
arbeiter der von Ignaz Kuranda red 
gieten, in Wien herausgegebenen ‚Cit 
deutichen Poſt“ und tritt aus feiner &:3 
dahin menig bemerften journaliſtiichen 
Thätigfeit erft in den Vordergrund mit 
dem berüchtigten Saphir. Scanba:. 
den zunächſt er in Scene gefeßt hatte. 
und in welchem er dann an Y. 9. Sen 
fitfch [Bd. XXXIV, S. 84] een un 
gemein tührigen Genoffen fand. Irn 
einem Mritifchen Eſſay über bie berühmt: 
Riſtori, welhen Valdeck, als dieſe 
Künftferin 1856 in Wien aufgetreten 
war, in der „Oftdeutfhen Boft” ver 
öffentlichte, brauchte er nachitebende 
Vhrafe: „Die Grenze der Menſchen 
natur ilt die Grenze ihres Darftellungs 
talentes“. Un dieſen ebenjo einiachen 
als leichtverſtändlichen Gedanken klam 
mert ſich Saphir und erklärte denſelbe.: 
durch Die eine der zwei im „Humoriften‘ 
regelmäßig auftretenden komiſchen A 
guren Piefke und Pufke für emen 
Rebus, den er aufzuföfen meint, indem 
er „die Grenze der Recenſenten für die 
Grenze des Narrenthums” ausgibt. Des 
ift Die Geneſis bes berüchtigten Saphit 
Semlitfh-Balded-Krieges ober rid 
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tiger literarifhen Scandals. Balded | Dreas Stifft [Bd. XXXIX, S. 1] und 
erwiderte dieſen Angriff Saphir's mit | Wagner-Valdeck zwei ganz befondere 
einem in der „Oftdeutfchen Poſt“ erfchie- | eigenartige Typen der Wiener Journa- 
nenen Schreiben, melches die „Preſſe“ liſtik jind, welche Beide ebenfo wenig als 
[1856, Nr. 53] abdrudte, und nun ent: | Semlitfch fäuflicy, aber vielleicht von 
btanate der Streit, in deffen Einzel- | Boreingenommenheit gegen Diefen und 
heiten wir uns, um Wiederholungen zu | Jenen nicht immer frei waren. Als Bal- 
sermeiden, hier nicht weiter einlaſſen. deck fpäter, nad) Eingang ber „Oilt- 
Kir verweifen nur auf die Biographien ; deutfchen Poſt“, zur „Preſſe“ überge- 
Saphir [Bb. XXVIII, S. 220, 221 treten war, bezeichnete man — neben 
und 225: III. Saphir-Scandale] und | anderen Artifeln, als deren Berfaffer er 
Ludwig Julius Semlitſch [Band |fih namıte — ihn auch als den Autor 
XXXIV, &. 84], welche dieſe Kranten- | der komiſchen Anzeigen, Rügen, Ber- 
aeihihte der Wiener nachmärzlichen | befjerungsvorjchläge, welche im „2ocal- 
Journaliſtik ausführlicher behandeln. | anzeiger* feßtgenannten Blattes im 
xertan war nun Balded als Feuilleto- | Jänner 1865 erfchienen, und unter 
r# und Üheaterreferent ber „Ofl- | denen mir die köſtlichen Gloſſen über 
teutihen Poſt“, fpäter der „Preffe” | das oder die Schilderhauschen an bet 
fie'ßig thatig und feine geiftvollen Kri- | Ferdinandsbrücke befonders hervorheben 
t:fen mwurben, ba er fein Blatt vor den | müflen. Bon Zeit zu Zeit fprang er aus 
Rund zu nehmen pflegte, mit Span- | feiner journaliftifchen Ruhe, mit welcher 
nung erwartet und mit großer Begierde |er oft ganz mwuchtige Keufenhiebe ver- 
selefen. In einer Charakteriſtik der | feßte, durch eine Erklärung ober fonft 
Wiener Journaliften, welche damals eine Anſprache an das P. T. Bublicum 
a Jahre 1856 in der „Beith-DOfener- : heraus, wie im Jahre 1865, als fidy ein 
Zeitung” erfchien und Michael Klapp | Rechtsanwalt zum Paladin bes fchönen 
[Sand XII, Seite 10] zum Berfaffer | Sefchlechtes auf Koften Wagner-VBal- 
hatte, wird Rudolph Balder ein|ded’s machte, welcher dann den edlen 
Wann genannt, „ber die Meflerion in | Ritter in einer Erklärung (, Preſſe“ 
ennereto ift”. Es heißt dann meiter | 1865, Nr. 109) in ganz eremplarifcher 
sen ihm: „er erinnert uns ſtets an ein | Weife abführte. Später trat Wagner: 
ereites Strombett, dem nur das Wafler Balder zur „Neuen Rreien Brefje“ 
tebit, er hat viel Bildung, einen feinen | über, in welcher fein Beuilleton am 
Mid, Scharfe Beobahtungsgabe, aber | 13. November 1867: „Ueber bie Bil- 
fein Leben! fein Wefen ift trift, ver- | dung unferer fatholifchen Geiftlichkeit“ 
vimmt, oder vielmehr ganz ohne Stim- |den Staatsanwalt veranlaßte, Diefe 
mung, er fcheint viel im Leben gelitten | Nummer des Blattes mit Beſchlag zu 
zu baben. Sein männlicher Kopf er- | belegen. Die Schritte, welche er gegen 
innert an mittelalterliche Bilder voll | diefes Erfenntniß und Die ganze weitere 
“arafteriftiicher Züge, aber chne jene | gerichtliche Procedur unternahm, be: 
Ihatkraft und energifbe Spannung, | leuchtet er dann in einem ausführlichen 
ſein Gang ift fhleppend, feine Rede ohne | Artikel („Neue Freie Preffe 1868, 
Metall, aber er muß einjt ganz anders | Nr. 1332). Noch mehr Auffehen erregte 
seweien fein’. Gewiß it es, daB An-leine Borfefung, welche er am 19. Te: 
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cember 1869 im Borfaafe der neuen 
Rudolphskirche zu Auſſee hielt, und in 
welcher er das Treiben und die Zwecke 
der Jeſuiten in grellften Farben befeuch- 
tete. Der Auſſeer Caplan Johann Wöhr 
firhfte fi) berufen, als Anwalt des Or- 
dens aufzutreten, und gab die Flug 
ſchrift; „Die Zejuiten in Auſſee. Gin 
Dentzettel an Herrn Rudolph Bal- 
ded von Johann Wöhr“ (Grab 1870, 
im Selbſtverlag des Verfaſſers, 80., 
16 ©.) heraus. Doch hatte es Dabei 
nicht fein Bewenden, durch Schrift und 
Gegenfchrift wurde die Angelegenheit 
immer fehfimmer, und endfich nahm man 
Schuß des Gejeges in Anſpruch. Die 
Sache fam zuletzt vor Das f. £. Kreis. 
gericht in Wels, und nach der Schmur- 
gerichtöverhandlung am 6. Mai 1870 
fallte der Gerichtshof das Uttheil, 
welchem zufolge die brei Beklagten, nänt- 
fiy der Aujleer Dechant Simon Ham- 
mer und feine zwei Saplane Johann 
Wöhr und Johann Stöger, megen 
liebertretung Der Ehrenbeleidigung durch 
öffentliche Befchimpfung des Rudolph 
Wagner-Valdeck, Griterer zu einer 
Geld-, Letztere jeder zu einer Arreſtrafe 
verurtheilt murden. Zur Zeit Lebt 
Wagner-Valdeck als Zournalift in 
Wien. 

Magazin für die Literatur des Auslandes. 


Derausgegeben ven J. Lebmann (Leinzig 
1865, 4°.) S. 133. 


Bogner, Theodor, ſ. Bagner, Minna 
[S. 121, Nr. 36 im Texte]. 


4. Wagner, Valentin (Stadtpfarrer 
zu Kronſtadt, geb, dajelbft, Sebuetdjahr 
unbetannt, geit. eben da 2. Septeinber 1357). 
Gin Sohn bürgerlicher in Kronftabt aniälliger 
Eltern, beſuchte er die Schule bei den Demi: 
nicanern im Klofter zum b. Petrus, begab 
fih dann an die Unirerfität in Krakau, wo 
er fi der Gunſt bes Königs Sigisnund 
erfreute. Nach ſeiner Rückkunft in die Vater⸗ 
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ftadt bezog er auf den Rath des Neformaters 
bonterus bald nah Anfang des Jahres 
1542 die Univerfität Wittenberg, auf welder 
er unter Qutbers und WMelandthons 
unmittelbarer Leitung fi) in tbeologiichen 
und philoſophiſchen Diiciplınen und in Spra 
chen. vornehmlich in der griechifhen aus: 
bildete. Hierauf kehrte er in die Heimat zurüd, 
wurde Rector der böberen Schule in Kten 
ftadt und richtete 1544 Dielelbe nad den ir 
poraußgegangenen Sabre von Honterus 
entworfenen und vom Magiſtrate autgebeißenea 
neuen Geſetzen ein und wirkte, nah Don 
terus' Tode von feinen Mitbürgen am 
29. Jaͤnner 1549 zum Stadtpfarrer gemäkt 
ihon jeinem Berufe entiprechend als eines 
ber thätigſten Werkzeuge der Reformatıon 
Da in den unten bezeichneten Quellen aan} 
ausführliche und bibliographiich genaue Heb.r 
fihten der von Valentin Wagner 
verfaßten und von ihm bemusgegebraca 
Schriften Anderer mtitgetbeilt werden, fafer 
wir uns bier nur ganz furz. Tie Titel jene 
Schriften find: „Compendium Grammatırı: 
graecae“ (Coronae 1535, 120., neue Auflaz: 
15359 und 1362); — „Amnon incestunsus. 
Tragoedin“ (ib. 15499); — „Aziz: 
Duarsvzıyay Tu Wuayvspa xurwezun" (ib. 
1550); — Praecepta vitae Christiauae* (.D. 
1538, 80., neue Ausg. ebd. 1384); — „In 
signes et elegantıssiinae zsententias ci 
L. Annaei Senccae ad Lucilium epistn.is 
caeterisque ejusdem autoris seriptis sele- 
ine...“ (ib, 1355, 12%.); — „Sententise ın- 
siguiores ex I. Annaei Senecae libris dt 
Ira“ (ib., s.2.); — „Elegantioras seuten- 
tiae ex L. Annaei Senecae libris de beucä- 
vils...“ (ib. 1553, 120.); — „Novam tesa 
mentuin graece ot latine, juxta postremus 
D. Erasmi Bot. Translationem...* (ib 135°. 
40.); — „Imagines mortis aeleetiores cu 
decastichisa Val. Wagneri* (ib. 155° 
8°.); — „Medicina animae et mortis Imas’” 
(Coronao a. 5.); — „Silva anomalorum 12 
lingua graeca® (1364, 8%); — „Odinm Cal 
vinfanorum“ (o. O. u. 3.). Heraußgrgeb’1 
bat Wagner mebrere Schriften von Wr 
landhtbon, des Philo Judaeus „Libdel 
lus de mercede meretricis non accipiends 
in Saerarlum“, des Fauft Andrelini „Ep 
stolae proverbiales“, einige Echriften I 
Cicero, Nriftoteles, die Katechent ie 
Brentius, Geiſtliche Lieder und Vialen 
und die Tafel des Gebes. Traufch Oreidt 
über Valentin Wagner: „me a 
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sten Beifter, deren fih Kronftadt, ich 
fcante binzujegen, Die jächfiihe Nation Sieben: 
kürgens rubmen kann, ift Valentin Wag- 


ſophiſchen und juridijchen Etudien, lep- 
tere unter dem geiftvollen S. Jenull 


rer Haben jemals die Wiſſenſchaften in | [B. X, S. 166] beendete. Zu diefer Zeit 
Sırtenbärgen geblüht: fo ınub man unieren . erft 19 Jahre alt, begab er ſich nach 
Wagner und Honterus für die Wieder Mien, um daſelbſt Die firengen Brür- 


terfteller derſelben etkennen. Zie waren es 
nt ie alücklichem Erfolge, daß die letzte 
haͤlite des ſechzebnten Jahrhunderts als der 
choͤnite Arüblingstaz nah einer dunklen 
Racht der Irägbeit und Unwiſſenbeit anzu⸗ 
ſeben ıft“. 


de 


Kefsrmationsgeihichte ron Nrinftadt. Feſt— 
‚ide (Rronttadt 1863) Seite 8 9, WW. — 
Drrielbe. Schriftiteller: Yeriton oder bio 


tauſch (Jof.). Veinäge und Nctenftüde zur 


fungen zur Erlangung der juridifchen 
Doctorwürde abzulegen. Schon 1810 
machte er Das erjte Rigorofum, und 
zwar mit jo glänzenden Grfolge, Daß er 
noch im November Diefes Jahres Die 
Suppientenftelle aus jenen Fächern, aus 
denen er nachher Profejjor wurde, an 


:der Wiener Hocfihule erhielt. Dann 


ararbrich literatriſche Denkblätter der Sieben: , 


kürzer Deutſchen (Nrenftadt 1871, Job. Gött : 


un) Sodn, gr. 8%.) Bd. III, S. 469-479. 
— Zeirert (Jobann). Radırichten von fieben: 
kuratichen Gelehrten und ibren Schriften (Pre: 
bur3 1785, Weber und Karabinsky, 5°.) Z. 472 
dis 451. — Horänyi (Alecius). Memuria 
Hu:.sarerum et Jrovincialium seriptis 
eiitis nutorum (Posonii 1777, A. Loewe, 
Ss.) tomus III, p. 45%. [Horanpi mar, 
we befannt, Yiarıft, nichts deſto weniger 
itre:bt er über den evangeliihen Wagner: 
-Theologus apud Coronenses, non minus 
pius. quam exercitatissimus, praeterqu« 
alias complures linguas, graecae iluptim:ıs 
prritus in reformatione Ecclesiarum T'ran- 
sil. Johanni Hontero quoudam Coadjutor 
ei sucius sirenuus”. Ene nidt yenug 
losensmwertte und unſerer Zeit zu entpfeb- 
iende Toleranz !] 


machte er die biiden anderen Rigorofen 
und im Auguſt 1811 zum Doctor ber 
Rechte promovirt, bewarb ec ſich mit 
Erfolg um die Lehrkanzel des Lehen-, 
Handels. und Wechfelrechtes, des gericht. 
lichen Verfahrens und des Geſchäftsſtyles 
am Lyceum zu Olmütz. Schon nach 
einem halben Jahre ward ihm auch die 
Supplirung ber Brofejfur für das allge- 
meine bürgerliche Geſeßbuch übertragen. 
Obgleich nun in feinem Berufe über und 
über beicbaftigt, arbeitete er — meiſt in 
den Nächten — als Recenfent an ber 
„Wiener allgemeinen Literatur: Zeitung”, 
ſowie jpater an der Chronik der Literatur 
in den „Baterländijchen Blättern“ und 
an den „Wiener Jahrbüchern der Xite- 


12 Wagner, Vincenz Aug. (Recdhts- | ratur” mit. Um fich auch mit der Ge- 
selehrter, geb. zu Thanhaufen in | tichtspraris vertraut zu machen, bejuchte 
ter Steiermart am 7. März 1790, geil. er die Stanzlei bes damaligen Profef- 
ı Quttenbrunn bei Baden nächſt fors und mährifc - jchleitfchen Landes. 
ten 14. October 1833). Gin Sohn des , advocaten, fpäteren Wppellationsrathes 
etſten Cherbeamten auf den Herrichaften | Dr. Ign. Beidtl [Bd. I, S. 232] vom 


des Fürſtbiſchofs von Sedau, verlebte 
e: feine Knabenjahre auf dem Schlojfe 
SeRau bei Leibnig im Marburger Kreije 
und genoß bis zum zwölften Jahre von 
jenem Water Unterricht in den erjten 
Schrgegenftanden, dann im Zeichnen und 
in der Mufit. Darauf fam er nad) Gratz, 
wo er die Humanitätsclajfen, die philo- 


November 1812 bis 1814. Darauf be- 
warb er ich um eine Landesadvocaten- 
elle in Mähren und Schlefien, Die ihm 
auch 1815 verliehen wurde. Schon zu 
Diejer Zeit ftand er jo hoch im Aniehen, 
daß die Directoren und Brofejjoren des 
Olmützer Lyceums ihn 1817, den Damals 
27jähtigen, zum Wector besjelben er- 
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wählten. Sein Ruf als Nechtsgelehrter ! Rechtsgelehrfamkeit", welche, nad- 
fleigerte fi) mit jedem Jahre, und fo | dem man ihr ſchon im erften Jahrgange 
berief man ihn 1819 auf die Lehrkanzel den Untergang prophezeit hatte, ven 
bes Lehen-, Hanbels- und Werhfelrechtes, | Wagner felbft bis zu feinem Tode ge- 
bes gerichtlihen Verfahrens und bes |leitet, nadı demfelben von Dolliner, 
Sefchäftsfiyles an der Univerfität in); Kudler, Fränzel, von Stuben 
Wien. Seine Birkfamfeit in dieſem rauch und Tomaſchek mit unge 
Lehramte lebt noch in der Erinnerung ſchwächter Tüchtigkeit und Gediegenheit 
Vieler. Bon einnehmender äußerer Gr- | bis 1849 fortgefept murbe und fich nic 
fcheinung, von den gemwinnendften gefell- | blos im Jnlande allgemeiner Theilnahme, 
ſchaftlichen Formen, verftand er es wie en auch im Auslande ehrenvoler 
Keiner, mit den Studenten umjzu- | Anerfennung des wilfenfchaftlichen Etre 
gehen, was ihn bald zum gefeierteften 5 welches fih darin kundgab er 








Lieblinge der berühmten Rechtsſchule freute. 1822 übertrug ihm die oberfte 
machte. Tabei band er fi) nicht nur | Polizei- und Genfurhofftelle das Amt 
fiteng an bie vorgefchriebenen Lehr: | eines Genfors im pofitifch- juridifchen 
Runden, fondern vermehrte aus eigenem ! Sache, und 1823 erfolgte feine Gruen- 
Antriebe die Gollegienftunden und hielt nung zum Mitgliede Ser ?. f. Hofcom- 
im vierten Jahre zu befferer Ausbildung |, million in Juſtizgeſezſachen. 1826 er 
feiner Zuhörer außerordentliche praftifche | wählte ihn das Conſiſtorium der Wiener 
Vebungen. Zugleich aber war er fehrift- | Univerfität zum Syndicus derſelben. Als 
ftellerifch in feinem Fache thätig [eine | dann im nämfichen Fahre der Entwuri 
Veberficht feiner Werfe folgt meiter | einer Wechfelordnung neuerdings in Be 
unten]. Auch betheifigte er lich Damals | rathung fam. wurde Wagner zum Ge 
als Mitarbeiter an ber Nedaction und | referenten ernannt und ihm 1827 die Ye: 
Ausführung des Planes des Wiener all- |tung bes in der Staatsdruderei be 
gemeinen Witwen. und Waifenpenfions- | forgten Druckes der ſich darauf beyie 
inftitutes. Wie er einerfeits Die Lehr- henden Ausarbeitungen übertragen. Und 
gegenftände, welche er ſelbſt u 1828 Kaiſer Franz I. anordnete. 
wiſſenſchaftlich beleuchtete, fo richtete er daß zur größeren Beſchleunigung Die 
anberfeits auch fein Hauptaugenmerf auf | Redaction eines Handelsgeſetzbuches. 
Gründung eines Fachorgans, welches | fowie einer neuen Wusgabe bes Etrsf- 
fi) die Ausbildung der Mechtsgelehr: | gefeßbuches, bei der Hofcommiffion in 
famkeit und politiſchen Geſetzeskunde, Juftiggefepfachen in abgefonberten Com 
die Schaffung einer wiffenfchaftlichen | miffionen berathen merbe, . trat unſet 
Praxis, Die Uebereinftimmung ber. theo- | Nechtsgelehrter als Mitglied und Go 
retifhen und praftifhen Anfichten ber | referent in Die befondere Commiſſion zur 
verfchiedenen Gefeßgebungen in ber öfter | Redaction dieſes Hanbdelsgefegbudes. 
reihifchen Monarchie und endlic die | In Würdigung feiner vielfachen, fowohl 
Erleichterung des Studiums ber vater- [im Lehramte als in fonftiger Verwen- 
ländifchen Gefegesfunde zur Hauptauf- | dung erworbenen Berbienfte erhielt et 
gabe ftellte, und fo erfchien denn mit | 1829 Rang und Titel eines f. k. Regi 
Anfang 1825 die von ihm begründete | rungsrathes. Doch Die fortwährente 
‚Zeitfchrift für öfterreichifche | ungewöhnliche Geiftesanftrengung blieb 
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nit ohne ſchädigenden Ginfluß auf feine 
Gefundheit. Schon im Frühling 1833 
ergriff ihm eine ſchwere Krankheit. Gr 
genas wohl von berfelben, fehte aber 
rrop feines geſchwächten Zuftandes bie 
anftrengenden Berufsarbeiten fort und 
verfiel in ein Recidive, dem er dann aud) 
ım Alter von erft 43 Jahren erlag. Wir 
laffen nun Wagners juridifche Schriften, 
ſowohl die felbftändig erſchienenen, ale 
die in Beitfchriften veröffentlichten, fol- 
gen: „Beber die Compeusation im öster- 
riischen Ginilproresse” (Wien und Trieft 
1817, 80.), ins Stalienifhe überfegt im 
weiten Theile Des fechzehnten Bandes 
ber von Dr. Kranz Zini redigieten 
„Giurisprudenza pratica seconda la 
legislazione austriaca ec. ec.“; — 
‚Das Quelleurerhältaiss des bürgerlichen 
Gesehjbuces zu den besonderen Smeigen des im 
den österrtichisch deutschen Erbstaaten für den 
Cisilstend geltenden Privatrechtes“ (ebenda 
1818); — „Britisches Jandbach des in den 
esterreihisch-dentschen Staaten geltenden 
Gehstirehtes" 3 Bände (Wien 1823 
bis 1832, Seiftinger, 80.) ; neue Ausgabe 
3 Theile in 2 Bänden (ebd. 1841, 80.). 
Dann bearbeitete und beforgte er bie 
vierte von ihm wefentlich vermehrte Auf- 
lage von Joachim Füge r's „Das adelige 
Kichteramt oder Das gerichtliche Ber- 
tahren außer Streitfachen in Den deutſchen 
Staaten der öHfterteichifchen Monarchie * 
(1830 u. f.), und von Dr. Franz Hai- 
merl erſchien „Die Lehre von den Givif- 
gerichtsftellen in den deutſchen und italie- 
ſchen Ländern des öfterreihifhen Kaifer- 
ftaates, nah Herrn Prof. Dr. V. 4. 
Bagners Syſtem, mit Benützung 
feiner Materialien bearbeitet” zwei 
Bände (Wien 1834 und 1835, 89.). 
Wagners in Fachblaättern veroffent- 
lichte Abhandlungen find: in Dr. 3. E. 
Pratobevera’s „Materialien für Be: 
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fepesfunde und Rechtspflege in den 
öfterreichifcehen Grbftaaten*: „Beiträge 
zur Lehre von der Brorogation der 
Gerichtsftände im Öfterreichifchen Givil- 
procefje” [Bd. IV, ©. 335 u. f.], davon 
eine italtenifche Ueberſezung in Gemein- 
fhaft mit einem Werke von Schufter 
und einem anderen von Gärtner, in 
Verona 1830; — „Ueber die Art, Die 
im &. 788 Des a. b. Sejegbuches benann- 
ten Gaben zum Pflichttheile der Kinder 
anzurechnen” [Bd. VI, ©. 64 u. f.]; — 
in der von ihm redigirten oberwähnten 
„Zeitfehrift für öfterreichifche Rechts 
gelehrfamfeit: „Givifrechtsfall im Aue: 
zuge mit Bemerfungen“ [1825, 9b. II, 
©. 49]; — „Beitrag zur Erläuterung 
des $. 43 lit. d. der II. Abtheilung ber 
allgemeinen Gerichtsinftruction vom 
9. September 1785 in Beziehung auf 
die Frage: welchen Erbesinterefienten Die 
Berlaflenfcyaftsabhandfungsbehörde arı- 
zumeifen habe, gegen bie übrigen zur 
Geltendmachung feines Erbrechtes als 
Kläger aufzutreten, wenn von ihnen 
widerfprechende Grbeserffärungen einge- 
bracht wurden, und ſonach zwifchen ihnen 
das Erbrecht ftreitig iſt?“ [1825, Bo. I, 
S. 52 u. fi]. eine itafienifcye Ueber- 
feßung von Giuſ. Roffi erfchien in Ve⸗ 
rona 1830, — „Ueber die Beweiskraft 
der von dem Ehemanne gejchehenen 
Betätigung, daß er das Heiratsgut 
empfangen habe, im Goncurfe der Släu- 
biger* [1825, Bd. I, S. 254], Die ita- 
ftenifche Ueberfeßung im 2. Theile des 
XIV. Bandes, ©. 16 u. f. der „Giu- 
risprudenza pratica“ und eine zmeite, 
gemeinfchaftlih mit einer Abhandlung 
von Winimarter ausgeführt von 
Dr. Giuſ. Roffi in Verona 1830; — 
„Ueber Die Verbindlichkeit des Curators 
eines geffagten Abmefenden, den gegen 
diefen in dem Procejje von dem Kläger 


v. Wurzbach, kiogr. Lerikon. I.IL. [&edr. 20 Jul 1883.) 9 
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angeführten Facta zu widerſprechen“ 
[1823, 8b. II, ©. 244 u. f); — 
„Beantwortung der Frage: ob eine im 
Zuge befindfidye Crecution durch Die 
gegen den Grecutirten eröffnete Crida 
unterbrochen werde, und ob fonady jene 
Borderung, Die ſich aufein Urtheil oder 
gerichtlichen Vertrag (mittelft deren die 
Grecution erivirft wurde) gründet, neuer- 
dings von dem Goncursrichter Liquidirt 
werden müſſe?“ [1826, Bb. J, S. 54]; 
— ‚Auch ein Scherflein zu dem Rechte 
des Goncursmajjevertreters, Wufforde- 


rungsklagen anzuftellen” [1826, 8b. J, 


©. 281 u. f.]; — „Ueber den Begriff 
bes Wechfelproteftes mit feiner Expo- 
fition in Beziehung auf deſſen Natur, 
Zwed, Inhalt und die Regel zur Be- 
ftimmung der Fälle desfelben* [1827, 
Bd. I, S.95 u. f]; — „Leber den 
Proteſt megen mangelhafter Ausftel- 
lung des Wechfels" [1828, Bd. II, 
€. 332 u. f.]; — „Ueber den Secu- 
ritätsproteft" [1828, Bd. I, S. 218 
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einiger problematifshber Falle der Brote: 
ftirung der Wechfelbriefe” [1831, Bb. I, 
S. 337); — „Ginige Bemerkungen 
über die Aenderung bes in einer ſchrift 
lich angebrachten Klage geftellten Be— 
gehrens in feiner Wefenheit“ [1832, 
BD. II, S. 288]; — in ausländiichen 
Bachblättern find von Wagner er 
jchienen: in den von Schutt in Erlangen 
redigirten „Jahrbüchern ber juriſtiſchen 
Literatur”: „Die Heberficht der öfterrei- 
chifchen juriftifchen Literatur von den 
Jahren 1825—18328° und in Ritter. 
maiers „Zeitichrift für ausländiſche 
Nechtswiflenfchaft" eine „Abhandlung 
über Leopolds II. weile Geſeßgebung 
in Toscana”. Wagner mar jozufagen 
ein meißer Nabe unter Defterreics 
Rechtsgelehrten, welche gewöhnlich ir 
ihrem Sache fo ganz aufgehen, daß fie 
für etwas Anderes gar fein nterefte 
mehr haben. Dies war bei ihm, der mit 
außerordentlichen Talenten einen groben 
Willensdrang. und eine Univerfalität des 


u. f.J, die italienifche Ueberſezung im Geiſtes, wie fie nur felten vorkonnıt, 
2. Theile des XIII. Bandes der „Giu- | vereinte, nicht der Kal. Scon als 
risprudenza pratica“; — „Borbegriffe Füngling, da er noch mit der öfterreiht 
aus der Theorie des Beweiſes im Civil- ſchen privilegirten Likawe tz'ſchen Phi 
proceſſe als Vorbereitung zur Eroörte !lojophie im Denken großgejäugt und 
tung des XI. Gapitels der öfterreichi- | geiftig aufgefüttert wurde, gelang es 
[hen Gerichtsordnung“ [1829, Bd. II, | ihm, durch eigenen Privatfleiß ın dus 
©. 315 u. f], die italienifche Weber- | Wejen der Kant'ſchen Philoſophie en 
feßung im 1. Theile des „Giornale di | zudringen und dadurch jenen fritifcen 
Giurisprudenza austr.“ Bd. I, S. 412 Geiſt auszubilden, der in feinen Schriften 
u.f.; — „Tabellarijche Ueberficht der | ficy überall fundgibt. Hier muB bemerft 








in der öſterreichiſchen Monarchie mit 
Ausſchluß von Ungarn, Siebenbürgen, 
ber Militärgrenze und des lombardifch- 
venetianifchen Königreichs zur Kenntniß 
der für den Givilftand beftehenben Cri— 


minafgerichte gelangten Verbrechen und : 


werben, dab in Dejterreich ungeadte: 
ber von der Regierung beliebten Re 
prefiivmaßregeln, das Dentvermögen 
der jungen Neute in den philofophiiden 
Studien zu unterdrüden, ober vielleid: 
eben deshalb, Kant's Lehre im Verbot 


ihrer Biftrafung von den Jahren 1824 | genen mit großem Gifer ſtuditt murde 


bis 1828, mit Bemerfungen® 


[1830, | und in den gebildeten Kreijen fer be 


BD. II, S. 305 u. f.]; — „Grörterung | deutenden Anhang fanb. Und fo ver 
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tiefte fi denn auch Der junge, frühreife 
und ungemein geiftig begabte Wagner 
in das Studium bes Weifen von Königs: 
berg. Im innigften freundfchaftlichen 
Verkehte mit dem früh verbfichenen ftei- 
tiihen Poeten Bellinger [Bb. IV, 
€. 170], las er mit dieſem Die herrlichen 
Echopfungen der deutichen Glafliter, 
und Durch Die Tonjeger Baron Lannoy 
[8. XIV, ©. 142] und Halm 
(8. VII, S. 257], melde fich gleich⸗ 
falls im Geſellſchaftskteiſe feiner Familie 
befanden, wurde er zu muficalifchen Ber- 
fuhen angeregt. Er fpielte trefflich 
Glavier und componirte Mehreres, wo- 
von Einiges aud), das eine nicht gewöhn 
lite muftcalifche Begabung verrath, im 
Stiche erichienen ift. So zeigte ſich alfo 
in Bagner eine Vielſeitigkeit in geiftiger 
Veranlagung, melde dem künftigen 
Rechtögelehrten nur zum größten Bor- 
theile gereichen konnte und alles trodene 
Weſen, wie es juridifchen, in ihren Ge⸗ 
jebesparagraphen aufgehenden Bedanten 
anzuhaften pflegt, abftreifte. Zu allen 
diejen geiftigen Borzügen gejellte fich 
nun noch eine liebenswürdige Außere 
Griheinung und ein Benehmen, das ihm 
von vornherein alle Herzen gemann. 
Bon Mittelgröße, mit zarten, aber Ipre- 
enden Gefichtszügen, dunkelblonden, 
leiht und natürlich gelodten Haaren, 
zeigte er in feinem ganzen Wefen eine 
anziehende Gutmũthigkeit, welche jedoch 
durch einen leifen Zug feiner Sronie ein 
ganz eigenthümliches ©epräge erhielt. 
Und wer ihn als lebensfrohen Gefell- 
fhofter fah, der jeden auf den erften 
Bd zu gewinnen mußte, vermuthete 
wohl kaum in ihm den tiefen und fcharf- 
finnigen Denker, der ſich in allen feinen 
Arbeiten ausfpriht und ihn zu feiner 
Zeit zum erften Juriſten Defterreichs er- 
hob. In einem Nachrufe wird er mit fol- 
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genden Worten charakteriſitt. Wagner 
mar ein warmer und treuer Freund, un: 
erfchütterliche Feitigkeit in Grundſätzen 
und Pflicht mit gefhmeidiger Mäßigung 
verfnüpfend, alles Gute mit muthvoller 
Begeifterung verfechtend, vol‘ Klarheit 
und Schärfe in jeinen Borftellungen, 
voll jtrömender Fülle in feiner Rede. 
Den Wahflipruch feines Lebens: „Was ich 
gewollt, ijt löblicy, wenn das Ziel | Auch 
meinen Kräften unerreichbar blieb. | An 
Fleiß und Mühe hat es nicht gefehlt”, 
ftellte er feinem Wechjelrechte voran. 
Am 10. September 1815 hatte er ſich 
mit Luiſe, Tochter des hofkriegs⸗ 
täthlihen Protokollsadjuncten Hahn 
vermält. Zwei Söhne, Kranz und 
Karl, nebft vier Töchtern, Henriette, 
Luiſe, Yuitgarde und Auguſte, 
überlebten den zu früh verblichenen Ge⸗ 
lehrten, deſſen leibliche Ueberrefte auf 
dem Friedhofe zu Hieging nächſt Schön- 
brunn beigeſetzt wurden. 


Pießznigg (Aranz). Mittheilungen aus Wien 
(Wien fl. 8%.) 1833, 3. Heft, 3. 97: „Nefro: 
too", — Riedler. eſterreichiſches Archiv 
(Wien, 40.) 1833, Ne. 137: „Netrolog”, von 
% Wallner. — Bauernfeld. Selammelte 
Schriften (Wien 1373, VBraumüller, 8%) 
®. XII, ©. 112. 


43. Wagner, Weniel, cın Prager Rupfer- 
ftecher des fiebzehnten Jabrbunderts, der in 
den Jabren 167% und 1677 ganz jicher in 
Prag arbeitete und von dem nachfolgende 
Stiche befannt find: Das „Bildniß Des Jo 
bann Felir WSonftans Naurzımdöty de 
Gampobelli, Doetor der Rechte und 
Landesadvocat“, bezeihnet: Wenc. Way- 


ner sculpsit Pragae 1674 (8°%.),;, — „Fran- 
ciscus Xaverius Magnus Indiarum Aposto- 
lus® (1678, ar. Bol); — „S. Ignaclus 


Loyola fundater Soc. Jesu* (fl. Aol.), Diele 

zwei Blätter, wenn Weraußgeber nicht irrt, 

nah Gemälden von Zebaltiun Ricri ge 

ſtechen; — das „Lttelblatt zu dem Mars 

Moravicus von Peilina”, nah Yublınsty's 

Zeichnung ın Kupfer geſtochen nur der Inter: 
9 * 


Wahala 


fhrift: R. D. Ant. Lublinsky, Can. reg. 
del. — Wenceslaus Wagner sculp. (1677, 
%01.). Sämmtliche vorgenannte Blätter be» 
finden fi in der Strahower Bibliothek 
- 30 Bray. 
Abrege de la vie des peintres dont les 
tableaux composent la Galerie &lectorale 
” de Dresde, p. 93. 


Bahala, Auguftin Paul GBiſchof 
von 8eitmerig, geb. zu Balzendorf in 
Mähren 23. Janner 1802, geft. in Leit— 
merig 10. September 1877). Ein Sohn 
fehlichter mährifcher Landleute, beenbete 
er das Gymnaſium zu Freiberg im Neu- 
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Proſynodalexaminator und 1860 päpf- 
(iher Kämmerer. Am 16. September 
1865 ward er zum Bifchof von *eit- 
meriß ernannt, am 8. Jänner 1866 con- 
firmirt, am 8. April 1866 confecrirt und 
am 15. April 1866 inthronifirt. Nur ein 
Sahrzehnt war es ihm vergönnt, in feiner 
legten firchenfürftlichen Würde zu wirken, 
im Alter von 75 Jahren fegnete er bas 
Zeitliche. Der Seefforgerberuf, dem er 
fi) auch als Pfarrer mit ganzer Eerle 
bingab, fieß ihm nicht Zeit zu wiſſen 
fchaftliyer Thätigkeit in feinem Fache, 
fo ſeht feine reiche theologifche und 


titfcheiner Kreife, die philofophifchen Stu- | fonftige wiffenfchaftlihe Bildung ihn 
dien in Olmüß, die theologifchen im | audy dazu befähigte. Er nahm feine 
Convicte zu Wien. Am 22. September | Pfarrpfliht, womit noch die Edul- 
1827 zum Priefter gemeiht, begann er | diftrictsaufficht verbunden war, fehr 
fein feelforgerliches Wirfen als Coope- | ernft. Zroß ber vielen Archiprefbnterial- 
rator zu Weisfirchen. Nach vierjähriger | und Decanatsgefchäfte verkündigte er 
Thätigfeit dafelbft wurde er feiner aus- | Durch die 24 Jahre feines Pfarramtes 
gezeichneten Bähigfeiten wegen von dem | alle Sonn. und Feiertage feiner Oe- 
Dlmüger Fürſt - Erzbifhof Ferdinand meinde beim Krühgottesdienfte das Wort 
Grafen Chotek als Geremoniär und | des Heren und nebſtdem fuhr er an 
Secretär an deifen Hof berufen, und war | Sonntagen Nachmittags in Die einge 
er in dieſer Gigenfchaft audy der Be- | pfarrten Gemeinden hinaus, um bem 
gleiter des Kirchenfürften, als diefen zu | verfammelten Volke in einfacher feft- 
Prag der Tod ereilte. Des Grafen | ficher Sprache Die Lehre Des Heils zu 
Chotet Nachfolger Marimilian Rrei- | predigen. Auch wirkte er eifrig im 
herr von Sommerau-Bedh [Band | Beichtftuhle und ertheilte vielen Kranken 
XXXV. S. 265] beftätigte Wahala | perfönlich das heilige Abendmahl und 
als erften Geremoniär und Secretär, und | die Sterbefacramente. Dabei fagen ihm 
in Diefer Stellung nahm derfelbe Theil | die Zierde feines Gotteshaujes und bie 
an den wichtigſten Angelegenheiten der | Linderung des Loofes ber Armen und 
Srzdiöcefe und begleitete auch feinen | Nothleivenden ſeiner Gemeinde kei 
Dberhirten auf allen canonifchen Bifita- | Theuerung und harter Winterszeit feld 
tionsreifen, fomwie er ihn auch vertrat auf | am Herzen, und ungezählt find Die Gaben, 
der Berfammfung der Bifchöfe, welche | welche er im Stillen fpenbete [fiehe 
1848 zu Würzburg flattfand. Schon feit | S.133 die Wahala-Stiftungen). Der Ruf 
1837 Ehrendomherr in Kremfier, dann | feiner Würdigkeit hatte denn aud we 
erzbifchöfficher Gabinetsrath und Gonfi- | fentlich zu feiner biſchöflichen Wahl ber 
ftorialrath, wurde er 1841 Pfarrer, De. | getragen, melche, als ber Leitmeriger 
chant und Grpriefter in Müglig, 1855 | Bifchofsfip erfedigt war und man in 
Ehegerichtsrath, Profynobafrichter und | allen Eden und Enden Ganbidaten für 
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denſelben aufſtellte, einer ungewöhnlich / Der Praͤfect der Wiener Thereſianiſchen 
ſtarken Discuſſion in den Journalen Ritterakademue A. Riedl verfaßte zu dieſer 

Feier ein Gedicht, welches am Feſttage unter 
unterzogen wurde, und nachdem ſie er die zahlreichen Gäfte vertbeilt und deſſen Er⸗ 
tolgt war, einiges Befremden im böhmi- | trag dem Leitmeriger Taubftunmeninftitute 
iben Kreiſen eıregte, da flatt eines | gewidmet ward. Der neue Biſchof ſelbſt 


Zandesfindes ein Mährer aus dem Scru. | gab ſoaleich 500 fl. in Übligationen zu 
dielenı Zmede, und nun betbeiligte ſich auch 


SıRIum hervorging, denn in ber Leitme ˖ die Verſammlung, und am Schluſſe des Feſt« 
riger Gegend erbat man in einer Petition | mabis lie ſich die Summe von 1000 fl. feft- 
mit zahfreihen Unterfchriften die Ernen- | Wellen, deren nambafte Gchöbung aber in 
nung des verdienfivollen Schufrathes | Ausiicht — — der — — 

Bi ' S Tidceje, der ja bei der Feier nicht vollfändig 
Rareſch für ben erlebigten Biſchofſib erſcheinen konnte, daran theilneonten follte. 
Als Biſchof war Wahala Mitglied des wieie Stiftung erhielt den Namen Augufti- 
böhmifhen Landtages und neigte auf| nus Wabala-ZStiftunn. 


demfelben mehr zur deutſchen als zur — ——— PR 
nationalen Partei bin. Noch als Pfarrer | , Bahilewich, Sahenn, jene: — 
von Müglitz hatte er im Auguſt 1856 ar — I Ha zul — 
das Ritterkreuz des Kranz Jofeph-Drbens SOEIILNEILER Erjoein auM —— 
Schreibweiſen Vagilewicz und Vahh 
erhalten, als Biſchof wurde ihm die ge- levie 8 ) 
heime Rathsmwürbe verliehen. | ö 
*obemia (Brager polit. und beiletr. Blatt, Bahlberg. Wilhelm Emil (MRechts- 
4%.) 1865, Nr. 235, S. 1104; Mr. — geb. zu Prag am 4. Juli 
©. 1205. — Deutiher Hausihag (Re | 4824). Der Vater Karl Anton (gef. 


gensburg bei PBuftet, 49.) III. Jahrg. (1877) - “ : 
2. 1773. — Bremdenblatt von Guſtav 183 Jahre alt am 10. Jänner 1871), — 
Deine (Wien, 40) 1865, Kr. 300. — Das. vermoͤgender Mann, ließ dem Sohne eine 
ielbe 1866, Re. 103 und 112. — Bried | vortreffliche Erziehung angedeihen, und 
an m — der —— im Familienleben ſich bethätigende 
und Grabiihöle von Prag u. ſ. w. (Prag — 

J oc. | Anabhängigteitsfinn war feine geringe 
müser polit. Blatt) 1865, Wr 268 in Zeuil: Zugabe für das Leben des Sohnes und 
teton: „Rod einmal Wabala”. — Rreiie | fpateren Rechtsgelehrten, in deſſen Hand- 
(Biener polit. Blatt) 1866, Rr. 107: „Cor | (ungen dieſes charakteriſtiſche Merkmal 
sejpogbeni auf Prag Is, Sprit, flar ausgeprägt ift. Die philofophifchen 
und Drei juridifche Jahrgänge befuchte 
Wahlberg an der Prager Hochſchule, 
dann beendete er die rechts- und flaats- 
Die eine machte Mabala noch als Dechant wiſſenſchaftlichen Studien 1847 an der 
von Müglitz im Jabre 1862 zum Velten des | Wiener Univerſität, an welcher er auch 


Yerträt. Holzfchnitt in Pufter's 2 
aering boticten Gierus feines Archipreiby- 1849 aus diejen Difcipfinen die Doctor- 


ichem Hausſchatz“ 1877. 


Die Wahala-Stiftungen. Es ſind deren zwei. 


teriats. Er beſtimmte zu dieſem Zwecke ein _- 
Capital von 13.650 fl. 0. W., von deſſen Dune erlangte ey Deoielo.nee De 
Zinfen aljährlih die Hilfspriefter der ve, ſchichte Kranz Erner [Bd. IV, ©. 115] 
ıbwerlichen Gebirgsſtationen mit 32%, fl. | und der erſte Privatdocent der öfter- 
and Die Localcarläne und Pfarrer nach Nor: reichifeben Rechtsgefchichte Emil Franz 
ih.ag Des jewe.ligen Techanten mit jov fl. Rößler [Bd. XXVI. S 253] find es, 

denen er die erſten Anregungen zu pfp- 


betbeilt werden. — Die zweite Stiftung ent» 
fand anläbli der biihöflichen Inthroniſa⸗ 
chologiſchen, Kunft- und rechtsgefchicht- 


nonsfeier Wahala's am 13. April 1866. 
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lichen Studien verdankt. Frühzeitig 
reifte in ihm der Entſchluß, Univerſitäts 
lehrer zu werden, unabhängig nach Oben 
und Unten ſeine eigenen wiſſenſchaftlichen 
Wege zu gehen und die akademiſche 
Jugend für eine edle Rechtsauffafſung an- 
zuregen. Eine längere Studienreiſe nach 
Deutſchland, Belgien, Frankreich machte 
ihn mit den Einrichtungen der deutſchen 
Juriſtenfacultäten, der rheinifch-franzöft- 
ſchen Schwurgerichte und des Gefängniß- 
weſens vertraut und diente ihm als Vor- 
bereitung zur Habilitirung als Privat- 
bocent des Strafrechtes an der Wiener 
Univerfität. So begann er denn im 
PWinterfemefter 1851 die Docentenlauf: 
bahn in glüdlicher Goncurrenz anfangs 
mit One [Bd. IX, ©. 458], fpater mit 
Aufius Glaſer und Merkel und las 
neben den Sollegien über Strafrecht und 
Strafproceß nach fnftematifcher Methode 
viele neue Gollegien über Geſchichte bes 
öfterreichifchen Strafrechtes, Dogmen- 
gefchichte, Jmputationslehre, Strafen- 
ſyſtem, Praris der Tobesftrafe, Rechts— 
literatur in Biographien, Grundzüge 
einer gemeinfamen deutfchen Strafgefeß: 
gebung u. a. m. Nach dem Vorbilde ber 
„Practica® von Ubegg, Zacharige, 
Mittermaier, mit welch Letzterem er 
in perſönlichem Verfehre ftand, hielt er 
durch mehrere Jahre praftifche Hebungen 
mit Bertheilung der Proceßroflen, welche 
nicht wenige feiner eifrigen Zuhörer 
fpäter im GerichtSjaale Durchführten. Bei 
dem Wiener Landesgericht nahm er die 
freiwillige Braris, und unter Kudler's 
[Bp. XIII, €. 298] Vorfige fungirte ex 
als Mitglied der theoretifchen Staats- 
prüfungscommiffion. Schon 1854 zum 
außerordentlichen Profeffor bes Straf- 
rechtes in Wien ernannt, murde er gleic)- 
zeitig mit Glaſer Ordinarius dieſer 
Lehrkanzel nach Hne. Der Beſuch feiner 
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Borlefungen ftieg allmalig bis zu 500 Zu- 
hörern. Aus feiner Schufe find hecvor- 
ragende Praktiker und Schriftfteller, fo 
Obergerichtsrath Fröl ich, Sectionsrath 


‚Kaferer, Hofrat Harraſowsky, bie 


Brofefforen Ed. von Liszt und Heinrtich 
Lammaſch, hervorgegangen. Wie aus 
zahlreichen Kundgebungen ber Wiener 
Preffe erhellt, ward Wahlberg neben 
Glaſer, Siegel, Unger zu den her- 
vorragendften Profefforen ber Wiener 
Juriftenfacultät gezählt. Die Regierun- 
gen Italiens, Ungarns, des deutſchen 
Reiches, Rußlands erfuchhten ihn um 
Rechtsgutachten über Strafgefeg- und 
Proceßgefeparbeiten. Seit 1802 war er 
als Mitglied der Winifterial-Juftizcom- 
miffion zur Ausarbeitung des Entmurfes 
eines öfterreichifchen Strafgefepbuches 
durch nahezu zehn Jahre thäatig und 
arbeitete auch als Specialreferent den 
vierten Theil des Entwurfes bes Etrof- 
gefepes von 1874 aus. Mit Ermaͤchti 
gung des Zuftizminifteriums bejuchte er 
die öfterreichifchen Straf- und Zwange⸗ 
arbeitsanftalten, über meldye zwiſchen 
1864—1870 freimüthige und ausführ- 
liche Berichte in Holkenporffs „Al 
gemeiner deutfcher Strafgerichts- Zeitung“ 
veröffentlicht wurden. Kür die Verhand- 
[ungen des erften deutfchen Zuriftentages 
ftellte er einen auf Die WBorbereitung 
eines gemeinfamen deutſchen Gtraf- 
gefeges gerichteten Untrag und mar Rr- 
ferent auf dem Wiener Zuriftentage. 
Zahlreiche Rechtsgutachten uber Sefeb- 
gebungsfragen, über bie Auslieferung 
des Nihififten Hartmann in Paris, 
über den Proceß des Grafen Harry 
Arnim, über die Befämpfung der Rud- 
fälligfeit für den Gongteß zu Stodholm 
u. m. a. erftattete er bei ununterbrochener 
afademifcher und literarifcher Thätigfeit. 
Als ftändiger Recenſent in Haimerls 
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Aufgabe der deutſchen Univerfität als 
Berichtszeitung“ führte er ein Gegner | freier Pflanzftätte der miflenfchaftlichen 
ſedweder unwiſſenſchaftlichen Buch | Bildung und als Staatsanftalt vertrat, 
macherei ober [iterarifchen Selbfierhe- | fam es in Anmefenheit des den Stubi- 
bung, in tapferer Ueberzeugungstreue | renden mißliebigen (!) Unterrichtsminifters 
eine ſcharfe kritifche Klinge. In feinen Ur- | zu einer Demonftration, die, durch die 
beiten tritt Die Richtung hervor, das [pe- ı Preffe nur weiter aufgebaufcht, zu eine.n 
cififch Juriftifche genau zu beftimmen, a heftigen als lächerlichen Feder⸗ 
geſchichtlichen Realismus des Rechtes zu ! friege führte, bis nad) einiger Zeit „der 
durchgeiftigen und das Strafrecht in den | ganze Sturm in einem Glaſe Waſſer“ 
weiteren Kreis der pfnchologifchen, focial- | ſich legte und nun erft recht bie Rectors- 
ethifhen und Staats-Wiffenfchaften ein. | würde in ihrer ganzen Bedeutung zur 
zuführen. Mit rein eregetifchen Grläute- | Geltung gelangte. Auch im Abgeoıd- 
tungen des öfterreichifchen Strafgefepes | netenhaufe, in den Sigungen vom 25. 
befaßte fit" Wahlberg nur ausnahme- ' und 28. Jänner 1875, wurde der Rec⸗ 
mweife Dann, mo es ſich darum handelte, torsrede mit Unerfennung gedadyt. Die 
ju einer controverlen Spruchpragis oder ! Widerfacher des Schmurgerichts in 
verfehlten Interpretation in dem Hanbd- | Deutfchland und Oeſterreich befämpfte 
buche des öfterreichifchen Strafrechtes | Wahlberg unentwegt mit Nachdrud, 
von Herbft und Anderen Stellung zu zuweilen mit Sarcasmus, feit 1851, an- 
nehmen. Anträge ber Berfagehanblun. | fänglich in Bolemit mit Rizy [Band 
gen. Gompendien für ben fogenannten XXVI, Eeite 203], Schnabel [Band 
praftifchen Gebrauch zu fehreiben, lehnte | XXXI, Seite 1], Nippel [Band XX, 
er grundfäßfih ab. Auch Anträge, ein E. 363], jpäter gegen Hye, Schwarze, 
politifches Mandat anzunehmen, wies er Vollert u. m. 4. Sein NReformvor- 
zurück, von der Ueberzeugung geleitet: | fihlag, der Geſchwornenbank das Recht 
der wilfenfchaftliche hohe Beruf des Uni- | einzuraumen, Aenderungen ober Crgan- 
verſitätslehrers erforbere ben ganzen zungen der ihr von dem Gerichte ge- 
Mann, die ungetheilte Kraft in idealer | ftellten Kragen zu beantragen, fand 
Hingabe. Zarndes „Literarijches | günffige Aufnahme zunähft in dem 
Gentraforgan”, ein unabhängiges und | fähfifhen Schwurgerichtsgeſetze. Seiner 
ın feiner Richtung entichiedenes Organ, ! Schriften, melche die Reform der Ehren⸗ 
bezeihnet Wahlberg als den „ftreit- | frafen und der deutfchen Strafprocep- 
baren Wiener Rechtsſehrer“. Als ftreit- | ordnung behandeln, wurde mehrfach, in 
barer Anwalt der Autonomie ber Uni- | ben Motivenberichten der Reygierungs- 
verfität dem Syſteme bureaufratifcher | vorlagen ausdrüdlic gedacht; für den 
Bepormundung gegenüber erwies er fich Grundſatz, daß bie unverjchuldet erfittene 
m ber Rebe, welche er bei feiner Inftal- | Haft in beflimmten Fällen zu vergüten 
lation als Rector in der Aula hielt und | fei, ein Gegenftand, der erft in jüngfter 
weiche dann in ber „Wiener (amtlichen) Zeit vielfach und in eingehendfter Weife 
Zeitung“ vom 22. October 1874 erfchien. | von den verfchiedenften Gefichtepuntten, 
Während bes Vortrages, in dem er bie | aber nicht immer mit der nöthigen Un- 
jet Sapignn und Dahlmann all- ı befangenheit verhandelt wurde, trat 


| £) 
gemein anerkannten Anfichten über die! Wahlberg fhon 1858 in Haimerls 


„BRagazin” und in der „Defterreichifchen 
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öfterreichifeher Bierteljahresfchrift für 
Nechtswijlenfchaft ein. Kurz, feine man- 
nigfaltigen, aber immer michtige Zeit- 
und Rechtsfragen behandelnden wiſſen⸗ 
fchaftlichen, vornehmlich reformatorifchen 
Arbeiten fanden in Fachkreifen ſtets 
große Würdigung, und das Qn- und 
Ausland zählt ihn neben Geyer und 
Slafer zu den erſten Griminali. 
ffen der Gegenwart. Die Zahl der 
felbjtändig erfchienenen Arbeiten Wahl⸗ 
berg's iſt nicht eben groß; es find fol- 
gende: „Die Ehrenfolgen der strafgeridtlihen 
Berartheilung. Ein Beitrag jat Meform des 
Strafensgstemes" (Wien 1864, Braumüller, 
gr. 80.); — „Das Princip der Indinidualisi- 
rang der Strafrechtspflege“ (Wien 1869, Ge- 
rold's Sohn, gr. 80.); — „LCriminalistische 
and nationai-ühonomische Gesichtspunkte im 
Räcksicht anf das deutsche Reichsstrafrecht“ 
(Wien 1872, Gerold's Sohn, gr. 89.), 
— „Anteittsrede als Hector der Wiener Klniver- 
sität" (Wien 1874, ge 80.); — „Kritik 
des Entwartfes einer Stenfprocessordaung für das 
dentshe Reih” (Wien 1873, Manz) und 
fein Rechtsgutachten zum Proceß Arnim 
erjebien in der Schrift: „Rechtsgutachten. 
erstattet jum Protess des Grafta 3. v. Arnim 
von Wahlberg. Merkel, u. Yoltyen- 
Borff and Kolin-Facgurmyns, JVeraus- 
gegeben von Stan u. BYaltıendorff” 
(Münden 1875, Oldenburg). Ungleich 
größer aber iſt Die Zahl feiner in Kad)- 
zeitfchriften des In- und Wuslandes 
gedrudten Abhandlungen und Eſſays, 
deren wichtigſte wir weiter unten an: 
geben und von welchen ein heil in 
Wahlberg's „Hesammeite Schriften und 
Bıacstücke über Stratrecht, Strafprocess. Ge⸗ 
füngnisskunde, Fitrratuc nad BDonmengeschichte 
der Rechtslthte in Besterreih" 2 Bände 
(Wien 1875, Holder, gr. 8.) aufge 
nommen erjcheint. Uns an eine fnitema- 
tijche gruppitte lleberficht haltend, weide 
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das Wiener Organ für Hochfchulen 
„Alma Mater“ feinerzeit brachte und in 
welcher wir nur die völlig unbibliogra- 
phifche Ausführung fehr beklagen, heben , 
wir die folgenden hervor: I. Mono- 
graphien aus der Geſchichte bes 
Strafrebts in Defterreih: „Die 
religiöfen Beziehungen in ber öfterreichi- 
ſchen Strafgefeßgebung” [Defterreichiiche 
Blätter für Literatur und Kunft 1854]; 
— ‚Die Marimilianifhen Halsgerichts- 


‚ordnungen" [ebd. 1859]; — „Ueber 


die Marimilianifhe Malefizordnung für 
Laibach* [Zeitfchrift für Rechtsgeſchichte, 
8b. I]; — „Zur Genefis der Then: 
ſiano“ [Deiterreichifehe Gerichtszeitung, 
1866, Nr. 91, 92]; — „Geſchichte des 
Begnadigungsrechtes in Deiterreih” ; — 
„Neuere Praris und Beichichte der Todes: 
firafe in Defterreih‘ , — „Zur Ge 
ihichte der Aufhebung der Tortur”. 
1. Literar- und dogmengefchidt: 
liche Unterfuchungen: „Tie Reform 
der Rechtslehre an der Wiener Hod- 
ſchule“ [Wocenfcrift für Wifjenfcaft 
und öffentliches Leben, Beilage ber 
„Wiener Zeitung* 1865]; — „Befichts 
punkte der deutſchen Rechtsfiteratur, ind- 
bejondere ber Literatur des Strafrecbtes 
und Strafprocefies in Deiterreib”, — 
„Der Gntwidelungsgang der neueren 
öfterreichifehen Strafgefepgebung” [AI 
gemeine beutjche Strafrechts - Zeitung. 
1867]; — „Gefepgebungsfragen über 
die ftrafbare Untreue“ [Juriſtiſche Blät- 
ter, 1876]. III. Abhandlungen mit 
principiellen Entwidelungen 
und teformatorifhen Vorſdblä— 
gen; „Grundzüge der Zurechnungslehre 
[Haimerl’s Magazin u. f. 1857]; — 
„Stiminalpfgchofogifhbe Bemerkungen 
über den moraliichen Irrſinn, moral 
insanity und die Zurechnungsfähigfeit 
mit Rüdjicht auf ben Raubmoöͤrder 
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Haller" [Deutſche Zeitung, 1877], 
— „Die Stellung ber Brauen im Straf- 
reht” [Defterreihifhe Wochenſchrift, 
1863, Nr. 14]; — „Die Moralſtatiſtik 
und Zurehnung* [Tübinger Zeitjchrift 
für Staatsmwiflenfchaft 1870]; — „Die 
Kürzungsfähigkeit der Kreiheitsftrafe und 
die bedingte Entlajjung gebefjerter Sträf- 
linge* [Oeſterreichiſche Gerichtszeitung, 
1862]; — „Die Gelditrafe" [ebenda 
1873); — „Die procefrechtliche Beft- 
ftellung mildernder Umſtände“ [Deiter- 
reichiſche Wierteljahrfchrift für Nechts- 
wiſſenſchaft, Bd. X]; — „Gutachten 
über Strafausmeilung, Durchführung 
der Einzelhaft als Zellenitrafe, Ein- 
teihung und Entſchädigung einer erlit- 
tenen Untertuchungshaft im Kalle ber 
dreilprehung“ [in den Verhandlungen 
der Deutjchen Suriftentage]; — „Ueber 
die Behandlung Des Hochverrathes im 
ungarifchen Geſetzentwutfe“ [Jogtudo- 
mauy közlöny, 1874, Rt. 52]; — 
„Die Mechtsbelehrungen im Strafver- 
fahren® [Griminaliftifche Blätter, 1876]; 
— „Die Revtfion des Prefftrafrechtes in 
Defterreih* [in 8. v. Holgendorffs 
Allgemeiner deuticher Strafrechtszeitung, 
1872], — „Strafreht Des Gefund- 
heitswefense" [Grünhut's Zeitichrift 
für Privat- und öffentliches echt, 
3. VII]; „Das Maß und die 
Berthrehnung im Strafrechte“ [ülei- 
ibers Deutihe Revue, 1879], — 
„Das Gewohnheitsverbrechen“ [Grün- 
hut's Zeitjchrift [Bd. V]; — „Das 
Gelegenheitsverbrechen“ [Dejterreichifche 
Serichtszeitung, 1778]; — „Das Motiv 
der Bosheit im Strafrechter; — „Der 
Rechtscharakter der Selbfihilfe und ber 
Rothwehr" [Defterreichifche Gerichts- 
zeitung, 1879]; — „Gutachten über bie 
Mittel der Bekämpfung der Nüdfällig- 


— 
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congreß zu Stodholm],; — IV. Kriti- 
ten von Gefegentmürfen: Außer 
der bei Manz felbftändig erfchienenen 
und bereits erwähnten Kritik des Ent- 
wurfes einer Strafproceßordnung für das 
beutfche Weich fchrieb er eine „Berglet- 
chende Beſprechung des öfterreihijchen 
und italienifchen Strafgeſetzentwurfes 
[in Zuchinis „Rivista penale“ 
Bo. VII]; — „Beiprehhung des unga- 
tifchen Strafgejepentwurfes* [Juriſtiſche 
Blätter, 1878]. V. Yufzeihnungen 
über Straf- und Zwangsarbeits- 
anfalten in Defterreih und tn 
der Schweiz: „Darjtellungen ber 
Gebrechen und ber Reform der Gefäng- 
niffe in Oesterreich" [Allgemeine deutſche 
Strafrehhts-Zeitung, 1868]; — „Gha- 
tafteriftit der Strafmittel* [Holpen- 
dorff's Handbuch des deutfchen Straf- 
rechts, Bd. II]. Außer den bisher ange- 
führten Abhandlungen brachten die 
„Deiterreichifche Gerichtszeitung“, „Der 
Gerichtsſaal“, Haimerl's „Magazin“, 
Holkendorffis „Rechtslexikon“ Er- 
örterungen über die Bigamie, Die Weli- 
gionsverbrechen, den Mißbrauch der geift- 
lichen Autorität, Die Gurpfufcherei, das 
Verbrechen ber ſchweren körperlichen Be: 
Ihädigung, Die räuberifche Abficht, Die 
Beftehungsmittel bei der Werleitung 
zum Mißbrauche der Amtsgewalt, Die 
Blutjchande, ärztliche Verbrechen u. |. w. 
Es it, wie wir aus vorftehender Ueber- 
fiht entnehmen fönnen, eine reiche und 
nach allen Seiten des Faches, Das 
Wahlberg's Hauptſtudium bildet, aus- 
greifende wiſſenſchaftliche Thätigkeit, 
welcher wir gegenüberſtehen. Es iſt dies 
auch in maßgebenden Kreiſen immer ge- 
würdigt morden, und wenn auch eine 
Bartei mit Wahlberg nit im GEin- 
lange jteht — und melcher Unabhängige 


keit" [für den internationalen Gefängnip- | hätte nicht feine Gegner und Feinde? — 
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fo hat es doc dem Gelehrten nicht an . gique zum membre protecteur, und 
Anerfennungen mannigfachfler Urt ge- auch noch andere humanitäre Vereine er- 
fehlt, die alle den gemeinfchaftlichen ae ihn zu ihrem Ehrenmitgliede: 
Charakter an fich tragen, dab fie von! Kachgenofien von Ruf, wie Profeſſot 
dem, welchem fie zutheil wurben, nicht von Holtzendorff, Prof. Schäffle, 
gefucht worden. 1870 zum Regierungs- ı Dr. von Liszt, Dr. Lammaſch, haben 


rathe ernannt, erhielt er zwei Jahre 
fpäter in Anerfennung feines verdienft- 
lihen Wirkens Titel und Charakter eines 


Hofrathes. Um 2. April 1871 wurde 





ihm ihre Werke gewidmet. Als Präſident 


des Wiener Vereines gegen Verarmung 
und Bettelei fördert er eine planmäßige 
ziefberoußte präventive Armenpflege und 


er zum Präfes der judiciellen Staats- ' unterzieht ſich der Redaction des Wer- 


prüfungscommiffion und zum erften 
Vorftande der theoretifchen Staatsprü- 
fungscommifjion in Wien berufen. Für 
den Unterricht in den Rechtsmifienfchaften 
bei Seiner faijerlichen Hoheit dem Erz- 


einsblattes, um die Organijation ber 
Privatwohlthatigkeit auch literarifh zu 
vertreten. Auch gilt er als Freund der 
Studenten, die ihm troß feiner Strenge 
bei Prüfungen doch mit voller Liebe zu 


| gethan find. Den Tod zweier Frauen be- 
agent, febt er ber Pflege der Wiren- 
(haft und Literatur, der Erziehung feines 
Töchterleins aus zweiter Che und der 
Bermaltung feiner Güter. Im October 
1879 beging er fein 25jähriges Profei- 
forenjubilaum. Nach dem jähen Tode 
feiner erften Frau und eines Sohnes 
ftiftete er zum Andenken an Erſtere ein 


herzoge Johann von Toscana ward 
ihm das Ritterkreuz des toscanifchen 
Joſephsordens zutheil ; wiederhoft wählte 
ihn das Herrenhaus zum Mitgliede des 
Stantsgerichtshofes; Die Verſammlung 
ber beutfchen Strafanftaltsbeamten in 
Dresden ernannte ihn 1867 zu ihrem 
(Shrenmitgliede; die Howard Associa- 
tion in London, der hiftorifche Verein in 
Kain, der Berein für Pfychiatrie in | Kircchenfenjter im Wiener Stephansbome, 
Wien zu ihrem correfpondirenden Mit- nach einem Garton von Joſeph Füh— 
gliede; 1866 wurde er zum Decan der rich; „Die Prebigt des Apoftels Paulus 
techts- und jtaatswillenfchaftlihen Ba- | in Athen". — Ein Bruder bes Pri- 
cultät der Wiener Hochſchule gewählt; | feifors it Karl Wahlberg, zur Zeit 
von 1864 bis 1872 fungirte er als Mit- | Oberftlieutenant des Genieftabes und 
glied der Strafgefeßcommiffion im Zujtiz- | der II (Genie-) Section des technifchen 
minifteriun:, von 1874 an als Special ; und abminiftrativen Militärcomites im 
referent für einen Theif des öfterreichifchen | Reichsfriegsminifterium zugetheilt. 

Strafgeſetzentwurfes; wegen Begutad)- 
tung der italienifchen Strafgefeßentmürfe 
erhielt er das Commandeurkreuz bes 
Drdens Der italienifchen Srone; feit | 
Jahren ift er Brüfungscommiffär in der | 
orientalifhen Akademie, 1875 war er 
als Rector zugleich Vertreter der Univer- 
fität im nieberdfterreichiichen Landtage; 
1876 ernannte ihn Die Societ& royale 
et centrale des Sauveteurs de Bel- 


Alma mater Organ für Hochſchalen (Wien 
und Leipzig) I\. Sabre. 16. Uctcber 1879 
Nr. 41 und a2, S.317u.f. — Allgemein: 
Zeitung (Augsburg 49%) 1880, Nr. 5». 
S. 886 [nennt Wablberg „eine erſte Aute 
rität im StrafrechtJ. — Iliufrirtet 
Wiener Ertrablatt, III. Yadraam. 
27. October 187%, Wr. 259: „Rerctor mazei- 
fierus Emil Wahlberg“. 


Yorträts. 1 Wbemitnpie von &. Mill 
mann [im oberwähnten Gctrablatt] — 
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2) Ghemitypie von Angerer und ®., nad | oberften mediciniſchen Collegium des 
eıner Zeichnung von Ih. Mapyerbofer — nen: : 

1 Obaitmore bon naeter und Gb Königreichs. In dieler Stellung ftarb er 
eıwer Zeichnung von Lacy von Krersay ın im Alter von 64 Fahren. Im Drud er- ; 
der „Benbe* (Wiener Wigblatt) IV. Fadıg., | [dien von ihm: „Werhwärdiger and seltener 


4. Dctober 1874, Nr. 80. Sall einer Empfängniss ansser der Gebärmutter 


Behiberg. fiche Wallafchegg. mad übe Ausgang“ (Berlin 1819). 
neyklopedyja pow i 
Behiburg, Wilhelm (Arzt, geb. in | ee 
der Provinz Pojen 1759, get. zu! ſchau 1867, Urgelbrand, gr. 80.) Bd. XXVI, 
Barfhau am 20. Mär; 1823). Ein ©. 318. 
Sohn fchmedifcher Eltern, welche fi) in | 
Polen niederließen, beendete er bie un- | Bahlid Ernſt (Induſtrieller, 
teren Schulen und das Gymnaſium in aus Sachſen gebürtig), Zeitgenoß. 
Roſen, dann aber widmete er ſich an der | Ueber Lebens und Bildungsgang dieſes 
Kiener Univerfität dem Studium der | Induftriellen, der im letzten Jahrzehnt, 
Medicin. Bei Ausbruch des bayriichen : 1875—1885, durch feine Aeiftungen 
Grbfolgelrieges 1778 mußte er dasſelbe im Gebiete der Porcellanmanufactur 
ausfeben und eine Feldſcherſtelle im La- und der Keramif überhaupt fo bedeutend 
zareth zu Prag übernehmen. Nach Been- hervortritt, find wir nicht näher unter- 
Digung des Krieges kehrte er zu feinen richtet. Zu Ende der Siebenziger-Jahre 
Etudien zurüd, dann unternahm er. hatte Wahliß in der Glifabethfiraße 
wiffenfchaftliche Reiſen, auf denen er Wiens feine Niederlagen. Machte er ſchon 
mehrere deutſche Hochfchufen und aud damals ſich einigermaßen durch ihre 
die namentlich auf mediciniihem Gebiete : Ausdehnung und die Mannigfaltigkeit, 
beruhmte Univerfität Leiden bejuchte. ja Schönheit der Waare bemerkbar, fo 
Hierauf zum Doctor promovirt, diente er tritt er doch erft recht in den Vorder⸗ 
al8 Oberarzt in der öfterreichiichen Armee, : grund, nachdem ec in der Karnthner- 
und zwar längere Zeit im Militärjpital ftraße das „Borcellanhaus*, wie es nun 
zu Zemesvär, und wurde aud) als Mit- im Bolfsmunde heißt, erbaut hatte. 
glied der ärztlichen Hoffriegscommilfion Dasjelbe zeigt eine im anmuthigen 
jugezogen. Dann erging an ihn der Auf- Farbenſpiele mild getönter Porcellan- 
trag, an der moldauifchen Grenze die | fließen jchimmernde Façade von origi- 
Vorkehrungen zur Abmehr ber dafelbit , neller Anlage und reichfter Ausftattung. 
herrfchenden Beit zu treffen, und nach | Weiß, Blau und Hellroth find die Töne, 
dem er auch diefe Aufgabe erledigt hatte, mit welchen die polychromifche Aufgabe 
erhielt er Die Profejjur der chirurgifchen : gelöst erfcheint. Hier hat Wahliß ein 
und Hebammen-Klinit an der Univerfität : feramifches BWaarenfager errichtet, welches 
in Krafau. Zur Zeit der Errichtung des | nunmehr eine Sehenswürdigkeit Wiens 
HerzogtHums Warſchau zum Feldarzte | bildet. Er hat dieſe ſchöne Anjtalt aus 
ernannt, machte er als folcher den Feldzug eigener Kraft geſchaffen und ihr gleich- 
1812 mit, wurde 1818 erfter Brofefior | fam in jebem Specialziveige jeine Gigen- 
der Geburtshilfe an ber Univerfität zu | art aufgedrüdt. Wenn mir einer Notiz 
Warſchau, dann Director der gynäkolo. Kab debo's in deffen „Defterreichifcher 
giſchen Klinik und zulegt Affeifor bei dem ' Kunftchronif" [1879, &. 74] glauben 
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dürfen, fo iſt unſer Induſtriellet feines jer ſelbſt die Modelle geliefert, und eine 


Zeichens Porcellanmaler, was fidy wohl 
mit dem Induſtriezweige, Dem er im Ul- 
gemeinen ſich zuwendet, ganz gut ver- 
einen läßt. Seine Niederlage ift eine 
permanente feramifche Ausftellung, in 
welcher vor Allem die nunmehr fo man- 
nigfaltig gewordene heimifche Produc- 
tion, fowie die erften Porcellanfirmen 
und Fayenciers Englands, Branfreiche 
und Deutfchlands in großartiger Weife 
vertreten find, und in welcher man aljo 
Das Neuefte und Scönfte, was auf 
biefem Bebiete der Tag bringt, zu finden 
fiber fein fann. Herr von Bincenti, 
dem wir in feinen „Wiener Briefen”, 
welche die „Allgemeine Zeitung” jeit 
Jahren bringt, die inhaltvollen und 
höchſt interejfanten Mittheilungen über 
das Wiener Kunftleben und Kunft- 
geiverbe verdanken, gibt einen ausführ- 
then Bericht über das Wahliß'ſche 
Vorcellanhaus in der Kärnthnerftraße 
und Die kunftgewerblichen Prachtſtücke 
aller Art, weiche dasſelbe enthalt. Auch 
auf die keramifche Malerei — Borcellan 
wie Fayence — bat Wahlip ermuthi- 
genden Einfluß ausgeübt. Bisher waren 
Die Engländer und Franzoſen diejenigen, 
denen das PBrimat auf diefem Felde ein- 
geräumt werden mußte. Anker und 
Ramier führten für den Parifer Fayen- 
cier Ded, Coleman für den Engländer 
Minton Prachtſtücke und Schmud: 
fhüffeln aus, legtere oft nur zu bezahlen, 
wenn fie mit Gold gefüllt waren. 
Deutichland und Oeſterreich leifteten bis 
dahin auf Diejem Gebiete faum Nennens- 
mwerthes. Wahliß hat nun auch darin 
eine formliche Umwälzung hervorgebracht. 


nn 
— — —— — ee — — — — 


Gruppe: „Krieg und Frieden“, bie fein 
GSeringerer al8 Zilgner [Bd. XLY. 
©. 152] modellirt Hat; ferner die fo ftyl- 
voll behandelten Grömefayencen und 
Goldbrocatgefäße aus der Fünfficdyener 
Fabrik Zsolnay. Durch Wahliß iſt die 
gebrannte Thonmafie — Fayence — 
wieder zu Ehren gebracht worden. Tie 
Glaſur det die gemeine Herkunft des 
Kernes, der viel fnetfamer ift für Deco 
rative Zwecke als die fpröde Kaolinmajle, 
welche ben Stern bes chinefiichen Por- 
celans bildet. Endlih Hat Wahlis 
auch im Gebiete der Borcellanmalerei, 
welche, feit Die berühmte Wiener kaifer- 
liche Borcellanfabrit aufgelaffen — was 
nebenbei bemerft eine Schmach für 
Defterreich, das ein großartiges Inſtitut 
eingehen ließ, während Frankreich, das 
ſparſame Sachſen und das noch fpar- 
famere Preußen die ihrigen aufrecht er- 
halten — im völligen Niedergange be- 
griffen war, in fördernder Weife gemirtt. 
Er hat Platten und Prachtgefähe mit 
Gopien nad) Gemälden aus dem Belve- 
bere hergeftellt, in welchen bie techni⸗ 
[hen und malerifchen Bedingungen in 
harmonijche Gintracht gebracht, nichts 
zu wünſchen übrig fajfen. Wahliß 
dürfte im Induſtriezweige der Keramit 
gegenwärtig im Kaıferftaate wohl bie erfte 
Stelle einnehmen. 

Allgemeine Zeitung (Augsburg, 4°.) 


28. September 1880, Beilage Nr. 272. 
„Wiener Briefe” CXXIV. Von v. B 


VWahliß, fiehe auch: Wallis und 
Balliſch. 


Bahlmann, Eleonore (dramatiſche 


in feiner Niederlage ſieht man die ſo Künſtlerin, geb. in Klagenfurt am 


beliebten böhmijcyen Elfenbein ˖ Fayencen, 
jene von Cilli und Olomutſchan, die 





11. April 1843). Gin Theaterkind. Der 
Bater, ein Wiener, und die Mutter, eine 


Durer und Tepliger Majoliken, zu denen | Hamburgerin, Beide Schaufpieler, ftan- 
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den 1843 an ber Bühne zu Klagenfurt' erfte LXiebhaberin erkrankte, wandte ſich 
in Engagement. Eleonore lernte alfo | diefer an die junge Frau mit den Worten: 
frühzeitig das Theater Pennen, auf, „Helfen Sie mir aus”. Und da hielt fie 
welchem fie auch als Meines Mädchen | e8 auch nicht langer aus, von den Bret- 
Kinderrollen fpielte. Jedoch forgten die | tern fern zu bleiben, und betrat nad) 
Eltern für eine gute Erziehung, welche langen drei Jahren diefelben wieder zum 
ihr zu Wien in einem trefflihen Mädchen ˖ 2 erften Male. Nun aber war auch ber 
Srziehungsinftitute zutheil wurde. Dann | Bann gebrochen, fie ftellte dem Gin- 
kehrte fie zu ihren Eſtern zurüd und er- : fpruche ihres Satten entfchiebenen Wider- 
bielt bald darauf das erfte Engagement | ftand entgegen, und unter dem Ginfluffe 
— 15 Zahre alt — am Königgräager | Devrient's, der gerade in Amiterdam 
Theater, auf welchem fie als Stuben- | gaftirte, kehrte fie bleibend zur Bühne 
mädchen in Bauernfeld's „Belennt- | zurüd. Von Amſterdam ging fie nad 
nifje“ bebutirte. Bon Königgräß folgte | Grap, wo Kreibig zu jener Zeit bie 
ne einem Rufe an die Linzer Bühne, Bühne leitete. Derfelbe hatte ihr in 
weiche unter Kreibig's Direction jtand, | Linz, als fie, auf alle feine Vorftellungen 
und deren befiebteftes Mitglied fie bald | nicht hören mwollend, ihn verließ, zuge- 
wurde. Da faßte fie den verhängniß- | rufen: „Sie kehren dennoch wieder!“ 
vollen Entſchluß, fich zu vermälen. Ge- | Ind in ber That, fie war wiedergefehrt. 
bfendet von der Auferen Grfcheinung | Sie fpielte nun auf der Grager Bühne 
eines Mannes — es war der Gnmna- | Helbinen, und mit jeder neuen Rolle 
ſtike Meergarte — achtete fie weder | errang fie neue Erfolge. Als fie in einer 
der Bitten und Wünfche ihrer Gitern, | ſolchen Vorſtellung der afte Marr fah, 
noch der Warnungen des Directors, | erfannte er bald das fchöne Talent, das 
not auch der fie fejjelnden contractlichen ' ihm aber hier nicht am rechten Platze zu 
Verbindungen. Eine fhöne Zukunft in} fein fhien. „Sie fpielen zu viel hier, um 
die Schanze fchlagend — mar ihr doch | noch mehr lernen zu können; ich will für 
bereit6 ein Brobefpiel am Wiener Hof- | Sie forgen". Bald Darauf erhielt fie einen 
burgtheater angeboten worden — folgte | Ruf von Hamburg zu einem Gaftipiele 
fie dem Manne ihrer Wahl. An der | dafelbit und mährend desfelben einen 
Seite dieſes fahrenden Gircusfünftfers, | Engagementsantrag von ber Stuttgarter 
der Heute da, morgen dort feine Künfte | Hofbühne, weichem die Künftlerin aud) 
jeigte, begann für die faum jiebzehn- | folgte. Und feitdem ift fie Mitglied diefer 
jährige Srau jenes Wanderleben, welches Bühne für das Wach Der tragifchen Hel- 
bald alle Illuſionen ſchwinden machte, | dinen. Ihre Verbindung mit dem erjten 
mit welchen fie umgaufelt worden, ehe Gatten hatte der Tod gelöst; in Stutt- 
fie Die verhängnißvolle Ehe fchloß. Aber | gart ehelichte fie den Schaufpieler Will. 
— menn auch von der Ausübung aus: | führ und führt nun den Doppelnamen 
ſchloſſen, fühlte fie ſich bald abgeftoßen | Wahlmann-Willführ Schon in 
von dieſem Treiben. Nach Ddreijährigem | Graß war fie von dem Rollenfache ber 
Banderleben fam fie mit ihrem Gatten | erften Liebhaberinen zu dem der Tra- 
nad) Amfterdam. Daſelbſt wurde fie zu- gödin übergegangen, und ihr Repertoire 
fällig mit dem Director Der deutfchen | umfaßt alle Rollen, welche zwifchen ber 
Bühne bekannt, und als pfößlich die! Srillparzeriichen „Medea" und ber 
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Schillerihen „Maria Stuart® 

liegen. Aber neben Diefen tragifchen 

Rollen hohen Styls feiftet fie auch im 

höheren Luftfpiel Ausgezeichnetes. Ihre 

Auffaffung und Darftellungsmweife find 

tief empfunden, ftets dramatiſch wirkſam, 

eben fo edel als wahr, dazu kommt ihr 
eine vornehme äußere Grfcheinung zu 

Statten, denn fie it eine hohe majefta- 

tiihe Geftalt mit flammend dunklen 

Augen und edlen Gefichtszügen, beren 

beredte Mimik ben Eindrud ihres Spiels 

noch erhoht. 

Künftler- Album. ine Sammlung von 
Porträts im Stahiſtich mit biographiichen 
Tert (Leipzig 1873, Dürr, 40.). Zwölfte Lie 
feruna. S. 7. — Wiener Theater 
Gbronit, 20. Auguft 1867, Nr. 47; 1. Ze 
bruar 1868, Ar. 7: „Fleonore Wablınann“. 

Allgemeine Zeitung (Aufssburg. 

4°.) 25. Februar 1875, außerordentliche Bri- 

lage zu Wr. 56: „Eleonore Wahlmann*. — 

Perel's deutihe Schaubübne (80.) 1867 

&.86: „Eleonore Wahlnıann“. Von Sader: 

Maſoch. Allgemeine $amilien: 

Zeitung, 1872, ©. 986. 


Vorträts. 1) Unterichrife: Zachimile des 
Nanıenszuges: „Eleonore Wablmann“. Rad 
einer Vhotograpbie Stih und Trud von 
Wenger (Leipzig, 49%). — 2) Untericrift: 
„Sleonore Wahlmann, königl. mwürttember: 
giſche Hofſchauſpielerin“. Nach einer Photo⸗ 
graphie gezeichnet von KC. Kolb. 


Wahr, Karl (Schauſpieler, geb. 
zu Petersburg — hie und da zu 
Bedersburg entſtellt — 1745, Tobes- 
jahr unbefannt). Neunzehn Jahre alt, 
betrat er 1764 zum erften. Male bie 
Bühne, und zwar in der Truppe Ber- 
nardon's [Bd. I, S. 324], die in 
Bayern, Salzburg, Schwaben, am Rhein 
und zu Sranffurt a. M. fpielte, und mit 
welcher er auch nad) Prag fam. Wahr's 
Wirffamkeit als Schaufpieler war in 
furzer Zeit fo bedeutend, daß er von 
der Wiener Theaterunternehmung des 
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Grafen Kohary einen Antrag erhielt, 
welchen er au annahm; am 22. Exp- 
tember 1770 bebuticte er in ber Rolle 
Medons. Aber dort flellten fich bald 
die Verhäftniffe fo wenig günftig, daß er 
den Beichluß fahte, eine eigene Theater: 
unternehmung zu begründen, und fo 
übernahm er 1771 die Leitung der Bühne 
in Wiener-Neuftadt. Damals beftand 
noch der Kampf zwifchen dem funit- 
geformten Theaterftüc und der Steg- 
reifkomödie. Hanswurſt wollte fein 
Terrain behaupten und fieß fih nicht 
mir nichts Dir nichtS von Den Brettern 
verbannen, umfoweniger, als ber Jan- 
hagel der Theaterbeſucher, der in ſolchen 
Dingen leidyt den Ausſchlag gibt, ihm 
feine volle Unterſtützung angebeihen lieh. 
Aber Wahr ließ ſich nicht beirren, er 
pflanzte in Wiener-Neuftadt Das Banner 
der funftgerechten Komödie auf und gab 
feiner an erteniporitte Stücke gemöhnten 
Truppe nichtS Anderes zu fpielen als 
regelmäßige Bühnenwerke. An folge 
feiner Wirkſamkeit in Wiener-Keuftadt 
wurde er an das berühmte Hof- und 
Haustheater des pradt- und funk: 
liebenden Fürften Eszterhazyy berufen, 
wohin er fi im Sommer 1774 begab. 
Die Wintermonate über fpielte er mit 
feiner Truppe in Preßburg, anfangs auf 
dem Plage in einem finiteen, nichts weniger 
als für Bühnenfpiele geeigneten Hauſe. 
ipäter, 1777, in dem fleinernen Theater, 
welches Georg Graf Es aky vor dem 
Fiſcherthore hatte erbauen laſſen. Seine 
Bühnenleitung fand allgemein, felbit im 
Auslande, Anerfennung. Die Theater in 
Eszterhäz und Preßburg lockten bie 
Blicke aller Bühnenfreunde auf Mit. 
Dazu befand fidy ald Gapellmeıfter am 
Dirigentenpufte ber Eszterhäzyiden 
Bühne kein Geringerer als Joſerb 
Haydn, mit dem er in reger und 
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fteundfchaftlicher Verbindung auch dann 
blieb, nachdem er bleibend von Gsster- 
haz und Preßburg Abſchied genommen. 
Für die Winterfaifon 1775/76 begab er 
ich nad Salzburg, mo er vom Erzbiſchof 
Hieronymus Fürften Golloredo im 
Ballhauſe eine gut eingerichtete Bühne 
erhielt, auf welcher er mit jeiner Truppe 
in erfolgreichjter Weife wirkte. Gin 
eigenes „Theaterwochenblatt" beiprach 
ausſchließlich die Vorſtellungen ber 
Wahr'ſchen Truppe. Der Director felbfl 
wurde als großer Künftler gefeiert, na- 
turlidy fehlte es, wie dies ja in Theater- 
ſachen jo oft vorfommt, nidyt an Meber- 
ihmenglichkeiten foft fomifcher Art. Aber 
Thatfache it es, Wahr's Befttebungen 
fanden in Veutfchland gerechte Würbi- 
gung, und die „Berliner Theater und 
Yıiteraturzeitung” vom Juni 1779, welche 
ein Berzeichniß einiger im Deiterreichi- 
ihen lebenden Schaufpieler mittheilt, be- 
zeichnet ihn als „den erjten und einzigen 
PBrovinztheaterdirector der öfterreichifchen 
Grblande, der nie eine Burleske gege- 
ben’. Was aber fein Darftellungstafent 
betrifft, jo nennt der Gothaer „Iheater- 
falender” für 1780 ihn neben Schro- 
der, Borchers, Bol, Wäjer unter 
ten beften Hamletdarſtellern Deutich- 
lands. Als Wahr im Krühjahre 1779 
feine Salzburger Saifon jchloß, wurde 
hervorgehoben, DaB feine Truppe in den 
vier Jahren ihres Beitandes 200 gute 
Stücke einftudirt habe. Bon Salzburg 
ging er nun mit feiner Bejelljchaft wieder 
nach Breßburg und von dort nach Dfen, 
und ruhmend bemerkt der „Gothaer 
Aheaterfalender” von 1779, Wahr 
habe das deutſche Echaufpiel in Begen- 
den gebracht, wo man es vorher nicht 
kannte. 1779 fpielte Derfelbe bereits in 
Prag. Am 5. Juni dieſes Jahres gab 
er eine Vorſtellung, deren ganze Yin- 


143 


Wahr 


nahme er ohne den geringften Abzug an 
die Vorfteher des neu errichteten WBaifen- 
haujes ſchickte. Wie ernſt er feine Auf- 
gabe nahm, erjehen wir daraus, daß er 
ſchon zu jener Zeit, 1779—1782, Werke 
Leffings und Goethes, mie: 
„Minna von Barnhefm", „Emilie Ga: 
lotti", „Clavigo“, und zeitgenöffifche 
Shafefpeare - Bearbeitungen auf bie 
Bühne brachte. Aber 1782 erfuhren die 
Berhältniffe der Wahr'ſchen Truppe. 
welche im Kogen- oder „Rationaltheater* 
fpielte, eine bedeutende Umwälzung. 
Franz Anton Graf Roftiz-Rhiened 
[Bd. XX. S. 397] übernahm das durch 
den Tod des bisherigen Impreſario Bu- 
ftelli in das freie Eigenthum ber Alt: 
Nädter Stadtgemeinde zurüdgelangte 
Theater. D. Teuber gibt in dem in 
den Quellen erwahnten Werke eine aus- 
führliche Darftellung der damaligen 
Zheaterverhäftnijie. Wahr ipielte nun- 
mehr im alten Koßentheater weiter, bis 
bas neue Theater, welches Graf Noftiz 
auf dem Starelinenplage zu bauen be- 
gonnen, fertig war. Auf dieſer Bühne, 
deren Gröfnung am 21. April 1783 
ftattfand, wurde nun unter dem Direc- 
tionsausfchuffe Wahr, Bergopzoom, 
Hempel und Räder fortgefpielt, bie 
mit einem Male ein Zwiſchenfall eintrat, 
ber die Auflöfung der Gejellichaft zur 
Folge hatte. Kaiſer Joſeph befand 
ſich im September 1783 anläßlich der 
Manoeuvres in Prag. Daſelbſt ſpielte im 
Kleinſeitener Theater die Bondini'ſche 
Truppe, im Wationaltheater aber gab 
Wahr mit der feinigen Borftellungen. 
Der Umſtand, daB der Kailer das 
Rleinfeitener Theater regelmäbig befuchte 
und Die Zeitungen der Bondini'ſchen 
Truppe lobend anerkannte, wahrend er 
im Nationaltheater nur ein einziges Mal 
erfhien und ſchon nad einer hafben 
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Stunde wieder aus dem Haufe ver- | Bühnenfchriften befannter gemorben bie 
ſchwand, verftimmte den Grafen der- | Luftfpiele „Hebereilung als Pfligt“ und „Die 
art, daß er befchloß, mit Beginn der | Freunde". Als Schaufpieler, wenn er auch 
Faſten 1784 die Wahr'fche Geſellſchaft in der erften Zeit jeines Auftretens als 
aufzulöfen. Unfer Schaufpieldirector pri- | folcher hie und da auf Widerftand ſtieß. 
vatifirte nun abwechfelnd in Brag und in | war er im Ganzen vorzüglich. Mit vor- 
Elbogen. Da mit einem Male berief ihn | theilhafter äußerer Erſcheinung verband 
Graf Noftiz, der ihn 1784 nicht eben zu | er ein ausdrucksvolles edles Spiel, eine 
gnädig entlaffen hatte, 1787 wieder zur | forgfältige Mimik, eine richtige Decla- 
Uebernahme des Theaters, worauf am | mation und das Vermögen, die Iharal- 
1. April 1788 der Bertrag zmilchen | tere im Einne der Dichtung zu ſchaffen. 
Wahr und dem Grafen ordnungsmäßig | Er mochte welch immer eine Role fpielen, 
zu Etande fam. Grfterer machte dem | er drückte ihr den Stempel ber Wahrheit 
Bublicum Die Uebernahme der Direction | auf. Sein Hauptverbienft aber ift es, 
in einer eigenen Dentichrift bekannt, in | daß er burd) feine Wandertruppe, melde 
welcher er die Anfichten darlegte, von | er nur gute Stüde darftellen ließ, in den 
denen er ausgegangen mar, als er fich | Brovinzen Oeſterreichs ben Sinn für 
nad) längerem MUeberlegen dazu ent- |edferen Geſchmack in Bühnenleiftungen 
fchloffen hatte. Wir vermeifen dieſerhalb weckte und fo mitwirfte, den Hansmwurft 
wieder auf Teuber's mehrerwähntes | wenn nicht ganz von der deutſchen 
Buch. Aber Die Kriegsereigniffe an der | Bühne zu verbannen, fo doch deſſen Ein 
türfifchen Grenze, Die melterfchütternden | fluß auf ein geringftes Maaß einzu: 
Rachrichten aus Frankreich, dann 1790 | fchränten. 
ber Tod ber Gröherzogin Eliſabeth Shronologie des deutichen Theaters (Reipis 
und staifer Joſephs, infolge deſſen 1774, 8%.) Z. 240, 301, 315 und 3. - 
bei der Landestrauer das Theater für| Ballerie von teutfhen Schaaipielern und 
längere Zeit gefchloffen wurde, waren Schauſpielerinnen der älteren und neueren Jeıl 
— (Wien 1783. 8%.) S. 232. — (De Luca. 
von fehr nachtheiligen Bolgen für das. Tas gelebrte Defterreih. Gin Verſuch (Bıes 
felbe, und nach mancherlei Wechfelfällen | 4778, von Zrattmer, 8.) T. Bandes 2. Erik 
kam im Auguſt 1790 die Leitung an den 2.391. — Teuber (Oskar). Geichichte dei 
Opernimprefario Guardaſoni. Nach, Vraaer Abeatere (Prag 1888, gr. 8.) 1. Tbet, 
dem am 24. April 1794 erfolgten Tode a a in den Gapiteln II. 
des Grafen Franz Anton Noftiz ging a nme. SE 
das Theater an deifen Sohn Grafen ou, Mar ne Kupferiti * — 
Friedrich über, dem es endlich gelang, 
das Eigenthumsrecht desſelben an die Wahrlich auch Varlich von Babne. 
böhmijcyen Stänbe zu übertragen, welcher | fiehe: Varleich von Bubne [Bd. XLIX. 
Wechſel am 9. April 1798 ftattfand. | &, 280]. 
Wahr wirkte nun als Megijfeur und 
fpielte das Helden. und Charakterfach. Bahrmann, Jehuda (jüdiſcher Ge 
1799 finden wir ihn nicht mehr unter |fehrter, geb. zu Peſth 1793, geil. 
dem Berfonafe, und er entfchwindet ganz | dafelbft am 15. November 1868). Gin 
unferen Blicken. Auch als dramatifcher | Sohn des Rabbiners Iſtael Bahr 
Autor hat er gewirkt, unb find von feinen | mann (geft. 1827), über melden bie 
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folgende Skizze handelt, befuchte er das 
Gymnaſium in Pefth und hörte unter 
Schedius [Bb. XXIX, 5. 149] bie 
philoſophiſchen Studien. Wit befonderer 
Borliebe pflegte er die hebräifche Sprache, 
in deren wiffenfchaftliche Durchforſchung 
er fih ganz vertiefte. In den Zwanziger 
Jahren begab er fid) nach Prag, dem da- 
maligen Hauptfige jüdifcher Bildung in 
Defterreich, und dort erſchienen auch feine 
erften eregetifhen Verfuche in den Yahı- 
büdern „Bikure-ha-Ittim“. Rad) Pefth | 
jurudgefehrt, feßte er daſelbſt feine Stu- 
dien fort, unb Damals erfchien fein erftes 
felbftandiges Wert: „phydod n2WwD 
oder Sustem der Cropen. Als Beitrag tom üsthe- 
tısgen Berständnisse der hebräischen Sprade in 
drei Abschnitten: 1, Weber Entstehung nnd 
Bildung der Cropen; 2. Reber die Erogen in der 
Pusir; 3. Weber die Gropen in der Prosg“ 
(Ofen 1836, 80.), Dasfelbe enthält merth- 
volle rhetorifche, poetifche und hermeneu- 
tiſche Unterſuchungen und Abhandlungen 
über biblifche und talmudifche Themata. 
Rachdem er jid) 1833 mit Seraphine 
Schlutzker aus einer Farosfauer jübi- 
ſchen Familie vermält hatte, febte er bie 
1840 im Haufe feiner Schwiegereltern. 
Gin ihm angelragenes SKreisrabbinat 
lehnte er entfchieben ab. Die Verhält⸗ 
aiffe in politifcher wie in fociafer Bezie— 
hung, in welchen zu jener Zeit die gali- 
ziſchen Juden febten, fagten ihm und 
feiner Gattin nicht zu und wurden zufeßt 
io unerträglich, daß Die Eheleute be- 
ſchloſſen, nad) Ungarn zu überfiebeln. 
In Miskolcz affociirte fih Wahrmann 
mit einem verwandten Raufmanne. ber 
den Tuchhandel betrieb; da aber diefes 
Geichäft nicht nach Wunſch ging, zog er 
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zuſammen und flüchtete Damit nach Ofen, 
wo Das Leben billiger war. Dort über- 
nahm Wahrmann die Leitung ber 
ifraelitifhen Schule und entmwidelte, 
bie erfprießlichfte Thätigkeit. Das Jahr 
1848 [odte ihn wieber nad) Peſth, aber 
unter den Stürmen ber #evolution 
verlor er ben Reſt feines Vermögens. 
Nun bewarb er fih in feiner Bater- 
gemeinde um eine Dajansftelle, welche er 
auch erhielt und bis an feinen Tod be. 
kleidete. Während feiner Amtirung als 
Dajan verfah er auch einige Jahre die 
Stelle des Religionslehrer® am Gpmna- 
um. Als er die Mangelhaftigkeit und 
Unbrauchbarkeit der vorhandenen ifraeli- 
tifhen Neligionsbücher erkannte, bear- 
beitete er eine „WMasaische Heligionsiehrr. 
Zum Gehrauche für höhere Schulen" (Peſth 
1861, Kilian, VI und 483 S., 80.), 
welhem Werfe im nächften Jahre das 
Bub „MT NT (Dath Jehuda). Ne- 
saische Meligionsiehre im Ansıuge” (Peſth 
1862, Kilian, VI und 183 ©., gr. 8°.) 
folgte. Bachmänner zählen dieſes Werk 
in Hinficht der Vollſtändigkeit, ber wiflen- 
fhaftlihen Haltung und des basfelbe 
durchdringenden religtös-philofophifchen 
Beiftes zu den beften Grfcheinungen auf 
dieſem Gebiete ber jüdiſchen Literatur. 
Sin anderes umfangreicheres Werk, eine 
erweiterte Umarbeitung des oberwähnten 
„Syſtems der Tropen" in beutfcher 
Eprache, in welchem er fammtliche cheto- 
tifche und poetifche Figuren und Tropen, 
bie in der Bibel vortommen, theoretifch 
behandelt, Durch Beiſpiele erläutert, und 
welches einen Schap eregetifher und 
äfthetifcher Bemerkungen, ſowie neue 
Erklärungen dunkler Bibelftellen ent- 


1842 nad) Pefth und befaßte fich dafelbft | hält, hat er in Handſchrift hinterlaffen. 

mit der Delraffinerie, aber auch da ging | Viele hebräifche und deutſche Auffäge 

es wenig beffer. Die energifche Gattin | eregetiihen und religiös-philofophifchen 

taffte nım bie Trümmer ihres Vermögens | Inhalts veröffentlichte er in verfchiedenen 
vo Wurzbach, biogr. Leriton. 1.11. IGedr. 23 Juli 1835 ] 10 
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ifraelitifhen Jahrbüdern und wiſſen⸗ 
fchaftlihen Zeitſchriften. Rach zwei⸗ 
monatlicher fchmerzvoller Krankheit ent- 
jchlief er mit Bibelverfen auf den Lippen 
im Alter von 75 Jahren. Als Menſch 
ein Weifer, anſpruchslos und befcheiden, 
als Hebraift wenige feines Gleichen 
zählend, als Religionsphiloſoph 
der Maimonides-Mendelsfohn'- 
fen Schule angehörend, Die weder 
ftarrer Negation, noch bfindem Glauben 
oder gar modernem Pietismus das Wort 
gibt, fuchte er Glauben und Wiffen in 


feliger Harmonie zu vereinigen und ıwar | 


als Schriftfteller im Ganzen nidyt eben 
fehr fruchtbar, aber gediegen. 


Nenzeit (ifraelitifhe Zeitichrift, 49.) 1868, 


Radıruf von Nier. Hochmuth. 


Bahrmann, Iſtael (Oberrabbi- 
ner in Peſth, geb. zu Altofen 1755, 
gef. in Peſth 24. Juni 1826). Ein 
Eohn wohlbemittelter Eltern, erhielt er 
im Haufe eine gute Grziehung, kam 
dann, 13 Jahre alt, unter Leitung des 
gelehrten Rabbiners zu Eiſenſtadt Laſar 
Kaller, hörte 1769 zu Preßburg die 
Vorträge des ſcharfſinnigen Rabbi Mair 
Barbe, ſetzte nach einigen Jahren zu 
Prag unter Sorach Eidlip das talmu- 
diſche Studium fort und madıte fich zum 
erften Male mit der neuhebräifchen Lite- 
ratur vertraut, indem er die Vorlefungen 
des in diefem Fache berühmten Abigdor 
Gloge befuchte. Nach vierjährigem Auf- 
enthalt in Brag fehrte er 1781 heim, 
verheiratete ſich mit der Tochter eines 
reichen Zempfliner Kaufmannes und wid⸗ 
mete ſich auf Wunſch feines Schwieger- 
vaters den Vorbereitungen für ein Rab- 
binat, zu welchem Ende er ein volles 
Jahr unter Leitung des nachmaligen 
Rabbiners zu Poſen Rabbi ©. Pier: 
vorsky fi in Entfcheidung religiöfer 
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Ftagen übte. Nach erlangter Approbation 
wurde er zunächſt Rabbiner der kleinen 
Gemeinde Keresztur, 1796 aber kam er 
nach Peſth, wo ſich ihm ſchon ein un- 
gleich weiterer Geſichtskreis eröffnete. 
Sein Hauptaugenmerk richtete er nun 
auf die Schufe, worüber er fi mit 
dem Gonjiftoriaffecretär zu Caffel David 
Frankel berieth. Gr that Wlles, um 
die Gemeinde für die Intereſſen einer 
öffentlichen Schule anzueifern, deren Gr- 
richtung er nach dem Mufter von Umfter- 
dam plante. Allmälig gelang es ihm, bie 
bigotten Widerfacher mit Der Idee einer 
Schule zu verföhnen, und am 8. Sep 
tember 1814 fah er durch Eröffnung 
einer folchen in jeiner Anweſenheit das 
Ziel feiner Wünfche gekrönt. Run über- 
wachte er forgfältig ſelbſt den Unterricht 
und eiferte durch Austheilung von 
Silbermünzen die Schüler zu fleißigem 
Beſuche an. Dann erwirkte er 1825 ein 
Hoflanzfeidecret, welchem zufolge ber 
Religionsunterricht für Die iſtaelitiſchen 
Gymnaſialſchüler Ungarns obligat 
wurde. Nun war dieſer Sieg ein um ſo 
größerer, als der Provincial des Pia 
tiftencollegiums und die Statthalterei 
jelbft, in einer foldyen Anordnung eine 
Schädigung des Anfehens der chriſtlichen 
Religion beforgend, Dagegen waren. 
Auch veranlaßte man auf Wahrmann's 
Anjıchen die jüdiſchen Stubdirenden 
ſämmtlichet Racultäten, jeden Sabbat 
den Tempel zu befuchen, wo ihnen um 
11 Uhr Vormittags in Gegenwart des 
Rabbi ein befonderer Gottesdienſt ge 
halten wurde. Ein Zeugniß für den 
humanen Sinn unferes Rabbiners finden 
iwir in dem von ihm angeregten und ge 
gründeten „Unterftügungsverein für bie 
verſchämten jüdifchen Armen ber Stadt’, 
welcher fegensvoll zur Stunde no be 
ſteht. Nachdem Wahrmann 28 Jabte 
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ale Oberrabbiner einer großen Gemeinde 
unermüblid gewirkt hatte, fegnete er im 
Alter von 71 Jahren das Beitliche. 
Wenngleich fireng orthodor, ehrte er 
doch das Willen und fah Religion gern 
mit bemfelben verbunden. Ihn über- 
febten fünf Söhne und vier Töchter. 
Don Erſteten it David Joſeph Ober- 
rabbi in Großwardein, Jehuda, befien 
Lebensffizze S. 144 mitgetheilt wurde, 
ifraelitifcher LXehrer, Abraham Sala- 
mon Dbercantor in Ultofen, Czechiel 
und Maier Wolf find Kaufleute, Leb- 
terer f. k. privil. Großhändler, Beirath 
des Befther ifraelitifchen Gemeindevor⸗ 
flandes und Mitglied der Schulinfpection 
dafelbft. 


Berd-El. Ehrentempel verdienter ungariſcher 
Siraeliten. Bon San. Rei (Peſth 1859, 
Atois Bursansztn, 4°.) Zweites Heft, ©. 39. 


Noch find ermähnenswertb: 1. Mori, Wahr: 
mann, Beftber Großhändler und Abgeord» 
neter, wobl zur Familie Sebudas und 
Siraels gehörend, vielleiht ein Sohn bes 
Veſther Banquiers Maier Wolf Wahr: 
mann. Gr fpielt in den Binanz: und %b- 
geordnetenfreifen der ungariihen Hauptſtadt 
eine bedeutende Rolle. Echon im Jahre 1872, 
ale man in Transleitbanien einen neuen 
Dandelsminifter fudte, wurde er unter 
den Gandidaten genannt. In der Peſther 
Leopoldftadt zum Deputirten des Parlaments 
gewählt, war er ein Anhänger Lonyay's 
IBVd. XVI, ©. 26) und erwies feinem 
Zreunde, als derſelbe Finanzminiſter und 
tpäter Minifterpräfident geworben, manchen 
guten Dienft. Als dann bei Gintritt ber 
großen Geldkriſe in Perth viele Zinanzleute 
fielen und aud das Haus Wahrnıann be 
denfliy ſchwankte, griff Lonyay dem 
bedrängten Banquier unter die Arne, und 
fo batte denn Einer dem Anderen gebolfen. 
Minifter it nun Wahrmann, wie erwartet 
wurde. nicht geworden, aber er ift doch Ab⸗ 
geordneter und war es ſchon im Sabre 1869, 
wo er noch im Feuilleton der „Triefter Zei⸗ 
tung” als der einzige Jude des Parla- 
ments bezeichnet ward, in welches er nur 
durch feine Fädigkeiten gelangte. Ueberdies 
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ſind die Peſther Juden eine politiſche Macht, 
mit welcher gerechnet werden muß, denn ſo 
gingen drei Miniſter — Tth. Bitts und 
Lonyay — aus den Wahlen 1873 nur 
durdy den Ginfluß der Zuden hervor. Moriz 
MWahrmann if ed aud, der feine Barla- 
mentscollegen, wenn fie durch die ellenlangen 
Neden einzelner Abgeordneter bis zur Er- 
fhöpfung ermüdet werden, durdy feinen Geiſt 
aus ihrer Erſchlaffung reift und zur Aus⸗ 
übung ihrer parlamentariichen Pflichten wieder 
fähig macht. Bemerkenswerth ericheint noch 
Moriz Wahrmann's Stellung zur Bank. 
frage, welde, wie ja befannt, immer auf 
dem Programm der Heißiporne des Peſther 
Reichstages ſich befindet. Als dieſe Frage im 
Mai 1877 wieder im Parlamente verhandelt 
wurde, war 8 Wahrmann, der ein 
weitere® VBorgreifen in derfelben — eine 
ielbftändige ungarifhe Bank — entichieden 
abrietb und einfach bemerkte: „jetzt fei es 
genug, daB das Recht Ungarns auf eine 
feibftändige Bank aufredht erhalten werde". 
— 2 Gin Juſtus Wahrmann erideint 
unter den Sourmaliften bes denkwäürdigen 
Sabres 1848, und zwar als Gründer eines 
befonderen Journals mit dem für die dama⸗ 
ligen Tage fo eigentbümlichen Titel „Der 
VBatrior”, welches , bei Kranz Edlen von 
Scchuridt gedrudt, am 13. September in 
einem balben Bogen fi. 8°. (der Patriotismus 
war damals noch ſeht ınager) in Sommilfion 
bei Singer und Böhbring, Wien Moll: 
zeile Nr. 859 erfhien und auch ſchon mit 
diefer erſten Nummer das Leben aushauchte! 


Vaideck, Leopoldine Freiin von (geb. 
in Krems am 29. November 1842). 
Ihr Bater, Namens Hoffmann, 
war ein geachteter Magiftratsbeamter 
zu Krems in Niederöfterreih. Mit einem 
nicht gewöhnlichen muficalifchen XTa- 
(ente begabt, wurde fie in der Muſik und 
ſpäter im Geſange unterrichtet, indem fie 
den Entſchluß gefaßt hatte, ſich der 
Bühne zu widmen. Den legten Schliff 
ihrer fünftlerifhen Ausbildung erhielt fie 
in ber Wiener Opernfchule, aus welcher 
fie fofort als erfte Sängerin an das ftan 
diſche Theater in Gratz kam. Dafelbft 
wohnte ihr gegenuber im Jahre 1864 
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Erzherzog Heinrich (geb. 9. Mai 
1828). jüngſter Sohn bes Erzherzogs 
und ehemaligen Vicekönigs des lombar- 
difch-venetianifchen Königreiches Rai⸗ 
ner (geb. 30. September 1783, geft. 
16. Zänner 1853) aus deſſen Ehe mit 
Maria ElifabetH Pringeffin von 
Savopyen-Garignan (geb. 13. April 
1800, geft. 25. December 1856), einer 
Schweſter Karl Ulberts, Königs von 
Sardinien. Erzherzog Heinrich, zu 
jener Zeit Inhaber bes Snfanterie- 
Regiments Nr. 62, war als General. 
major und Brigadier zu Graß flationirt. 
Bald fühlte fich der 36jährige Prinz zu 
der 22jährigen Sängerin, deren liebliches 
Gebaren er, von ihr ungefehen, oft genug 
zu beobachten Gelegenheit fand, hin- 
gezogen, und je mehr er fie fennen 
lernte, verband fich in ihm mit dem Ge⸗ 
fühle ber Liebe jenes der Hochachtung, 
und fo erwuchs denn bie ftarfe und ehr- 
(iche Liebe eines Mannes, der an bem 
Mädchen feiner Wahl nicht nad) Rang 
und Stand fucht und fobald er es feiner 
würdig befunden, auch entfchloffen ift, 
ihm zum Bunde fürs Leben die Hand zu 
reihen. Aber einer folchen Vereinigung 
Rellten fich Die Hausgefepe Des erlauchten 
Gefchlechtes entgegen, welchem ber Crz- 
herzog durch Geburt angehört. So hatte 
die Sängerin, welche den Prinzen ebenfo 
ſchwärmeriſch liebte, wie er fie, feinen 
geringen Kampf zu beftehen, als heim- 
fihe und offene Angriffe und Ginflüfte- 
zungen den Himmel ihres zättlichen Gin- 
verftänbnifjes trübten, oft völlig zu ver- 
Dunkeln drohten. Da fam das Jahr 
1866, und Erzherzog Heinrich folgte 
dem Rufe der Ehre auf die Schladt- 
felder Italiens. Es war nur eine räum- 
lihe Trennung, welche die Liebenden 
zeitweilig frbied, Die Herzen, mweldye in 
Xiebe fich gefunden, fnüpfte die Ent- 


fernung nur noch enger. Indeſſen war in 
den betheiligten Kreifen Diefes Verhaͤltniß 
nicht Geheimniß geblieben, und man ließ 
nichts unverfucht, Das Paar zu trennen. 
Fürſtliche Anbote, der Künſtlerin geftellt, 
fheiterten an Deren offenem Freimuthe. 
„Ich liebe den Prinzen, nicht feines 
Standes und Banges wegen, id) liebe 
ihn als Mann. cd) hoffe nichts, ich will 
nichts, ale ihn immer lieben Dürfen, ich 
trage feinen verſteckten Ehrgeiz in meiner 
Bruft, aber ich werde, wenn meines ge- 
liebten Heinricy Stimme mich aufforbert, 
fein Weib zu werben, hochbegfüdt dieſer 
Stimme folgen. Run wiffen Sie Alles‘. 
Dus waren die Worte, weldye fie bem 
hochgeftellten Cavalier entgegnete, ber 
mit der Wiffion betraut, Die Sängerin 
zum Rücktritte zu bewegen, feinen Auf- 
trag ins Werf zu ſetzen begann. Rab 
dem Feldzuge kehrte der Prinz nad 
Gratz zurüd, und nun erfuhr er aus des 
geliebten Mädchens Munde Alles, mas 
fi in ber Zwifchenzeit begeben hatte. 
Aber nicht lange follte ber Erzherzog fib 
bes neuen Eonnenfcheins feiner Liebe er- 
freuen. Er wurde plößli” von Graf 
nah Brünn verfegt. Doch auch biefe 
Trennung vermodte nichts in feinen 
Gefühlen zu ändern. Als er, dem höheren 
Befehle gehorchend, Abſchied von ihr 
nahm, nannte er fie feine Braut und 
richtete an fie die Bitte, Die Bühne zu 
verlaffen, da er fie als ſchlichtes bürger- 
fihes Madchen vom Elternhauſe weg 
zum Traualtare führen wolle. Die Sän- 
gerin milligte ungefaumt in bas ®e- 
gehren, noch in zwei neueinftubirten 
Nollen, als Fides in Meyerbeers 
„Prophet“ und in Gluck's „Drpheus‘ 
trat fie, den contractlihen Berpflid- 
tungen genügend, auf, dann ſchied fie 
von ber Bühne. Sie verließ nun Oraz 
und lebte im Haufe ihres Schwagers, 
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des Doctors Oppenauer, in Hüttel- 
dorf bei Wien, wo fie bis zur Entjchei- 
dung ihres Geſchickes zu bleiben befchloß. 
3m Säanner 1868 erhielt fie von ihrem 
hoben Bräutigam, der feinen militärifchen 
Rang mittlerweile abgelegt und nad) 
Bozen ſich zurüdgezogen Hatte, ein 
Schreiben, in welchem er fie bat, fich zur 
Abreife bereit zu halten und „fleißig am 
Brautffeide zu nähen“, Das nach bes 
Brinzen Wunſch von fchlichtem meißen 
Rouflelin fein ſollte. Am 2. Februar 
fam an fie ein neues Schreiben, mit Der 
Bitte, unverweilt nad) Bozen abzureifen. 
In einem anderen Schreiben an Frau 
Toetor Dppenauer bat der Erzherzog 
die Schmwefter feiner Braut in Grmang- 
[ung ber Mutter um ihren Segen und 
ſchloß mit ber Verficherung, daß Leo⸗ 


yoldine jein höchſtes Glück ausmache, 
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Schweſter des Helden von Cuſtozza, des 
Erzherzogs Albrecht, Pathenſtelle ver- 
trat, und welches in der Taufe den 

Namen Maria Raineria erhielt. ®e- 

genmwärtig befleidet Erzherzog Heinrich 

die Stelle eines k.k. Feldmarſchall ˖ Lieute⸗ 
nants und iſt Inhaber des Infanterie⸗ 

Regiments Nr. 51. 

Wiener Salonblatt. Herausgegeben von 
M. Engel (Wien, gr. 40.) VI. Jabrgung, 
4. December 1875, Nr. 49: „Maria Raineria 
Baroneife Waidel“. s 

WYorträt. Lithographie von Ignaz Eigner 
(Wien, 49%). Gin Delbild der jungen Baro- 
neife bat der Wiener Dilettant Herr von 
Morgan int Jahre 1875 gemalt, ein Künft- 
ler, von den ein Werk, nämlich das Bilmıb 
des eigenen Sohnes, ſchon in der Kunft: 
balle der Wiener Weltausftellung 1873 zu 
jeben war. 


Baidele, Dominik (WUrzt, geb. zu 


dag er ihr unter allen Umftänden des | Kreiburg im Breisgau am 31. März 
Lebens ein Gatte in des Wortes befter | 1771, gef. zu Olmüp am 6. Apeil 
Bedeutung fein wolle. Am 4. Bebruar | 1830). Schon als Knabe zeichnete er fich 
1868 Löste Erzherzog Heinrich fein | durch vortrefffiche ©eiftesanlagen befon- 
dem Bürgermädchen gegebenes Ber- ders aus und wurde Daher von jeinem 
iprechen ein und führte Fräulein Hoff- | Vater zur miflenfchaftlihen Laufbahn 
mann zum Altare. Die Trauung fand | beftinmt. Nachdem er an ber Lehranftalt 
in ber Hauscapelle des erzherzoglichen | zu Freiburg die Onmnafial- und philofo- 
Palaftes zu Bozen flatt. Der Propſt | phiſchen Studien zurüdgelegt hatte, 
vollzog fie in Gegenwart zweier Haus- : widmete er fih der Wundarzeneikunde 


beamten. Ginige Zeit verlebte der Grz- 
herzog mit feiner Gattin in Luzern, dann 
kehtte er nach Deiterreich zurud und 
nahm feinen bleibenden Wohnſitz in 
Bozen, mo das „Palais Rainer" bald 
der fhongeiftige Mitttelpunft des fociafen 
Lebens der Stadt, die von Seiner Ma- 
jefät zur Kreiin von Waideck erhobene 
Semalin des Erzherzogs aber 


Schügerin und Wohlthäterin der Armen | 


und Bedrängten des ganzen weiten Um- 
treifes wurde. Diefem Ehebunde ent- 
jprang im Jahre 1872 ein Töchterlein, 
bet welchem Ertzherzogin Maria, 


| und trat 1789 als Seldarzt in das Regi⸗ 


ment Thurn und Taxis, mit dem Vorſatze, 
feine Ausbildung in Wien zu vollenden. 
In der That erlangte er feine Aufnahme 
in Die 8. k. JoſephsAkademie. Dafelbit 
mit bejtem Grfolge verwendet, wurde er 
zum Doctor der Chirurgie promovirt 
und zum Projector an dieſer Anftalt er- 


bie | nannt. Hier bildete er fich, verfehen mit 


allen nöthigen Hilfsmitteln, zu einem 
geſchickten und überaus glüdlichen Ope- 
rateur. In der Folge wurde er in dem 
k. k. Regimente Erzherzog Karl als Ober- 
arzt angeftellt. In Anbetracht feiner eif- 
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tigen und rühmlichen Dienſte erhielt 
Waidele 1802 die an dem k. k. Lyceum 
zu Olmütz in Grledigung gekommene 
Lehrkanzel der theoretifch - praßtifchen 
Wundarzeneifunde nebit der Suppfentur 
der Geburtshilf- und Thierarzeneilehre, 
weiche Lehrfächer er mit Auszeichnung 
bis 1812 Docirte. Das denkwürdige 
Jaht 1809 bot ihm Gelegenheit bar, 
feine werkthätige Vaterlandsliebe zum 
Wohle des Staates an den Tag zu legen. 
Das nahe an Dimüg gelegene Haupt- 
Beldfpital hatte durch Die Schlachten bei 
Aspern und Wagram einen fo bedeuten- 
den Zuwachs von verwundeten Kriegern 
erhalten, daß die Zahl derfelben auf 
4000 ftieg, mährend der Mangel an 
Aerzten, die der Typhus hinmwegraffte, 
immer empfindlicher murbe. In Diefer 
Gefahr übernahm Waidele neben feinen 
Berufsgeichäften eine große Abtheilung 
bes Epitals und forderte zu ähnlichem 
Entjchluffe achtzehn feiner fähigen Schüfer 
auf, welche auch dem Beifpiele ihres 
Lehrers folgten. Auch 1814 und 1815 
wirfte er, neben feiner Profeffur und 
dem Rectorate des Olmützer Lyceums, 
im Militar-eldfpitafe mit vielem Eifer. 
In beiden Fällen wurden dem Menfchen- 
freunde Beweiſe der Anerkennung. Wai⸗ 
befe hielt in ber Literatur feines Faches 
ſtets mit dem Rortfchreiten ber mebicini- 
hen Wiffenfchaften gleichen Schritt und 
war Durch feine vieljährige Praris ebenfo 
ein jehr geſchickter und glüdlicher Opera- 
teur, als ein ausgezeichneter Theoretifer 
und 2ehrer. Ob feines humanen Sinnes 
warb er durch das Vertrauen ber Gefell- 
fchaftsglieder des Olmützer Witwen- und 
Baifenverjorgungsinftitutes zum Präfes 
des Ausſchuſſes gewählt, und fein Wirken 
für die Beförderung des guten Zweckes, 
das fich jenes Inſtitut zuc Pflicht machte, 
war von ebenfo erſprießlichen als mwohl- 
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thätigen Folgen. Um Krankenbette nicht 

blos der thätigfte Arzt, ſondern auch der 

theilnehmendfte Freund, hatte er ma- 
mentlich in ber Heilung chroniſcher 

Uebel jeder Art Glück und verlegte ſich 

mit ausnehmenben Fleiße auch auf das 

Studium der Beiftesfrankheiten. Befon- 

ders glänzende Srfofge hatte er auf dem 

Belde der operativen Chirurgie, und 

vor Allem war es ber Blafenfcnitt, 

in welchem feine fichere und geübte Hand 

Ausgezeichnetes leiſtete; von 113 Fällen, 

die er in Olmütz ausführte, nahmen 

nur 5 (2 Kinder und 3 Greife) in Folge 
der Entzündung, welche nady ber Opzra- 
tion eintrat, einen unglücklichen Aus 
gang. Er hatte fi) Die Methode, bie er 
bei diefen Operationen befolgte, dur 
eigene Forſchungen gebildet. In einem 

Stüde fam fie mit der Methode des 

italienifhen Arztes Pajola überein, 

vermied jedoch die Nachtheile derfelben. 

Der Gelehrte wurde an der Ausführung 

feiner Abfiht, das von ihm befolgte 

Verfahren in einer Schrift barzujtellen, 

durch feinen plöglichen Tod verhindert: 

jedoch befand fich unter feinen Schriften 
eine kleine Skizze über den Steinſchnitt. 
welche zu einer Abhandlung über Diele 
wichtige Materie einige Winke gibt. Die 
anhaltenden Anftrengungen in ber Gr 
füllung feiner Berufspflidyten hatten 
ein Bichtleiden, welches er fich im Alter 
von 46 Jahten auf einer Winterreite 
zugezogen, fo gefteigert, daß es einen 

tödtlihen Ausgang nahm und ihn im 

Alter von 59 Jahren dahinraffte. Uebet 

feinen Sohn Ernft fiehe die folgende 

Biographie. 

Innsoruder mediciniid » chirutgude 
Zeitung, 1831, Nr. 56. S. 61. — Deſter˖ 
reichs Pantheon. Galerie alles Gum 
und Nützlichen im Vaterlande... Wien 


1831, M. Chr. Adolph. 89.) Bd. Il. & 107. 
— Neuer Netrolog der Deutihen (S” 
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menau, Voigt, 8%) IX. Sabreang (1831), 
I. Theil, S 8, Nr. 4. 

Baidele Ritter von Willingen, Ernft 
(Brafident des Prager Kandesgerichtes 
und Reihstagsabgeorbneter, geb. 
zu Olmütz 1806, gef. in Prag am 
21. Juni 1870). Ein Eohn bes Arztes 
und Brofeffors Dominik Waibdele, 
defien Lebensfkigze vorangegangen ift, 
trat er nad) Abſchluß der rechtsmifjen- 
ſchaftlichen Studien, zum Docior promo- 
virt, 1829 beim Griminalgerichte zu 
Brünn in Die Gerichtspraris ein, kam 
danrı als Gonceptspracticant zur Hof- 
fammerprocuratur in Wien und 1832 
ale Aushilfsreferent an die galizifche 
Kammerprocuratur in Lemberg, wo er 
1836 zum Fiscaladjuncten und 1844 
zum Sandrathe befördert ward. 1847 
zum Appellationsrathe ernannt, ging er 
1848 in gleicher Gigenfhaft nad Wien, 
wo er 1850 Generalprocurator-Stellver- 
treter, vier Jahre ſpäter Oberlandes- 
gerichtstath wurde. Vor letzterer Ernen- 
nung war er befonders als Mitglied der 
k. f. Organifirungscommifjion thätig. 
1854 zum Zandesgerichtspräfibenten civil- 
rechtlicher Abtheilung in Prag ernannt, 
fegnete er nad) fechzehnjährigem Wirken 
in Diefer Stellung das Beitliche. In den 
Rahmen diefer amtlihen Stellung fällt 
au feine außeramtliche, als Mitglieb 
des böhmiſchen Yandtages und des Ab- 
geordnietenhaufes des öſterreichiſchen 
Reichsrathes. Als richterlicher Beamter 
befigt Waidele um bie Giviljuftizpflege 
Deiterreiche hervorragende Verdienſte. 
Auf feine Anregung wurde das Prager 
Landesgerichtsgebäude Durch einen An- 
bau entjprechend erweitert. Auch mar er 
in feinem Sache literarifch thätig, jedoch 
nur ſpärlich, Denn fein Doppelberuf als 
EStaatsbeamter und Abgeordneter nahm 
jeine Zeit zu fehr in Anfprudy. Als legterer 
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fand er treu und unentmwegt zu feiner 
Partei. Zuerfi war er im Jahre 1861 
auf Vorſchlag des deutſchen Bahlcomites 
im Landwahlbezirke Buchau zum Land⸗ 
tagsabgeordneten in Böhmen und im 
Landtage zum Mitgliede des Abgeord- 
netenhaufes gewählt worden. 1866 legte 
er fein Mandat nieder, wurde aber 
fpäter von der Gruppe bes fibeicommif- 
farifhen Großgrundbefiges wieder in 
den Landtag und darauf in den Reichs 
rath gewählt. Seine Wirkſamkeit in 
erfterer Körperfchaft mar eine ebenfo 
reiche al8 fruchtbare, wir erinnern nur 
an feine treffliche Ausführung der Land⸗ 
tafel ordnung, wie an fein entſchiedenes 
fteifinniges Cintreten in der Jagbd- 
gefepbebatte. In den Verhandlungen 
über die Landtafelordnung, ſowie über 
die Gontributionsfhuttböden trat er, 
ausgerüftet mit umfajfenden juridifchen 
und ardivarifhen Specialftudien, in 
feharfer und geiftwoll ſchlagender Weile 
dem damaligen Statthalter Grafen 
Belcredi, der zu den Beudalen hielt, 
entgegen. Ohne Rüdjiht auf Gunft 
und Ungunft, als Landtagsvertreter eın 
eifriger und warm fühlender Volksmann 
und ein echter Gonftitutioneller, jtellte er 
fi) den Feudalen im Landtage rüdjichte- 
(08 gegenüber und trat, ale die Sifti- 
tung der Berfaffung geplant wurde, 
obwohl Beamter, in bie entfdiebenfte 
Dppofition. Ein redlicher, unerfchütter- 
(icher, durch Geiſt und Wiſſen herpor- 
ragender Genoſſe der deut ſchen Partei, 
führte er als fchlagfertiner Redner in den 
patlamentarifeben Verhandlungen für 
die Sache der BVerfaffung in erfolg: 
reicher Weife das Wort. Wohl freuten 
feine politiſchen Gegner, namentlich in 
den Sechiſchen Streifen, Berbächtigungen 
aller Art über ihn aus. Selbft die poli- 
tifhe Garicatur wurde zu Hilfe ge- 
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nommen, und die manchmal in Rede und 
Satire nicht eber feinen „Humoristicke 
listy“ brachten im XI. Bande, 1869, 
Nr. 40, das Spottbild: „Pan Wai- 
dele co poslanec fideikomisnich 
statkü honi v reviru svého fidei- 
komisniho panstvi“, deſſen unäftheti- 
fher Wiß jedoch nicht der Angegriffenen 
traf, fondern auf die Angreifer zurüdfiel. 
Und in der That, Waidele, der in auf- 
tauchenden Intereſſenfragen immer als 
Demokrat ſich ermwiefen und auf Seite 
Des Volkes geftanden, wurde von den 
verfafjungstreuen Ariſtokraten des Groß⸗ 
grundbefipes Doch wieder als Vertreter 
in den Landtag gewählt, ohne daß er 
feine Geſinnung um ein Haarbreit ge- 
ändert hatte. So ftand er denn im 
Reichsrathe als Charakter und Fach. 
mann gleich gefhäpt, wie Dies ja auch 
feine Wahl in den Staatsgerichtshof be- 
weist, aus dem er fpater als Reichs. 
rathsabgeordneter ausſcheiden mußte, 
ferner der Umſtand, daß er ſowohl vom 
Herrenhaufe, als auch vom Abgeord⸗ 
netenhauſe für das Reichsgericht vor- 
geichlagen wurde. Ueberdies machte er 
fih als Dbmann des deutfchen Juriſten⸗ 
vereines um denjelben ebenfo durch jeine 
unfihtige Leitung, wie durch feine 
tätige Mitwirkung an den Arbeiten des 
Ausſchuſſes hochverbient. In der eriten 
Zeit nah Abſchluß feiner Studien 
hatte es fait den Anfchein, als ob Wai⸗ 
dele fich der hiftorifhen Forſchung zu- 
wenden wollte, wenigftens ſprechen dafür 
mehrere gefchichtlihe Aufſätze größeren 
Umfanges, welche in dem von Hor: 
mayr begründeten „Archiv für @e- 
ſchichte, Statiftit* u. f. w. erjchienen 
find, und zwar: „Rarl VIIL von 
Frankreich gegen Neapel*, im Jahrgang 
1827, Wr. 106-109, — „Altböhmen 
nad) Hayek und jeinem Gommentator 
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Dobner“, ebd. Ar. 115—117, — 
„Die erften Zeiten der Ungarn nad 
Prag“, ebd. Nr. 118; — „Albredti. 
und die Schweiz", 1828, Rr. 30, 34 
bis 38. Doch die darauf beginnende 
Criminalgerichtspraxis in Brünn lieb ihm 
zu hiſtoriſchen Forſchungen fpäter feine 
Zeit mehr. In Würdigung der vielfachen 
und vieljeitigen Verdienſte Waideles 
zeichnete Seine Majeſtät benfelben im 
Jahre 1865 mit dem Mitterkreuze dis 
öfterreichifchen Leopofbordens, 1869 mit 
dem Gomthurfreuze des Ftanz Jojeph- 
Ordens aus. Den Statuten des Leopold 
ordens gemäß wurde er mit Diplom von 
7. Zänner 1866 in ben erbländijden 
Kitterftand mit dem Pradicate von 
Willingen erhoben. Aus jeiner Che 
mit Zufie geborenen Kö 5 ſtammen zwei 
Töchter, Julie (geb. 11. Jänner 1850) 
und Iheodora (geb. 22. Rovember 
1851). 
Tagesbote aus Böhmen (Prager pol.t 
Blatt) 1870, Rr. 172. — Deutſche Bolts: 


zeitung, 1870, Nr. 23. — Neue greie 
Vreije, 1870, Nr. 2088. 


Wappen. In Rorb und Silber längs ge 
theilter, von einem Sparren in gemwedhleltet 
Tinctur durchzogener Schild, welcher auf 
tepterem von einen Sterne durchbrocden ft 
und einen natürlichen auf einen aus dem 
Zußrande bervorgebenden grünen Hügel ehr: 
wärts ftebenden Edelfalken einjchlieht. Au 
dem Schilde rubt eın Turn erbelm, auf de 
Krone desielben flebt der rechtwärts gefehrte 
im Schreiten begriffene natürliche Edrlfalke 
Die Helmdeden find rotb mi Silbe 
unterlegt. 


Schließlich ſei noch Erwin Waidele's ge 
dacht. Ob derſelbe ein Bruder des Abgtord 
neten und Prager Randesgerichtöpräfdenten 
ir, wiſſen wir nicht. Er war gegen Ende der 
Dreißiger-Jabre Hörer der Medicin an bei 
Wiener Hochſchule und beichäftiste ſich 3° 
nieinichaftli” mit dem frübverſtotbenen She 
miter Friedrich Rochteder [Bo XXVI. 
S. 216] auch mit der Chemie. Mit dieſem 
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has nahm ec 4839 ein Patent auf die beiden Söhne: Michael oder, wie dieſer 
on ae . — ſich Lieber nennen hörte, Mifhke (geft. 
deren Verwendungen untaugliche Del, oder 21. September 1882), und Alois. Der 
ein Gemenge desfelben mit Harzen oder dem | Name Waißnix bleibt mit ber ®e- 
Theeröle u. j. mw. zu brennen und Sauerſtoff ſchichte der ſeit Beginn des laufenden 
ee an | ahrhunberts im Reigen Muftühen be 
bee Gewetbe und Erfindungen Defterreiche geiffenen Sommerfrifhe Reichenau am 
von der Mitte des achtzehnten Jahrhunderts Ausgange des fogenannten Höllenthales 
bis zur Gegenwart (Bien 1873, Draumüller, | nächſt Wien innig verfnüpft. Ignaz, der 
ar. 8°) E. 102. Gere Abtheilung: „Rob | Sohn eines Mällers, deſſen Mühle im 
producte und Snduftrie“,) 

Thale Reihenau an ber Schwarza ſtand, 
befam den Schulunterricht, wie Derfelbe 
zu Unfang des Jahrhunderts dürftig 
genug auf dem Lande ertheilt wurde. 
3m Uebrigen haff er bei der ländlichen 
Arbeit mit. Am 8. Sebruar 1810 führte 
er eine der fhmuden Dirnen des Thales, 
die fogenannte „Bollroßtochter”, zum 
Altar, welche ihm im Laufe der Jahre 
dreizehn Kinder gebar, von denen jedoch 
neun vor den Gltern farben. Seine 
: Gattin Anna brachte ihm auch den Thal- 

hof zur Mitgift, einen einfachen Bauern- 
hof zu den Füßen der feljigen Abhänge 
des Saurüjfels, und rüchtenberg vor 
der Schlucht, genannt die „Enge. Das 
Ehepaar wirthichaftete mit unermüdlicher 
hätigfeit. Der berühmte Schwemm- 
meifter Huebmer [Bb. IX, ©. 387] 
hatte mit feinen Holzknechten Xeben, der 
* Singer, welcher den Wald 
| 


Bailend, F. (Maler, Ort und 
Jahr feiner Geburt unbekannt), Zeit- 
genoß. Gr lebte in den Fünfziger- und 
zu Anfang ber Secyziger-Jahre als fehr 
gejuchter Miniaturmaler in Wien, und 
waren mährend dieſer Zeit in den 
Ronatsausftellungen bes öfterreichifchen 
Kunftvereines, wie in ber Jahresaus 
ftellung der k. k. Akademie der bildenden 
Künfte bei St. Anna in Wien im Jahre 
1859 zu verfchiedenen Malen jeine Ar- 
beiten zu ſehen, fo im öfterreici- 
[hen Kunjtvereine im Mär; 1855: das 
Riniaturbifdnig einer Gräfin Feftetics 
und im Mai jenes einer Baronin Kaifer- 
fein, 1856 im Febtuar das Bildniß 
einer Baronin Bobftapfy, 1858 im 
Mai das Miniaturbild Rinder mit Seifen- 
blasen” und noch andere Miniaturen im 
Jänner 1862 und im Zänner und Fe— 
bruar 1863. Bailand war fehr glüd- 
ih im Treffen der Aehnlichkeit und ein 
Rival Betters. 


von Raubthieren fauberte, Sicherheit 
und Waißnix mit feinem fchlichten 
Gaſthauſe einigen Comfort ins Thal ge- 
bradht. Die Reichenau wurde immer be- 
fannter und befuchter, namentlich wall⸗ 
fahrteten die Wiener in das herrliche 
hal. Nun geitaltete Waißnir au 
feinen Thalhof zu einem Gaſthauſe, zu 
welchen danıı 1836 ein jtattlicyer Zubau 

Baißnig, die Familie. Ignaz Waiß-| und das Wuffepen eines erſten Stod- 
nız, der Vater (geb. in der Reichenau | werfes nöthig wurde. Auch die Mühle 
naht Wien am 16. Juli 1789, get. wuchs bald zu einer der anfehnfichften 
dajelbit am 14. März 1858) und feine |des Landes heran. 1836 begründete 


Gigene Vormerkungen. — Kataloge 
der Monatsausftellungen des öfterreichifchen 
Kunftvereines 1855 März, Mai, 1856 Februar, 
1837 Zänner, 1858 Mai, 1862 Jänner, 1863 
Jänner, April. 
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Ignaz ſeine privilegirte Rollgerſten⸗ 
erzeugung, welche gleichfalls mit jedem 
Jahre zunahm. Indeſſen ward der 
Gaſthof immer wieder anſehnlicher er- 
weitert und zuletzt eine prachtvolle Villa 
auf einem reizenden Hoͤhenpunkt über 
ber Schmwarza an ber Straße zwifchen 
dem Thalhofe und dem Dorfe Reichenau 
erbaut. 1846 übergab Waißnix feinen 
beiden Söhnen Miſchka und Alois 
den größten Theil feines Geichäftes. 
Xeptere zeichneten bereits feit 1839 
gemeinfchaftlich fi als Birma: „Ge- 
brüder Waißnir, Mahl- und Säge- 
müller und Rollgerftenerzeuger”. Im 
Jahre 1849 trennten fie fich, nachdem 
fie früher nocy auf Dr. Hebra's Rath 
gemeinfchaftlih ein flattliches Cuchaus 
— SKaltwafferheil- und Molkencuranſtalt 
— erbaut hatten, deſſen Leitung fpäter 
Miſchka allein übernahm. Alois er- 
hielt fur feine Verdienſte 1871 das gol- 
bene Berbienftfreuz mit der Krone. Ueber 
Miſchka, der 1882 farb, fchloß ein ihm 
gewidmeter Nachruf mit den Worten: 
„Miſchka Waißnir hat den Reich- 
thum der Samilie in ausgiebigen Maße 
vermehrt, ohne daß man indeß fagen 
fönnte, daß jein Vermögen juft von den 
Zinfen, Die das Wohlthun tragt, fo groß 
geworden". Was die Mahl- und Roll- 
gerftefabrit betrifft, fo beſitzt dieſelbe 
Niederlagen in Leoben, Trafoyach, Zuden- 
burg, Gußwerk und Neuberg; vermahlt 
iährli 30.000 Megen; hat acht Tur- 
binen in Thätigkeit und bejchäftigt 
zwanzig Arbeiter. 


Wiener Tbeater- Zeitung. Redigirt von 
Adolpb Bäuerle (Wien, fl. Kol.) 52. Sahrg., 
24. März 1858, Nr. 65: „Am Grabe eines 
öfterteichiichen Biedermannes“. Von Dr. F. 6. 
Weidmann. — Wiener Salonblatt, 
VII. Zabrg., 1. Juli 1876, Nr. 27, ©. 3. — 
Jlliufrırttes Wiener Grtrablati. 
x1. Yabrg., 26. September 1882, Wr. 266. 
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Yorträts des Miſchka Waißnix. 1) Im 
vorbenannten „Wiener Ertrablatt”. — 2) Gez. 
von Jan. Eigner im oben genannten 
„Wiener Eclonblatt“. 


Baigenegger, Franz Joſ. (Ecrift- 
Reller, geb. zu Bregenz am Boben- 
fee 8. Mai 1784, get. Dajelbfi am 
7. December 1822). Im Haufe feines 
Vaters, welcher Stadtziegler und Be 
fier einer Meinen Dekonomie in Bte 
genz war, genoß er eine vortreifliche Gr- 
jiehung. Bon 1789 bis 1795 b« 
fuchte er die Normalhauptichufe jeines 
Geburtsortes, mußte aber dann bie fol 
genden brei bis vier Jahre Dem Bater in 
der Ziegelhütte helfen. Nach dem Tode 
besjelben im Juni 1797 führte er mit 
einem Gompagnon das Gefhäft fort, b:3 
die Mutter es 1799 aufgab. Run fam 
er zu einem Kürfchner in. die Lehre, bei 
welchem er 1802 freigejprochen murbe. 
Während eines SKirchenbefuches in ber 
Pfarr- und Wallfahrtskirche zu Kant. 
weil erfaßte ben SKürfchnergefellen ter 
Drang, die Studien wieder aufzunehmen, 
worüber ec ſich bei feiner Heimkehr mit 
der Mutter befprad), die nichts dagegen 
einzumenben hatte. So trat er benn.- 
1317, Zahre alt, zu Martini 1802 in 
das Benedictinerflofter Mehrerau bei Bre- 
genz. So ſchwer es anfangs durch bie 
lange Abgemwöhnung während jeiner 
Lehrjahre, namentlich ob ber Gebädt- 
nißſchwäche, mit dem Studiren ging, all 
mälig fehrte die geiftige Friſche zurüd, 
und fhon im Herbft 1805 beendete er 
das Gymnaſium. Die zu Diefer Zeit aus 
gebrodyenen Kriegsunruhen verhinderten 
feinen Eintritt in eine höhere Studien 
anftaft, fo hörte er denn in Mehrerau 
den erften Jahrgang und 1806 in Inns 
brud den zweiten Jahrgang der Phile 
fophie. 1807 begann er bas Studium 
der Theologie, und zmar in Landshut. 
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1809 wurde er in das bifchöflih Gon- burg 1820); — „Grbrbählein für Rinder” 
ſt anz'ſche Seminar zu Meersburg (ebd. 1816); — „he Gräfin von Eog- 
aufgenommen, und am 22. September genbarg... Eine sine... Geschichte... 
1810 erhielt er die Prieftermeihe. Zu- | un ersählt..... besonders für unschuldig Tei- 
nächſt als Pfarrvicar in feiner Vater- deude" (Wugsburg, A. Aufl. 1820); — 
flabt verwendet, fam er nach einem | „Virlande, Verjagin von VBretagne, ader der 
halben Jahte als Verweſer zur Pfarr "Sieg der Anschuld und Cugend“ (ebd., 
curatie in Kennelbach, fpäter zu jener in 2. Aufl., 1820); — „Sidelis von Sig 
Hörbrang, wurde dann Provifor der maringen. Eine merkmürdige und lehrreiche 
Kocalcuratie Oberndorf in der Pfarre ' Geschichte späterer Seiten... ® (2. Auflage 
Dorenbüten, und am 8. Mai 1813 er- | 1820) , — „Dir Feier des 5Ojährigen Priester- 
fofgte feine Anftellung als Localcapları thams, ein Dauk- und Sreudrafest m. 5. w. Eine 
daſelbſt. Der Dienft in diefer ſehr ge- | Srenmdigeede* (1816); — „Das alte Berg. 
birgigen Pfarre war anftrengend, aber. schloss Bregen, welches dir aiten Grafen von 
Waitze negger fand guten Willen und | Bregenz erbaut, die Grafen uon Montfort durch 
merfthätige Aushilfe, auch gelang es eine Heirat erhalten, Merrog Sirgmmnd and 
ihm, durch Sammlung freiwilliger Bei- Enberyog Leopold won Gesterreih in den 
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träge für die Dringenber Berbefierung be- 
dürftige Kirche Manches zu thun. Gin 
bosartiges Fieber aber, welches Anfangs 
1814 in der Pfarre Dorenbüren aus- 
brach, erfaßte auch ihn und ſchwächte ihn 
fo, daß er auf ärztlichen Rath die be- 
ſchwerliche Guratie im Mai 1815 ver- 
(offen mußte. Während biefer unfrei- - 
willigen Muße, welche er bei feiner: 


Iahren 3351 und 1523 mit der Herrschaft Bre- 
genz erkanft and die Schweden um 8. Märy 1647 
yerstört haben” (1820, mit einer Stein- 


drucktafel in Kolio); — „Gtlehrteu- und 


Schriftsteller-Xexrikon der deutschen katholischen 
Sristlicgkeit". Diefes Werk hatte der geift- 
lihe Rath Kranz Karl Felder be. 
gonnen, aber nur den erſten Band zum 
Abfchluffe gebracht. als ihm der Tod den 


Schwefter in Bregenz zubrachte, beichäf- Griffel aus den Händen nahm, nun 
tigte er ſich mit Hiftorifhen Studien, | fepte Waitzenegger das Werk fort und 
durchforſchte Die Acten des aufgelösten |, vollendete es mit dem dritten Bande, im 
Etiftes Mehrerau, bes Stadtarchivs | zweiten bie Biographien ber Namen von 
u. f. w. und begann nun aud) zu fehrift-, M bis 3, im dritten die Nachträge, und 
ftellern. Am 24. Auguſt 1816 übertrug zwar ganze Biographien des volljtän- 
ihm der Bijchof von Briren die Stelle digen Alphabetes und Nachträge nebft 
eines Beichtvaters der Dominicanerinnen ; Berichtigungen des erften und zmeiten 
ju Bregenz, welcher nicht anjtrengenbe Bandes (Landshut 1820 und 1822, 
Tienft ihm Muße genug zu fchriftftelle- | of. Thoman, 80.) mitttheilend. Es ift 
tiihen Arbeiten gab. Die Titel feiner | Dies unferes Schriftitellers verdienſtlichſte 
Schriften find: „Die heilige Messe, das | Arbeit, welche, einige Breitipurigfeit im 
shönste und beste Brirbangsmittel unserer hei- | Terte abgerechnet, jehr brauchbare biogra- 
ligen Melignien für das Merz des wahren katho- | phifche Materialien enthalt. Waipen- 
lischen Christen. Eine Primigpredigg” (Bre- |egger ftarb als Beneficiat zu Bregenz 
genz 1811); — „Grbetbüdlein für katho- | am 7. December 1822. Sein literarifcher, 
sche Christen..." (ebd. 1815, neue ver- | namentlich Forſchungen über Vorarlberg 
mehrte und verbeflerte Auflage, Yugs- | enthaltender Nachlaß wurde von dem 
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Benedictinermöndh Meinrad Merkle;1872, gr. 160%). Bon 1877 bis 1881 
übernommen und unter dem Titel: „Bor- | leitete er in Gemeinſchaft mit Heinrid 
arlberg aus ben Papieren des in Bregenz | Noö Die Redaction der „Blätter fur 
verftorbenen Prieſters Franz Sofeph |die Alpenländer Defterreichs”. Noch ſei 
Waitzenegger“ (Innsbruck 1839, | bemerkt, daß Waizer auch unter bem 
Wagner) in drei Abtheilungen heraus- | Pfeudonygm Waldhorft jchreibt und 
gegeben. mit einer Sammlung feiner Gultur- und 
Defterreihifche National: Encyklo- | Lebensbilder aus Kärnthen zur Heraus: 


päbie von Gräffer und Gaikann| gabe befchäftigt if. 

(Wien 1837, 8%.) Bd. VI, ©. 11. — Bote! 

für Tirol (Innsbrud) 1823, S. 200. Deutfher Literaturfalender auf das 
Tahr 1884. Herausgegeben von Joſ. Kürid 


Baizenau, Freih. von, fiehe: Mina | ner. Sechster Jahrg. (Berlin und Stutigart, 
Ftreihert von Vaizenau, Emanuel Peter | We Sreeman, 32°.) ©. 278. 


Straf [8d. XVII, S. 225]. 
Bafernell, Zofef Eduard (Germa. 


Waizer, Rudolph Franz (Schrift. ip, geb. in Göflan bei Schlanders 
fteller, geb. zu Klagenfurt in Karn- | im Vintſchgau am 22. November 1850). 
then am 15. April 1842). Nachdem er, Sein Bater Joſef befuchte das Gymna. 
die Dberrealfchule beendet hatte, trat er, | fium in Meran, konnte jedoch feine 
17 Jahre alt, Ende 1859 im SKanzlei- | Studien nicht vollenden, weil die Eltern 
fache in den öfterreichifchen Staatspdienft, | Die Mittel dazu nicht aufzubringen ver: 
arbeitete in den Orten Wolfsberg, Blei- | mochten. So wurde er denn Steinmes 
burg, Gmünd, Gurk in verfchiedenen | und heiratete ein Bauernmädden, aus 
unteren Dienftesfategorien und Fam | welcher Ehe nur ein Kind, unfer Joſef 
1874 nad) Klagenfurt, wo er 1877 ald | Eduard, hervorging. Derfelbe war 
k. k. Obercontrolor des Hauptfteuer- | urfprünglich nicht zum Studium beftimmt, 
amtes Anftelung fand. Während feiner | fondern arbeitete in der Werkftätte bes 
langjährigen Landpraris hatte er Gele- | Vaters; denn diefer hätte den Sohn zur 
genheit, die Zopographie und Guftur- | Vorbereitung auf die gelehrte Laufbahn 
geichichte feiner Heimat Kärnthen fennen | nur wenig unierjtügen fönnen, da die gro 
zu lernen, und die Grgebniffe feiner | Ben Verheerungen ber Etſch in ben Fünf ⸗ 
Beobachtungen veröffentlichte er in ver- | ziger-Jahren im ganzen Vintſchgau und 
fhiedenen Eulturftudien auf dem Wege | befonbers in Göflan auch feiner kleinen 
öfterreichifcher Journale. Nebenbei Hul- | Befigung bedeutenden Schaben zugefügt 
Digte er auch der [yrifchen Mufe, und von | Hatten. Der Vater ftarb 1861. Des be- 
1862 ab erjchienen feine poetifchen ! fähigten Knaben, welcher bereits Das 
Schöpfungen in ber „Sarinthia“, den | Auge der Geiftlichfeit von Göflan und 
„Alpenroſen“, dem „Touriſt“ und in | Schlanders auf fidy gezogen, nahm fid: 
anderen Blättern, und eine Sammfung | befonders ber Dekan Franz Leiter 
derjelben, in Gera verlegt, wurde in | mit Wärme an und ermöglichte ihm 1865 
Ausficht geftellt. Selbftändig kam von | den Gintritt ins Meraner Gymnaſium. 
ihm Die Schrift heraus: „ans Sassers | Natürlich folte Wakernell „geiflider 
‚Iagendirben. Eine biugraphishe Skine. Wed | Herr" werden. In Meran brachte er fi 
ontpentishen Outllen mitgethetit“ Klagenfurt | mit Unterricht im Zeichnen und anderen 
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Gegenftänden durch. Ale 1872 das | Gr bewarb fih nun um ein Beifeftipen- 


Dbergymnafium daſelbſt aufgehoben 
wurde, bezog er jenes zu Hall, um den 
fiebenten und achten Curs durchzuma⸗ 
hen, und übernahm an Stelle bes Archi- 
tecten Bogel zugleich den Zeichenunter- 
riht. Im Herbſt 1873 ging er auf die 
Univerfität Innsbrud und nebenbei als 
Hofmeifter im Haufe des Kaufmannes 
Oberer beichäftigt, hörte er Gollegien 
über Gefchichte, clajfifhe Philologie und 
Germaniſtik, in welch leßterer Difciplin 
ihm Brofeffor Ignaz. Bincenz Sin- 
gerle bie erften Anfeitungen gab. Befon- 
ders aber war ber Umgang mit Adolf 
Bihler von großem Ginfluß auf des 
Jünglings bildfamen Geift. Als Student 
nody gründete Wakernell in Gemein- 
ihaft mit feinem Studienfreunde Alois 
Brandf (gegenwärtig Profeflor an der 
deutfchen Uuiverfität in Prag) den afa- 
demifcyen Berein der Sermaniften in 
Innsbruck, den Mutterverein aller ähn⸗ 
Iihen Berbindungen an den öfterreidi- 
ſchen Hochſchulen. Er war ber erfte Pra⸗ 
fident dieſes noch jept blühenden Vereines 
und ift nun beffen Shrenmitgied. Zur 
Zeit, als er bie Univerfität bezog, errichtete 
Minifter Stremayr Staatsftipendien 
von je 300 Gulden für mittellofe Studen- 
ten, die den geforderten firengen Nach. 
weis ihrer Befähigung und ihres Cifers 
erbringen würden. Waternell errang 
hi ein folches Stipendium und behielt 
es auch, nachdem er in Annsbrud fein 
Zriennium beendet hatte und zum Doctor 
promovirt im Sommer 1877 an Die 
Wiener Univerfität überfiedelt mar. In 
diefem Zahre erſchien feine erſte Schrift: 
„Walter von der Bogelweide in Orsterrtich“ 
Innsbrud, Wagner'ſche Univerfitäts- 
Buchhandlung, 1877, 8%, 130 ©.), 
melde die Aufmerffamteit der Germani- 
ften auf den ftrebfamen Forſcher lenkte. 


bium zur meiteren Ausbildung in ber 
Germaniftit an ausländifchen Univerfita- 
ten, erhielt dasfelbe, udirte ein Semefter 
unter Bernays in Münden (Winter 
1877—1878), darauf ein Eemefter in 
Berlin unter Wilhelm Scherer und 
Müllenhoff (Sommer 1878) und 
brachte den Winter 1878-1879 wieder 
in Wien zu, um an den Bibliothefen 
daſelbſt Die Ausgabe der Werte ©. Chr. 
Lichtenberg's für die Hempel'ſche 
Bibliothet vorzubereiten. Cine Weihe 
germaniftifcher Abhandlungen in ver- 
ſchiedenen gelehrten Zeitjchriften liefen 
nebenher (das Berzeichniß der wichtigften 
derfelben folgt auf 8.158). Im Sommer 
1879 reichte er an ber philofophifchen 
Facuftät der Innsbruder Hochfchufe das 
Habilitationsgefuch ein mit der Habilita- 
tionsfchrift: „Ueber Sprache und Metrif 
Huges von Montfort“, aber erft 
Schluß 1881 erlangte er bie Docentur für 
das Gefammtgebiet Der beutfchen Sprache 
und Literatur. Zu gleicher Zeit erfchien 
auch fein Bud „VYnge son Montfort. Mit 
Abhondinngen zar Geschichte der Bentschen Tite- 
ratar, Sprache und Metrik im XIV. and XV. 
Iapräandert” (als 3. Band der Sammlung: 
„Aeltere tirofifche Dichter", Innsbruck, 
Wagner'ſche Univerfitätsbuchhandfung, 
1881, 80%., 12, CCLX und 282 ©.), 
morin insbefondere bie fpracdhlichen und 
metrifhen Unterfuchungen hervorzube- 
ben find. Nicht blos Sachmänner, Die 
Germaniften, fondern audy Hiftorifer und 
Gufturhiftoriter anerkannten dieſe Arbeit 
als eine tüchtige auf gründlicher Quellen- 
forfeyung beruhende und in alle philofo- 
gifehen und Hiftorifchen Fragen ſich ernft- 
haft vertiefende. Als Mitarbeiter Des jähr- 
fi in einem Bandeerfcheinenden „Jahres- 
berichts über Die Erfcheinungen der germa- · 
nifhen Philologie, herausgegeben von 


Wakernell 


der Gefellfchaft für deutſche Philologte 
in Berlin“ (Berlin 1880 u. ff.), bearbeitet 
Wakernell die Abtheilung „Literatur- 
gefchichte” allein. Seit Jahren fammelt 
er an Materialien zu einer tirolifchen 
Literaturgefchichte, zu denen auch eine 
größere Arbeit über ältere Baffionsfpiele 
in Zirol gehört, Die ihn gegenwärtig 
befchäftigt und deren erfler Band als 
demnächſt erfcheinend in Ausficht geftellt 
it. Wir fchließen dieſe Skizze mit einer 
Heberjiht ber bisher veröffentlichten 
Arbeiten Wakernell's: „Walter von 
ber Bogelmeide in Defterreich” (s. a.): 
— „Zur hronologifrhen Beftimmung des 
VI und VII. Buctes von Wolfram's 
„Parzival“ und über den Beginn von 
Wolfram's und Walter's Aufenthalt 
in Thüringen" [in ber Zeitfihrift „Ber- 
mania”, Bd. XXII, 1877]; „Ueber die 
Quellen zu Sciller's Zell" [in ber 
Zeitfchrift für „Deutfche Philologie", 
3b. IX, 1878]; — „Karl Simrod* 
[im Edlinger's „Literaturblatt*, Heft V 
und VI, 1878]; — „Das Drama vom 
tömifchen Neiche deutfcher Nation“ [ebd., 
Heft XXIund XXIL 1878]; — „Karl 
Zomafchet" febb., Heft V, 1879]; 
— „Ungebrudte Gedichte Platen's“ 
ſebd. Heft XI bis XVII, 1879], — 
„Ungedrudte Briefe ©. Chr. Lichten- 
berg 8" [ebd., Heft XXIII und XXVI, 
1879]; — „Ueber den zweiten Wiener 
Aufenthalt Walter's von der Bogel- 
weide" [in der Zeitfchrift für „Deutfche 
BVHilologie“, Bd. XI, 1879]; — „Zur 
Schillerliteratur" [ebd., Bd. XII, 1882]; 
— Hugo von Montfort”; — „Ueber 
die Srlauer Spiele und die Orthographie 
des XIV. und XV. Sahrhunderts" [in 
der Zeitjchrift für „Deutiche Philologie”, 
Bd. XIII, 1883). — Außerdem eine 
” große Reihe von literachiftorifchen Auf- 
fügen in der „Literarifchen Beilage zur 


158 
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Wiener Montags-Meuue" und in-anderen 

Beitfchriften. 

Literarifche Beilage zur Wiener „Montags: 
Revue“ 1881, Wr. 45, S. 3, von Aolf 
Bihler. — Bechſtein (Reinhold). Die 
germaniihe Philologie vorzugsweiſe in 
Deutichland feit 1870 (Leipzig 1883) ©. %. 

Baiberg. fiehe: Vallaſchek Edlet von 

Balberg. 


Balbredt, fiche: Walprecht Johann. 


Balder, Benedict (Tiroler Lan- 
besvertheidiger, geb. in Tirol 
1791, Todesjahr unbelannt, es fällt 
jeboch erſt nach 1865). Einer der dent. 
würbigften Söhne bes Landes Tirol. Als 
er 1865 in Wien erfchien, um eine 
Audienz bei Seiner Majeftät dem Kaifer 
zu erbitten, ſchmückten feine Bruft niet 
weniger : denn fiebzehn Brdensbecora- 
tionen und Medaillen, die fozufagen 
feine Lebensgeſchichte in Erz erzählten. 
Darunter befanden fich das filberne Ber- 
dienftfreus und das Chrenkreuz dei 
Tiroler Scharfihügen-Gompagnien vom 
Jahre 1809, die Ehrenmebaille aus den 
Befreiungsfriege 1812, Das goldene 
Verdienſtkreuz für eine 1827 ausgeführte 
Lebensrettung, bie große filberne Re 
daille für eine Rettung aus den Flammen 
im Jahre 1837, die Feine filberne Re— 
daille für fein- Verhalten dem Feinde 
gegenüber 1848, Die große goldene 
Zapferfeitsmedaille für feine Bravour ım 
Feldzuge 1849, die Feine filberne Tapfet 
feitsmebaille aus gleihem Grunde ım 
Feldzuge 1854, die übrigen Ghrenzeicer 
waren Spenden von fremden Regierun 
gen. Die legten Kämpfe, melde er mit- 
gemacht, fallen in das Jahr 1859, ın 
welchem er, bereits 68 Jahr alt, mil 
feinen Kameraden bie füdtirolifhen Berg 
ſpitzen befegt hielt. 


| Fremden VBlatt. Bon Guſt. Heine (Bir 


1865, Re. 110). 
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Balder, Zoiepp (Director der | Nach Wiederherftellung derThereflanifchen 


mathematifchen und phyſicaliſchen Wif- 
fenfchaften, geb. zu Linz am 6. Jänner 
1718, gef. in Wien am 29. November 
1803). Die Geburtsdaten, wie bie 
Quellen angeben, ſtimmen nicht überein, 
nach Einigen iſt er am 6., nad) Anderen 
am 16. Jänner, nad) Ginigen im Jahre 
1718, nach Anderen 1719 geboren. Acht⸗ 
zehn Zahre aft, trat er in den Orden ber 
Geſellſchaft Jeſu ein, in melchem er 
neben den Studien feines theologifchen 
Berufes mit bejonderem Eifer Mathe- 
matit und die ihr verwandten Willens. 
jweige betrieb. Noch mar er nidyt zum 
Priefter geweiht, als er Meinere Reifen 
durch die öfterreichifcehen Erbländer aus- 
führte, wobei er fein befonderes Yugen- 
mer? auf den Bau der Straßen und die 
Sonftructionen hydrauliſcher Mafchinen 
tihtete. Run zunächſt im Lehramte ver- 
wendet, trug er zwei Jahre zu Gratz die 
hebräifehe Sprache, nach, abgelegten Ge- 
lübden und erlangter Magifterwürbe der 
BHilofophie zu Wien und Linz Mathe- 
matit vor. Nach erfterer Stadt zurüd- 
geehrt, lehrte er daſelbſt vorerfi an der 
Thereſianiſchen Ritteralademie, dann an 
der Hochſchule durch 17 Jahre, bis 1773, 
während er zu gleicher Zeit in der Vor⸗ 
ſtadt Margarethen an Sonn. und Beier 
tagen den nachmittägigen Gottesbienft 
beforgte. Sr bildete während diefer Pe- 
rtode fowohl im Militär- als im Givil- 
itande mehrere ftüchtige Sachleute aus. 
As dann 1773 die Aufhebung des 
Ordens, dem er angehörte, erfolgte, war 
feine Tüchtigfeit in mathematifchen Difci- 
plinen längft anerkannt, und erhielt er 
noch Desjelben Jahres Die Stelle bes 
Aapigationsdirector® am Donauftcome, 


| 


Ritteralademie 1797 übertiug man bem 
nahezu Uchtzigjahrigen die Lehrkanzel der 
Mechanik und Hydraulik, ferner die Auf- 
fiht über das mechanifhe Mufeum, 
welches er ordnete und anfehnlicy ver- 
mebrte, ja als deſſen eigentliher Be- 
gründer er anzuſehen ift. 1798 feierte er 
das Feſt feines fünfyigjährigen Priefter- 
thums. 1802 wurde er zum Director der 
mathematifchen und phyſicaliſchen Wif- 
fenfhaften an der Wiener Hochfchufe er- 
nannt, beffeidete aber dieſes Ami nur 
etwas über ein Jahr, da er im November 
1803 das Zeitliche fegnete. In Würbi- 
gung feiner vielfachen Berdienfte war er 
zum k. f. Rathe und zum Propſt von 
Bellifont de Balle in Gutta in Ungarn 
ernannt morden. Bon jeinen hndrau- 
lifhen Bauten, welche er über 20 Jahre 
mit großer Umficht und Geſchicklichkeit 
leitete, find zu erwähnen bie in Tirol am 
Eifhfluffe und den Eisfeen 1773 und 
1774, der Dammbau bei Prefburg und 
die Schließung de3 Karlsburger Armes 
1779, die Arbeiten im berüchtigten 
Donauftrudel 1778—1781, Die Leitha- 
arbeiten 1787, der Dammbar im Wiener 
Canale zmifchen der Leopoldſtadt und 
Robau 1791 und der Waflerfang an der 
Donau beim Borkopf zu Nußdorf 1792. 
Dabei war er in feinem Fache auch 
fhriftjtellerifch thätig und gab heraus: 
"Inhalt der mechanischen Callegien‘ (Mien 
1759, neue Auff. 1767 und 1776, Volke, 
80., mit KK); — ‚Nachrichten won deu 
Eisgebirgen im Xaude Lirol" (ebd. 1773, 
80.), eine Unterfuchung des fogenannten 
Rofner Eisfees im Desthal, welcher das 
ganze Ober- und Unterinnthal mit Ueber- 
fhwemmung bedrohte, — „Nachrichten 


welche er bis 1783 verfah. 1784 wurde | von den im Iahre 1773 bis 1791 an dem Danno- 
er Affeffor bei der oberjten Baudirection | stendel yar Sicherheit der Schifffahrt vorgenam- 
und zugleich bei der Hofbaucommiſſion.! menen Arbeiten, nebst reinem Anhange von der 


Walcher von Molthein 460 Walcher von Molthein (Wappen) 
Abfam. Er vermälte fih am 29. Juli 1737 
mit Maria geborenen Laimgrader, und ſtammt 
aud dieſer Che Peter Beorg (geb. zu 
Abfam 24 April 1743, geft. 4. Rovember 
1792), welcher die k. k. Poftmeifterftele zu 
Moldauthein in Böhmen verwaltete. Gin 
Sproß aus der am 14. Zänner 1773 mit 
Johanna geborenen Üifenkein geſchloſſenen 
Che ift Johann Georg (geb. 6 Jaͤnnet 
1783, geft. 19. December 1854), ber als 
Oberbuchbalter der privilegirten oͤſterreich 
{hen Rationalbant von Seiner Majeftät dem 
Kailer Franz Joſeph mittels Diploms 
ddo. 17. November 1854 mit dem Prädicate 
von Moltbein in den öiterreichiiden 
Adelftand erhoben wurde. Gr heiratete im 
Sabre 1818 Sranrisca geborene Well von 
Wellenfeim, weldye ibm den Sohn Leopold 
Dttolar Johann (geb. 29. November 
1824) gebar. Nachdem Lepterer die rechts 
wliſſenſchaftlichen Studien beendet und aus 
denielben die Dortorwürbe erlangt bat, 
widmete er fi dem Staatsdienfte im auf: 
märtigen Amte, fungirte als Goniul in Ba 
fermo und an anderen Orten und ift gegm 
mwärtig k. k. Minfterialratd und öfterreihiib- 
ungarifher G&eneralconful zu Paris. Fir 
ausgezeichnete Dienftleiftung erhielt er 1870 
den Orden der eilemen Krone dritter Glafle 
und in Xolge beifen mit Diplom dd. 
10. October 1873 den oͤſterreichiſchen Ritter 
ffand. Gr vermälte fih zum erften Wal 
(5. Septeniber 1863) mit Camilla geborenen 
Mafunotti (geb. 30. Auauft 1839, geft. 7. Juli 
1872), zum zweiten Male (30. Juni 1877) 
zu St. Peteröburg mit Emily Beigerie je 
borenen Mofiwo-Moßeriy (geb. 19. Zuli 1932); 
aus erfter Ehe ftammen: Humbert (geb. ja 
Mien 12, September 1865), Alfred (geb. 
zu Palermo 21. März 1867), Martha (geb. 
dafelbft 3. Auguft 1868) und Hareth (set. 
25. November 1867). 


pbgsicalischen Beschaffenheit des Dananwirbels" 
(ebd. 1781, mit KR.) und „Radricten 
son den bis 1791 an dem Donanstrabel fort- 
gesehten Arbeiten" (ebd. 1791, mit KR.). 
Außerdem find von ihm noch ein ©rund- 
tiß ber Logik (Linz 1753) und eine Lob-- 
rede auf den 5. Bonifacius (Wien 1772) 
im Druck erfhienen. In Handicrift 
aber hat er Nachrichten über feine 
Bafferbauten an der Leitha und noch 
manches Andere hinterlaffen. 


Becker. Nationak-Zeitung, 1804 Study. — 
Allgemeine Literatur: Zeitung, 180%, 
SIntelligenzblatt, ©. 188. — Baur: (5 
muel). Allgemeines biftoriich-litbograpbhiich- 
literariſches Handmwörterbud aller merkwuͤr⸗ 
digen Perionen, die in dem erften Zahrzehend 
des neunzehnten Jahrhunderts geftorben find 
(Ulm 1816, Stettini, gr. 8%) Band II, 
Sp. 677 [nad diefen geb. 6. Sänner 1718, 
get. 29. November 1803]. — Pillwein 
(Benedict). Linz Einf und Sept (Linz 1846, 
Schmid. 8%.) Bd. II, ©. 32 [nad diefem 
geb. 6. Jänner 1718, geft. 29. November 
1803). — (De Luca). Das gelehrte Defter- 
reih. Ein Verſuch. Des erften Bandes zweites 
Stud (Wien 1778, 8%.) S. 236 Inach diefem 
geb. 6. Jänner 1718|. — Annalen der‘ 
Riteratur und Kunft in den öfterreichifchen 
Staaten (Wien, Degen, 49%) III. Jahrgang 
(1804) Intelligenzblatt, Nr. 6, Sp, 46 [nad 
diefen geb. 16. Jänner 1718, geſt. 29. No» 
vember 1803]. — Boggendorff (3. G.). 
Bibliographiich- literarifhe® Handwoͤrterbuch 
zur Geichichte der eracten Wiſſenſchaften 
(Leipzig 1863, K. Ambrof. Barth, ſchm. 89.) 
Bd. II, Ep. 1214. — Deſterreichiſche 
NationalEncyktlopädie von Gräffer 
und Czikann (Wien 1835, 8%) Bd. VI, 
©. 12 [nad diefer geb. 16. Jänner 1718, 
geft. 29. Noveniber 1803]. — Stoeger (J. N.). 
Scriptores Provinciae austriacao Soc. Jesu 
(Wien 1856, 4%.) S. 389 [nad diefem geb. 
6. Jänner 1719, gefl. 29. Rovember 1803). 


Wappen. Gin roter, von einen gefutbeten 
filbernen Querbalten durchzogener Schild mit 
einer darüber gelegten und bis zum Haupt 
rande reichenden eingebogenen filbernen Spike. 
Sn jeder oberen Vierung ein ſchwebendet 


Noch ift der öfterreichiichen Adelsfamilie Wal» eiierner Anker. Die Spitze durchzieht längs 








her Ritter von Molthein zu gedenken. 
Urſprünglich in Otaubündten anfällig, über 
fiedelte diefelbe nah dem Lande Tirol, wo 
fie bis Ende des vorigen Jahrhunderts [ebte. 
Daſelbſt beirrieb Peter Walcher (geb. 
1708) das Kupferwerk zu Braitweg bei 


des Fubrandes eine Mauer von rötblicden 
Quadern nit ſechs Zinnen und drei Ebiel: 
fharten, aus welder ein doppelſchwaͤnziget 
rotber Löwe, in der rechten Pranke einen 
grünen Palmzweig vor ſich baltend. hersor 
wächst. Auf dem Schilde erhebt fi ein 


Walde aud Walde 


Helm, aus deifen Krone zwiſchen einem offenen 
rotben, mit einem filbernen geflutheten Quer: 
batten belegten Fluge der rotbe Löwe mit 
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zu Bautzen, 1735 aber ging er nad) 
Böhmen, mo er ſechs Jahre zu Krumau, 


dem Balmzmweige hervorwächſt. Helmdecken: dann ein Jahr in Prag ſeinen Studien 


Roth mit Silber. 


Balder, Adam Kranz 


oblag. Hierauf begab er fich der Kriegs- 
unruhen wegen nad) Ofmüß. Doc, ſchon 


(gelehrter | im Winter 1742 kehrte er nad) Prag 


Bramonftratenfer, geb. zu Egen- | zurüd, mo er die theologifche Prüfung 
burg in Rieberöfterreich 1709, geft. am | beftand und bald danach bie Bräfecten- 
2., nad) Anderen am 13. Jänner 1771). ! fielle im Seminar erhielt. Später ging 


Für feinen Beruf trefflich vorgebildet, 


trat er zu Prag in das Praämonftratenfer: - 
fift vom h. Norbert, wo er in der Folge 
Rector des Gollegiums wurde, Am Druck 


find von ihm folgende Werke erfchienen: 

„Beflexio theologica contra spem vanam 

Hebraicae gentis circa venturum Mes- 

siam“ (Pragae 1745, 80.); — „Re- 

Aeæio theologica contra erronea haere- 

ticorum dogmala circa Messiam sive 

Christum tverum Deum et hominem 

quaestiones resolvens (ib. 1746, 8°.); 

— „Continuatio* (ib. 1748, 80.); — 

„Beflexio theologica errores praecipuos 

circa Deum in essentia unum ener- 

eans“ (ib. 1750, 80.); — „Beflexio 
theologica simpticitatem et visibilitatern 

Dei, contra erronea haerelicorum dog- 

mata vindicans“ (ib. 1752, 80.); — 

„Beflexio theologica Deum in per- 

sonis Irinum tindicans“ (ib. 1754). 

Walder jegnete in feinem Slofter das 

Zeitliche. 

(Te Luca) Tas gelehrte Lrfterreih. Gin 
Verſuch. J. Bos. 2. Stud, Z. 376. — 
Meufel (Iobann Georg). Ler kon Dec vom 
Sabre 1750 bis 1800 verftorbenen teutichen 


Schriftftellee (Leipzig 1815, Berb. Aleiicher, 
5%.) Bd. XIV, S. 376. 


Balda auch Walde, Johann Michael 
(ferbifch - faufigifher Schriftfteller, 
geb. zu Tſcharnitz in der Oberlaufitz 
am 8., nach Anderen am 21. September 
1721, geft. zn Bauen am 14. October 
1794). Die unteren Schulen befuchte er 


v Wurzbach, bioar. Lerikon. LIT. [IGedr. 2. Auguft 1883.) 


er nach der ewigen Stadt, in welcher er 
fih einige Zeit am beutfchen Collegium 
in Die theologifchen Dijcipfinen vertiefte. 
1748 wurde er Hauscaplan bei General 
Obyrne in Kozlin, dann Bicar bei ber 
Dechantei und zmeiter Sapfan an ber 
windifch-ferbifchen Kirche in Baugen, 1759 
aber Katechet und erfter ferbifcher Caplan. 
Bon Februar bis Mai 1761 war er Ab- 
miniftrator zu Radibor und noch im Juni 
desjelben Jahres fah er fich zum Pfarrer 


daſelbſt berufen. 1768 begründete er bie 


Bruderfhaft bes betrübenden Todes 
Jeſu (Jezusoweje smjertneje stys- 
knosde). Um dieſe Zeit erfolgte auch 
feine Ernennung zum apoftofifcyen Notar 
und am 26. Juni 1776 zum Ganonicus 
in Baugen auf der von Swetlik geftif- 
teten PBrabende zur Agonie Shrifti; 1778 
wurde er Scholafticus, 1779 Gantor, 
als welcher er im Alter von 73 Jahren 
farb. Walde war ein großer Freund 
und Kenner der ferbifchen Sprache und 
gab in derfelben auch während ber Jahre 


1755—1785 einige Andachtsbücher her- 


aus. Sein verbienftlichftes Werk aber ift: 
„Choral- Buch u dem allgemeinen und "roll- 


ständigen neuen katholischen Gberlansiti- Wen- 
‚ dischen Sesangbadg, so von M. 3. Walde, Ca- 


noniens in St. Petri in Wudissin, ſasammen- 
getragen nnd herausgegeben worden“ (1788). 
In Hanbfchrift hinterließ er unter 
Anderem: „Pjatnace predowanjow 
Waldowych z let 1751, 1753 a 
1753“ und „Juramentum judieis et 
11 


MWaldau 


scabinorum ÜCamenensium specia- 

liter“. | 

Dtto (Bottl. Friede). Lerikon der feil dem 
fünfzebnten Sabrbundert verftorbenen und jegt 
lebenden oberlaufisiihen Schriftfteller (Goͤrlitz 
1800 u. f., 80.) Bd III, 2. Abthlg., S. 438. 


Baldau, Alfred (Scriftfteller, 
geb. am 24. November 1837 zu Betro- 
pic bei Zatec). Sein wahrer Name ift 
Joſeph Jaroſch und Waldau fein Pfeu- 
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:XXVII und 621 ©.), enthält in mei 


glüdlicher Weberfegung eine Auswahl von 
850 Lerhiichen Volksliedern; — „Bil- 
mische Hationaltänge. Eulturstudie" 2 Theile, 
(Prag 1859 und 1860, Dominikus, 16”., 
149 S.); — Gısdidte des böhmischen Is- 
tionaltanıes. Cultarstndie” (Prag 1861, 16., 
2608.) ;— Bühmisces Märchenbach“ (Prag 
1860, 16V., 608 S.); — „Altbatmisge 
Winueporsie" (ebd. 1860, 160. 111 &.);— 


donym. Das Gymnaſium befuchte er: „Böhmishe Woturditer. Kiterar - historuc: 
zunächft in Zatec, dann in Prag, wo er, Studie" (Prag 1860, 16°., 156 S.); — Anti 
in der Kolge auch die Hochichule bezog. ' Yyuck Mary 5 ausgewählte Dichtungen (Ptag 
Nachdem er 1860 an derfelben die Stu- | 1862, 16%.) , — Wenresian Hanka's Kırdı:‘ 
dien beendet hatte, gab er fich in der: (ebd. 1863, 16.). Außer diefen im But 
böhmifchen Hauptftadt, fpäter aber in | Handel erfchienenen Schriften hat aber 
Wien vornehmlich fiterarifhen und Waldau in heimifchen und ausländiſchen 
jeurnaliftijchen Wrbeiten hin. Im März ! Zeitjchriften noch zahlreiche culturbilt:- 
1863 trat er bei dem k. k. Aubditoriat in | rifche Arbeiten veröffentlicht, in mwelden 
in Wien ein, 186% wurde er Dberlieute- , er die Lieder, Sagen und Märchen feier 
nant-Auditor bei Baron Hartung-Infan- | Heimat, fowie deren Sitten und Braut: 
terie Nr. 47, im welcher Gigenfchaft er | mittheilt, ferner hat er eine Reſihe von 
zuerft in Grag, dann in Triejt fungirte. | mehr denn 200 Romanzen und Balladen 
Als 1868 die Regimentsgerichte bei den | des éechiſchen Volkes für ein, Böhmiſches 
Bußtruppen aufgelöft wurden, fam ec zum | Balladenbuch“ gejammelt und nicht nut 
Militärgericht in Agram. Von dort 1869 | diefe, jondern auch eine Menge lyriſchet 
zum Warasdiner 6. Grenzregimente in ! Gedichte von mehr als einem halben Hun 
Belovar überjegt, rückte er daſelbſt im | dert sechifcher Dichter von Puchmahr 
November 1870 zum Hauptmann-Auditor | ab bis auf die Gegenwart jorgfältig in3 
vor. Waldau ijt für Diefes Werk weniger | Deutfche überfegt, fammtlich Arbeiten 
binfichtlich feiner militärifihen Laufbahn, | Die ihrer Veröffentlichung entgegenjeben 


ald ob jeiner literariſchen Thätigkeit 
bemerfenswerth. Gr hat bisher Das Ge- 
biet der böhmischen Gulturgefchichte mit 
befonderem Eifer gepflegt, und verbantt 
die Deutfche Literatur ihm eine Folge cul- 
turgejihichtlicher Arbeiten, wie folche die 
&echifche ſelbſt nicht beiigt. Die Titel der 
von Ihm unter dem Pjeudonym Alfred 
Waldau bisher herausgegebenen Schrif- 
ten find: „Thomas, ein Nebenshild ons der 
Gegenwart” (Leipzig 1857); — „Böhmische 
Gransten. Setzische Valkslirder“ 2 Bände, 








Schütze (Marl). Deutſchlands Dicter us? 
Schriftſteller von den älteſten Zeiten bis auf 
die Gegenwart (Berlin 1562, Alb. Bach 5°) 
S. 417. — Bobemia (VVraget port. unt 
Unterbaltungsblatt 4%) 1860, Nr. 233. 2 9°>- 
— Blätter für literariihe Unter-attir 
(Leipzig. Brockbaus) 18364, S 564 


Baldauf von Waldenftein, Zoierh 
(Beolog, geb. 1779, Todesjahr unbe 
kannt). Wahrfcheinlich ein Sprtoß de 
tiroliſchen Adelsfamilie, über melde die 
Quellen Näheres berichten. Er dürfte ein 


(Brag 1858 und 1860, Ehrlich, 160., | Sohn des Safzabgebers zu Hall Franı 
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Baldauf von BWaldenftein fein, der 
im Sabre 1786 die Beltätigung des 
Reichsadelſtandes erhielt. lleber Joſeph 
Wal dauf's Bildungs. und Lebensgang 
find wir näher nicht unterrichtet, nur 
wiffen wir aus der unten angeführten 
Quelle, daß er zulept die Stelle eines 
k. k. Hoffammerjecretärs in Wien beffei- 
dete. Außerdem befchäftigte er fich mit 
Geologie in praktifher Anwendung und 
befonders in Bezug auf Bohrverfuche. 
Am Drud find von ihm erfhhienen: „Bir 
besonderen Lagerstütten der notjbaren Mineralien. 
Ein Bersuch als Grondlage der Berabankanst”. 
Mit 4KK. (Wien 182%, Bed, gr. 80. ; und 
„Die nenesten Beobadktangen und Erfahrungen won 
Eatrier, BWericort de Tharg. Baillet. 
Omalias, d' Jallag nnd Anderes über Die 
Ar.aze der artesischen Brunnen. Als Anhaug nad 
Hadıtrag sur Ülebersetjang der Garnier'schen 
Preischritt: über Anwendung des Bergbohrers. 
Mit & lith. Tafeln (Wien 1831, Bed, 
2er. 80.), denn Waldauf hatte fchon 
früher 8. Garnier's 1819 in Paris 
erſhienenes Wert: „De l’art du fontai- 
iner-sondeur et des puits artesiens ec. 
unter Dem Titel: „Hleber die Anmendnng des 
Gergbahrers gar Aufsucong von Branngurllen und 
ber Die Art der Anlage der Brannen in der 


Geatschaft Artais. Eine gekrönte Preisschrift. Ans 
dim Ftanſösischen mit Ansätyen über die Bohr- | 
urzsuche anf Qurllen in den Gegenden uon Lou- 
der nnd Wien" (Wien 1824, Bed, mit | 
20 Steintafeln, gr. 80%.) ins Deutfche | 


| 
| 


überfeßt. Bann Walbauf von Wal- 
derftein geftorben, it uns nicht be- 
fannt, 1831, damals 52 Jahre alt, 
befand er ſich noch am Reben. 

Keferftein (CEhr.). Deutihland geosnoftiid 


peologiih dargeſtellt (Weimar 1823 u. f. 
Sndufte. Comptoir, gr. 8%.) Heft 7. 


Beionders denkwürdig ift der Tiroler Ylorian 
Maldauf Rıttr von Waldenſtein (geb. 
zu Aſch im tiroliſchen Puſterthale 1440, geft. 


— — — — — — — 


| 
| 








zu Rettenberg im Interinntbale 4. Jänner 
1310). Derielbe war der Sohn der Bauer: 
Iente Beorg Waldauf und Rotbburga 
geborenen Wieier. Sın zwoͤlfjaͤdriger Knabe 
fab er fih durch kecke Streiche gezwungen, 
aus der Heimat zu fliehen. Hungernd und 
mweinend ward er in Sterzing von einem 
Fremden angetroffen. welcher ſich des Knaben 
erbarmte und ihn mit nach Wien nahm. Dort 
erwarb ſich Florian bald die ODunſt eines 
reihen Mannes, und von dieſem an Kindes⸗ 
ftatt angenommen, widmete er fi den Stu: 
dien, murde Soldat und jamntelte ſich große 
BVerdienfte im Kriege und im Frieden. Nach⸗ 
dem er alle militäriihen Grade bis zum 
Genetal erftiegen batte, verlieb ibn Kaifer 
Mar I. die geheime Rathswürde und den 
Nitteradel mit dem Vrädicate von Walden- 
fein Letzterer wurd: auch auf den Vater 
und alle Nachkommen Alorian Waldauf’s 
ausgedehnt, weldyer vom Ka'ſer auch Die 
Serrihaft Rettenberg in der Einmenſchaft 
eines Pfandes erbielt. Auf ibr beichloß Des 
Kaiſers Sünftling, reib an Ühren und MWür- 
den, im Alter von 79 Jahren jein Leben. An 
der Kirhhofmauer der Kitiale von Aſch ficht 
man noch einen großen Marniorftein mit 
den Waldaufiiden Wappen und mt der 
altgotbiſchen Inichrifi: „Anno domini 1891 
den Sonntag nad St. Glementstaa, als den 
24. Noveniber iſt geſtorben Georg Wald: 
auf von Waldenftein“. Dieie Ermnerung 
gilt wabrjcheinlich den Vater des Nitters 
ölorian. „Außer diejem bat übrigens fen 
Sptoſſe des Geſchlechtes Waldauf unge 
achtet der Adelung den Bauernſtande entſagt“, 
fo fchreibt Staffler, was doch nicht ganz 
rihtig iſt, da obgedachter Salzabgeber 
Franz Waldauf von Waldenftein obne 
Zweifel dieſem Geſchlechte angebört. Jr der 
Pfarikirche der Salinenſtadt Hall in Titol 
befindet ſich Die reichbegabte Capelle des 
Ritters Hlorian von Waldauf, welcher 
diejelbe, in Kolge eines Gelübdes für jeine 
Rettung aus Sturmgefabr in offener See, 
erbaute und auch mit Stiftungen und zwei 
GSaplanftellen dotirte Die Ginmweibung der 
Gapelie fand am 19. Mürz 1500 jtatt, und 
das Gapital der Stiftung erbob ih Durch 
Erſparniſſe und neue Stiftungen zur aniebn- 
lihen Sunmme von 80 000 fl Kaiſer Pari- 
milian I., welcher die (Sapelle beiuchte, ftellte 
fie unter den bejonderen Zchup von zwölf 
auserlefenen Bılhöfen, Aebten und andern 
Landitänden und erwarb ihr bei den Väpften 
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Berander VI. und Julius II befondere 
Snaden. [Bote für Zirol und Roralberg 
1858, Rr. 68— 71: „Ritter Florian Waldauf 
von Waldenftein und die h. Gapelle zu Hall 
Bon ©. Tinkhauſer“. — Derfelbe Rr. 
151 und 172. „Bon Ludwig Rapp. — 
Staffler (Johann Jacob). Das deutſche 
Zirol und Vorarlberg, topograpbifh u. f. w. 
(Snnebrud 1887, Rauch, 8.) Bd. I, ©. 368; 
Bb. II, ©. 248]. 


Kaldbott von Baflenheim-Bornheim, 
Dtto Freiherr (f. k. 
a. D., geb. am 24. Juni 1838). Der 
Sproß einer alten Abelsfamilie, über 
welche die Quellen Näheres berichten. 
Gin Sohn des Freiherrn Victor (gef. 
31. December 1848) aus deſſen Che mit 
Ferdinandine geborenen Freiin von 
Quernheim, trat er frühzeitig in bie 
faiferlihe Armee und avancirte 1864 
zum Sieutenant im f. k. Infanterie-Rtegi- 
mente Franz Graf Folliot de Grenneville 
Mr. 75. Als Oberlieutenant machte er 
mit demfelben den Feldzug 1866 mit, 
wo er in der Schlacht bei Cuſtozza am 
24. Juni Vormittag an ber Erftürmung 
von Dfiofi, Nachmittag an jener bes 
Monte Vento in ruhmreichfter Weife 
Theil nahm und fich durch feine aus- 
gezeichnete Tapferkeit zugleich mit beiden 
Majoren des Regiments, Bogner von 
Steinburg unb Emanuel Kellner, 
den Orden der eifernen Krone britter 
Claſſe erfämpfte. In der dolge trat ber 
Freiherr als f. f. Hauptmann aus bem 
activen Dienfte und vermälte fih am 
10. Juni 1873 auf Schloß Rongy bei 
Tournäy in Belgien mit Alerandrine 
Gräfin Romree de Vichenet. 


Thürbein: (Andreas Graf). Sedentblätter 
aus der Kriegägeichichte ber k. k. öfterreichiich" 
ungarifchen Arnıee (Wien und Teſchen 1880, 
K. Prochaska, Ber.) Bd. I ©. 452, 
Sabr 1866. 


Bur Genealogie der Sreiherren Waldbott von 
Bopfenpeim- Bornheim. Tieied uralte &e: 
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ſchlecht, welches wir auch Waltbot. Walt⸗ 
pot, Walpot u. f. w. geſchrieben finden, 
bebauptet, daß es römiichen Urfprungs fei, 
und daß feine Urabnen als Abgeordnete mit 
voller Gewalt, legati cum potestate [von 
Walt (Gewalt) — potestas und Bott (Bote) 
— legatus] zur Agrippiniſchen Golonie gr 
fonımen. Andere leiten den Kamen Wald. 
pott von der beutichen Ueberſetzung bed 
Zitel6 Emissarii sylvestres ab, welchen die 
von den römiichen Kaifern beftellten Wild 
babnhüter führten. Ohne und weiter ins 
genealogifche Tetail einzulaffen, welches Jene, 
die es intereifirt, im „Sothaifchen genealogi- 
(hen Taſchenbuch der freiherrlihen Häuſer 
für 1864" (Gotha, Vertbes, 32%.) XIV. Jahrg., 
S. 907 u. f. nachleſen können, bemerken wir 
nur, ba die Waldbott ſich frühzeitig in 
den Rheingegenden niederliefen und naͤchſt 
Coblenz ihr neuere Stanımbaus Baffenbeım 
Cjegt Baſſenheim) erbauten, nach weldem dir 
Familie lange den Namen führte, bis fie ſich 
in mebrere Unterlinien theilte, welche dann 
von ihren Herrfhaften, Burgen und Schloi⸗ 
fern verfchiedene Prädicate annahmen. Mit 
Anton Waldbott von Bafjenbein, 
Herrn zu Olbrüd, Gudenau, Könige 
feld u. f w, vermält mit Eliſebettz gebo- 
renen Breifenklau von Vollraiß, theilte fich die 
Familie 1534 dur deſſen Söhne Unten, 
Johanun und Otto in drei Linen, und von 
diefem Zeitpuntt an beginnt aud die um 
unterbrochene Wufeinanderfolge der Arnen 
reihe. Anton if der Stammoater der noch 
blühenden äfteften, jept gräflichen Linie 
MWaldbott-Bafienheim cfiehe: Gorkai- 
{ches genealogiſches Taſchenbuch nebft birlo- 
matifch-ftatiftifchen Jahrbuch 1834, ©. 219; 
1848, 5. 294 und 1855, ©. 221). Tie ven 
Dtto fortgepflanzte Linie der Waldpotten 
von Gudenau itarb aus, indem Maxi⸗ 
milian Hartard Waldbott von Baiſen⸗ 
beim au ®udenau mit feiner Semalın 
Maria Magdalena Rofina Adoſphine geborenen 
$reiin Waldbott von Baffengeim zu Pers 
heim nur eine Grbtochter Maria Ale⸗ 
xrandrina Odilia (geft. 1744) bite 
ließ, welche durch Heirat das runder 
mögen und mit Diefem den Dradenfels bei 
Bonn (der mit der Grbtochter Apollonia 
von Drachenfels 1877 in den Bes der 
Waldbotten gelommen war) an bit 
Familie von der Vorſt brachte. Unter der 
franzöfiichen Fremdherrſchaft wanderten die 
Morft genannt Budenau nah DeRereib 
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Waldburg 


aus [Bd. LI, &. 296). Der zweite Sohn 
des obgenannten Anton Walbbott von 
Baffenbeim, nämlih Johaun, ift der 
Stammoater der Dlbrud-Königefeld- 
Bornheim 'freiberrlihen Linie der 
MWaldbott. Er zeugte mit feiner zweiten 
Gemalin Batfarina geborenen Preiin von 
Dafderg zwölf Kinder, von denen Philipp 
der Stammpater der heutigen Wreiberren 
wurde. Mit den Söhnen des Freiherrn Ma: 
zimilian Friedrich aus deifen Che mit 
Maria Anna Freiin von Buttenderg, nämlidı 
mit Freiherrn Elemend (get. 25. April 
1872) und Freiherrn Franz Karl (geft.), 
bilden fich die preußifche, nunmehr erlofchene 
- Rinie der Walpbott-Baffenbeim und 
die öfterreichifche, deren Chef der k. k. 
Hauptmann a D. Otto Freiherr von Walbd- 
bott-Baffenbeim (fiebe die Lebensſtizze 
E.164) if. Des Lepteren Bruder, Friedrich 
(geb. 1. September 1843), diente im k. f. 
Oberſtkaͤmmereramte, aus welchen er aber 
ale Hofiecretär um die Mitte der Siebenziger- 
Sabre ſchied. Er ift Befiper des Nittergutes 
Bergerbaufen im Kreife Bergheim und des 
Gutes Bing im Kıeife Euskirchen in der 
Rheinpropinz, vermält feit 21. November 
1873 mit Hedwig geborenen Freiin von Beuſt 
(geb. 27. März 1834), Befigerin der Herr 
fhaften Regecz. Erdé⸗Horvathy. Komloska, 
Vamos ˖Gjfalu im Zempliner Comitate und 
des Gutes Fony⸗Céonkas im Abauͤſjvarer 
Sonttate Ungarns. Der Bamilienftand ift 
aus der Stammtafel erfichtlich. Genealo⸗ 
giſches StaatsHandbuch (Frankfurt 
a. M., Varrentrapp, 8%.) 1808, erſter Theil, 
©. 370; 1835, ©. 756. — Großes voll: 
Rändiges (fogenanntes Zedler'ſches) Uni. 
verfal-Leriton (Halle und Leipzig, Jo⸗ 
bann H. Zedler) Bd. LII, Sp. 1436— 1446, 
mit reicher Literatur und genealogifchen 
Quellen. — Slluftrirte Zeitung (leipzig, 
3.3. Weber, Fol.) 4. Juni 1870, Rr. 1405.) 


Wappen. Bon Silber und Roth zwölfmal 
geftändert (Stammmwappen). Auf dem Schilde 
subt ein Helm; aus der Krone besfelben 
wächst ein nach rechts ſehender, vormärts 
gekehrter filberner Schwan hervor, deſſen 
ausgefpannte Flügel je mit einem fpanifchen 
oder unten abgerundeten Schildchen belegt 
find, das wie der Hauptfchild geftändert if. 
Helmdeden: Roth mit Eilber belegt. 


Baldburg-3eil-Trauchburg, 2 ub- 
wig Bernhard Richard Graf (f. k. 
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Generalmajor a. D, geb. am 
19. Auguſt 1827). Ein Sohn des Fürſten 
Franz aus deſſen britter Che mit The- 
reſe Kreiin von der Wenge-Bed, trat 
er frühzeitig in bie fönigliy mwürttem- 
bergifche Armee, in welcher er 1850 zum 
Dberlieutenant im 4. Infanterie-Regi- 
mente avancirte. 18523 nahm er Dienfte 
in der dÖfterreichifehen Armee, und zwar 
als Lieutenant bei Kaifer Ricolaus- 
Küraffieren Nr. 5. 1854 finden wir ihn 
als Oberlieutenant bei Fürft Windijch- 
gräg-Dragonern Nr. 2; 1856 als Ritt- 
meifter bei Toscana-Dragonern Pr. 8; 
1862 befleidete er in biefer Charge die 
Stelle Des Vice-Hofmeifters und zweiten 
Kammervorftiehere Seiner f. k. Hoheit 
des Erzherzogs Ludwig Victor, am 
13. November 1864 wurbe er Major bei 
König Johann von Sachfen-Küraffieren 
Nr. 3 und Dienfilämmerer Seiner }. f. 
Hoheit des Erzherzogs Franz Karl und 
rüdte in dieſem Dienfte 1869 zum Oberft- 
fteutenant, fpäter zum Oberften im Regi- 
mente vor. Darauf fehied er als General- 
major aus der activen Armee. Sein 
Name knüpft ſich an eines ber denl- 
würbigften Greigniffe des fchleswig-hol- 
fteinifchen Krieges im Jahre 1864. Der 
Graf war zu Diefer Zeit Oberlieutenant 
bei Windifhgräg-Dragonern. Rahden 
in ber erften Hälfte bes Feldzuges die 
k. £. Truppen eine tuhmvolle Waffenthat 
um die andere vollführt hatten, mußten 
fie in der zweiten Hälfte unthätig bleiben, 
während die Preußen ſich durch bie Gr- 

flürmung ber Düppeler-Schanzen unb 
ben Uebergang nad) Alſen Lorbern er- 

warden. Sehnfüchtig blidten nun bie 

Unferen nach den Infeln hinüber, welde, 

von Friefen bewohnt, noch unter däni- 

ſcher Botmäßigkeit fanden und von dem 

berüchtigten Gapitain Hammer ale 

Schlupfwinkel und Herb zu energiſcher 
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Agitation benützt wurden. Daß fie hin⸗ waſſer noch beſchwerlicher, da dieſes viel 
über mußten, bevor der Sriedensfchluß | färferen Widerftand leiſtet; und fie 
ihnen Halt gebot, ftand feft, aber wie? | hatten feine Zeit zu verlieren, denn er- 
An der ganzen Weſtküſte ziehen fich auf | reichten fie nicht vor Eintritt der Fluth 
Etundenweite die Watten hin, ange- | feiten Boden, fo war es um fte gefchehen. 
ſchwemmte Sandfläcdhen, welche nur bei der | Außerdem drohte ihnen noch die Gefahr, 
Fluth, und auch dann nur vermittelft ganz | von einem feindlichen Boote gefehen und 
flacher Kähnne überfahren werden fönnen, | befchoffen zu werden. Bei Jordfandeflaf 
während die Deeps (Tiefen), welche bie- famen fie auf feften Boden, ber barfuß 





felben durchſchneiden, Das Ueberfchreiten | ſehr mühfelig überfchritten werben mußte. 
auch bei der Ebbe faft unmöglich machen. Nun ließen fie aber die Anfel Jordſand 
Schon am 12. Juli verfuchten die Land- links liegen und marfcirten tapfer auf 
ttuppen unter Sommanbo des Oberftlieu- | Luft (08, legten die Etrede von anbert- 
tenants Schidlach den Hebergang ; aber | halb Meilen in 21/, Stunden zurüd und 
bald gelangte man zur Ueberzeugung, | erreichten endlich, zu Tod erfchöpft, die 
daß ohne actives Ginfchreiten der Flotte | Grenze des Wattwaſſers. Weiter zu 
an ein Gelingen der Expedition nicht zu | fommen war ohne Fahrzeug unmöglid). 
denen fei. Es handelte fi) alfo darum, | Man ftedtte daher eine zu dieſem Zwecke 
mit ben Schiffen in Rapport zu fommen, | mitgenommene weiße Sahne aus — auf 
welche auf der Lyſter Rhede im Rorboften | dem uns vorliegenden Bilde ift es Graf 
der Infel Sylt lagen. In gerader Linie | Waldburg, welcher dies thut — und 
der nächſte Drt auf dem Feſtlande ift das | fuchte durch dieſe und durch vereintes 
Dorf Zerpftebt, ungefähr in der Mitte | Rufen die Aufmerkfamfeit der Kanonen⸗ 
jwifchen diefem und Luft, etwa eine Meile | boote auf ſich zu lenfen. Minuten pein- 
von jedem Ufer entfernt, befindet fich die | lichen Wartens vergingen, aber nod) 
Heine Inſel Jordſand. Drei öfterrei- | immer verrieth nichts, daß man unfere 
chiſche Officiere, und zwar der Sregatten- | hefdenmüthigen Männer bemerfe. Der 
tapitan Lindner, Hauptmann Wiefer | Eintritt der Fluth begann, höher und 
und Bittmeifter Graf Waldburg |höher flieg das Wafler, ſchon gaben fie 
Zeil- TZraudhburg unternahmen | die Hoffnung auf das Gelingen bes 
es nun, mit bem Mercantilcapitan An- | Wagftüdes auf, und da das Feftland 
berfen die Strede von Jerpfiedt bis | unmöglid) nod) zu erreichen war, mußten 
Jordſand bei der Ebbe zu durchwaten, | fie den Rüdzug nach der Inſel Zorbfand 
von wo aus fie mit ben vier im Königs- | antreten. Vor der Fluth würden fie auf 
hafen bei Lyſt ankernden öfterreichifch- | der Infel wohl fiher gemefen fein, aber 
preußifhen Kanonenbooten unter dem | jie mußten dann 24 Stunden ohne 
Befehl des Fregattencapitäns Rrona- | Lebensmittel, ohne Trinkwafſſer im Zu- 
wetter in Verbindung zu treten hofften. | ſtande völliger, durch den anftrengen- 
Noch war Die Ebbe nidyt vollftändig ein- | den Waflermarfch hervorgerufener Gr- 
getreten, als die fühnen Männer bei | fchöpfung Die Nacht unter freiem Himmel 
Jerpftebt in das Wattwaffer fliegen, in} zubringen. Da, im legten Yugenblide, 
weichem fie oft bis über das Knie mwaten | als fie den Wattenducchmarfch wieder 
mußten. Iſt Das Gehen im Waffer ohne- | beginnen mollten, wurden fie gefehen. 
hin ſchon beſchwerlich, fo ift es im Meer- | Drei dfterreichifche Boote machten fid) 


Waldburg 


fofort auf, ruderten mit aller Unftren- 
gung auf bie Dfficiere zu und enttiffen 
biefefben noch zur rechten Zeit glücklich 
der mit jebem Augenblick [ebensgefähr- 
licher werdenden Lage. So mar das 
Wagniß alfo doch geglüdt: bie Ber- 
bindung zwiſchen Landtruppen 
und $lotte hergeftellt. Man hatte 
es dem Muthe der Tapferen zu banten, 
baß bie Infeln genommen werben konn. 
ten, daß der fchlaue und energifche, fein 
Terrain mit allen Vortheilen ſchon feit 
Jahrzehnten genau fennende Gegner in 
furzer Zeit vollkommen befiegt und ge- 
jwungen wurde, fein Kriegsmaterial zu 
zerflören, fich und feine Mannſchaft ge- 
fangen zu geben und alle feine Fahrzeuge 
auszuliefern. Es war bies Die legte glän- 
zende Waffenthat in dieſem Kriege, und 
das Verdienſt der drei Dfficiere ward 
von Seiner Majejtät ehrenvoll gemür- 
digt. Dem Grafen Waldburg murde 
die belobende Anerfennung ausgefpro- 
chen; ſpäter erhielt er das Militar- 
Verdienſtkreuz mit der Kriegsdecoration. 
Graf Ludwig ift (jeit 5. Juni 1860) 
mit Anna geborenen Keiin %o&- 
Ulmer (geb. 21. November 1840) 
vermält, und ftammen aus biejer Che Die 
Gräfnen: Elifabeth (geb. 8. Auguft 
1862), vermält (im Jänner 1880) mit 
Heinrich Grafen von Schaesberg; 
Maria Therefia (geb. 15. Auguſt 
1865). Marie Sophie (geb. 24. Zan- 
ner 1869) und Graf Rudolph Joſeph 
(geb. 2. April 1872). 
Thürheim (Andreas Graf). Gedenktblätter 
aus der Kriegsgeichichte der k. k. öfterreidhi- 


ihen Armee (Wien und Teichen 1880, Pro: 
chasta, ar. 8%.) Bd. II, S. 133, Jahr 1864. 


Holzichnitt ohne Angabe des Zeichners und 
Xylographen: Vier Männer in den Watten 
lebend, zwei rufen dem int Hintergrunde des 
Meeres fihtbaren Schiffen zu, einer (Graf 
Maldbury) pflanzt en Banner auf den 
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Grun) der Watten, der vierte blidt durch ein 
Fernrobr. Unten fleben d’e Kamen: Fregatten 
capitän Lindner, Mercantıleapitän Ander: 
fen, Rittmeifter Gtaf Walbburg, Haupt. 
mann Wiejer (gr. 49.). 


ur Genealogie des reichsgräflichen Gefdgledtrs 
Waldburg. Die-Waltburg find ein uraltes 
reichögräfliches Geichleht aus Schwaben, fie 
breiteten fich in der Folge in Preußen und 
Bayern aus und führen ibre Stammregiſter 
bis in die Mitte des vierten Zabrbunderts 
zurüd. Doc beginnen die nachweißsaren 
Stammiesreiben erfi in zwölften Jabrdundert 
mit Gebhard, ber fi 1123 der Erſte von 
Waldburg ichreibt und mit Eda Gräñia 
von NavensBurg als Stammvater des Ge 
fchlechtes ericheint, das fich allmiälig in mehrere 
Aeſte und Zwerge fcheidet. Wir übergebea 
die älteren yun Tbeile bereits erloichenmn 
Rinien und bemerken nur: daß zur Jeit amfi 
Haurtlinien befteben: A. die Linie Bolf- 
egg⸗Wallſee und B. die Linie Zeil 
meld letztere fih noch in die Nebenfintr: 
a) Zeil-Zeil oder Zeil und Trauch 
burg, d) Waldburg- Zeil: Luftenau 
Hohenems und c) Zeil-Wwuryac tbeilt 
Wir können bier im Kuren nur auf ge 
Sproſſen des Brihledhtes Rückficht nebmer 
weiche. wie der k. k. General Ludwig 
Bernbard RKihard Graf Waldbburz 
Zeil⸗Trauchburg, deſſen Lebensihaie 
S. 166 mitgetheilt worden, zu Deſterreich ı2 
Beziebung ſtehen. So ſeien denn genami: 
1. Otto, der 1386 in der denkwuͤrdigen 
Schlacht bei Sempach mit fo vielen andere 
öfterreichifchen Rittern eridhlagen wurde. -- 
2. Johann (gef. 1364), Stammovater der 
heutigen Truchſeſſe von Maldbburg, di 
in erfter Ebe mit Enſſabeitz, einer Toter 
Johanns Grafen von Habsburg, vermält war. 
— 3. Gin anderer Johann (geft. 28. Tr 
cember 1307) von der Walburg- Sheet 
ihen Linie, welder die Landvogtei DoR 
Schwaben an den Erzherzog Siegmund 
von Deſterreich verfaufte, er war e&, De 
1487 den Venetianer Maria di Son &r 
verino zu Roveredo zum Kampf berau! 
forderte. Der Sieger follte taufend Ducateı 
Rob und Harniih von dem Beſiegten ei 
balten. Nah langem barmädigen Kampie 
der, nahdem Waldburg's Pferd geſtüͤrit 
zu Zub ausnefodhten werben mußte fat 
Sobann dem Wäligen dea Dolch ın des 
Leib und ward Sieger. — 4. Jacob, 





Waldburg (Genealogie) 


gleichfalls von der Scheerihen Linie, blieb 
am 9. December 1542 im Kampfe vor Peſth. 
— 5. Sein Bruder Wilhelms (get. 3. Sep: 
tember 1566) erfreute fid der befonderen 
Gunſt Kaiſer Karls V., der ibn mit ver 
fhiedenen Aufträgen an die Höfe von Spa: 
n:ea Frankreich und Polen ſchickte. — 
6. Frauz Euſeb (geb. um 1670) von der 
Lınie Waldburg: Friedberg war Dont: 
berr zu Salgburg und Balel. — 7. Ehei: 
Roph von der Linie Trauchburg flarb 
1682 al6 Toonıberr zu Salzburg. — 8 Auch 
Friedrich Ernſt Cufeb icanete im Ro: 
vember 1682 als Domberr zu Salzburg das 
Zeittihe. — 9. Sein Bruder Ehrifteph 
Franz (geb. 20 Jänner 1669) war kaiſer⸗ 
(der Kämmerer, wurde am 23. April 1698 
Reichsdofrath, nahm 1705 als Parjerlicher 
Commiffaͤr die Huldigung zu Augsburg, 
Kempten, Lindau und ın anderen Neichsftäbten 
ſchwaͤbiſchen Kreiſes entgegen und erbielt 
im Roventber 1711 die Würde eınes failer- 
Ichen geteimen Ratbes. — 10. Gin Sobn 
des Lepteren, Joſeph Wilhelm (ach 
20. Bebruar 1694), lebte erfi als Doniberr 
u Ealyburg, en.jagte aber fpäter dem geift- 
Iıhen Stande, wurde dann Paijerliher Kaͤm⸗ 
merer und vermälte fi 1723 mit Maria 
Eleonore Gräfin von Sürfenberg — t1. Sein 
Bruder Fronz Karl (geb. 23. Auguſt 1701) 
wırd auch Domberr zu Salzburg, dann 
Hofrathöpräfident daſelbſt und Graf zu 
Sticdberg. — 12 Georg (geb. 1487, geft. 
1531) von der Wolffeg g'ſchen Linie war 
onfänglich (Heneral des ſchwäbiſchen Bundes 
m Württeniberg’ihen und im Bauernkriege, 
dann ober Kailer Ferdinands I. Statt: 
balter im Herzogtbum Württembera. — 
13_ Mearimilien Maria (geb 1685) 


war kaiſerlicher Känımerer und Hauptmann | 


im faijerlihen Regimente Dettingen. — 
14. Johann Jacob (geb. 23. Noveinber 
1656) von der Line Waldpburz: Zeit 
befleidete Die Würden eines Reſchsboftatbs 
räfidenten, eines wirklichen geheimen Rathes 
und hber-Stallmeifters ın Salzburg. — 
15. Karl Nupert (geb. 18. Auguft 1685, 
geht. 1733) von der Line Waldburg- 
Wurzach war erſt Domhert zu Straßburg, 
dann faiferlicher Generaladiutant und Haupt: 
mann im Dragoner-Regimente Prinz Eugen 
von Savohen, wurde 1711 Narr Jo 
iepb6 I., 1723 Kaifer Karls VI. wirklicher 
Kämmerer, focht 1716 und 8717 im ungari⸗ 
ſchen Feldzuge und brachte die in der Schlacht 
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bei Peterwardein eroberten Trophäen und 
Siegeszeihen: 150 Bahnen, 5 Robichweife 
und 3 Baar Pauken, an das kaiſerliche Hof: 
lager zu Wien, 1717 rüudte er zum Oberſt⸗ 
lieutenant bei Veterani-Aüraffieren, 1723 zum 
Oberften im Regimente, 1733 zum General⸗ 
magor vor und ftarb als folder 1738 unver- 
mält. — 16. Sein Bruder Eruſt Jacob 
(geb. 28. October 1673) war anfangs Dom 
bere au Göln, wurde aber jpäter Reichshof⸗ 
retb, 4712 kaiſeilicher Kämmerer und 1721 
poirklicher gebeimer Rath. — 17. Schlieblich 
müren wir nod der Füritin Inlie Wald» 
burg « Zeil -Wurzgah «geb. 27. April 
1841) als Liedercomponiitin gedenfen. Sie 
ift eine Tochter des Grafen Dubsfy aus 
beifen Ebe mit Xaverine geborenen Kolo- 
wrat⸗Krakowsky und (ieit 5. Auguft 
1858) zweite Gemalin des Fürſten Eberhard, 
gegenwärtigen Senior des fürftlichen Ge⸗ 
jammtbaufes Walddurg. Bon ibr erfchienen 
1868 bei Spina „Drei Gedichte, von 
Sr. Halm“ („An die Zerne*, „Brag’ nicht, 
warum", „Su trüber Stunde‘) für eine 
Zingftimme (Alt oder Bariton) mit Beglei⸗ 
tung des Pianoforte. Noch enger abe: find die 
Beziehungen dieſes Geſchlechtes zum Kaiſer⸗ 
ſtaate durdy Heiraten. welche ed mit oͤſterrei⸗ 
chiſchen Adelsfamıl en ſchlos, in deren Reiben 
wir Geſchlechter erſten Ranges, wie: Attentß, 
Breuner, Falkenſtein, Hallweil, 
Hardegg, Hobenems, Königsed, 
Khuen-Belajp, Khuenburg, Lodron, 
Lamberg. Montfort, Duefenberg, 
Schlit, Salm, Spaur, Starbem 
berg, Sternberg. Tbun, Trapp, Tog- 
genburg. Werdenberan, Wolkenſtein 
[Stramberg). 
Dentwürdiger und nüslicher rbeiniicher Anti« 
quarius. Von einem Nachforſcher in hiſtori⸗ 
iben Dingen (Coblenz 1864, Hergt. 8°.). 
Mittelrbein, der III. Abtolg. X. Bd. S 688 
bi8 783. — Morgenblatt der bayriſchen 
Zeitung (Münden) 20. Junı 1866, Rr. 167 
und 168: „Wappen Sagen. Bon Hans Weir 
nınyger 11. Maldburg-Zerl“.) 


Valdeck Chriſtian Auguft, Fürſt (Ge⸗ 


neral der Cavallerie und Comman- 
deur des Maria Thereſien Ordens, geb. 
6. December 1744, geſt. zu Gintra bei 
Liffabon am 25. Auguft 1798). Gin 
Sohn des Fürften 


Karl Auguſt 
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Friedrich [ſ. d. ©. 174] aus deffen 
Che mit Chriftiane Pfalzgräfin von 
gweibrüden-Birkenfeld. 26 Jahre 
alt, war er bereits Oberfilieutenant 
im Dragoner - Regimente Smeibrüden. 
Als Bolontär machte er dann in ber 
ruffifchen Armee den Krieg gegen bie 
Türken mit unb fehrte 1773 als Oberft 
in ſein Regiment zurück, welches ihm 1781 
verliehen wurde. Als 1788 Oeſterreich 
gegen die Türken zu Felde zog, comman- 
Dirte er eine Brigade unter Feldmarſchall 
Loudon, beſtand mehrere glüdliche 
Gefechte bei Beihania und Semlin und 
rückte zum Beldmarfchalllieuterant vor. 
Als folcher befehligte er eine Divifion im 
franzöfifhen Beldzuge 1792 und zeichnete 
fid) am 6. September genannten Jahres 
vor Thionpille aus, verlor aber bei einer 
Recognofeictung den linken Arm. Run 
begab er fid) nach Wien, wo er im Auf- 
trage des Kaifers den Dperationsplan 
für Die öſterreichiſch preußifche Mhein- 
Armee entwarf. Nach bemfelben wurde 
feftgeftellt: daß beide Heere nach ber Ein- 
nahme von Mainz von einander un- 
abhängig und abgejonbert vorgehen 
follten, um den Vorwürfen, Verzögerun- 
gen und Uneinigfeiten zu begegnen, zu 
benen die vereinten Operationen bisher 
jwifhen den beiderfeitigen Xruppen 
geführt hatten. Dabei handelte es fich zu- 
nacht darum, folche Gegenden zu bezeich- 
nen, durd) welche am leichteften in Krant- 
reich eingedrungen, eine oder Die andere 
Eroberung gemacht und eine fichere Bafis 
für den nächſten Feldzug gemonnen 
werben ?önne. Der Plan mar gut ent: 
worfen, fand aber im preußifcdhen Haupt- 
quartier feine Gnade. Enblich brachte es 
ber Prinz bei dem Könige vorm Preußen 
dahin, daß diefer Wurmfer's Lieblings: 
idee: die Dffenfive nach dem Elſaß, accep- 
tirte, und er felbft erhielt das Commando 
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eines Corps. Bei der Einnahme von 
Weißenburg führte er die erſte Colonne, 
weiche aus 12 Bataillonen und 7 Ehmu- 
Dronen beftand, überfepte mit ihr am 
13. October 1793 den ſthein bei Selz, 
demonftrirte gegen Lauterburg, faßte de 
Stanzofen im Rüden, während Wurm- 
fer fie vorne angriff, und trug weient- 
lic) zu dem herrlichen Siege biefes Tages 
bei. Wenige Tage danach, am 26. Octo 
ber, eroberte er Wanzenau und nahm bei 
biefer Gelegenheit dem Feinde 14 Kano- 
nen und 2 Haubigen ab. Noch zeichnete 
er fih bei Blenheim und Trufenheim aus 
und übernahm 1794, nah Wurmfers 
Rücktritte, das Commando ber Armee am 
Oberrhein, welches er bis zur Ankunft 
des Beldzeugmeifters Bromne führte. 
Für die thätige Mitwirfung bei der Ein- 
nahme ber Weißenburger Linien erhielt 
er in ber 32. Promotion (vom 25. te: 
ber 1793) außer Gapitel das Gomman- 
deurfreuz des Maria Therejien-Ürbens 
und rüdte zum General ber Gavallerie 
vor. In dieſer Gigenfchaft wirkte er bei 
Der Armee in ben Niederlanden, bis et 
bald darauf als Mitglied des Hoffriegs- 
rathes nach Wien berufen warb. 17% 
mit dem Generalcommando in Bohnen 
betraut, erhielt er daſelbſt 1797 den Ruf, 
den Oberbefehl der portugieſiſchen Land 
armee zu übernehmen; er folgte mit 
Genehmigung des Kaifers biefem Un- 
trage und fand in Liffabon bie ehren 
volfte Yufnahme. Uber feine Aufgabe, 
bie desorganifirten portugiefifchen Ttup 
pen zu organiſiten und auf befferen Fu 
zu fielen, fonnte er nicht loſen; man wil 
wiffen, daß das Entgegenwirken mehrerer 
Großen des Landes, weiche fi daurch 
Waldeck's Berufung und ſeine glaͤn 
zende Aufnahme verlegt fühlten und 
deren Giferfucht erregt worden mat, 
daran bie eigentliche Schuld gemefen fti. 








Waldech (Bencalogie) 


Balded ſtarb fhon im folgenden Jahre 
zu Gintra bei Liffabon, als portugiefifcher 
geldmarfhall und Commandirender ber 
Landarmee. 


| 
Dietionnaire biographigue et historique | 
des hommes marquans de la fin au | 
diz-huitiöme sidcle et plus particnliörement 
de ceux qui ont figure dans la Revolution 
francoise (Londres 1800, 8%.) Tom. ıuı, | 
pP. 495. — Teflerreihiiche Rational. 
Encyklopädie von Bräffer md Gzi- 
fann (Wien 1837, 8%) Bo VI, S. 13. — 
Hirtenfeld (3.). Der Militär Maria The» 
tefin- Orden und feine Mitglieder (Wien 1857, 
Staatsdruderei, 49%.) S. 395 und 1736. — 
Vehſe (Eduard). Tefterreihe Hof und | 
Adel (Hamburg, Hoffmann und Campe. 8°.) 
Br. IX, S. 102 und 145. — S;ölläsy 
(Jod. Nep. v.). Tagebuch gefeierter Helden 
u. ſ. w. (Fünfkirchen 1837, 8%) S. 417 [nach 
diem geboren anı 16. October 1748). — | 
Auch enthält das Vrogramm des Oymna⸗ 
kums zu Korbach im Fürftenthum Waldeck 
f. f. 1883, eine Abhandlung über den Rhein» 
feldzug des Fürſten Chriftian Auguft. 











I. dur Genealogie des Farſtenhauſes Waldec. 
Die Walde find ein uraltes gräfliches, 
iett 1682 und 1711 fürſtliches Geſchlecht, 
weiches feine Stamimeßreiben bis auf WBites 
ud Orafen von Walde un Shmwalen: 
berg im achten Jahrhundert zurüdführt. 
Sitekind VI. (geft. 1190), der von dem 
Gnbiihofe Philipp von Göln die Braf- 
ſchaft Pyrmont zu Lehen erhielt, zeugte mit 
feiner Gattin Enirnde geborenen Gräfin von 
Ürasberg die Eöhne Volquin, Werner 
und Heinrich. Grfterer pflanzte das Ge⸗ 
ſchlecht fort; der Zweitgeborene wurde Stamm- 
vater der Grafen von Pyrmont; der Jüngſte 
Riftete Die Linie zu Sternbera. welche aber 
ſchon 1399 wieder erloſch Von Nalquins 
Söhnen wurde Gottfried Stifter der Linie 
Chwalenberg; Adolph pflanzte den 
Stamm fort durch jeinen Eohn Dtte (er 
ſchlagen 1303). Sophie von Heffen, die Ge— 
malın des Lepteren, gebar bemfelben ben 
Eohn Heinurich. Tiefer, ein entſchiedener 
Anhänger Kaifer Ludwigs des Bayern, 
zeugte mit feiner Gattin Adelheid Bräfn von 
Eloe den Sohn Otto, deilen Ehe mit Med- 
N. von Lüneburg Heinrich, genannt der 
Eilerne, entiprob. Pepterer hatte mit Ifadela 
orborenen Gräfin ven Perg zwei Eöhne, 
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Adolph und Heinrich. Erſterer ftiftete mit 
feiner &attin Agnes geborenen Gräfin von 
Zlegendayn und Nidda die Landau'ide Linie, 
weile ſchon 1495 mieder ausftarb. Sein 
Bruder Heinrich aber binterließb zwei Söhne: 
WBollrad I. und Heinrich. Dieſes Letzteren 
Sohn Philipp in der Stifter der älteren 
Wildungen’fhen Linie, welche 1398 mit 
Wilhelm Exrnf erloih. Bollrad 1. (geſt. 
1478) aber binterließ mit feiner Gemalin 
Bardera Gräfin von Wertfein die Söhne 
rau), Gregor und Philipp, von denen 
Legterer den Stamm fortpflanzte durch feine 
Söhne Wollrad I. und Yohann den 
Frommen. Des Lepteren (geft. 1576) Nach⸗ 
kommenſchaft erloſch bereit 1509. Dagegen 
entiproifen der Gbe Vollrads II. (geb. 
1509, geft. 1578) zu @ifenberg mit Inaflafla 
neborenen Gräfin von Schwarzdurg zwölf 
Kinder, von denen Joſtas ver Etammvater 
der heutigen Kürften und Grafen von Wale 
de wurde Deifen mit Maria geborenen 
Sräfin Barby erzeugte Söhne Bollrath 
und Ehriftian ftifteten zwei Linien: Erſterer 
die zu Wildungen, zum Anterſchied ber 
oberwähnten Wildunger Linie auch die 
jüngere genannt, und GShriftian jene zu 
Gifenberg. Erſtere erloſch mit dem Fürften 
Georg Friedrich im Jahre 1693; lettere 
dagegen blüht bis zur Stunde in einem 
fürſtlichen und gräflichen Zweige. Hinſichtlich 
der weiteren Gntwidetung dieſes Kürftenbaufes, 
das für uns nur dur feine mebrfachen Be 
jiebungen zum Kaiferftaate einiges Intereife 
bat, verweilen wir auf ben 66. Jahrgang 
(1835) des „Senealoziichen Staatebandbuchs“ 
(Frankfurt a. M. 1835, Warrentapp, 80), 
welches auf 5. 200 -314 eine lihtvolle Dar: 
ftelung der Genealogie diefe6 Geſchlechts 
gibt, das bi6 zu Ende des vorigen Jahr⸗ 
bundert6 in ziemlih naben Beziehungen zu 
Defterreich ftand, wie dies S. 172 auß IT. Ve⸗ 
fonders dentwürdige Eproiien des 
Kürften: und Orafengeſchlechtes 
Waldeck erfihl.h iſt. Später begegnen 
mir nuc no einem Walded, und zwar 
dem Prinzen Wolrabd, in der k. k. Arme. 
Derjelbe (geb. 23. April 1798) war Ritt⸗ 
meifter im P. k. Hufzaren-Regimente Brinz 
von Homburg und ftarb zu Siena, erft 
23 Jahre alt, im Eeptember 1821. Was die 
Standeserhebungen diefes @efchlechtes, 
da® urſprüngl'ch ſchon mit dem @rafentitel 
erfcheint, betrifft, jo erlangte Seorg Fried: 
Ab Graf von Walded-Wildungen mit 
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Diplom ddo. 27. Zuni 1682 den Reiche 
fürfenftand, jedoch erlojch dieſe Fürftliche 
Linie mit ibm felbft im Sabre 1692. Dann 
wurde den Grafen Friebrich Anton 
Mei von Walded:Gijenberg, 
anläblih der Krönung Kaifer Karls VI. 
neuerlih der 
verliehen. Der Fürſt Chriſtian Auguſt 
[S. 169] erhielt 1784 das Indigenat in 
Böhmen, 1790 in Ungarn. 1790 aber 
perfaufte er die 1784 von ihm erworbenen 
herzoglich Zweibrüden'iihen boͤhmiſchen 
Herrſchaften Reichſtadt, Politz, Pleſchkowig, 
Swolunowis, Buſchtiehrad, Tachlowitz, Bo 
ritſchan und Kaczow. — Was die Heiraten 
dieſes Hauſes anbelangt, jo ſchloſſen die Mit⸗ 
glieder desſelben ihre Ehen meiſt mit den 
Sproſſen der anſehnlicheren deutſchen Zürften: 


baͤuſer, in neuerer Zeit mit erſten Höfen des Con⸗ 


tinentes, fo mit den Fürſtenhaͤuſern Schwarz⸗ 
burgSondershauſen, Pfalz⸗Zwei—⸗ 
brücken, Anbalt-Bernburg, Curland. 
Naſſau, Shaumburg- Lippe, Heſſen⸗ 
Philippsthal, mit den Königshauſe der 
Niederlande, Tann mit den alten reiche. 


graͤflichen und fürftliden Geſchlechtern Loͤ⸗ 


wenſtein⸗Wertheim, IſenburgBuü— 
dingen, Aldenburg⸗Bentinck, Bent 
beim⸗Bentheim, Sayn-Wittgen— 
ſtein; auch fehlt es nicht an ein paar mor⸗ 
ganatiſchen Ehen; von öſterreichiſch ungari⸗ 
ſchen Familien koͤnnen wir aber nur eine 
nennen, naͤmlich ein Bruder des oberwaͤhnten 
in Eiena verſtorbenen Wolrad, Fürſt Ser: 
mann (geb. 12. Dctober 1809, geft. 6. Dc- 
tober 1878), anfangs Dfficier in ber preubi- 
fhen Armee, ipäter Oberſt der Waldeck'ſchen 
Truppen und zuletzt preußiicher Benerallieu- 
tenant & la suite, vermälte fih 1833 mit 
Agnes Gräfin TeleRi-SzeR, welche Ehe jedoch 
finderlo6 blieb. Der fürftlihe @ebeinrath 
und Kanzler von Klettenberg bat em 
großes mit Urkunden, Stammtafeln und 
Aupfern außgeftattetes Werk, betitelt: „Wal- 
dediiche Historia Diplomatica und Regenten⸗ 
ſaal“ geichrieben, welches jich wohl — ale 
Manuſcript — in den Archiven des Kürften- 
baujes aufbewahrt finden dürfte. 


I. Benkwärdige Iprofen des Sürfiengefchiedy- 


tes Walde, welche zu Veſterreich in näherer 
Beziehung Achen. 1. Ehriftian Oraf Wal: 
deck (geb. 27. December 1585, geft. 1638), 
der ältere Sohn des Joſias Grafen von 
Walde (geb. 155%, geft 1588) aus deilen 
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Che mit Maria geborenen Graäfin Barby 
und Stifter der Linie Walded-Eiien 
berg, aus mweldyer die beutigen Fütſten 
Walde ftammen. Seine beiden Söhne 
Vollratb und Chriſtian flifteten, der 
Heltere die Linie zu Wildungen de 
Süngere die zu Eifenberg. Grftere erloik 
mit dem am 27. Jänner 1682 in den Reichs 
fürftenftand erhobenen Georg Friedtich 
(geb. 8. März 1620, geft. 19. November 1692), d: 
feine mit Gliiabetb Charlotte geborenen 
Graͤfin Naſſau⸗Siegen erzeugten Sätze 
vor ibm flarben. Dagegen blühte bie coi 
Shriftian geftiftete Linie Waldeck⸗Eiſen. 
berg fort. Ghriftian vertrat bei Kae 
Serdinand IL die Stelle eines Kammer 
beern und war auch Mitglieb der frudr- 
bringenden GSefellihaft. Aus feiner Ede mit 
Eliſabelh geborenen Gräfin Raffan-Siegen bat: 
er eilf Töchter und vier Söhne, von meld 
legteren Philipp [f. d. S. 178, Nr. 9] das 
Geſchlecht fortpflanzte. — 2. Ehriftien He: 
guft Fürſt Walded [i.d. befondere Fir 
grapbie S. 169). — 3. Ehriftian Ludwig 
Graf Walded (geb. zu Arolſen 29. Juli 163 
get. 12. December 1706) von der m 
MWalded » Eijenberg. Der erftgeborexe 
Sohn Philipps fi. d. S. 174, Nr. 9) zu 
deſſen Ehe mit Anna Katharina gekormen 
Gräfin Sayn, wurde er 1683 zum kaijerticher 
Keldmarihall erhoben. Seiner eriten ım Jahr: 
1658 mit Anna Eliſabeth geborenen Gräfe 
Rappoliſtein geichloilenen Ehe entlptoffen 
acht Töchter und ſieben Söhne, von dene 
feines für dieies Werk eine Bedeutung bat; 
jeine zweite Gemalin Johanna geborene Gräfin 
Naffau-Idflein, welche er 1678 ebhelichte 
ſchenkte ihm vier Töchter und ſechs Sie, 
von welch lepteren: Kart Ghrif:ten 
Ludwig [7] und Zoſias [5] weirer unten 
ausführlicher erwähnt werden. — 4. Georg 
Friebdrich, erfter Zur von Walded- Bil 
dungen (geb. 8. März 1620, geſt. zu Ars: 
fen 19. November 1693). Ein Sohn Bell 
raths Srafen von Walded-Wildungen 
aus deifen Ehe mit Anna geborenen Watt: 
grafin von Baden-Durlady, diente er 
anfänglidd als Oberſt bei den früshide 
Kreidtruppen, wurde daun @ereralu:aje: 
unter Karl Buftav von Schweden um 


that fih in der Schlacht bei Warjchau ber 


vor. 166%, im Treffen bei St. Odttbact 
zeichnete er fid) ganz bejonders aus, io dab 
ihn der NKailer in einem eigenhändigen 
Schreiben beglüdwünidhte und feiner Gued 
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verfiderte. Run commanbdirte er al6 Reichs⸗ 
Feldmarſchall am Rhein gegen die Franzoſen. | 
Am 17. Zuni 1682 in den Reichsfürſten⸗ | 
fand erhoben, wohnte er im folgenden ' 
Jahre mit den Reichs⸗ und Kreiötruppen 
dem Gntiage der Stadt Wien von den 
Zürfen bei und commanbdirte am 12. Sep⸗ 
tember, dem Gnticheidungstage, gemeinichaft: 
ih mit dem Kurfürften von Bayern das 
Centrum des erften Treffen, während den 
unken $lügel bdeefelben der Herzog von | 
Sothringen und der Kurfürft von 

Sadhfen. den rechten aber der König 

ren Bolen befebligte. 1685 focht er als 

Fommandant des rechten Flügels bei Oran ı 
und trug weſentlich zum Ziege bei. Eine : 
bem Herzog von Lothringen, den Sturfürften 

con Tapern und bem Fürften von Walded | 
zu Ehren geprägte Gedaͤchtnißmünze bewahrt ' 
das Andenken an den Tag der Schladht und 

die Helbentbat der drei Genannten. Im fol- 

genden Sabre erhielt er als Reichsfürſt Sis 
und Summe auf dem Reichatage. Run be⸗ | 
üefen ıbn die Generalſtaaten der Bereinigten 

Kıederlande zum Feldmatſchall und Gou⸗ 
perneur zu Maftriht und übertrugen ıbnı, 
als die Franzoſen Miene machten, fidy in den 
Rıederlanden weiter auszubreiten, den Uber 
befehl über die Armee, welche gegen Frank⸗ 
zeih ind Feld 109g. Am 25. Auguft 1689 
beibiihtigten die Franzoſen bei Walcourt in 
emen Angriff der bolländiichen Gavallerie 
die Dernichtung berielben; es follte auf diefe 
At der St. Ludwigstag ganz befonders 
feftlıh begangen werden; aber Fürſt Wal: 
bed, der ihnen eine ftarfe Niederlage bereitete, 
vereitelte Dadurch Diele Vorhaben. Weniger 
glüdfih war er am 4. Juli 1690 bei Fleur, 
wo die Deutichen Bundestrupden ſozuſagen 
bereits den Sieg in Händen hatten, als ibnen 
derfelbe dDurdy die Raubgier der deutſchen 
Eölpner, welche fidy nicht abhalten ließen, zu 
slündern, entrijfen wurde. Über dieler Sieg 
der Aranzofen — an 12.000 derielben be 
dedten zum Theile todt, zun Theile verwun: 
det, Die Wahlſtatt — gli mehr einer 
Ricderlage. 1691 führte der Zürft gemein. 
ihaftlid mit dem Könige von Gngland das 
Heer der Alliirten gegen die Franzoſen. Am 
6. April 1689 war er zum Großmeiſter des 
Sobanniterordene gewählt worden. Georg 
zriedrich batte fih 1633 nut Eliſabelh 
Üßarfotte geborenen Graͤfin Waffau-Siegen ver: 
mält, weldhe ibm vier Söhne und vier Töchter 
gebar. Von Erfteren farben alle in ibrer 
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Kindheit, von Letzteren vermälte ſich Luiſe 
Amalie (geb. 1653, geſt. 1714) dem 
Grafen Georg von Erbach und Hen: 
riette (geb. 1666, geft. 1702) dem Derzoge 
Ernſt von Sadhjen-Hildburgbaufen. 
Mit dem Fürſten Georg Friedrich erloſch 
die reichsfürftliche Linie Walded-Wilbun- 
gen. [Le Chevalier Temple, Remar- 
ques sur l’estat des Provinces unies de 
Pays bas, p. 124. — Happelii. Kern⸗ 
&ronit, ©. 83-56. — Meliffante's jept- 
lebende Quropa, V. Thal, S. 1 uf. — 
Beckmann. Beichreibung des Sobanniter» 
ordene, ©. 227 u. f. — 3. ©. Remesp). 
Vernünftige Gedanken über allerhand bifto- 
riſche, kritiſche und moraliſche Waterien 
u. ſ. w. (Frankfurt a. M. 1740, Andreä, 
8%.) III. Theil, S. 6, 7, 8, 9. — Im fuͤrſt⸗ 
fihen Familienarchive aber befindet fih in 
Manuſcript die ausführliche Biographie des 
Fürſten Georg Friedrich von bem 
medienburgiich-religiihen Präfidenten umd 
geheimen Rathbe von Raudhar, der ebeden 
bei dem Fürften als Hofrath in Dieniten ge 
fanden. — Porträts. 1) C. Hagens sc., 
40. Hüftbild. — 2) Auch in Merian 
„Theatrum europseum* ]| — 3. Joſtas 
Graf Walde (geb. 20. Ausuft 1696, 
get. 2. Februar 1763) von der Linie 
Walded-Gijenberyg. Sin Sohn Chri— 
ffian Ludwigs aus deſſen zmeiter Ede 
mit Johanna Grähin Naffau-Spfteim, 
war er zuerft zweiter TO berft, 1724 Oberſt 
und Commandant eines Paif. Dragoner-, des 
nachnialigen 11. Kürajfier-Regiments, ipäter 
finden wir ihn als Brigadier in königlid) 
franzöfifhen Tieniten. Seine Gemalin Doro- 
thea Sophie Wilhelmine geborene Bräfin Solms- 
Aſſenheim (geb. 1698, get. 1774) gebar ihm 
ſieben Kinder, von denen nichte Beſonderes zu 
melden ift. — 6. Karl Auguft Friedrich 
Fürft Walde d[fiche Die beiondere Biograpbie 
©. 174). — 7. Karl Ehriftian Ludwig 
Graf Walder (geb. 25. December 1687, 
geit. den Scldatentod auf dem Schladhfelde 
am 13. Sentenber 1734) von der Linie 
MWalded : Eifenberyg. Lin Sohn des 
Grafen Shriftian Ludwig aus deilen zwei⸗ 
ter Ede mit Johanna geborenen Gräfin 
Rafiau-Zpdftein, widınete er fih frühzeitig 
den Waffendienfte im Tragoner-Regintente 
Württemberg Nr. 3 und wurde 1723 kaiſer⸗ 
licher Oberſt und Kämmerer. 1734 rüdte er 
zum General Feldwachtmeiſter vor und machte 
als jolher den Feldzug in Italien nit. Am 
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15. September leptgenannten Jahres pailirte 
die Armee in aller Stille die Secchia, darauf 
fan ed bei Quiftello und nicht, wie es bie 
und da beißt, bei Guaſtalla, zu einem äußerft 
blutigen Gefechte. In Ddemijelben blieb der 
Graf von einer feindlichen Kugel tödtlich 
getroffen, auf der Wahlftatt. Er war erft 47 
Jahre alt und unvermält. — 8. Ludwig 
Franz Anton Fürſt Walded (geb. 5. Mai 
1707, geit. zu Belgrad an feiner bei Kroczka 
erhaltenen Wunde am 24. Suli 1739) 
von der Linie Walded-Giienbera, Gin 
Sohn des an Stelle der 1692 erloſchenen 
reihefüritlihen Linie Walded-Wildun: 
gen 1711 bei der Krönung zu Frankfurt 
a. M. von Kaifer Karl VI, in den Reichs» 
fürftenttand erhobenen Grafen Friedrich 
Anton Ulrich aus deifen Ehe mit Quije 
geborenen Pfalzgräfin von Birkenfeld und 
ein Bruder des Kürten Kart Yuguft 
Friedrich [i. d. unten]. Gr diente in der 
faiierlihen Armee, und zwar im Infanterie 
Negimente Mar Prinz von Heilen Pr. 27. 
Mit dieſem Fänpfte er in den Feldzügen am 
Rhein gegen die Franzoſen. 1738 wurde er, 
an Stelle des callirten Humbracht, Oberſt 
des Regiments, wit weldyen er nach Ungarn 
308, wo er in den Feldzugen 1738 und 4739 
foht. Im Treffen bei Stroczta am 22. Zuli 
lepteren Jahres befebligte er die zum erften 
Angriff berufenen 18 Compannien Grena— 
diere und wurde bei dieſer Gelegenheit tödt- 
lich verwundet; denn ſchon zwei Tage jpäter, 
am 24. Juli, erlag er, erit 33 Sabre alt, zu 
Belgrad jeiner Nerwundung. Er war unver 
mält geblieben. — 9. Philipp Graf 
Walded (geb. 1613, gefallen auf dem 
Schladhtfelde in Böhmen im Sabre 1643) 
von der Linie Waldeck-Eiſenberg. Gin 
Sohn des Grafen Chriſtian, Stifterd der 
Linie Walded-Gijenberg, aus deſſen Ebe 
mit Glifabetb aeborenen Gräfin Naffau« 
Siegen, diente er in der kaiſerlichen Armee 
und fiel 1645 als Oberſt in der Schlacht bei 
Tabor in Böhmen. Aus feiner 1634 mit 
Anna HRatfarina geborenen Gräfin Sayn 
geichloffenen Ehe batte er zwei Söhne und 
drei Töchter. Von den Grfteren geichiebt 
Gbriftian Ludwigs [S. 172, Nr. 3) 
näbere Erwaͤhnung. 


Waldeck, Karl Auguſt Friedrich Fürfl 
(f. k. Beldmarfchall, geb. 24. Sep- 
tember 1704, geſt. 29. Auguft 1763) 
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von der Linie Waldeck-Eiſenberg. 
Als jüngerer Sohn des Fürften Fried 
rich Anton Ulrich aus deffen Che mit 
Luiſe geborenen Pfalzgräfin zu Bir- 
fenfeld hatte er feine Ausficht zur Re- 
gierung. Gr trat baher frühzeitig ir 
Kriegsdienfte und wurde ſchon 1723 
Dberft des Württembergifchen Neyi- 
ments. 1728 mit dem Hinfcheiden feines 
unvermält gebliebenen Bruders Chr: 
ftian Philipp kam er zur Regierung. 
entjagte jedoch dem Maffendienjte nict. 
1734 zum kaiſerlichen General-Kelt 
wachtmeifter befördert, entwickelte er als 
folcher große Bravour in den Feldzügen 
am Rhein, namentlih 1735 ber Solm. 
1736 kämpfte er in Ungarn gegen bie 
Türken und betheifigte fid im folgenden 
Jahre an der Belagerung der Feſtung 
Uſicza, bei welcher Gelegenheit er eine 
Verwundung Daventrug. 1738 erfolgt: 
feine Crmennunz -zum Feldmarſchal 
Lieutenant, 1739 zum Inhaber bes 
Infanterie - Regiments Freiherr ver 
Fürſtenbuſch Nr. 35, welches er ba u 
feinem Tode, nahezu ein Pierteljabr- 
hundert, behielt. Im lezztgenannten 
Jahre zog er gegen Ungarn ins Feld und 
wurde bei Kroczka am 22. Juli neuer 
dings verwundet. 1742 rückte er zum 
Oeneraf-Keldzeugmeifter ver, nahm ab: 
noch im nämlichen Jahre mit Bewilliaung 
des Kaiſers den Poſten eines Generale 
der Jufanterie bei den Generafftasten 
an, ald welcher er fojort ein neues 
Infanterie-Regiment zum Dienit der 
Generafftaaten aufftellte. 1743 kehrte e: 
zur Armee in Ungarn zurück und matt? 
danı als Feldzeugmeifter den Feldzug am 
Rhein mit. Gine bei Mheinmeiler erlitteite 
Schlappe glich er in Burzer Zeit dutd 
einen gelungenen Angriff auf ben Ge— 
neral Balincourt ebendafelbjt wieder 
aus. Auch an den weiteren Operationen 





Waldech, Karl Auguft Friedrich 175 Waldeck, Kranz Borgias 


nahm er, und zivar mit Glüd, thätigen Kugeln umbherfausten. Fürſt Karl 
Antheil. Als im zweiten ſchleſiſchen Auguft Friedrich hatte fib am 
Kriege König Friedrich im November 149. Auguft 1741 mit Henriette Ka- 
1744 plößli Böhmen räumen und nach | roline (nach Anderen heißt fie Ghri- 
Sdleſien ſich zurückziehen mußte, brad) | ftiane) Pfalzgräfin von Birkenfeld 
am 9. und 10. December dahin auch Die ! vermält, welche ihm fieben Kinder gebar, 
ganze öfterreichifche Armee in drei Go-; von denen Friedrich Karl Die Regie- 
fonnen auf, deren erfte der Fürft befeh- : rung übernahm, Chriſtian Auguſt 
liste. Bis Ende des Jahres war ganz | [f. d. &. 169] in öfterreichifchen Kriags- 
Sher-Schlejien mit den Beftungen Coſel Dienften jtand, Ludwig aber (geb. 
und Weijfe wieder in unferen Händen. | 16. December 1752) als Truppencom- 
1735 übernahm Fürft Walde von mandant im Kurbraunfdmeigifchen am 
Reuem das Sommando in ben General- | 14. Juni 1793 zu Coitryk feinen zwei 
ftaaten gegen die Sranzofen. Bei Fon | Tage zuvor bei Warwick in Flandern er- 
tenai am 11. Mai wurden ihm zmei | haltenen Wunden erlag. 

Pierde unter dem Leibe weggejchofjen. Ladvocat. Hıfloriihes Handwörterbuch (lm 
Bs ins Frühjahr 1746 kämpfte er mit. 1786, Stettini, gr. 8%, VI. Theil, Zp. 2104 
wechſelndem Glücke, aber immer be-: unp 2103. 

währte er fi als umfichtiger und, 
terieter unerſchrockener Führet. Am | 
14. April desſelben Jahres brachte ihm 
deldmarſchall Graf Batthyanyi ins Waldeck, Franz Borgias(Profeifor 
Hauptquartier von Mecheln das Diplom der Theologie, geb. zu Schwertberg 
eines faiferlichen Feldmarſchalls. Später | im unteren Mühlfreije bes Landes Ober- 
des unjteten 2ebens im Feldlager müde, öſterreich am 9. October 1831, gejt. zu 
führte Fürſt Walde zu feinen Unter Linz am 14. Sebruar 1866). Ter Sohn 
thanen zurüd, welche in ben bedrangten | eines mit vielen Kindern gefegneten 





Vorträt. Im 116 Theil des „Furopätichen 
Staatsiecretacn”. 





Zeuen ſchwer gelitten hatten, jo mußten 


z. 2. im Jahre 1760 an 30.000 Mann 


drei Wochen hindurch gänzlich verpflegt 
werden. Gr fucte nun, 
möglih, dieſe Leiden zu lindern, Mei- 


(Saben Des Geiftes und einem ſchönen 


Aeußeren ausgeftattet, glanzte der Kürft, 
der ſich auf Reiſen eine ungewöhnliche | 


fo weit als. 


Schulfehrers, legte er feine ſämmtlichen 
Studien in Linz zurüd und beendete 
jene der Theologie mit dem Schuljahre 
1853. Noch zu jung, um die Priefterweihe 


zu erhalten, fam er vorläufig in das 
iten3 febte er in Sranffurt. Mit feltenen ' 


höhere geiftliche Bildungsinjtitut „zum 
heiligen Auguftin® in Wien und wurde 
mit päpftlichber Dispens am 30. Zul’ 
1854 ausgemeiht. Zum Doctor der Theo- 


Biudung angeeignet hatte, durch feinen [ogie promovirt, erhielt er die Goopera- 
Muth und feine Kaltblütigkeit. Als ihm ! torjtelle zu Moln, wo er anderthalb Jahr 
in der Schlacht bei Kontenai ein Pferb | verblieb und ein Gebet- und Geſangbuch 
unterm Leibe erfchoffen wurde, ſetzte er | herausgab. 1858 wurde er von feinem 
int auf ein anderes, jchnupfte eine Brife Oberhirten als Tom: und Ghor-Bicar 
Tabak und nahm mit den Worten: „Hier nad Linz berufen, an eine Stelle, zu 
it es jehr warm", feinen alten Plaß ' welcher er wegen feiner wohlflingenden 
w:eder ein, indeß rund um ihn die, Stimme und jeiner nicht unbedeutenden 
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Kenntniffe in der Muſik befonders geeig- 
net erfchien. Aushilfsweiſe verfah er 
bald auch bie Stelle eines Dom- 
predigers in ber Landeshauptftadt, und 
durh feinen Maren ruhigen Vortrag 
“ machte er fich als foldyer in weiten Krei- 
fen beliebt, wie er anbderfeits auch als 
Beichtvater fehr gefucht war, in welcher 
Eigenfchaft er bis zu feiner legten Krank⸗ 
heit thätig blieb. 1861 folgte er, erft 
ſupplitend, dann definitiv, dem auf bie 
Dfarre Traiskirchen verfehten Profeſſor 
Engel an ber theofogifhen Lehrkanzel 
in Linz, auf welcher er bis zu feinem 
Tode ale Brofeffor des neuteftamentlichen 
Bibelftudiums und der höheren Exegeſe 
verbienftfich wirkte, zugleich als Profy- 
nodial-Eraminatorfungirend. Eine äußerft 
rege Thätigfeit entwidelte er als Mitglied 
teligiöfer Vereine. Durch Jahre war er 
Ausfchuß des fatholifchen Gentral-, eifti- 
ger Mitarbeiter des Bincentius- und 
Secretär des Bonifacius-Bereines, welch 
fegteren er 1859 für Die Diöcefe Linz 
auf der General-Verfammlung zu Paber- 
born vertrat; ferner war er Schriftführer 
und Mitglied des engeren Ausfchuffes 
des „chriftlihen Diöcefan-Kunftvereines 
zum heiligen Zucas in Linz" und nach 
dem Zode Bamersberger 6 [BD. XXI, 
S. 257] Bereinsfecretäc und Herausge- 
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erlag er derfelben im Alter von erſt 

35 Jahren; fanft und ruhig, wie ber all- 

gemein geachtete Priefter und Kunſtfreund 

gelebt und gewirkt hatte, verfchieb er in 
ben Armen feiner Mutter, welche an fein 

Sterbebett geeilt war. Seine irbdifden 

Ueberrefte wurden auf bem Linzer Aried- 

hofe beigeſetzt. 

Katholifche Blätter (Rinz, 4%) XVIII. I-tr 
garıg, 21. Zebruar Rr. 15. — VBrieflike 
Mittheilungen bed Cuſtos des Framiéce 
Saroleums und Maler 3. M. Kaijer, dem :& 
bier dafür meinen Dank ausipreche. 


Baldek, Johann Friedrich WRarimi- 
lian von (Maler, geb. zu Bien, nad 
Anderen zu Brag 1766, geft. in Paris 
am 31. April 1875). Defterreicyer von 
Geburt, ift er nach Ginigen einfach Hart 
von Walded, nach Anderen Graf. 
Leider find wir über feine Jugend und 
wie es gefchah, Daß Deflerreich fein 
Vaterland wurde, nicht unterrichtet. 
Auch über feinen Bildungsgang finden 
wir nur höchſt lückenhafte Angaben. 
Nach Nagler hätte er feine Studien !n 
Berlin, nah Müller-Klunzinger in 
Paris unter Bien, Davib und Brub- 
bon gemadt. Erft 19 Jahre alt, bethe:- 
ligte er fih 1785 an der Entdedungs- 
reife Levaillant6 nad Südafrica: 
1794 trat er als Freimilliger in bie fran- 


ber der „Chriſtlichen Kunftblätter*, in | zöfifche Armee, mit welcher er in Stalıen 


welchen er als begeifterter Vorkämpfet 
für die Reform der Kirchenmufif, zumal 
in Oberöfterreich, auftrat. Unter großen, 
feine geſchwächten Kräfte nahezu über- 
fteigenden Mühen brachte er im Septem- 
ber 1865 eine fehenswerthe, in zahfrei- 
chen Objecten hochintereffante Ausftellung 
riftliher Kunſtſchätze und kirchlicher 
Paramente zu Stande, deren Werth von 
allen $reunden der Kunſt ehrend anerkannt 
wurde. Econ feit Beginn bes Herbites 
1865 an der QTuberculofe kränkelnd, 


fümpfte. Später unternahm er wiedet 
eine Reife nad) Eüdafrica und in das 
indifche Meer, 1819 aber eine folde mit 
Lord Cochrane nad Chile und fpätet 
eine Entdedungsreife nach Guatemala. 
1822 meilte der Künftler in London. 
1831 in Merico, wo er mit ber Regie 
tung einen Contract ſchloß, nad) melden 
er zu Balenqua im mericanijchen Etaatt 
Chiapas Die Alterthümer bes Landes 
| zeichnen und die Zeichnungen ber Regie 
| rung einfiefern follte. Er unternahm auf 
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die Reife dahin, doch jcheinen Die Me’ Nr 108 — Zremden: Blatt. Bon 
juftate derfelben mehr dem Lord Kinge- Buftav Heine (Wien. 49) 1867, Wr. 107. 
borough als der mericanifchen Rezie- Ja ee 
: meines KünſtlerLerikon (München 1839, 

tung genügt zu haben, denn wir finden E. A. ZFleiſchmann, 8%) Bd. XXL, ©. 88. 
die Zeichnungen größtentheils in dem — Tie Künftler aller Zeiten und 
Ptachtwerke dieſes Engländers. Nah Pötter... Penonnen von Vrofeſſor 

NIE . : ät Müller, fortneiekt und beendigt von 
zwöltjähriger Abweſenheit von Paris Dr. Kal Klunzinger und A. Zeubert 
fehrte Walde wieder dahin zutück. Zuurtgart 1864, Ebner und Zeubert, gr. 80 ) 
Fine ven ihm 1834 bis 1836 nah Graänzungeband S 348. 
Yucatan, dem öſtlichſten Der merican’- 
(ten Staaten, unternommene Reife hat Valden, Heinrich Tiejes Pfeudo- 
ec in einem eigenen Bilderwerfe unter nnms, wie auch eines zweiten: Dellarofa, 
dem Titel: „Foyage piltoresque et bediente ſich der Wiener Schriftſteller 
archeologigue dans la prorince de Joſeph Alois Gleich, deſſen in Bd. V, 
Yucatan pendant les anudes 1834 S. 214 dieſes Lerikons nühere Grmwäh- 
Jusgua 1836“ (Paris 1837, Fol.) be- nung geftieht. 
fdrieben, und Diefes Werk, das colorirt i 
135 srancs koſtet, eignete er obgebachtern Balderdorff, Richard Wilderih Graf 
vrotd Kingsborough zu. As er im (f.f. Oberlieutenant a. D., geb. zu 
Alter von hundert Jahren ftand, kaufte Molsberg im Herzogthum Nafjau am 
ihm die franzöjifche Regierung feine Etu- 14. November 1837). Ter Errop eines 
den über die Ruinen von Palenqua ab, ‚alten, in den Rheingegenden blühenden 
um jie vervielfältigen zu fajjen, wobei er : fatholiichen Srafengejchlechtes, welchen 
noch ſelbſt mitarbeitete. Walded blieb | auch der Durch feine zweiten Gelichte 
6:3 zu feinem Tode — und er murde oder feine Toppelgänger befannt gemor- 
110 Jahre alt — rüftig und fünftlerifh dene Wormfer Biſchof Zohann Phi— 
thätig und hatte noch 1869 im Pariſer lipp Kreiberre von Walderdorff (geb. 
Salon zwei Gemälde feiner Hand aus— ‚24. Mai 1702, geit. 12. Jänner 1768) 
geftellt. Seinen Zeichnungen wird große | angehört, über welchen Bülau in feinem 
Schönhent nachgerühmt, es find meiltens : Werke „Geheime Geſchichten und rathfel- 
minaturartige Aquarelle. Die architecto- | hafte Menfchen" Bd. I, S. 449 Näheres 
niſchen Ueberreſte aus der alten merica- | berichtet. Der jüngfte Sohn des herzog- 
nihen Zeit und die Sculpturen hat er | lich Nafſau'ſchen Staatsminiflers Karl 
mit großer Genauigkeit wiedergegeben. ı Wilderich Grafen Walderdorff aus 
Gin Theil feiner Zeichnungen ift im | deifen erjter Che mit Mauritia gebo- 
größten Sormate ausgeführt, jo daß die rennen Beiffel von Oymnich, trat er 
Sculpturen in Naturgröße erfcheinen. Er im September 1849 in die Wiener 
war in der Gejelfchaft ſehr beliebt und | Neujtadter Militärafabemie, aus welcher 
verftand es, feine reichen und mannig- ‚er am 9. Juli 1854 wieder fchied, ohne 
taltigen Reiſeergebniſſe mit Münchhau- | fib in die Reihen der k. k. Armee ein⸗ 
ſen jter Virtuofität zu erzählen. | theilen zu laifen. Dann finden wir ihn in 
— den k. k. Militär˖ Schematismen vom 
Rreſie (Wiener polit. Watt) 1867, Ar. 167: | 

„En bundemäbriger Mala”. — Neues Jahre 1858 als Lieutenant minderer 

Artemden- Blatt (Wien. 4%) 1867., Gebühr bei Kriedrich Wilhelm IIT. König 

v Wurzbach, bioar Lerikon. I,I1. ſchedr. 15 Mus. 1885.) 12 
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von Preußen-Hufzaren Nr. 10 und 1859 
al3 Oberlieutenant in demjelben aus- 
gewiefen. Er nahm an dem Weldzuge 
legtgenannten Sahres in Italien Xheil 
und erhielt wegen feiner hervorragend 
tapferen und fonft verdienftlichen Leiftung 
in der Schlucht bei Solferino (24. uni) 
und in den bderfelben vorangegangenen 
Gefechten mit Armeebefehl vom 17. Auguft 
1859 das Militär- Verdienſtkreuz. Am 
31. December 1861 trat er mit Bei- 
behalt des Militärcharafter® aus den 
Meinen der & PR. Armee. Graf Richard 
Walderdorff, welcher auch t. k. Kam- 
merer ift, hatte fi am 5. Mai 1808 
mit Wanda geborenen Bejtetics de 
Tolna (geb. 25. April 1845) vermält, 
und febt das Baar — kinderlos — zu 
Ismonning bei Münden. — Auch des 
Vorigen älterer Bruder Eduard Wil- 
derich (geb. 29. Zanner 1833) — den 
Namen Wilderich führen jämmtliche 
männliche Sproſſen dieſer Familie — 
diente im nämlichen Regimente, avan- 
citte 1859 zum Oberlieutenant in dem- 


Walderode, Maria Anna 


des kak. Kämmerers Eduard Wilde 

rich Grafen Walderdorff aus befien 

Ghe mit Zeopoldine Fortunate ge 

borenen Gräfin von Oberndorff. & 

diente im k. k. 4. Jäger Bataillon und 
befletdete in demſelben im Feldzugsjahre 

1866 Die Stelle eines Hauptmannes. 

Für fein ausgezeichnetes Verhalten erhielt 

der vor dem Feinde Gefallene dus Mil 

tär⸗Verdienſtkreuz. 

Thürbeim (Andreas Graf) Gedentblättr 
aus der Kriegsgeſchichte der k.k. oͤſterreichtich 
ungariſchen Armee (Wien und Teſchen 1886 
Prochaska, Ler80.) Bd. T, S. 300, Zabt 
1366; Bd. II, S. 228, Jabt 1859. 


Ralderode von Eckhauſen. Maria 
Anna Grafen (Humaniftin, Ort und 
Jahr ihrer Geburt wie ihres Todes un- 
befannt). Sie ift eine geborene Graf 
von Scalvignoni und hat fich durk 
eine anfehnliche Stiftung zu Guniten 
armer und vermaister Fräulein ein 
dauerndes Andenken bewahrt. In ihrem 
Teitamente vom 1. October 1729 be 
| ſtimmte fie namlıdı, daß nach unbeecbten 


felben und erkämpfte fich gleichfalls durch | Ybgange der Pideicommipinhaber ein 
feine Iapferfeit im italienischen Kriege | Gapital von 30.000 fl. Derart verwende, 
des genannten Jahres das Militär-Ver- | daB an vier dem Herrenſtande aus 
dienftfreuz. Graf Eduard, der gleich. | Deiterreich, Böhmen, Mähren oder Ele 
falls €. . Kämmerer ift, verließ ohne | fien angehürige Fräulein, Deren Water in 
Beibehalt des Dfficierscharakterg Die k. k. | den genannten andern einverleibt: 
Armee und vermälte fit am 8. April | Yandjtande des Herrenftandes gemeien, 
1861 mit Julie geborenen Gräfin | von ben Intereſſen dieſes Capitals jühr- 
Golfalto und San Salvatore (geb. | lich je 300 fl ausgezahlt werden jolten. 
5. März 1838). Gr lebt auf der Herr | Der Kall des unbeerbten Abfterbens des 
ſchaft Klafterbtunn in Niederöfterreich. | Sideicommißerben traf 177% ein, und 
Der große Bamilienjtand des Grafen ift | jo wurde dann am 8. November dieies 
aus dem „Gothaifchen genealogijchen | Jahres der Etiftbrief ausgefertigt. 
Zafchenbudy der gräflicken Häufer“ | Näheres über Diefe Stiftung ift in dem 
583. Sahrg. (1885), S. 1045 erfichtlich. | unten genannten Werke von Geufau 
— Noch ein Sproß dieſer Bamilie, Au- . angegeben. Weiten Gemalin bie Gräfin 
dolph Karl Wilderich, diente in der f. £.| Maria Anna geweſen, darüber fehlen 
Armee und blieb im Feldzuge 1866. Um | uns alle Anhaltspunkte, und aud der 
3. April 1830 geboren, ijt er ein Sohn | genealogiiche Artikel des um Mährens und 
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Schleſiens Geſchichte jo hochverdienten yoLd 1694 den Brafenftand, doch foll 
Fotſchers Hofrath d'El vert gibt Darüber. diefer bereits 1586 an einen $reiherrn 
keine Auskunft. Wir erfahren darin, dab: Franz Leopold verliehen worden fein. 
die Walderode „zu den nit mweni-; Die Grafen Desfours jdreiben ſich 
gen Bamilien Defterreichs gehören, welche ! aber heute noch Desfours-Walde- 
in Zolge ber großen Ummwalzungen, die rode zu Mont und Athienville 


Waldhaufer, Johann Evang. 


aus der Nebellion, dem dreißigjährigen ı 
und Den nachgefolgten fat fortwährenben | 
Kriegen hervorgingen, im Givil- und | 
Militärdienft zu Meichthum, hohem | 
Stande und Anfehen gelangten“. Jo— 

bann Steiherr von Walderode und! 
feine Gemalin Katharina Barbara 
geborene Hroc von Mefchlefih errich- 
teten am 22. Mai 1670 ein anfehnliches . 
Fideicommiß, welches Kaifer Leopold! 
an 28. Juni d. 3. bejtätigte. Im Ueb- 
rigen war Diefer Freiherr Johann, | 
wenngleich Reichshofrath, nichts weniger | 
deun ein humaner Herr. — Gin Johann . 
Paul Straf Walderode ſchenkte dem’! 
Znaimer Gfariffinenflojter 6000 fl., wes- | 
halb er befjen Sonfundator hieß, und | 
ft''rete 169% noch 6000 fl. auf beifige | 
Weſſen, nebit Silber für einen Stelch, und 

fand in der Gruft des Franciscaner- 

kloſters zu Znaim feine Muheftätte. Wie 

nach dem Ausfterben der einen Linie mit 

dem am 26. Auguft 1786 erfolgten Hin- 

fteiden des Grafen Johann Franz 

Leopold das Fideicommiß an den Erſt 

geborenen der zweiten 2inie Franz! 
Grafen Walderode überging, und a 





mit defien Tode am 23. December 1797 
auch dieſe Linie im Mannesitamme er- 
loſch und Fideicommiß, Namen und 
Wappen an die Grafenfamilie Des: 
fours fam, berichtet ausführlich d'El. 
vert in dem unten angegebenen „No- 
tizenblatt*. Was die Würden des Haufes 
betrifft, fo erlangte Johann Walde. 
rode 1662 den böhmijhen Frei. 
herenftand, ein Johann Georg 
und deſſen Better Johann Paul Leo— 


Breiherren von Eckhauſen. 


— (Anton Reichsritter). Geſchichte der 


Ztiftungen, Etziebungs⸗ und Unterrichts» 
anitalten in Wien von den ältelten Zeiten... 
Aus echten Urkunden und Nachrichten (Wien 
1803, Pl. 89%) Zeite 463. — Kotizen 
blatt der biſtdoriſch ſtatiſtiſchen Section ber 
k. &. mäbriich-ichlefiichen Geiellichaft zur Be 
förderung des Nderbaues, der Natur: und 
Landeskunde. Redigirt von Ebriſtian Nitter 
d'Elvert (Brünn, 40.) Jahre. 1860. S. 33 
im Artikel: „Die Fideicommiſſe in Müpren 
und Schleſien“. — Jabrgang 1882, Wr. 8: 
„zur mäbriichſchleüſchen Adelsgeſchichte: 
CIII. Die Grafen Walderode von Eckhauſen“. 
Von d'Elvert. sedlers Unterial: 
Seriton, 32. ®d., Zp. 1347. Rolnn. 
Kirchliche Topographie von Mähren (Brünn, 
gt. 8%), Brunner Tröceie, Bd IV, S. 123. 


Waldhauſer, Johann Govangelift 
(Homilet, geb. zu Linz 3. December 
1762, geſt. daſelbſt 14. December 
1829). Ein Sohn mittelloſer Bauers 
leute, fuchte er um Aufnahme im Stifte 
Waldhaufen im Müblkreife nad, als 
aber vor feinem Cintritte an Dasjelbe Die 
Weifung erging, eine Gandidaten mehr 
aufzunehmen, bejchloß er, ſich dem Welt- 
priejterftande zu widmen, und trat in 
das Wiener Generalfeminar ein, m 
weldyem er die theologiſchen Studien 
beendete. Am 17. December 1785 erhielt 
er die Weihe und wirkte nun als Aus- 
hilfspriefter zu Reichenau im Mühlfreife, 
dann als Gooperator und endlich als 
Pfarrpeovijor. 1787 wurde er Stabt- 


caplan in Linz. In diejer Stellung hatte 


er hinfichtlih des Predigtamtes einen 

fchweren Stand, Da Dasfelbe bis dahin 

von den mwohlgeübten Rednern aus der 
12 * 
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Geſellſchaft Jeſu verwaltet morben. | feinen Schriften wie in ber praftifchen 
Nichts defto weniger gelang es feinem ' Seefforge kundgaben. Ehrwürdig als 
Eifer, ſich alsbald zum Lieblingsprediger | Priefter, war er es nicht minder als 
der Stadt aufzufcehwingen, und 1795 er- Menſch, denn ein Breund der Armen that 
nannte ihn Biſchof Salt [Bd V, erim Stillen viel Gutes. 

©. 65] zum wirklichen Domprediger. Keuer NRetrolog der Deutichen (Ilmenau. 
1803 erhielt Walbhaufer ein Sano- Voigt, 8%) VII. Jahre. (1829) S. 826, 
nicat an der Linzer Kathedrale und | Nr. 384. — Defterreihiihe Rational- 
übernahm mit bemfelben zugleich das nn ee on 
Amt eines Pfarrers zu St. Matthias, Waipeneager (dran gojepb). Belerim. 
welches er bis zu feinem Tode beffeidete; | um Scriftfteller-@eriton der deutichen kathe» 
von 1805 bis 1821 führte er Die Ober. lichen Geiftlichteit «Landshut 41820, Iei. 
aufficht über fammtlicye deutſche Schulen | Thomann, gr. 89.) ©. II, ©. am. — 
in Oberöfterreich, 181% wurde er Dom- een a 
fholafter, 1821 Domdechant des Capi ˖ (Benedict). Linz Einſt und JZetzt u. ſ. w. 
tels. 1817 trat er als Ausſchußrath in (Linz 1846, Schmid, 8") Theil IL S. 46 
daß fändifche Gollegium, 1823 ward er (nach diejen geboren am 9 December 1761]. 
als wirklicher Verordnetet desſelben ge 1. Schon das vierzehnte Jahrhundert bat einen 
wählt, legte aber 1828 wegen Kräntfichkeit berühmten Prediger besfelben Namens auf- 
diefes Umt freiwillig nieder. Don feinen ı zumeiien, nämlih Conrad Walphauit: 
Predigten erfchienen im Drud: „Predigt (oft. in Prag 8. Derember 1369). G: 


ſtammte aus den Erzberzogthümern und was 
yam zwölften Sonntag nad Pfingsten, bei Gele- SusuftinermondDer:andaejeicanrte Ruf, ben 


legenheit der grossen Senersbranst, die am derfelbe befaß, veranlafte Kaiſer Karl IV., 
15. Angust 1800 die Mülfte der Stadt im) ibn als Prediger zu St. Gallus in ray zu 
Asche Irzte* (Linz 1800, Fine, 80); — berufen. Dajelbit erſcheint Wa doaaiec 
„Pirdigt bei den tricclichen Exegnien für weil, | Phuſagen ais ein Bocläun bee gu. wur 
3 j war der Zubrang zu ben Predigten, m 

d. hochm.... Joseph Anton Bischof in) welchen er gegen das weltliche Treiben feiner 
Ling. Dorgetragen den ersten Iali 1807° (ebd. | Zeit eiferte. Aber e6 fehlte ihin aud nicht am 
1807, 40.); — „Hrsammelte Predigten ans —— und — — eigenen — 
welche ihn, wie fie fonnten, verdaͤchtigten 

a ersten ange der ——— und gegen den Inhalt feiner Predigten Br 
Liner Moncdtschritt“ (LVinz 1812, 80). |  venten erhoben. Aber Kaiſer Karl bielt über 
Auferdem brachte von 1802 ab die in ihn fchügend jeine mächtige Hand, Walt 
Linz herausgegebene „Theologifch-praf- ı baufer befam bie erfte und einträglicfte 
tiſche Monatihrift* eine Meihe gedie- Vfarre in Prag. nämlich jene zu Zeun, 1m 
— ſtarb, von den Brager Buͤrgern jebr be 

gener Aufjäße feiner Feder. US Kanzel grauer. — 2. Gin Berdinand Walt 
redner befaß Waldhauſer einen großen ; baujer, aus Iglau gebürtig, lebte im 
Ruf, jeine Vorträge waren mohl durch ˖ fiebjeunten Sahrbundert. Gr war Ritglı 
dacht und mahre Mufter echter Volks— ben. DaDmilgeh. > TDEROREDDEN ber Sl 
2 s ; {haft Sefu, lehrte viele Jahre Weileiort!e 
beredtjamfeit. In feinem Umgange mit | md Theologie zuerft in Brag,- dann in Bien 
Briejtern wie Freindaller [Bd. IV, | und binterließ ein „Compendium Philoso- 
&. 349] und Geishüttmer ſBd. V, phiae Aristotellcae‘. — 3. M. Balr 


&. 125] fand er in dem weiten Gebiete danfer iR ein böbmicher Künftler bit 
Gegenwart. von dem in der cechiihra illu 


i Be 9 ; ißi- i 
ber Theologie große Anregung zu fleißi. arirten Zeitung „Kvetst, d. i. Wlüten, 1870 
gen Studien, deren GErgebniffe fich in; Mr. 27, S. 212 eine Zeichnung „Dudäcek 














Waldherr 


od Domazlic“, d.i. Der Dudeljadrfeifer von 
Tomazlice, mitgetbeilt wurde, auf welcher er 


fih nachftebenden Ronogramns LK bedient. 


Baldheim, jiehe: Schürer von Bald- 
heim [Bdo. XXXII, &. 122 u. f.]. 


Baldherr, Franz Chriſtian (Maler, 
geb. zu Saaz in Böhmen am 27. Dcto- 
ber 1784, geft. zu Brag 15. November 
1835:. Früh des Vaters beraubt, ver- 
lebte er eine bittere Jugend und lernte 
in derſelben bereits den jchmerzlichen 
Drud und die Entbehrungen der Armut 
fennen. Seine Wutter war Schau- 
ipielerin, und er begleitete jie auf ihren 
Reifen von einer Bühne zur andern. Ta 
führte ihn ein gütiges Geſchick in Paſſau 
mit dem fürftbifchöflichen Kammermnaler 
Sof. Bergler [Bd. I, S. 309] zu- 
fammen. Derfelbe nahm den Knaben, in 
weichem er eine nicht gewöhnliche Beya- 
bung für die Malerkunſt zu finden glaubte, 
in jein Haus auf und ertheilte ihm den 
nöthigen Unterricht. Als dann im Jahre 
1800 Bergler als Director an Die 
Akademie in Prag berufen wurbe, bildete 
fib der talentvolle Zögling an dieſem 
Inſtitute in außerft vortheilhafter Weiſe 
und errang ſchon 1804 Die goldene Ge— 
felljchaftsmedaille als erjten Preis. Bald 
ward Wald herr als geſchickter Bildnip- 
maler bejonders in den Kreijen Des hohen 
böhmitchen Adels fehr beliebt und ge- 
jucht. Uber neben Bildnijfen malte er 
auch größere biftorifche Darftellungen. 
als dann im Jahre 1829 Bergler 
ftarb, war Waldherr's Ruf ale 
Künſtler bereits jo fejt begründet, daß er 
feintes Lehrers Profeſſur an der Akademie 
und zwei Jahre jpäter die Directoritelle 
erhielt, welche er leider nur kurze Zeit 
verſah, da er ſchon 1835. erit Si Jahre 
alt, Durdy den Tod feiner Kunjt und 
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dem Inſtitute, welchem er rühmlichſt 
vorgeſtanden, entriſſen wurde. Außer 
zahlreichen Porträts — meiſt im Beſitz 
des böhmifchen hohen Adels — find von 
feinen hiftorifchen Bildern bekannt aus 
der Jahresausftelung der k. f. Afa- 
demie der bildenden Runfte bei St. Anna 
in Wien 1824 zwei Zeichnungen nad) 
Bergler: „Die Bimmelfahrt CEhtisi“ 
und „Die Anbrtang der Birten*. Kerner Die 
Delbilder: „Die heilige Dreifaitigheit®, 
Altarbild für die Kirche in Teſchen; — 
„Dir heiligen deti Sranın am Grabe Christi“, 
Altarbild für die Kirche in Hohenbruck; 
— „LEiristus mit den Altiatn“. in der Sa: 
lerie der Privatgeſellſchaft patriotifcher 
Kunjtfreunde in Prag; merkwürdiger 
Weiſe aber führt das 1856 ausgegebene, 
in Brag bei Haaſe gedrudte Verzeichniß 
ber Kunjtwerfe genannter Galerie weder 
Diejes Werf noch ein anderes unſeres 
Malers an, — „Beilige Familie“ (Prag, 
Ausſt. 1829) und „Die Grdutd*, allego- 
riſche Vorftellung (ebd.). Ferner führte 
Waldherr 44 hiftorijche Gompojitionen 
nach den Gvangelien aus. Sein Bildnif 
eines Grafen Matthias Gallas wurde 
von diem böhmijchen Kupferftecher Drda 
in Kupfer geſtochen. Was nun feine 
fünjtlerijche Bedeutung betrifft, fo merkt 
man von einem jelbjtändigen Echaffen 
wenig an ihm, wohl aber ijt er ein ge- 
ſchickter Nachahmer Bergler's. 

Nagler (G. K. Dr.) Reues allgemeines 


Künſtler⸗Lerikon (München 1835 u. f., E. A. 
Fleiſchmann, 80.) Bd. XXI, S ww. 


Waldhütter von Minenburg, Michael 
(k. k. Oberſtlieutenant und Ritter 
des Maria Therefien-Ordens, geb. zu 
Schäßburg in Siebenbürgen 1716, 
geit. zu Preßburg am 26. War; 1779). 
Als Gemeiner trat er in das Jnfanterie- 
Negiment Erzherzog Karl Joſef Nr. 2, 
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und bei Beginn des ſiebenjährigen gung der zwei kleinen Minen und eilte, 
Krieges, 1756, diente er beteits als Ober· nachdem Dies geſchehen, mit ſeiner ganzen 
lieutenant. Bei jedem Anlaß machte er | Mannfchaft mit gezogenem Säbel auf den 
fich dem Feinde gegenüber in fo hervor- , Trichter los. Ohne Zagen ſprang er mit 
ragender Weife bemerkbar, daß das Ber- | Feldwebel Haiba mitten in Denfelben, 
trauen feiner Sommandanten und ber ' und die 30 Ungarn mit dem Säbel in 
Garnifon zu ihm ftetig wuchs und man | der Fauſt folgten ihren beiden Kührern 
befchloß, fich des tapferen Tfficiers zu | in die 24 Schuh tiefe Minengrube nad. 
bedienen, fobald ein befonderer Vorfall Aber die Preußen waren auf ihrer Hut 
eintreten follte. Und diefer ließ nicht lange | geblieben und empfingen die gleichſam 
auf ſich warten. Die Feſtung Schweibnig, | aus der Luft Herabgeflogenen theils mit 
welche Zoudon in der Nacht vom 1. Dc- ſcharfen Echüffen, theils fnieenb mit ge- 
tober 1761 durch Meberfall und Sturm fälltem Bajonnet. Der Kampf war mör- 
genommen hatte, wurde 1762 (8. Auguft | derifch, und von den 30 Helden — benn 
bis 9. October) von den Preußen wieder | diefen Namen verdienen fie — wurden 13 
belagert. Gegen Ende September waren theils getödtet, theils ſchwer verwundet; 
die Belagerer durch mehrere geſprengte Waldhütter trug durch einen Bajonnet 
Minen bereits fo weit vorgerückt, daß fie ſtich eine Streifwunde von der Wange 
an den Pallifaden eine fehr tiefe Minen- : bis über die Schläfe davon. Aber ben 
grube zu Stande brachten, mittelft deren | Zweck hatte man doch erreicht. Der Feind 
am folgenden Tage eine neue Brefche mar durch dieſen ebenjo feltfamen wie 
gefprengt werden jollte, welche den Fall | gemagten Angriff, ferner durch die Ent- 
der Beftung unfehlbar nad) fich gezogen , fchloffenheit des Führers fo fehr aus ber 
haben würde. Nun wurde dem durch feine | Saflung gebracht, daß, ale Oberlieutenant 
Unerfhrodenheit und Entfchloffenheit n Waldhütter feinen Soldaten mit er- 
der Zeitung mwohfbefannten Walbhüt- |hobener Stimme „dreingehauen!” zurief 
ter ber Antrag gemadyt, mit einigen und diefe mit aller Grbitterung über die 
Breimilligen feines Regiments den Berfuch | Preußen herfielen, Letztere fofort in eili- 
zu wagen, den Feind aus dem Minen- | ger Flucht ihre Mettung fuchten. War 
trichter zu vertreiben und dann Diefen nun fehon injomeit der Plan gelungen, ſo 
ſelbſt zu zeritören. Ohne fich meiter zu | geftaftete fic) Die Sache nody günfliger, als 
befinnen, nahm der muthige Officier den ; Oberlieutenant Graff [Bd. V, &. 302] 
Auftrag an und mählte fich den Feldwe⸗ | mit 20 Grenadieren des 43. Infanterie 
bei Haiba nebft 30 Mann feines Regi- ‚Regiments auf der anderen Seite zur 
ments zu dem Wagniß aus. Zunächſt ! Hilfe herbeieilte und durch diefe vereinten 
galt es, den Feind irrezuführen. Zu Diefem | Kräfte die Preußen in den dritten Minen 
Zwecke mollte man in ber Nähe zwei | trichter, bis in die Parallele gedrängt 
fleinere Minen fprengen und die Deto- | wurden. Die bei dem Sprunge bes Ober 
nation follte das Signal zum Angriffe des (ieutenants Waldhütter rückwätts auf- 
Minentrichters fein. C6 war den 27. Sep- | geftellte Grenadier-Sompagnie ging aber 
tember. Nachdem Waldhütter feine, nun, nachdem fie den glüdlichen Erfolg 
Vorkehrungen getroffen hatte, ftellte er | des Wagnifjes mit eigenen Augen gefehen 
feine 30 Sreiwilligen auf, berieth ſich kurz | hatte, fofort daran, alle von den Preußen 
mit feinem Seldwebel, ging an die Spren- | feit Wochen zu Stande gebrachten Arbei- 
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ten zu vernichten. Waldhütter wurde 
zum Hauptmann, Feldwebel Haiba 
zum lUnterlieutenant befördert. Grfterer 
erhielt in ber 8. Promotion vom 21. 
Detober 1762 das Ritterfreuz bes Maria 
Therefien-Ordens, und demjelben folgte 
die Erhebung in deu Kreiherenftand mit 
dem Pradicate von Minenburg. Aber 
die vielen Wunden geftatteten e8 dem 
tapferen Officier nicht fange mehr, in ber 
Armee zu dienen. Im April 1774 ſchied 
er als Hauptmanır aus dem activen 
Dienjte, Maria Therefia aber, einge- 
dent der Römerthat des Helden, von 
welcher gefihrieben wird, daß „Die Ge- 
(dichte ihres Bleichen vergebens fuche”, 
verlieh ihm den Oberftlieutenants-Charaf- 
ter. Fortan lebte Waldhütter in Preß- 
burg, wo er aber nicht fange nachher im 
Alter von 63 Jahren ftarb. 


GSleichfalls einer fiebenbürgiichen Familie ent 
ſtammt Ztepban Waldbütterv. Adler. 
bauien, an deren Namen fich die minder 
freudige Grinnerung cn ein verlegtes Wer 
faſſungsrecht knüpft. Nah den Tode des 
fähfiihen Rationsgrafen Sum on Baußner 
im Jahre 4732 baten die Hermunnftäbdter, ihnen 
die Bornahme der Wahl eines neuen Nations: 
grafen zu geftatten. [Vergleiche zum Beritänd» 
nı8 der Wichtigkeit dieſes Amtes die Biograr 
pbie: Sobann Wachſsmann, ©. 42 dieſes 
Bandes.) Tas Hofrefeript vom 9. November 
1732 erllärte nun, es liege gar nicht in der 
Abficht, die Areiheiten und Rechte der Sachſen 
zu beichränfen, und es fei die Wabl anftunde: 
108 vorzunehmen. Tiefe erfolgte, aber — 
co Sronie des Gefchides! — erſt nach zwei 
Sobten ward nicht der ermählte, am erften 
Diag genannte Michael von NRoienfeld 
IBd. XXVII, S. 26, Nr. 13], fondern der 
zur römifchen Kirche übergetretene Stevban 
Waldbütter von Adlershauſen 
ein Schäßburger — zum KRönigsrichter, (Sonted 
und Gubernialrard ernannt, melde Würde 
dieier Leptere bis zu feinen am 13. Novent- 
ber 4761 erfolgten Tode bekleidete. 


Valdhutterer, Matthäus (Bild- 
bauer, geb. zu Wals, einer fleinen 
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Ortſchaft im Salzburgifchen, 1759,-Todes- 
jahr unbekannt). In Ulrichshögel, einem 
in dem königlich bayrifchen Xandgerichte 
Laufen gelegenen Dorfe, erlernte er das 
Steinmepgewerbe und brachte es darin 
zu nicht gemeiner Gefchidlichkeit, wie es 
feine verfchiedenen Grabdenfmäler aller 
Art und Geſtalt und andere Ornament- 
arbeiten in Braunau, Obernberg, Ried, 
Haag, Linz, Laufen, Reichenhall, Salz ˖ 
burg und fogar in Münden befunden. 
Auch errichtete er viele Grenzfäulen aus 
weißem Marmor mit doppelten und drei⸗ 
fachen Wappen, nämlidy denen von 
Defterreih, Tirol und Bayern. Als fehr 
gelungen bezeichnet man eine von ihm 
aus Antersberger Marmor gemeißelte 
Statue bes h. Leopold, Markgrafen von 
Dejterreich, mit allen feinen Attributen 
und dem faiferlichen Wappen, nad) einer 
zu Wien in Gyps ausgeführten Form. 
Weitere Nachrichten über diefen Künftler 
fehlen. 


Pillwein (Benedicr). Biograpbiihe Schilde⸗ 
rungen oder Lerxikon falzburgifcher theils ver» 
ftorbener, tbeild lebender Künſtler u. ſ. w. 
(Salzburg 1821, 8%.) S. 254. 


Baldinger, Hieronymus (Arzt und 
Brofeffor am Thierarzenei-nftitute in 
Wien, geb. zu Tepl in Böhmen 
3. September 1755, geft. zu Wien 
28. November 1821). Ter Sohn eines 
Bindermeifters, beſuchte er Die lateint- 
ſchen Schufen in Tepl und Komotau; 
dann ging er nach Prag, mo er den phi- 
loſophiſchen und nach dieſen den mebici- 
nifhen Studien oblag. Erſt 18 Jahre 
alt, wurde er Magifter der Bhilofophie. 
Aber um die medicinifchen Etudien zu 
beendigen, fehlte.es ihm an Mitteln, und 
fo wurde er Pharmaceut. Dann trat er in 
den Orden der Präamonftratenfer, den er 
jedoch megen anhaltender Kränklichkeit 
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wieder verließ. Nun fehrte er zut Vhar-  Lyierärte* (ebd. 1811, 80.); — „Alige- 
macie zurüd, beftand aus Derieiben 1785 meine Datholagie der grösseren Wens- 
die Magifterprüfung und errichtete in thiere für angehende Thieränte* (ebd. 18312, 
Zaufing eine neue Apotheke. Indeſſen | 80.): — „Allgemeine Therapie oder gron- 
fegte er feine mediciniſch chirurgiſchen tishes Beiluerfahren bei fieberhaften Rrans- 
Studien aus eigenem Antriebe ernitlich : heiten der grösseren nutſdaren Mansthiere. 
fort, erwarb 1793 an der Univeriität in für angehende Thirrärte und Tandwirthe“ 
rag das Magisterium chirurgiae, ver- 2 Theile (ebd. 1813, 2. rerm. Aufl. 
faufte im folgenden Jahre feine Tau- 1821; mit Zufäßen von Tenneker 
finger Apothefe und fam 1795 als Lehrer , 1828); — „Heber Gestüte“ (Beftb 
der Vhyſik, Chemie und Botanik, ſowie | 1814 und Wien 1813): „Wahreet- 
der Nahrungs. und Heilmittellehre an mungen an Schafen. am über ihr Behrden m 
Das Wiener Thierarzenei-Anjtitut, in | ortbeilen" (Wien 1815, 80.); — „Abyanl- 
welchem ihm auc die VBejorgung der | Inngen über dir gemihnlichen Kraukheiten der 
Apotheke übertragen wurde. Am 5. Jan Jande“ (ebd. 1816, 80.); — „Abyazd 
ner 1809 zum ordentlichen Profejjor be- : lungen über die Mürmer in den Langen ara 
fördert, trug er nun noch Zoologie vor, der Leber und das Rlanenweh der Schafe”. 
wurde dann auch nad) dem im Februar mit 1 Kupf. (ebd. 1818), — „Abtac!- 
1808 erfolgten Hinfceiden Peſſina's | lang über den Schwefel und seine Berbir- 
[Bd. XXII, ©. 53], der 1796 als Ailt- dungen mit Metallen, Aalien und Erden, wir sır 
ftent an das Anjtitut gekommen war, |am und im thierischen Körper wirken. uarsäzlic 
1809 Drvdinarius im XThieripitale und bei Pferden in Krankheiten der Sangarfässı, ca 
blieb es biß zu feinem Tode. Er war dem Roty uortnbengen” (ebd. 18320, 8°.). 
in feinem Bade auch fihriftjtellerifch | D. 3. Lidl gab heraus: „Neue praf. 
thätig und gab heraus: „Wahruchmangen an tifche Erfahrungen über Die Löſerdürre 
Hirrden, nm über ihren Zustand urthtilen an und Beobachtungen über den Mil; 
können” (Wien 1805, 2. Uufl. 1810; brand, nac den Driginalbemerkungen 
3. vermehrte und verbejjerte Aufl. ISIS. | des Herrn Br. Baldigger‘ (ebd. 
120.); — „Sieber Krankheiten on Pferden :4815), und mehrere Jahre nah dem 
nnd ihre Heilung in gerichtlichtt Hinsicht beim | Tode unjeres Arztes erjibien eine „Spe 
Kauf und Verkaut“ (ebd. 1806, 2. verm. ; cielle Pathologie und Thetapie ober 
Aufl. 1816, 89%); — „versuch einer, Anleitung, Die einzelnen Krankheiten 
Natarlehre und Chemie für angehende | der nupbarften Hausthiere zu erfennen 
Thierärgte* (ebd. 1807, 2. verb. Aufl. ; und zu heilen”, 3. Aufl, mit Bemer- 
1820, 80.); — „Hebır die Nahrangs- und |fungen und Zuſätzen von M. von Er 
Heitmittel der Pferde“ (ebd. 1803; 2. Aufl. délyi, 2 Theile (ebd. 1832 und 1833, 
1811; 3. Aufl. 1816); — „Abhandlung 80.). Waldinger genoß in feiner Zeit 
über die Kohle als Y.i.mitte: der aerdächtigen , den Muf eines bedeutenden Thierarztes; 
Drüsen bei Pterden“ (ebd. 1809, 80.); — ' er faßte fein Zach als Denker und ſchatfer 
„Abhandlung über dir gtwöhnlichen Krankhriten Beobachter auf und galt in Thierkrank 
des Rindrirhes für Ockonomen nod Ebier- heiten als tüchtiger Diagnojtiter. An der 
ätſte“, mit 1 Kupf. (ebd. 1810; 2. Aufl. Kherapie machte man ihn den Vorwurf, 
1817, 3. Aufl. 1822, 4. Aufl. 1833); deß er zu ſehr den früheren Pharma 
— „Ders einer Sootomie für angehende !ceuten und Chemiker durchſcheinen und 
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ch von der chemiſchen Anſicht Der Lebens . Aelteren Johann Paul und Caspar 
vorgange, wie jie zu Beginn Ddiefes Söhne Michaels des Jün geren. 
Jahrhunderts gelehrt wurde, zu jehr | Nun, fei dem, wie ihm wolle, alle waren 
beeinfluffen lieb. Maler und ganz tüchtige Künſtler, malten 
qOederreichiſche National Encnkio. AUb oft gemeinfchaftlih, fo daß 
pädie von Öräffer und Czikann (Wien! man nicht felten hört: Diefes oder jenes 
— 80.) 2 VL, ©. 15 [nad dieſer ge: Gemälde "fei eine Arbeit der Wald, 
a a? ee ſpaͤter anne. — Bon Michael dem Ael. 
teren it nur noch das Hochaltarbfatt 
Vorträt. Holzicnitt mit Aachmile des hei den Franciscanern in Hal mit Sicher- 
Ramenszuzes ın SchraderHering's bio: — 
arırbiichpliterariichen Lerikon der Thierärgee, heit als fein Werk befannt. In ber 
Z 439. Sammlung von Bildern, welche chedem 
im Schlofje Leopoldskron nächſt Sal;- 
Baldmann, eine Tiroler Künjtler- burg zu fehen war, befand fit fein von 
familie. Diejelbe reicht aus ber erjten ihm felbft gemaltes Bildniß. ferner 
Hälfte des fiebzehnten bis in Die erjte flachen 2. Hedenauer nad ihm eine 
Hälfte des laufenden Jahrhunderts, denn „Reinigung Maria”, G. A. Wolfgang 
ım Rovember 1837 trat ein Johann Theſen nach feinen Zeichnungen und 
Baldmann, eines Zimmerpugers ein Denkblatt auf den Arzt Sammer: 
Sohn, in Wien 1825 geboren, in die länder. Bann Midhael Waldmann 
Akademie der bildenden Künſte, wie Dies | der Aeltere ftarb, weiß man nicht. — 
aus ber Aufnahmsmatrifel biefes Znfti- Etwas reichlicher fliegen Die Nachrichten 
tats erſichtlich iſt. Doch liegt über feine | über Arbeiten Easpar Waldmann’. 
Verwandtſchaft mit den berühmten Tiro- Bon ihm find bekannt: zu Innsbrud 
tern, ſowie über feine fünftferifche TIhä- in der Spitalfirche die 17 durch Stuc- 
tizfeit nach beendetem Akademiebeſuche catur gejciedenen Delbifder am Pla— 
feine weitere Nachricht vor. Der Stamm. fond; in der Mariahilifirde deu herr- 
vater der eigentlichen Tiroler Künftler- liche Plafond, die Frauenfeſte vorftellend, 
familie it Michael Waldmann der und in der St. Nicolausfirdie das Hoch. 
Aeltere, Hofmaler des Erzherzogs Leo⸗ altarblatt „der h. Bıra.ans*: — zu Büch— 
pold und jpäter des Erzherzogs Ferdi ſenhauſen in der Schloßcapelle: „Die 
nand Karl. Er vermalte ficb zuerjt ymälf Apostel“, eine höchſt bemerfenswerthe 
1632 mit Maria Magdalena Neger Leitung; — zu NRattenberg in der 
und zum zweiten Male 1645 mit Maria, Auyuftinerfirhe die Fresken; — zu 
Totter des Poſſirers Caspar Gras Wiltau in der Stiftskirche die Ftesken 
Gr hatte drei Söhne: Michael den Jün- des Plafonds und jene im großen Saale 
geren, Johann Paul und Caspar. Erſterer der Abtei, — zu Hall die Fredken 
hinterließ nah Roſchmann's „Tirolis Ä im Sommergebaude des Stiftes; — zu 
pictoria et statuaria“ einen Sohn mit Briren die Fresken ın ber Hofcapelle 
Namen Sofeph; in den handfcriftlichen der föniglichen Reſidenz; — und im 
in ber „Bibliotheca tirolensis* von Neuſtift nächſt Briren Die Fresken in 
Ti Bauli befindlihen Notatis des der Gapelle unferer lieben grauen, — in 
Steiheern von Sperges wären aber | ben freiherrlichh Sternbacdicen 
die oberwähnten Söhne Michaels des, Schlöſſern zu Dietenheim und Mühlen 
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eine große Anzahl Fresfen und Oel-| borene Tiroler waren oder eine längere Zeit 
gemälbe — fein fchöner Plafond im —— an —— 
Palais des Grafen Tannenberg zu (Innebrud 1830, Zel. Rauch, 80) ©. 2% 
Schwaz, den „Star der Giganten" vor| Tſchiſchka (Kranz). Kunft und Altertum 
ftellend, wurde Durch Die große euere. | in dem öfterreichifchen Kaiſerſtaate geogte 
brunft im Jahre 1809 vernichtet. B. Ki- a Kr ee = — 
lian ſtach nach ihm das Bildniß des — — — nn 
römifchen Königs Jofeph I. und G. A. | 
Wolfgang ben jeligen Peregrinus.| Waldmann, fiche auch Waltmann. 
Caspar Waldmann ftarb am 18. No⸗ 
vember 1720. — Zofepy Waldmann; Waldmüller, Ferdinand (Tonfünk. 
malte zu Innsbruck das Hochaltar ver und Gompojiteur, geb. zu 
bfatt in der Spitafficche : „Pie Sendung Brunn am. September 1816). Fin 
des h. Geistes am Pngstleste”; — gemein- ı Sohn des berühinten Genremalers Jer 
fhaftlih mit Johann Paul den Her- dinand Georg Waldmüller [f. den 
fulesjaal in der alten Burg bafeldft, und ı Folgenden S. 189] aus deffen Ehe mit ter 
find aud einige Staffeleibilder feiner | Wiener Hofopernfängerin Katharina 
Hand im Befige von Privaten. Kupfer , Weidner, zeigte er in frühefter Jugend 
eher Heiß flach mehrere Zeichnungen | Talent und Liebe zur Mufit und trıl- 
in Kupfer; Bodenehr ein großes Blatt; ferte, erft fünf Jahre alt, Melodien nad 
in ſchwarzet Manier, welches die Maria dem Gehör. Als fiebenjähriger Knabe 
von Weißenftein mit den Orbensitiftern erhielt er den erftien foflematifchen Un. 
der Serviten darftellt. Diefes Blatt trägt | terricht auf bem Pianoforte und fam im 
die Jahrzahl 1741. Nach Nagler wäre Alter von zwölf Jahren unter bie ki. 
ber Künftler bald danach, nach dem | tung des Brünner Glavierlehrers Rut- 
„Tiroliſchen Künftler-Leriton® aber be ler. Während biefer Zeit übte er üch 
reits am 2. October 1712 geftorben. | aber auch fleißig in ber Kunſt feines 
Jo ſephs Schüler war der Maler und. Vaters und malte mit nicht geringem 
berühmte Architect Joh. Bapt. Becbinanb Erfolge. Denn ſchon 1832, gleichzeitig 
Schor [Bb. XXXI, S. 234]. mit feinem Bater, fiellte er in der Et. 
Johann Paul lebte zur Zeit Kaifer es Akademie der bildenden Künfte ki 
polds I. als Iheatermaler in Wien und ‚St. Anna aus; es waren zwei Knie · 
fol zu Prag das Zeitliche geſegnet ſtücke: „Ein alter Ciriet“ und „Ein I& 
haben. Gingehendere Forſchungen über | hrtaptes Weib", welche beide Würdigung 
diefe Künftlerfamilie, deren Arbeiten da6 der Kenner fanden. Obgleich er nun das 
Niveau der Landmaler weit überragen, 
und unfere Neugierde, Näheres über | feinen Mußeftunden mit Gifer betrieb, h 
Lebens- und Bildungsgang diefer Künftfer | trat doch dieſe Kunft vor der Mut ın 
zu erfahren, mögen Durch unfere fargen ; | den Öintergrund, welcher er fich mit aller 
Notizen angeregt fein, Vorliebe und beitem Erfolge mibmete. 
Nagler (G. 8. Dr.) Neues algemeines | Mit feinen Eltern nad Wien uber- 
Künftler-erifon (Münden 1835 u. f., g : iedelt, feßte er dort jeine Muſikſtudien 
en Dr fo eifriger fort und nahm bei Strr 


rolifhhes Künſtler-Lerikon oder — 
Lebensbeſchreibung jener Künſtler. welche ne jbinger [Bd. XXX, ©. 365] Unterridt 
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m Violinfpiele. Um dieſe Zeit trat Graf 
Karl Eszterhäazn mit dem Antrag an 
ıhn heran, als Zeichenlehrer feiner Kinder 
ihm nach jeiner Befißung Sereth in Un- 
gan zu folgen. Waldmüller nahm 
an, kehrte aber ſchon nach einem halben 
Jahre wieder nad) Wien zurüd, wo er 
ih nun ausfchließlid dem Glavierfpiele 
zuwandte. Dann befuchte er mehrere der 
srößeren Städte in Norddeutſchland, 
Ertrieb gleichzeitig Mufit und Malerei, 
6:3 er, 24 Jahre alt, nach Mainz fam, 
mo er als Glavierlehrer zwei Fahre ver- 
seh, 1843 ging er, nad) kurzem Beſuch 
ſeinet Eltern in Wien, mit Empfehlungs- 
brieten von anfehnfichen Familien ver- 
jehen, nach Paris. Dort gelang es ihm, 
m Pleyel'ſchen Salon, dann im könig- 
ten Athenaum und in einigen ber 
erſten Familien als Glavierfpieler aufzu- 
treten. Er erntete reichen Beifall, und 
mit der Anerkennung der Muſiknotabili⸗ 
taten der Seineſtadt wuchs auch ſein 
Kunſtlerruf. Ueberdies bildete er ſich in 
Paris in der Compoſition, woher wohl 
die wenig empfehlenswerthe Cigenheit, 
daß er allen feinen Werfen franzofifche 
Titel gegeben hat, welche fich ganz gut 
hätten verdeutfchen laſſen. Nach zmei- 
lührigem Aufenthalt in ber Seineftabt 
fehrte er im December 1845 nad) Wien 
jurüd, gab aber auf der Heimteife Gon- 
certe in verſchiedenen Hauptfläbten 
Deutſchlands und erlangte den Titel 
eines Kammervirtuofen des Herzogs von 
Naſſau. Indeſſen war er fleißig als 
Compojiteur thätig, und bie Zahl jeiner 
Berfe beträgt wohl mehr als anderthalb 
Hundert. Zange hörte man nichts mehr 
von dem Künftler. Da verlautete 1865, 
dab derjelbe vor Jahren ſchon geftorben 
lei, was glaublich ſchien, da über ihn 
längere Zeit feine Nachricht ins Bublicum 
gefommen war. Bald aber wurde dieſe 
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Angabe dahin berichtigt, daß Wald: 
müller in Währing bei Wien noch lebe, 
allerdings in Folge eines Schlagflufies 
ſtark gelähmt und zur Ausübung feiner 
Kunft völlig unfähig. Ob der Künftler, 
welcher zur Zeit 69 Jahre alt fein 
müßte, noch lebt, ift uns unbefannt. 
Wir laflen nun eine Ueberficht feiner 
Gompofitionen folgen, ſoweit mir davon 
aus den höchft unvollftändigen Mufit- 
fatalogen Kenntniß erhielten. Für die 
Mujiflerita der Gegenwart — Bernt- 
dorf-Schladebahb, Baßner, Wie- 
manı u. f. w. — in welden doch 
mande andere meniger bedeutende 
Mufifgröße verzeichnet erfcheint, ift unfer 
Künftler eine unbefannte Größe. Als 
Clavierſpieler rühmte man feinen zarten 
von aller Eifecthafcherei entfernten Bor- 
trag im Gantabile und fein befonders 
reines und beutliches Spiel. Was feine 
Gompofitionen betrifft, fo erfreuten fich 
diefelben — mie fchon die hohe Opus- 
zahl dafür ſpricht — in den Salons der 
high life großer Beliebtheit, es find 
echte Salonſtücke, brillant in der ganzen 
Anlage, aber ohne Tiefe; oft originell 
in der Yuffafjung, aber wenn jie ver- 
Mungen, feine Grinnerung zurücdlaffend. 
Erſt in legter Zeit, als er das „Archiv 
clafjifcher Tonkunft* herauszugeben be- 
gann, betrat er ein reineres Terrain; 
feine Zeit mar jedod, vorüber, Wagner 
und deſſen Gefolge befchäftigten Die 
muficalifche Welt, und der greife und ge- 
(ähmte Somponijt war vergeifen. 


Allgemeine Wiener Wuijit- Zeitung. 
Heraußgegeden von Dr. Auguſt Schmid 
(40) 1836, Nr. 14: „Aerdinand Wald: 
müllee“. — D’Elvert (Ehriſtian Michael 
Ritter). Seichichte der Mufik in Mähren und 
Tefterreihiih- Schlelien mit Rückſicht auf die 
allgemeine, boͤbmiiche und öÖfterreichiiche 
Mufitgeihichte (Yıünn 1873, gr. 59.) in den 
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Ueberſicht der im Stich erſchienenen Compoſi- 
tionen des Pianiſten Ferdinand Waldmäller. 
a) Die mit Opuszahl bezeichneten: „Fan- 
taisie elegante sur des motifs de l’opera 
Don Pasquale“. Op. 7. — „L'Esperance. 
Nocturne“. Op. 10. — „Reminiscences de 
Fanni Eisler. Fautaisic sur des motifs 
du ballet Esmeralda“. Op. 11. — „Fan- 
taisie sur des motifs de l'opéra Ernani de 
Jos. Verdi“. Op. 12. — „Hantaisie sur 
un air arabe iutercale dans Lie Desert de 
F. David“ Op. 14. — „La Sicilienne. 
ame Tarantelle“. Op. 15. — „La vigeur. 
Etude de Salon“. Op. 16. — „Un röve 
d’amour. Romance sans paroles“. Op. 2. 
— „Fantaisie de Salon sur les Mousque- 
tafres de la reine“. Op. 21. — „La plalnte 
d’amour. Romance sans parules®. Op. 23. 
„Hommage & Meyerbeer. Grande 
fantalsie dramatique sur des thämes favo- 
ris d’operes de Meyerbeer”. Op. 25. — 
„Phantaſie über Meyerbeer's Vielfa, ein 
Feldlager in Schleiien“. Op. 26, Nr. 1 und 2. 
— „L’orage et le calıle. Röverie por- 
tique“. Op. 27. — „Lind-Polka“. Op. 23. 
— „Fantaisie de Salon sur des motifs de 
l!opera Der Foͤrſtet“ Op. 30. — „Erho⸗ 
lungen für die Jugend. Phantañen, Rondos 
und Variationen aus den beliebteſten Opern 
um leichten Stnt”. Op. 31, Nr. 1—1? ſſiede 
au Op. 47]. — „La Chasse. Roudino 
facile et agreable®. Op. 34. — „Fantaisie 
sur des motifs de l’opera: Ne touchez pas 
la reine de Boisselot“ Op. 38. — „Fan- 
taisie facile et elögante sur les plus belles 
melodies de la Part de Diabic. Opera 
d'Auber“. Op. 4. — „Treis peusces mu- 
sicales. Nr. 1: Ä toi le bouheur; Nr. 2: 
Un doux Souvenir; Nr. 3: Je ne pense 
qu’& t»j*, Op. 42. — „Zen Dpernmelodien 
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für junge Pianiſten. Mit beſonderer Rückſicht 


auf kleine Hende, im leichten Styl arran- 
airt“. 4 Hefte. Op. 4. — „Impromptu®. 
Op. 46. — „Erholungen für Die Jugend. 
Vhantaſien, Rondos und Variationen aus den 
beliebteiten Opern, im leichten Stole arr.“ 
Op. 47. Nr. 1—6 [jiebe auch Op. 31]. — 
„Phantaſie über oeliebte Motive aus der 
Tper Martha“. Ar. 1. Op. 30. — „Vhban- 
talıen über Motive aus der Oper Wartra, 
Non Zlotow“. Nr. 2, Op. 5. — „Fan- 
taisie*. Op. 38. „l.es Giloires de 
l’opera. 12 morceaux taciles sur des airs 
des operas les plus favoris®. Xr. 1—6, 
Op. 59. — „Impromptu über das deutſche 
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Vaterlandslied". Op. 60. — „La brise iu 
soir. Grand nocturne*. Op. 61. — „Li 
barcarole de D. F. E. Auber, varie”. 
Op. 63. — Jaleo de Sevilla. „Pas de deu: 
espagnol“. Op. 65. — „Fautaisie sur ıı 
Prophete de G. Meyerbeer“. Nr. t. 
Op. 66. — „Les plus belles melodier dt 
Ballet Gisela. Musique d’Adam“. Op. s'. 
— „La tendresse. Nocturne“. Op. 68 — 
Tranſeription beliebter Lieder, Geſänce m: 
Nomanzen“. Op. 69. Nt. 1: „ern 
Gruß“; Nr. 2: „ Widmung”; Nr. 3: „I 
Vöglein Laubhüttenfeſt“; Nr. 2: „Tie Ale. 
Wanderer“. — „L’etoile du soir. Rererie”. 
Op. 72. „Damen-Album. Die :m& 
Donate des Jahres. Melodiihe Stirzen w 
Benüupung beliebter Motive der vorzjüy! dir 
Konponiiten”. Op.73.— „La Querida. Bıier 
espagnoi®*. Op. 75. — „Fantaisie sur de- 
motifs de l’opera Oberon de Weber. 
Op. 73. — „Bouquet de Melodies p. Piı. 
sur le ballet Faust de Perrot“. Op. 7». 
„Feuilles theätrrales. Colleetion des 
Fantaisies non difficiles®.. Opus 
Xr. 1—21. — „2 Fantaisies sur des mot.t- 
favoris de l’opeıa Casilde*. Nr. I et: 
Op. 81. — „Sourenir de Donizetti. A: 
varie. Op 82. — „Morceau de Sa’or d- 
l'opera L’enfant prodigue d’Auber 
Op. 83. — „Treis röveries. Nr. 1: As 
bord du ruissean; Nr. 2: Au village: 
Nr. 3: Au bal“. Op. 85. — „Fantaisie sur 
des motifs favoris d’operas de G. Meyer 
beer“. Op. 86. — „Une deur da prib- 
temps“. Op. 87. — „Morceau de sl 
sur l’opera Rigoletto de Verdi“. Op. vv. 
„I marito e l'amante Open 4. 
Ricci. Morceaux de Salon. Op. #!. — 
„Sur le lac. Idylle“. Op. 9. — „Hiler. 
Velse sentimentale“., Op. 45. — „als 
nella-Quadrille“. Op. 96. — „Deus pr 
sces expressives: L’oubli me tue. Lur 
rose pour tol*. Op. 98. — „Wert erst: 
unfern Kaijer. Oeſterreich. Volkslied“. Op. >’ 
— „Portefeuillso musicale de Nouveaule 
du jour*. Op. 100. — „DPivertissemtt 
sur le ballet Isaura d’Adam*. Op. tel 
„Uebungsftude für Das Pienofet:: 
Op. 102. — „Morceau de Salen sur K- 

lanthe de Balfe“. Op. 104. — „Yırtk 
und Myrthe. Zur Vermuͤlungsieiet Seit 
ef Majeſtät. Oeſterreichiſche Natiorctme 
dien”. Op. Ivo. — „Polxa-. Op. DE — 
— „Douleur et joie. Noeturne“. Up. 118 
— „Volkslied aus Ihüringen”. Op. I11- — 
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„Fantaisie. Notifs de Mendelssohn-: [ichen Stand bejtimmten, mährend er 
ER is mega ideen (märt 
BO ——— ‚und, als er Anwendung des Zwanges 
\r. 2: Langage du coeur; Nr. 3: Loisir“. , DON Seite feiner Eltern beforgte, ohne- 
Op. #14. — „Elan gracieux. Morceau de . meiter6 Das Vaterhaus verließ. Diefe 
en an Tumanar.| Bi Di Mibefenhe onen be Bm 

ER UEIE RES ER: der Eltern, namentlich der Mutter, 


:esu de Salon“. Op. 121. — „Styrienne ı 
favorite“. Op. 412. — „Barcarole*. welche vor feinem Mittel fcheute, ben 
Hp. 126. — „Blementarftudien zum Unter Starrſinn des Sohnes zu brechen, war 


hr. 1 Heft“. Op. 129. — „Serenade espa- | ; 2 — 
eine traurige für den Jüngling, der 
guole. Morceau de Salon“. Op. 130. | 3 j J gung : 


— 
„Tee Wallfabrt nach Ploermel“. Op. 1a, aller Subſfiſtenzmittel beraubt, fich im 
sıldet Ar. 35 der Anthologie musicale“. — Vereine mit einem Mitſchüler auf das 
-Chant de printemps. Morceau p. Piano“. (Splorirten der Bonbons für Zuderbäder 
<ur i iq ! f ; 

Op. 182. — „Zauberwelt. Fut junge Pia | nerfegte. Da aber Die beiden Freunde 
niten, mit beionderer Nädficht auf Heine, ber bie Afabemie beiucht bfieb 
Hände, im leichteften Stol ım.t Zingerjag , AGU er bie Aka gan ejuchten, fo bfie 
einperihtet”. Op. 145. — „Urande Fantaisie ihnen nur die Nacht zu ihrem Erwerbe 
wur des motifs de l’oper» Freischütz de ' übrig. Bor Gintritt in Die Akademie 
Weber ? —— We ge s ; 

Sep JA6 „La Danse des hatte Waldmüller bei bem Blumen- 
Nymphes. Morceau de Salon“. Op. — intl — 6 
_ „Bolero“, Op. 148. b) Chne Opuszahl: | Maler Zintler einigen Kunftunterricht 
„Grande Fantaisie de Salon sur des motifs | genofjen. Die Fortſchritte, welche er in 
favoris de l’opera Ernani de G. Verdi“. dem Anftitute machte, waren vielver- 
— „Grande Fantaisie de Salon sur des fpreıhend, und fchon in den erften Jahren 


inemes de Lucrezia Borgia“. — „Tarau- , nn: : 

delle mapolliainess La Ouaserderfeer erhielt er erite Preife im Figuren und 
Valse fantastique“. — „Hommage & Jenny Kopfzeichnen. Run übte er fih im 
Lind. Beceuil des alıs les pius favoris Miniatucmalen und Rorträt, und zwar 
des operas: ' ' ſei 
es operas: Robert, Somnambaule, Lucia | „it ſolchem Grfolge, daß ihm feine 


et Norma chant«s par J. Lind et arran- | _ ; 
ets en forme de Fantaisie“. — „Fan- Freunde den Rath ertheilten, nach Preb- 


talsie de Salon sur des thämes de l’opera | burg zu gehen, wo eben (1811) der Zanb- 
1 Puritani“. — „Galop brillant“. — „Le | tag eröffnet werben follte, und wo e6 bei 
desir“. — „Impromptu“. — „Apotheose. dem großen Zudrange von Menſchen 
à Donizetti. Marche funebre*“. — „Polka, ER £ 
de Salon“. — „Vrorbeten-Cuadrilfe“. — | AN Belchaftigung faum fehlen bürfte. 
„La belle Coquette“. — „Archiv claſſiſcher Zu jener Zeit aber war nad) künſtletiſcher 
Tentunſt Fragmente aus berübmten Ton | Seite hin feine Ausbildung doch im 
werfen tirchlichen Charakters alter und neuer | : en naelhafte: bei 
ger. Herr g—8. Pr. 1: Händel (Meifias); | — — — — 
R. 2: Haydn (Schöpfung); Nr. 3 und 4: Maurer [Bd. XVII, SER ] da rer 
baddn (Zebreszeen); Nr. 3: Hänpdet|mohl tüchtige Kortfchritte im Zeichnen 
Sun); Mr. 6: Bach (H-moli-Meife); | gemacht, Dagegen mar die Kenntniß, 
RT: Bad GRatthäuspaſffion); Re 8 welche er in Behandlung der Karben bei 
Vergoleje (Sıabat mater). i 
Lampi [Bb. XIV, S. 61] ſich au- 
Raldmüller, Ferdin. Georg (Maler, | geeignet, eine höchit bürftige, und ihm 
geb. in Wien 14. Aänner 1792, nad) | überdies die Telmalerei noch fremd. Die 
“Anderen 1793, get. daſel bſt 23. Auguft | Anfangsgründe in biejer verdankte er 
1865). Er mar ein Eohn  jchlichter | dem Hofichaufpieler Lange [Bd. XIV, 
Eırthsfeute, welche ihn fir den geift | S. 97], der jeldft ein gefchieter Maler 
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war. Aber troß feiner Unkenntniß in 
allem Anderen, was fonjt mit der Kunſt 
im engen Zufammenhange fteht, wie: 
Perſpective, DOrnamentif, Blaftif, fand er 
in Preßburg doch Befchäftigung, und auf 
Verwendung des Barons Perényi kam 
er in das Haus des Banus von Groa- 
tien, Grafen Oyulay, welcher ihn auch) 
na) Schluß des Landtages als Lehrer 
feiner Kinder mit nach Agram nahm. An 
feinem neuen Aufenthaltsorte, wo er 
drei Jahre verblieb, machte er feine 
erfien Verfuche, in Del zu malen. Die- 
felben fielen aber, da er jeder fördernden 
Anleitung entbehrte und es in Agram 
aud an den nöthigen Requifiten fehlte, 
fäglih genug aus. Daſelbſt lernte er 
auch die Sängerin Weidner kennen, 
welcher er, nachdem er fie geheiratet 
hatte, nach Breßburg, Prag, Brünn, kurz 
überall hin folgte, wohin ihr Engage- 
ment fie rief.” Das waren die erften 
GStapen des Künftlerelends, welches er 
bis in fein Hohes Alter troß aller Weihe 
der Kunſt, Die ihm auch jeine Neider 
und Feinde nicht abfpredyen fonnen, nicht 
mehr ganz abauftreifen vermochte. Wäh- 
rend feines Aufenthaltes in Agram hatte 
er fib auch im Decorationsmalen ver- 
ſucht, denn der Director der dortigen 
Bühne glaubte ſich an ihn als den ein- 
jigen damals im Orte befindlichen 
Künftler wenden zu müjjen. Als endlich 
feine Gattin eine Anftellung an ber 
Wiener Hofoper erhielt, ſah der Künftler 
feine heißeften Wünſche erfüllt, da er nun 
in Wien feine Studien fortfeen und 
feine Ausbildung vollenden fonnte. Aber 
er ging nicht in das Atelier eines bedeu- 
tenden Malers, um unter deflen un- 
mittelbarer Leitung Die Geheimnifje des 
Pinſels zu erlaufchen; er wollte ſich ſelbſt 
die erforderliche Ausbildung geben und 
fing damit an, die Bilder der itafieni- 
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[hen und niederländifhen Schule im Be. 
vedere zu copiren. Nur in der Landſchait 
empfand er das Bedürfnig eines Unter 
tichtes und nahm diefen bei Dem Zeichen 
lehrer der Zollerjhen Hauptitule 
Schödlberger [Bb. XXXI, S. 10, 
Unter deſſen Anleitung copirte er die 
beften Bilder von Ruisdael und Raul 
Potter. Ueber diefe feine Bildungs 
methode fchreibt der Künftler felbft... 
„Noch war mir die höhere Weihe der 
Kunft das verfchleierte Bild von Sais 
Sch glaubte das Heil zu finden, went 
ih in der kaiſerlichen Galerie zu copiter 
begänne. Wie es bisher noch bei allen 
Kunftzweigen gegangen war, in denen 
ich mich verfucht hatte, fo gelang es mır 
aud) mit biefen Copien Beifall zu finden. 
Ein Privatmann [B. Wieſer], m! 
nicht ungeubtem Blick, glaubte in dieien 
Beitrebungen einen Geiſt zu erkennen, 
welcher der Aufmunterung nicht un 
mwürbig fei, und gab mir Aufträge zu fer 
neren Arbeiten diefer Art. Ich corirte 
mehrere der beiten Werke ſowodhl der 
faiferlichen Galerie als anderer Gemäld:- 
fammlungen, fowie einige aus der Tres- 
dener Galerie. Auf dieſe Weife beität 
tigte ich mid) abermals fünf Jahre, dann 
hörten die Aufträge auf, und ich ſtand 
wieber auf dem alten Bunte. Allerdings 
durfte ich mir felbft gejtehen, idy fei ein 
ziemlich gewanbter Techniker geworden, 
aber der Geift, der ſchöpferiſche Gent. 
ber eigentlich das Kunſtwerk zu einem 
ſolchen ftempelt, hatte mir noch nidt ge 
lächelt. Ich fühlte feine Mahnung, aber 
es fehlte die Kraft des freien Ylügd- 
fehlages, mid) emporzujchwingen. Ba} 
ich bis jept geübt — ich fonnte mır es 
nicht verhehlen — war nur ein Verſud 
des Ikarus gewefen. Die wächſernen 
Flügel zerfhmoßen von dem Etrable 
der Sonne". Er wendete ſich nun wieder 
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dem Porträtfache als einziger Erwerbs⸗ 
guele zu, Doc) aus Mangel an Kenntniß 
und Selbiibemußtjein ließ er fich den 
Hintergrund ſtets ven einem jeiner 
steunde, einem Landſchafter, dazu malen, 
da derfelbe aber im Geiſte eines jolchen 
zu Werke ging, fo fam in dieſe Arbeiten 
memals künjtleriihe Harmonie, welcher 
Miſtand natürlich höchſt ftorend wirkte. 
Waldmäller mit feinem feinen Sinne 
erfannte Dies, und jept machte er Stu- 
dien nach der Natur im Freien, welche fo 
sut gelangen, Daß er auf die Rothmwen- 
digkeit und den Nutzen der Natur 
tudien im Allgemeinen aufmerfjam 
wurde. Bei dem Porträt einer alten 
Stau, bei welchem der Beiteller den Auf- 
trag beifügte, felbe genau nad dem 
Leben zu malen, verſuchte er es zum 
etten Male, mit der größten Treue der 
Natur nachzugehen — und damit war 
ihm das Verſtändniß erfchlojjen. 1824 
tellte er zuerft in der £. k. Akademie der 
bidenden Künfte bei St. Anna aus, und 
„or feiner Bilder: „Der Zabakpfeifen- 
handfer® und das Gonverfationsjtüd 
‚Iagföhner mit feinem Sohne*, beide 
volbürtige NMepräfentanten ber realifti- 
ſchen Richtung, die nod) förmlich verpönt 
war, machten inmitten der Schöpfungen 
der romantiſchen Schule, die zu jener 
Zeit gerade auf ber Akademie in Blüthe 
hand, nicht geringes Auffehen. So ftand 
denn der Künftler bereits im Alter von 
35 Jahren, ald es ihm gelang, durch 
fine Arbeiten die öffentliche Aufmerk⸗ 
ſamkeit auf fich zu lenken. Schon zwei 
Jahre früher, 1825, hatte er den erften 
Schritt auf den Boden Italiens gefept, 
da3 er von da ab bis zu feinem Tode 
während 49 Sommer bejuchte. Er ver- 
weite Damals nur furze Zeit in ber 
ewigen Stadt, aber diefe Romerfahrt 
blieb auf feinen Kunſtſinn, feine Scaf- 
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fensluft und feinen Gntwidlungsgang 
nicht ohne Ginfluß. Seine Technit machte 
große Fortjchritte, und ein Beſuch Dres: 
dens und Münchens in den nächſten 
Sahren vervollkommnete ihn im ber 
Kunjt, in welcder der bis vor Kurzem 
noch jehr zaghafte Künftier fit bald fo 
ſtark fühlte, Daß er an die Bewältigung 
größerer Aufgaben ging, und zwar nit 
dem entichiedenften Erfolge. 1830 erhielt 
er Die Stelle eines Gujtos ber Lam. 
berg'ſchen Gemäldegalerie in der f. k. 
Akademie der bildenden Künite und 
damit zugleich den Titel eines Profefjors. 
1835 wurde er afademifcher Rath, und 
nun eröffnete ich ihm ein glänzender 
Wirkungsfreis. Da er felbit auf das 
Studium der Natur gefommen und es 
mit größter Aengftlichfeit befolgt hatte, 
hielt er auch als Lehrer an der Akademie 
daran feſt und forderte im Anfange von 
feinen Schülern faft jelaviite Natur- 
nachahmung, jo Daß er Diejelben zwang, 
an dem Auge eines Kopfes oft mehrere 
Zage lang zu malen und nad und nadı 
die einzelnen Theile anzujeßen, wodurch 
feichtbegreiflih manchmal ein ganz geift- 
(ojes Flickwerk entitand. So fam es 
denn, Daß er junge Leute nicht Das 
eigentliche Weſen der Kunft fennen, fon- 
dern nur felaviih nachahmen lehrte. 
Nichtsdeſtoweniger ſchaarte ſich ein 
Kreis von Schülern um ihn, deren 
manche in der Folge einen ehrenvollen 
Namen ſich machten. Seine eigenen Ar⸗ 
beiten aber waren jo durchſtrömt von 
einem Gefühle für Schönheit, Gemüth 
und Wahrheit, daß er in feinen beften 
Bildern von feinem feiner Schüler er- 
reicht, gefehmeige denn übertroffen wurde. 
Doc, feine Methode fand an der Ale: 
demie Gegner, e8 Fam zu Differenzen, 
man befrittelte feine einjeitige Kunft- 
tihtung, man wollte feine Urt Des 
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Unterrichts nimmer leiden, und da er keit, und fo ſtarb der Künſtler, halb ver- 
dagegen mit aller Kraft ſich wehrte, ſo geffen, im Alter von 73 Jahren. Aber 
wurde feine Stellung an dem Kunft-, nad) feinem Tode lebte er in feinen Bil. 
inftitute unhaltbar, er ſah fich endlich | dern wieder auf, Die in einzelnen 
genöthigt, Diefelbe aufzugeben, und trat Auctionen Preife erreichten, welche bie 
1851 mit der Hälfte feines Gehaftes | ihm im Leben dafür gebotenen oft um das 
von 800 fl. Conventions Mänze in den Vier-, ja Fünffache überftiegen. Tas 
Ruheſtand. Indeß wurde ihm von Seiner | gütige Geihid lächelte unferem Künitler 
Majeſtät mit allerhöchfter Entſchließung im Leben nicht gerade zu freundlich zu, 
vom 7. Auguft 1864, alfo ein Jahr vor | er ſtarb, wenn nicht arm, Doch mittelfos! 
feinem Tode, das volle Gehalt als Pen- | Im Zenith feiner Kunft war es ſchon 
fion angemwiefen, womit die ftart ab- ein befonderer Glücksfall, wenn eine der 
weichenden Angaben Yigners in der Perlen feines Pinſels um etliche Hundert 
Porträtflizze unferes Künſtlers wohl be- | Qulden abging. Hören wir nun, melde 
richtigt, keineswegs aber deſſen mißfiche Preiſe ſeine Bilder in der Verſteigerung 
Verhältniſſe außer Frage geſtellt werden. der Delzelt-Galerie am 18. und 19. Ro- 
In Verbitterung über feine infeehaillige: vember 1878, alfo 13 Jahre nadı feinem 
Penſion hatte ih Waldmuller ganz | Tode, erreichten: „Der Budfaftenmann‘ 
zucücgezogen. Er arbeitete an einer [Solcyer in Bien, 2660 fi.]; — „Nat 
Meihe von Bildern, welche er in Folge, der Schule" [Lindheim in Ban 
einer im Jahre 1856 aus Nordamerifa an 3100 fl.]; — „Der Zaufichmaus* [ärau 
ihn ergangenen Ginladuny, feine Werte von Buaita in Frankfurt a. M., 
dort auszuftellen, zu Diejem Zmede be- 2000 fl.]; — „Der GChrifttagmorgen® 
ftimmte. Indeß faßte er den Entſchluß, [Hartl in Wien, 1800 f.]; — „Ti 
vor Antritt feiner Reife in die neue Welt Kranzeljungfer* [Solder in Wie 
noch im nieberöfterreichifcehen Gewerbe 1250 fl.];— „Das Gewitter‘ [Sailler 
vereine eine Austellung dieſer Bilder, | in Srag, 600 fl.]. Das iſt eine Itonie 
31 an Zahl, für Wiener Kunjtfreunde des Schickſals, Die fich leider im Künitler- 
zu veranftalten. Auf Diefer fah fie der (eben oft genug zu wiederholen yfleat. 
englifhe Gejandte am Wiener Hofe, | Als, wie oben erwähnt, feine bemangelte 
Kord Seymour, auf deſſen Anregung Lehrmethode in der Akademie, in welter 
nun der Künftlec nach Xondon ging, wo "der Ruf nad einer Reform bereits in 
berjefbe Durch hehe Gönner erwirkte, | den Bierziger-Jahren auf Die Tages 
daß feine Bilder im Budingham-Balafte | ordnung fam, zu Weibungen führte, 
ausgeftellt wurden. An der Themfe | fühlte er fich als afademifcher Lehrer 
genoß Waldmüller auch die Beftiedi- | auch berufen, dem herrfchenden afademi- 
gung, daß einen Theil feiner Werke der | fehen Lehrplane entfchieden entgegenzu: 
Hof, den Reſt andere Kunftfreunde arn- treten, unb veröffentlichte Die ölug 
fauften. Dadurch entfiel feine Reife nach ! fehrift: „Das Bedürfniß eines jmwed- 
Morbamerifa, und in gehobener Stim- | mäßigeren Unterrichts in ber Ralerei 
mung über ſolch unerwarteten Erfolg! und in der pfaftifhen Kunft”. Gr ent 
kehrte er nach Wien zurück. Nun arbeitete wickelte darin feine Ideen uber dei 
er rüftig fort, aber nur jelten fam ein | Kunftunterricht, welche auf Anwendung 
und das andere Werk in die Deffentlich- | des Naturalismus beruhten unb für 
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deren Erfolg er freilich felbft als glan- 
zendes Beifpiel Ddajtand. Aber diefe 
Schrift fand ihre Widerfacher, und Ent- 
gegnungen Darauf blieben nicht aus; 
man nannte fie boshaft genug „eine 
theoretifhe Veritrung“. Tie Gntgeg- 
nungen waren nicht minder einfeitig aus- 
gefallen und nicht weniger theoretifdhe 
Berirrungen. Im Jahre 1857 ließ dann 
unfer Maler eine zweite Broſchüre unter 
dem Titel: „Andeutungen zur Hebung 
ber vaterländiſchen Kunft“ folgen, welche 
manches Beachtenswerthe enthält. Man 
liebte e8 einige Zeit lang Waldmüller 
und Rahl als Bertreter ziveier ganz be- 
jonderer Richtungen in Tefterreicy nicht 
gegenüber, fondern nebeneinander zu 
ttellen und hat darin Wecht gethan. 
Beide, jo total vericdiedene Naturen, 
traten doch als gleich heiße Streiter für 
ıhr Recht und ihre Ueberzeugung ein, 
und wenn Rahl größer dachte, jo war 
Baldmüller um fo origineller, wahrer 
und mannigfaltiger, und ein Biograph 
des Letzteren gebt jo meit, zu fazen: 
‚Die Werthihäßung der Werke Wald: 
mühler's wird die Rahl's überdauern, 
weil erftere dem menjchlichen Herzen 
näher liegen”. In der That zeigte es 
ih auch nach dem Tode des Künſtlers, 
wie hoch man die Schöpfungen desfelben 
bielt, denn nicht nur veranftalteten einige 
feiner Freunde und Echüler, und zwar 
die Maler Felir, KSriedlander, 
Schams, Reithoffer, eine Aus: 
ftelung feiner Werke, welche für Wochen 
ten Gegenſtand der Kunſtkritik bildeten 
und nun wärmer und wahrer beurtheilt 
wurden, als zur Zeit, Da der noch lebende 
Kunjtler dem Publicum fie vorführte; 
es famen jogar Aufträge aus weiter 
Fremde. So wünſchten hohe Perjön: 
lichkeiten der ruſſiſchen Hauptſtadt, be— 
deutendere noch unverfaufte Werke Des 
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Künſtlere zu erwerben, und es wurde ber 
ruffifhe Hofmaler Michael von Zichy 
von Et. Petersburg nad) Wien gefchidt, 
um Die betreffenden Anfäufe zu machen. 
WBaldmülfers Künitlerfibaft war in 
feltenem Grade vieljeitig, denn er malte - 
Bildniſſe, Blumen und Fruchtſtäücke, 
Yandichaften, Etillleben, Hiftorien- und 
Genrebilder, ja jelbft Decorationen. Doc 
der eigentliche und in dem reife. in 
welchem er Sich bewegte, heute noch 
unübertroffene Meijter ift er im Genre- 
bilde, in welchem wir Züge niedergelegt 
finden, Die von der eigenthümlichen 
Semuthsanlage Des öfterreichifchen Bol- 
fes noch nad) Jahrhunderten ein berebtes 
Zeugniß abfegen werben. Für Cinpfin- 
dungen des Seelenfebens, Die aus der 
unteren Volksſchichte emporfommen, 
hatte er fait ein ebenio feines Gefühl 
wie Tanhaufer [Bd. II, S. 153] 
für die Erſcheinungen Des höheren Bür- 
gerftandes. Waldmüllers Tecmif 
war jein eigenes Werf, nicht mufterhaft 
in jeder Beziehung, nicht zu allen Zeiten 
gleich, aber immer originell und conje- 
quent. Ferner zeichnete er dich als 
Künftler beionders Durch feine ungeheure 
Thätigkeit, Durch die Unverdrojfenheit in 
der Arbeit aus. Ihm war das Ktünfller- 
thum nicht Amt und Geſchäft, fordern 
innerer Lebensberuf. Gin ruhelojer Zug 
geht Durch feine ganze Fünjtlerifche Thä— 
tigkeit. ALS ein Verdienſt Waldmül. 
[ers muß auch hervorgehoben werden, 
daß er gleib Amerling, Ginsle 
und jpäter Rahl zu denjenigen Künft- 
(ern gehörte, welde das für Wien jo 
nüßgliche Snftitut der Privat-Maler- 
ateliers in das Leben eingeführt haben. 
Tas Waldmüllerjche Atelier wurde 
von vielen jungen Maler, wir nennen 
nuc beiipielsweile Stiedbländer, Löff— 
ler, Zichy, nut Nutzen bejucht. Als 
13 
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Menſch wie als Künftler ein Chren- 
mann, war er fchlicht, einfach und doch 
elegant in feiner Erfcheinung, malte nie 
titanenhaft, kümmerte fich nicht um Bo- 
lief, auch um Philofophie im Ganzen 
nur wenig, aber er war ein feiner ftiller 
Mann, der jeboc mit Aßender Sronie 
den Betreffenden, wenn auch mit leifer 
Stimme, die Wahrheit deutlich genug zu 
jagen wußte. „Gr hat jtill für fich fort 
geſchaffen“, fchreibt Aigner, „Jahr 
aus, Jahr ein, bis an fein Xebensenbe. 
Man könnte faft jagen, er jei an der 
Staffelei geitorben. Mit ihm ging ein 
Stück Altöfterreich zu Grabe, denn fo 
wie er wird faum mehr ein Küunftler das 
hbarmldfe Volksleben aufzufaſſen und 
wiederzugeben im Stande jein, auch ſchon 
deshalb nicht, weil es feine Harmloligfeit 
desjelben mehr gibt". — Seine Gattin, 
die £. f, Hofopernjängerin Katharina 
Weidner, von welcher er fich in der 
Folge chelich trennte, gebar ihm einen 
Eohn Ferdinand [j d. ©. 186] und 
eine Tochter, die ſich gleichfalls der Oper 
widmete, in Peſth unter Schmid's Di- 
rection ald Page in der „Ballnacht” auf- 
trat und ſpäter als Mitglied des k. k. 
Hofoperntheaters engagirt, ſich mit dem 
Dr. der Mebicin und Echriftfteller Lach 
"vermälte. Waldmullers Gattin hatte, 
wie Ferdinand Nitter von Schfried in 
feiner „Rückſcheu in das Xheaterleben 
Wiens feit den legten fünfzig Jahren“ 
(Wien 1864) S. 187 berichtet, Das 
eigenthümliche Geſchick, als Mitglied der 
Wiener Hofoper, obgleih mit einer 
männlich Mingenden Präftigen Altjtimme 
begabt und für verjchiedene Rollen gut 
verwendbar, Doch viele Jahre lany nur 
in einer Role, und zwar als Karten- 
fhlägerin Adverfon in Auber's 
Dper „Die Ballnacht“ aufzutreten. Ahr 
dauerndes Engagentent war dem jeweili- 
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gen Director oder Pächter dieſer Bühne 
zur Pflicht gemacht worden. Ueber die 
Urſachen dieſer eigenthümlichen Sonder 
ſtellung unſerer Hofſchauſpielerin finden 
wir bei Seyfried keine hinreichende Er— 
klaͤrung. 


I. KUeberſicht der Gemälde, Zeichnungen m. f. w. 
F. ©. Waldmüller's. A. Bilder, welche in den 
Sabhresausftellunsen der k. k. At 
demie der bildenden Künfte bei Et. Unna in 
Wien zu jeben waren. Wır lernen daraus die 
Shronologie jeiner “Bilder fennen. 1822: 
„Bildniß eines 102jährigen alten Waanes“. 
— „vBildniß einer Sajäbrigen Matrone” un) 
fonft noch drei Bildniſſe. 1824: „Der Tabat- 
pfeifenbändter inı Kaffeebauie“. — „Taalötner 
mit feinem Sohne“. 1826: Drei Bilpniie 
[deren tomnen neben anderen Bildern Walt: 
müllers auch in allen jpäteren Ausftelun- 
gen immer mieder vor). 1828: „Ein altır 
Invalide”. — „Der alte Geiger”. 1830: 
„Scene nah dem Brande von Maria Il‘. 
— „Ein Tiroler S<chüge”. — „Gin Bette. 
fnabe auf der Hoben Brücker. — „Eu 
Knabe, der in der Schule die Preismebaill 
erhalten bat”. — „Zwei Tiroler auf einer 
Bergböhe ausruhend‘. — „Zrudtfiud mit 
Papagei. — „Wunıen und Früchte“. — 
„Bildniß Des Ddreisebnjährgen Malds 
müller. 1832: „Das Innere eıned No 
ters“. -- „Der Waldbachſtrubb ia Tber 
öfterreich”, zwei Anfihten. — „Bartır am: 
dem Brater“. — „Die Redtenbadh: Wildnit 
bei Sicht". — „Kine Buche bei Sid”. — 
„Abornbäume‘. — „Bildnis des Waters 
Bauermann’. — „Ein Beib fudt ıbre 
Kinder während eines Gewitters bei einet 
Wegſäule zu ſchützen. — „Berdinand V. 
König von Ungarn”, nad der Xatur. 184: 
„Bin Africaner”. — „Eine wandernde Bettler 
familie wird am b. Ghriftabend von arme 
Bauersleuten beihentt“. — „Tie Heimtebt 
bes Landınannes“. „Siternfceude‘. — 
„Der Schönberg von der Hoijernraitalpı". — 
„Der Dachſtein von derſelben Alpe‘. — Der 
Zimigberg von Dorfe Ahorn“. — „Tr 
Dachftein mit dem vorderen Gebänie‘. — 
„Studie bei Zi”. — „Torf Abo’. — 
„Der Hobengoller Wailerfall. — ‚Des 
Döllengebirge". — „Praterpartien*, zwei In- 
ſichten. — „Schloß Perſenbeug“. — „<eltit 
bildnib“. — „Ein Bettler”. — „Tie Schm⸗ 
lauer Franzi vor Zi“. 1835: Kinder be 
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einer Butte Trauben“. — „Bildniß der Sräfin 
Julie Aprarin”. — „Partie bein Dorfe 
Arorn nächſt Iſcht“. — „Alpenbütte auf dem 
Hoternraid bei Iſchl“. — „Zumiliengemälde”. 
1836: „Roien, Moriben und Urangenzmeige 
auf der Toilette einer Braut“. — „Groß: 
mutter ſchmückt ihre Enkelin am Frohnleich⸗ 
namstage mit Nojen*. 1837: „Partien aus 
der Ramfau bei Berchtesgaden”, zmei Bilder. 
— „Bartie aus dem Prater“. — „Fin Hund 
bewaht Zrauben in einem Korbe. — 
‚Kinder aus der Schule kommend“. — „Gin 
Maͤdchen ſchmückt rin Muttergottesbild mit 
eıner Roje. — „Gin Orientale unterrichtet 
en Mädchen“. — „Drei Bildniiie*. 1838: 
‚Ter Watzmann in der Ramſau“. — „Ze 
an Eee im Pinzgau”. — „Der Ratbhauss 
berg bei Wilptad Yaftein“. — „Partie bei 
Gaſtein“. — „Taubenfee mit dem Steinberg 
in der Ramfau*. — „Zunge Tame am Bug: 
tih” IFtau Flora Fiſcherl), ſechs Bildniſſe. 
1539: Roſen“. — „Jicht vom Sopbienplape 
aus“. — „Anfiht des Dachſteins mit dem 
Halkadterfee von der SHüttenkalfalpe bei 
Sicht“. — „Ein Perſer“. — „Vildnib Seiner 
frrierlihen Hoheit des Griberzond Franz 
Karl”. 1840: „Bartie bei Hallſtadt“. — 
„srüchte und Blunıen“. — „Waldbachitrubb 
bei Hallftadt”. — „Arabiicher Terwiih”. — 
„Vartie vom Echernthale bei Haliftadt“. 
1541; „Rınder am Fenſter“. — „Gine Bauern: 
tube”, — „MWaldpartie mit Mühle”. — 
„Aupartie*. — „Mädchen einen Brief lefend“. 
— „Roien*. — „Korb mit Trauben“. — 
„Mädchen mit Erdbeeren”. — „Karl VI." 
— „Beintrauben”. 1842: „Riva am Garda. 
fee”. — ‚Inneres der Marcusfiche in Vene˖ 
dia", — „Traubengebänge”. — „Trauben in 
einem filbernen Gefäße”. — „Ter ano di 
Barda“. — „Rloftergang zu Riva“. 1843: 
‚Rrüchte., — „Ende der Schulſtunde“. — 
„Roſen?. — „Blumen“. — „Auftern und 
Züdfrühte”. — „Gin Waldbach“. 1844: 
„Srfteben zu neuen Leben“ [frau Erzberzogin 
Sophie), — ‚Deſterreichiſche Vauernboch⸗ 
ent“, — „Sebirgspartie”. 1845: „Heintfebr 
von der Ernte”. — „Verehrung des b. Jo⸗ 
dannee*. — „Ruine des griecdhiichen Thea. 
ters zu Taormina in Sicilien“. — „Ukrift 
tagdmorgen“.. — „Tie Gratulation“. — 
„Ruine an der Meerenge von Weifina“. 1846: 
‚Ave Maria". — „Eine Mutter mit ihren 
Kindern”, — „Kindes Schmerz“. 1847: „Fineni 
Kaltbrenner wird jein Mittagbrod gebracht” 
Go fl.) — „Tie Emte* (700 fl). — 
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Liebesgeſtändniß“ (200 fi.). — „Wdoptirung 
eines Kindes” (1200 fl). — „Weeresbud)t 
bei Meifina” (2350 fl.),. — „Der Eingefchrie: 
bene für die Torfichule" (300 fi.). 1848: 
„Die Pfändung“ [Zürft Liechtenſtein] — 
„Kinderluſt“ [Paul Kurt Gszterbäzp). 
1852: „Irauben” [Aeliner). — „Blumen: 
ſtück“ Galvagni)]. — „Neugierige Kinder”. 
1856: „Aupartie” [300 fl... — Am Krohn: 
leihnamdınorgen“ (700 fl.). — „Die Klofter: 
fuppe“ (im Belvedere, 1600 fl... — „Arme 
Kinder werden mit Winterfleidern betbeilt“ 
(1600 fl). — „Aupartie* (300 fl). — 
„Bartie aus der Hinterbrühl“ (20 fl). — 
„Die von itren Gnteln beſchenkte Groß. 
mutter“ (300 fl). — „Vetende Kinder” 
(100 fl). — „Finem Kinde werden Blumen 
gereicht" (150 fl). — „Rinder ſchmücken mit 
Blunten ein Grucifit” (150 N.) — „Roth: 
vertauf“ 400 fl.). 1859: „Tas nutmütbige 
Kind“ (430 N.). — „Abichied eines Recruten“ 
(1000 fl.). — „Nah der Firmung“ (900 fl). 
— „Herr, bleib bei uns, es will Abend 
werden“ (2000 fl.). — „Beildhenpflüderinen“ 
(200 A). — „Zingende Kinder” (300 f.). — 
„Am Morgen“ (500 f.). B. In den Mo: 
natsausftellungen des öſterreichi 
ſchen Kunſtvereines. 1832 Mai: „Tie 
Hochzeit“ [Artbaber]. 1854 Mai: „An der 
Brandftätte” (225 fl.). — Juni: „Aufnahme 
eines Lebrlings” (1300 fl). — Auguft: „Tie 
beiorgte Mutter” (450 fl). — September: 
„Rah der Taufe” (800 fl). 1855 April: 
„Nothvertauf eines Kalbes“ (300 fl). — 
Tecember: „Die Gratulation" (800 fl). — 
„Heimkehr vom Felde” (00 fl.). 1856 Jan 
ner: „Die ihre Enkelin ſegnende Großmutter“ 
(300 fl). — „Arme Kinder werden am Tfter: 
fonntay beihentt“ (650 fl.). 1857 Mai: „Eine 
Faravane ın Sicilien labt fib an einem 
Klofterbsunnen“. 1860 Jänner: „Belauichtes 
Riebespaar” (av N.) — Juni: „Fin Heim 

febrender“ (200. fl). — „Aın Zaune” (200 f.). 
— „Gratulanten" (300 A) — „Die Ber: 
mittlung“ (600 R.). — „Tantiagung” (300 fl.). 
1862 März: „Das Briefben” (350 fl.). -- 
„Märzpeilhen“ (3350 N.) — „Tas gut 

nütbige Ktind” (330 fl.). — April: „Unent: 
ſchloſſen“ (300 fl). — „Erwartet“ (400 fl) 

— „Heimfübrung der Braut“ (800 fl.) - 

Mai: „Nach dem Hodyzeitsichnianie“ (800 N.) 
— „Der Zaljberg bei Auſſee“ (300 fl) 

1863 März: „Im Mai* (330 fl). — „Anı 
Mär” (3350 N). — Mpril: „Wang zur 
Taufe” (230 1). — „Jedes will das erfte 
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jein® (300 fl) — October: „Die crften 
Frühlingszeichen“ (230 fl). — December: 
„Kinder bringen einer Kranken den Be 
darf” (150 fl.). 1864 Februar: „Unter Obhut 
iihlafendes Kind“ (150 fl). — „Verlangen 


des Kindes zur beimgefehrten WRutter” 
(v0 A). — Mai: „Eine Begegnung” 
(300 N.) — October: „Das Angebinde“ 
(150 1). — November: „Der nächfte Meg“ 
(200 1.) — „Nüdlebr aus dem Walde” 


(207 fl.). — „Petende” (200 fl.). 1866 Je⸗ 
bruar: „Alte Frau mit Gebetbudı” (300 fl.). 
— März: „Bettelnder Anabe“ (600 fl). — 
Junt: „Tas Innere der Marcustirhe". — 
„Die Unentſchloſſene“ (1350 iI.). — December: 
„Im Sommer” (350 fl.). 1867 Arcit: „Se 
end bei Riva am Gardaſee“. — Mai: „Die 
Roſenkoͤnigin“ — „Nınder MWärzveilcdhen 
vflüdend“ (350 AM). — Juli: „Ausgang aus 
der Schule”. — „Aus der Kirche”. 1868 
Juli: „Tie unterbrohene Wallfahrt“. — 
„Seritmorgen. — „NRube nad der Arbeit“. 
1869 Aprih: „Die Vertbe:luna“. — October: 
„Am Fenſter“ (800 fl.). — November: „Die 
Rlumeniſpender (600 NA). — „Zteitiiche 
Siger“. C. Ueberſicht der in der 
Naldmültier> Musftellung (December 
1865) den Veſuchern Derielben vorgefübrten 
Hemaälde. mit Ausnahme jener, welche be 
reits ermännt wurden. Dieſe Ausitellung, 
aus Pietät für den verewigten Meiſter von 
einigen Nünftlern veranitsltet, untfaßte im 
danzen 153 Nummern, alſo faum den 
dreifinften Theil der Werke, welche des Kuͤnſt⸗ 
ter Biniel geſchaffen; es waren aber wohl 
die Verlen jeines Schaffens. Dieie Ueberſicht 
iſt auch urcfern von Wicdhtiafeit, als mir aus 
rerielben Die Eigenthümer der Bilder er: 
iibren: „Bildnis Semer Majelttt des Naifers 
Ferdinand“ [Eigenthümer F. J. Gſelll. 
— „Bildniß Ihrer Majeſtät der Kalſerin 
Marta Yudovıca, MWemalin Yen 
solds II” [Luſtſchloß Parenburg]. — 
„BDildnis des Erzberzioss Leopohd, Vroß 
nrerzogss von Toscana“ [Rulticlon Laren⸗ 
rats) — „Naturſtudie aus Tberöſterreich“ 
1%. J. Gſell]) — „Siudie aus Oberoöſter— 
reich“ 15. J. Siell] — „Triſſelwand bei 
fee” [x. J. Oſſell]). — „Der Traunfall“ 
IOtto Mündler in Baris]. — „Morgen: 
tank im Gebirge“ [Beloedere-Dalerie], — 
‚ Rutteralud” Graf Braida). — „Nude 
nach der Arbeit” IFellner sen.] — „Partie 
aus Schönbrunn” [Sonr. Bublmaner]). — 
„er Kalkofen“ [J. 3 Bell). — „Aus 
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garg aus der Schule” [Fellner sen.]. — 
„Tie Pfändung” [Kranz Raver). — „He 
erutnabichied“ [v. Beer). — „Die Rebe: 
lung armer Schulfinder”. — „Die unter 
brochene Wallfabeı“ [Heinrich Draiche). — 
„Die kleine Almojenipenderin“ [o. Stadler). 
— „Der Beſuch der Großeltern“. — „Ti: 
Weinpreſſe“ [Dtto Mündler in Barie]. — 
„Mutterglück' [Raiferin Karoline Buguie). 
— „An Brunnen“ [Reopold® Mayer]. — 
„Mutterfreuden* [Ritter v. Balvagni). — 
„Ser Ihriftmorgen“ [Zellner sen]. — 
„Lie Nymphen aus Homer’s Tpdorer* 
ſv. Vlaſtov]. — „Die Traubenleſe“ [5ei!. 
nersen.]. — „Ave Maria“ [Derſelbe]. — „I. 
büsende Magdalena“. Copie nah Gorrer 
gio [Dr. Aug. Bach]. — „Altes Mütter 
chen“ [Belvedere-Salerie. — „Anficht tes 
Schloſſes Klamm bei Schottwien” |[2. Ker- 
pell. — „Tas Innere des —cdloſſts 
Kamm“ [Derielbe]. — „Ant Allerfeetentag: ‘ 
[Dr. Lumpe]. — „Mutter mit dem Kinde 
ipielend” [Aranz Mayer), — „Tie sneit- 
tige Blumenſpenderin“ [Kellner sen] — 
„Der alte Geiger? [Muilerin Karolin: 
Auguſtal. — „Madonna“ [Dr. Zunıre} 
— „Ein Hindu“ [v. Hüfler]. — „Erdtee 
maädchen“ [Wilhelmine Schroffi]. — „Ti 
Rotbverfauf” [Fobann Koguraiil. — „Te 


Rojenzeit. Mädchen mit Guirlante‘. — 
„Borträt des Religionsprofeſſors Joſer 
Kranz“. — „Rorträt des Abtes von Bie 
Wilhelm Eder“. — „Tie Begegnung“. — 


„Die Verehrung des b. Johannes“ [Adelrod 
Korb]. — „Der Mond" JIAung Sarır 
ser. — „Sebirgsanfiht aus den Zilw 
fammergute [Ütto Mündler in Baris]. — 
„Zroei Bauertinder aus der Schule gehend‘ 
[Eugen v. Haläcsn]. — „Auf dem Kxet 
zur Hochzeit“ fo. Rlümel]. — „Rute: 
mit dem Kinde ivielend“ ſGeorg Hartl). — 
„Kindliche Andacht” [Eug. Graf Gaernın) 
— „Die Veriebung“ [Henr:ch Draſche) 
— „Die Angetraute verläßt mit dent mätte: 
lihen Segen das Elternhaus“. — „Ti 
Weinprobe”. Gopie nah Franz Mieris 
[Graf Braida). — „Sicilianiſche Studie 
[v. Frizzil. — „Vetteltinder" [der War 
mutb]. — „Stillleben“ [grau Mader] — 
„ze am See" [Wiltelmine Schroifl. — 
„Ter widerſpenſtige Schulknabe“ 15 J. 
Gſſel lJ. — „Sonntaas ⸗Nachmittag“. —.Tiet 
Ehebrecherin vor Chriſtus“. Copie aus dem 
Belvedere [3. Geſielbauerſ. — „I 
Kreuzweg“. Gopie aus dem Bclvedeit [ie 
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jetbe]. — „Ghriftus amı Kreuze“. Gopie nach 
Ban DOhich [ärau Etierle-Holzmeifter]. 
— „Bettlerfamilie in der Kirche" [rau Qulie 
Kellner). Dandzeihnung Wald: 
müllers, von der Akademie (1810) mit 
denn erflen Preife gekrönt [König]. 
„Bartie bei Sparbadh” [Beer]. — „Bren⸗— 
nende Liebe" [Waldmüller's lepte Arbeit, 
Gigentbum der Witwe]. — „Ter nädfte 
Weg’. — „Kinder mit Buppen ivielend”. 
— ‚„Gine Ziege zum Weichen? gebracht”. 
— „Kreuzabnahme Ghrifti" [Arau Antonie 


“Ampler in Lim]. — „Aloftergang“. 
D. Weberjiht einiger Gartons, 
welbde auf einer Auction im 


Salon Löſcher's im Mai 1863 zum 
Verkaufe ausgeboten wurden, jeder 14 ZoU 
ch, 12 Zoll breit: „Bürgermädchen aus 
Denedig”. — „bftverfäufer aus Venedig“. 
— ‚Rebrichtiammier in Venedig’. — „Mildy- 
verfäuferin in Venedig”. — „Vrodverkänferin 
in Benredig”. — „Bauer und Bäuerin aus 
Iſtrien?. — „Fiſchverkäufer in Venedig”. — 
„Milchmädchen ın Venedig”. — „WMarinaro 
in Benedig". — „Rologlioverfäufer in Ve 
nedig“. — „Aufternverfäufer in Venedig“. — 
„‚Barferträgerin in Wenedig“. Außerdem 
waren auf dieſer Auction neben einigen ſchon 
erwähnten Bildern noch folgende, ſaͤmmtlich 
auf Holz gemalt, verfäuflih: „Zwei arme 
Mädchen theilen ihr Brod*. — „Rinder am 
Morgen Bilder betradıtend“. „Kinder 
erbalten ihr Frühſtück“. Abſchied der 
Braut von ihren Geſpielen“. — „Bauern: 
burſche, mit Roſen in der Hand, erwartet ein 
Mädchen, welches aus der Kirche komnit“. 
— „Bautaglöhner erhalten ihr Frühſtück“. — 
„Die Kranzbinderin“. — „Tie Briefleſerin“. 
— „Unentihloifen”. — „Ter unterbrochene 
Weg“. — „Der Mutter Segen’. — „Ge 
fallıne Kinder”. — „Singende Kinder bei 
rn. Altar“. „Sintrite Der Weuver- 
mälten“. — „Die kranke Pilgerin“. L. In 
der hitoriihen Austellung, welde 
anläslidy der Sröffnung der neuen k. P Aka 
dentie der b.ldenden Künfte in Wien 1877 
Ratıbatte: „Stillleben mit Bapagei“. Aquarell. 
„Arco bei Riva” 1841 [Victor Graf 
Bımpffen). — „Vadende Mädchen“. — 
„Terträt eines jungen Mannes nut einen 
Hunde”, in einer Landſchaft 1836 [rau 
Sturlotte Lumpe]. — „Tie Frau des Ma- 
lers auf Beſuch bei ihrer Firmpathin auf 
den Lande“ [Reon Mandel) — „Ter neue 
Lehrling des Binders“ [L. B. Heithofer]. 
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— „Bauernftube” 1840 [Artur Mayer: 
v. Alſs⸗—uszbach]. — „Der erfte Schritt” 
1831 [Bernbard Marek in rag”) 
„Der Reierkaftenmann“ [db Reidle]. 
„Der Gang zur legten Teluny* 1846 [Ba- 
rvonin Sina]. — „Nbbolung der WBauern- 
beaut” [OB KoziſchJ. — „Zelbftporträt“ 
1840 [Ventüldegalerie der f. t. Akademie der 
Künfte. — „Aus den Traunthal” 1835 
[o. Drevbauien]. — „Laufen bei Zichl“ 
1835 [Derielde]). — „Die Ruine im Schoͤn⸗ 
erunner Bart” [JC. Bühlmaner]. — „Das j 
Mbenpgebei”. — „Alte Frau int Lehnftubl 
ſizend“ [Brivargalerie des Kailerbaufes). — 
„Das Almojen” [Dr. Mar Strauß). — 
„Heimfebr von der Hochzeit“ [Franz Fiſcher]. 
— „Betersdorfer Kirchweihfeſt“ [ Derielbe] 
F. Veberjiht jener Gemälde Wald 
müller's, welche cr in Folge einer im 
Sabre 1856 aus Nordamerifaan ihn 
ergangenen Ginladung dabin mit. 
welche er aber vor: 
ber in niedberöfterreihiihen De 
werbeverein ausftellte: „Wobltbätig: 
keit“. — „Anfiht gegen den Schneeberg von 
Reumeg aus“. — „Freudige Erwartung”. — 
„Heimkehrende Kinder”. — „Rube flüchtiger 
Landleute“. — „Die erkrankte Wallfahrerin”. 
— „Heimkehr ins väterlihe Haus“. — „Nach 
der Taufe“. — „Hilfeleiftung bei Erſchöpfung 
ber Kräfte”. — „Das jäugende Kalb“. — 
„Beluftigung der Kinder vor einem Gud: 
käftner”. — „Neugierige”. — „Der für feine 
Mutter bettelnde Anabe*. — „Die von der 
Weide heimkehrende Kub”. — „Die Ueber: 
taichten“. — „Am Valmionntag”. — „Die 
duch Pfändung ibres Obdachs beraubte 
Familie“. „Kindlihe Zärtlichkeit”. 
„Die forgende Mutter”. „Das ältefte 
Kind bebütet die jüngeren Geſchwiſter wäb: 
rend der Abmeienbeit der Eliten”. — „Ab- 
ſchied des Wecruten von Gltern und Ger: 
ihmwiltern”. „Maͤdchen in Betradytung 
eines Marienbildes veriunfen“. „Die 
licbende Mutter und ibr Nind“. „Die 
Biumenjpendern“. — „Die von der Groß: 
mutter beſchenkte Enkelin“. G. Bilder in 
Bilderfammilungen Brivater undin 
einzelnen Auctionen: „Der Bettler“. 
Craponzeichnung Sammlung Anıodeo]. — 
„Deſterreichiſche Bauernbodyzeit“ [auf Holz, 
Sammlung Artbaber] bezeichnet mit Namen 
und Sahr 1843. — „Die doppelte Speilung“ 
[3 Figuren. Auf Hol, fignirt 1861] — „Die 
Gratulation“ [auf Holz, fignirt 1861. Diefes 
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und das vorige Sammlung Eſterhe]. — 
„Tberöfterreihiiher See" [auf Holz, bez. 
5 Waldmüller 1835 Sammlung Kol 
ler). — „Die Kranzmwinderin® [auf Holz, 
bez. Waldmüller 1865]. — „Hodlomimner” 
lauf Hola]. — „See aus bem öfterreichiichen 
Hochgebirge” [auf Holz. Diejes und die zwei 
vorigen Auction Miethke März 1870). — 
„Silbergeidirr, Blunten und Weintrauben“ 
[auf Holz. Auction Plach November 1839). 
— „Bauernftube, eine Alte mit zwei Mädchen 
am Fenſter“ [auf Holz, bes. 1860. Auction 
Poſonyi Mpril 1869). „Mütterliche 
Steuden“ [auf Holz, bez. 1861). — „Still 
leben” [auf Leinwand, bez. Tiejes und das 
vorige Sammlung Schuler). — ‚ Weib⸗ 
liches Porträt”. — „Des Landmanns Heim» 
febr von Aelde*. — „Großmutter ſchmückt 
ihr Kind zur Proceſſion“ [beide in der 
Sanımlung Arthaber). „Beſuch der 
Firmgodt“ [auf Holz, bez. 18539. Auction 
Schwarz April 1873]. — „Das alte Müt- 
terchen“ [Ausſtellung im Künftlerbaufe Mai 
1873, 2500 N.]. „Heimkeht von der 
Trauung” [auf Leinwand, ber. 1863). — 
„Braterpartie” [Carton, bez. 1841). — „Ber: 
ftedipiel in der Weinpreſſe“ [die drei lept- 
genannten Nuction Miethke November 
1870]. 


1I. Stidye und Kithographien nad) feinen Bil- 
dern. „Ende der Schulftunde” gr. Kol., Stich 
von Ib. Benedetti 1847 (Roy. Fol.). 
„Siternfreude”. Triginallitbographie von des 
Künftlers eigener Hand. Selten. — „Der 
Geneſene“. In Sreide litbographirt (Wien 
1862, Neiffericheid und Reſch, Fol.). — „Nach 


der Schule” (Delfarbendrud, Wien 1865, 
Hartinger, Hochfoliol. — „Die Barmperzig- 


keit“. Dertinger sc. — „Die Rückkehr des 
Landmannes von der Arbeit“. Appold sc. 
Dieſes und Das vorige im Kamilienbuch des 
„Selterseidyiichen Yloyd* 1865. — „Tas Ge 
witter“. 3. Raffini sc. im Taſchenbuch 
„Belta”. „Weihnachtsmorgen”. Holz: 
ihnitt von Baar ın der „Neuen illuftrirten 
Zeitung” Wien, Jamarsti, VII. Jahrgang 
1878/1879, Nr. 13. — „Bildniß des Kaiſers 
Kranz I”. Steinmüller sc. (fol.). -- 
„Des Landmanns Ausgang”. Geſtochen von 
C. Rahl. „Wiener Kunftvereinsblatt“. — 
„Die fromme alte Frau“. Von Blaſ. Höfel 
in Holz geſchnitten (Fol.). — „Eine Bauern: 
familie". &. Rahl sc. Das erfte „Wiener 
Kunftveremnsblatt" 1832. — „Rückkehr von 
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der Arbeit”. J. Stöber sc. „Wiener Kunt- 
vereinsblatt” 1835. — „Das Kind, mweldıs 
geben lernt“. G. Rahl sc. 1831 (ar. Kol). 
— „Der Rabbiner, welcher ein Maͤdchen 
unterrichtet”. Lithographie von Goͤhbauſen 
(Fol). — „Die Wiedergeneſung“. Bon dem 
Künftler felbft lithbographirt für das „Album 
der Künſtler Wiens". Mit Zondrud 1844 
(gr. Sol.). 


III. Urtheile über Waldmäller den Aänklır. 


Der bekannte Kunfttrititer Hermann Beder 
ſchreibt anläßlich der zweiten deutichen allge: 
meinen und biftoriihen Kunftausftellung im 
Jabre 1861 über unieren Maler: „Ter bedau 
tendfte unter den älteren Wiener Genremalern 
iſt ohne Zweifel Wald müller, ein Künftler, 
deſſen Werke trog einer gewiſſen Därte und 
Schärfe der Bebandlung durch die feinite 
Naturbeobadhtung, durch den lebendiaten 
Ausdrud, durch die unbefangenfte Katvetät 
und durch die liebenswuͤrdige Gemüthlichkeit 
der Wegenftände und ibrer Auffaſſung immer 
höchſt erfreulich bleiben und zu dem Beten 
zählen, was neuere Öenremalerei berrorze 
bracht hat. Beionders in der Darftellung der 
Kinder ift der Meifter unübertrefflih, bie 
unbefangenfte Aeußerung, jede Seelenregung 
in Freude oder Betrübniß ift auf das un 
mutbigfte ausgedrüft und obne irgend eiat 
Spur von idealiftifcher Steigerung; bei bem 
treueften porträtartigften Anſchluß cn Die 
wirklihe individuelle Natur eine gem: 
Schönheit gewabrt; das Schönbeitsgefühl des 
Künftlers äußert fih in der Wabl der Natur 
ericheinungen, welche er nacbildet...--- 
Manche Bilder dieſes ausgezeichneten Meifters 
leiden ein wenig am Zuviel des Indaltes, 
das Streben. den Gegenſtand ganz und gat 
zu erihörfen, bringt Motive dervor, melde 
die Einheit der Begebenbeit ftören, wenn uud 
alle dieſe Motive an ſich ſehr idhen und 
wahr lind...... Am weiten bewundere ich 
in Waldmüller's Bildern die Verbindunz 
des frrechenditen Ausdruckes der Zerlen- 
Mimmungen mit Der flreng ınbicidaellen 
Sharaferiftit in der Form. eine der fihmierzs- 
ten Wufgaben für den Künftler, wel Lie 
aegebene natürlibe Frideinung, das Worel. 
wohl die Form geben kann, nicht aber in der 
durch den Aifect bervorgebrachten angenblid- 
lichen, flͤchtigen Bewegung und Veranderung. 
und aufer dieſem die groeße Anmutd, welche 
der Künſtler ſelbſt über die gewebnlichtte 
Erſcheinung au verbreiten verſtedt“. — Em? 
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Sörfter jchreibt in der „National Ze.tung“ ! 
anläßlich der allgemeinen deutſchen Kunſt⸗ 

ousftellung zu München im Jahre 1838 über 
Baldmüller, deſſen „Alofteriuppe“ und. 
‚„Beiberung am Gbriftniorgen” jeinen unge: ! 
tbeilten Beifall finden: „Einer der erften , 
Meifter des Faches (Genre) it Waldnülr 

ler in Wien. Die Lebendinkeit der — 
lang leidet bei ibn durchaus nicht unter dem 
Kleide der Ausführung, und was ſolchen 
Schilderunzen vor Allen Werth gibt: der | 
Yusdrud ift ſprechend“. Es find wenige, aber | 
anertennende Worte dieſes Meifters der deut: 

iben Kunftforfhung. — Kertbeny, der mit 

Allem, was er fchrieb, durch feine jeiniollende 

Unparteilichkeit, hinter welcher fich aber die 
aroͤßte Parteilichkeit verbarg, boͤſes Blut er 
zegte, und Der immer, jo unbefingen und 
ftoiih er ſich ftellte, doch böchit periönliche 
Zwecke verfolgte, ichreibt über Waldmül— 
ler jo ubftoßend, daß wir jein Urtheil nur 
ale Geyenfap zu dem becufener Männer 
und als Beweis der Verirrungen einer feifen 
Kritik bier folgen laifen. „Waldniüller ift 
der Saftelli im Genre, und eine jo typiſch 
ſtereotype und unichöne Race er ſich zu dieſem 
Zwecke ermählt und jo techniich fchwerfällig ('), 
unbeboffen (!!) und bledhern (1!) er fie 
durchführt, er bat fich ein Genre geichaffen, 
das man in dieſer Bedingniß gelten lajen 
kann. als gleich atjuftirte Fabrikswaare zur 
Hebung bausbadener Gemütblichteit und 
zur Befriedigung pbihiterbafter Bebaglichkeit 
auf dr Berbank. Er fiebt im Nolte nicht 
deijen lyrijchedramatiſche Seiten, blos deſſen 
niedrig komiſche und niedrig epiiche dr, ' 
brachte es aber darın zu einem gewiſſen Ztnl, . 
wie in feiner Art Haſenclever. ein Sin ' 
der bar ler poetiihen Stimmung, aber ' 
typitch Arirt tft und Daser nicht negirt werden 

fann. Gefallen wird außer Teiterreih Nic 
mand an dieien Sompofitionen finden — und 

es it befunnt, wie zablrecdh eben “Wald: 

müller’s Bilder nad) (Ingland und Amerika i 
gingen! — dem Fremden fehlen jene Remini⸗ 
icenzen für gemütbliches Verſtändniß derjelben, 
und objectio betrachtet bleibt nichts zuräck, 
als eine bäßliche Menichenrace, eine cretinen- 
artige G©eneratien (!) in untünitleciicheiter, : 
ub.rfülltet-r Bruppuung von einer Total 
farbe, wie blaue und braune Kattundrucke 

und von einer Mache, wie Bilder auf ladır- 

ten Bledyrwaaren. Die Kunſtkiuik bat faunı 

Etwas mit dieien Schärfungen zu thun, Die 
fait nur als raturaliftiiche Curtoſitäten einen 
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Wertb baben und als ſolche eine ausgeſpro⸗ 
dene Specialitat bilden”. Verfaſſer dieſes 
Reritons denkt nod) heute, mit welcher Ent⸗ 
ruftung Dieje triviale Kritik in der Wiener 
Seiellihaft aufgenommen murde, und wie 
ihr Autor in den Pierbäujern damit renont- 
mirte, als wollte er fagen: Na nun, denen bat 
einmal Gıner die Wahrheit zu jagen ſich 
getraut, und das may ihnen wohl bekommen. 
Aber Herr Kertbenn verließ Wien, und ihm 
folgte eine Erinnerung, auf die er fih nichts au 
Hute tbun konnte. — Ter unbekannte Kunft- 
kritifer der Zeipziger Jtluftrirten Zei— 
tung über de Wiener Kunflausitellung im 
Sabre 1845 bemierft über Waldmüller: 
„Unter den Wiener Genremalern zeichnet fich 
vor Allen Waldmüller aus. Niemand bat 
eine jo fichere band, Niemand vielleiht eine 
jo einichmeichelnde Farbe, nicht leicht irgend 
wer einen jo reinen Binfel, Niemand ift ein 
beiferer Virtuoſe als er, aber er ift auch ein 
Eybl I[Bd. IV, S 119), der ned mebr 
ausführt als dieſer, rein nur SInitrumentalift, 
er ipielt mit feinen Karben und Pinſeln troß 
eines Ihalberg. trog eines Paganini, 
aber er iſt kaum mehr als eine bemunderungs« 
mwürdige Copirmaſchine, Die trog ihrer aufer» 
ordentlihen Geſchicklichkent nicht die mindeſte 
Skizze mit freier männlicher Seele entwerfen 
fann. Gr malt ſtückweiſe, moſaikähnlich — 
„iselweije” jagt der Wiener — beute ein 
Auge, morgen eine Naje und übermorgen dad 
Ohr, und wäre er Yrdhitect, jo würde er wohl 
die eine Ecke jeines Hauſes mit Geſims und 
Zieratben vollenden und vielleicht jelbft das 
Dach darauf deden, ebe er nod) den Grund 
für die Keller des Mitteltractes ausgehoben 
bätte, und wer weiß ob es ihm — gerade 
ibm — nicht gelänge“. — Franz Weber in 
jerner „(Beichichte der neueren deutichen Kunſt“ 
(1876) ichreibt über Waldmüller: „Wien, 
deifen Richtung dem Genre jebr günitin war, 
befigt gleihwebl ın der Periode der Glanz: 
zeit der deutichen Kunſt in dieſen Zweige 
nicht viele namhafte Kuͤnſtler. Es Foftete 
Mühe, fih von dem an der Wiener Akademie 
ebenio wie in Tresden und mebr als an 
allen übrigen Moalerichulen eingebürgerten 
Verfahren, die Niederländer nachzuahmen und 
jomit die Natur immer duich fremde Brille 
au jeben, loszureißen und dem in ſyſtemati— 
ſcher PVebarılichkeit gepredigten Manierismus 
den Gehorſam zu fündigen. Das Berdienft 
diefer That gebührt F. G. Waldmüller. 
Wach langem Herumitrten in ſeinem Berufe 
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‚und zurächt mit den Bildniſſe beihäftat. ! 
wor rr endlih durch Naturſtudium fur 
Sorträthintergründe auf den Gedanfen ge 
kommen, die Galerieftudien ganz aufzugeben | 
uud von vorne beginnend lediglich mit der ! 
Natur zu rechnen. Wie die Yinzebung, fo war | 
auch der Erfolg. Nah bedeutſamen Stoffen 
juchte er nit, aber jeine ungemwöbnliche 
Wärme des Gemüthes machte aus den ein- 
fihften Vorwürfen Idyllen der reizenditen 
Art. Seine Gegenſtände mwuren meilt dem 
Landleben. am liebiten der Kinderwelt ent- 
nommen. Gin auf dem Schoße der Mutter zap⸗ 
peinder und vom glüdlichen Vater betrachte 
ter Säugling, ein jchlafendes Wiegenkind, 
von älteren Schweſterchen bewacht, Blumen 
rfüdende Geſchwiſter, Kinder im Walde bei 
anbrechendem Frühling, Großpapas Nanıens: 
tag, Chriſtabend, Heimkehr aus der Schule, 
Lohn und Strafe waren ſeine liebſten Gegen⸗ 
ſtände. Doch weiches Enſemble, welche ein— 
jache, geſunde anſpruchsloſe Part! Auch un 
weiteren Verlauf Des menſchlichen Lebens 
genügt ibm dad Gewoöhnlichſte, Abich:ed vom 
Haufe, Krunkheit. Geneſung, Eheleben, Ruhe 
des Oreiſes. Die Vorgänge werden nicht 
trivial, weil ſie mitzefüblt und fo urſprüng⸗ 
lich wiedergegeben ſind, daß ſie uns ewig neu 
zeicheinen. Mit feinem Gegenſtande innen und 
außen vertraut, weis er auch den feilelnden 
Ausdrud mit einem uavergleichlich feinen colo⸗ 
riſtiſchen Vortrag zu verbinden. Doch dauerte 
e5 lange, ebe der Weiter in feiner Heimat 
erfannt wurde; erſt muſßten Dugende von 
Bildern ins Ausland, vornebmlih nah Eny- 
land wandern und der Kuͤnſtler jelbft in 
drüdender Neth zum Greiſe werden, bis ber 
Vann brach und d.e vorder verichleuderten X.: 
beiten zu immenſen WBreiien in Sanınler: 


ng a nn ren, une 


auctionen fiqurirten.” Man vergleihe nun | Y. 


mit dieſem pietätvollen Urtbeile des gewiegten 
Nunftbifterifers das elle Geſchwätz Kert⸗ 
beny'e, welches wir nur als Beiſpiel einer 
fritiichen Mißgeburt mitgetheilt baben. 


IV. Onelen jur Aritik. Kritiiche J 
men — Kölniſche Zeitung, 1861, 
Nr. 329 im Feulleten. Bon Hermann 
Becker. — Gonftituttontlie Vorſtadt— 
Zeitung (Win, ol.) 1865, Nr. 247 im 
Seuilleron: „Die Waldniüller Austellung”. 
Bon Zheodor Hemijen. — Die Wiener 
"unftvereinsblätter von 1832—1846. 
Beiprocden von Anton Nitter von Berger 
(Wien 1846. 8%.) S. 12 und 27. — De! 
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batte (Wiener polit. Blatt) 19. December 
1845, Nr. 3350 im Zeuilleton: „Waldınüler- 
Austtelung”. Bon Friedrich Pernett. — 
Die Malerei in Wien. Mit einen Un: 
bang über Plaſtit. Tor Emmerich Ran— 
zoni (Wien 19879 fl. 80) 5.3, 13, 27,38, 
39, 4, 42, 50, 34, 8%, 83, 95. — Be 
ſchichte der neueren dentihen Kunft vom 
Ende des vorigen Sahrbunderts bis zur 
Wiener Ausftellung 1873, mit Betückſichtigaung 
der gleichzeitigen Aunftentwidelung in Aranlı 
reih, Belgien, England, Holland, Stalien 
und den üÜUftjeeländern. Mon Dr. Artam 
Reber (Stuttgart 1876, Mever und Zeller. 
sr. 89.) ©. 490. — Deſterreichiſcher 
Zuldauer SHeraudgegeben von Ebers⸗ 
berg (Wien, 8%.) 1835, ®b. I, ©. 247 
u. f.: „Wanderungen durch die Ateliers 
der Wiener KHünftter“. Bon & GE. Weid- 
mann. — Blätter für Tpeuter, Ruf 
und Kunft. Herausgegeben von 2%. A Zell 
ner (Bien, fi. Sol.) XI. Sabre. 1865, 
Kr. 97, 100, toi, 102: „Tie Waldınüller 
Ausftellung im öfterreihiihen Kunfiverein“. 
— Breslauer Zeitung 1861, Kr. 293 
im Zeuilleton. — Sonftitutionelle öfter 
reihiiche Zeitung (Wien) 1865, Nr. 298: 
„Raldmüler-Ausftelung“. — National: 
Zeitung (Berlin) 1855, Nr. 297 ım 
FZenilleton: „Brief aus Baris. IV. — 
Neue Freie Brefie (Wiener polit, Blatt) 
1865, Kr. 363 im Kunftblatt: „Yerdinand 


Waldmüller“ — Oſtdeutſche Bor 
(Wiener polıt. Blatt) 1855, Nr. 288 im 
Feuilleton. — Pietzniga. WMittheilungen 


cus Wien (8%.) 1335, Bd. ILL, ©. 129. — 
Prefſe (Wiener polit. Blatt) 1865, Ar. 356 
im Feuilleton: „Aunftausftellung”. 


Yorträts. Unterſchrift: Kachınile des Au: 
menszuges: „a. ©. Waldmüller 1834°. Jol. 
Danbaujerdel., Ir. Stöber sc. (gt. 4°). 
herrliches. nicht bäufiges Blatt den genialen 
Künftter in voller Mannestraft darftellend. 
— 2) Stiablſtich von Hüfjener. Leipiie. 
Baumgartner, gr 4%. — 3) Holzſchnitt nad 
Driginaßeihhnung von Friß Kriehuber in 
„Ueber Sand und Meer“ Bo. XV. S.20. — 
4) DHolzidynitt ohne Angabe des Jeichnets 
und Xylographen in der „DUecfterreihicden 
illuftrirten Zeitung“ 1356, Wr. 223. — 
3) Unterihrift: „Zerdinand Waldmüler*. 
Nach einer Pbotograrbie, gezeichnet von 
Fritz Ktiehuber. Schöner, ungentein äbn ˖ 
lichet Holzſchnitt, den Künſtler in boben 
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Libensalter zeinend. — 6) Poiträtmedaillon Scenntansblätter. Herausgegeben von 
m Bronze. Kür das Grabdenfual Wald« L. A. Frankl (Wien, !2er.s0) 1847, 
müller’® von Quzen Felix und von Heinrid S. 112: „In Saben des Herrn Vrof. 


Sauner modelirt und cifelirt (1865). — 
ı» Em in Del gemaltes Selbfivorträt des 
Kuünſtlers befinoer ich in der k. k. Akademie 
der bildenden Künfte zu Wien 


VI. Onehen zur Biographie. Conftitutic- 
relle Norftadt- Zeitung (Wien) 1863, 
Kr. 145 im Feuilleton: „Aerd. Georg Waid« 
müller“. Bon Ludwig Koglar. — Das 
aroße Gonverfations:Rerifon für bie 
schildeten Stände... Herausgeneben von 
3 Mey er (Hildburgbauien, Amfterdam, 
Paris und Philadelphia 1832, gr. 8%.). Zweite 
Adtbeilung. Bd. XIV, ©. 745. De 
batte (Wiener polit. Blatt) 1 Tecember 
1365. Wr. 332 im Aeuilleton: „RK. ©. Wald» 
nrüller“. (Hormayr's) Archiv für 
Geegrapbie. Statiſtik, Geſchichte u. j m. 
(Bien, 40) 1828. Nr. 0 und si. ©. 33 
(Normen von Böckh) Tie Kunſt— 
ihäse Wiens in Stablſtich nebſt erläu- 
teradent Tert von A. R. v. Perger (Trieft 
1858, „Tefterreihiicher lond“, 4) S 377 
— WRırtbeilungen aus Wien. Zeit 
g:malde des Neueften und Wiſſenswürdigſten 
ui. mw. Bon Fran Pietznigg (Wien 
1852, Sollinuer, 80) ©. 122 u f. 
Wüller-Alunzinger. Die Künftfer aller 
Irtten und Wölfer u. j. w. (Stuttgart, Ebner 
und Seubert. 1868, ar. 89.) Bd ITI. S. 829 
[niit der originellen Quellencitation: Wetta’ 
idet Rurftblatt 1833--1336!'] — Nasler 
(3. 8. Dr.). Neues allgemeines Künſtler⸗ 
Lerikon (München 1835 u. f. E. A. Ale ſchmann, 
ar. 80) VB. XXI S. v1. — Neue Freie 
Preiſe (Wiener polit. Blatt) 1865, Nr. 48% 
m Beu:leton: „Kedinand Waldmüller“. 
Ton Hudwig) Spleite. — Neues 
Artemden.» Blatt (Wien. 4%) 1867, 
Tr 189, II. Beilage. Vou Zriedr. Kaiſer 
— Deſterreichiſche illuftrirte Zei 
tung (Wien 4°). Kedigirt von Reypbongs 
IV. Aabra., 1854, Ne 2235: „Ferdinand 
Georg Waldinüller. — Oeſterreichiſche 
Rational.» Encnklopädie von Grüf: 
ferund Czikann (Wien 1835, 80.) Bd. VI, 


— 


zz 16. — Deſterreichiſcher Molke 
und Wirtbfhafts «- Katender (Wien, 


Vrandi, gr. 8%) Nabra. 
Sonderabdriud: „Teftesreihiihe Ebrentalle“ 
Vs. III. 4853) S. 73: „Aerd ©. Wald 
muͤller“ Von 3 von Hoffinger — 


1367 [oder im 


Waldmüller“. — Theater: Zeitung. 
Herausgeneben von Adolph Bäuerle (Wien 
EL. Fol.) 1856. Ar. 159, ©. 647: „Aus der 
Kunftwelt*. — lieber Land und Meer. 
Derausgegeben von Hadländer, (Stutt 
gart, M Zol) 8b. XV (Icteber 1863), 
Nr. 2, S. 9: „Ferd. Georg Waldimüller”. 
— Walddeim's Jlluftrirte Monats: 
befte (Wien, ar. 4%.) 18635. S. 231: „Bor 
trätifizzen aus der Mapre eınes Malers. 


1. X ©. Waldmüller“. Von 3 M 
Aigner. — WBiener: Zeitung 1865. 


Nr. 281, S. 740: „Herdinand Walomüller”. 
Kon Klar) Wleib)? — Zeitichrift für 
bildende Kunſt. Herausgegeben von 6. v. 
Lützow Bd. T (1866) 1. und 2. Heft: 
„Walomüller“. Von Raufberger 


Waldner Thomas (Schriftiteller, 
geb. zu Liefing in Yejahthale Karıı 
thens um 1830). Mit dem fpäter als 
Sprachforjcher befannt gewordenen Mat: 
thias Lexer [Bd. XV, S. 51] befuchte 
er die Dorfichule. Ihn zur höheren Aus- 
bildung in die Stadtſchule zu jehiden, 
fehlten den Eltern die Mittel, und fo er- 
lernte er das Tifchlerhandwerf und 
betrieb es dann auf feiner Wirthichaft zu 
Rattendorf, einem Orte außerhalb Her- 
magors im färnthnerifchen Gailthale. Du 
er fich im jeiner Brofejlion von Jahr zu 
Fahr vervollfonımnete, erwarb er fich als 
Runfttifchler bald einen wohlverdienten 
Ruf. Sein: Denamente, Stühle und Kan- 
zeln bilden den Schmud mandyer Kirche 
in und außer dem Gailthale. Die Muße, 
welche ihm fein Handmwerf übrig läßt, 
benügt er zur jorglichen Kortbildung aus 
der Yectüre eigener oder der in ber Pfarr- 
bibliothef befindlichen Bücher, und fo liebt 
er es, über die Grenzen des Handwerks 
hinaus ganz als Wutodidaft Streifzüge 
in das Gebiet der Wiſſenſchaften und 
Künfte zu machen und wenn er den He- 
bel ausgeflopft, Naturwiſſenſchaft, Mathe: 
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matik, Gejchichte zu betreiben und mit- | deifen wir bereits S. 162 diefes Bande: 
unter ein Fein wenig, aber mit fichtlichem | gedachten. Recht eigentlich aber Ienfr 
Verftändniß den Socialpofitifer zu fpie- | Waldner Die Aufmerkſamkeit erſt auf 
fen oder gar zu dichten und zu fehreiben. ſich, als in dem kleinen Orte, ın weldem 
Eo gab er, als das Wirthfhaftsgebäude | er lebte und hobelte, eines Tages im Jahr: 
feines Bruders in Flammen aufgegangen | 1866 ein Schreiben des Staatsminiſtet 
war, ein Fleines Büchlein „elcber die Asse- | an ihn eintraf, welches nur eine Antwer: 
taramen“ heraus, worüber dem Verfaſſer war auf feine an diejen gerichtete Em— 
anerfennende Schreiben aus dem Gljaß | gabe über die Reform des Notariats. 
und aus Trieft zufamen, während man | in welcher er fehr praktiſche Winfe aut, 
in feiner Heintat gar nicht wußte, wer der | die jich der Anerkennung des Stunts 
Autor Diefer Brofchüre fei. Eine an- | mannes erfreuten. Männer von ten 
dere Schrift Wald ner's betitelt ſich: Schlage Waldner’s werben in den 
„Sechs Abende rints patriotischen Cirkels. Mir | Vereinigten norbamerifanijchen Staater. 
manchem Bedürfnisse der Menschheit auf fried- | Senatoren, ja auch Präſidenten, bei uns 
lichem iliege abynhelfen wäre. Ein nemeinsfass- | bleiben fie — Tifchler. 
licher Berztch oa — —* (Billa 1856, ! Gratzer Abendreft (pelit. Mare. MM Aı 
St. Hoffmann). Der Reinertrag war für | 1866. Ar. 133 und 181: „Aus dem fin 
die Durch Feuer arg heimgefuchten Gail- neriichen Vottsleben IT. Gin Rarurgenz 2; 
— re ; dem Gailtdale“. 
thaler bejtimmt. In einer Reihe einzelner 
nach Wbenden abgetheilter Abfchnitte Baldorf, Kranz Auguſtin Zreiker: 
behandelt Waldner in fofratifeb-dialo- | von (Krershauptmann von Btünn. 
gifirender Form Die wichtigften focialen | geb. m Mähren 1707, geit. zu Brünn 
ragen Des Ländlichen Gemeindelebend, | am 30. April 1754. Ein Sproß tes 
das Armenmefen, die Stellung der Dienft- ı cölnifchen &efchlechtes Waldorf, über 
boten zum Haufe, die Feuerpolizei und | welches die Quellen Näheres beritt:n. 
Afjecuranz, Die Stage der Hebung der gehört er der von Jacob abjtamnıen- 
Volksſchulen und dergleichen mehr in | den Linie an, welche, während die anderen 
klater, lichtvoller Darftellung. Aber auch | fhon den Freiheren- und Graten 
auf dem Gebiete der Poeſie begegnen wir | titel führten, fih noch im Ritterftant 
unferem Schriftiteller, und ift feine Mufe , befand. Gr widmete fidy dem Etautt 
auch feine pathetifch-hochtrabende, fo ift | dienft in der pofitifchen Sphäre, wurde 
jie Dafür eine um fo gemüthlichere, an- | 1736 zum Streishauptmann in Brura 
ipruchsfojere, in welcher namentlich bei | ernannt und am 4. December 1733, iv 
den Gpigrammen manbmal der lofe | erjehs Jahre in diefer Eigenfchaft amt:tt: 
Schalk hervorgudt. Der im Verlage Des | und fein Vater und Großvater uber ein 
Vereines öfterreichiicher Kunſthändler er- | halbes Jahrhundert dem Staate gedier: 
ſchienene „Defterreichifibe Katalog”, zu: hatten, von der Königin Maria There 
jammengeftellt von 5. Andriefien, ver- ſia in den alten Herren (böhmilt?" 
zeichnet im Jahrgang 1861, S. 83 der! Sreiherren-) Stand erhoben. Als Yard 
deutjchen Bücher einen Waldner als : rechtsbeiliger jtarb er im Alter rei 
Verfaſſer der Schrift: „Böhmifcye Natur: | 47 Zahren ohne Nadıtommen. Seine Gat 
dichter“, Das aber ift grundfaljch. Denn tin Maria Antonie geborene te" 
Verfaſſer derſelben ift Alfred Waldau, von Freyenfels äberlebte ihn um ver 
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der Familie bedacht, erw.rfte am 28 Mai 
1702 für ihre be.den Söhne GBottfeich 
Anton und Gottfried Ignaz die Frbebung 
inden Steiberrnftand. leihen Schritt mit 
diejer Standeserböbung bielt auch die Ver: 
mebrung des Vermögens durh Kauf, Tanuich 
und Erbichaft von Qutern, wie dies d' Elvert 
in jeiner unten ang- führten genealogiichen 
Stisze dartbut. Bottfried Zanaz erlangte 
dann von Kaiſer Karl VI. am 20. Zep- 
tember 1727 den boͤhmiſchen und wohl 
quch den deutihen Grafenſtand. dı er 
als des heiligen römiihen Reiches Graf im 
Brünner Titular⸗Kalender für 1735 verzeih» 
net it. Während die von dem Hofratse 
Gottfried Waldorf abflanımende Yin:e 
bereits den Frethetrn- und (Srafenftand er« 
langt batte, befanden fih die Nachkommen 
jeines Bruders Jacob noch im Ritterſtand. 
bis auch dieſe mit den Brunner Kreisbauptmann 
Franz Auguſtin mit Diplom vom 1. De— 
cember 1742 in den Freiberrnſtand traten. 
Oottfried Ignaz vermälte Ah niit Maria 
Eſiſabeihh geborenen Gräfin Sinzendorf, Witwe 
Franz Antons Grafen Berchtohd. Der 
Sohn dieſer Ebe, Gottfried Anton, wurde 
1733 wirklicher maͤhriſchet Appellationsrath 
und machte ſich verdient, gleich den Grafen 
Sllesbäzn, Blümegen und Seilern, 
als groſsmüthiger Woolthäter jener aka.bo⸗ 
liſchen Untertbanen, für welche er Localca⸗ 


Jahre. Die von ihrer Tante Maria 
Anna Agnes verwitmeten von Nue- 
bern ererbte Herrſchaft Ingrowitz mit 
dem Gute Pawlowiz vererbte fie an ihre 
Kite Theodora Gräfin Belcredi 
geborene Kreiin von Freyenfels, durd) ı 
welche diefe Güter nunmehr an die Gra— 
fen Belcredigelangten. Bemerfensmwerth | 
erfcheint uns eine Stelle im Tejtamente | 
des Sreiheren Stanz Yuguftvon Val. 
borf. Diefe lautet: „Das Driginal- 
Trinkgeſchitr und Kelch Martin, 
Yutberi legire ich als eine XAntiquität 
meinem Better Ignaz Grafen von Bal- 
Dorf, Damit er folches, jo durch Abitam- 
mung conjecvirt, noch weiters bei ber | 
männlichen WBaldorfifhen Familie 
vermahren möchte”. Leider erfahren mir 
weder, wie diefe Suther- Reliquien in den | 
Berg der Familie Waldorf gelangten, 
noch, Da das Waldorf'fche Geſchlecht 
bereits erlofhen, wohin bdiefelben ge- 
fommen. 





Sur Genealogie der Ereiherren nud Grafen 
Waldorf. Dieſes Geſchlecht ſtammt aus GCoͤln. 


Gottfried, ein Sohn des Cölner Kaufman— 
nes Peter Waldorf, trat als Secrretär ın 
die Tienfte des mäbriichen Tberlandrichters 
Arany Grafen Magni (geſt. 1652) [Bd. XVI, 
S. 271, Nr. 1], wurde 1657 Licentiat der 
Rechte an der Prayer Hochſchule und fpäter 
maͤhriſcher Landesadvocat. Am 10. Zeptem« 
ter 1664 erbielt er von Kaiſer Leopolt I. 
den neuen Ritterſtand und drei Tage ipäter 
das nabriiche Incolat, welches nebſt Ritteradel 
mittelſt Diploms vom 29. April 1632 auch 


uf Gottfrieds Bruder Jacob, k. k. Rau 


und Aſſeffor bei dem kaiſerlichen Tribunale 


Maͤhrens, übertragen wurde. 1666 zum Yand- 
ihaftsjecretär der mäsıtihen Ztände, 4670 
zum Hofrath und geheimen Secretär be. der 
böbmiichen Hoftanzlei ernannt, ward Gott⸗ 
fried am 6. December 1670 in den alten 
Ritterfiand erboben. Gr vermälte ch mit 
Margaretha Halharina geborenen Sartortius von 
Schwanenfeld und wurde durch fie Ahnherr der 
nachmaligen Freiherren und Grafen ven 


Waldorf. Gottfrieds Mırme, vor nebmlich 


auf Bermebrung des Aujebens und d.9 Glanzes 


ylanıen und Schulen auf einen (dütern int 
Hradiſcher Kreiie erc.chr-te. Seine Murter aber 
iſt die Stifterin des Aloſters der Fliiaberbine 
einen in Altbrünn Jrr Sohn zweiter (ine, gleich ˖ 
falls @ottfried Ignaz mit Iaufnamen, ftarb 
als der Letzte jeines Werchlechtes anı 31. März 
1796 zu Brünn im Alter von 65 Sabren. Fin 
Jahr ipäter, am 17. Juni 1797, folgte ihm 
in das Grab ſeine Gattin Rarofine geborene 
Eszterhäzu. Von jenen Schweltern vermaälte 
ih Walburga mit Johann Bapltiſt Michel 
Otafen Ezeikı von Olbramomwir; und Maria 
Cajetana (geb. 1736) mıt Strunz Johann 
Strafen Chotinsay (geb. 1725). Den Soru 
des Letzteren. den k. k. Pirtmeifter Franz 
KCaſetan Grafen Chorinsky (geb. 1761) 
ſetzte BOaf Bottftied Innaz zum Uni—. 
verjalerben unter der Bedingung ein, dub im 
Zalle, als dertlbe die (delabde als Viulieier 
Rettet abiegen teilie, Ddeiien Bruder Ignaz 
ibm in Beige nadıjufolgen babe. So gelang: 
ten die Gottfried Waldorfichen Güter an 
die Grafen Srorinsty, mie jene der von 
Jacob abſtammenden Lenie an die Wrafen 
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Belcredi Ifiehe oben die Biograpbie Franz 
Auguf Freihert Waldorf]. [Rotizgem 
Blatt der Hiftorifch-ftatiftiichen Section der 
t.e mähriich-ichlefiihen Geſellſchaft zur Beför- 
derung des Nderbaues, der Natur und Lan: 
desfunde. Nedigirt von Ghriftian d'Elvert 
(Brünn. Rohrer, 3%.) 1862, Nr. 10: „Zur 
mäbrifch-ichlefiihen Adelögeichichte. Die Gra⸗ 
fen von Waldorf. Bon d’Elvert“.] 


Waldreich von Ehrenporth, Franz 
Auguftin und Johann Nepomuf, 
Söhne des 1734 geadelten Balthafar 
Waldreih aus Toblah in Tirol. 
Franz Augufin (geb. zu Sterzing im 
Nufterthal 16. Auguſt 1737, geft. zu 
Briren 15. Juni 1802) trat in den 
geiftlichen Stand, wurde Canoniker der 
Gollegiatfirhe in ambitu zu Briren, 
dann aber fürſtbiſchöflicher Gonfiftorial- 
referent und Sanzleidirector dafelbft, in 
welcher Stellung er ſich durch feine um- 
fihtige Gefchäftsfeitung und Die Gründ- 
fichfeit, mit welcher er Dabei vorging, 
große Berdienfte erwarb. — Sein Bruder 
Sohann Hepomuk (geb. zu Sterzing 
5. Bebruar 1745, Todesjahr unbelannt) 
widmete ficy gleichfalls der priejterlichen 
Laufbahn, wurde Canonicus zu Innichen, 
paftorirte dann als Pfarrer und Decan 
faft Durch dreißig Jahre unter höchſt 
fhwierigen Berhältniffen, welche durch 
den wiederholten Wechſel ſowohl der 
Regierungen als des Didcefanverbandes 
herbeigeführt wurden, mit großer Um- 
fiht und Klugheit und zum Beiten bes 
gemeinen Wohles. In den fjtürmifchen 
Tagen des Sriegsjahres 1809, als der 
Uebermuth der Franzofen mit ebenfo 
viel Gemaltihätigfeit als Rohheit vor- 
ging und die friedlichſten Bewohner 
Durch die fnftematifchen Brandſchatzungen 
und Pladereien aus dem Gleichgewichte 
brachte, da bewährte Waldreich nicht 
jelten feine Geiftesgegenmwart und Seelen- 
ftärke, feinen Tact und Scharfiinn in 
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Beilegung der durch die Unerfättlichfeit 
und Willkür des Feindes hervorgerufenen 
Streitigkeiten zwifhen dem Landvolk 
und den Soldaten und zwang in folcen 
Fällen dem Feinde felbft Achtung und 
Nachgiebigfeit ab. Den Bewohnern feines 
Seelforgegebietes war er ein Wohlthater 
ohne Gleichen. Die Seelſorgekirche zu 
Ried im Zillerthale verdankt den größten 
Theil ihrer Dotation ihm, und jeinen 
Nachlaß — darunter ein nicht unbeträdht- 
liches Patrimonialvermögen — mibmete 
er ausfchließlih zu wohlthätigen und 
ftommen Zweden. Waldreich's Ber 
dienfte würdigte Kailer Kranz durch 
Verleihung der großen goldenen Givıl- 
Berdienftmedaille. 


Staffler (Sob. ac). Das deutiche Tre! 
und Vorarlberg. Topograpbiidh mit geihidt: 
Ehen Bemerkungen (Innsbruck 1847, Reli 
cian Rau, 80.) Bd. II, ©. 29. 


Baldftätten, Johann Freiherr (f. f. 
Feldmarſchall Lieutenant um 
miftärifher Schriftfteller, geb. zu 
Gospic in der Militärgrenge am 
24. Juni 1833). Am 25. September 
1844 trat er in die Wiener-Neuftadter 
Militaratademie und aus biefer im 
Yugujt 1851 als Lieutenant minder: 
Gebühr bei Don Miguel - Infanterie 
Nr. 39 ein. Im December 1851 kam er 
in gleicher Eigenſchaft mit höherer Ge 
bühr zum Pionniercorpe, in welchem cr 
im Mai 1854 Oberlieutenant wurde: 
1856 rüdte er zum Hauptmann im 
Generalquartiermeifterftabe vor. Am 
20. October 1865 zum Major befordelt. 
ward er im Mai 1867 Oberftlieutenant 
bei Braf Neipperg-Dragonern Rr. 12, an 
1. Mai 1870 Oberft im Generalquattier 
meifterftabe, - am 8. November 1877 
Generalmajor und Gommandant der 
7. Infanterie-Brigade in Brünn und if 
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zur Zeit Feldmarfchall-Lieutenant und 
Gommanbant der 6. Anfanterietruppen- 
Divifion zu Temesvär. In den Rahmen 
diejer 3Ajährigen Tienftzeit fallen ebenjo 
ausgezeichnete Leiftungen im Felde als 
ım Gebiete der Kriegsmifjenichaft. Als 
Hauptmann madjte er den Feldzug 1859 
m Italien mit, wo er fich durch feine in 
den Gefechten bei Turbigo und Magenta 
bewiefene Tapferkeit den Orden der 
eifernen Krone dritter Claſſe erfaämpfte. 
Am 153. Auguft desfelben Jahres erhielt er 
für fein Verhalten in der Schlacht bei 
Magenta das Militär- Verbienjtfreuz. 
Im März 1864 fam er, damals Haupt- 
mann, als 2ehrer der Taktik an Die 
Gentral-Gavalleriejchule, in welcher er in 
Verwendung blieb, bis ihn Die Greigniffe 
des Jahres 1866 gegen Preußen ins 
Feld riefen, wo er fid) für neue Beweiſe 
seiner Zapferleit und Umſicht das Ritter- 
fteuy bes Leopoldordens erwarb. Krei- 
herr von Waldftätten zeichnete fich 
aber nicht bfos als tapferer Kriegemann 
aus, er ift aud) ein wiſſenſchaftlich gebil- 
deter Soldat, der bereits mehrere zum 
Theile friegsgejchichtliche, zum Theile 
andere feinen Beruf betreffende Werfe 
veröffentlicht hat. Die Titel derjelben 
ind: „Die Taktik“ (Wien 1865, Seidel, 
ar. 8%.; 2. verm. und verb. Aufl. 1867 
ebd. mit eingedrudten Holzfchnitten und 
6 Steintafeln ın gr. 8”. und 40.; 4. neu- 
bearbeitete Aufl. mit eingedr. Holzichn., 
ebd. 1873); — „Die Tertainlehte bearbeitet 
3,5 Zehrbehelf“ (ebd. 1867, 2. durchgeſ. 
Aufl. ebd. 1868, gr. 80., mit 7 Stein- 
tareln in qu. 40. und 40 eingedr. Holz- 
ichnitten; 3. durchgeſ. Aufl. 1872, mit 
engede. Holzihn. und 7 fithoge. Tafeln 
ut ge. 8%, qu. 49. und qu. Kol); — 
„virber den Nachrichten- ond Sicherheitsdienst. 


J. Theil: Nahrigtendienst* (ebd. 1870, 
Seidel, mit 5 eingedr. Zeichnungen, 
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gr. 80.); — „Bir Stchlecht bei Dionsille and 
Resonsille am 16. Angast 3870. Smei Vorträge“ 
(ebd. 1874, gr. 80.); — „Heber die Der- 
wendung grössere Ennallerickörper in den 
Schlachten der Ankanft" (Teſchen 1874, 
gr. 80.); — „Die Causilerirmanoranres bei 
Totis” (ebd. 1875, gr. 80., mit 3 Steintaf. 
in gr. Bol.). Die drei leßtgenannten Xr- 
beiten find Sonderabdrüde aus Dem 
Drgan des Wiener militär-wiffenichaft- 
fihen Bereines und aus den bei PBro- 
chas ka in Zeichen ausgegebenen „Deiter- 
reichiſch ungarifchen militärifchen Bflät- 
tern“. Außer den oben erwähnten öfter- 
reichiſchen Auszeichnungen befigt Freihert 
Waldſtätten aud Orden von Sachſen 
und Heijen-Darmftadt. 


I. ur Genealogie der Freiherren von Wald- 
Ratten. Selhſt der jo gründlide und ein- 
gebende Forſcher Ritter d'Elvert vermag 
über dieie gamilie nur franmentariiche Ros 
tigen zu geben. Auch meine Verſuche blieben 
troß wiederbolter Anläufe erfolglos. Ich kann 
daher die Mittbeilungen d'Elvert's nur 
durch Die Lebensitizzen einiger Spreifen 
Dieies Geſchlechtes, weiches ſich einentl’ch 
Hayek von Waldjtätten nennt, ergänzen 
und wenige kurze biographiſche Notizen bei 
fügen. Ten Ritterftand erbielt Johann Sieg: 
mund Hayekvon Waldflätten 1701 von 
Kater Leopold L., und jeine zwei Schne: 
Domini? Joſeph, niedersiteririchiicher Ne: 
ginientsiath, und Heinrich Franz, fa:ıer- 
licher Rath, wurden von Satier Franz I. 
EStepban 1751 in den Freiberrnſtand 
erhoben. Bon underen, dem Forſcher D’EL 
vert tbeild unbekannt nebliebenen, tbeils von 
ihm nur nebinber ermüähnten Sproſſen der Aur 
milie Wald ſtätten jeien bier noch beigefunt: 
1) 3. Freibettr von Walpditätten (neb. 
1772, get. in Wien 30. April 1934, wir 
licher Hofrath und niederöfterreichticher Land⸗ 
itend, unb 2) Joſeph Freibert von Wald: 
fätten (geb. 1758, get. in Wien an 
17. Jänner 1825), k. k. niederöfterreichticher 
Mpvellationeramb, Truchſeß und Ritter des 
Leopoldordens. 


II. Einige denkwürdige Sproſſen der Steiherru- 
familie Waldflätten. 1. Georg Freiberr 
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von Waldftätten (geb zu Krems am 
27. April 1845). Er trat im October 1825 
in die Wiener-Reuftädter Militärakademie 
en und wurde aus berielben am 3. Oc— 
tober 41833 als Fäahnrich zum Dritten 
Infanterie-Reginente Erzherzog Karl ein 
netbeilt, in welchem er im Wat 1839 zum 
Zieutenant vorrückte. Im April 1842 als 
Therlieutenant zu Winıpffen-Infanterie Wr. 13 
überjegt, ward er bdafelbft im November 
1848 Hauptmann, am 47. Februar 1855 
Major und zugleich Alügeladjutant Seiner 
Majeftät des Kaijers, im Npril 1858 Oberft- 
lteutenant. In legterer Eigenſchaft fanı er im 
April 4859 zum Infanterie Regimente Oroß⸗ 
für Michael Nr. 26, wo er am 9. Juni 
1839 die Stelle des Tberften und Regiments⸗ 
connmandanten erhielt. Am 23. Auguft 1866 
wurde er zum Generalmajor befördert und 
in diefer Eigenſchaft am 1. Auguſt 1867 
zeitlich penfionirt. In den Jahren 1839 bis 
1845 war Walpftätten den General» 
quartiermeifterftabe zugetheilt. Er machte die 
Feldzüge 1849 in Ungorn, 1859 in Stalıen 
und 1866 gegen Preußen mit und eıhielt für 
die in dem lepteren an den Tag gelegte 
Tapferkeit die ab. belobende Anerkennung. 
General Georg von Waldftätten jcheint 
ſchon geftorben zu jein, da er ın den Militär 
Schematismen Der legten Zabre nidyt mehr 
arfzeführt wird. — 2. Georg Freiberr von 
Waldftätten (geb. zu Karlftabt am 
26. Auguſt 1837). Seine militärtiſche Ausbil- 
dung erbielt er in der WMWiener-Neuftädter 
Akademie, in welche er im September 1849 
eintrat, und aus welcher er am 49. Auguft 
1836 als Lieutenant minderer Gebühr zu 
Dom Miyuel-Infanterie Nr. 39 eingetbeilt 
wurde Sm Negimente rüdte er im März 
1839 zum Lieutenant böberer Gebühr, im 
Mai desjelben Jahres zum DOberlieutenant 
vor. Sm Juni 1859 als Hauptmann zweiter 
Glajje zum Generalquartiermeifterftabe über: 
jegt, fand er bei dem Yandes-@eneralcom: 
mando in Galizien Verwendung. Hierauf 
arbeitete er längere Zeit bei der Militär 
nıappirung, wurde im October 1865 Haupt⸗ 
mann eiſter Claſſe und machte als jolcher 
den Aeldzug 1866 gegen Preußen mit, Am 
1. Mai 1870 rüdte er zum Major im 
eneralftabe vor und kam noch in biefen 
Sabre als Profeſſor der Terrainlebre, des 
Situationszeihnens und Mappirene, dann 
als Reiter der praftiichen Recognoſcirübungen 
an (Sentral-Gavalleriecurie in Verwendung. 
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Um 22. Deceniber 1876 wurde $reiber 
Beorg Tberft des kaiſerlichen General 
ftated, dann Generalfiabechef beim Gmeral: 
commando in Wien, fpäter in Agram und it 
gegenwärtig Generalmajer und Gommandant 
der 71. Infanterie:-Brigade. — 3. Heinrid 
Freiherr von Waldftätten (geft. in Gras 
am 27. Mai 1866). Er widmete fih dem 
Dienfte in der failerlich öfterreichiichen Ma— 
rine und wurde 1863 Linienichiffs » Lieute 
nant und Adjutant des Schiffsabtheilungs 
commiando'’8 in Griechenland. Beim Yu 
bruche des ichleswig-bolfteiniihen Krieges 
1864 befand er ſich in der Klotienabtbeilung, 
welche unter Contre⸗Admiral Wilhelm von 
Tegettboff gegen die Dänen in die Ser 
ſtach. Am 9. Mai genannten Sabre britan- 
den die beiden Fregatten „Kür Schwarzen⸗ 
berg“ und „Oraf Radetzky“ in der vereinigten 
öfterreichiich » preußiihden Flottenabtheilung 
gegen daͤniſche Kriegsichiffe ein flegreiches 
Sefeht, in welchen er ſich den Drden der 
eifernen Krone dritter Claſſe erfämpfte. Ties 
Hefeht war ein ebenjo hartnüdiges als 
aͤußerſt biutige®, denn der Verluft auf den 
beiden öfterreihiihen Schiffen beitrug an 
Todten einen Ufficier, einen Seecadeten um 
35 Mann, an Schwervermundeten — nteiiten: 
Verluſt der Beine — einen Seecadeten und 
531 Mann, an Leichtverwundeten 3 Tifncer. 
einen Seecadeten und 37 Mann. [Tbuürbeim 
(Andreas Graf). Gedentblätter aus ter 
Kriegsgeſchichte der k. k. öfterreichiichen Armee 
(Wien und Teſchen 1880, K. Prochaska, 
gr. 80.) Bd. I, S. 417, Jahr 1861]. — 
4. Johann Ernft Ritter von Maid» 
ftätten (k. k. Feldmarſchall Lieutenant ark. 
zu Keresmezöõ im Marmaroſcher Comitatt 
Ungarns am 7. Juli 1789, geſt. in Bin 
11. März 1860). Er ırat im November 1895 
als Gadet in das 62. Jüfanterie Regiment 
und wurde 1809 Fähnricy in demſelben. Ben 
1814 bis zu dem 1845 erfolgten Tode dr 
e. k. Feldmarſchalls Heinrich Grafen Belle 
garde war er deifen Adjutant und rüdte in 
diejer Stellung 1830 zum Major, 1837 zum 
Tberften und 1844 zum Generalmajor vet. 
Anfangs 1849 zog er in den Kampf gegen 
Ungarn, trat aber ſchon am 31. Jänner bietet 
Sabres mit Feldmarſchall ˖ Lieutenantschatakte: 
in Penſfion. Seine Che mit Maria geborenen 
Freiin de Vaux blieb kinderlos. Grneralmajer 
Waldſtätten war ein eifriger Muͤnzen 
ſammler, und feine Sammlung umfabte zwe: 
Hauptpartien, nämlih Münzen und ir 
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daillen des öfterreihiichen Kaijeritaates, 
wiammen 1392 Etüd, und Münzen und 
Medaillen der römiſchedeutſchen Kuiler 
ren Karl den Großen bie Franz II., zu- 
iamnmen 3796 Stück. Beine Partien gingen 
un Jänner 1837 dur Werfauf an Karl 
Guon Aürften von Aürftenberg über. 
Tann jammelte er von Reuent, Raufte Die 
Zanımiung des Doctor Zranz Sales Atunt, 
vermebrte fie und ließ fie im Tctober 1844 
verteigern. Nach dem gedtuckten Kataloge 
waren es 2481 Münzen und 78 Medarllen 
aui berubmte Perſonen. Gıne ıninder wertb- 
vclle Collection von römiihen Silber⸗ und 
Sronzemünzen verkaufte er zu Anfang ber 
NWierzigev»- Jahre an den Münzbändler Zoferb 
Therndörffer Näheres über dieie Samım- 
lungen berichtet Joſeh Bergmann in 
ıener Monographie: „Bilege der Numismatıt 
in Defterreich durch Private“ in den „Sigungs- 
berichten ber Railerlihen Akademie der Wiſ⸗ 
ienihaften ypbiloiopbiich » biftorifher Wlarje” 
Re. XLI (1863) S. 82. 


Baldftein, Adam Gmanuel Graf 
.. Oberſt, geb. am 24. Jünner 1803, 
get. zu Prag am 28. November 1849), 
von der Münchengrätzer Linie. Ein 
Eohn des Emanuel Kranz Grafen 
Waldflein-Wartenberg aus deſſen 
She mit Monica von Blandercen, 
Kite des Freiherrn Adam Emanuel 
von Schorel, trat er frühzeitig als 
Yıeutenant in das 5. Hufzaren- Regiment, 
damals König von England, und wurde 
bereits im Jahre 1828 Wittmeifter im 
tamaligen 3. Ghevaurlegers-Regimente 
Gtaf O Reilly, 1840 Major, am 12. Fe⸗ 
biuar 1848 Oberftlieutenant und ſchon 
ın April desfelben Jahres Oberſt und 
Kommandant leßtgenannten Regiments. 
(eich bei dem erften offenen Hervortre- 
ten der magparifchen Tendenzen und Ab— 
trennungsgefüfte in Siebenbürgen ar- 
beitete Oberſt Graf Waldftein mit alleı 
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Ausftelung der faiferlichen Fahnen und 
Barben in den romanifchen und füchfifchen 
Ortſchaften des Landes. Aber auch jept 
wie im Jahre 1837, wo er einer ber 
Dpnaftie feindliben Partei in Sieben 
bürgen der Etſte muthig entgegentrat 
ftellten ſich feinem vom edeljten Patriotis 
mus bejeelten Streben Hindernijje in den 
Weg. Schon im April 1848 wurde in der 
Stabsitation Nagy-Enyed die Bereitjchaft 
anbefohlen. Denn nach vergeblihen Ber: 
fuchen, mit dem Militär zu fraternifiren, 
(hritt das Volk, deſſen unruhige Stim- 
mung genäahrt und gejteigert ward Durch 
Die zahfreihen Studenten, melde in 
der neuertichteten Nationalgarbe Unter: 
ſtützung fanden, ſchon zu lauten Demon- 
fttationen. In Diejer Zeit begab fich 
Oberſt Graf Waldſte in nach Hecmann: 
ſtadt, um ſich daſelbſt als neu beiördert 
dem Yandes-Sommandirenden vorzuſtel 
fen. Abends bejuchte er das Theater, wo 
ein gewiſſer SKanicher, Bürger Diejer 
Stadt, iiber das Motto der politifchen 
Farbenwahl eine confervative Rede hielt, 
deren Schluß der Sag bildete: e3 wäre 
nur die ſchwarzgelbe Karbe zu wählen. 
Graf Adam Waldſtein benüßte Die 
augenblidlihe Stimmung, um noch im 
Theater eine Anzahl faiferlicher Cocarden 
zu vertheilen. Tags darauf erging von 
feiner dortigen oberſten Militarbehörde 
an ihn der Befehl, alljogleih nat Wien 
abzureijen, wohin er fich ohnedies behufs 
feiner Vorſtellung bei dem Kriegsminifter 
einen Urlaub erbeten hatte. Als aber 
die Studenten in Enyed das vorerzählte 
Factum in Erfahrung brachten, Außerten 
fie ihre radicale Gefinnung durch Abhal 
tung einer Katzenmuſik vor Wal dſtein's 


Energie denjelben entgegen, fuchte durch ; leerer Wohnung. Unter diefen Berhält- 


ratriotiihe Aufrufe Die 


beabjichtigte | niffen konnte der Graf micht mehr zum 


Union Giebenbürgens ınit Ungarn zu | Regimente einrücken. Chnedies ergriff ihn 
verhindern und trug hauptjächlich bei zur | eine ſchwere Krankheit und veranlaßte 
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feine Verfegung in den Ruheftand. Nad) | 

(angem ſchmerzlichen Leiden ftarb er im 

AT. Lebensjahre. Graf Waldftein hatte 

ſich am 3. März 1832 mit der Sıern- 

freuzorbensdame Karoline Gräfin 

Khevenhüller-Metfch (geb. 8. Juli 

1810, geft. 14. December 1867) vermält. 

Der Kamilienftand ijt aug der I. Stamm: 

tafel erfichtlich. 

Thürheim (And. Graf). Reminiſcenzen, Frag. 
mente eined Zugebuches (Wien 1864) S. 33 und | 
34 — Derielbe. Reiter-Regintenter, III. Bd., 
S. 203. — Terjelbe. Geſchichte des k. k. 
8. Üblanen-Reaiments, S. 160. 


*— 


1} 
ı 
. Zur Benealogie der Srafen Waldflein. Eine | 
uralte böbmiiche Derrenfuntilie — nicht au | 
verwechſeln mit dem gleichnamigen Scichlechte 
in Steiermark, welches 1458 erlojch. Sie ger ı 
bört zu dem Geſchlechte ber jogenannten 
Markvartici. von Markvart jo ge! 
nannt, deifen Nachkommen ſihon im zwölften 
und dreizebnten Jahrhundert unter den Ahnen . 
der Familien Lemberg, Zviretic, Wir 

hbalovic, Wartenberg urfundlid vor | 
kommen und ſämmitlich einen Qöwen ım 

Marpen führten. Segen das Ende des fünf | 
zehnten Sasrhunterts nahen Die Herren 
von Wald ſtein ftatt dieſes Lowen ein qua» 
drirtes Wappen nut vier rechts gemwanbten 
Loͤwen an, und um die Mitte des fechzebnten 
Jabrhunderts ftellıen fie dieſe Löwen gegen: 
einander, mit dem Rücken nach außen. Gin 
Zdenet Waldſtein, der um Das Jube 
1283 vorkommt, nilt als der mahricheinliche 
(Srbauer der Burg Walditen. Bon demſelben 
wird wonl der Staumbaum fortgeführt, aber 
e.ne verläßliche Aufeinanderfolge der Seneras ' 
tionen iſt bei der Nerichredenbeit der Angaben 
in den zur Benützung verfügbaren Quellen 
nicht möglich. Unſere zwei Stammbäume be— 
ginnen mit den Brüdern Wilhelm und 
Zdenko, den Soͤhnen Johanns von 
Waldſtein aus deſſen Ehe mit Anna von 
Swmihowsky, und von dieſen Brüdern iſt die 
nenaue Aufeinanderfolge der einzelnen Gene— 
rationen urkundlich nachweisbar. Das Ge 
ſchlecht bildete bald mehrere Nebenlinien und 
Zweige, jo die Waldſtein von Weliß, 
ven Stiepanitz. Chotieſſin, Eblum, 
Sekal und Wranow, Smirzicz, No 
rechtier Bradleez, Rychmburg, Bit 
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nic, Zomnig, Arnau, Bydzew, Tr 
browicz, Drabdet, Aulipicz, Albrer 
ticz, Herzmanic; Gietenicz, Rayptl) 
hengrägß, Trebicz. Nozdtalowi 
Boliczu ſ. w. Alle dieſe Seitenlinieg 
foichen entweder oder gingen im anderen! 
und zur Stunde befteben nur zwei 
finien: I. Waldftein-Wartenbrrg 
II. Wald ſteinArnau, welch letztet 
beruͤhmte Friedländer angebört. Die 
linie Waldſtein Wartenberg 1 
ſich nunmehr in de Zweige a) Wald 
Münchengrätz. b) Waldftein-TDu 
ce) WaldſteinLeitomiſchl. Juli 
verweilen wir auf die zwei Stamm 
welche ungeadtet der Lückenhaftigkeit 
Quellen mit größter Sorgfalt zuia 
geftellt wurden. Tie meiſten Schwieri 
bot die Willkür einzelner Sproien i 
brauch ihrer Taufnamen, denn bier t 
Ernft auf, dort derielbe als Zofepp E 
dann wieder Emanuel Bhbifip 
Emanuel Philibert, Edri 
Dincenz einfach als Dincenz — 
die Würden und Aemter dieſes 
ichlechte6 betrifft, jo ericheinen Die 
tern lange einfach als das T'onaftenacii 
der Derren von Waldſtein. Ter 
weldyer die höchften Neihswürden ın Rh 
einigte, ift der berubmte Felobere Al 
Malditeın oder wie er gewötnlech 24 
wid, Wallenitein, der m Em 
1623 noch den Titel Hochgeboren — 
Grafenſtande entſprechend — führte, ! 
Regierer des Hauſes Wal dſt ein und zr 
land, im Febiuar 1624 ſchon Zürt 
Friedland und 1626 Herzog von ãä 
land, des b. roͤmiſchen Reiches Aurft, Ti 
u Prag und Seneral-Cherfter- Feldhant 
genannt wird Adam von Wald 
erhielt dann mit Majellütsbrief ddo. 85. 
1628 für jene Zöhne Mudolpb, Dia 
lian, Berthold, Johann Bicteri 
Karl Ferdinand und alle ihre 
kommen wmännlihen und mebldın 
ſchlechts tes heiligen romiichen Reichs 
den böbmiihen Srafenftund was ı 
jeine eigene Verſon betrilit, ſo verbi:e 
auf ſeinen Wunſch in dem chemald c 
und bädften Stande in Vohmen, ben 
Herrenftande, mit bem ducch den Titel 
geboren zuitebenden Vorrang vor dm üb 
Herrengeihlcchtern. Zein Sohn Ma 
lian wurde 165% in das ſchwäbiſche Ne: 
grafencollegium aufgeronnen, wer 
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Ausſterben des Geſchlechtes Sezyma von 
Zufti verlieh Kaiſer Jerdinand III. der 
Zamilie Waldfeın das Oberſt ˖ Erbvor⸗ 
ichneideramt, und 1636 erbielt fie das unga⸗ 
rifhe Indigenat. — Die Waldftein beklei⸗ 
deten, ſei es im Dienſte der Kirche, des 
Staates oder im faiferlidyen Heere, bobe 
Stellen, und wir begegnen überall Männern, 
welche ihre Würde nicht nur dem Titel nach 
trugen, fondern fie auch in einer Weile aus 
füllten, dab fie aloe Mufter ihres Standes gelten 
fönnen. In Dienfte der Kirche ragen mebrere 
Waldfkein hervor. Schon in früher Zeit waltet 
ein Benedict (Benes) von Walpftein 
als Biſchof zu Cammin in Bommern und ver- 
fammelt die Prieſter ſeiner Dioceie, um fie 
zur Ginbaltung ftrenger Kirchenzudht aufzu⸗ 
fordern. Johaun Friedrich Graf Wald 
Rein ift ale Biſchof von Sedau ein Muſter 
ıaner Kirchenwürde, obgleidy Fücſtbiſchof, übt 
er feinen Beruf wie der einfachſte Prieſter 
mit aller Strenge aus, nicht Mühen und 
Etrapagen icheuend, und ſchwer leidend, 
fommt er noch der Grfüllung jeiner Pflichten 
nah, bis er zujammenbricht als ein Opfer 
jenes beiligen Amtes. Nicht minder glänzt 
in den Annalen der boöhmiſchen Kirchen» 
geihichte der Brager Erzbiſchoff Johaun 
Friedrich, den feine Zeit bereit den 
„Spiegel der Biidyöfe“ nennt. Smannel 
Eruſt aber, Biſchof von Leitmeritz, findet 
neben feınem hoben Kirchenamte noch immer 
Mube zu gelebrten Studien und ift ein 
Gönner und Förderer der Männer der Wii. 
ſenſchaft. — In boben Staats» und Hof 
ämtern finden wir eine anjehnliche Reihe von 
Eprojien diefes Hauſes, wir nennen, da in 
den Lebensſkizzen ıbre Thätigkeit obnebin 
näber bezeichnet wird, bier nur ibre Nauen: 
Adam, Ernf Joſeph, Ehrifian Wins 
con), Zerdinand Eruf, Johann, Karl 
Craft, Karl Ferdinand, Maximilian, 
Johann Joſeph, Hannibal, ſännntlich 
Maͤnner, die entweder in wichtinen Diploma. 
uihen Millionen verwendet wurden, oder im 
Sta ate bohe Stellen befleideten, oder aber 
ber ganz brionderen Ounſt ihrer Fürſten ſich 
erfreuend, die böchften Aemter bei Hofe ver: 
walteten. Mebrere dieſer Sproſſen. wie: 
Tran Auguft, Karl Yerdinand, Karl 
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Eruſt und Joſeph Eruft, trugen dus 
doͤchſte Ehrenzeichen, welches failerliche Gnade 
ju verleihen vermag, bie Collane des gol- 
denen Vließes. — Auch der Wijjenichaftı 
und Kunft, denen der hohe Mdel der Degen: | 
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wart, den Jagd und Rennbahn und noch 
anderer minder edler Sport phyſiſch und 
moraliihb ftard in Anſpruch nehmen, nicht 
eben ſehr jeine Aufmerkſamkeit zumenbet ift 
dieſes Geſchlecht zugethan, und zwar aus früber 
Zeit ber, als noch Wilhelm Wald ſtein ein 
Andachtsduch ins echiſche überfepte und 
jeiner Mutter widinete, bis auf die Gegen⸗ 
wort, in welcher Braf Johann Nepomuk, 
ſelbſt Künftler, die Intereifen der Kunft und 
was mit ibr im Zuſammendange ftebt, för« 
derte Wr nennen bier die Grafen Joſeph 
Rarl Emanuel, den langmütbinen Mäcen 
Saianova's, Frauz de Paula Adam, 
den Botanıfer, Emanuel Eruſt, Aidof 
von YLeitmerig, den Münzenkundigen und 
erften Förderer der Rumismatit in Boͤhmen. 
Graf Ferdinand, den Freund und Bönner 
Beetboven’s, ohne Anderer zu gedenten, 
welche die Werke und Schäge der W ilen- 
fhaft und Aunf in ibren Echlöjfen ſam 
melten und den Kunftfinn förderten. — 
Auch unter den Männern des Schwertes 
— vor Allen natürli der Friedländer, 
dieie großartige Heldengeftalt anı Ausgange 
des ſechzehnten und zu Beginn des fiebzehnten 
Sabrhunderts — finden Ah Sproilen dieies 
edlen Hauſes. welche insbeiondere ın unierer 
Zeit durch die unverbrüchliche Treue zum an« 
geftammten JFürſtenbauſe glänzen und ſozu⸗ 
jagen am einfadhfien ibren berühmten Abn« 
bern von dem Verdachte des Nerratbes an 
jeinem Kaiſer reinigen. Außer Berthold 
und Wilpelm, weihe auf dem Schlacht⸗ 
felde ihren Tod fanden, nennen wir vor 
Allen Johann Heinrich, der jeine 23 Söhne 
denn Könige Ottokar für dejien Kreuzzug 
gegen die heidnifchen Preußen zuführt, dann 
ram Cwannuel, Albert, Albrecht, 
Serdinand, Fran) de Paula Adam, 
Johann Anton Albrecht, Joſeph 
Ernſt, Johann Heinrich. — In den 
Religionswirren und Kämpfen ihrer Heimat 
finden wir auch einzeine Sproſſen dieſer 
Familie, jo war ein Wok (Wolf) ven 
Waldſtein ein brgeifterter Anbänger 
Hu’, er, der mit jenen Namensvettern 
Nicolaus und Heinrich den an das Gon« 
ftanzer Concil gerichteten Proteſt unterzeich- 
nete. Henik von Waldflein war in den 
böbntichen Unruhen, welche mit der Schlacht 
am weißen Berge und den datauf folgenden 
Dinrichtungen itren blutigen Abſchluß fanden, 
auf Seite der Aufitänd'ıchen und entzog lid 
den itrafenden Arme Der Gerechtigkeit durch 
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die Flucht, auf welder jeine Battin ihn be 
leitete. — Was fchließlich Die Eben dieſes 
erlauchten Hauſes anbelangt, fo begegnen mir 
ebenfo in den frauen, welche die Männer 
desielben ſich ermäblten, wie in den Zumilien, 
ım melde die Töhter bine'nbeirateten, nur 
den erften Beichlecdhtern Defterreiche, Ungarns, 
Deutihlondse und der Fiemde, jo den 
Yprarin, Breuner, Golloredo 
Mannsfeld, GHäly, Cyernin, Diet 
tihftein, Fürftenberg, Harrach, Kd: 
rolyi, Kettler, Köuenburg, Kbuen: 
Beläfy, Kobärn, Kolomwrat, Lied: 
tenftein, Lobkowitz, Loſenſtein, Neip- 
perg,Noftiz, Balffy, Noban, Rottal, 
Rzewuski, Schaffgotihe, Schwar: 
zenberg, Thun⸗Hohenſtein, Trautt—⸗ 
mansdorff, Zierotin. — Die Di: 
tung hat wiederholt dieſes Geſchlecht gefeiert 
Schon das väterliche Opfer Johann 
Heinrichs, der ſeine Söhne dem Könine 
darbrachte, als derfelbe den Zug ins Preuben⸗ 
tand unternahm, bildete den Gegenſtand einer 
ſchlichten Romanze; aber den Ariedländer 
bat Deutidylande größter Dramatiker, Fried— 
rich Schiller, gefeiert und vor und nad 
diejen eine ſtattliche Reihe von MWoeten, 
welche mir in G. Schmid's „Wallenftein: 
Literatur”, in den „Mittbeilungen des Ber 
eines für Geſchichte der Deutſchen in Boͤh— 
nen“ XVII. Sabrg.. ©. 103 u f verzeichnet 
finden. [Ouellen. Beſchreibung der bisher 
befannten boͤbmiſchen Yrivarmünzen und 
Medaillen. Herausgeneben von den Wereine 
für Numismatik zu Prag. Mit Abbildungen 
(Brag 1852, 39.) S. 658-685. — Coronini 
a Cronberg (Kudo!ph). Dissertazione del- 
t’origine delle nobillssime famiglie di 
Waldatein e di Wartenborg (Gorizia 1766, 
&%.). — Czerwenka (Wenceslaus). Spleudor 
ot gloria domus Wealdsteinianae (Pragae 
1673, 40.). — Hiftoriih-genealogijcher 
Atlas. Seit Chriſti Geburt bis auf uniere 
Zeit. Von Dr. Karl Hopf. Mbtbeifung I. 
Deutihland (Gotha 1858, %. A. Perthes, 
fl. &0l.) S. 426 und 427, Tafel 6785. — 
Hiſtoriſch heraldiſches Handbuch zum 
genealogiſchen Taſchenbuch der gräflichen 
Häufer (Gotha 1855, Juſt. Perthes, 32°.) 
S. 10350 u. f. — Oeſterreichiſche Natio— 
nal⸗Encyklopädie von Gräffer und 
Czikann (Wien 1835, 8%) Bb VI, ©. 17. 
— Oettinger (Ed. NMor.). Moniteur des 
Dates... (Dresde 1867, gr. 49) tome Ver, 
p- 169. — Tanner (Johannes). Amphlthea- 
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trum gloriae spectaculis iconum Wald- 
stelniorum adornatum (Prayae 1661, Fol.ı. 
— 2Zedler’s Univerial-Leriton, Bd. LI, 
S. 1507-1361. — Adels Schematis 
mus Des öſterreichiſchen Kaiſerſtaates. He: 
ausgegeben von Ignaz Ritter con Schon: 
feld (Mien 18235, G. Schaumburg um 
Gomp. 89%) IT. Zabre, ©. 108-113. — 
Slovnik naucny. Redaktoil Dr. Fraut 
Lad. Rieger a J. Maly, d. i. Gen:e: 
fationsd:2erifon. Redigirt von Dr. Kranz Lad 
Rieger und 3. Maly (Brag 1878, 3. 
Kober, Ler.:80) Bb. IX, S. 363-8.) 


II. Befonders deuhwärdige Sprofen des Grofra- 


geſchlechtes Waldſtein. 1. Adam (get. ar 
23. Auguft 1638). Der ältefle Sobn 3: 
hanns von Waldſtein von ber Ic 
niger Linie aus deifen zweiter Ede mit 
Mandalena von Wartenberg befleiic 
er bobe Würden im Vaterlande. Ge wa 
1608 — 1611 Überftlandrichter, 1611 — 1619 
und 1621 — 1627 Oberſtlandhofmeiſter ur! 
1627 —1638 Oberftburgaraf. Im böbmtider 
Aufftande 1618—1620 bielt er rreu zu feinen 
rechtmäßigen Könige. Auf eigenen Rust 
verblieb er in den ehemals erften und Köchin 
Stande in Böhmen, dem alten Herrenftantt 
nıt dem ibm auftebenden Vorrang ver des 
übrigen Herrenge ichlechtern, während jene 
Eöhne Rudolph, Maximilian, Ber 
thold, Sodann Bictorin und Karlger 
dinand mit Maieftätsbrief vom 25 an: 
1628 in den böhmiſchen Srafenftand erdoder 
wurden. Bon dieien fünf Söhnen entinroien 
die erften drei aus jeiner erften Ehe mit eimıt 
Baſe Eliſabeih von Waldflein aus der Fr: 
nicer 2inie; die beiden anderen gebar :tı3 
feine zmeite Gemalin JIoßenne Emilie cc: 
Sierotin, welche zur evangeliſchen Religion ĩch 
befannte. — 2. Adam Emanuel (fche ben be 
fonderen Artikel S. 207). — 3. Albert dr 
(liebe den beionderen Artikel S. 229. — 
4. Albrecht Sraf (fiebe den befonderen Al 
titel ©. 229). — 5. Albrecht Werzel 
@ufeb (Herzog zu Friedland, geb. 21 
denn Schloffe Nachod am 414. Sepremkt 
1383, meuchleriih ermordet in Gaer um 
25. Februar 1634). Der dritte Zeit 
Wilhelms von Waldflein aus deñer 
Ce mit Margarethe geborenm cl 
Smirzic Das Leben dieſes durch :-t 
Nänfe der am kaiſerlichen Hofe m Wien da 
wald berrihenden Sefuitenpartei gemerdtt:t 
Feldherrn wurde jo oft, jo ansfüdtlich us? 
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nad fo wechielnden Geſichtspunkten beichrie- 
ben, und ift der Quellenapparat über biejen 
eb fhuldigen oder nit jchuldigen, imnier 
doch großen Peldberrn und merkwürdigen 
enihen ein jo bedeutender, auch ift Die 
wichtigfte Krage eben über jeine Schuld noch 
beute eine offene, jo dab wir uns bier nur 
auf eine chronologüche Aufzählung feiner 
Lebensdaten beichränten konnen. Bon Jugend 
auf befundete Albrecht großen Zcharffinn 
und eine unbeugfame (harafterfiärfe, und 
weil er in äußeren Dingen großen Bang zu 
Eomderbarfeiten zeigte, wurde er in jungen 
Jabren nur der „tolle von Waldſtein“ ge 
nannt. Rad dem 1593 erfolgten Hinfcheiden 
feines Baterd Wilhelm — die Mutter war 
ibrem Gatten um zwei Sabre im Tode vor- 
angegangen — kam der zwoͤlfjaͤhrige Knabe 
unter die Obhut feines Obeims Albrecht 
Slawata auf Schloß Koſchumberg; dann 
auf die Kürftenichule zu Goldberg und von 
dort in das adelige Convict der Jeſuiten in 
Olmütz. 1399 und 1600 fludirte er auf der 
Hochſchule zu Altdorf, wo er fidy wieder 
Durch ſein wildes Verhalten bemerkbar machte 
Hierauf kam er als Page an den Hof des 
Markgrafen von Burgau, wo er, den Bro- 
teitantiemus, der Gonfeifion jeiner Eltern, 
entjagend, zur katholiihen Kirche übertrat. 
Schon zur Zeit feines Aufenthalte bei den 
Seiutten in Clmüß und dann mäbrend ber 
Sabre 1601 — 1608 unternahm er Reiſen durch 
einen Theil Europas; die legte gemeinichaft- 
ih mit Adam Leo Licet von Rieien 
burg. Der Mathematiker und Aıeund Kep⸗ 
lers, Veter Verdungus aus Kranken, 
war der Begleiter der beiden jungen Gdel: 
leute. Heimgekehrt widmete fih Wallen⸗ 
fein den Waifendienfte, und zwar als 
fficier unter General Baſta in lingarn. 
Während ber Belagerung von Gran tourde 
er Hauptmann einer Sompagnie; 1606 kehrte 
er nah Böhmen zurüd, 1607 kam er buch 
Empfehlung ſeines Schwagerd, des berübmiten 
Karl von Zierotin, an dem Hof des Erz⸗ 
beryogs Matthias. Hinfichtlih der Sabre 
1607 —1616 lauten die Nachrichten über ibn 
nur jebr lüdenbaft, in dieſe Zeit mag auch 
feine erfte Heirat mit der reihen Qucretia 
verwitweten Vickov fallen. 1617 309 er mit 
einem Irupp von 200 Dragonern, die er auf 
eizene Aciten geworben und bemuifnet batte, 
nah Zriaul, wo Erzherzog Kerdinand von 
Steiermart Krieg gegen die Republik Be: 
nedig führte Seine kleine Schaar wuchs 


bald zu einem Negimente an, und dort be« 
gründete er feinen wmilitäriihen Ruf. Nach 
beendetem Yeldzuge wurde er Kanımerberr, 
Oberſt und Gommandant eines Reginients 
des mäbriichen Landaufgebotes. Am 30. März 
1614 ſtarb jeine erfte Arau, und er erbte ihr 
große Vermögen, melcdes die Görundlage 
jeines fpäteren Neichtbums bildete. 1617 
ftiftete er auf feiner mäbriichen Herrſchaft 
Lukow eine Kartbauie Vom Beginn Des 
böhmiichen Aufftandes 1618 ſteht er auf Seite 
des Kaiſers und der katholiſchen Kirche. Der 
Sade der Gınpörung überall mit größter 
Energie entgegentretend, machte er fich da- 
durch viele Große des böbmiichen Adels 
welche offen oder heimlich zur Rebellion 
hielten, zu Zeinden. Man ließ es von bieler 
Seite nicht an Verſuchen feblen, ibn zu ge 
winnen, doch blieben alle vergebens Gr bielt 
treu zum Sailer. As General Bucquoy 
dent Grafen Mannsfeld entgegeniog, fen 
dete der Kaifer Wallenflein zu Grfterem, 
und in den Treffen bei Molduutein — 10. Juni 
1619 — in welhen Mannsfeld hartnädigen 
Widerftand leiftete, war Mallenftein’s Er: 
icyetnen entihe.dend. Mit feinen Küraſſieren 
durchbrach derjelbe die feindliche Aufftellung 
und balf den Sieg erringen. As dann 
Derzog Marimitian von Bayern mit 
Bucquop nah Boͤhmen aufbrah, um dıe 
Nebellen zu züchtigen, veriab Wallenftein 
die Stelle eines Generalauartiermeifters und 
überwachte die Herbeifchaifung Der Lebens⸗ 
mittel. Infolge deſſen war er bei der Schlacht 
am weißen Berge (8. November 1620) nicht 
periönlidy gegenwärtig, wohl aber fochten 
feine Küraifiere in derfelben mit. Während 
der Bayernberzog und Zily in Boͤbmen 
blieben und jede weitere Erhebung im Keine 
erftidten, übernahm er die gleihe Aufgabe 
für Mähren. Gr kämpfte bei Kremiier 
(18. October 1621) gegen Betblen Gabor, 
dann bei Böding (Roveniber 1623), um für 
den Kaifer den Beſitz Ungarns zu fichern. 
Eeine fiegreihen Erfolge und jeine rüdbalt: 
Ioje Hingebung für die Sache des Kaiſers 
erwarben ibm bereit beifen ganzes Ber: 
trauen. 1622 fand fidy derſelbe mit feinem 
Zeldberrn, welcher mehrere Jahre dindurch 
einige Regimenter auf eigene Köoſten aus- 
gerüftet und unterhalten batte, Dadurch ab, 
dad er ibm die Herrihaft Friedland ſammt 
den einverleibten Kreifen, Städten und Dört: 
fern, namentlich Rechenberg um die Summie 
von 430000 fl. überließ. 4624 beiratete 
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Wallenftein, indeilen in den Reiche: 
nrafenftand erboben, zum zweiten Male, und 
zwar Sfabella Katharina, Tochter des 
failerlihen gebeimen Rathes Grafen Karl von 
Harrach. Als die Rebellengüter eingezogen 
wurden — 1622 betrug die Zahl der für 
verfallen erMlärten Herrſchaften und Güter 
bereit6 642 batte cz &elegenbeit, die 
ihönften Rittergüter um geringe Summen 
vom Fieeus zu kaufen, wodurd fein Befig 
einen großen Aufihwung nahm. Gine Haupt. 
erwerbung machte er im Sabre 1623, als e6 
ihm gelang, den nambafıen Süterbefig feines 
Detters, des blödfinnigen Adalbert Smi« 
sziczty, deifen Vormund er war, fi an- 
jueignen. Ter Kaifer überließ ibm nämlich 
die dazu gebörigen Herrichaften Kumburg, Au⸗ 
libig, Semil, Horig u. f. w. um den verhältniß- 
mäßig ſehr geringen Betrag von 502.325 fl. 
und tilgte auf dieſe Art eine Korderung eines 
&eldberen für ausgelegte Werbegelder. Zu 
Diefer Erwerbung gebörte auch die Stadt 
Sitih'n, welhe Wallenftein dann zum 
Hauptorte aller feiner böhmiichen Beſitzungen 
machte. Diejelben umfaßten als Ganzes mehr 
denn 60 Quadratmeilen, und der Kaiſer 
erbob dieſen Geſammtbeſitz 1624 zu einem 
Zürftentbum, 1627 au einem Herzogtbum, 
welches den Ramen der fchon früher erfauften 
Herrſchaft Friedland erhielt. Am 34. Auguft 
1624 wurde Wallenftein NReichsfürft, den 
berzoglichen Zitel und Hang erbielt er mit 
Diplom vom 43. Zuni 1625. Sm lept 
genannten Jahre tritt er bereits als jelbft« 
ſtaͤndiger Feldherr auf. Der allgemeine Bund 
der proteftantifhen Mächte erbeiichte die Auf: 
: ftelung eines eigenen Heeres zu Dienften 
des Kailers, und Wallenftein übernahm 
das Kommando desielben. Mit dieſer Aaffen- 
macht erfocht er amı 25. April 1626 einen 
glänzenden Eieg über Mannsfeld an der 
Deifauer Brüde, und fein Einfluß am Kailer- 
bofe wuchs; andererfeitö aber mehrten fich 
ash die Beihwerden über das Gebaren 
jeiner Truppen, welche überall, wo fie waren, 
in entiegenerregender Weile bausten und na- 
mentlich Böhmen, Mähren, Schleſien und die 
Erzherzogthümer bedrüdten. Denn ein Haupt» 
moment der Sriesfübeung Wallenftein’s 
beftand darin, daß er fein Heer nidyt felbit 
verpflegte, iondern es durch Brandidagung 
Plünderung und NRequifition im feindlichen 
Lande, daB er eben beiegt bielt, fih ſelbſt 
verpflegen ließ. Anı 1. September 1627 er 
warb er unter ungemein gunftigen Kauf— 
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bedingungen das Herzostbum Eagan. m 
Herbft desielben Jahres rüdte er mit janem 
Heere gegen Dänemark vor und beſetzte im 
Dctober das Herzogthum Medfenburg. Rät: 
rend er letzteres fih zur Beute außderichen 
batte, wollte er den Kailer das Königreid 
Daänemark zu Füßen legen. Die Erädte 
Roftod und Wismar waren unterworfen. 
nur Straliund mwiberftand ibm nod. Sr 
breitete jein Heer über Pommern und Bran- 
denburg aus, nahm den Titel eines Adnrirals 
der Oſt- und ‚Rordiee an und wurde vcal 
Kailer zur Entihädigung für aufgemendete 
Kriegetoften am 2. Jänner 1628 mit den 
Ländern der Herzoge von Mecklenburg be 
lehnt. Um ſich dieien neuen Beſitz ficher zu 
ftellen, leitete er mit Dänemark den Frieden 
ein, deifen Abſchluß er bis jegt verbinden 
batte: Alſo dem Kailer Dänemark zu Züben 
zu legen, Diejer Gedanke war aufgegeben. 
Aber die Erwerbung Medienburgs erzegie 
zunaͤchſt das Mißtrauen der dem Kaiſer er 
gebenen deutichen Kürften, namentlich Mar» 
milian8 von Banern. Auch wurde bes 
Sriedländer die Aeußerung in den Mund gr 
legt, und er konnte fie in allem Ernſte gr 
ſprochen baden: „man bebürfe keiner Kur 
und Fürften mehr, man müſſe ibnen dcb 
Gaſthütel abziehen und wie in Frankreich 
und Spanien allein, fo folle auch in Deutid» 
land ein Herr allein jein“. Das näbrie de 
Eiferfucht und die Bitterfeit gegen den Feld 
berrn, und man betrachtete mit Mißtrauen 
dad Wachien jeiner Macht. Am 27. Sumi 
1639 nannte er fi Herzog von Medienkurs 
und fepte dieſen Titel den übrigen vorand, 
ſowohl bei feiner Unterichrift als auf fernen 
Münzen. Run war man ernitlicd darauf te 
dacht, den immer gefäbrlicdher werdenden Gr 
neral zu flürgen. Schon auf dem Reichstaet 
zu Negensburg, der am 8. Juli 1639 eröfnd 
worden, drang man offen darauf: „es mög 
der kaiſerliche Generalitfimus und Dictator 
imperii abgedantt und jeines Commandes 
entlaffen worden“. Ramentlid am baynicher 
Hofe — obwodl das kaiferlicye Kriegsrolt 
die Grenzen Bayerns nie überfchritten hatte — 
plante man feit 1628 den Sturz Waller⸗ 
ftein’s, und ein geihäftsgemandter Gars 
ciner, P. Alerander von Ales, der jchen 
feüher unter den Namen Rota zu geheimen 
Sendungen verwendet worden, wurde mil 
der Ausführung diejer Intriguen betraut. Am 
Miener Hofe fing man an, durch dieje Mach— 
nationen beeinflußt, ernftlih beiorgt 32 
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werden. Man trat mit der Forderung an Wale 
lenſtein beran, feine Regimenter zu disloci« 
zen; aber jeine Beftrebungen gingen babin, fein 
Heer möglihft concentrirt zu bebalten und 
ſtets an der Spige ter Bewaffneten zu 
Reben. Auf alle Borftellungen, die auf ein 
Rachgeben jeinerieits abjielten, datte er ein 
trodenes Es kann nicht fein“. Eine Tent- 
ihrift über Wallenflein, welche der vor- 
genannte P. Alerander auf Grund von ı 
Mittbeilungen, vie ihm der böbmiiche Kanzler | 
Wilbelm Graf Stamata gemadt batte, zu 
München im April 1629 verfaßte, gibt Auf 
ibluß darüber, was man damals Alles dem , 
Herzoge — freilich nicht ganz mit Unrecht — | 
zur Laſt legte. Indeifen dauerten die Be- | 
drüdungen des Heeres fort. Da von Seite 
des Kaifers nichts geihab, um dem Treiben 
Wallenſtein's zu fleuern, rächten fi die: 
Rehsfände Durch Widerfiand, melden fie | 
dem Kaiſer entgegenfegten, und traten auf! 
den Keichötage zu Regensburg, wo Ferdi. Ä 
nand am 7. Juni 1630 jeinen feierlichen | 
Einzug gehalten, der Abficht desielben, Die 
Königewahl feines Sobnes durchiuiegen, mit ! 
offenbarem Widerirruhh entgegen. Endlich 
fiegten doch Die Gegner. Der Kaiier mußte ! 
in des Feldherrn Entfernung vom Heere wil ! 
ligen, dem beingenden Wuniche ber Stände 
nadhgeben, da6 Heer jelbft auf weniger als 
die Hälfte berabiegen, und zwar zu einer 
Zeit, al die Schweden Deutihland zu ber . 
treten im Begriffe waren. Wallenflein! 
befand fi) eben zu Memmingen, als er des | 
faijerlihen Gommandos entboben wurde. Gr 
had jeine Entlafſung mit der ganzen Faſſung 
tines Weltniannes entgegen und begab fich 
zunächſt auf feine Güter in Böhmen. Tann 
sing er nach Prag, wo er mut fürftlıcher 
Pracht — im Gegenſatze zu ber ibm wider ⸗ 
fabrenen Erniedrigung — lebte. Hundert 
Häuier riß man nieder, um vor den fech6 
Ihoren Des berzoglichen Palaſtes geräumige 
Vläge zu erbalten. Die Morzimmer füllten 
einene Garden, eine ebenio zablreiche als 
prächtige Dienerihait, 60 Pagen, 20 Kammer⸗ 
berten von Adel barrten auf den Wink bes 
Hetzogs. Ja Manche gaben den kaiſerlichen 
Kammerderrnſchlüſſel zurück, um in dieſelben 
Dienſte Wallenſt ein's zu treten. Vei Lay 
und Nacht hielten zahlreiche Patrouillen jeden 
Laͤrm entfernt, und die Gaſſen wurden mit 
Ketten geſperrt, um das Geraſſel der ga | 
toffen abzuhalten. Wenn er reißte, geſchab es ' 
ut einen Gefolge von 200 Wugen, “ber | 





diefe dem Feldherrn wider Willen abge: 
nötbigte Aube ſollte nidht von langer Dauer 
fein. Die Echweden rüdten immer näber. 
Nach dent Siege bei Leipzig (1631) breiteten 
fie fi immer weiter aus im Reiche, die 
Sadhien braden in Böhmen ein. Des ge 
fürdteten Tilly Stern ſchien zu erblaifen. 
das Kriegeglüd, ibm bislang bold, fchien ibn 
verlaifen zu baben. Da richteten fi denn 
Aller Augen wieder auf den Ariedländer, und 
namentlid war e8 dec Kailer, deilen Wer: 
trauen fich dem erprobten Feldherrn, welchen 
das Heer mit faft fanatiicher Verehrung an ˖ 
bing, wieder zumandte. Aber Wallenftein, 
der bobe Bunft erprobt und ihren Wechiel 
erfahren batte, ging nicht fofort auf die ibm 
gemachten Anträge eın. War e6, um Zeit zu 
newinnen für Berbandiungen mit den Fein 
den, mit denen er fich bereits eingelaſſen 
baben icll, war e8, um moͤglichſt vortheil- 
bafte Bedingungen für ſich zu erbalten, Die 
Sache ift beute noch nicht uufgellärt, gewiß 
iſt nur, dab er ſich febr langianı entichied, 
und daB er Unbeichräntibet in Macht und 
in den zu ertbeilenden Belohnungen, und 
zwar beides in einer Art verlangte, zu 
mweldyer die fpätere und frühere Geicdhichte 
fein Seitenftüd bietet. Dieier kübne Mik- 
braudy der bedrängten Lage jeines Herrn und 
Kailers bleibt unter allen Unftänden ein 
Makel in feinem Ruhmeskranze. Seben mir 
uns zur Rechtfertigung des Worftebenden 
dieje Vedingungen näber an. Wallenftein 
folte mit ungemeilener Vollmacht, jelbft ein 
König, feinem Herren, feinen königlichen 
Gegner gegenüberiteben; der Katſer follte 
ſelbſt nichts bei dieſer Armee zu befebien 
baben, nie bei derſelben ericheinen und weder 
für fih noch für jeinen Sobn, den König von 
Ungarn, Ferdinand III, Das oberfte 
Commando berielben in Anſpruch neknen, 
und bei allfällınem Rüdzuge iollten dem 
Herzoge alle Erbſtaaten offen fteben. Bei der 
tünftigen Friedensverhandlung ſollte Lep- 
terenı eine Gntihädigung für das durch das 
Gollegium der Kurfürften ihm wieder ent: 
rifiene Mecklenburg ausgemiittelt und ibm 
überdies zur Belohnung eın kaiſerliches Erb 
fand gegeben werden. Endlich bebielt ſich 
Wallenſtein über alles ım Reiche Eroberte 
und Gonfiscirte die freie Tispofition vor 
Znaim war der Zammelplag der Truppen, 
wobin alle Generäle und Uberften. dienende 
und entlaifene. geladen wurden. Gr bewog 
die Begütetten, auf eigene Koſten zu ıvecben, 
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unterftügte die Unvermögenden, vergab Negir 
nıenter, nahm Beförderungen vor und machte 
die größten DVeriprechungen, von denen man 
mußte, dab er fie zu halten pflegte. Auf dieſe 
Meile ftand in wenigen Wochen zu feinen 
Defeble ein Heer von nabe an fünfzigtaufend 
Mann da, größtentbeild neugeworbene Trup⸗ 
pen, aber durch die Aufınunterung ibrer er 
fahrenen Kameraden zu gleicher Begeifterung 
bingeriifen. Die erfte That dieſes jungen 
Heeres war, Daß es die Sachien aus Böhnien 
warf. Meißen, welches vor ihn offen fand, 
vor fih liegen laifend, 309g nun Wallen 
ftein über Eger nad) der Oberpfala, wo er 
ih mit dem Nurfürften von Bayern und 
Deifen 20.000 Dann vereinigte. Dann rüdte 
er vor Nürnberg, wo Guſtav Adolph fi 
verichanzt bielt und Berftärtungen erwartete. 
Dort fielen täglich immer Mleinere Gefechte 
vor, welche aber feine Entſcheidung brachten. 
Am 24. Auguft 1032 ordnete der Schweden: 
fonig, von der wachſenden Hungersnot ge 
drängt, einen allgemeinen Sturm auf Wal» 
lenftein’s weit ausgedehntee, durch eine 
jableeihe Ar:illerie geſchütztes Lager an. 
Rah einem zebnftündigen, mehrmals mit 
friihen Truppen erneuerten Gefechte zogen 
ih endlich die Schweden mit einen Verluſte 
von 2000 Todten und 3000 Verwundeten 
wieder zurüd und wendeten id) bald darauf 
nad) Nordſchwaben. Statt Nürnberg, wo er 
eine ſtarke Bejapung und den König im Küden 
mußte, zu belagern, wandte fh Wallem 
ftein nun nad Norden, verwüftete, nachdem 
er die Befapungen der Pleineren Orte an fi) 
gezogen, das Boigtland, nabın Goburg und 
rüdte in Kurjachien ein. Guſtav Adolph 
vereinigte jein Kriegsvolk mit den Schweden 
in Schleiten. Leipzig ergab ſich nad fünf 
Tagen. Bei Torgau war der Kurfürſt zuvor: 
gefonımen, obne jedoch Wallenftein’s 
Vereinigung mit Bappenhbein hindern zu 
föonnen. Der Kriebländer rüdte nun vor, um 
Halle zu beiegen. Hier aber vernahn er ſchon 
den raihen Anzug von 20.000 Schweden, 
denen er kaum 12.000 Mann entgegenzu- 
jtellen katte; dennoh war jein Gntichluß, 
Buftav Adolph die Spige zu bieten, 
augenblidlidy gefaßt. An 6. November 1632 
kam es bei Lügen zur Schlacht. Auf beiden 
Seiten wurde mit einer Tapferkeit obne 
Gleichen gefänpft. Die Kaiferlichen, befon- 
der aber Bappenhbeim und feine Küraf- 
fiere, richteten große Verheerung unter den 
Schweden an. Über dieſe, duch den Yal 


ee 


ihres Königs bie zur Wuth getrieben, brachten 
unter bie Baiferlihen Schaaren neue Beſtür⸗ 
zunz, die fih mit dem Falle Parpen 
heim's nur fleigerte. Erſt die eintretende 
völlige Duntelbeit der Nacht madyie dem 
blutigen Kampfe ein Ende. Das Geihüs 
beider Theile blieb die Nacht über auf dem 
Wahlplatze fleben, jeder Theil erklärte ſich für 
unbefiegt,- obihon die Kaiferlichen ihren Rüd: 


zug nach Leipzig nahmen und Herzog Bern 


bard von Weimar fi des anderen Morgens 
der verlaifenen Artillerie beider Theile be 
mächtigte. Nah Prag aurüdgelebrt, ver 
bängte Wallenſtein ein ftrenges Blur 
geridyt über, Diejenigen, welche die Schuld 
traf, ihre Pflicht nicht erfüllt zu haben, wäh. 
rend er Anderen, die ſich ausgezeichnet, glän 
zende Belohnungen zutbeil werden ließb. Nua 
begann er die Zurüftungen zum folgenden 
Feldzuge (1633), ergänzte das Heer auf 
50.000 Mann und rüdte darauf nah Schle⸗ 
fien vor. Hier bielt man fi jedoch unter 
vermittelten Stilffänden und Meinen Ge 
fechten in den feiten Lagern von Rimtich 
und Schweidnig bis in den Herbit, mo durch 
den Sieg an der Steinaubrüde die Schweden 
entwaffnet und zum Rückzuge gesmungea 
wurden. Schweidnig war fdyon übergegangen, 


- jegt fielen auch Liegnig und Glogau mir den 


kleineren Beſatzungen; Frankfurt an der OTder 
und Baugen ergaben fi faft ohne Wider 
ftand, Börlig wurte im Sturme genommen, 
und durch die Einnahme von LRandeterz 
ftand Bommern bis an die Oſtſee offen. Der 
Kaifer wollte auch Regensburg entiegt haben. 
MWallenitein rüdte langiam beran und 
lagerte ſich, inzwiſchen Regensburg überaing, 
bei Pilſen. ohne aber gegen das ſchweonſch 
weimarııhe Heer etwas Entſcheidendes :u 
unternebnten. Diele auffallende Untdaͤtigkeu 
beftärkfte ten Berdacht, der auf Wallen 
ft ein's Friedensgeſchäften in Echlefien, auf 
jeinen Verhandlungen mit Schweden und 
Frankreich und auf feinem ganzen Verbalien 
jeit der Schlacht bei Lüren rubte Ta kam 
ibm mit einem Male der Befedl au, dem 
iraniichen Gardinal-Infanten, der aus Mai: 
land niit einer nach den Niederlanden © 
ſtimmten Arnee beranzog und Mangel iA 
Gavallerie hatte, 6000 Reiter zur Begleitung 
entgegenzuienden. Wallenftern, in biecm 
Auftrage, der wenig zu jeinen Bedingungen 
paßte, eime Lift von Oben juchend, ihn edne 
Aufieben des beiten Theiles jeiner Macht iA 
berauben, glaubte nun jeinerfe td Vorſichis 
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maßregeln ergreifen zu ſollen und berief 
alle Tberiten nah Pilſen. Dort ſoll er feine 
gefäbrlihen Pläne, die weitaus mehr als 
jeıne bloße Sicherftellung beabfihtigten, dem 
General Tctavion PBircolomini anper: | 
sraut baben, denn auf deilen Zreundichaft, 
Tapferkeit und Klugbeit fegte er das größte 
Verrrauen. PBiccolomini jeinerieits ver 
iuhte es dann, den Feldherrn von deilen 
mwerdeutigenn Unternehmen abzuzieben. Als 
aber jeine Bemühungen vergeblih waren, 
vertraute er Wallenſtein's Blüne einigen 
juverlälfigen Genetälen, fo Aldpringeu, 
Gallas, Golloredo, und ſchließlich auch 
dem Hofe. Und nun geſchah das Furchtbare. | 
Start ibn zu verhaften und vor dus Kriegs: 
gericht zu ftellen und jeine Verantwortung 
zu bören — man muß wohl gefürdytet haben, 
daB die Soldaten ihren Führer dann ficher 
befreit hätten — wurde einfach fein Mord 
gerlant und beichloifen. Aber fein Tefter | 
teiher, fein Deutiher gab ſich zu dieſer 
Schandthat ber. Lauter Fremdlinge, die um 
Sold heute im Kanmpfe Einen erichlugen, ' 
und morgens meuchlings einen Anderen 
niedermachten, Charaktere, wie fie nur eine 
Zeit, wie es die damalige war, ausbrütet, 
beten ihre Mörderband zur Schandthut. 
Gordon, Leslie, Buttler find Die 
Kamen berjenigen, welche fi an berielben 
betbeiligten. Buttler übernahm den Mord 
der treueiten Anhänger Wallenftein's, der 
Strafen Trefa, Kinsky, Sloo und 
Riemann, die fih nit ihrem Feldberrn 
ale in Ezer befanden. In einen Zinmer 
verbarg Buttler 24 TDragoner mit dem 
Hauptmann Deverour, in einen weiten 
den Tberſtwachtmeiſter Geraldino niit | 
6 Tragonern. Als nun Ale als Gordon's 
Gaͤſte beim Abendmahl jaben, ftürjten auf 
ein verabredeteß Zeichen die Dragoner ins 
Memach. und es begann die entiepliche 
Schlächterei, der die Genannten nach kurzen 
Widerftande erlagen. Dann übernahm De: 
verour die Ermordung des Herzogs. Dieier 
batte den Laͤrm, welchen die Ermordung 
ieiner Generäle verurfachte, gebört und trat, 
bereits entlleidet, an das Zenfter und fragte 
die Schildwache, was es gebe. Da ftürzte 
Trverour, die verichleifene Thüre mit Ge 
malt einftogend, in des Herzogs Zimmter, und 
nit dem Rufe: „Du mußt ſterben!“ ftieß er 
iem die Partijane in die Bruft. Lautlos 
Kürze der Feldherr nieder. So geicheben am : 
23. Februar 163% zu (rer Albrecht, 
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Wallenſtein war zweimal vermlaͤlt, zuerſt 
mit Lucrelia Dekes von Lande, verwitweten 
von Dirkov, welche ihm bedeutendes Vermögen 
und Güterbefis in Mähren zubradıte; fie 
ftarb am 23. März 161% als die Letzte ibres 
Geſchlechtes und biaterließ ibrem Gatten die 
Herricbaften Burg Lulom, Vietin und Rim- 
nic. Am 12%. October 1622 ſchritt Wallen- 
fein zur zweiten Ede, und zwar nıit Maria 
Tabea Ratharina Gräfin Harrad, welche ihm 
eine Tochter Maria Eliſabeth gebar, die 
ih mit Rudolpb Grafen Kaunitz ver 
mälte I. Ontllen zur Piographie Waheufein's. 
Da der Zcriptor der Örager Univerfität- 
bibliothet Georg Schmid eine bibliogra- 
phiſche Studie, betitelt: „Die Wallenftein: 
Literatur“, welche die Zeit von 1626—1873 
untfaßt, ausgearbeitet und im XVII. Jahrg. 
(1878) der „Mittbeilungen des Ber 
eines für Geſchichte der Teutichen 
in Böhmen” I. Heft, S. 65—143 ver 
öffentliht bat, und in jeinen Nachlaſſe 
(Schmid erihod jih im Frühling 1885), wie 
ih aus jeinen Briefen erfuhr, fih Nach⸗ 
träge befinden müſſen, jo beichränfe ich m:dy 
bier bloß auf Unzabe der Hauptmwerfe, in 
Allen jonft auf die mufterbafte Arbeit des Ver⸗ 
ftorbenen verweiſend. In 20 Unterabtbeilun: 
gen berüdüchtigt Dielelbe im näciten Hin— 
blit auf Wallenftein feine Geichichte und 
Biographie, fein Verhaͤltniß zur Wftrologie, 
jein Münzmweien und ſeine WMünzitätte, feine 
Befitzungen und jeine Todesſtätte, dann auf 
Kebenjächliches übergebend, zieht fie in ihren 
Bereich: Die dramatijchen Bearbeitungen, die 
Volfs: und Kriegslieder des XVII. Sabr- 
bunderts, gleichzeitige und jpätere Gedichte, 
Grabinſchriften, Epigramme, (Sbaraden, Ro» 
mane, Novellen, Grzädlungen, Sagen, Anel- 
doten und Curioſa, Volks⸗ und Jugend 
ichriften, Facſimilien, Vorträts, ſonſtige bild- 
liche Daritellungen, und zwar Scenen aus 
dent Leben Wallenſtein's und jeine wie 
feiner Anhänger Frmordung; Statuen, Sta- 
tuetten und Bülten, Pläne von Schlachten 
und Belagerungen, Wapren, Inſiegel und 
Medaillen. Tieie ganze Literatur umfaßt über 
7s0 Nummern, Die nach 1878 binzugelomnie: 
nen ungerechnet. — Selbſtänd'ge größere Werte 
über Wallenftein: Deutſche Enellen. 
Aretin (Karl Maria Freih. von). Wallen- 
fein. Beiträge zur näheren Kenntniß jeines 
Charakters, jeıner Pläne, ſeines Rerbältnufes 
zu Bayern. Aus urfundlichen Quellen (Re 
gensburg 1846, 5%, IV und 159 S. und 
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50 Urkunden in 139 5.). — Chlumeczty 
(R. Nitter von). Die Reneiten oder die chro⸗ 
nologiihen Verzeichniſſe der Urkunden in den 
Archiven zu Iglau, Trebitich, Trieich, Groß⸗ 
Bileſch, Groß-Meieritih und Pirnitz, ſammt 
den noch ungedruckten Briefen Kaiſer Fer— 
dinands Il., Albrechts von Woldftein und 
Roniboalds Grafen Sollalto (Brünn 18536, 8°. 
[mit mehr denn 329 bis dabin ganz unbe 
Ianntten Briefen Wallenftein’s)), — Dupdit 
(Beda Franz Dr.) Walditen und jeine 
Enthebung bis zur abermaligen Üebernahme 
des Armeecoımniando8 vom 15. Auguit 1630 
bis 15. April 1632. Nach den Acten bes k.k. 
Kriegsardh.vs in Wien (Wien, Gerold’6 
Sohn, 1838, gr. 8%, XXII und 496 S.). — 
Derjelbe. Waldſtein's Gorreipondenz. Tine 
Nachleſfe aus dem k. k Kriegsardhive in 
Wien u. ſ. w. (Wien 1858), au im „Archiv 
für Kunde öfterreichiicher Geſchichtsquellen 
Herausgegeben von der kaiſerl. Alabentie d. W. 
XXXII. und XXXVI Bd. — Köriter 
(Friedrich). Albrechts von Wallenſtein, Der: 
zogs von Friedland und Mecklenburg un 
gedruckte eigenhändige vertrauliche Briefe 
und amtliche Schreiben aus den Jahren 
1627—1638 an Arnbeim (v. Arnimb) Al 
drisszen, Gallas. Riecolumini und andere 
Fürſten und Feldherren ſeiner Zeit. 3 Theile 
(Berlin 1828 und 1829, gr. 8%, XVI und 
406, XX und 560, XTI und 468 5. und 
Anhang 160 S.). Derſelbe. Wallen⸗ 
ſtein, Herzog von Mecklenburg... als Feld⸗ 
herr und Landesfürſt. .. Eine Biographie. 
Nach des Herzogs eigenhändigen Briefen 
u. ſ. mw. (Potsdam 1834, Niegel, gr. 89, 
468 5). — Derielbe. Wallenſtein's Proceß 
vor din Schranken des Weltgerichts und des 
k. k. Fiscus zu Prag. Mit einen Urkunden: 
buche bisher noch ungedrudter Urkunden, 
Mit Porträt (Leipzig 1844, Teubner, gr 89, 
416 ©) — Grevenitz (äriedrih Auguft 
von). Wahre, bisber inner verfälichte Lebens: 
neihichbte A. Wallenſtein's, Hetzogs von 
Friedland. Sen einem preußiichen General 
(Berlin 1797, 80). — Hallwich (der 
mann Dr.) Wallenftein's Gnde 2 Bände 
(Leipzig 1879, Dunder und Humblot, 8%) 
[entbält 1500 bisher unnedrudte Briefe aus 
der Zeit vom 1. Jänner 1633 bes 25. Fe: 
bruar 1654. Arüber fchon veröffentlichte Dr. 9. 
in den „Mittheilungen des Vereines für die 
Geſchichte der Teutihen in Boͤbhmen 1879*, 
eine größere Abhandlung: „Wallenftein 
und Arnim im Frühjar 1633). — Helbig 
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(Karl Guſtav Dr.). Wallenftein und Amim 
1632 — 168. Sin Beitrag zur Geſchichte des 
breißigjäbrigen Krieges... (Tresden 183, 
Adler und Diege, 80). — Derielbe. Kader 
Ferdinand und der Herzog vom Friedland 
während des Winters 1633— 1634. Nach band ˖ 
ſchriftlichen Quellen des koͤniglich ſächſiſchen 
Houptſtaatsarchivs... Mit Wallenſtein's Ho 
roſkſop von Keppler (Dresden 1832, Adler 
und Diege, VII und 7? ©, gr. 8%). — 
Heller (Wilpelm Friedrich) Leben, Ihaten 
und Scidiale des Grafen U. ven allen 
ftein, Herzogs von Ariedland (Arantentyaf 
1793, 8%, auh Mannbein 1814, 8°). — 
Herhenbahbn (Joſ. Ghriftian). Geichichte 
Albrehts ron Wallenftein, des Friedlaͤnders 
3 Tbeile (Mltenburg 1790 — 1791, Niäter, 
336, 240, 290 S.). — Durter (Z) Ju 
Geſchichte Wallenitein’s (Schaffbauien 1855, 
gt. 80, XVI und 398 &.). — Derſelbe. 
Wallenſtein's vier lebte Pebensjabre (mit 
Anbang: Wallenftein’s Revolte und Tod 
(Wien 1862, Braumüller, gr. 8%, VIIL um 
51% &.). — Janko (Wilpelm Edler von). 
Wallenſtein. Gin Gbarafterbild ım Zinne 
neuerer Geichichtsforihung auf Orundlagt 
der angegebenen Quellen (Mien 1867, Bicu- 
müller, 80. XVIIL und 238 S.). — Atom 
lein (Johann Heine’). Wallenitein um 
jeine neueften biftoriichen Ankläger und Be: 
theidiger (Leipzig 184%, 8%). — Link (Wit. 
drieder. Dr.). Lebensgeichichte Albrechts ron 
Waldftein, Herzoas von Friedland, kaiſerlices 
Generaliſſimi. Aus dem Stalieniihen drs 
Grafen Priorato ind Deutſche überiegt und 
mit Münzen erläutert (Nürnberg 1769 
5.2. Monath, St, 272. und 2 Rum 
tafeln). — Mebold (GE. NR.) Der dreif's 
jübrige AMrieg und die Helden bdesielben. 
Guſtav Adolph. König von Schweden und 
MWallenflein, Herzog von Arienland, 2 Baͤnde 
(Stuttgart 1835 —1830, 8%, — Murt 
(Shrift. Bottl. von). Beiträge zur Geidhiatt 
des breißigjäbrigen Krieges, inionderteit de⸗ 
Zuftandes der Heichsftabt Nürnberg während 
desielben. Nebft Urkunden und vielen Grliw 
terungen zur Geſchchte Des berubmten far 
lichen Generaliſſimus Albtecht MWallenftea 
Herzogs von Friedland. Mit 1 Kupf. (Kür 
berg 1790, Bauer und Wann, ®.. 398 2) 
— Derjelbe Die Ermordung Aldtechts 
Herzogs von Friedland. Mir 1 Urfunte um 
2 AR. (Halle 1806, Hendel ar. 8%, 96 £.) 
— CTberleitner (Karl). Beiträge jur 9 
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ſchichte des breißigjäbrigen Krieges mit be: 
ionderer Berüudfihtigung des öfterreichiichen 
Rriege- und Finanzweſens (Wien 1837, 89, 
48 5.) [it eigentlih nur ein Beitrag zur 
Geſchichte der Erhebung und des Yalle6 des 
Herzogs von Friedland). — Ranke (Leo 
peld von). Geſchichte Wallenftein’s (Leipzig 
1869, Dunder und Humblot, XII und 332 S.: 
2. Aufl. ebd. 1970; 3. Aufl. in deiien „ſämmt⸗ 
Iıhen Werfen” 23. Bd., 1872). — Rudbart. 
Ginige Worte über Wallenitein’s Schuld 
u. f. w. (München 1830, 4.) — Richter 
(2. 8.) MWallenftein und fein letzter Tag in 
Ger (Wunfiedel 1859, 8). — Schobeck 
(Edir.). Die Löfung der Wallenftein-Frage 
(1881). — Derielbe. Kinskyo und Fur 
aueres" (1871). — Schotttn (Sulius 

ar). Leber Wallenftein’s Privatleben (Mün- 
hen 1832, 12%). — Sporſchill — 








Wallenſtein. Hiſtoriſcher Verſuch (Leipzig 
1828, 89,). — Wappler (Richard). Wallen⸗ 
ſtein's letzte Tage (Leimig 1884). — Wat: | 
tech (Aranı Karl). Kriegsgeih:chts-philo: . 
iopbirhe Ghrengebübr dem Heidencarafter ! 
und Feldderrnſtabe A. Wallenftein’s Grafen 

und Herzons von Zriedland (Prag 1843, | 
12°). — Winter ( Neorg). Die Kataftropbe ' 
Wallenſtein's (Breslau. Schottländer). — 
Zober (GE. 9. D.). Ungedrudte Briefe Al | 
drechts von Mallenftein und Guſtav Adolphs 
des GHGroßen, nebit einen Anbange, enthal« 
tend Beiträge zur Geſchichte des Dreißig- : 
nierigen Krieges (Straliund 18930, Löffler, ! 
ar 8%, VIIT und 118 S.). — In fremben : 
Sprachen. Arud (Josua). Vita Alberti 
Waidsteinii, Ducis Friedlaudiae etc. Ex, 
italico Gateaell Gualdi in latinum serm»- 
bem translata (Bostochii 1668, editio nova 

ibid. 1725, 8%). — Malnstroem (Michael 

Simon). De Weallensteinio eommentarlus . 
(l.und. 1813, 8%). — Carre (Thomas). Iti- | 
nerarium cum historia facta Buttleri, Gor- 

don, Lesly et allorum. Vol. I, II, III 
(1. und 2. ®and Mosuntiae 1640 —1641; 

3. Yand Spirae 1646, 120.; dieſer 3. ut ſeht 
ielten). — Stief (Carl Benjamin). Vro- | 
gramma paucula ad A. Waldsteinii histo- 

riam spectantia continens (Vratislavine | 
1766, Fol.). — BRoepell (Richard). Visser- 

tatio de A. Waldsteinio proditore (Halle 
1834. 8°.) [deriefbe Autor brachte auch zebn ' 
Jahre jpäter, im VI. Jabrgang der neuen 

Zolge von Ariedrih von Raumer's „Hiſto⸗ | 
tzibem Taſchenbuch“ eine Abhandlung über 
Nallenflein’s Werratb]. — Perlicer de 


Balas y Tovar (lose). Ei Sejano Germa- 
nieo. Historia de la eonjuracion y muerte 
del duque de Friiland (Madrid 1639, 80.). 
— Ribelllone e morte del Volestain 
(Venezia 1634, 40.). — Pomo (Pietro). 
Sagyt d'istoria overo guerre di Germa- 
nia deil’invasione del rd di Swedia (Gu- 
stavo Adolf») sino alla morte di Wole- 
stano (Venezia 1640, 40.). — Priorato 
(Gualdo Geleazıo Conte). Istoria della 
vita d’Alberto Valstain duca di Fritland 
(A Lyon, J. A. Candy 1643, 4%.) — 
Bahlenbeck (Charles). \Wallenstelu, dans 
ses rapports avec la cour de Bruxelles et 
les ofticlers belges de son armee (Gaud 
1852, 8%.) [nur in 20 Eremplauen aus 
gegeben. — Sarr-sin. Uonspiration de 
Walstein. Episode de la guerre de 
trente ans par — Avec un appeudice 
extrait des Memoires de Richelieu (1634) 
(Paris 1853, L. llachette, 89, 66 ©.) 
Uleberdies gibt Profeſſor Gonftantin Höfler 
int Jaͤnnerheft 1867 der  „Veiterreidh:» 
ihhen Revue“ Nachricht von einem interel 
fanten Runde, welchen er bei Durchforſchung 
der Graf Clam Sallas’ihen Archive in 
einem Muſicalienſchranke der Bibliothek 
machte. Es war ein Theil der Originalcorre 
fpondenz des Grafen Muttbies Gallas, 
entsaltend 324 datirte Urkunden aus ben 
Sabren 1633 —1636 und cine kleine Anzabl 
undatirter. Die Schriftftüde aus dem Jabre 
1634 beleuchten die Situation kurz vor Dem 
Stutze Wallenfleins und beziehen ſich 
zum Tbede direct auf dieſelbe Es find 
63 Briefe der faiierlihen Generaͤle Medici, 
Zurs. Piccolomtni, Aldrıngen, Sol. 
loredosa, Marradas und Anderert an 
Ballas von 2. Jänner bis 1 April 1634. 
— Ferner brinzt das „Magazin für die 
Literatur des In: und Auslandes“ 
1835, Nr. 33 und 39 einen Artifel von Marl 
Arzum-Wıesbaden, betitelt: „ Die neueſte 
Wallenſtein Literatur“ in welchem derielbe 
über de dieſen Gegenſtand behandelnden 
Schriften von Hallwich, Ranke, C. Wit: 
tia (Waullenfkein und die Spanier in den 
preußtichen Sabrbücern 1868 und 1869), 
Hurter, Tdomas Bilet, Edmund Scho— 
bed, K J. Müller, J. Bumütler, 
Geotg Winter, Richard Wappler und 
Dr. Ant. Gindely (im 3. Bande jener 
Geſchichte des Dreißigjährigen Nrieges, Leipzig 
1832) berchtet Nah Braun: Miesbaden 
ergibt fidy denn doch, daß bei den Yür und 
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Wider über d.e Anfiht von der Schuld Wal: , 
len ftein’s die Sache noch nicht jprudpreif | 
it. — Schließlich jei noch erwähnt, daß D’Eh 

vert's „Notizenblatt der biftoriih-ftatiftiichen | 
Sertion“ (1. II., V. und VI. Bd.). dann 
aber die von ihm redigirten Schriften der: ' 
jelben Section, namentlich der XVI., XVII., 
XXII. und XXIII. 35, eine wahre Külle | 
von Material zur Wallenftein:-Gejchichte ent» 


balten. — II. Vorträis. 1) Unterichrift: 
„Wallenftein“. 3. Gerſtner sc. (Medaillon, 
tl. 8%). — 2) Unterichrift: „Graf Albrecht 


von Walditein | Herzog zu Friedland“. Lit. | 
von Katzler, gedrudt bei Joſ. Stoufs| 
(8°.). — 3) Unterſchrift: „Albert Walstein | 
duc de Fritlaud“. J. de Leeuw sculp. | 
(8%). — 4) Unterfhrift: „Albrecht (Voj- | 
tech) Väcslav Eusebius z Valditejna, ve- 
voda Fridlausky“. Nah einen zeitgenöjfir | 
ihen Semälde, gezeichnet von Joſ. Scheiml 
[im „Svetozor* 4869, Nr. 13). — 5) Unter: 
ihrift: „Wallenften”. van Dydp., Gott 
ſch ick sc. (4%). Zwidau b. d. Gebrüdern 
Schumann — 6) ÜUnteridrift: „Wallen: ; 
ſtein“. Ban Dyd piax. — 7 Unterichrift: 
„Wallenftein“. 9. Lips sculp. (Medaillon, 
320). — 8) Unterichrift: „Wallenftein, Herzog 
von Friedland”. Lithographie von Z. Be. 
raſch, gedrudt bei J. Raub (Wien bei 
2. T. Neumann, 4%) — 9) Unterſchrift: 
„Albrecht Waldftein“. Joh. Langer sc. 
(80). — 10. Unterihrift: „Alberto di Wal- 
stein Duca di Fritland | Generallissimo ! 
dell’armi dell’lmpre Ferdinando | Secondo*. 
9.3. Schollenberger £ (Ei. Fol.). — 
14) Unterihrift: „Albert Dux Fritland“ | 
(in Lavaters „Phyſiognomik“, zuianımen ! 
mit Don Diego PBhilippus de Gusſsman. 

40.). — 12) Unterichrift: „Wallenitein. | Rad | 
dem Ariebländer Original“. 8. Steyrer, 
fitb., Drud von J. Sandtner jun. (gr. 80) 

— 413) Unterihrift: „Albreht von Wald: ' 
ftein | Herzog von KAriedland | in jeinem | 
49. Sabre”. Wach einem Originalgemälde. | 
8. Froſch Sec. (8°, ganze Figur). | 
13) Nach Amalie Better lith. (Kol, Mün: ı 
hen, 2. Better). — 15) Lith. von Richt. 
wardt (Kol. PBelin, Gebr. Rocca) — 

16) Stuttgart, Rieger's Verlag, Stabiftid), | 
(89%). — 17) Leipzig, Hinrichs (80.) Stahl: | 
Ri). -— 18) 3. 6. ©. Fritzſch sc. (89). — | 
19) E. Verhelſt sc. (4%). — 20) E. Wide: 

mann sc. (fl. 49). — 21) 3. Brunn fec. 

8%). — 22) 8. Shniger sc., Bürtelbild 
(4). — 23) P. von Iſſelburg sc.,, 
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®ürtelbild (4). — 234) W. Kilian fer, 
Balbfigur (8%). — 25) 9. Hondiuß fer. 
(ar. Kol.). — 26) Aus Aubry's Verlag nad 
van Diyck (89..) — 27) B. Moncorne 
exc., nah van Dyck (80.). — 28) PB. di 
ode sc., Hüftbild (Zol.). — I1I. Waien- 
Rein's Horofkop. Eine Abbildung desſelben 
im Dolzichnitt bringt das Payn e'ſche „Reue 
Blatt” 1872, ©. 16. Nach dieſem befünte 
ſich das Sriginal in der Wiener un: 
kammer (ed wird wohl die failerlihe Schar: 
fanımer in der Burg gemeint fein) — 
IV. Walenfein-Alünztn und -Medaiära. 
Schon als Herzog von Kriedland batıe Hal 
(enftein das Münzrecht erbalten, als er 
dann 1628 zum Beſitze des Yerzogttzir: 
Sagan in Schlefien gelangte, wurde ihn mi 
den darüber audgeftelltn Maieſtätsbritie 
ddo. Schloß Prag 16. Hebruar 16:8 3 
Recht beftätigt: „eine Münzftätte au errichten 
und darin durch feine Münzmeiiter allerlet 
Bold- und Silbermüngen, groß und klem. 
mit Untichriften, Bildniffen, Warpen urd 
Gepräg auf beiden Eeiten münsen und 
fhlagen zu lajfen, doch jollen foldhe ver 
Koın, Echrot, Sebalt, Werth und Geridt 
nad) des h. röm. Reiches und bes Kin: 
re.ches Böhmen Münzordnung ausgerzüst 
fein”. Thatſächlich machte auch Wallın 
Rein von dieſem Rechte den ausgedebnieiten 
Gebrauch, und das Wert „Beircbreibung der 
bisher bekannten bönmiihen Pripatmünzen 
und Medaillen. Herausgeaeben von den Ver⸗ 
eine für, Numismatik zu Prag” (Vrag 1832. 
40) bearbeitet von Miltner, gibt u 
S. 659-668 die Beihreibunga und auf ven 
Tafeln 69, 70, 71, 72, 73 und 82 die Abhil- 
dungen von nmabezu einen balben hunde: 
Pfennigen, Groſchen, Gulden, Thalern und 
balben Thalern. Tucaten und Medalber, 
welche Wallenſtein batte prägen laflen. — 
V. Anfiditen von Walenflein’s Schloß Frich- 
land, den Gertlichheiten feiner Ermordung 
in Eger, Sachimillen der Handſchriſt Walca- 
ſtein's and feiner Gegner m. f. Cine Anñcht 
des Schloifes Friedland, nab melden 
ih Wallenftein Herzog idrieb, brinz 
die „Sartenlaube” 1837, 3.685; — Inder 
des Bachelbel’ihen Hauſes, in weldhen :t 
erniordet wurde, und des Schloiſet :8 
Eger, in welhen Treta, Kinsts 
Stop und Neumann mendlings Aeira. 
nebit einen Knieſtück Wallenſtein's, r* 
zeichnet von Herbert König, finden üch tu 
derjelben Zeitung 1863, 5. 357; — Anfichtea 
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des Sriedbländer- Hauieß in Prag und der ı 
Ballenttein-Halle in dbemielben gibt die 
„Süuftrirte Chronik von Böhnten“ in erften 
Bande S. 333 u. f. — Murr in jeinem Büdh: - 
lein „Tie Ermordung Rlbrechts, Herzogs 
con Friedlande (Halle 1806), womit, neben: 
bei geſagt, Die jeither jo angewachiene Wallen: 
feın-Qtteratur eröffnet wurde, theilt eıne An⸗ 
Acht des Egerer Schloſſes, wie e& 1788 auslah, 
und ein Profil jenes Speiſezimmers auf dem 
alten Schloſſe in Eger mit, in melden am 
23. gebiuar 1634 die vier Anhänger Wallen 
ſtern's den Tod duch Mörderband fanden. — 
Endlich Kacfimilien des Autographs Wallen: 
tein's und jeiner Mörder Leslie, Som 
don und Yuttler find ;u feben im oben- 
genanmen erſten Bande der „Suuftrirten 
Idrontk für Boͤhmen“, und ein beionderd gc 
lungenes Facfimile des Wallenſt ein'ſchen 
Antographs brachten die „Obeensé listy— 
(Prag 1860) S. 216. — Facſimilien aber 

der Unterſchrifteun der widhtiaften Verjonen, 
mwelbe zur Geichichte des Friedläänders in 
zraend einer näheren Beziehung fleben, ent: 
kält das Merk von Job. Ed. Heß: „PBio- 

srapbien und Autographien zu Schillers: 
Wallenſtein. Rah geichichtliden Quellen“ 
(Jena 1859, Monde, body 4%). Auch findet ! 
man böhrt intereifante Facſimilien, nicht blos! 
der Unterichriften, jondern ganzer Autostar 
rhen in Karl Schramm's „Album von 
Autographen bereorragender Perionen Der 
Verganyenbeit und Gegenwart” (Wien 1868, 
Sartelmus, gr. 40.), und zwar in der zweiten 
Yıeferung: von Wallenftein, Kaiſer ger 
dınand II. Giabella, Herzogin von 
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xriedland; in Der dritten Lieferung: ven 
Stiedriy von der Pfalz, Matres von 
Thurn; in der vierten Lieferung: von 
Ballas, Tréka, Jloo, Quefem 


bera; in der fünften und fechsten Lieferung : : 
von Bappenbeim, Hold, Wadımal ' 
Yarcab, Maradas, Octavio Picco 

tomini, Guſtadv Adolpb, Wrangel, 

Vaner und Bernhard von Weinur —. 
VI Wallenſtein's Le che, DBeifchung und 

Grabinfchriften. Rach dem Morde wurde Die 

Leiche des Ariedländers in einen Zußtepr:d) , 
gewickelt und in Leslie's Wauen nad der 
Sıadelle zu den übrigen Leichen gebracht 
Sväter famen fie von Eger in das Francis— 
canerflofter zu Mies. Grit 1636 erhielt die 
rerwitwete Herjogin ven &.1:Dland die (Fr- 
laubniß, die verblichenen Ueberreſte ihres 
Pemals ın der von demielben eıbauten Wal. 


Diger Karthauſe nächſt Gitſchin beizuietzen. 
Dort lieb 1639 der ſchwediſche General 
Baner fih die Gruft Öffnen, nabm den 
Schädel und den redhten Arm beraus und 
fhidte Diele vermioderte Beute nah Schwe⸗ 
den. In neuerer Zeit (1785) erhielt Graf 
Nincenz von Wulditein die Erlaubnis, 
Die Ueberrefte aus der Waldiger Martbauje 
nach jeinem Grbbegräbniß in der St. Annen 
fiche zu Münchengrüs au bringen, wo fie 
feierlich beigelegt und die Stelle mir einer 
ebeinen Gedächtnibtafel bezeichnet murde. 
Hoch fei bemerkt, dab den Meinen Zeigefinger 
dr rechten Hand der damalige Kronprinz 
von Preußen, Friedrich Wılbeilm IV., 
ald er während jeiner Anmweienbeit auf dem 
Münchennräker Congreiſe (1833) die Grab» 
ftätte des Fricdländers bejuchte, als Andenken 
m:etgenommen baben fol. Auf der Janenſeite 
der Rıichentbüre zur Gruft befindet ſich fol. 
gende Snichr.ft: „Quaeris, viator, qui hie 
jacet! Albertus Eusebius Waldstein, Dux 
Friediandiae, qui 163% die 25. Februarli 
aeyre fatis cessit Egrae; fulgebat olim 
spiendore Martis, pro Deo, pro ecclesia, 
pro Carsare, pro patria fortiter puynabat 
«t triumphavit heros inclitus; eum quo- 
niam legitime certavit, Deus ad se vocavit 
coelestique coruna praemiavit, cnjus jam 
bello fessa hic in pace quiescunt 0538 
ex parte tumbae suae l=“- canthoralis“. 
— „Yun bat es auch nicht an anderen ®rab- 
ichriften gefehlt, die, von einen Feinden ven 
faßt, nicht eben ſein Yob vertünden. So 
lautet eine jeldıe, welche man der ibm feınd» 
jeligen Sefuitenrarter auichreibt : „Hier liegt 
und fault nıit Haut und Wein , Ter große 
Kriegsfürft Wallenitein, | Der große Kriegs⸗ 
macht z'ſammenbracht, | Toch nie geliefert 
reht en’ Schlacht. Greß Gut tdat er ehr 
vielen ſchenken, Dagegen aud viel’ unihuldig 
denken. ! Tuch Sternauden und lana Trac: 
tiren, Tbat er viel Lund und Yen’ verlieren.; 
Gar zarı war ibm fern böhmiſch Pirn, | Nonnt’ 
nıcht leiden der Sporen Klirr'n. , Dabnen, 
Sennen, Hund’ er banbdijirt | Aller Orten, wo 


er loairt. ! Doch mußt' er geb'n des Todes 
Strafen, , T’ Habn' kräben, d' Hund’ belien 
laſſen.“ Dieſe Grabſchrift ıbeilt Da6 „Thea- 


trum Europaeum* Ill. bel, 2. 167 mit. 
Weradesu empörend aber klingt bie folgende, 
die ibn einen Herodes und proditor Judas 
nennt: „Herodes Intravit ut Vulpes, ! Su- 
perbiit ut Pavo, , Vixit ut Tiyris, | Bel- 
lixer ut Lepus, | Gratus ut Cuculus, !Mor- 
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tuus ut Canis. | Preditor Judas®. Feiner 
Dagegen lautet die des Stalienere Lore 
dano: „Difensor della fede, e deli’Im- 
pero, | Un’hasta amica al fin passömi il 
cuore. T Non su dir, se tradito o tradi- 
tore. | Perche nuoce anco ai morti Il dir 
jl vero.* — VI. Enrisfa. Andreıs Argoli. 
Profeſſor zu Padua, unterrichtete den jungen 
Wallenſtein in der Aſtrologie. Als Lep- 
terer 1617 auf dem Zuge Herzog Ferdi— 
nand6 gegen die Republit Venedig nad) 
Kriaul kam unb jeinen alten Areund und 
Lebrer beiuchte, ſoll ihm dieſer den naben 
Tod des Kaiſers Matthias durch ſieben M 
verkündet haben. Dieſe ſieben M bedeuten: 
Magnus Monarcha Mundi Matthias Mo- 
rietur Mense Martio. In Argoli's cabali- 
ſtiſchem Nachlaſſe fand man auch fünf F, 
weilhe man auf Wallenftein bezog, und 
weiche dieien nach langen: Zweifeln und 
Schwanken endlich beitimmt baben follen, 
nit dent Kailer, feinem Seren, zu brechen 
und es mit den Schweden zu  balten. 
Diele fünf F bedeuten: Fidat Fortunae 
Friedlandus! Fata Favebunt. Wie Wal: 
fenftein auf die Aftrofogie baute und ver- 
traute, ift befannt. — Gine verbängnißvolle 
Rolle ipielt die Zabl 7 in Wallenftein’s 
Leben. Faſt alle Daten jeiner bemegten Lauf: 
bahn endigen an fi oder addirt mit der 
Zahl 7. Tas Lit der Welt erblidte er am 
414. September (2x7) in Sabre 1383, welche 
vier Zablen zujanımen addirt 17 geben; er: 
mordet wurde er am 23. Jebruar (+37) 
im Sabre 1638, welche Zablen zufamınıen 
addirt, 14 (2XT) geben; aud gibt jede 
Hälfte dieſer Jahreszahl, nämlih 16 und 34, 
addırt fieben; ja jogar der Monatsname 
Sebruar tat 7 Buchſtaben In den Grafen: 
fand wurde Wallenftein 1617 erboben; 
bie erfte Hälfte dieſer Jubres;jahl gibt 7, die 
zweite enthält eine 7. Herzog von Friedland 
wurde er am 14. Juni (2X7) 1625; jede 
Hälfte diejer Jahreszabl gibt wieter ficben. 
Wallenftein erreihte ein Alter von 
52 Sabren, alio abermals die Zahl 7 (5+2), 
und um 7 Uhr Abends an jeinem Todes: 
tage mordete man feine beften Freunde bin. 
Der Name feines Mörders Buttler zäblt 
gleichfalls firben Lettern. — Von der NAnficht, 
den Feldberrn MWaltenftein unbedingt für 
einen Verräther zu balten, abgeſehen davon, 
daß einzelne Schriftfteller für jeine Schuld⸗ 
Iofigkeit entfchieden einfteben. fcheint nıan auch 
in maßgebenden Kreiſen zurückgekommen zu 


| 
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fein, da man die Aufftelung feiner Statue 
im Arfenal zu Wien anordnete, wozu man ſich 
doch kaum entidhloifen haben würde, wenn es 
erwieien wäre, daß er jeinen Deren und Kalſer 
verratben babe. Die Statue, 1867 vollenden. ı8 
ein Werk des Prager Beldhauers Schimel. — 
6. Bene: lebte in der zweiten Hälfte des 
13. JZabrbunderts und widniete fih dem geil: 
lihen Stande; als Cleriker erbielt er cm 
13. Mai 1355 die königliche Präjentation für 
die Leitnteriger Propftei und wurde 1458 an 
der Prager Univeriität zur Magifterwürde ın 
Gegenwart der königlichen Brinzen Heinrid 
und Hynek promooirt; dann erfaufte er das 
Bistbun Gammin in Pommern von emem 
Gardinal, dem der Wapft dDasjelbe verliehen 
batte. Während der Verwaltung feines hoben 
Kirdyenamtes veranjtaltete er eine Derianım- 
lung der Geiftlihen einer Diöceſe zu Etar- 
gard, rügte da6 wenig erbauliche Leben das 
fie fübrten, und ermabnte fie, kirchliche Zudt 
zu balten; auch wurde auf diefer Veriamm- 
lung der Beichluß gefabt, dab Bettelmoͤnde 
feine öffentliyen Yeınter befleiden und ibnen 
feine Gelder anvertraut werden ſollten. Bald 
jagten dem Bilchöfe Klima und Lebensweije 
richt mehr zu, und er legte 1492 jeine Würde 
in die Hände des fürftlichen Kanzler Wartiz 
Canith zurüd. Aus Pommiern fdeint er 
wieder in fein Vaterland zurückgekebrt U 
fein, denn 1493 conjecrirte er bie Kirche \u 
Klapy und auf Aniuchen jeines Blutsrer 
wandten Jobann Zajtc voa Hazmbur! 
die reftaurirte Sollegiatfiche St. Stepban u 
Leitmerip. [Altes und Neues Rügen 
S. 65 u.f] — 7. Berthold (gefallen 


1632 bei Lützen), von der Yomniktr 
Linie Ein Sobn de6 Grafen Adam aus 


deſſen eriter Ebe mit Etiſabeth Wald 
ſtein von der Vrtnicer Linie, wäblte er 
das Waffendandwerk und fand den «rt 
vollen Soldatentod in der Denfwürdien 
Schlacht bei Lügen am 6. November 1632. 
in welcher Guſtav Adofpb von Schwedea 
el. — 8. Ehriftian Wincenz (geb. 2 Ic 
ner 1794, geft. 24 December 1358), von MT 
Linie Waldftein  Mündhengrär Yu 
Eobn de6 Grafen Grat Pbilipp uw 
deifen Ede mit Antonie Bräfin Desfouts. 
bekleidete er die Würden eines f. k. geheime 
Ratbes und Oberſt ˖ Erbland⸗Vorichneiders 13 
Boͤrmen, war Befitzer des Arnıee und de: 
koͤniglich boͤhmiſchen Gardekreuzes, Gprenzit 
ter des Malteſerordens. Praͤſident des boͤt 
miſchen Muſeums und des boͤhmiſchen ßorſtoer 
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eines und Snbaber der 4. Sompagnie der j 
Prager bürgerlichen Scharfihügen. 1852 | 
ftiftete er eine fünfpercentige Staatsichuld- : 
verichreibung im Vetrage von 10% fi. C. M. | 
deren jährliche Sntereifen immer am 1. Octo⸗ 
ber an einen oder zwei würdige Inoaliden, 
weihe von den Tomänen WMündengräg, 
Hirihberg und Weißwaſſer in Boͤhmen ge 
burtig find, vertbeilt werden follen. Das Ber 
tbeilungsrccht bat das Landes ⸗Generaltom⸗ 
mando in Böhmen. Graf Chriſtian war 
feit 14. Mat 1817 mit Maria Gräfin Thun- 
Hoßeufkein vermält, weldhe ibm zwei Söhne 
und fünf Töchter gebar. Der Yamilienftand 
ft aus der Stammtafel erfihtlih. [Neuig- 
teiten (Brunner poliu Blatt) 1858, 
Rr. 299.] — 9. Eleonore (geb. 1687, geft. 
1749) ift eine Tochter des Grafen Karl 
Ernft von Waldſtein (geb. 13. Mai 1661, 
geh. 7. Sänner 1713) aus beifen Che mit 
Maria Thereiia geborenen Gräfin Loſen⸗ 
Rein (geft. 20. Auguft 1729). Ihr Vater war 
t. t. Oberſtkaͤmmerer, geheimer Sonferenzrath 
und Geſandter in Paris und London. Sie ver 
mälte id amı 13. Jänner 1713 mit ihren Better. 
dem Strafen Joßann Joſephh Waldfkein und wurde 
1731 Witwe. Ueber fie erihien nad ibrem 
Hinicheiden die Schrift von Joſeph Wenzel: 
Gottſeliges Leben und Tod Ihrer bochfürft- 
lihen Ercellenz der boch- und wohlgeborenen 
Stau Frau Gleonore verwitweten und 
geborenm Gräfin von Walpdftein“. 
10. Emaumel Eruſt, Graf (i. d. befonderen 
Artikel S. 230). — 11. Ernſt Joſeph, 
Graf (geſt. 28. Juni 1708), von der Lom⸗ 
niger Linie, ein Sohn des Grafen ZFer⸗ 
dınand Craft aus beifen She mit Eleo⸗ 
nore Gräfin Rottal und Neife des Erz⸗ 
biichofs von Prag Johann Friedrich ſſ. d. 
S. 223, Wr. 28], war f. k. wirklicher gebeinter 
Rath, Statthalter in Böhnten, 1692 zweiter 
Landtagscommiſſaͤr und zulegt Oberſt ˖ Land⸗ 
hofmeifter. Er ſtiftete das Capucinerkloſter in | 
Münhengräs. Ta vor ibm jeine beiden 
ODdeime, Franz Auguftin bereits 168% 
und Karl Zerdpinand 1702 das Zeitliche 
geſegnet hatten und jein Better Karl Ernft, 
des Lezteren Sohn, ohne männliche — 





blieb, fo ſezte ihn der Erzbiſchof Johann 
Sttedrih zum Univerſalerben jeined großen 
Vermögens ein. Ernft Joſeph war mit 
Maris Anna geborenen Rokorzova, Witwe des 
Grafen Mar Joſeph Gürftenberg, ver | 
mält. Sie gebar ihm außer drei Töchtern die 

Zöhne Johann Zofepbund franz Zoiepb ; 
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Dctavian, von denen Erſterer dieſe Linie 
fortpflanzte. — 12. Ferdinaud Gruft, Graf 
(ſiebe die befondere Lebensſtizze S. 281). — 
13. Ferdinand Eruft (geft. 15. Mai 1665), 
von der Lomnitzer Yinie Gin Sohn des 
Grafen Rarimilıan aus deſſen eriter Che 
mit Katbarina Graͤfin Harrah, Schweſter 
der zweiten Gemalin Wallenftein's, be 
kleidete er verichiedene bobe Staatsämter; 
fo wurde er 1650 Appellations-Präfident, 
1651 Oberſt⸗Landrichter. 1652 Oberjt-Land- 
kaͤmmerer. Auch war er failerlicher Geſandter 
zur Abſchließbung des weftphäliichen Friedens 
und ift der Grbauer des Klofter und der 
Kirhe der Francidcaner in Tumau. Aus 
feiner Che mit Eleonore, der einzigen Tochter 
des Grafen von Rottal, ginı der Sohn 
Ernft Joſeph hervor. Unter den vierzig 
Medaillen auf alle Abgeiandten zum welt: 
pbäliihen Friedentichluſſe befindet fich auch 
die jeinige. [Medaille Avers: Bruft- 
bild in Proñl. Am Oberarm V., darunter 
C.(um) Pr.(ivilegio) S.(acrau) U.(aesareau) 
M. (ajestatis). Umicrift: Zerd. (inandus) 
Ern.(estus) Com.(es) De Waldstein S.(acrae) 
C.(aessareace) NM.(ajestatis) Cons.(iliarius) 
Imp.(eratoriae) Aw.(a0) Ad Tr.(actandam) 
Pac.(em) Un.(us) Leg.(atas) Pi.(enipoten- 
tiarius). Revers: Oekroͤntes Wappen zwi⸗ 
fhen Palmzweigen, darunter Den.(atus 1665, 
lö. Mai. Umſchrift: Que Cuesaris Caesari 
que Dei De.) In Zinn. [erträts. 
1. Merian fee. (89) — 2. E. Widemann 
sc. 1646 (8°) 3. Rembrandt p. 
C. E. Heb sc. (49.) — 4. A. v. Hulle p. 
P. de Jode sc. 1648 (Fol.).J — 14. Yeanz 
Anguſt (get. 11. Auguft 1684), von ber 
Lomniger Hauptlinie Gin Sohn des 
Srafen Marimilian aus deilen erfter Che 
mit Katbarina geborenen Bräfn Harradh, 
war er anfangs Malteſecrirter und Wrof: 
Baillı, dann unter Karjer Zeopold I., der ibm 
ganz beionders jeine Huld ichenfte, Haupt- 
mann Der Arcierenleibgarde, zuletzt Oberft-Hof- 
marichall und Ritter des goldenen Vließes. 
[Yerträts, 1. Unterichrift: Francesco Ayo- 
stino di \Waldstain Conte | del S. R. 1., 
Commendatore Gran Croce della | Reli- 
glone Gerosolimitana Con» di Stato di 
S. M. Ceos® | e Suo Capitan della Quar- 
dia di Arcieri & c. A. DBioom del. 
Lof. Meyssens, sc. Viennae (4°) — 
2. Borcking fec. (&0l.) — 3. M. Küsell 
sc. (&0l.) — 4. Won Ebendenielben in 
Xebensgröße geſtochen roy. 80l.). —13. Frauz 
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de Paula Adam (i. d. Biographie S. 234). ' 
— 16. Georg, der in der erften Hälfte bes 
16. Zabrbunderts lebte und wahricheinlich ber 
Sohn Zdenkos des Stifter der Arnauer 
Zinie und Urſulas von Wartenberg 
it, bat fih duch ein Zchreiben bekannt 
gemacht, welches er in &emeinihaft mit 
Matthäus von Lauſitz (Matej v. Luznice) 
aus Breslau nah Böhmen ſchickte unter dem 
Titel: „O pordice, kterd se stala u Budina 
1541°, d. i. Bon der Schlacht, welche 1341 bei 
Dfen ftattfand (Prag 49). — 17. Hannibal 
(gel. zu Königgräk 1622), von der 
Arnauer Linie Nah Hopf's genealogi: 
ihen: Atlas wäre er ein Eobn des Grafen 
Bartbolomäus und ein Better Wallen 
ftein’s, da deilen Vater Wilhelm und jein 
eigener Brüder waren. Nach der von Nereine 
für Numismatit berausgeyebenen „Beichreis 
bung der bisber befannten boͤhmiſchen Privat» 
münzen und Medaillen” S. 680 wäre er aber 
ein Sobn Georas von Arnau aus deilen 
deitter Gbo mit Helene von Lobkowic, 
ſonach ein leibliher PVruder des Grafen 
Bartbolomäaus md Wallenflein's 
DObeim väterlicherjeits. Wir ichließen uns in 
Würdigung der Sabre, in denen Bartbolo: 
mäausund Hannibal daS Zeitliche geiegnet, 


Erſterer 1625, Letzterer 1622, der Anſicht 
Hopf’ an, und ericheint er auf der 
II. Stammtafel: Tie Waldftein von 


YArnau, al Sobn des Grafen Bar 
tbolomäus. Hannibal ftudirte in Frank. 
furt a. d. Oder, wo er auch 1593 die Würde 
eines Rectors erlangte. 1607 war er Haupt: 
mann des Königgräßer Kreifed, und noch im 
November desielben Sabres wurde er zum 
Wünznmeiiter des Königreiches Böhmen ernannt. 
1610 war er Mitcommiſſaͤr zur Veibeſſerung 
der Landesmünze, und 16153 erfolgte feine 
Berufung aum Commiſſär der Landesdefen- 
fion. Es it ein Kupferjston — Ipäter in 
Eilber und Kupfer nachgemacht — auf feine 
Vermalung mit Ratharina Berka von Dub 
und Cıpa noch vorbanden. Ter Avers zeigt 
das Waldftein'ihe Wappen mit ber Um⸗ 
ihrift: HAN\YBAL Z \WILDSSTEYNA 
NA HOSTIN(em). Der Revers führt das 
Berta’ihde Wappen mit der Uniſchrift: 
KATERZINA WALDSSTEYN(ova) Z 
DYBV A Z LIPEHO. — 18. Sasel, der 
in der erſten Hälfte des 15. Jahrhunderts 
lebte, it nah Hopf's Stammtafel ein 
Sobn des Hinko Waldftein von Skal 
und Wranomw. Er war 1422 Hauptmann 
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der Stadt Praqg, 1423 Oberſtmünameiſter. und 
als einer der gewählten Landesbauptleute be 
tbeiligte er fih in und nach dem Hufitenfriege 
bis 1452 an den wichtigften Staatsangelegen 


- beiten. — 19. Henik (geft. 1623), ein Sobn 


Heinrichs von Waldftein von de 
Lomniger Linie aus deilen zweittt 
be mit Margaretbe von Lobkowit 
war Cchiiher Schriftfteller und errichtete cuf 
feinem Schloſſe Toubravic eine eigene Butb- 
deuderei. In dieſer erfchienen im Sabre 1610 
jeine Werte: „Zrceadio pote:enf pinem be- 
hem samym a Jeho rizenim snaubenym 
a spojenym manZelüm®, d. i. Spiegel des 
Troſtes in Gott dem Herm allein....-- 
„Pisuicky peknd a starozZiine nyni pospoiu 
sebrane“, d. i. Schöne und alte Lieder, jert 
zuiammengeitellt-..... „Kratkä zprara o 
rddu politickym z rozlienych autorü 
wybrans“, d. i. Kurze Abbandlun; us. 
Ordnung, aus veridietemn:n 
Schrififtelern zuſammengeſtellt. Im Zat:: 
1616 wurde er in einen Proceß vermwidelt, d’: 
einiges Licht auf die damaligen Nerhältni: 
pirft. Er batte nämlich 1615 in jeiner Tfr- 
cin den Drud eines in zehn Bücher einzetde! 
tes Werkes begonnen, welches die dbiſtoriſchen 
Denkwürdigkeiten der letztverfloſſenen Zadre 
enthielt. Nach Ausgabe der erften zwei Budır 
wurde in denjelben Ungebübrliches gegen de 
Kaiſer Rudolf und Matthias und ae 
die königlichen Räthe gefunden und der Bud 
deuder Andreas Mizera desbald anf 
königlichen Befehl in der. Prager Bars in 
Haft geiert. Auf Hyne? Waldſtein's Per 
gebren enthaftete man denſelben am 27. Bt 
bruar 1616 unter der Vedinaung, das er 
Herr ihn nicht neuerdings verbafte und Ari 
fondern nah zwei Moden vorber kunder 


machten Befebl mieder ſtelle. Treßden 
aber ließ ihn Waldſtein in ein harte 


Gefängnik werfen. in der Charwoche Ract: 
an Händen und Füben anſchmieden endlid 
obne Anflage, Verbör und ordeuntlide? 
Ürtbeil durch den Nachrichter entbaurien 
Unter den Wolle aber verbreitete et de 
Druder wäre entwichen, gab Gleiches aut 
bei der böbmiihen Kanzlei an, als er aufır 
fordert wurde, denielben wieder zu Nele 
Auf kaiierlichen Befedl grub man jedoeh ur 
dem Nichtplage nach und fand cin Lei 
nam, den man fofort ald den des Anbres: 
Miyera erkannte Henit Walpdie:t 
wurde deswegen beſchickt und zu eine — 
Geldſtrafe verurtdeilt! Auch der Verfaſſer de 
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Werkes, der Prager Procurator Wenzel 
Magerle von Sobisef, ward zur Nerant: 
wertung gejogen. Doch dieſer entichulbigte 
fib damit, daB er fein Werk dem Herrn von 
Waldſtein nur zur Durchſicht niitgetbeilt, 
nicht aber zum Drucke übergeben babe. Ma: 
gerle wurde 1617 gänzlich begnadigt. In 
den böhmiſchen Unrvhen fand Walpflein 
ouf Seite der Aufftändiihen. Nach der 
Schlacht am weißen Berge fielen feine Gü— 
ter Doubravic und Kunſtberg. fo wie Die 
jener Gemalin Maria von Cobßowitz Tujez: 
dec und Bratronic dem Fißcas anbein und 
gelanaten durch Kauf an den Friedlaänder. 
Henik von Waldſtein aber flob mit fener 
Gattin nach Meiben, wo Beide im Monat 
Kai 1623 farben. Auf Henik wurden zwei 
Medaillen geprägt, deren Deranlaffung aber 
n'cht befannt ift. Die eine zeigt im Avers 
das Wappen mit der Umicrift: HENYK 
Z WALDSSTEYNA » A NA DOBROWI- 
CZY AETATIS - SVAE: XXXIII, 1601; 
im Revers Waldſtein's Brufttild en face 
mit der Umſchrift: HLED NA MNE - 
ZNEYSEBE - NAYDESSLI - SEBE : BEZ 
WADY | SYD MNE (d. i. Berracdhte mich, 
kenne Dich, findeft Du Dich obne Fehler, richte 
mid). Veraoldete, ein Loth ſchwere S:lber- 
medaille. Die andere Medailie zeigt im Avers 
das Bruſtbild mit der Um'ſchrift: HEN- 
RI.(eus) L.liber) BARO DE WALD- 
STEIN; im Revers das Warpen mit der In 
ſchtift: NOBILITAT-VIETVS- 1613; es it 
eine Sılbermedaille. %,, Loth kommt aud in 
Gold vor. [Zpvetozgor (Prager illuftrirte 
Sechiiche Zeitfchrift) 1867, Nr. 12 u f. „Hynek 
z Valdstein)] — 20. Johann von 
Waldſtein mar im Subre 1365 Tberf: 
kämmerer des Königreches Böhmen Wr 
willen nicht, welcher Linie d.eirs Hauſes er an⸗ 
gebört, da um die gleiche Zeit ın den verichie- 
denen Linien niebrere Träger dieſes Nanıens 
vorfommten. Sein Andenfen bat fih durch eine 
gegojfene und cijelirte (audy in Bold vorban» 
dene) brongene Wedaille erbaiten welche im 
Avers das Bruftbild zwiſchen den Jablen 
15 und 65 zeigt. Tie Umichrift lautet: TAN 
Z WALDSTEYNA A NA HRAIKY; auf 
dem Revers jieht nıan Das Wappen mit der 
Umſchrift im äußeren Kreis: NAD SAZA- 
wAavV NEYWISSY KOMORNK.(nik) 
KRALOWSTWI, um innern Kreiſe: CZI- 
ESKEHO-ANNO (13)65. — 21. Johann 
(set. zu Braga am 16. Jun 1576), Der 
teilte Sohn Wilbelms. des Etiftere der 
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Lomnißer Linie Er war zeerſt Ober: 
fandrichter, dann Dbert-2andfämnterer und 
wurde 1574 von Kaiſer Marimilian II, 
zum Stattbalter ın Böhmen ernannt und 
su vielen wichtigen Sendungen verwendet. 
Er vermälte ſich zweimal, zuerft mit Ellſabelß 
von Krajt. melde 1565 ſtarb, dann nı't 
Mandalena von Wartenderg. Der Sohn aus 
jweiter She Adam yflanzıe die Lomnitzer 
Hauptlinie fort, aus welcher ſich in der fünf: 
ten (deneration die beiden Linien: MWald« 
ſtein Münchengrätz und Waldflein: 
Dur bildeten. — 22. Sobann Anton 
Albrecht (zeb. 30. Jänner 171%, geft. 1781), 
von der Arnauer Linie Fin Sohn des 
Grafen Jodann Anton Joachim aus 
deifen Ehe mit Zohanna Katharina 
Grafin Waldftein, widmete er fich der 
militäriſchen Laufbaha in einen öfterreichi» 
ihen Neiter-Regimente, Ten fiebenjährigen 
Krieg machte er als Überftlieutenant in dem 
damaligen 5. (1801 reducırten) Küralfi-r: 
Regimente Karger von Stampadh mit und 
that fih in der Schlacht bei Loboſitz (1. To 
tober 1736) jo bervor, daB er zuglech mit 
feinem Oberſten Sojepb Prinzen Lobko— 
wie wejſen ausgezeichneten Verhaltens in 
der Relation beſonders angerübhmt wurde. 
Er ftarb, 67 Jahre alt, als Jelpinaricyalllieute. 
nant, unvermält. — 23 Johann Friedrich, 
Graf, Fürſtbiſchof von Sedau (fiede die 
beiondere Biographie 5.236). — 24. Johann 
Friedrich (Etzbiſchof von Prag, geb. in 
Wien 1634, gelt. auf den Schloſſe Dur am 
3. Zuni 1693). Em Sohn des Orafen Mu: 
rinilian aus deſſen zweiter Ehe mit 
Maria Volyrena Gräfin Talmberg, 
machte er jeine Studien zumeift in Rom, mo 
er noch vor deiner Prieſterweihe Kämmerer 
und Hausprälat des Rapites Alerander VII. 
wurde. Damals ſchon wählten ibn das Don 
capitel zu Olmüß zum Ganenicus, das Vol: 
legiarftift Et. Sobann in Breslau zum De— 
&hanten und ipäter auch das Gollegiatcapitel 
zum 5b. Kreuze daſelbſt zum Canonicus 
Gantor. 1668 ernannte Kaiſer Leopold I. 
den erft 24 Jabre alten Prieſter zum VBiſchof 
von Königgrätz und geftattete aud, Daß Die 
Kreuzbercen in Prag denielben zu ibrem Ge⸗— 
neralgroßmeifter wäblten. Doch fand die 
päritliche Gonfirmotion eiſt am 27. Roven 
ber 1673 Ratt, worauf dann am 4. März 167% 
die biihöflhe Soniecration im Dein au Brig 
vor ih ying Au 6 Vai 1675 ercbat ſich 
das Prager Tomcapıtel von Seiner Majeſtät 
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dem Kaifer den Koniggrätzet Biſchof Jo⸗ 
bann Friedrich zum Erzbiſchof. Wenige 
Tage darauf erfolgte auch deilen Ernennung 
zu dieſer Würde, und bereit am 15. Juni 
betraute ihn der Kailer mit der Adminiſtra⸗ 
tion der erzbiihöflihen Süter. Am 2. De 
cenıbec 1675 wurde er in Rom confirntrt, 
und anı 14. März 1676 bielt er jeinen feier 
lien Ginzug im Prager Donie. 18 Jahre 
hatte er rubmvoll wie wenige Kirchenfürften 
feine Diöceje regiert, al6 cr 1694 in jeinem 
Schloſſe Dur von den Blattern befallen, den» 
felben in wenigen Tagen erlag. Der Gry 
biſchof fühıte ein wahrhaft heiligmäßiges 
Leben. Obwohl einer der erftien Familien des 
Landes angehörend und rei vom Haule, 
309 er fih von allem weltlichen Verkehre 
zurück, lebte ın eınfachfter Weile und ichlief 
auf bloßen Bretten. Was er durch ſolche 
Enthaltſamkeit fih felbft 'entzog, widmete er 
den Kirchen und den Armen. Sn jeinem 
Mefen nur fireng gegen ſich felbft, dagegen 
milde und nachfichtig gegen Undere, bieß er 
ein „Spiegel der Biſchöfe“. Die kirdh- 
lihen Berbältniife waren damals in Xolge 
der Nachmeben ber religioien Wirren noch 
wenig geordnet. Die Religionserhaltung 
— mie man jept die weitere Zortiegung des 
Reformationswertes nannte — war biß dahin 
meift vom weltlichen Regimente geleitet, Der 
Erzbiihof widmete ibr nun jſein Hauptaugen- 
merkt. Er fuchte Ordnung und Ginbeit im 
Sottesdienfte und in der Ausipendung der 


firchlichen Gnadenmittel berzuftellen, was um. 


jo notbwentiger war, als einft die aus den 
verichiedenften Tiöceien nah Böhnten zur 
geiſtlichen Aushilfe berufenen Priefter überall 
die Gebräuche ibrer Heimat beibehalten hatten 
1676 gab er nun ein neues Proprium Bo- 
hemiae mit allen zutünftig zu beobachtenden 
beionderen Tfficien beraus, und jeder Beift- 
lie wußte es fi) anichaffen und fich danadı 
balten. Um diefe Zeit legte er auch jein eigene6 
„Rituale omano-Pragense* in Drud und 
führte es aller Orten ein. Un aud in Die 
geiſtliche Amtsführung wünſchenswerthe Gin» 
beit zu bringen, erneuerte er am 29. März 
1679 die meiſt von der Prager Synode er 
taifene Instructio parochorum. 1677 ließ er 
die von jenen Morgänger, den Fürſterz— 
biihof Kolomrat vorbereitete erite katho⸗ 
liihe Bibel — vorläufig das neue Tefta: 
ment — auf eigene Koiten druden und durch 
die St. Wenzelsberedität verbreiten. Ebenſo 
richtete cr feine Sorge auf Vermehrung der 
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Pfarreien und Srbauung neuer Kirchen und 
erbaute auf feinem eigenen Batronate jı 
Dur, Oberleutensdorf, Moldautein und You 
niowicz auf eigene Koften neue prädtige 
Sottesbäuier. Die Gründung und Berufung 
neuer Möndysorden bildet ein wenn and 
weniger glänzendes Hauptmoment jeiner exı 
bifchöflichen Regierung, fo berief er 1676 die 
Serviten in Step und die Barmabitm in 
Woborifte, 1684 die Auguftiner in Schlüjel⸗ 
burg, 1683 die Sejuiten in Koſchumbere 
1677 d’e Seroiten in (ragen, 1684 Li 
Sranciscanee ın Horowic, 1690 in Zasmal, 
1697 in Haindorf. 1677 bie Gapucine 
Saaz, 1676 in Reihftadt und 1685 in Rum 
burg, 1688 die Paulaner in Biftriz, 1676 die 
Auguſtiner in &. Benigno, 1688 die Bi: 
riften in Kosmanos und in Reuftadt an ber 
Mettau; 1691 die Urfulinerinen, zuerſt auf 
ber Prager Kleinjeite, fpäter auf dem Hrat: 
iin, wo er denfelben ein ſchoͤnes Kloſter nıtk 
Kirche erbaute. Im Uebrigen hatte der di 
bifhof unter den damals zwiſchen Staat und 
Kirche beſtehenden Verbältnifien feinen leichten 
Stand. Die proteftantiiye Idee von einen 
Oberepijlopate des Landesherrn. wennaich 
vorläufig nur unter der milderen Form des 
oberiten fönigliden Patronates, gemana 
immer mebr Geltung. Seit dem Stege cf 
dem weißen Berge ftand die Köuinsmant 
wieder auf ibrer Höhe, aber der Koͤn'g 1er! 
wohnte nıcht mehr im Sande, und bie nad 
dajelbft feine Stelle vertraten, fruber dem 
Erzbiſchofe hoͤchſtens gleichgeftellt im Kattt 
der Fürſten, wollten in Ausubung ıbrer ®e 
fugniife eıne ſolche Grenze nicht mehr un 
fennen. Ferner untecftanden die fogenam:r 
Religionserbaltung und das Gebaren tel 
Kreismiflionäre der weltlichen Negierun: 
Ad nun gar im Sabre 1664 der Landtaz 
die directe Beſteuerung der Geiklihtet 
weiche ſich bis dahin der Immunität vca 
directen Steuern erfreut hatte, verlangte un) 
dieie Fordecung 1693 miederbolte, als « 
dann überdies das Stimmrecht des (ir 
biihofs und der Pralaten im Yandtage ci” 
firte und die geiftliche Bank aus ber Luk 
tagsſtube entfernte, da trafen bieie Rai 
tegeln ichwer das Herz des Erzbiichefs. Io 
den geiftlichen ®erichte wurden engere Dress? 
gezogen. Ein Erlaß vom 16. Juni 168» Mi 
wies zunächft die Sriminalfälle ber Geiſtliger 
vor den mehtlihen Richter. Ferner eich 
1691 die Verordnung, dab in allen gile 
wo die Parter an die Staatébedoörde arde. 
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fire, dieſe vor erecutivem Einſchreiten der 
Kirche gehörige Ginfiht in die Sachlage zu 
nebmen babe. Als 1691 der Erzbiſchof das 
alte SKirchengeieg, weldye® das Zuſammen⸗ 
wohnen der Juden mit Göriften unteriagte, | 
in Anwendung brachte und e6 zur Ausquar⸗ l 
tierung der Juden kam, mweldye in dem zum | 
St. Georgskloſter gehörigen Jurisdictions 
iprenzel zum b. Geiſte wohnten. da hoben 
die Startbalter ohne Weiteres die Verfügung | 
tes Erzbiſchofs auf, und als dieler mit Lırdy- 
fiden Genfuren drohte, erfolgte zum erften 
Mate die königliche Erklaͤrung vom 11. März 
1691: „ES fei ein Brivilegium des Hauſes 
Defterreid, dab in feinen 2ändern die Er⸗ 
communication nur mit Grlaubniß des 
Sandesfürften erequirt werden dürfte“. , 
Während nun das „oberfte koͤnigliche Ba | 
ttonat” Die ausgedehnteiten Rechte gnemwäbıte, | 
juchten fiy aud Die (Brundherren fur ihren | 
verierenen GEinflus in der Landesregierung | 
duch ein abioluses Regiment nach unten zu | 
ertihidigen, und da fie ja größtentbeils auf ! 
eigene Dand die Gegenreformation durch 
gefübre hatten, wollten fie nun auch unbe 
ichräntte Herren ihrer Kıdyen und Pfarren 
jen und mußten dann nicht felten nur mit | 
Hilfe des „mweltlihen Armes“ zur Anerken 

t 


nung ber Anordnungen des Erzbiſchofs ver- 
balten werden. Dadurch aber wurten aud 
d.e lnterthansverhäitniie nit beſſet. T.e 
übermüthigen Amtsleute der Herren bäuften 
auf die arnıen Leibeinenen eine immer uner 
träglicher werdende Robotlaſt, und jelbit im 
Beige der vollen Gerichtsbarkeit, beftraften 
fie jede Kluge mit deflo größerem Trude, 
Ta brachen denn in etlichen Kreiſen — Leit 
nierig, Saar, Glbogen, Roniggras, Eoaslau 
— offene Bauernaufſtände aus, melde 
mie jchwerer Britrafung der zum änßeriten 
getriebenen Bauern und mit großen Blut: 
vergießen endeten, Ali dann 1681 im Lande 
die große Peftb über 100 000 Denichenleben 
Dabınraffte, da zeigte fi) der Cpfermuth de: | 
Geiſtlichteit. Man batte dent Tode dadurch 
Schranken zu jegen geiucht, daß man Die 
RPeſtorte ſtrengſtens abſchloß und fih ſelbſt 
überlieb. Die Vrieiter der Erzdiöceſe verließen 
aber ihre Poſten und drängten ſich baufig zu 
ber Ebre, in den eines einenen Seelſorgers 
entbehrenden Peſtorten internirt zu werden. 
Und dies Alles bewirkte der beiline Efer des 
oberen Zeelenbirten. Graf Jobann Arıed . 
rıd war Der legte Erzbiſchef. welcher I 
zugleich Die Wurde des Generalgroßmeiſters 
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der Kreuzberren beiteidete. Nach feinem Tode 
hatten dieielben m eder freie Wabl. [Perträis. 
1) 3. Bordiny fee. (fl Fol). — 2) H Bary 
sc. Im Koftunte der Kreuzberren von rothen 
Stern. Anieitud (&01.)) — 23. Johann 
Heinrich ıft jener !saldflein, von welhen 
Die Familienüberlieferung berichtet: daß er 
feine vierundzwanz mwebrhaften Söhne dem 
Könige Ott okar, als diejer 1254 ein Auf 
gebot zum Kreuzzuge gegen die heidniſchen 
Preußen erlaijen hatte, fanıpfgerüftet zur Ver⸗ 
fügung ftellte, ein Stoff, den die Poeſie 
nicht unbenugt gelaljen, wie es eine gelun⸗ 
gene Ballade bemweitt, weiche Ludwig Toft: 
man ın den von Y. W. Krauſfe beraudge 
gebenen Berliner Figaro, X. Juhrgang 
1840, Nr. 240 veröffendicht bat. Auch wurde 
dieſer Vorfall der Vergeſſenheit entrijien durch 
e.ne Silbermedaille, welche Graf Johann 
Joſeph 1716 prägen heß. Die Medäarlle 
ſtellt auf der Aberzjeite Die Scene vor, wie 
Waldſtein in Helm und Rüſtung ſeine 
gewappneten vierundzwanzig Söhne hoch zu 
Roß dem Könige Otokar vorſtellt. Unter 
den Füben Waldſtein's lieſt man: A. D. 
JANVARIO-P. Im Abichnitte: HEROICA 
FOECYNDLITAS. Auf der Neoersieite: 
xXXIV FILII | a PATRE JOAN: HEN- 
RICO | BARONE A WALDSTEIN | 
A: P: O: R: MCCLIII | PRIMISLAO 
BOEMIAE REGI | IN CRVCIATA CON- 
TRA PRVTENOS | AD MILITIAM PRAE- 
SENTATI | FABlLOS CCCVI TRANS- 
GRESSI | QVIA VICTORES DE HOSTE 
REDVCES | ET VITELLIS SVPEKIO- 
RES NON IN VNA COLONIA | SED IN 
NVYMEROSA PROSAPIA SECYVLO NO- 
STRO DONATA | INDELEBILES,. 
Schnörkelverzierung. Un den Rand: QVORYM 
MEMORIAM JOAN: JUS:COM:A WALD- 
STEIN S: C: ET C: N: CANEL: HO 
NYMO RESTITUIT 1716. Die Medaille 
wiegt 7'/, Loth. — 26. Johann Joſeph 
(neb. 26. Juni 1684, geit. 22. April 1731), 
von dee Lomnitzer HYauptlinıe Te 
älteite Schn des Grafen GErnſt Joſeph 
aus deſſen Ehe nut Maria Anna gebere: 
nen von Koborzowa, Wıime Mur 
Joſephs Grafen Zurftenberg, wurde er 
tgiieclicher arheimer Ratd, Statthalter, Oberit- 
Erbland Borichneider, weldye Würde der Fam:⸗ 
ke Waldſtein von Kaiſer Zerdinand Li. 
nad dem Ausfterben der Zamilie Sezyma 
verlieben weiden war, am 20. Kebruar 1720 
OSberitlandmar all und 1728 eriter Yardiagsı 


v. Wurzbach, biogr. Perifon. LIE, [Wedr. 15 Sept. 1883.] 15 


Waldſtein, Joſeph Karl 


commiſſaͤr. Seine Gentalin Eleonore, einzige 
Tochter ſeines Vetters Grafen Karl Ernſt, 
gebar ibm zwei Töchter. von denen eine, 
Jleonore, den Fürften Joſeph Czar— 
torpstfi, die andere, Thereiia Maria, 


den Büren Wilbelm Aürftenberg 
beiratete. — 27. Zohaun Nepomuk, 
Graf (ſiehe die befondere Biographie 


©. 238). — 28. Joſeph ruft, Graf 
(fiebe Die beiondere Biograpbie ©. 240). 
— 29. Joſeph Karl Emanuel (geb. 
16. Februar 1755, geſt. 17° März 181%), 
von de Dux⸗—Leitomiſchler XLnie. 
Der öältefte Sobn des Grafen Qmanuel 
Philipp aus dejien Ehe mit Maria Anna 
Therejia geborenen Brinzeilin von Liechten⸗ 
ftein und Bruder der Grafen JZobann Fried⸗ 
rih [2. 236), franz de Baula Adam 
1.234} und Aerdinand Ernſt [2.231], 
erbte er als Senior der Famitie am 10. April 
1797 das Seniorat Trebitih in Mäbren und 
führte das Votum beim ſchwäbiſchen Kretie. 
Er ftarb im Alter von 39 Jabren unvermält. 
Die Erinnerung an ihn bat ih vornehmlich 
durd) fein hochſinniges Verbalten gegen Dei 
Abenteuerer (Sajanova von Seingalt 
bervabrt. Prinz De Ligne im funfzehnten 
Bante jeirer „Deuvres meldes en prose et 
en vers“ ber dytet das Nähere darüber. Graf 
MWaldftein batte Galanova bei den 
venetianiihen Geſandten in Paris, deſſen 
Tiſchgäſte Beide zufällig waren, fennen ge 
lernt. Gr bewog den Abenteuerer, der eben 
auf den Trodenen faß, ibm auf jeine Herr: 
ihaft Dur in Böhnten zu folgen. Der Graf, 
melcher ſich fire cabalıftiihe Dinge fehr inter: 
eifirtte und ın der Piteratur darüber, wie über: 
baupt in wijjenihaftlihen Dijeipfinen in un: 
gewöhnlicher Weile bewandert mar, fühlte ſich 
zu Caſanova bingezogen und um den unbe: 
dingt ſehr fenntnißreichen Abenteuerer dauernd 
en ſich zu feifeln, ernannte er ihn zu feinem 
Bibliothekar. Wie ſehr aber Gafanopa 
des Orafen Bunft mißbraudıte, wie neradezu 
unerträglich er na und nach in ſeinem aanzen 
Weſen wurde, beichreibt Prinz De Liane 
ausfübrlih, und nachdem Waldftein vier 
zehn Sabre die Launen feines Sünitlings mit 
wahrhaft beroiicher Geduld ertragen, machte 
ih dieſer endlich beimlih aus dem Ztaube, 
und der Öraf und die Dienerichaft atbıneten 
auf, wie von einem Alp befreit. Später aber 
dehrte Safanova nah Dur zurüd und 
joll daſelbſt hochbetagt geftorben fein, nad) 
der Sterbemateifel der Durer Dechantei am 
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4. Juni 1793, Ausfübrliches über des Aben- 
teuerers Aufentbalt bei dein Grafen Wald: 
fein berichtet Qucian Herbert (Bundling) 
in feinen Roman: „Calanova Ghevalier de 
Seingalt” (Sänner 187%, 8°), und zwar ir 
der GSinleitung S. 1—75 des erften Bandes, 
welche viel interejfantes Detail entbält, das 
kaum Semand dort ſuchen möchte. — 
30. Iſabella Katharina geborene Gräfe 
Harrach, des AZriedländers zweite Ge 
malin [fie Harradb, VII. Bd, ©. 3, 
Nr.4) — 31. Karl Ernſt (Staatsmaan, 
geb. 13. Mai 1661. get. 7. Sänner 1713). 
Fin Sohn des Grafen Karl Aerdinand 
aus deifen Ebe mit Maria Glijaberh 
Sräfin Harradb, machte er nach beendeten 
Studien die übliche Guvaliertour und vor 
dDiejec beimgekehrt, trat er jene Dienite bei 
Dof ald Kammerbere Kailer Leopolds J. 
an. Als dann für den Erzherzog Joſeph bie 
Ginrichtung des SHofitaates erfolgte, wurde 
der Graf demielben zugewieſen, und beglei- 
tete er den Erzherzog zu deifen Krönung nad 
Ungarn. 1689 zum wirflichen Reichshoftatde 
ernannt, ging er als außerordentlicher We 
jantter nah Spanien und überbruchte dann 
1691 dem polniihen Bringen Saccb Sr 
biesfi den Orden des goldenen Vließes 169 
kam er als außerordentliber Geſandter an 
den Hof von Savoyen. 1695, an den vea 
Kur: Brandenburg 1699 wurde er als Vot- 
ſchafter nah Protugal entſendet, um ben 
König dieſes Reiches zur Allianz mit dem 
Kailer, mit Gnyland und Holland gegen 
Frankreich zu gewinnen. Auch verhanbelte et 
heimlich ivegen einer Heirat des KAronprınyea 
vn Portugal mit einer öfterreichiihen Gr 
berzogin. Als am 15. März 1763 die Alliari 
zu Stande gefonmen war, trat der Graf 
auf einem bolländiihen Kriegsſchiffe von 
50 Kanonen mit feiner Familie Die Heimtene 
über Gnaland an. Auf der Fabrt ichloſſen 
jich noch vier andere Kriesd- nnd mehtete Kauf 
fabrteiichiffe an. Aın folgenden Tage ftieben % 
auf offener See auf fünf franzöfiiche Areas 
ih'tfe, deren klemſtes weitaus größer war. 
als das größte der bolländiichen. Yepterr 
wurden nun von den frangöfiichen angegriffen 
und nach langem bartnädigen Kampfe über 
wunden. Das Schiff, auf welchem ber Graf 
fube, begann zu finfen, und nur wit grebet 
Mübe Ponnte er nebſt dem Geſandten ven 
Kur ˖ Mainz, der ſich in der nämlichen Abkbt 
in Liſſabon befunden und mit idm zugsleich 
heimreiſte, gerettet werden. Den Greies 
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Waldſtein brachte man als Gefangenen 
nad Toulon und von da nah Paris in das 
Schloß zu Bois de Vincennes, wo er übrir 
gens in fehr anfländiger Haft gebalten, aber 
erſt nad zehn Monaten wieder freigegeben 
ward. 1708 zum Oberſthofmarſchall des 
Königs Joſeph von Ungarn ernannt, 
wurde er im nächften Sabre kaiſerlicher Oberſt⸗ 
bojmarihall, in welcher Stellung er bis zu 
feiner am 22. October 1708 erfolgten Beru- 
fung als Dberfihofnteifter der Haijerin Wil⸗ 
beimine Amalia verblieb. Am 3. Sep: 
tember 1709 berief ihn Kailer Joſeph zu 
ſeinem Oberſtkämmerer und zugleich in ſeinen 
gebeimen Gonferenzratt. Schon 1698, ver 
jeınem Abgange an den Hof von Lilfabon, 
batte Der Graf das goldene Vließ erhalten. 
Aus jeiner Ehe mit Maria Iherefla, Erbtochter 
Franz Adams, lepten Grafen von Lo— 
jenftein, entiprojfen keine männlichen Gıben, 
nur 3 Zöcter, welche aus der Stammtafel 
erüihtlih find. Seine Semalin Maria 
Therejta, welde ibn um 16 Sabre üver- 
lebte, galt als eine grlebrte Dame und war 
Rathsfrau des Sternfreuzordens. Es ift eine 
auf den Grafen Karl Ernſt gepräste Sil- 
bermedaille vorhanden. Der Avers zeigt des 
Grafen Bruftbild, darunter C. CITEKRNVS- 
F.(eeit). Umicrift: CAROL.(us) ER- 
NEST.(us) DE-WALDSTEIN. Yuf dem 
Revers ſieht man Samſon auf einen Xöwen 
£nıen, aus deſſen Rachen Vienen auffliegen. Unt- 
ſchrift: E. FORTI DULCE. Die Beranlai- 
fuag zur Ansprägung der Medaille ift nicht 
betannt. — 32. Karl Yerdinaud (geb. 
1634, deſt. 9. April 1702), ein Sohn des 
Grafen Maxiuilian aus deifen erfter Ehe 
mit Katharina Gräfin HYarrad. Bon 
feinen nach beendeter Etrziehung gemachten 
Reifen zurückgekehrt, wurde er im Sabre 
1634 Kämmeer, dann Reichshbofrath, Oberſt⸗ 
ftallmeiiter der verwirweten Kailerin Eleo⸗ 
nora von Mantua, in melde Etel: 
lunz er bid zu ihrem 1678 eingetretenen Tode 
verbl.eb. Run erfolgte jeine Grnennung zum 
Oberitbofmeifter bei Dec tegierenden 
KRarerin Gleonvora Magdalena The 
rejto, dann zum gebeinen Rathe und Con⸗ 
ferenzıatbe. Bald darauf ward er vaut Kaiſer 
als Gejandter nad England geichidt, ipüter 
nach Bolen. Daielbft benützte er 1683 mit 
dipfomatifher Schlaubeit die Verſtimmung 
der Königin Waria Gajimira gegen 
Ludwig XIV. zum Abſchluſſe des Schuß- 
und Zrugbündnilfese mit Sobann Sp: 
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biesfi, König von Polen, gegen die Türken, 
demzufolge der Letztere 40.000 Mann ins 
Feld ftellen mußte. Der Grund der Verſtim⸗ 
mung der Königin war aber folgender: Die 
Königin, Witwe des Woimoden Jamoyski, 
war eine Tochter des franzöfiichen Marquis 
Sagrange dD’Arquien. Ludwig XIV. 
batte ihr die Bitte, ihrem Water den Herzogs: 
titel zu verleiben, abgrichlagen und ihrein Gemal 
den Titel Majeftät und die Anrede als „Bruder“ 
verweigert 1690 nad des Fürſten Gundaker 
von Dietrihftein Tode zum Oberſtkämmetet 
ernannt, blieb der Graf e& bis zu feinem Tede. 
Gr war jeit 1. Februar 1660 mit Maria 
Eliſabeih Gräfin Harrach vermält, aus welcher 
Ehe der einzige Sohn Karl Ernft ent 
Rammt. Anläplich der Verleibung des golde⸗ 
nen Niließes im Jahre 1676 wurde eine Me⸗ 
daille gegoifen. Avers: Ein fchaufelfürmiges, 
aekcöntes von der Toiſonordenskette umgebenes 
Wappenihild. Unichrift: CAKROIL.(us) FER. 
(dinandus) S.(acri) R.(omani) I.(mperii) 
COM.(es) DE WALDSTEIN-CREAT(us). 
EQ.(ues) AVR(ei) VEL.(eris) AN. 
MDCLXXVI Revers: Sn einem Kreiſe 
der unter einem Baume fiebende Sajon, in 
der Rechten das goldene Vließ eniporbaltend, 
mit dec Linken die auf dem erlegten Drachen 
rubende Keule unfaifend, unfern vom Ufer 
da6 Argonautenidhiff, das Ganze von der 
Toiſonordenskette umgeben. Umſchrift: TA- 
LIA -VIRTVTI DEBEN-TVR PROEMIA 
-VERE. Es gıbt auch Eremplare in Bronze. 
[Portrãta. 1. Unterichrift: Carlo conte di 
Valdstein | Cameriere di S. Mia Cese Suo 
consiglier | Aulico Imperiale, e Caualle- 
rizzo | maygiore dell'augustissima | Iın- 
peratrice Leonore etc. | 3.4. Böner sc. 
(tl. Kol). — 2) A. Bloem del. 3. Sam: 
drart sc. (fl. Fol.). — 3) 8. Lauch del. 
M. Küſfel sc. (49). Abdrücke dieſes leptren 
vor Verkleinerung der Platte ſind felten. 
— 4) Borckingse. (fl. Fol.). — 33. RKatha⸗ 
eina geborene Gräfin Walpditein lebte in 
der erften Hälfte des 47. Zayrbunderts. Sie 
war die Gemalin des berübmten Harf von 
3ieroiin und eine treue Geführtin desjelben 
in jenen durch die Religionswirren der Nefer- 
nation jo denfwürdigen Tagen. Die Zlobıp- 
tyihe Sammlung im Brunner Mujeum ent: 


balt in Drei Koliobänden die Briefe der 
Sräfın ın dehiiher Sprache geichrieben 


1631 —1635 von ihren veridhiedenen Aufent- 
baltsorten, meift aber aus Breslau, Prerau 
und Brundeis, an ihre Standesgenoſſen und 
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Andere, melde der Religionsverbältniife 
wegen das Baterland verlaifen batten. 


[Zchmidl. Oeſterreichiſche Blaͤtter für Lıte- 
ratur u. ſ. w. (Wien 10.) 1346. ©. 1146.] — 
34. Maximilian (geft. 9. September 1634), 
von der Lomnitzer Linie. Ein Sohn 
Adams von Waldſtein aus deſſen erſter 
Ebe mit Eliſabeth von Waldſtein von der 
Brtnicer Linie Der Graf wurde kaiier- 
licher gehcimer Rath, Oberititallmeifter und 
dann Überfttänmerer. Bon der kaiſerlichen 
Kanınıer erfaufte er 1639 den nach den Her 
zoge von Friedland eingezogenen Palaſt auf 
der Rrager Nleinfeite und wurde 165% in das 
fhmwäbiiche Reich6arafencollegium aufgenom⸗ 
nten. Gr war dreimal vermält; in erfter Ehe 
mit Raiharina Gräfin Harradı, Schweſter der 
zweiten Gattin des Herzogs von Friedland, 
in zweiter Ste mit Waria Polyrena von 
Calmderg, in dritter mit Marimiliana Gräfin 
Salm ˖ Neuburg. Aus erfter Ehe hinterließ er un. 
ter Anderen die Söhne Ferdinand Ernft 
[Nr. 13) und Karl Ferdinand [S. 277, 
Rr.32) aus zweiter Johann Yriedridh, Erz: 
biihef von Gray [SS 223, Rr. 24], der für die 
Familie das Aideicommiß Dur und Oberlei— 
tensdorf errichtete. [Porträt. W. Kilian sc. 
(89.).] — 35. Vok lebte Ende des 14. und 
Anfangs des 13. Sabrbunderts, er war ein 
Vünftling König Wenzels und bejonders in 
den Sabren 14099— 1412 hervorragender Anbän- 
ger des Johann Hus und betbeiligte fich mit 
Ricolaus und Heincih von Waldftein, 
Nettern oder nar Brüdern. an dem Prager 
Sandtage 1413 und dem Proteſte an das 
Konftanzer Concilium — 36. Wilhelm, von 
der Arnauer Linie, Iebte im 17. Jahr⸗ 
bundert und ift der einzige Zobn Hanni» 
bals aus deiien Ebe mit Katharina 
Berka von Tub und Lipa. Er diente ale 
Oberſt in der ichmwediichen Arnıee und wurde 
in Täboer, wabhrıdeinlih im Zweikampfe, 
getödtet. — 57. Ein anderer Wilhelm, der 
in 16. Jabthunderte febte und ein Sohn 
Zdenefs auf Stepanic und Dymokur 
und Marias von Martinic war, über 
jegte von dem Werfe des Tidacus Stella 
„De contemptu mundi“ die erften zwei 
Bücher, die Ueberiraßgung des dritten Bus 
ches beiorgte ſein Lebrer Adam de 
Minorze, und alle drei Bücher erfchienen 
unter den Titel: „OÖ potupeni swetskych 
marnosti knihy tii“ (w Praze 1589, Burian 
Walde 80.). Tas Wert bat Wilhelm, der 
im jugendlichen Alter dahinſtatb, feiner Diut: 


228 


— — ————— — —— — — 


Waldſtein (Wappen) 


ter gewidmet. [Jungmann (Jos } Historie 
literatury cesk&..... Druhe vydany (Pro; 
1849, ihn. 4%.) P.167,Rr. 697]. 38. Zdenel, 
der fhon im Jabre 1283 vorkommt, wrd 
für den wahrſcheinlichen Erbauer der nächft 
Turnau und Groß⸗Skal gelegmen Burg 
Waldſt ein gehalten, von weldyer jeine Nech 
folger den Namen fortführten, o)gleid dit⸗ 
felbe {don um das Ende des 14. Jahr 
bunderts in den Bells der ſtammverwandien 
Bamilıe der Wartenberg überging. 


III. Befig des Grafenhaufes WaldRein (1855). 


I. Linie zu Mündhengräög. A. in Böb⸗ 
nen: 1. im Bunzlauer Kreiſe: a) bie Allod:al 
berrihaft Münchengräg (?/,, Quadratueılen, 
70 Ortichaften); Allodialberrihaft Hıridhberg 
(/,; Quadratmeilen); Allodialverrihaft Wen 
und Hünerwaſſer (2/,, Duadratmeilen); Alo- 
dialherrſchaft Reu-Pernitein (Quadrat⸗ 
meilen, 13 Drtſchaften) — 2. im Pilſener 
Kreiſe: a) Allodialheriſchaft Stiehlau und 
Nebillau (2/. Quadtatmeilen); b) Herrſoait 
Kotzenitz. — 3. int Täborer Kreiſe: das Gut 
Proſetſch⸗Woworzißt (%, Quadratmellen. 
3 Drtichaften). B. in Mähren: die Sen: 
ratsberrihaft Trebitih. €. in Ungara: die 
Allodialherrihaften Borod-Sebes (3 Duadrut- 
meilen), Monysiza (1/, Quadratmeile), die 
Guͤter Sielefan (Y, Quadratmeile) und 
Rawna (1 Quadrarmede). II. Sin:e 
von Dur In Böhmen, im Leitmeriper 
Kreiſe die Fideicommißherrſchaft Dur mu 
Oberleitensdotf und das Allodialgut Mal⸗ 
theuern ( /. Duadratmeilen, 33 Oriſchaften 
III. Linie zu Leitomiſchl. 1. in Bü 
men im Königgräger Kreiſe die Wllodialterr 
ſchaft Brandeis (%, Quudratıneilen, 257: 
ſchaften); im Ghrudimer Kreiſe die Herrichaft 
Leitomiſchl (7 Quapratmeilen 94 Ortichaften. 
2. in Ungarn, im Komorner Gomitat die 
Hertſchaft Nagy⸗Megyer. 


IV. Wappen der I. Hauptlinie Waldfein- 


Wartenberg, Quadrirter Schild. funds. In 
Gold ein doppeltgeſchwaͤnzter, gekrönter blauer 
Loͤwe einmärtd gekehrt, 2 und 3: in Blau ein 
dergleichen goldener Lowe; Mittelſchild: ın 
Gold ein zmeitöpfiger, gefrönter, fdhwarit 
Adler, weicher in der rechten Klaue erut 
filbernen Anker, in der linfen aber einen 
Palmzweig hält und auf der Bruſt einem mit 
einen Zurftenhute gededten kleinen rotden 
Schild trägt, worin in Gold der Kamen! 
zug F. U. zu ſeben. Diefer Mittelichild * 
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oval und über ſowie unter demjelben ericheint 
ein ebenio odaler, von einer fih in Den 
Schwanz beißenden ſilbernen Eidechſe umgebe— 
ner kleiner Schild, der von Gold und 
Schwarz ſenkrecht getbeilt ift (wegen War: 
tenberg) TDeviie: Invita invidia. 
11. Hauptlinie Waldftein-Arnau. Qu 
drirt. 4 und 4: in Gold ein gnefrönter blauer 
Yöme, einwärtö gelehrt. 2 und 3: in Blau 
ein gefrönter goldener Loͤwe. auch einwaͤrts 
gewendet. Mittelihild: In (Bold ein zwen 
föprfiger goldener Adler. 


Raldftein Albert, Graf (k. f. Gene- 
ralmajor, geb. 17. October 1802, geil. 
zu Preßburg am 16. Auguſt 1868), 
von der Durer Linie. Ein Sohn bes 
1829 veritorbenen Emanuel Grafen 
von Waldſtein aus deſſen Che mit 
Iherefe Gräfin von Sztaray be 
Nagy-Mihaly, trat er im Herbite 1820 
als Cadet in die öfterreichijche Armee, 
. wurde 1821 Lieutenant im 2. Uhlanen- 
Regimente, 1827 Dberlieutenant im 7., 
1829 Rittmeifter im 10. Hufzaren-Regi- 
mente, 1837 Major in leßterem. 1839 


als folcher ins 2. Hufzaren-Regiment | 


überjegt, rüdte er 1845 zum Oberitlieute- 
nant in demfelben, 1849 zum Oberſten 
und Gommandanten de3 4A. Sturaffier- 
Regiments vor. 1851 fam er als Gene: 
talmajor und Truppenbrigadier nad) Sta- 
nislau, fpäter in gleicher Eigenſchaft nad) 
Prag. 1857 trat er nach 37 ehrenvoll zu- 
rũckgelegten Dienftjahren aus der Activi⸗ 
tat. 1848 als Oberftfieutenant bei Hanno- 
ver-Hufjaren im Banate ftationirend, ſtand 
er unter dem Regimentse-Gommando des 
fpäteren ungarifchen Revolutionsgenerals 
Ernſt Kiſs von Slemer und Sttebe 
(Bd. XL, S. 331]. Als die Defterreich 
feindlihen Zendenzen, von Letztterem 
wejentlich unterftugt und im Regimente 
befördert. immer fchroffer zu Tage traten, 
war e8 Graf Albert Waldſtein, der in 
feiner Stellung als ältefter Stabsofficier 
desRegiments dem Treiben jeines Oberften 
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und Der Verbreitung des revolutionären 
Geiſtes im Dfficiercorps und der Mann- 
ſchaft mit allen zu Gebote jtehenden Mit- 
teln, troß Drohung und fteter Gefahr des 
Verluſtes jeiner Freiheit, ja jeines Lebens, 
entgegentrat; jedod) feheiterte fein treues 
patriotijches Bemühen an der Mehrzahl 
bes von dem eigenen Oberſten und deſſen 
Landsleuten verführten Regiments und 
an der Schwäche der damaligen höheren 
Militarbehörden. Unter folhen Umjtan- 
den begab ji Graf Waldjtein nach 
Wien und ftellte fich dem öfterreichifchen 
Kriegsminifter zu Dispofition. Dann 
machte er als Volontär einen Theil des 
Seldzuges 1849 mit und wurde aud) zu 
wiederhoften Sendungen und Gourier- 
titten an die kaiſerlich ruſſiſche Armee 
verwendet. Nad) dem Schlufje der Gam- 
pagne erhielt er Das Großkreuz des fai- 
jerfih rujiifchen St. Stanisfausorbens, 
nebſtdem ſchmückte ihn Das Ehrenkreuz des 
fouveränen Sohanniterordens. Der Graf, 
welcher reiches hiſtoriſches Wijjen und 
vielen Kunſtſinn beſaß, hatte ſich eine fehr 
fhöne Sammlung alter Waffen angelegt. 
Nebft jeiner treuen Haltung als Soldat 
zeichnete ihn ebfer Sinn, ungemeine Her- 
zensgüte, rege Theilnahme und Wohl- 
thätigkeit für Arme und Nothleidende 
aus, denen er in Prefburg, mo er lebte, 
Unterflügung und thatkräftig Hilfe in 
aller Stille brachte. Graf Albert flarb 
unvermält im Alter von 66 Jahren. 
Tbürbeim (Andreas Graf). Tie Heiter-Regir 
ntenter der k. k. öfterreichiichen Armee (Wien 
1862, Bd. LI, die Hufzaren, S. 10. — Preiie 
1868, Local-Anzeiger Wr. 230. 


Baldftein Albrecht, Graf (f. f. Ma- 
jor außer Dienft, geb. 12. November 
1832), von der Mündengräßer 
Linie. Gin Sohn des Grafen Bincenz 
Waldſtein aus deſſen She mit Bin- 
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centia Gräfin Fuchs, wurde er 1848 
Lieutenant im 3. Chepaurlegers-Regi- 
mente und fampfle im ungarifchen Feld⸗ 
zuge 1848 und 1849. Den fchleswig- 
hoffteinifchen Krieg 1864 gegen bie 
Dänen machte er im Dragoner-Regimente 
Fürſt Windifchgrag mit. Im Peldzuge 
1866 focht er als Nittmeifter des lept- 
genannten Regiments in der Schlacht bei 
Zrantenau mit Auszeichnung und trug 
eine Verwundung davon. In Anerken- 
nung feines trefflihen Verhaltens vor 
bem Feinde erhielt er das Militärverdienſt ˖ 
freuz mit der Kriegsdecoration. 1867 
quittirte er mit Majorscharakter. Der 
Graf ift ein großer Kenner und Freund 
ber Mufit, und vorzugsmeije ein ausge. 
zeichneter Zitherfchläger, auch hat er 
füc Orgel und Phisharmonium mehrere 
Stüde componirt, welche zwar nicht im 
Drude erfchienen, jebod) in der Schloß: 
capelle zu Dur zur Aufführung gelangten. 
Graf Albrecht it (feit 23. November 
1868) mit Antonie ber Witwe feines 
BDetters Grafen Georg von der Durer 
Linie vermält, während aber feine Gat ˖ 
tin aus ihrer erjten Ehe drei Söhne 
hatte, gebar fie ihm feine Kinder. 


Baldftein Emanuel Ernſt, Graf 
(Biſchof von Leitmerig, geb. in Prag, 
17. Zuli 1716, geſt. zu Xeitmeriß, 
7. December 1789), von der Urnauer 
Linie. Gin Sohn des Srafen Johann 
Anton Joachim aus dejjen Che mit 
Johanna Katharina geborenen Gra- 
fin Waldſtein, widmete er fich bem 
priefterlichen Berufe und wurde 1743 
infulicter Bropft zu Neuhaus, im Septem- 
ber 1746 Domherr in Prag, 1756 Weib: 
bifhof und Bifhof von Ampelea in 
partibus, 1757 Bropjt, 1759 Dechant zu 
Altbunzlau. Am 12. Juni 1759 zum 
Bilchof von Leitmerig ernannt, ward er 
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am 28. Säanner 1760 confirmirt, am 
29. März 1760 inthronifirt und ftarb, 
nachdem er nahezu 3 Decennien bie biſchoͤf⸗ 
lie Würde bekleidet hatte, im Alter von 
73 Jahren. Adauct Voigt in feinem 
Werke „Acta litteraria Bohemiae et 
Moraviae“ nennt ihn „summus hodie 
in Bohemia litterarum virorumque 
doctorum fautor et Maecenas“. Bit 
vielem Fleiße hatte der Prälat eine fehr 
foftbare Sammlung von Münzen vor- 
zuglih im böhmifchen Fache zu Stande 
gebracht und veranlaßte aud) den erwähn- 
ten Biariften Ad. Voigt zur Herausgabe 
bes erſten Werkes über böhmiſche Rün- 
zen unter dem Titel: „Befchreibung der 
bisher bekannten böhmifchen Wünzen’ 
(Prag 1771). Eine reihe und koftbare 
Bibliothek, welche der Bifchof Wald- 
fein, ein großer Sreund und Förderet 
der Wiflenfchaften, felbft angelegt hatte, 
vermachte er dem Zeitmeriger Bisthum. 
Frind (Anton). Die Geſchichte der Biidife 
und Srzpiihöfe von Prag (Prag 1873, 8%) 
S. 305 und 313. — Den eriten Bande ven 
Ianaz Edlen von Born's „Abhandlungen eine 
Priratgeiellihaft in Böhmen zur Aufnadme 
der vaterländifchen Geſchichte und der Katur- 
geichichte (1775) ift das nach Joſeph Hidel’s 
Delbild von Clemens Kohl gegerchnete und 
"geftohene Bildnis dieſes Kirchenfürften ver⸗ 
angeftellt. Ueberdies hat uuh Quirin Mark 
das Bildniß des Biſchofs (17%.) aeflchen. 


Walditein, Ernft Stanz de Paula 
Graf (Mitter des goldenen Vließes. 
geb. 10. October 1821), von der erften 
Hauptlinie Wartenberg - Runder 
gräß. Der ältefte Sohn bes 1858 ge 
forbenen Grafen Chriſtian Vincenz 
aus dejien She mit Maria Gräfin 
Thun-Hohenftein, trat er in jungen 
Jahren in die kak. Armee, madıte als 
Dberlieutenant bei Becsey - Huſzaten 
Nr. 3 die Feldzüge 1848 und 1849 in 
Ungarn mit und erhielt für fein aus 
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gezeichnetes Verhalten vor dem Keinde | Sternfreuzordensdame und Hofdame 
das Militar-Verdienfifreuz. Sin den Beld- | Ihrer f. k. Hoheit der Erzherzogin Kron- 
zug 1866 zog er als Major und lügel- | prinzeffin von Oeſterreich Ungarn Gte- 
adjutant, und ward ihm für fein Ber-Iphanie; Gabriele (geb. 19. Auguft 
halten vor dem Feinde die allerhödhfte | 1857), vermält (am 30. Juni 1880) mit 
Belobung zutheil. Nach dem Tode feines : Maria Reinhard Erbgrafen zu Reip- 
Vaters übernahm er das Fideicommiß, | perg; Chriftiane (geb. 12. Juni 
fhied fpäter aus den Reihen der faifer- | 1859), £. k. Sternfreujorbensdame, ver- 
fihen Armee und fah fi am 18. April | mält (am 3. März 1878) mit Oswald 
1861 zum erblichen Reichsrathe ernannt. | Grafen Thun-Hohenftein, und die 
Im namlidyen Jahre erfolgte Durch Die böh⸗ | Strafen Karl (geb. 1861, +) und 
mifchen Fideicommißbefiger feine Wahl | Adolph (geb. 27. December 1868). 
in ben böhmifchen Zandtag, in welchen ! Graf Ernft, Eohn aus erfier Ehe, ift 
er fpäter wieder gewählt wurde. Graf | auch beteits vermalt (am 18. März 
Ernft it Beſitzer ber Sideicommißherr- | 1873) mit Brancisca geborenen 
[haften Müncengrap, Weißwaſſer, Gräfin Thun. Hohenftein zu 
Hünerwaſſer, Hirfchberg. Neuperftein mit ' Klöfterle (geb. 3. Auguft 1852), 


Dauba, GStiehlau, Nebillau, Weſſella tt Sternfreuzordensdame, und ſtammt 


und Kopenig in Böhmen; Oberft-Erb- aus biefer Ehe eine Tochter Fofephine 
land⸗Vorſchneider des Königreichs Böh- | (geb. 27. November 1877). 

men; ferner als Beſitzer der Alodial- | 

herrfchaften Boros - Eebes und Mo-| Waldftein, Ferdinand Ernſt Graf 
nyafza und ber Allodialgüter Szelefan | (f. großbritannifher Oberft, geb. 
und Ramna in Ungarn Magnat diejes ı 24. März 1762, geft. 26. Mai 1823), 
Königreiches. Der Graf gehört zur ver- von der Durer-Linie. Der viertgeborene 
fafjungstreuen Partei. 1884 erhielt et Sohn des Grafen Emanuel Philipp 
von Seiner Majeftät das gofdene Vließ. | aus defien Ehe mit Maria Anna There⸗ 
Der Graf vermalte ſich zweimal, zuerft ‚ fia Beingeffin von Liechtenftein, trat 
{am 14. Mai 1848) mit Anna. gebo- 'er als Comthur der deutſchen Ritter zu 
renen Brinzeffin zu Schwarzenberg Birnsberg (Ballei Franken) fehr früh in 
(geb. 20. Februar 1830, geft. 11. Be günitige Verhäftnijfe zu dem Hoch und 
bruar 1849) und dann (am 23. Juni, Deutjchmeifter Erzherzog Marimi- 
1851) mit Maria Leopofdine gebo- [ian III. von Defterreich, damaligem 
renen Prinzeffin zu Schwarzenberg SKurfürften von Cöln, bei welchem er in 
(geb. 2. November 1833), k. k. Stern. der Eigenſchaft eines Gonferenzrathes 
kreuzotdens und Palaftdame hrer , feines Drbens als eine der am furfürft- 
Majeftät der Kaiferin Elifabeth. Tie lichen Hofe beliebteiten und einfluß- 
Kinder erfter Ehe find: Graf Ernft: reichften Perfönlichkeiten galt. Aber das 
(geb. 4. Februar 1849), f. f. Kämmerer, pofitifhe Berhalten des fonberbarer 
Dberlieutenant in der Nejerve bei Kranz Weife anti-öfterreichifch gefinnten Kur— 
Fürſt Liechtenftein-Hufzaren; die Kinder ı fürften machte dem Grafen Waldftein, 
zweiter Ehe find: die Gräfinen Anna einem öfterreichifhen Patrioten von 
(geb. 11. Zuli 1853), Marie Karo- . reinftem Waſſer, den Aufenthalt am kur 
fine (geb. 1%. Auguſt 1855, k. £. fürflfichen Hofe bald fehr unbehagfic. 
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Ueber die, gelinde gejagt, ganz eigen- 
thümliche Haltung. melde Kurfürſt Ma- 
gimilian (geb. 8. December 1756, vom 
Sahre 1784 Kurfürft, geſt. zu Hepen- 
dorf bei Wien am 27. Juli 1803) mwäh- 
rend der franzöfifchen Revolutionsfriege 
jeinem Neffen, Kaifer Sranz II., dem 
Chef des Hauſes, gegenuber an den Tag 
legte, geben Vivenot's Werke: „Her 
303 Albrecht von Sachſen - Teſchen“ 
und „Vertrauliche Briefe des Freiherrn 
von Thugut" (Wien 1872) nähere 
Aufſchlüſſe. Der Kurfürſt fuchte nun 
auch den Grafen von Waldftein für 
feine politifchen Anſichten zu gewinnen; 
aber feine Bemühungen waren erfolglos, 
und endlich fand ſich Zegterer am Gölner 
Hofe jo menig an feinem Platze, Daß er 
um jeden Preis feine Stellung daſelbſt 
aufgeben wollte. In der öjterreichiichen 
Armee, welche Damals theils mit über- 
zähligen, theils mit fremden Dfficieren 
überfüllt war, gab es für den Grafen, 
der doch mur einen höheren Dfficiers- 
poften beanjpruchen Fonnte, feine Aus. 
ſichten. Er beſprach fi mit Baron Thu- 
gut Deshalb und wendete fich mit deſſen 
Vorwiſſen im December 1794 an feinen 
Sreund, den Fürſten Starhemberg 
[Bd. XXXVII, S. 209], Botſchafter 
am großbritannijcten Hofe, mit Der 
Bitte, ihm den Eintritt in die englifche 
Arınee und die Bervilligung zur Errich- 
tung eines Deutichen Regiments in briti- 
ſchen Dienften zu vermitteln. Sollte Dies 
jeboh nicht gelingen, ſo wünſchte Graf 
Waldjtein, die engliſche Regierung 
möge ihm die Bewilligung zum Anbau 
eines uncultivirten Landſtriches in den 
Antillen, in Bahama oder dem englifchen 
Antheil von St. Domingo gewähren. 
Als nun der Kurfürft von des Grafen 
energiichen Bemühungen, in englifce 
Dienjte zu treten, hörte und demſelben 
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Darüber Vorftellungen machte, fam «3 
zum offenen Bruce. Marimilian fand 
die Anhaberfchaft eines engliſchen Regi 
ments unvereinbar mit der Stellung des 
Grafen als deutſcher Ordensritter; Yep- 
terer Dagegen meinte: die politiſche Hal 
tung des Kurfürften ſei ebenſo unver. 
einbar mit feiner eigenen als De’terreicher. 
Und fo fchieden fie. Starhemberz 
aber feßte e8 fraft feines Ginpluijes duch, 
dab Waldftein Die Bemilligung zur 
Errichtung eines Regiments im engliſchen 
Dienfte erhielt, zu welchem Zwecke der 
felbe eine Gonvention unter ziemlich be 
friedigenden Bedingungen mit dem briti. 
feren Oberften Nesbitt abichloß. Als 
aber der Graf für das in Deutichland 
anzumerbende Regiment Depöts in Haar: 
burg, Stade und Bremerlohe errichten 
wollte, bereitete ihm bie hannover iche 
Regierung nicht geringe Schwierigkeiten. 
Wohl waren die Minifter Beul wiß umd 
Arnswald geneigt, feinen dringliden 
Borftellungen nachzugeben, aber an bem 
Starriinn des Grafen Kielmanns 
egge und ben bemofratifchen Geſinnun 
gen des Beheimfecretäis Rudloff jeder 
terte Alles. Als Haupturfache der ihm 
entgegengeftellten Hinbernijfe gibt Graf 
Waldftein den Haß bes hannover 'ſchen 
Minifteriums gegen das englifche an. 
Unter folchen Umftänden ging bie Aut- 
ftellung bes Regiments nur jehr langiam 
von Statten. Sie fand zu Pyrmont ftatt. 
wo der Fürſt von Walded das Inter 
nehmen fehr unterftügte. Ende Octeber 
1795 erfolgte die Ueberſchiffung des Re 
giments nach England. Obwohl basielt: 
erſt 200 Mann zählte, jo hegte Grai 
Walditein doch große Hoffnungen 
hinfichtlich der Kriegstüchtigkeit feiner 
Truppe und fcheute feine Koften für bit 
Werbung — er zahlte fogar bis zehn 
Guineen per Kopf — jagte alle jehleb! 
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Gonduijirten weg, ſchickte die Zweifel⸗ 
haften und Unzufriedenen auf Urlaub 
und verfaufte feine Dfficiersjtellen. Im 
December wünſchte er die Zutheilung 
zum Cond ée'ſchen Corps oder zur Armee 
in Jtalien. In den Briefen an feinen 
Freund Starhemberg nennt fich Der 
Graf fcherzweife: „Par la Gräce de 
Dieu et du Comte Starhemberg 
Colonel proprietaire au Service de 
S. M. britan.* Gr jtand längere Zeit 
in englifchen Dienften. Auch ſonſt noch 
feielte er in jenen bewegten Tagen eine 
große Rolle. Wohl verfuchte es Der Kur- 
jurit, fih dem Grafen wieder zu näbern, 
er [ud ihn zur Rüdfehr an feinen Hof 
en unter den früheren Verhältniſſen; 
aber jo lange Marimilian fein Ver— 
halten gegen den Wiener Hof nicht 
anderte, wollte aub Waldjtein von 
einer Rückkehr nichts wiſſen. Terjeibe 
lieb als engliſcher Oberſt immer in wid 
tigen Verbindungen, wurde im bent- 
wirdigen Jahre 1809 bei Aspern und 
Wagram als großbritannifcher Oberſt 
und engliſcher Commiſſär im öjterreichi- 
fen Hauptquartier zugetheilt und agi- 
tirte mit großer Kühnheit gegen Ftank— 
re: felbit noch nach dem Frieden in 
rofl. Der zmweite Band der Hor 
maprfcen „Lebensbilder aus den Be- 
fre.ungsfriegen“ bringt mehrere Acten- 
ſtuͤcke, welche Wald ſtein's Einfluß in 
der damaligen Zeit beweiſen, ſo enthält 
derſelbe auf S. 28, Nr. 4: „Actenſtücke 
über Die fepten Tage Schills und 
feiner Gefährten, eingejendet aus dem 
deutichen Norden von dem Grafen Ser- 
dinand Ernſt von Walditein-Dur, 
ehemals urcölniicher und deutſchnordi⸗ 
jter Geheimrath, Straljund 30. Mai 
1809 u. ſ. w.*, dann ©. 36, Nr. 5: 
„Der Generalijjimus Erzherzog Karl 
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Srafv. Stadion an den Grafen Wald- 
fein über eine englifte Yandung und 
gleichzeitige Infurrection in Dem deutſchen 
Norden, Wayram 1809° und 8. 55 
Ir. 7: „Der Graf von Walditein 
über dasjelbe durch Oeſterreichs Warfen- 
ſtillſtand verſpätete Project an Das eng 
liſche Minifterium ddo. Yondon 16. Oc 
tober 1809°. Mau fieht, daß der Graf 
in jenen denkwürdigen Jahren eine ein- 
flußreiche politifche Rolle jpielte. Auch war 
er ein Freund und Beſchützer Beetho- 
vens, der ihm Die Sonate U-der 
(Op. 53) dedicirte. Im Jahre 1812 
legte er die Gomthurmwürde Des Deut- 
ſchen Ordens nieder und verheiratete fich 
mit Siabella Gräfin Rzewuska. 
Aus diefer Che ging eine Tochter Yub- 
milfa bervor, melche ſich mit dem 
Grafen Deym vermälte. Andreas Graf 
Thürheim, der Geſchichtſchreiber und 
Verherrlicher der öfterreichifchen Armee, 
Dem wir ſo viele interejjante bivgra- 
phiiche und kriegsgeſchichtliche Werfe ver- 
danken, theilt dem Verfajfer dieſes Yeri- 
fons aus dem Tagebuch jeines Grop- 
vaters, des Fürſten Ludwig Joſeph Mar 
Starhemberg, eine Chacakteriſtik des 
Grafen Waldſtein mit, aus welcher 
wir das Nachftehende entnehmen: „Graf 
Ferdinand Waldſtein“, ſchreibt Der 
Fürſt, „it von meinem Alter, Wohl- 
geftaltet, doch etwas zu beleibt und did. 
Er befigt viel Geiſt und eine fehr aus- 
gedehnte wiſſenſchaftliche Bildung, er 
fpricht mit Leichtigkeit franzöſiſch, deutſch, 
italieniſch und engliſch, verſteht auch gut 
lateiniſch. Die engliſche Sprache machte 
er ſich während ſeines Aufenthaltes in 
London eigen und kennt fie grünblich, 
obgleich man an feiner Ausjprache den 
Stemden erkennt, er macht auch ganz 
nette Verfe in dieſer Sprache; hat aber 


und der Minijter des Aeußern Philipp | den Fehler, dieſe felbit jehr zu bemun: 
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dern und dies auch zu viel zu zeigen. Er | denfmal entnommen), von der DuxLei. 
fpielt ganz gut in franzöfifchen Komö- | tomifchler Linie. Gin Sohn Emanuel 
dien mit viel Natürlichkeit, aber decla- | Philipps aus defien Che mit Rarıa 
mirt franzöfifhe Berfe mit deutfchem | Anna Therefia Brinzeffin Lichter. 
Accent. Gr liebt große Abhandlungen, | ftein, erhielt er eine forgfäftige Erzie 
wiflenfchaftlicher oder pofitifcher Art, oft | hung und wandte ſich frühzeitig mit 
mit zu viel Pebanterie. Er iſt Lebemann großer Vorliebe dem Studium ber 
— obgleich ich ihn in ber Liebe eher | Kräuterfunde zu. Noch ein Jüngling 
fühlen Temperaments halte — weiß aud) | wurde er in den Malteferorden auf- 
eine gute Tafel zu ſchätzen. VBorzüglicher | genommen und zog als Ritter desſelben 
Muſiker, improvifirt er am Glavier in — erft 18 Jahre alt — im Jahre 1777 
wahrhaft entzüdender Weiſe; er ift ferner | zum Kampfe gegen die Mujelmanner 
ein trefflicher Gefellfchafter, zuverlaffiger | und afrifanifhen Raubſtaaten. Dre 
und aufopfernder Sreund, theilnehmend, | Jahre ftand er im Felde und legte Proben 
gemüthvoll, in feinem Urtheil milde und | feiner Tapferkeit ab, dann Lehrte er mit 
nachſichtig, hinfichtlich der Politif ift es | Erlaubniß feiner Ordensoberen in de 
kaum möglich, beſſer gefinnt zu fein. ! Heimat zurüd. Als dann 1787 ker 
Das war es auch, was ihn bewog, ben | Türfenkrieg ausbrach, zog der Graf auc 
Kurfürften von Göln zu verlaflen, an | in denfelben, und nachdem er noch theıl- 
beffen Hof er über Alles verfügte. Ich genommen an dem Feldzuge gegen 
war fo glücklich, ihm einige nüßliche | Preußen, welcher durch baldigen Fre 
Dienfte feiften zu können, und er beweist | densfchluß ein raſches Ende fand, verlie 
mir tagtäglic, feine lebhafte Erfenntlidy | er 1789 mit dem Range eines f. t. Kıtt- 
feit. ch liebe ihn wie einen Bruder, und | meifters die Reihen der Paiferlichen Armee. 
er gehört zu jener Meinen Zahl wahr- | Run widmete er fich ausſchließlich feinen 
bafter Freunde, welche ich zu befiten | Lieblingsftubium, der Botanik, melde et 
glaube und auf weldhe ich am meiften | aud) während feiner SKriegsbienfte treu 
zähle. Alles, mas ich befige, werde ich | gepflegt hatte. Durch fieben Jahre te 
ftets gerue mit ihm theilen. Es ift un- |reiste er mit dem Botaniker Proieſſet 
möglich, einen befjeren und ehrenhafteren | Kitaibel [Bd. XI, S. 337] das an 
Charakter zu finden, und ich fenne feinen | feltenen und merkwürdigen Pflanzen ſo 
anderen Behler an ihm, als daß er fich |reihe Ungarn und trug ebenie die 
zu leicht für Etwas einnehmen läßt und Koſten der umfaſſenden Unternehmung 
ein zu großer Fteund jedes Wechſels und | wie er denn auch die damit vetbun 
alles Neuen ift; fo fpricht er viel über | denen Gefahren und Mühſeligkeiten nt! 
Finanzweſen und entwirft Syſteme, Die | fcheute. Nach beendeter Reije, als nanl:d 
in der praftifchen Ausführung unhaltbar | 1797 die franzöfifchen Heere von Jtalien 
wären.” aus den Kaiferftaat bedrohten, trat et 
wieder in die Reihe der Kämpfer, und 
zwar in das zu Wien errichtete adelıce 
Savalleriecorpe. Nah dem Kriebers- 
fchluffe von Leoben (April 1797) kehett 
er aufs neue zu feinen wiftenfchaftliter 
Arbeiten zurüd, denen er Damals, ntt. 


Baldftein, Stanz de Paula Adam 
Graf (Botaniker, geb in Wien 
24. Februar 1759, geft. zu Ober- 
[eutensdorf in Böhmen am 24. Mai 
1823; Diefe Angaben find dem Grab 
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wie es in einzelnen Biographien heißt, | Durch Ernennung zu ihrem Mitgliede, 
auf einem feiner Güter in Ungarn — | und der berühmte Botaniker Wildenom 
denn er hatte feine folhen — fi hin-!gab einer neuen von ihm entbedten 
gab, fondern auf dem Landgute Vedröd | Pflanze den Namen Waldsteinia. Noch 
bei Ziffer im Preßburger Comitate, mo | aber war das Werf nicht vollftändig er- 
er bie ftandige Gaftfreundfchaft des ſchienen, als Die drohenden Zeitereigniffe 
Grafen Kranz Zichy, oberfien Mund- | bes Jahres 1809 den Grafen neuerdings 
ſchenks des Königreichs Ungarn, genoß | ins Keld riefen. Mit dem Range eines 
und von wo aus er feine botanifchen | Oberfimachtmeifters übernahm er bas 
Ausflüge unternahm. Sein Herbarium | Commando der drei Bataillons der 
vivum, aus einigen Zaufend in Ungarn | Wiener Landwehr und machte den Feld⸗ 
machfenden Pflanzen beftehend, tag zu |zug 1809 mit, nad) deſſen Beendigung 
Vedröd (Woderad) im Prepburger Comi- ihm vom Kaijer das Commandeurkreuz 
tate und zu Bäb im Neutraer Gomitate | des Leopoldordens nebit dem Oberſtlieu⸗ 
aufgehäuft. Außer Kitaibel begleitete | tenantscharatter verliehen wurde. Als 
auf Diefen miffenfchaftlihen Reiſen ben | dann 1814 fein ältefter Bruder Joſeph 
Grafen aud) ein Maler, Namens Schü, | Karl Gmanuel jtarb, ging das Fidei⸗ 
und zwar ganz auf Koften desjelben. | commiß auf den Grafen Franz Adam 
68 dürfte wohl der Zeichner und Supfer- | über, und er felbjt übernahn nun bie 
teher Karl Schü gemefen fein, deſſen | Verwaltung der Herrfchaften Dur, Ober- 
diefes Werk im XXXII. Bande, S. 131 ! leutensdorf, Moltheuern, Großjlall, Zwi- 
gedenkt. Bald ging der Graf auch daran, | gan, Xonfowig, Sicherhof u. |. m. Aber 
bie Ergebniffe feiner mehrjährigen Wan- | auch jegt bewährte er ji) al8 der Mann 
derungen zu veröffentlichen. 1800 be- | der Wijfenfchaft und Humanität. Auf 
gann Das Werk zu erfcheinen unter dem |, den Schlöffern nahm er geſchmackvolle 
Zitel: „Plantae rariores Hungariae | Imgeitaltungen vor, in Teplitz führte er 
indigenae descripfae et iconibus illu- | große Berfchönerungen aus, um ben 
stratae a Comite Francisco Wald-. Babegäjten den Aufenthalt angenehmer 








stein ei Paulo Kitaibel* Decas 
1—IIl, mit 50 illum. KR. (Viennae, 
ge. Fol.). Im Jahre 1802 wurde dieſer 
Titel geändert und Das Werk bis 1812 


unter dem neuen fortgejeßt: „Zrancıscı 


Comitis Waldstein et Pauli Kita:- 
bel... Descriptiones et icones planla- 
rum rarıorum Hungariae“ Vol. 3 
{!Viennae typ. Matth. And. Schınid, 
gr. Fol.); das ganze Werk aus 28 De- 
caden, jede zu 16 Tafeln, koſtete 
311 Reichsthaler. Die Aufnahme des 
Werkes in der gelehrten Welt war eine 


ju machen, dann fiellte er ein Naturalien- 
cabinet, eine Porcellanfammlung, eine 
- Kunfigalerie "und eine Waffenfammer 
“auf, baute mit großem Kojtenaufwand 
Schulhäufer für die Jugend auf feinen 
Herrſchaften und that Vieles für die 
Verſchönerung der nächſten Umgebung 
feiner zahlreichen Beſitzungen. Die be- 
deutende Tuchfabrit in Oberleutensborf, 
welche bereits feit einem Jahrhundert be- 
‚fand und durch Erzeugung der feinften 
Tücher im Jn- und Auslande berühmt 
war, hatte im Drange der Zeitwirren 


ungemein günftige; Die gelehrten (Sefell- | ſchwer gelitten und war ins Etoden ge: 

idaften von Moskau, Berlin, Regens- rathen. Da ſchaffte der Graf fofort neue 
; | ER i 

burg, Prag u. a. ehrten den Herausgeber : Mafıhinen, rief tüchtige Manufacturiften 
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herbei und ſteuerte dem Verfall der 
Fabrik, welche ſich bald zu neuer Blüte 
erhob. Als Wohlthäter feiner Unter- 
thanen jtarb er, von Dielen und ben 
Seinen tief betrauert, im After von 
65 Jahren. Seine botanijchen Samm- 
[ungen (Herbarium vivum;) hatte ber 
Graf dem böhmischen Mufeum vermacht. 


Never Nekrolog der TDeutichen. SHeraus« 
negeben von Fr. Aug. Schmidt (Ilmenau, 
Voigt, 89) 2. Jahrgang (4824) 2. Heft, 
©. 1029. — (Hormayrs) Archiv für 
Oeſchichte, Statiſtik, Literatur und Kunſt 
(Wien, 49.) 14. März 1825, Nr 31, S. 164: 
„Beiträge zum gelebrten Oeſterreich“. — 
Ebenda, S. 430: „Vemerkung au Ddieier 
Biographie”. Non Georg von Gyuriko— 
vice. — Deiterreihiide National: 
Encnhllopädie von Öräffer und Gzi— 
tann (Wien 1835 u. f., 8%.) Bd. VT, S. 24. 
— Kanig (Augult). Verſuch eıner Geſchichte 
der ungariihden PBo.anit (Halle 1865, 80.) 
2. 129 [nad dieſem geb. 11. Kebruar 1739, 
geft. 25. Mai 1823]. 


Porträt. EG. Agricola p. 1822; 
8. Rabl sc. (ol). Davon find audy Ab» 
drüde vor der Schrift vorbanden. 


Grabdenkmal. Graf Franz de Baula 
Adam farb auf feiner Herrichafe ber 
leutensdorf und liegt auch dajelbft begraben. 
Seine Gattin ließ auf der Ruheſtätte ein 
prachtvolles Grabdenkmal errichten. Es bildet 
eıne Capelle im PLorintbiichen Style. In der 
Mitte prangt das b. Kreuz, verichleiert bis 
zur Grundlage, die einem Altar gleicht und 
mit dent eigentlichen Geſchlechtswappen ge 
ziert Aft. Unter dem Kreuze trauert eine 
Brauengeftalt (die Gattin). Zwei Genien 
ihmüten die Ecken der Grundlage und bie 
Therflähe zwei Leuchter. Rechts in der 
Wand liest man: „Kranz Adam Graf von 


Watdftein Wartenberg, kaiſ. koͤnial. Kaäm⸗ 


mrrer, Oberſtlieutenant in der Armee, Erb⸗ 
votſchneider im Koͤnigreiche Böhmen, Gom: 
mandeur des Leopoldordens u. ſ. w, ge⸗ 
boren den 24. Febtuar 1739, geſtorben den 
24. März 1823. Als Held ein Menſch, als 
Dann ein Held | Im Schlachtendampf und 
auf des Wiſſens Feld Im Bellen niemals 
übertroffen, | Kannft du, mein Schlummernder, 
nun boffen | Auf jüsen Lohn in jener beifern 


Welt. | Geehrt von MRuicn und vom Kater 
land, | GSeliebt j> wie ein Vater von ten 
Seinen, Gingſt du durchs Leben an De 
Tugend Hand. | Wie joll ih nicht um vb 
Beliebter, weinen. | Geweiht von jeiner Scıra 
Karoline verwitweten Gräfin Walditein War- 
tenberg“. 


Balditein Johann Friedrich, Grai 
(Fürſtbiſchof zu Sedau, geb. in Wien 
am 21. Yuguft 1756, geft. in Sedau 
am 15. April 1812), von der Durer 
Linie Ein Sohn des Grafen Gmanuel 
Bhilipp aus dejien Che mit Warıs 
Anna Therefia geb. Brinzefjin Lıec- 
tenftein und ein Bruder der Grafen 
Berdinand Ernſt [231] und Franz 
de Baula Adam [234]. in der Zhere- 
fianiichen und der Savoy ſchen Ritteralo- 
demie erzogen, verließ er Die leptere nad 
jurücgelegtem zmwanzigiten Lebensjahre. 
um fih in dem Gollegium Apollmati ju 
Rom für den geiftliben Stand heranıu 
bilden. Nachdem er in der Folge als Dom 
herr Präbenden in Augsburg, Salzburg 
und Gonitanz erhalten hatte, empfing et 
im Grzitifte zu Salzburg die priefteriiten 
Weihen und murde daſelbſt 1799 jun 
Domdechanten erwählt. Dieje Würde gat 
ihn vielfach Veranlaſſung, feinen Gife, 
feine Thätigkeit und Gefchäftstennn.s 
zu entfalten. Eine bejondere Gelegenber 
erbot fich hiezu, als der Fürfterzbijde! 
welcher Salzburg verlaffen mußte. bajeltt 
eine provijorifche Negierungsvermaltun: 
einjegte, zu deren Mitglied er den Graſen 
von Waldſtein ernannte. Yepterer. bit 
bei mit der Verpflegung der durchziehen 
ben franzöfifchen Truppen betraut, bega® 
fih nach Wien, wo er große Summen 
Geldes zur Dedung der dem Lande au' 
erlegten Gontribution aufnahm, deren 
Verminderung er nach feiner Rüdfeht 
durchfepte. 1802 ward er Fürſtbiſchof ver 
Seckau, und 1808 ertheilte ihm Se.Ror- 
Rat unter gleichzeitiger Ernennung zum 
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geheimen Rathe die Verwaltung des Bis- 
thums von Leoben. Stets lag es ihm am 
Herzen, die ſchweren Pflichten feines 
Amtes genau zu erfüllen und mit ihnen 
jeinen Batriotisınus, feinen Drang nad) 
Menfchenvereblung zu bethätigen. Als 
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Auf ſeinen öfteren Reiſen durch die 
Didcefe entging feinem Forſcherblicke 
nichts, dabei achtete er weder Beſchwer⸗ 
den noch Gefahren, nahm keine Rückſicht 
auf ſeine ſchwankende Geſundheit, ſetzte 
jede Gemächlichkeit hintan, drang in das 


Mitglied der Stände Steiermarks leiſtete Innerſte der Thäler, erſtieg die hohen 
er in den Kriegen von 1805 bis 1809 | Gebirge der Steiermark, um jeine heiligen 
durch feine Weijen nach Holitich, Dfen | Bilichten, gleich dem jüngften feiner Amts- 
und Wien dem Staate die wichtigften | brüder, gemwiffenhaft zu erfüllen. Sechs- 
TVienfte, denn feine thätige Sorge ver- | mal ftürzte er mit feiner Kutfche. Gr 
ihaffte dem bedrängten Lande Lebens. | bereifte fämmtliche reife Steiermarts 
mittel und Geld. Durch bdiefen edlen ! nad allen Richtungen, fein Gotteshaus 
Eifer gefährdete er jedoch im legten Stiege | wurde von ihm unbefucht gelaffen, jedem 
feine perſonliche Kreiheit, denn als ein | Priefter und Seelforger ſchenkte er feine 
Zahlungstermin der feindlichen Forde | Aufmerkjamfeit. Dabei ertheilte er ben 
tungen nicht zugehalten werden konnte, | armeren Landeseinwohnern das Sacra- 
wurde Graf Wald ſtein als Geifel auf | ment der Firmung, um ihnen die mühfame 
dem Schloßberge zu Grap verhaftet. | und koſtſpielige Reife nach dem Haupt- 
Aber feine Standhaftigkeit und Treue | fie des Bisthums zu erfparen, und eine 
gegen jeinen Monarchen erwarben ihm | angejtellte Berechnung gibt über 230,000 
die Achtung des Feindes dergeitalt, daß | Seelen an, denen er diefes Sacrament 
er nach vierzehntägiger Haft die Freiheit auf fieben verfchiedenen Bereifungen per- 
erhielt, und er bezog nun mit derjelben | fönficy fpendete, fo wie er 326 Alumnen 
ruhigen Würde, mit weldyer er das Ge- Die Prieſterweihe ertheilte. Um fich allen 
fangniß betrat, feinen bijchöflihen Palaſt. Menfchen des Sprengels verftändlid) zu 
Jept konnte er fid) wieder feinen hohen machen und ihnen in der Mutterjprache 
Amtspflichten widmen. Cine zwedmäßige , das Evangelium zu prebigen, lernte er bie 
Bildung des jungen Glerus war feine | windifche Sprache und erreichte hiedurch 
vorzüglichfte Sorge. Er fepte das Prie- | den Vortheil, mit den Bebürfnijfen Aller 
ſtethaus ber Diöcefe, welches als Pflanz- ' genauer bekannt zu werden, bie jeiner 
ſchule angehender Geiftlichen einer Er- väterlihen Leitung amvertraut waren. 
meiterung nothwendig bedurfte, im Jahre Cine gleiche Sorgfalt verwendete er auf 
180% derart in Stand, daß es feiner | die Beförderung der Schulen. Alle Jahre 
Beſtimmung vollfommenentfprach. Dann unternahm er Schulbereifungen, wohnte 
gab er dieſem Bildungsinftitute eine tieff- ! den Prüfungen bei, prüfte felbit und er- 
lihe Berfaffung, welche er unausgefept weiterte und befeftigte hieburd nicht bloß 
durch perfönfiche Einwirkung aufrecht zu Religionsbegriffe, ſondern eine vernunft- 
erhalten fuchte, und bieje ſchöne Grün- | gemäße Bildung der Jugend überhaupt. 
dung hatte aud) bie wohlthätigiten Fol- Beweiſe feines Scharfblides in Oberlei- 
gen für das Land. Das Nächſte, morauf tung aller geiftlichen Gejchälte finden ſich 
er jein Nugenmerf richtete, war eine zweck⸗ | in feinem zu Gratz gedruckten Hirtenbriefe 
mäßige Eintheifung feines großen Spren- ; an feine Diöceſangeiſtlichkeit vom 8. Juli 
gels, welche er im Jahre 1805 ausführte. 1805, und in dem Schreiben an Die 
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Curatgeiſtlichkeit ſeines Kirchſprengels 
vom 19. Juni 1808, bei Gelegenheit der 
Errichtung der Landwehr in der Steier- 
marf. Durch feinen raftlofen Eiferfchwächte 
er aber feine Geſundheit, und als er im 
April 1812 die gewöhnliche Schulberei- 
fung begann, wurde feine ohnehin ange- 
griffene Gonftitution durch Die raube 
Jahreszeit vollends zerrüttet. Aber er 
ließ in feinem Eifer nicht nach, er wirkte 
fort; bis eine Erſchöͤpfung der Kräfte ihn 
zwang, plößlih nah Gratz zurüdzu- 
kehten, mo, nach einer furzen Beflerung, 
ein Nervenichlag feinem Leiden, aber auch 
feinem wohlthätigen Wirken ein Ziel fepte. 
Naterländiidhe Blätter für den öfter 
reihiichen Kaiſerſtaat (Wien, 4%.) 1812, 
©. 298, Nekrolog. — Defterreichiidhe 
Rational-Encyflopädie von Gräffer 
und Gzitann (Wien 1835 u. f., 89%) 
Bd. VI, &. 25. — Leardi (Peter). Reihe 
aller bisherigen Erzbiihöfe zu Salzburg, wie 
auch der Biichöfe zu Gurk, Sedau, Lavant, 
Leoben u. j. w. (Oratz 1818, Alois Tuich 89.) 
S. 122 und 126. — Defterreih6 PBan- 
toeon, Valerie alles Guten und Nütlichen 
im Baterlande (Wien 1830, M. Ebr Adolph, 
20.) Bd. I, S. 147. 


Baldftein Johann Nepomuk, Graf 
(Präfident der königlich ungarijchen 
Landescommiffion für bildende Künſte, 
geb. 21. Auguft 1809, geit. 3. Juni 1876), 
von der Durer Linie. Ein Sohn des 
im Februar 1829 verftorbenen Grafen 
Emanuel Balditein aus deſſen Ehe 
mit Thereje Gräfin von Sztaray 
de Nagy-Mihäly, erlangte er nad 
Beendigung feiner Studien den Grad 
eines Doctors der Bhilojophie und ber 
Rechte und mwibmete fi dem Staats: 
bienfte. Nachdem er die unteren Rangs- 
ftufen raſch durchgemacht, wurde er Hof- 
tath beim Gubernium zu Zrieft. Wäh- 
rend feiner mehrjährigen Verwendung 
dafelbft hatte er wefentlichen Antheil an 
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den Berbdienften feines (Chefs Grafen 
Franz Stadion [Bd.XXXVILE. 1] 
um die Hebung, den Aufſchwung und bie 
Berfhönerung jener Hafenftabt. Als fich 
Koſſuth im Reichstage 1847 und 1848 
gegen ben Adel Ungarns verlegen 
Yeußerungen erlaubte, forderte Graf 
Johann den Agitator zum Duell. Dieier 
lehnte die Annahme der Korderung vor 
Schluß des Meichstages ab, ſiellte ſic 
aber auch nach demfelben bem Gegner 
nicht. 1849 zog ſich Graf Walditern 
aus dem Staatsdienfte zurüd und wid- 
mete fein reiches Wiſſen und feine uner- 
müblihe Thätigfeit theils der Kun, 
theils den national - ofonomifcen und 
induftriellen Intereſſen jeines engeren 
Vaterlandes Ungarn. Mit Dem feinften 
geläuterten Runftfinne, einem ausgeſpro 
chenen Zeichen. und Maltalente begadt, 
leitete er viele Jahre als Präafident den 
Wiener Kunftverein mit dem beiten Er— 
folge für dejjen Aufbluhen. Ebenſo wirkte 
er bei allen landwirthſchaftlichen und 
indujtriellen Unternehmungen lngams 
mit, fo bei der Theifbahn, der ungarild- 
galizifchen Bahn, zur Hebung ber Pferde 
zucht u. ſ. w., theils felbitthätig, tbeils 
durch Betheiligung mit namhaften Eum- 
men. Auch war er ein wahrhafter Racın 
für junge angehende Künſtler und unter 
fügte mit Rath und That jedes aufir- 
bende Talent. Er ſelbſt, trog jeiner ſebt 
in Unjpruch genommenen Zeit, beichaftigt: 
fich viel mit Malerei, und mehrere gelun- 
gene Porträts und Gentebilder entftau 
den unter feiner kunftfertigen Hant. jo 
auch eine Unzahl Hefte Crayonſtizzen. 
enthaltend Porträts, Figuren, Sant 
fhaften u. f. mw. Leider gelangten nat 
wenige durch litographiſche Abbrude a2 
feine Fteunde. Selbſt Nager in femen 
Künjtlerleriton gedenkt des Grafen als 
„eines Kunftliebhabers zu Trieft, der 19 
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der Malerei Vorzügliches leiftet*. Die 
vielen patriotifhen Verdienfte des Grafen 
Johann Waldſtein und deffen thätige 
Mitwirkung zur Hebung der Kunft, Zand- 
wirtbfchaft und Induſtrie würdigte der 
Monarch 1856 durch - Verleihung des 
königlich ungarijchen St.Stephansorbens, 
1866 durch die geheime Rathswürde und 
1873 durdy das Großkreuz des Kranz 
Sojephorbens aus Anlaß der Wiener Welt- 
ausftelung, bei welcher der Graf als 
einer der fungirenden Gommiljare neuer- 
dings feine erjprießliche Thätigkeit ent- 
widelte. Am Jahre 1836 zum Bf. f. 
Kämmerer ernannt, wurde er einige Jahre 
ipater Ehrentitter des ſouperänen Johan- 
terocdens und erhielt 1857 als Chren- 
tavalier bei den Feierlichkeiten, welche 
zur Bermälung des damaligen Grjber- 
3098 Ferdinand Marimilian mit 
der Prinzeffin Charlotte von Belgien in 
Brüflel fattfanden, das Gommanbenr- 
freu; des königlich belgiſchen Leopold- 
oıdens, fomie 1864 das Großofficiers- 
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politifhen Richtung jener Männer an, 
ohne jedoch feine Talente, feine Kenntnifje 
und fein klares Verſtändniß der Sachlage 
ben Abnugungschancen der Damals fo oft 
verfuchten Grperimentalpolitif preiszuge- 
ben. Am 17. Bebruar 1844 mit Therefe 
Grafin Zichy von Basonpyfö ver- 
mält, verlor der Graf dieje Durch Herzens- 
güte liebenswürdige Stau am 8. October 
1868 durch den Tod. Gr vermälte fich 
wieder am 18.November 1871 auf Schloß 
Yettomwig in Mähren mit der Sterntreuz- 
ordens- und Balajtdame Gräfin Adele 
von Käalnofy (geb. 7. Mär; 1843.) 
Seit 1871 bekleidete Graf Johann 
Nepomuk die Würde eines Präfidenten 
der föniglid) ungarifchen Landescommiſ. 
jion für bildende Künſte. Wiederhofte 
Reifen und Aufenthalte in England (audı 
zur Kronung der Königin Victoria war er 
als Ehrencavalier der Botjchaft zugeteilt) 
gaben noch den vieljeitigen Kenntniſſen 
bes Grafen jene nupbringende Anwen: 
bung und Objectivität, welche nur auf 


kreuz des kaiſerlich mericanifhen Buade- : dem Wege eigener Anjcbauung durch 
loupeordene. Mit dem damaligen fieben- | tieferes Gingehen in die praßtifchen Infti- 
bürgifhen Hoffanzler Baron Samuel | tutionen Englands auf national öfono- 
3638 ika, dem vormärzlichem ungarifchen | mifhem und induftriellem Gebiete ge- 
Hoifanzler Grafen Georg Apponpi, ſchöpft und geſchärft werden können. 
den Grafen Emil Deſſewffy, | Seine feltene duch Wort und That er- 
Stephan S3cheny, Georg Andrajfn härtete Humanität machte ihn jeinen 
und Barköczy, den Herren von | zahlreichen Freunden werth und theuer, 
Szögnyenyi und Zsedbenpi, dem ehe- ſein liebenswürdiger, mohlmollenber 
maligen Staatsminifter Grafen Anton | Charakter, gepaart mit ausgezeichneter 
S;ecsen und mehreren anderen aus- | Herzens. und Geijtesbilbung, getragen 
gezeichneten Staatsmännern der altcon- | von den angenehmiten Formen des fein: 
fetvativen ungarifchen Partei innig be- 'jten Weltmannes, geftalteten aber für 
fteundet, war er Mitunterzeichner bes | Jedermann den Verkehr mit ihm zu einen 
im März 1850 St. Majeſtät dein Kaiſer wohlthuend anregenden. Mit Erlaubniß 
unterbreiteten denkwütdigen Memoran- | des Brafenerjchien Die im Befige desſelben 
dums der 24 Altconfervativen Ungarns, | befindlihe höchſt intereffante däniſche 
welhesindemvon Albert Hugoheraus: | Driginalhandfchrift: „Denkwürdigkeiten 
gegebenen „Peter Morgenblatt” 1850, ; der Gräfin zu Schleswig - Holitein ver- 
Nr. 68 als Beilage erfchien, und hing der mälten Gräfin Ublefeld" (Gemalin 
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des hiftorifch befannten Grafen Gorfiz!derholten Attaquen gegen den von 
Ublefeld) 1663—1683, von Johann | Problus hHervorbreshenden Feind. Beim 
Ziegler, Wien bei Gerold im Jahre | Rüdzuge der Armee Durch Mähren bildete 


Waldſtein, Mas 


1871 


herausgegeben, wozu er felbit | dies Regiment die Avantgarde dei 


mit voller Namensfertigung Die Vorrede | 8. AUrmeecorps. Dem Grafen wurde für 


ſchrieb. 


Tbürheim (Andreas Graf). Licht: und 
Schattenbilder aud dem Soldatenleben und 
der Bejellichaft. Tagebuch Fragmente und Rück⸗ 
blite einee ehemaligen Militär (Prag und 
Teplig 1876, Dominicus, 8%.) S. 4. 


Baldftein Zofeph Ernft, Graf (Mit- 
ter des goldenen Vließes,kak. Keldmar- 
ſchalllieutenant außer Dienft, geb. 
am 22. September 1824), von der Haupt- 
linie Bartenberg-Muüncengräß. 
Ein Sohn des 1858 verftorbenen Chri— 
ffian Bincenz Grafen Waldftein aus 
deffen Ehe mit Maria Grafinvon Thun- 


Hohenſtein, trat er 1844 als Lieute- | 


nant in das 8. Kurafjier-Regiment Graf 
Hardegg, wurde 1846 Oberlieutenant bei 
Erzherzog Karl-Uhlanen Nr. 3, 1849 Ritt- 
meijter daſelbſt; jodann zum &., ſpäter zum 
8. Hulzaren-Regimente überjegt, 1856 
Major und Slügeladjutant Er. Majejtät 
des Kaiſers, 1859 Oberftlieutenant in 
letzterer Unitellung, im felben Jahre noch 
Oberſt und Commandant des 3. Uhlanen- 
Regiments Erzherzog Karl, im Februar 
1867 Generalmajor und quittirte 1873 
nit Seldmarjchalllieutenants - Charafter. 
Der Graf machte den Feldzug des 
Jahres 1848 als Iberlieutenant in 
feinem Regimente Erzherzog Karl Uhla- 
nen mit und trug eine Schußwunde ba- 


feine Tapferkeit das Militar-Verbienf- 
kreuz mit Kriedgsdecoration zutheil; 
überdies ift der Graf Zohanniterordens- 
ritter, PR. f. Kämmerer und feit 1872 
(ebenslängfiches Mitglied des Herten- 
haufes im öfterreichifchen Neichsrathe. 
Ueber den Familienſtand vergfeiche bie 
Stammtafel. 
Thürbeim (Andreas Graf). Gedenkblätter aus 
der Kriegögeichichte der k. k. öfterreidhrichen 


Armee (Wien und Teichen 1882, Bd. Il. 
S. 157, 283 und 498. 


Waldſtein, Mar (Schriftfteller, 


"geb. zu Dörz bach im Königreich BWürt 


temberg am 30. December 1834, nad 
Anderen 1835). Sein Großvater und 
Bater — Yepterer, mit Bornamen Jerob, 
farb zu Wien am 21. September 187% 
— waren Optifer und hatten in Runden 
ein bedeutendes Geſchäft. As War 
neun Jahre zählte. fiedelte fein Vatet 
nad) Wien über und gründete ba feirt 
bald in guten Ruf gelangte optiſche In- 
ftalt; auch gab er das Büchlein heraus: 
„Die Brille. Anleitung gar sAnterstähang 333 
Erhaltung des Sehuermögens,. nad ein 19 
allen Autoritäten dieses Fachts anırkanatrr... 
Methode" (Wien 1867, Gerold's Sch, 
80.). — Im Sohne entwidelte ſich frub- 
zeitig Luft und Neigung zur Poefie und 


| eine große Leidenfchaft für das Thealet. 


von. Der Schlacht bei Eofferino am ı Schon in feinen Knabenjahren, ned 


24. Juni 1859 wohnte Graf Wald⸗ 


Rein als Oberitlieutenant im Aller 


höchſten Hauptquartier bei, und im Feld⸗ 
zuge 1866 gegen Preupen führte er in 
der Schlacht bei Königräß das 3. Uhla. 
nen Regiment als deſſen Oberjt zu wie- 








während feines Aufenthaltes in Kür 
chen, dur den Verkehr mit Huf 
Trautmann, dem berühmten Dichtet 
des „Herzog GChriftoph”, angeregt. 
ſchtieb Mar jeine erjten Verſe. In 
deifen wollte der Vater von dergleicken 
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poetiſchen Phantaſtereien nichts wiſſen, 
beſtimmte ſeinen Sohn für den Kauf 
mannsjtand und wendete nicht felten 
gtoße Strenge an, um ihm die poetiſchen 
Shrullen aus dem Sinn zu ſchlagen. 
Unter folder, immerhin vergeblichen 
Kampien beendete Waldſtein die 
Rormalclaiten, die Realfchule und einige | 
Sure am Wiener polytechniſchen Initi- 
tute und trat dann, wie es bejtimmt 
war, in das Geſchäft feines Vaters ein. 
Indeſſen Dichtete er heimlich weiter, und 
er zahlte noch nicht neunzehn Jahre, 
al$ eine erſte Sammlung „Gedichte“ 
(Wien 1854, Hügel) erſchien. Diele un: 
fertigen und Buch grammaticalijte 
sebler entitellten Arbeiten fanden nichts | 
deftoweniger eine nachſichtige Aufnahme. 
Bald aber wurde Der ZJungling ſelbſt 
von Der Unfertigkeit ferner bisherigen 
Bildung, von den Mänzen feines Wıf- 
jens überzeugt, und Da es ıhm an einem 
Führer feblte, unter Demen leitender 
Hand er an feine Ausbildung hätte geben 
konnen, fo verlegte er ſich ſelbſt mit 
Etnſt und emſigem Fleiße auf das Stu 
dium, das freilich immerhin noch unge 
nugend blieb und Dieie Mangelhaftigkeit 
ın den verfdiiedenen von Jet zu Zet 
retoffentlichten Arbeiten verrieth. 
tneatralifite Gebiet ſchien ihm unter o! 
vewandten Berkaitniffen am meiſten zu | 
wagen, und ſhen 1856 betrat er mt, 
entem Schwanke, an welbem Weltror' 
und Stolz mitwirkten und der den | 
Titel rührt „Aatsbin”. zum erſten Male 
n nn Die Bretter, welche De, 
Weit bedeuten. Darauf folgte int Joſeph | 
ſtadter Theater be dem Gaſtſpriele er in 
Sennora Bepita de Oliva das Yult ns 
vet „Per Eiivermittier®. aber erſt mit Dei n | 
vuſtſpiel „Er liest dea Tinias“ gelang ea | 
Durdizudeingen. Tastelbe aiuz| 
zuerſt auf Dem Sarl Theater mit Fräuiem — 1 


Das 
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Delia, nachmaliger Frau Fried 
[ander, in die Scene, gefiel, machte 
die Runde über alle beutichen Bühnen, 
wurde Deutich in Varis gejpielt, auch 
ins Ungarifte und Cechifche überfegt. 
Run ließ er in ziemlich kurzen Zwifchen- 
räumen zahlreihe Stücke von Stavel, 
theils Luſtſpiele, theils Dramen, deren 
meiſte in Wien mit wechſelndem Erfolge 
gegeben wurden. Wir theilen weiter 
unten ihre Titel mit. Im Jahre 1858 
vollendete er fein Drama „Die Bürger von 
welches auf ausdrücklichen 
Befehl Des Nönigs in Hannover gegeben 
wurd: und deifen Aufführung der Tichter 
perfonlih bewohnte. Im Jahre 1860 
trat Waldſtein aus dem Geſchäfte 
jenes Baters in Den Staatsdienft, im 
weiten er jet in der k. k. ſtatiſtiſchen 
Centralcommiſſion die Stelle eines Ret- 
nungstevidenten befleidet. Außer Tem 
bereits erwähnten Bändchen „Gedichte“ 
gab er felbjtandig Heraus: „Mudheits- 
hieder® (Wien 1858); — „Fin beitsches 
Ii.“ (ebd. 1860). — ebd. 
1860); — „BVoalkslitder der Partngiesen m’ d 
Laternen" (Munden 1864); es ſind 
Dies Vearbeitungen und Nachbildungen 
der Proſauüberſeßungen Des Philologen 


Yannovır“, 


„Lustspitit“ 


Ferdinand Wolf; — „Übenterneshhichten* 
I. und 2. Thel (Wien, Peſth, Leipzig 


1876, Hartlebven, 92”.), wähtend der 
te Theil mehr theattaliſche Anekdoten 
bietet Der zweite in feinen Ab« 
„Ben Holdein bis Dingdel— 
„Erinnerungen aus Tem 
alten Wiener Trernbaunfe® nicht um 
weſentliche Beiträge zur Theatergeſchichte 
Ei ufnisse nes VYotthtater- 
— 2 Bande (Wien 1880, 
— 8.) und „Aas Wierns Iastı re 
sek 
zer Mi 
Syalı 1883. 


E. 
[I ur st 
vitro UL, 
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Außerdem hat Waldftein eine ganz 
itattliche Reihe Theaterſtücke gefchrieben, 
welche als Manufcript gedrudt find, und 
deren Titel wir hier anführen: „Locuſta 
oder ein verforenes Weib’, Drama in 
3 Acten; — „Frau Bieberich*", Luftipiel 
nach dem Sranzöfifeben in 3 Acten; — 
„Der Trovatore*, Luftipiel in I Act; — 
„Ein verzogenes Kind”, Luſtſpiel in 
2 Acten; — „Das Keuerpiquet”, Luſtſpiel 
in 1 Act; — „Das Herz der Gräfin“, 
Luſtſpiel in 1 Act; — „It das Fräulein 
zu Haufe?” Lujtjpiel in 1 Act, — „Ein 
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Maldftein kommt mit einen Quartband, 
überidhrieben: „Quftipiel von Walpitein“, ber- 
beigeeilt, vor ibm im flüchtigen Umtiß die 
flüchtende Menge. Unterfchrift: „Alles renntt, 
rettet, flüchtet” im „Alob” (Wiener Spor 
und Wisblatt) 1869, Nr. 17. 


Walenta, Joſeph, tiehe: Balenta. 


Alois [Bd. XLIX, S. 213 im ben 
Quellen]. 
Walewski. Anton (Geſchichts 


forſcher, geb. im Jahre 1804, geit. 
zu Krakau am 4. December 1876). 


Schwarzſeher“, Luitipiel in 1 Wet; — | Ueber feinen Lebens. und Bildungsgang 
„Drangenmaffer", Lujtipiel in 1 Act; ! fehlen alle Nachrichten. Doch dürfte er 


— „Maria Regina”, Drama in 3 Acten; | 
— ‚Die Papageien”, Luſtſpiel in 1 Act, 
— „Ein geprüfter Ehemann“, Lujtipiel 
in 2 Acten; — „Lady Florence’, Schau: 

fpief in 5 Acten; — „Deutjche Treue®, 
Scaufpiel in 5 Acten; — „Helmine?, 
Schauipiel in 5 Acten; — „Ein Wind- 
ſtoß“, Zuftipiel in 1 Act; — „Nach dem 
Krach“, Aujtjpiel in 1 Act; — „Der 
Janustempel“, Luftipiel in I Act, — 

„Ein ſchweres Geſtändniß“, Lujtipiel in 
1X; — „Ein Mädchen, das allein 
fteht”, Zuftipiel in 1 Act; — „Sie gebt 
zum Ballet“. Yujtipiel in 1 Ye; — 
„Madame Cleopatra“, Luſtſpiel in 1 Act. 
Bayern, Hannover, Najjau haben dem 
Dichter Die goldene Medaille für Kunſt 
und Wiſſenſchaft, Sachſen Coburg und 
Portugal Orden verliehen. 


Neutiher LPiteraturfalender auf das 
Sabe 18334. Herausgegeben von Joſeph 
Kürſchner (Berln und Stuttgart. Spee—⸗ 
mann. 320.) VI. Jahrg., ©. 278. 


Yorträis. 1) Ein Bruppenbilo, auf welchen 
der Wiener Valer Kranz Gaul die Wiener 
Zchriftſtellet in meift ähnlichen Garicaturen 
darftellt, zeigt den Verfaller der „Bürger von 
Hannover“ auf einen Pegaius, der natürl;ch 
cuch ın eine Garicatur ungemandelt wurde. 
— 3) Holzihnitt ohne Angabe des Zeichnere. 


in Oalizien den Gymnafialunterricht ge 
noffen, an der Semberger Hochſchule 
ftudirt und an derſelben aud) für bas 
Lehramt fich vorbereitet haben. Als 
1850 Karl Szajnocha ſich gleichzeitig 
mit Ropelemweti und Kulawski um 
den Zehrituhl der allgemeinen Geſchichte 
an der Strafauer Univerjität bewarb, er. 
hielt benjelben feiner von ben Genannten. 
fondern ce wurde von ber Regietueg 
Anton Walewski verliehen. Tet 
junge Gelehrte hatte fich bereits burd 
fein Wert: „Poglad na sprawg Polski 
ze stanowiska monarchü i hislorw“, 
d. i. Ein Blick auf die Geſchichte Polen! 
vom Standpunkte der Monarchie und 
Der Gefchichte, von welchem 1849 bei 
Winiarz in Lemberg der erjte Bart 
erfchienen war, einen Namen gematt. 


| Als 1872 die bis dahin mit der Krafauer 


Zagiellonijchen Univerfität verbundene. 
feit 1816 bejtebende Gelehrtengeſellſchai 
in eine Akademie der Wiffenichaften in 
Krakau umgeftaltet und von Seiner Rr- 
jeſtät beftätigt wurde, erhielt unter det 
Zahl der inländiſchen Mitglieder für dit 
zweite Glaffe (Bilofophie, politiide und 
Rechtswiſſenſchaften, Geſchichte und At 
chäologie) aub Anton Walewski bit 
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ab. Beftätigung. Bon 1850 bis zu feinem : Sin Ludwig von Walewski (geb. au Hidar 


ode, alfo durch 26 Zahre, wirkte er als 
Profeffor der Geſchichte an ber Krakauer 
Hochſchule. Bon feinen ferneren durch 
den Drud veröffentlichten wiffenfchaft- ‚ 
lien Arbeiten find uns noch befannt: 

„Geschichte Teopalds I. und der h. Tigar. 
157—1700. Rad ungedrockten Arkanden“ 

2 Theile (Krakau 1861 [Wien, Gerold] 

gr. 80.); — „Hystorya wyzwolonej 

rzeczypospolitdj wpadajace) pod,jarzmo | 
domowe za panowania Jana Kaæi- 
mierza (1655—1660), d. i. Befchichte . 
der befreiten Republit und deren Ber- 
fall unter Dem inlandifchen Joche wahrend . 
der Regierung Johann Kafimirs 

(Krakau 1870, gr. 80.), und „Seshidte 
des Interrrgnums nah dem Ableben Io- | 
baansıtt.*. 1. Bd., worin Walewski, 
auf archivalifhe Korfehungen in Wen, 
Belgien und Paris geftugt, Dieje Periode : 
der pofnifchen Befchichte bis zum Beginn | 


des Wahlreichstages 1697 in einer von. 


den bisherigen Darjtellungen vielfach ab- | 


weichenden Weiſe behandelt. Neben den 
nur aus einer ungenauen Xbjchrift befann- | 
ten Sefandtfchafteberichten Bolignac's | 
benügte er ein bisher unbefanntes | 
Journal des brandenburgifchen Bot- | 
fhafters Baron Hoverbeck, entdeckte 
die eigentlichen Stifter ber Armeeconfö- ! 
beration des Baranomsfi und fprad) | 
die Königin Witwe von der Theilnahme | 
an derfelben los. Nicht in Polens Gon- 
fitution, fondern in dem Mangel einer 





in Ungarn 2. Jänner 1745, Todesjabr unbe: 
kannt), den wir auh Walleffstv, Wa: 
lefsto, Walewsky und Valeosfty ge 
fhrieben finden, trat im März 1757 in die 
Wiener » Neuftädter Militärakademie, aus 
welcher er im Juni 1765 als Fahnencadet zu 
Lascn-Infanterie Nr. 2? ausgemuftert wurde. 
Als Hauptmann im 1. Szekler-Regimente 
machte er mit dem Überften Horvaätb am 
29. Februar 1788 den glirdlichen Zug in die 
Moldau mıt, wo er mit feinen Scharfichützen 
Okna eroberte und in Beſitz nabın. Am 
29. Mai beiepte er die Stadı Fokſchan, wäb- 
rend Hordäth eine von gutem Grfolg be 
gleitete Unternebinung auf eine türkifche 
Transportabtbeilung ausführte. Gr blieb nun 
niit feinen Yeuten als Beſatzung von Fokſchan 
zurüd und hatte am 7 Juni einen wüthenden 
Anfall der Türfen auszuhalten, dem er mit 
feiner kleinen Truppe auf die Dauer nicht 
Miderftand zu leiten vermochte; er 309 ſich 
daber mit feinen Schützen in einen nabe ge 
lenenen Wald an ein Defilé zurück und ver- 
tbeidigte dasielbe mit heldenmäßiger Tapfer- 
fett, und zwar auch dann noch. als er fidh 
bereits von den Türfen umringt jab. Diele 
aber, da fie große Verluſte eılitten batten 
und vom Kanıpfe erichöpft waren, ftellten 
für diejen Taa alle ferneren Angriffe ein, um 
fie am folgenden Morgen auf Xolichan. 
welches mittlerweile Oberſt Horvätb beiekt 
batte, mit friihen Kräften wieder aufzu: 
nebmen. [Tbürbeim (Andreas Graf). Ge« 
dentblätter aus der Kriegsgeſchichte Der k. f. 
öfterreichtihen Armee (Mien und Tefchen 
1830, 8. Prochaska, Ler.80.) Rd. J, S. 24, 
Jabr 1788. — Leitner von Reitnertren 
(Tb. Joſ.). Ausfübrliche Geichichte der 
Miener - Neuftädter Militärafademie (He 
nıannftadt 1852, 89) ©. 476] 


Baljawer, Matthias, fiehe: Bal- 


einfihtigen Gabinetspofitit will Wa. jadec, Matthias Kracman [Bd. XLIX, 
lewski die Urfache des Verfalls Diefes | ©. 226). 


Reiches finden. Ob der zweite Band 
des Werkes fchon erfchien, ift uns nicht 
befannt. 


Encyklopedyja powszechna, Dd i. 
Allgemeine polniſche Real-Encnklopädie (Mar ' 


Balland, Joſeph (Erzbiſchof von 


Görz, geb. zu Neudorf (Nova v&s) bei 
Radmannsdorf in Oberfrain am 28. Jän- 
ner 1763, geft. in Görz am 11. Mai 


hau 1867, Orgelbrand, gr. 8%.) Bo XXVI, 1834). Ein Sohn ſchlichter Landleute, 


S. 336. 


Joſeph Walland's und Barbaras 
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geborenen Fiſter, legte er Die niederen | Öruber [Bd. V, S. 377] in der Kathe⸗ 
und höheren Vorſtudien in Laibach | Drale zu Laibach am 22. Rovember zum 
zurück. Nach Abfchluß der philofophiichen | Biſchof geweiht und endlich am 10. Zän- 
Jahrgänge widmete er fich aus Neigung | ner 1819 in Görz infathedrirt. Als 
der Heiltunde. Aber ſchon nach einem | Bapit Pius VII. mittel8 Yulle von 
Fahre entſchied er ficy für den geiftlichen | 3. Auguſt 1830 die Görzer Dioce!e 
Stand, ftudirte Theologie im General. ! wieder zum Grzbisthum erhoben un: 
feminar zu rag und erhielt die Priefter- | demjelben die Bisthümer von Laibat, 
weihe am 15. November 1789, worauf, Trieft, Parenzo und Beglia ſufftagan 
er in Würdigung feiner hervorragenden | untergeordnet hatte, wurde Walland 
Fähigkeiten auf ein Jahre in das höhere | duch ah. Ernennung zum Grzbijibst 
theologifehe Studium zu Wien fan. Bon | von Görz und Metrepoliten von Jin 
dort zurüdgefehrt, ging er als Seel. ‚rien bejtellt und am 6 Zäanner 1832 
forger zunächſt nach Kreſtnitz, dann nach ; Durch den Bifchof von Udine, Gmanu:! 
Laſchitz in Krain, wurde aber ſchon nad) | Lodi, in der Metropolitanticche zu Gerz 
einigen Monaten als Katechet an bie | nit dem erzbifchöflichen Pallium feiert 
Normalhauptjchufe zu Laibach berufen decorirt. Nach kurzer Krankheit ſegne:e 
und erhielt ſpäter (1798) die Profeſſur im Alter von 72 Jahren dieſer wahrhait 
der Moral und Baftoraltheologie an dem  apoftolifche Kirchenfürſt, Armen und 
Lyceum daſelbſt. Auch verjah er an Menjcenfreund das Zeitliche. Sem 
dieſem Juftitute durch einige Jahre Die. Landsmann, Schüler, Gollege und Eu’ 
Stellen des Religionslehrers und des fragan, der Bifchof von Trieft und Gar: 
akademiſchen Erhortators im philofophi- d'Iſtria, Matthaus Raunicher, el 
ben Studium. Im Jahre 1801 wurde auf Die Todesnachricht herbei und gele- 
er Domherr und Schufenoberauffeher in fete unter Theilnahme des trauert 
Laibach. Zur Zeit der franzdfifcben Ne- Der Volkes aus Stadt und Umgebung 
gierung fungirte er als Regent des denfelben zu Grabe. Walland'os jtert- 
ecules und theilte ſich in Den Unterricht liche Ueberreſte ruhen in der Gruft de: 
aus mehreren Fächern der Theologie mit neuerbauten Gapelle auf dem friedhetz 
dem nachmaligen Biſchof von Trieſt von Börz. Leider enthalten die Nefrolca 
Matthäus Raunicher [Bd. XXV, außer der furzen Faſſung ſeiner Yedens 
S. 43), Der Chancelier bi den Schulen ftellungen nichts über das Wirken dieies 
war. Nach der franzöfifchen Regierung Kirchenfürſten, über deſſen hohe Ner- 
blieb er als Profejfor der Moral und Dienjtlichfeit noch viele Jahre nah jermen 
Vaſtoraltheologie in Laibach. Won Da Tode in den Herzogthümern Görz un? 
kam er 1815 als ®ubernialtath nach Krain nur eine Stine herrſchte. Und 
Trieft und dann 1816 in gleicher Eigen— jo ift denn auch Herausgeber dieies 
jchaft wieder nach Yarbat. Am 8. Marz Werkes außer Stande, über feinen ho® 
1318 winde er von Sailer Sranz I. verdienten Sandsmann etwas zu de 
sum Biſchof von Görz ernannt, als richten, was allein den Maßjtab für des 
jolder am 2. October von Papſt Urtheil liefern fann über den Cine“. 
Pius VII zu Rom bejtätigt, von dem welchen Walland in feiner hoben Ste 
damaligen Biftof im Krain, fpäteren fung im Saufe einer Wirkſamkeit v7 
Fürſterzbiſchof von Salzburg, Auguſtin über Drei Decennien geübt burch fen: 
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prieſterliche Thätigkeit, durch fein Ein 
greifen in die firchlichen Zuftände, durch 
fein eigenes Beiſpiel und flete Anregung 
in einem ber Gultur noch fehr bebürftigen 
Sande und unter den durch den politi- 
wen Wechſel ziemlich verwidelten und 
itwierigen Berhältnifien. Alles Mo- 
mente, die ein fünftiger Kirchenhiſtoriker 
nicht unberührt laſſen kann. 


Garniolia 183% 


Wallaſchek Edler von Balberg, Theo- 
batd (Forſtmann, geb. zu Felds— 
berg in Riederöjterreich 1750, geit. in 
Wien 14. April 1834). Die Schulen 
beſuchte er der Reihe nach zu Nikolsburg, 
Ungarifch-Hradifh und Wien. Dann er- 
hielt er im Fürſt Liechtenjtein'jchen 
Majoratsarchiv zu Feldsberg eine An- 
ftelung, in welcher er fich durch feine 
Geſchicklichkeit bald jo bemerfbar machte, 
das ihn der Fürſt Sranz Friedrich 
Liechtenſtein auf einer Reife, welche 
er durch Deutſchland, Frankreich und Die 
Niederlande unternahm, als Secretär 
verwendete. 1791 zum fürftlihen Birth. 
fhaftsrathe ernannt, hatte er als folcher 
die Oberleitung der Waldregufirung, des 
Geſtüt⸗, Borf- und Jagdweſens unter 
ſich und erwarb jich in dieſen Fächern 
nicht minder durch Veredlung der Schaf-, 
Rındvieh- und Pferdezucht, als durch 
Verbeflerung der Bodencultur, insbejon- 


dere duch Ieclimatifirung erotijcher 
Hölzer und Getreidearten, namhafte 
Verdienfte. 180% erhielt er den Titel 


eines zweiten, 1807 den des eriten und 
dirigirenden Hoftathes. In feinem Rache 
jtriftftellerifch thatig, gab er heraus: 
„Bıscreibung der nütſlihsten und anentbehr- 
listen Sorsthölfer und Standen” (Wien 
1786); — „Wäldrruermessangs-, Einthri- 
lex s- und Schätinagsin trartion fär die fürstiich 
Lichtensteimschen Sorstämter" (ebd. 
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18021; — „slrber den allarmriuen Yo.ı- 
mangel in den K. k. Staaten“ (ebd. 1809); 
— „Deneste Brobatchtungen ar Dered.ann des 
Se dbaues und der Förstwissenschalt. Mit RK. 
and Tabellen" (ebd. I810),;, — „sleber bie 
Eniter des in- und ans:ändischen Aharnbanms“ 
(ebd. 1840, S’.); eine ungariiche Üeber- 
jegung dieſer Schrift gab Georg Bejer 
unter dem Titel: „Az itthoni &s kü:- 
földi juhaıfa miveltese Es haszuälta- 
tasa...“ (Buda 1811) heraus. In 
jeiner „Befchichte Der mähriſch ſchleſiſchen 
Gefeljhaft zur Beförderung des Uder 
baues, der Natur und Landeskunde 
u. f. w.“ (1876) fpribt d'Elvert den 
Wunſch aus, daB Wallaſchek's viel: 
jährige Leiſtungen auf den fanmilichen 
Surf Liechtenſtein'ſchen Herrſchaften 
in Mähren und Schleſien, beionders 
aber in der füdlichften Erdzunge Des 
Zandes zu Gisgrub und Lundenburg, 
recht bald eine bejchreibende Feder finden 
mögen. 


Teferreihifhe Rational:Gncvw 
flopädie von Gräffer und Czikann 
ar. VI, 5 12 unter Walberg. — 
Naterländıihe Blätter für den öfter 
reichiſhen Kaiſerſtaat (Wien, 49) 1809, 
©. 362. — (Hormayr's) Ardıv für Ge 
ſchichte, Statiſtik, Yiteratur und KAunft (Wien. 
40) 1811, ©. 493. — Politiſches Tan 
biatt, berausgegeben von Andre, 180%, 
S. 467. 483 und 301: „Ueber die Merk 
würdigfeiten Eisarubs und Walberg's nroß- 
artines Holsplantatronsgeichäft”. 


Gin Friedrich von Wallafchek diente in 
der £. k. Armee und bekleidete 1849 Die 
Stelle eines Artilleriebauptmanns ın derielben 
Durch ſein ausgezeichnetes Verbalten im 
Felde erwarb er ih bei der Vertbeidigung 
von fen im Mai genannten Jabres den 
Drden der eiſernen Krone dritter Glare und 
im italieniichen Feldzuge 1839 das Militär: 
Verdienſtkreuz. [Übüurbeim (Andreas Vraf). 
Gedenkblätter aus der Sriegsyeich:chte der 
ef. e. oͤſterreichiſchen Armee (Wien und Zeichen 
1550. 8. Prochastka Ler. z0) Bd. 2 
Xatr 1850; 3 373, Jabr 1839.) 
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Wallaszkay, Johann (Arzt, geb. 
in ber Neograder Geſpanſchaft Un- 
gams im erften Jahrzehnt des adıt- 
zehnten Zahrhunderts, Todesjahr unbe- 
fannt). Nach beendeten Vorbereitungs- 
ſtudien ging er ins Ausland und erlangte 
auf der Univerſität Halle die medicinifche 
Doctorwürde. In die Heimat zurüd. 
gekehrt, prakticirte er als Arzt und 
wurde zulept Stadtphnficus in Befth. 
Außer der Anauguraldiffertation „De 
febrium constitulione“ veröffentlichte er 
noch die Abhandlung „De morbis pere- 
grinantium“ (179%, 40.) und „Sylloge 
erperimenlorum salularıum de flore 
siliginis“ (Budae 1754, 80.). Seit 1736 
war er Mitglied der Leopoldinijchen Ge- 
fellichaft Naturae curiosorum und führte 
als jolches den Namen Columbus. %o- 
hann Wallaszkay und fein Bruder 
Martin wurden 1753 von der Kaiferin 
Maria Therefia in den ungarifchen 
Adelſtand erhoben. 


Horänyi (Alerius),. Memoria Hungarorum 
et ProvinciaHum scriptis editis notorum 
(Posonit 1777, A. Loewe, 8%.) tomus III, 
p« 484. 


Wallaszky, Paul (Schriftſteller, 
geb. zu Bagyan im Honter Comitat 
Ungarns 1742, geſt. zu Elcs im Gömörer 
Comitat am 29. September 1824). Nach- 
dem er die evangelifche Schule in Preßburg 


bejuchte hatte, bezog er der damaligen | 


Sitte der Proteftanten in Ungarn gemäß 
eine ausländifche Univerfität, und zwar 
zuerjt jene zu Zeipzig, dann aber aud) die 
Hochſchulen zu Halle und Wittenberg, wo 
er fi zum Predigtamte ausbildete. Die 
Angabe, daß er auch an der Jenenſer 
Hochſchule ſtudirt habe, dürfte auf eine 
Bermechslung mit feinem Bruder Jo— 
hann beruhen, der 1781 wirklich in 


gebens unter den Jenenjern fuchen. Schon 
während feines Aufenthaltes in ber 
Fremde richtete er fein Augenmerk auf 
Die Literatur feines Vaterlandes und 
fammelte forgfältig Alles, was zu ber- 
felben einigermaßen in Beziehung ftand 
Daher denn auch jein unten näher zu ev 
wähnendes Hauptwerk „Conspectus“ 
eine Fülle von Detail enthält, wodurch 
es noch bis heute feinen literariſchen 
Werth behalten hat. 1796 kehrte er nad 
Ungarn zurüd und wurde zunadjt Pa— 
ftor der evangelifchen Gemeinde zu Zut- 
Komlös.. Darauf fam er nad Czinkot 
nächſt Reith, wo er 3 Jahre verblieb, und 
zulegt nad) Jolsva, wo er nach vieljäh: 
tiger Thatigkeit im Predigtamte im Alter 
von 83 Jahren verfchied. Hand in Hand 
mit jeinem geiftlihen Berufe ging jene 
literariſche Thätigkeit, der er feine ganze 
Mupe widmete. Im Drud find von ihm 
erfhienen: Wytah historicky o cirkei 
ewang. Jeläowke*, d.i. Hiftorifche Bener- 
fungen über die evangelifche &emeind: 
zu Glcd (Eperies 1786, 80.); dann die 
Drei gelegenheitlihen Feſtreden in flora- 
kilher Sprache: „Dodrd a zle usiwanı 
domü bo2ich pfi poswecowani dom* 
modlitebneho cirkwe ewang. wmesla 
JelSawy proukazane“, d. i. Quter umd 
fchlehter Gebrauch des Gotteshaufes 
bei Gelegenheit der Einweihung be 
evangelifchen Kirche in Eles (Bpoſtriß 
1785, 40.); — Leopold II. Kral u 
prosirfed lidu postaweny...*,d.i.Konig 
Leopold II. zur Vermittlung des Volkes 
auserſehen (Preſow 1791, 40.), anfaplık 
der Wiederherſtellung und Beftätigung 
der Freiheit der evangelifchen Kirche in 
Ungarn; — „Zezkost a nebezpednos 
üradu biskupskeho“, d. i. Beſchwetde 
und Gefährlichkeit des biſchöflichen Aa 
tes (Preiow 1792), aus Anlaß der Weihe 


Jena gewefen, mährend wir Paul ver- ides Samuel Nicolai zum Superinten- 








Wallasıky 


benten biesfeits und jenfeits der heiß 
im Jahre 1792. Wichtiger als Die vor- 
benannten flovatifchen Keftreden find aber 
Wallaszky's folgende Literarhiftorifche 
Schriften: „De Stephano Verböezio 
Ieto Hungariae celeberrimo dissertatio 
hıstorico-epistolica“ (Lipsiae 1768, 49.), 
welche auch im dritten Bande von 
Ignaz Stephan Horvät's „Bibliotheca 
Jurisconsultorum Hungariae (Posonii 
et Viennae 1786 u. f.) ©. 225 u. f. 
abgedrudt iſt; — Tentamen historiae 
Litterarum sub Bege gloriosissimo 
Matthia Corvino de Hunyad in Hun- 
garia“ (ib. 1769, 40.); — Vindiciae 


opusculi Pestiensis inscripti: Fundalta | 


B. tolerantialis Decreti sequela, contra 
Anonymi Jurisperiti Examen (Pestini 
1782, 80.); — Conspectus reipublicae 
Litterariae in llungaria ab initiis 
regni ad nostra usque lempora deli- 
neatus“ (Posonii et Lipsiae 1785, An- 
ton Loewe gr. 8°., 11 Bl., 326 S. und 
7 Bl. Regifter, 1 BL. Druckfehler, zmeite 
Auflage, Ofen 1808), Wallaszty's 
Hauptwerf, die Grundlage aller fpäteren 
fiterargejchichtlichen Arbeiten über Ungarn, 
namentfidy in den Anmerkungen eine 
Fuͤlle von Materialien enthaltend. Sein 
literarifcher Nachlaß gelangte nad) feinem 
Zode in den Beſitz Georg Péteri's. 
Zohannes Borbis in feinem Werke: 
„Die evargelifch » futherifche Kirche 
Ungarns in ihrer gefchichtlihen Gntwide: 
lung” (Nördlingen 1861, Bed gr. 8°.) 
berichtet auf S. 169 von einem Paul 
Walaskyl(sie), den er einen „getreuen 
Zutheraner” nennt, daß derſelbe furz vor 
ber zu Peſth 1791 abgehaltenen Generai- 
jpnode, welche am 12. September 1791 
nach Peſth einberufen und unter Des 
Freiherrn Zadislaus Prönay Vorſitz bis 
14. October g. I. gehalten wurde, eine 
Abhandlung „De jure Cleri evangelieci 
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circa regimen ecelesiae prineipali* 
herausgegeben habe, worin er aufmerf: 
jam machte, welche Stellung der evange- 
liſchen Geiftlichkeit gebühre und melde 
Rechte fie beanipruchen fonne, bamit 
Alles nach den Borfchriften Jeſu, nad) 
der apoftolijchen Praris und nach dem Ge⸗ 
brauche der uralten Kirche, auf Die man 
fib, mie billig, jo gerne beruft, vor ſich 
gehe. Ob unfer Paul Wallaszky Ber- 
faffer diefer Schrift it, wiſſen wir nicht. 
Der Zeit nach fönnte er es troß der Ver— 
fchiedenheit in der Schreibung Des 
Namens (Wallaszky und Walasfy) 
immerbin fein. 


Joränvi (Alexius). Memoria Jiungarorum 
et Pruvinceialium scriptis editis notorum 
etc. (Posonii 1777, 8%.) Pars III, p. 48%. 
— Oeſterreichiſche National: Ency 
tlepädie von Gräffer und Czikann 
(Wien 1837, 8%) Bd. VI S. 26. — (De 
Luca). Tab gelehrte Deſterreich. (Wien) 
I. ®o., 2. Ib. S. 236. — Tudomänyos 
gyüjtemeny, db. i Wiſſenſchaftliche 
EZanımlung (Peſth, 8%.) 1817, S. 109; 
Biographie von Ztepban Horvät, — 1822, 
Bd. I, 5. 130; 1826, Bd. ITI, ©. 120. — 
Magyar orvosok ds terme6szetvizsgaldk 
munkalatai Bd. XII, (1865). — Jungmann 
(Jos.). Historie literatury ccske. Druhe 
vydaäni, d. i. Beichichte der &echiichen Litera: 
tur (w Praze 18339) ©. 648. 


Wallbach, Katharina (Sängerin, 
geb. 1805 zu Baden bei Wien, Todes- 
jahr unbefannt). Gine geborene Kanz, 


nannte fie fich jpater als Künſtlerin 


Ganzi, unter welchem Namen fie auch 
in der theatrafiichen Welt befannt und 
berühmt wurde. Nach ihrer Verheiratung 
mit dem Schaufpieler Wallbach [jiehe 
S. 249] jehrieb fie fih Ganzi-Wall- 
bach. Tie irrige Angabe, welche fid) hie 
und da findet, daß jie von italienijcher 


| Abkunft fei, erflart ſich aus der Italieniji- 


tung ihres Namens. Sie ift von deutſchen 
Eltern, welche fie aber frühzeitig durch 


Wallbach, Katharina 


den Tod verlor, worauf ſie im Hauſe 
ihres Prlegevaters, eines Majors von 


Zinnicq, eines großen Mujitfreundes, 


in Wien, da fie muſicaliſches Talent 
zeigte, im Geſange Unterricht erhielt und 
1819 eine Schülerin Salieri's wurde. 
Bei ungewöhnlicher Befähigung und 


tüchtiger Schulung trat fie, erſt 16 Jahre 


alt, 1821 in zwei Hofconcerten öffentlic) | Dipfom, Gedicht und Kranz bei ihrem 


auf und gewann durch ihren vollendeten 
Geſang Die Theilnahme des Kaiſers in 
ſo hohen: Grade, Daß ihr Derfelbe, als fie 
ihre Abficht, nach Ztalien zu reifen, aus⸗ 


cana und den Herzog von Parma, zu: 
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Turin, Barma, Modena, Bologna, au’ 
deren jedem eigens für fie eine Oper com- 
ponirt wurde, weiche dann den Glanz 
punkt dec Saifon bildete. In Bologna 
genel fie fo auserordentlich, Rap das 
Gonfervatorium dieſer Etabt fie als 
Ehrenmitglied aufnahm, welche Auszeih- 
nung ihr mittelſt UWeberreichung von 


fetten Auftreten durch eine eigene Deru 
tation auf der Bühne zutheil wurde. 
1825 kehrte fie nah Deutſchland zurud 


‚und nahm ein zmweijähriges Engagement 
geſprochen, Empfehlungen an feine hohen : 
Berwandten, den Großherzog von Tos- 


in Leipzig mit jährlihem Weifeurlaub. 
Letzteren benügte fie zu Vorftelungen ın 
Pondon und Paris. In erflerer Stadt 





jicherte. Ber ihrer Ubreife aber fang Te. jang fie, da um dieſe Zeit daſelbſt Das 
noch im Theater an der Wien in einigen italienifche Theater für Opern geichloffen 
Opern Roſſimi's, welder Damals das | war, in fieben Goncerten; in Paris trat 
Operurepertoire beherrjchte, und zwar in fie in der itafienifiren Oper neben ter 
„Der Barbier von Sevilla”, „Moſes in | Paſta auf und fang dreizehnmal net 
Aesnpten“ und „Die diebiſche Elſter“, außerorbentlichem Beifall. 1827 glän;te 
mit ausgezeichneten Grfofge. Dann trat | fie als Gaft in Stuttgart, und ſchon nad 
fie in Begleitung ihres Vflegevaters Die den eriten Votſtellungen ward ihr ein 
Kunftreiie mach Italien über Deutfch: : mehrjähriges Gngagement angeboten. 
[and an, we fie auf den Bühnen zu ' welches jie auch annahm. 1830 verbe. 
Berlin, Gajiel, Dresden, Leipzig, Sranf. | ratete ſie ſich mit dem dortigen fonig- 
futt a. M., Darmjtadt und Etutt- ‚lichen Hofjchaufpieler und Regliſeur 
gart Gaſtvorſtellungen mit außerordent ! Wall bach. Ginige Jahre noch fang Nie 
lichem Beifall gab. 1822 kam jie nad mit ungetheiltem Beifall als konigliche 
Mailand, that aber Dajelbit vorerft , Hof. und Kammerfängerin an der Stutt 
weitere Schritte zur höheren Ausbildung | garter Hofoper; als aber mehrjate 
im Gejange, indem fie von dem Damals | Mutterfegen in Verbindung mit ben 41 
eriten Meifter des dortigen Gonjervato- jtrengungen Des Berufes ihren von 
riums, Signor Banderofi, Unterricht | Natur zarten Körper die Beſchwerden 
in der italienifben Schule nahm. Echon | der Bühne nicht langer ertragen ließ. zes 
nach einem halben Jahre fand jie Erya: | fie fib, Die Sufanne in „Figaro's Het 
gement für bie ganze Saifon am Mai: | zeit" als Abjchiedsrolle ſingend. von di: 
länder Theater Ca Scala. Nach Ablauf! Bühne ganz ins Familienleben zurat. 
derjelben fang fie zwei Saifons in Alo- im welchen fie von einer alücklichen 
venz an Seite der Pifaroni und der! Häuslichkeit umgeben war. Frau Mail 
Sanger Lablache und Galli. Nun bach-Ganzi gehörte zu ten ausgeet 
machte fie, überall begehit, Die Runde ; netiten Sängerinen im erſten Bere 
auf den übrigen italienifchen Theatern, in ! Dieies Jahrhunderts, war auch ihre 
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Etimme minder umfangreich, fo erfegte Canzi verheiratete, wurde bereits er- 

die Rünjtlerin Das Mangelnde Durch eine | wähnt. 

vortreffliche Manier, große Bertigfeit und Allgemeines TheaterLerikon cder En— 

ene feltene Grazie des Vortrages; fie | cotlopädie alles Wiſenswertben für Rübnen: 

war überhaupt eine der beiten Repräfen- künſtler, Tilettanren und Ibeaterfreunde 

tantinen der italieniſchen Schule, * N ® Herausgeatben von K. Derlof 
, : ‚ vobn, 9. WMargaraffu A Neue Nu 

aber nicht minder bedeutend auch in ben | „ide (Altenbura umd Leipſig o. I, M. 8%) 

Meiiterwerken eines Mozart, Weber, | Bd vIL. S ıse. 

Gluck, Lindpaintner, Marſchner Voarträt. Unterihr fe: „Caterina C.nzi“. 

und Anderer. — hr Gatte Eudwig | Kurt, ohne Anaabe des Zeichner: und 

(geb. in Berlin um 1793) befundete | Stechers. Milano pre-s0 Ferd. Artaria 

fruͤh Neigung und Talent zur Bühne, Cont. S. Margherita, Nr. 1110 49.) 

Erſt 17 Jahre alt, trat er fchon auf Di. 

lettantentheatern mit Erfolg auf. 1811 

gın3 er nad) Hamburg, 1812 nach Sranf. 

furt a. M. und fpielte Naturburfche, fo 

den Beter in „Herbittag”, den Anton 

in „Die Jäger“ mit großem Beilall. 

Dann riefen ihn Bamilienverhaltnijfe ins 

päterfiche Haus zurück, mo er fich Dem 

Kaufmannsſtande, für den er eigentlich 

beitimmt war, widmen follte. Aber er 

hatte bereits das Leben der Bühne ge- 

foitet, und nicht lange mwährte es, fo 

verließ er das Rechenpult des Kauf 

manns und fehrte zu den Xrettern 

zurüd, welche die Welt bedeuten. Gr 

ging zunächſt nad Breslau, wo er | Er war vornehmlich auf landſchaftlichem 

jugendliche Helden und Liebhaber ſpielte, Gebiete thätig und malte Proſpecte, 

und dann nad) Prag, wo er nach Ludwig Waſſerfälle, Nachtſtücke und dergleichen, 

Lõ we's Abgang (1819) im beiten ſo Anſichten der Herrſchaften Suben, 

Rollenfache auftrat. 1821 gab er Gajt- Engelhartszell und Mondſee in Ober. 

roffen im Wiener Hofburgtheater, und |öfterreich, jede von vier Seiten, bie 

zwar den Mortimer in „Maria | Wafierfälle bei Golling und in Gaſtein, 

Stuart” und den Kerdinand in „Ga. | den Königfee in Berchtesgaden und An- 

bale und Liebe“, und gefiel fo, daß er |deres. 1799 nahm er die jihönten 

feit engagirt wurde und am Hoftheater | Punkte Berchtesgadens auf, und Das 

b.$ 1826 verblieb, worauf er nach Ham- | „Ealzburgijite Intelligenzblatt“ von 

burg ging und von dort einem Rufe nach | 1799 fündet auf S. 574 eine Ausgabe 

Etuttgart folgte, mo er blieb, ſeit 1839 | dieſer Aufnahmen des Nünjtiers an und 

äftere, ſowohl ernjte als fomijche Gha- ladet zur Subſcription ein. Es bemerft 

rafterrollen fpielte und nebenbei auch die | dabei, daß es die erften Anjichten Diefer 

Negie führte Tas Wallbac fit Gegend ſeien, Da es bisher noch Nie- 

im Jahre 1830 mit der Sängerin mand verjucht habe, Berchtesgadens rei- 


Wallberg, ſiehe: Wahlberg [S. 133 
biejes Bandes] und Wallaſcheg Edlet 
von Walberg [ſ. S. 245]. 


Walloͤe. Ludwig Landſchafts— 
maler, geb. zu Berlenburg im 
Wittgenſtein'ſchen 1773, Iodesjahr un- 
bekannt). Ueber ſeinen erſten Lebens und 
Bildungsgang fehlen alle Nachrichten. Er 
kam als zwanzigjähriger Züngling. etwa 
1795, nach Salzburg, welches er ſeitdem, 
außer zu Kunftitudien im benadybarten 
Berchtesgaden, im Salzfammergut und 
in Oberöilerreich, nicht wieder verließ und 
im wo er noch 1821 als Künjtler wirkte. 











Wallenburg 


zende Gegenden nach ber Natur zu 
zeichnen. Wallse's Arbeiten erfreuten 
ji) großer Beliebtheit, Engländer, Sran- 
zofen erwarben Diefelben, und man fand 
feine Bilder auch in den Cabineten Ihrer 
Majeftäten des Kaiferd von Oeſterreich, 
des Könige, des Kronprinzen und Der 
Kronprinzeffin von Bayern, des Fürften 
Wrede und Anderer. Der Künſtler, 
aller Wahrfcheinlichfeit nach franzöfifcher 
Emigrant, erfcheint auh Vallée ge 
ſchrieben. 


Nagler (G. K. Dr.). Neues allgemeines 
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durch den Tod dem Staate entriffen, in 
deffen Dienfte er bereits Tüchtiges ge 
feiftet und noch ungleidy mehr zu feiften 
verfprach. In einer biographifchen Rad- 
richt über ihn heißt es wortlih: „Wal- 
lenburg ftarb als Opfer der Anftren- 
gung, mit der er fih unabläffig feinen 
Arbeiten meihte, und Doch war nie einem 
tühner firebenden Geifte das Schidfal fo 
bindernd in den Weg getreten, mie bie 
bei ihm der Sal war”. In feinem 
zwanzigjährigen Dienite, fomohl auf 
verfchiedenen politifchen Reiſen und 





Sendungen, vornehmlidy während des 
Zürfenfrieges 1788—1790 unmittelbar 
unter den Augen Kaifer Joſephs II. 
dann bei dem Friedenscongreije zu Sji 
ſtow in der wichtigen Stelle eines k.tk. 
i Dolmetfches, als nicht minder in der 
lift, geb. in Wien 10. September | Staatsfanzlei, entfaltete er eine im hoben 
1763, geft. Dafelbft 28. Juni 1806). Grade verbienftliche Thatigfeit.- Ausge 
Der Sproß eines alten Abelsgefchlechtes, | breitete politifche, jtatiftifche, feemannijce 
unter deſſen Ahnen ein Veit von!und Handelstenntnijje, dann eine ver- 
Wallenburg 1529 in dem von den | traute Bekanntſchaft mit dem Drient, der 
Türken belagerten Wien oberfter Kriegs. : Türfei und mit Aegypten famen ihm be 
zahlmeifter war, erhielt er feine Ausbil. | feinen Arbeiten und im Verkehr mit den 
dung an ber orientalifchen Afabemie in | Orientalen fehr zu Statten. Mit vol 
Wien und fam 1782 al Sprachtnabe, ; endeter Kenntniß der claſſiſchen Sprachen 
wie die ausgemufterten Zöglinge diefes | verband er die der vorzüglicheren eure 
Anftitutes hießen, nach Gonjtantinopel. | paifeben, dann mehrerer jlavijchen und 
Dort unter Peter Philipp Herberts die der neugriechifchen, turkifchen, ara 
[Bdo. VIII, ©. 352] Leitung wurde biſchen und insbefondere der perſiſchen 
feine miffenjchaftlihe Gignung für den | Sprache. Im Jahre 1792 begann er di 
diplomatifchen Dienft im Orient voll- | Ueberjeßung Des „Mesnewi“, eines pet 
endet. 1789 zum Dolmetſch, 1802 zum ſiſchen Lehrgedichtes über verſchiedene 
Hofjecretär ernannt, fand er in Diejen | Materien der Moral, Religion, Rechts 
Eigenfchaften Gelegenheit, bei Dem | gelehrfamkeit und Politik, verfaßt ven 
fhwierigen Demarcationsgeichäfte an|dem Stifter des Dermifchordens der Ar 
ber Unna und bei den Entſchädigungs- wlewi, Molla Dſchelaleddin Mahmur. 
angelegenheiten der Barbaresfen feine und brachte dieſe Arbeit in fechs Jahren 
vielfache praktiſche Gejchielichfeit dar- zu Stande. Was unmöglich war getrzu 
zuthun. 1806 ward er als Rath in die | wiederzugeben, erflärte er in umjdtei 
k. k. geheime Hof- und Staatskanzlei be- | benden Anmerkungen und lieferte je 
rufen, aber noch im nämlichen Jahre einen ganzen Sommentar und ein ®lo“ 


Künftler:Zerifon (München 1839, &. A. Fleiſch⸗ 
mann, 50.) Bd. XXT, 5. 102. — Tſchiſchka 
(Franz). Kunft und Alterthum im öfterrei- 
chiſchen Kaiſerſtaate geograpbiich dargeftellt 
(Wien 1836, Sr. Bed, ar. 80.) S. 106. 


Ballendburg, Jacob von (Drienta- 
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farium des „Mesnewi“. Bei feiner An.} Glen von Starkenfels (Bien 1839, 


tunft in Wien folte die Ueberfepung | $ Herold, &) ©. 53. — Db erdeutide 
e allgemeine Literatur: Zeitung, 1806, 
und der nad) verfehiedenen Gremplaren Suli, 3.189. — Baur (Samuel), AN. 


richtig geftellte Text gedrudt werden, 
aber der Brand des Jahres 1799, welcher 
alb Bera aerflörte, vernichtete : u die in dem eriten Jahrzehnt ded neunzehnten 
= ? 3 nn “ eir Ser. und Jahrhunderts gefterben find (lim 1816, 
e erſetzung. Das ‚sweite Bert, an Stettini, gr 89.) Bd. II, Sp. 678 [nad) dieſem 
welches er alle feine geiltige Kraft| geft. am 28. Juni 1806]. — Deiterrei« 
wandte, war bie Ueberfepung des be| bilde National-Incyklopädie von 
rühmten „Scahna “no i fi, Gräffer und Czikann (Wien 1837, 69.) 
h Schah men Bro zyaclt Bd VI, S. 27 [nad diefer geſtorben am 
von melcher ſich einige Proben in den| .o Zuni 1806). — Majläth (Jobann 
‚Bundgruben des Drients* befinden. Die| Graf). Geichichte des öfterreichiichen Kaifer« 
ausführlichften Berichte über Diefe vor- ftaates (Hamburg 1850, Pertbes, ar. 8%.) 
bereitete Ueberfegung gab Wallen- P Y ©. 178. — Nene Annalen ber 
b ‘8 Bud k — Literatur des öſterreichiſchen Kaiſerthunms 
rg8 Freun de Bianchi in (Wien. Doll. 40) J. Jahrg. (1807) Intelli⸗ 
ſeinem Werke: „Notice sur le Schah- | genz-Btatt, März, Sp. 126. 
Name de Ferdoussi et traduction 
de plusieurs pieces relatives à ce 
po&me. Öuvrage postume de M. le 
conseiller de Wallenbourg pre- 


gemeines biftoriich » biograpbiich » Literarifches 
Handwoͤrterbuch aller nierfwürdigen Perſonen, 


— ——— — — — 


Wallenweber, Aldobrand (k. k. 
Oberſt, geb. zu Gratz 7. Mai 1819, 
get. daſelbſt 8. September 1870). 
Der Sohn eines k. f. Hauptmanns, trat 
er im October 1831 zur militärifcyen 
Ausbildung in die Wiener-Neuftädter 
Akademie, aus welcher er im September 
1838 als SKaifercadet zu Prinz Wafa- 


ced& de la Biographie de ce savant“ 
(Vienne 1810, 8°.). ®Ballenburg's 
Abfiht und innigfter Wunſch, Diejes 
Werk des größten perfifchen Dichters dem 
Abendlande zugänglich zu machen, wucde 
durdy feinen frühzeitigen Tod vereitelt. | Infanterie Nr. 60 ausgemuftert ward. 
Wenige Zage vor bemfelben fprac) er zu Im Regimente rüdte er im März 1842 
Bianchi, der dies erzählt: „ich wünfchte | zum Yientenant minderer Gebühr, im 
mein Zeben nur verlängern zu können, | Zuli 1845 zum Lieutenant höherer ©e- 
um zu fehen, wie mein Vaterland fich | bühr, im October 1848 zum Oberlieute- 
von den Wunden erholt, welche die: nant, im December 1850 zum Haupt- 
Geißel des Krieges ihm geichlagen, um, mann zweiter Claſſe und im Noventber 
die Erziehung meiner Kinder zu voll- | 1851 erfter Klaffe vor. Im Mai 1859 
enden und mein „Echahnameh“ zu been- als Major zu Prinz von Preußen-Änfan- 
digen und gebrudt zu ſehen“. Auch war terie Ar. 1% befördert, wurde er in Diefer 
DBallenburg einer der thätigjten Mit- , Eigenfchaft im Bebruar 1860 zum 66. 
arbeiter an Kranz Menins ki's berühme | und im December 1862 zum 32. Infan- 
tenı „Lexicon arabico-persico-turei- | terie-Negimente überjegt. Am 11. Tc- 
cum“, das von Jenifch in vier Kolio- | tober 186% avancirte er zum Oberftlieu- 
bänden in zweiter Auflage zu Wien 1780 , tenant bei Maroicic-Infanterie Nr. 7 
herausgegeben hat. ‚am 22. Juni 1866 zum Oberjten im Öte- 
Tie f. k. orientaliſche Akademie u BIMeNFe, BUN BENDER: —— 

Wien, ihre Gründung, Fortbildung und ger | 8. September desſelben Jahres zu 

genmärtige Einrichtung. Bon Bictor Weih, Öyula.-Infanterie Nr. 33 fam. Wallen- 


— — — — — nn — — 
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weber hatte Die Feldzüge 1848 und 
1849 in Ungarn mitgemacht. Im italie- 
nifchen Beldzuge 1866 commandirte er 
als Oberſt bei Maroicic-Infanterie fein 
Regiment und that fi) in der Schlacht 
bei Cuſtozza, 24. Juni, bejonders rühm- 
lic) hervor. Er ftürmte in derſelben Die 
feindlidye Batterie von Madonna bella 
Groce, nahm fie im erften Anfaufe und 
beihoß nun den Feind mit deſſen eigenen 
Gefhügen. Der Kaifer zeichnete Den 
tapferen Oberften mit dem NWitterfreuze 
des Leopoldordens aus. 


Defterreihiih «ungariihde Webr— 
Zeitung (Wien. gr. 49) 1850. Wr. 139 


Waller, Bruno (gelehrter Benedic- 
tiner, geb. zu Salzburg am 29. Juni 
1758, geft. zu Kremsmünfter am 
5. Nov. 1833). Die unteren Gymnaſial⸗ 
claffen befuchte er im Stlofter Benebdict- 
beuern, Die oberen in feiner Vaterſtadt 
Salzburg, wo er auch das Doctorat der 
Philofophie erlangte. Gonjtantin Lang- 
haider [Bd. XIV, ©. 119], zu jener 
Zeit Rector der Hochichufe dajelbft, wel- 
cher Waller befonders wohlwollte, ver- 
anladte deifen Eintritt in das Benedic- 
tinerftift remsmünjter, der auch im No- 
vember 1776 erfolgte. Um 29. Zuni 1782 
[egte der Novize die DOrbensgefübde ab 
und vertaufchte feine TZaufnamen Peter 
Paul mit dem Stlofternamen Bruno, 
am 6. Juli 1783 erlangte er die Priejter: 
weihe. Waller betrieb neben feinem 
theologifchen Berufsjtudium auch jenes 
ber Jurisprudenz, und zwar mit folchem 
Grfolge, daß er 1781 mehr als 700 Thefen 
Durch den Druck befannt machte, welche er 
auch im August desfelben Jahres gegen den 
juridifchen Brofefforde Luca [Bd. XVI, 
S. 119] auf das rühmlichſte vertheidigte. 
Der beruhmte Kremsmüniterer Aſtronom 


Placidusgirlmillner[Bd.1V,S. 261] ' 
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nahm den reichbegabten jungen Prieſter 
unter feine Zöglinge in ber Wjtronemie 
auf, und in der That führte dieſer von 
1779 bis 1785 zahlreiche praktiſche Auf- 
gaben unter feines Meifters Leitung aus, 
aber zur eigentlihen Sternwarte fam er 
doch nie. So wandte fih denn Bruno 
den Naturwiſſenſchaften zu und trug durd 
dreißig Jahre 1787 — 1815 am Lyceum 
jeines Stiftes öffentlich Phyſik, privatim 
auch Naturgejchichte vor. Ausgezeichnetes 
leiftete er als Lehrer in erfterem Wiſſens⸗ 
zweige, wie dies feine von 1799 bis 1823 
aufgezeichneten, in der Stiftsbibliothet 
aufbewahrten „Lefefrüchte" und Dann 
das phyſicaliſche Gabirtet bezeugen, wil- 
ches er auf einen hohen Grab von Voll 
ftändigfeit brachte. Ob feiner Tüchtigfeit 
in Lehramte verlangte ihn Die k. f. Re 
gierung als Profeifor - der Phyſik für 
Linz, das Stift aber Ichnte dieje Hort: 
rung ab, da es für eine fo tüchtige Yehr- 
kraft feinen Erſatz hatte. Neben feinem 
Rehrberufe war aber P. Bruno auch 
noch anderweit thätig ; fo betheifigte er ſich 
glei) in den eriten Jahren feiner Profeſſur 
an der von Kaiſer Joſeph II. angeord- 
neten Gataftralvermeffung in Oberöfte- 
reich, fammelte mit großer Sorgfalt fur 
das Naturaliencabinet des Stiftes und 
führte zahfreiche Meinere theoretiiche Ar 
beiten in Algebra, Geometrie, Phyſik und 
Aftronomie aus. Von feinen bedeuten 
deren nennen mir die im Stiftsardire 
handfchriftlih vorhandene „Bered 
nung des Dfterfeftes", welche er im 
Gegenhalte zu einer von Ga up in Braun: 
ſchweig veröffentlichten Schrift gleichen 
Inhalts verfaßte, und in der er den Rat 
weis führt, dab die Gauß'ſchen For 
meln in gewilfen Ballen untichtige 
Oſtern liefern -—— Fehler, Die bis nah: 
einen Monat fteigen konnen —, Waller 
zählt dieſe Fälle auf und gibt dafür bie 





Wolter, Johann 
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Beifpiele an; — ferner eine „Abhandlung ı beendet hatte, jtudirte er an der Prager 
über alte Maße, Gewichte und Münzen | Hochſchule Philoſophie, dann Mebicin, 
nach dem Coder von Eeitenjtetten®, eine | in welcher er 1833 Die Doctorwürde er- 
antiquarifche Arbeit, welche durch Die |langte. Gr wurde zunächſt Secundar- 
Rürze und umbehiffliche Schreibart des | arzt im Sreenhauje und nad) einem 
benũtzten Gober jehr erſchwert wurde, aber ! halben Xahre Aſſiſtent an der wundärzt⸗ 
doch duch Waller's genaue vorſchung lichen Klinif des allgemeinen Kranken⸗ 
Licht im manches Dunkel brachte, — hauſes zu Prag. 1843 erfolgte feine Gr- 
endlich ein „Tagebuch jeiner Reife nah nennung zum PBrimararzt an Der zweiten 
Italien im Jahre 1818” in zwei ſtarken Ä Abtheilung für innere Krankheiten, 1847 
Quartbänden, mit vielen Abbildungen, | zum Primararzt an der Abtheilung für 
Städteplänen und Handzeihnungen zur | jyphilitifche Krankheiten. Zu gleicher Zeit 
Beranichaulichung der befchriebenen Db- | erhielt er Die Docentur, 1852 aber Die 
jecte; Diefes Tagebuch enthalt neben man- | außerordentliche Profeſſur für Syphilitis 
chem minder Bedeutenden do. jehr inter , an der Prager Univernität. 1351 und 
eſſante Ginzelheiten und befundet Wal- | 1852 verfah er die Stelle eines Direc- 
ter 8 Gimpfanglichkeit für Reize der Kunjt | tors ſämmtlicher Spitäler und Heil: 
und Natur und Die großen Erinnerungen | anjtalten Prags, 1858 murde er zum 
der Geſchichte und Weligon. Jm Jahre | crdentlihten Profeſſor der allgemeinen 


1815 legte er das beſchwerliche Lehramt 
nteder und wurde für jein verbienftoolles 
Wirken am 11. November 1815 von 
Raifer Franz I. mit Der großen golde- 
nen Berdienftimedaille fammt Kette aus- 
gezeibnet. Im Stifte wirkte er dann 
zunachit als Archivar und fpäter als Bor- 
ſteher der Stiftsfämmerei. 


Beihichte der Sternwarte der Bened ctiner: 
Abtei Krenmsmüniter von B Siegmund Zel« 
Löder (Linz 186%, 3. gerhtinger gr. 49) 
I. 197 —133, — Hagn (Theodoerich) 
Wirken der Benedictiner Note: Kremsmändter 
rar Wiſſenſchaft, Kunſt und Juzendeitlduag 
Linz 1848, Turn Haslinger SI) Z 
us, 139, 215, 222, 229, 230, 279, 280, 238, 
302 und 303. — Reue tbeologiſche Zeit 


Dur 
& as 


— 


Pathologie und Pharmakologie an ge- 
nannter Hochſchule ernannt, 1856 traf 
ihn die Wahl zum Dekan des Doctoren- 
collegiums und danach zum Prodefan 
des Profejforencollegiums der mebicini- 
ſchen Facultät. 1860 trat er als Mit 
glied in die Gejundheitscomniiffion, 
1870 als foldes in den Schulrath für 
das Konigreib Böhmen. Als praftifcher 
Arzt gelangte er zu großer Beruhmtheit, 
I namentlich in Behandlung fppbilitiicher 
Krankheiten, in welcher er, die Unzuläng- 
lichkeit der bisherigen Methode, unter 
welcher der Ruf der ſyphilitiſchen Klinik 
lan der Prager Hochſchule litt, erfennend 


| und auf die Srrahrungen Der Neuzeit ge 
1836,90 1,3 273 — Paehmayr (Marian), ſtuͤßt,. einen neuen Weg betrat, auf 
Hıstorien-chrouclvzio scries abbatum er welchem fortjihreitend er Die gunftigjten 
reliziosorum Monasterli Uremifinensis etc. Relultate erzielte. Fur große wijfenjchaft- 
en 1FT77, Wimmer-Fachmayr, 559 19, ing Arbeiten in feinem Fache ließen ihm 
Ps |jeinn febramtlicher Beruf und Die aus- 
Waller, Zohann (Arzt, geb. zu | gebreitete Praris nur wenig Zeit, Daher 
stohau [Blsany] in Bohmen am beſchrankt ch Denn auch ſeine jchrift- 
12. Tctober 1811). Madden er im | jtellerifche Thätigkeit nur auf einige Ub- 
Jahre 1831 das Gymnaſium zu Saaz handlungen in der „Prager medicinijchen 


dhrift. Derausgegeder von Jeterdb ler 
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Vierteljahrfchrift" und im „Defterreichi- | zu fämpfen. Kurz vor feinem Tode, 1434, 


— “fg: eb führte er auch die Reform im Klofter Michel: 
Ichen Jahrbuch fü Aerzte”, 10 au er beuern durch. Leider war d'e Regierung 


bie Pfortaberen‘zündung'; — „Ueber dieies verdienftvollen Abtes jebr furz, „fors- 
die acute Tuberculofe” (beide im Jahre | keißt es in feiner Biograpbie „conaummatns 
1845); — „Ueber Gontagiojität der |! in brevi non tam ob Infirmitates corpori: 


fecundären Syphilis" 1851); — Bei- quam animi, quas in arduo reformationis 
. ’ negotio eundem sustinere oportuit“. [Se- 


trage zur Löſung der Streitfrage Sy ries Abbatum monasterii O. 8. B. sd 
philidologie* u. m. a. Als Lehrer er-| S. Petrum Salisburgi (Salisburgi 1x64 
freute er ſich ob feines trefflichen Vor-| Durle, 8%.) p. 15. — Novlissimam 
trages und ob der Gründfichkeit in Be— Chronficon Antiqui monasterii ad Sao- 


2 ind ser B ctuın Petrum Salisburgi ordinis Sancti Be- 
handlung feiner Segenftän e großer Or- nediectl etc. etc. opera et studio Cocnebi- 


fiebtheit von Seite der Stubirenden. Ein, tarum dieti monasterli etc. (Augustae 
befonderes Verdienſt erwarb er fich dDurdy | Yindelic. 1772. Joseph Wolff, Fol) 
die Organifation einer propäbeutijchen | Pas. 364-371. — Yorträt, Im Aupfetis 

ke ie tn di ä im vorbenannten „Novissimum Chronicen®., 
Klinik für die Hörer der allgemeinen Pa— 


thofogie und ein anderes, nicht minder | Wallhammer, Joſeph (Aquate!! 
bedeutendes durch ben unter ſeinem De- | „af er, Ott und Jahr feiner Gehurt 


fanat ins Leben gerufenen Verein für unbekannt), Zeitgenos. Nagfer gedentt 
Unterflüßung der Witwen von Werzten. desfelben als eines jetztlebenden (1831 
Biele ärztliche Vereine würdigten Wal- Künftlers, der zu Wien Bildniſſe in Del 
ler's Thätigfeit durch Verleihung ihrer | und Aquarell und Genrebilder malte. 
Dipfome, und Seine Majeftät verlich | ggeiter weiß er nichts über ihm zu be- 
ihm am 3. April 1871 den Drden ber | ihten. In den Sahresausitellungen der 
eifernen Krone britter Claſſe. f. k. Akademie der bildenden Künfte ke: 
St. Anna in Wien war Wallhammer 
aucb thatſächlich zweimal, und zwar 
1844 mit einem, 1848 mit zwei Yqua- 
rellbildrijfen vertreten. Später bat er 
1851 eribien von ihm ein Gpelus Inrijcher nicht wieder ausgeftelit und ift über ihn 
Gedichte, im Jahrgang 1855 eine biogra- | und feine Arbeiten nichts in Die Deffent- 


Noch find onzuführen: 1.. Adolph Waller, 
pbiſche Skizze über den Doctor ber Medicin | fichfeit gelangt. In den Werfen über 


ein zeitgenöififcher deutich-böhmiicher Dichter 
und Schriftfteller, dent mir wiederholt in 
dem von Paul Alois Klar herausgegebenen 
Jahrbuch „Libuſſa“ begegnen. Im Jahrgang 


Hermann Mayer, deſſen auch dieſes Lexikon — 
[b. XVIIL, ©. 121, Ar. 50] aedentt. — Kunſt und Künſtler Oeſterreichs ſuchen 
wir ihn vergebens. 


2. Georg Waller (gef. in Salzburg 
28. Noveniber 1435) war der 35. Abt des 
berühmten Benedictinerftiftes zu St. Beter 
in Salyburg. Gr wurde als ſolcher 1423 ge: 
mäblt und wird als einer der thätigften Aebte 
des Stiftes bezeichnet, un welches er filh na» 
nıentlich durch die im Auftrage des Salzburger 
Erzbiihofs Sobann von Reichersberg be 
yonnene und mit Hilfe Leonbards Abtes 
von Melt im Sabre 4431 durchgeführte Re: 
form verdient machte. Da die Zudt im Stift 
unter feinem Vorgänger ſtark in Verfall ger 
ratben war, fo batte er bei feinem Unter: 
nebmen mit nicht geringen Widermärtigfeiten 


Nagler (G. 8. Dr.) Neues allgemem:s 
Künftler « Xeriton (Münden 1839, G. 3 
Fleiſchmann, 8%.) Bd. XXI, ©. 102. 


Ballih, Emannel Wolfgang (Arzt. 
Drt und Zahr feiner Geburt unbetannt) 
Gr lebte in der zweiten Hälfte bes att 
zehnten und im erſten Viertel des lau- 
fenden Jahrhunderts als praftiicher Arjt, 
vornehmlich als Kinderarzt, in Bien 
und hat fich durch mehrere Fachſchriften 
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befannt gemadyt. Zuerft veröffentlichte 
er: „Anleitung ar Ginimpfang der Biattern. 
Ansag aus 3. Dartaıs Vorlesangen, Üeber- 
setzt ond mit Anmerkungen versehen von Wal- 
lich“ (Frankfurt a. M. 1800, Guilhau- 
mann, 80.); Anton Baron Portal 
(geb. 1735, gef. 1832) war ein berühm- 
ter Arzt Sranfreiche, Leibarzt des Grafen 
von Artois und Karls X, und 
mehrere feiner zahlreichen Monographien 
über Krankheiten, fo über Lungenjucht, 
Rachitis, Sceintod bei Neugeborenen 
und Anderes jind von deutjchen Aerzten 
überfegt worden; Die Titel der übrigen 
Schriften Wal lich's find: „Dringendes 
Wort über bie jetzige grfahruolle Arankheit der 
böntigen Bräune oder den Eronp® (Wien 1810; 
2. Aufl. 1816; 3. verm. und verb. Aufl. 
1818, Gerold, 80.);, — „Anleitung für 
Mütter zar Ernührung und Behandlung der 
Kinder in den ersten jwei Kebensiahren" (Wien 
1810, 80.); — „Weber die Bäder in Klein- 
Posteug oder Pöstaen and Piestjau im Urn- 
fraer Comitate des Aünigrrichs Augarn. Mit 
sin:m Plan“ (Wien 1821, 80.). Dr. Bal- 
li, der noch 1821 in Wien feine 
Praxis ausübte, war Mitglied der Ala- 
demie der Wifjenfchaften zu Erfurt. 


Wallis, Franz Wenzel, Graf (f. k. 
Beldmarfhallund Ritter des golde- 
nen Bließes, geb. 4. October 1696, geit. 
zu Wien 14. Jänner 177&), von derjün- 
geren Linie. Ginziger Sohn des Freihertn 
Stanz Ernftaus defien She mit Anna 
Therefia Freiin von Rziczan, trat er 
in jungen Sahren in die faiferliche Armee 
und focht bereits 1716 und 1717 in den 
Türfenfriegen. In einem Berichte über bie 
Binanzen und militäriſchen Kräfte Deiter- 
reich, welchen der englifche Bevollmädh- 
tigte St. Saphorin, ein ſtrenger Beur- 
theiler, 1727 an feinen Hof fandte, wurde 
Stanz Wenzel Wallis, wie uns Un- 
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dreas Graf Thürheim, der berühmte 
Hiftoriograph der Baiferlihen Armee in 
ihrer glorreichen Zeit, meldet, als einer 
der begabteften und unterrichtetfien Offi- 
ciere des öfterreichifchen Heeres genannt, 
der, obwohl damals erft 31 Jahre alt, doch 
ſchon die Oberſtencharge beffeidete. 1733 
zum Generalfeldiwachtmeifter befördert, 
ftand er bei der Armee in Stalien, fämpite ' 
bei Parma am 29. Juni 1734 und trug 
dajelbft eine Berwundung davon. 1735 
wurde er Beldmarfchallfieutenant, machte 
den Rheinfeldzug leßtgenannten Jahres 
und unter Beldzeugmeifter Sedendorf 
[Bd. XXXIII, ©. 261] einen Streifzug 
an die Mofel mit. Am 17. April 1736 
zum wirklichen Hofkriegsrathe ernannt, 
kam er zur Armee in Ungarn, welche der 
Palatin Johann Graf Balffy[Bd.XXI. 
S. 218] commandirte. Dafelbit that er 
fih bei der Belagerung von Ufifa und 
in den Feldzügen 1738 und 1739 hervor. 
Hierauf erhielt er im November letz 
teren Jahres das wichtige Sommando 
der Feſtung Glogau in Scylejien, und 
in diejer Stellung nahm er befonbers 
darauf Bedacht, Die verfallenen Feſtungs⸗ 
werfe in möglichft guten Stand zu jegen. 
Als dann Anfangs Jänner 1741 Die 
Preußen an ihn die Aufforderung er- 
gehen ließen, den Platz zu übergeben, 
wies er bielelbe entichieden ab, ebenfo 
ben zwei Monate ſpäter unter vortheil- 
haften Bedingungen wiederholten Antrag. 
Da verfuchten in der Naht vom 8. März 
1741 Die Preußen unter dem Erbprinzen 
von Deffau einen Sturm, gelangten 
auch in der ſtockfinſteren Nacht unbemerkt 
bis an die Pallifaden und ftanden bereits 
auf den Wällen, noch ehe es zu einem ern- 
ſten Widerftande gekommen war. Wallis 
und der unter ihm ftehende Generalma- 
jor Reisky eilten auf den eriten Allarm 
jofort nah den ſchwächſten Bunften, und 
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um fie fammelte fich der Kern ber Be- | marfchall ernannt und ihm — dem eriten 
jagung. Reisky wurde fogleich durch | in der Familie — das goldene Vließ ver. 
swei Kugeln und einen Bajonnetitich | liehen worden. Schon 1731 hatte er das 
fdver verwundet, Wallis aber nach | heutige59. Infanterie-Regiment erhalten, 
vergeblibem Widerftande umzingelt und | dasfelbe aber 1739 mit dem Regimente 
gezwungen, jich ſammt der Bejagung zu | Haslinger Nr. 11. vertauftt. Aus des 
ergeben. Nach Berlin gebracht, ward er | Grafen am 23. Juli 1726 geſchloſſenet 
dort mit allen einem tapferen Dfficier ge- | Che mit Raria Rofa Regina Grann 
bührenden Chren behandelt und dann in, Thürheim gingen vier Eöhne Kran; 
Zolge des am 10. Auguft abgejchloffenen |Ernft, Michael Johann Ignaz. 
Cartels wieder auf freien Buß gefeht. Am | Dlivier Remigius und Joſeph und 
Mai 1742 fam er zur Armee in Bayern, | drei Töchter Antonia, Roja und 
im Juli erfelgte feine Ernennung zum | Karolina hervor, über welche Räheres 
Feldzeugmeilter, in den Feldzügen 1743 in der Stammtafel zu erfehen. 

und 1744 ſtand er am Rhein, in Der ec militärifche Zeiticrift. Reden 
Oberpfalz und in Böhmen unter Den Be- | von Hauptniann Schels (Wien 8%.) asıt 
fehlen bes Herzogs Karl von Yothrin- | Bd. III, z. 72: „Bericht über die Grit: 
BER a aa RR In Ba a a 
Nachricht hatte, daß ber König vor Preu: ! von are: und Traun I 1877. 
ben einen Einfall in Böhmen beabſichtige, & 339 und 370. 

traf man fofort Anjtalten, Prag vor | 
einem leberfalle zu decken, und bei ber 
zu dieſem Zwede aus Bayern und ber 
Dberpfalz gezogenen Armee befand fich | 
nalen — und Gebiet von Karighmahn, von wehhi 
TI perationen bed preuntianen BED un ie noch — ee Titel führen x: 
glücten völlig, ec mußte raſch Boͤhmen Urkundenlatein ftüheter Zubrbunderte mei.) 
räumen und ſich nach Schleſien zurück. Kartabmain mit Pıtra Momoniae übt’ 
ziehen. Da der Winter allen weiteren | Außer dieſer iriſchen Derribuf, geoörten 2 

Tperationen ein Ende machte, bezogen, Sauber nu Düren. Die us 





I. Zur Genealogie der Erafın Walis 01 
Aarighmain. Tre Wallis ſtammen si 
Schottland und Irlaad. An letzterem Yan: 
beſaßen fie za din Zeiten König Heirt 
rıas 11. von England (Plantogenet) 2::: 





s = —* bange des Walllſer Gebirges gelenen wWeres 
unfere Truppen die Winterquartiere, Ter Name Wallis, Bates, Mein 
jedob wurde an der böhmifchen und, wird mar ven den voleſiſchen Minian 

mährifchen GGrenze von Der Grafſchaft Zrankreich und danach auch von einigen © 
Sag b's zum Färftenthum Teichen ein, Nalosen der Frang-niche Urierung der #7 
War: | mie abgeleitet, aber met wahrdur I ° 
Gordon gezogen, in welben an der erklärt er uch als Srtlibes Vräderet 
böhmiſchen Grenze und in Dec Sraffcbaft | Unter den fchettiihen Waronen, melde wir 


Glatz General Wallis das Gommando | trend bes Grbfolneitreited zwiſchen den Gar «:” 
Se „> 5 = - Kap to 7 suf e7 i vi 
führte. Am 14. Februar 1745 kämpfte er 

— d — G erſteren ſtanden und, als Jodbann © 
sel Hu elſchwerdt em preußiſchen * eneta Aa liol 1291 als Koͤnig ven Zentend 
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Lewald gegenüber und am 4. Juni bei anerkannt werden war, mit demielten etc.: 
Hohenfriedberg. Am 21. October 1751| Eduard ven England aufitanden, Mi? 

, £ Sms ann 5 Alina 
wurde Wallis commandirender General a v ne on Br 
area N , ; —— in der Schla ei Irwine, ale in Dec 

Get» ? IS 

in Siebenbürgen und blieb es bis 1760. Stirling (1997) und fleg daducth fe fer: «: 
In der Zwilibenzeit war er zum Beld- | ver Gunſt des Volkes. dab man ıyur !r 
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ebrenvollen Zitel eines „Helden von Schott» 
land“ beilegte. In der letzteten Schlacht, in 
weicher er ſich durch kühne Mertbeidigung 
der Brüde von Stirling beſonderen Ruhm 
erwarb, forderte ibn jein König auf, um eine 
Gnade zu bitten. Darauf foU der beicheidene 
Ktiegsheld, indem er jein mit Blut bebedtes 
weißes Feldzeichen emporhob. erwidert baben: 
„Quud ero, spero* (Was ich fein werde, 
hoff' ih). Darauf befabl der Schottenfüänig: 
ed jolle das Waprpenihilo Witliame, der 
aufgerichtete doppeltgeſchwaͤnzte und gefrünte 
flberne Loͤwe im blauen Felde, als ble.bendes 
Erinnerungsze.chen mit einer balb weißen, 
balb rotben Ehrenbinde belegt und die Worte 
„Quod ero, spero* von den Herren zu Ka: 
rigbmain als Wablipruh angenonmmen 
werden. [Nebenbei gelagt, haben die Wallis 
denielben mit den Barton, Booth, Go: 
wans und Hamortb geniein.] Man ift der 
Anficht, dab jener Braf von Karik, der mit 
dem Bılhof William Samberton, Robert 
Bruce und Jobhann Comin 1298 im 
Ramen König Jobanns von Baliol zum 
Kegentn von Schottland ernannt wurde, 
derielbe William Walsb von Karigb- 
main gemeien fei. Tie Herren von Kariyb: 
main blühten in Ecdttland und Irland 
mebrere Jabrhunderte bindurch und waren 
dort mit Den vornehuſten Familien — Den 
Rchefort, Bornewall, Fingal, Wa— 
ronas und anderen — duch Vermaͤlungen 
verbunden. Als in der erſten Hälfte des fieb- 
jebnten Jahrhunderts ın Großbritannien die 
teligiöfen Unruben ausbrachen, verließ 1622 
Nichard Wallis auf Karıgbmain mit 
feınen Zöhnen Theobald und Dlivier, 
um der Katbolifenverfolgung zu entaeben, 
ſeine ichottiich-irifchen Befigungen und Güter 
und begab fi nach Teutichland, wo fie alle 
drei in das Heer bes deutichen Kailers Fer— 
dinand IT. traten. Richard erlag in 
Magdeburg den in der Schladyt bei Luüͤtzen 
empfangenen Wunden. In zweiter Se war 
er mit einer Geafin Schtißt zu Weibkirchen 
und Baffano vermält. Rah Richards Tode 
tebrte Theobald nach Großbritannien zurüd, 
wo ſich inzwiihden mit der Wenierung 
Karls 1. die Rerdältniſſe für die katbolı: 
ihen Vaſallen günftiger geftaltet hatten. Er 
iegte dafelbit fen Gefchleht in der engli- 
ihen und iriſchen Baronatage unter dem 
Namen Walsh fort. Dagegen blieb Ri— 
hards jungerer Sohn Tlivier in Deutich⸗ 
land und ftieg im Verlauf des dreifiggäbtigen 


o. Wurzbach, biogr. Lerikon LIT. [&edr. 11. Oet. 1885 ] 
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Krieges von Ehrenſtelle zu Ehrenſtelle. Er 
erhielt ein Regiment zu Fuß. den Reichs. 
freiberernftand, die Künntererwürde und 
nachdem er fih 1645 vor Olmütz durch feine 
Zapferleit beionders bervorgetban, empfing 
er von Kailer Ferdınand III. die goldene 
Önadentette. Er ftarb als commandirender 
General jenfeits der Theiß und iſt durch feine 
beiden mit Agnes Maria Gräfin von Önten- 
flein-Hoßau erzeugten Söhne Georg und 
Franz Ernſt der Stanımvater der beute 
noch in Teiterreih, Böhmen, Mähren und 
Schleſien in zwei Haupt: und zwei Neben: 
finien blubenden Grafen von Wallie, 
Georg bildete die ältere Linie, deren 
Filiation bis auf Die Gegenwart auß der 
Stammtafel erfichtlih,; Ftanz Ernft muıde 
der Stammvater der jüngeren, die fi 
mit jeinen Enkein Franz Eruft und Oli⸗ 
vier ‚Memigind ın zwei Zweine fchied, 
meldhe zur Stunde noch blühen und auch auf 
der Stanmmmtafel dargeftellt find. — Was Die 
Würden bes edlen Geichlechtes betrifft, ſo 
erlangten beide Yın:en 1640 den Freihberrn⸗ 
Rand uud am 253. Jinner 1688 das ungar 
ride Indigenat; den Grafen ftand 
erhicht die ältere Pinie mit Tiplom vom 
18. März 1706; die jüngere den Reichsgrafen- 
ftand mit Tiplom vout 44. Juli 1724 und 
den bobmiihen Orafenſtand nebit 
Marpenpverbejiecung mit Diplom ado. 
16. Mat 1736. Auch wurde die jüngere Linie 
mit dem Grafen Joſeph ddo. 27. April 
1818 in die terrıiche Yandmannfcaft auf: 
genommen. In Tienfe der Kirche 
juchen wir vergebens die drafen und Barone 
von Wallis, dagegen in jenen des Heeres 
find fie ſtark und in ausgezeichneter Weile 
vertreten. Richt nur DaB der erfie Wallie, 
Richard, der nah Teutichland fam, an 
den in der Schlacht bei Zügen empfangenen 
Wunden verblutete, noch andere, wie Eduard, 
Franz und Georg, brachten dieſes Blut- 
orfer auf dem Altar des Waterlandes, und 
ın den Annalen der Kriegsgeſchichte des öfter: 
reichiſchen Heeres, deſſen &edenkblätter wir 
den berühmten DD fRortonrapdben der failer: 
lien Armee, dem Grafen Andreas Thür 
beim, verdanken, ericheinen wenige Namen 
je häufig und je rurmooll, wie jener der 
Freiberren und wcafen Wallis; mir 
nennen außer Oberaen noch die Grafen Franz 
Paul, Franz Wenzel, Georg Dlivier, 
Karl Dlivier, Michael, Patriz Dli: 
vier und NRichard. Auber den regierenden 
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Zürſten und den Sproſſen füritlicher Familien 
möchte es faum eine zweite Familie in 
Oeſterreich geben, welche ibien Namen jo 
vielen Regimentern im öftereichiichen Heere 
L;eh, wie eben Die Grafen von Wallis, 
deren Namen die Infantırie Regimenter 
Se. tt — dieſes gar zweimal — Nr. 29, 
35, 36, 43, 47 und 59 trugen. Auch einen 
Tperelien- Ritter hat dirie Zamıike auf 
zuweiſen, den Grafen Patriz Dlivier, deſſen 
Name mit der Erſtürmung der Feſtung 
Schweidnitz im fiebenjährigen Kriege ın „län: 
‚sender Weile verbunden :ft denn den ducd) 
den Plan und den Heldenmutr dieies Wallie 
erfolgten Fall der Feſtung wollte jelbft 
Koͤnig Friedrich II. nicht nlauben, bis 
ibn wiederbolte Beſtätigung ber Thatjſache 
eines Veſſeren belehrte — Von Staats 
männern lebt nur Einer. Graf Joſeph, 
in der Erinnerung des öfterreichiichen Vyol?es, 
und jo groß feine Verdienſte ın anderen Wr- 
b:eten, wie ım jenem Dei Verwaltung, der 
Juſtiz und der Obſteultur find ſo iſt die e' 
Erinnerung dech durch Das unzluͤckſelige 
Finanzpatent von 1811 getruͤbt. welches ihn 
zum Urheber bat und die Verarmung von 
unzähligen Famtlien im Kaiſerſtaate, ja den 
ſinanziellen Niedergang desſelben heibei— 
führie — Nnter den Rittern des gol⸗ 
denen Blirses finden wir auch Die Familie 
durch die Grafen Franz Wenzel und 
Joſeph vertreten. — Was die Wallis für 
Kunſt und Wiſſenſchaft getbaı, enrziebt ſich 
unjerer Kenntuniß. — Durch ie Heiraten 
find fie mit den eiiten Zannben des Katſer: 
itaates verſchwägert, mit den Attems. Gol⸗ 
loredo. Kottonitz, Kinsky, Ihbur 
beim, Schaffgotſche, Sternberw 
Manderſcheid, Paar, 
Waldſtein, Hoyo8 « Sprinzenſtein. 
Welsperg. Predteniteim, Desfours 
und anderen. — Schlieſlich ſei ned bemerkt, 
daß vornebni ch Die maͤnnlichen Sproſſen 
der älteren Linie mit ibren ſonſt:gen Zauf 
nanıen den Namen Ulivier — wohl aur 
Erinnerung an den gemernſchaftlichen Stamm⸗ 
vater der beute noch in Teſterreich blünenden 
Yinie — vabinden. Zo haben mir einen 
Beorg LDtivier, Stepban Slivter, 
Radolph Dlivier, Kriedrid Olivier, 
start Tlivier, Remigius Oliwrer 
u. | w. Dadurd aber, daß dieſer Name 
Stivrer nät Beiſeiteſetzung Des zweiten 
Kamenz aum gewöhnlichen Rufnamen wird, 
entſtet in den b ograrkıichen Taten der Ein 
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jeinen eine Verwirrung, die zu lölen, um 
gemein ſchwer wird. Verfaſſer dieſes Lerikons 
war bentübt, die daraus in den Piograpbien 
vorkommenden Unrichtigkeiten zu vermeiden 
und richtig zu ſtellen. [Defterreicd:iiie 
National-Encnllopädie von Öräffer 
und Gzitann (Wien 1837, 8%) Bd. VL 
2.27. — Meiner (3.). Das große Som 
verjations:Lerifon für die gebildeten Stände 
(Hidburgbauien, New⸗NYork und Bhiladeipb.a, 
gr. 8%.) II. Zeciien, Bo. XIV, <. 808 uf 
— Haube. Adeldıterton Bd. TI. < 2039. — 
Hiſtoriſcheberaldiſches Handbach 
zum genealogſſchen Taſchenbuch der gräf˖ 
hichen Häuſer (Gotha 1855, Juſtus Per 
tres, 320) Jabra. 1826, 2. 143; 189, 
S. u21 und 1878, S. wii — Peltbaqh 
(Job Erriſt v.). Models Lerikon Ilmenau 
1826. Borg, 5) Bo IT S. 6%. 
Wieand's Gonver-ations: Yerifon (New) 
18:2, Wigand, gr. do. Bo. IV, ©. — 
Slovnik naucn,. kedaktofi Dr. Franr. 
Lad. Rieger a J. Mal:. di. dem 
verſations Lexikon Nedigiut von Dr. gta 
Bad. Rieger und 3 Maly (Prag 1372. 
J. L. Kober, Yes) Bd. X, S. ⁊22 — 
Nayy (Ivan). Magyarorszäg esaladai ızı- 
merekkel &s nenizekreudi tablakkal, D. L. 
Die Familien Unzarns mir Warpen und 
Stammtafeln (Pelz 1865. Moriz Xatt, 
gr 9) Bd. XII. &. 28 — Thürberwm 
(Andreas yraf). Gedenkblätter uns Di 
Kriegsneſchichte der f. £. öfterrerchiichen Armet 
(Wien und Teihen 18832, Prochadto. ar. 8) 
35 1: ©. 64. 188, 191, 236, 238. 266. 818, 
BD II: & 245, 265, 272, 278, 327. 828 
429, 431, 479, 276, 746] 


Yattbnäny. | II. Befonders denkwärdige Sproßen des Erafen- 


hauſes Wallis. 1 Eduard [fee unirt 
Sr 16) — 2. Franz WDiaf (geb. ?5 BP 
1760, wir 22. Ma 1784). vom coren 
Zwerg dir jüngeren Linie. Tee jüngite Zen 
des Grafen Franz Ernſt aus dein line 
mie Maria Martımiltana acvretenen 
rain Schaffgotide, trat er frütita:: 
in die Neiben der kaiferlichen Yirmee und 
wurde, erſt 23 Jadre alt, bereus Moser m 
11. Infanterie Regimente. dDeiien Indarer jem 
Obeim Graf Michael Jotann Janai 
war. Gr zog mit ſemem Regimente ın den 
seldiug 1798 gegen Suankreich und far? der 
ruhmpellen Zoldatentod iur Treffen tet IM? 
Jabres bei Tournan. — 3. Franz Paul 
Graf (t. k. Wunerat Feldzeugmeriet, ard 


ent nenne ei . - a 


Serge Olivier [(S 
geb. 1673, + 19. 35} 

1) Maria Srancisca Antonia 
+ 17 

2) Thereſia ARoſepha Ma 
geb. 18. Cctober 1721 


4 ig. 
Stephan Olivier 
geb. 1. Dean. +3. Febgis! Antonia, Ka | 2 Karelina, en 
Maria Fraucisca Gräfin 2, Salefianer: geb 12. Juni Salefianer- geb. 19. Juli 1747, 
geb. 2. April 1746, + 25. Jän i nonne, t. 1784, } Bonne, + t 27 NRoo. 1799. 
um 
Unsaiph Blivier nion 
es uli 1767 lisier 
t 18. Juni 1833. eb. 3. Febr 
Eles nere — inter ä —— 
Graͤfin ans Doniberr. Ir 14. März 1860 om. Freiin v. Breifenclau +. 
geb 2. Zufi 1767, attbgday 
t 8. April 1827. t. 
Iriedrich Blinier Fragene Jaraneline alias A. Zulicue 
aeb. 13. Zaͤnner 1800, deb. Psꝛ2. geb. 1824, geb. 1827. Vuilppine geb. 1839, 
+34. Mai 1878. yerhard vm. Alfred Helene Bräfin geb. 182% onı Clothar 
1) Erwin: Sräfin re von Graf Orſäay. Somegpi om. Helmuth Sdul;- 
Sternberg - Ahanderfcgeid aut. on Aedgyes Breiberr von Seitershufen. 
geb. 27. Auguft 1803, geb. 20. Juli Carnap- 
+ Fi San! —* 1830. Porupeim. 
2) Srancisca Porner fadwi 
| 
geb. 6. December 1818. geb 13 Zebruar 1794, + Juni 1848. 


Auna Sole von Bohr 
geb. 1802, + 29 Februar 1876. 


Fofepy Satmig [9] Marimiliane 
12. Oct. 1820. geb 29. Roveniber 1822, geb. 29. Februar 1824. 
+ 20. UÜctober 1877. j 
Wilhelmine von Mlänzberg. 





Eleonore 2 D) 2 
ach. 8. Juli 1829, f. 4 ®tor Jofıpy @livier 


6 
ar gib 23 April 1856. geb. 24. Auguft 1857. geb. 14 Wuguft 1869. 
geb. 12. 


*) Die in den Klammern 
uf weicher Die ausführlichere Lchensbeichreib.mg des Betreffenden lebt. 
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1677, geft. in Hermannftadt am 18. October 
1737), von der älteren Linie. Der jüngere 
Sobn des Strafen Ernſt Georg auß deifen 
Ebe mit Maria Magdalena geborenen 
Gräfin Attems, verlor er, erſt zwölf Jabre 
alt, jeinen Bater, den Seneral-Keldzeugnieifter 
Ernſt Georg Freiberen von Wallis, durch 
den Tod und kam dann niit feinem älteren 
Bruder Georg Tlivier ald Page an den 
faiferlihen Hof, und zwar zaunädft zur 
Dienflleiftung bei dem röntiichen slönige 
Sojepb. Gin beionderer Zufall begünitigte 
den jungen VBagen. König Zofepb vergnügte 
jih eines Tages mit dem damals auch noch 
nungen Derzog Leopold von Xothringen 
in Waffenipiele. Da zielte 2eßterer eine 
ölinte, die er nicht gelaten glaubte, ſcherz— 
mwerie auf feinen Segner, und ebe er lo$- 
drücdte, iprang Wallis dazwiſchen und 
enpfing die ganze Ladung, welche ſonſt den 
Kön:g getcoffen und vielleicht getödtet bätte, 
Die Büchie war durch Unvorfichtiakeit Des 
Büchſenſpanners nicht entladen worden. 
Wallis lag nun an der empfangenen 
afärrlihen Wunde lange frank, aber ber 
Herzog von Lothringen behielt ihn ın Er- 
innerung und jchentte Dem Genrienen eine 
Gompagnie in ſeinem Regimente, mit welcher 
derielbe 1697 ins Feld 303 und Der Erobe— 
tung des Schlojies Ebernburg beimebnte. 
1701 ging Wallis ald Hauptmann mit dem 
Renimente nach Italien, focht im Treffen bei 
Shiari, dann bei Luzzara 1702, wo er ver 
wunder wurde. Gegen Ende letztgenannten 
Jahres rüdte er zum Major im Negimente 
gongueval, 1705 zum Thberftiwachtmeifter in 
demielben vor. 1708 Oberſt im Neginiente 
Hablinger, machte er an deſſen Spitze unter 
ben Brinzen Eugen alle Yeldzüge im Reiche 
und in den Niederlanden bis zum Friedens—⸗ 
ſchluſſe ber Utrecht (April 1713) mit. 1716 
um Generalmajor befördert, errichtete er das 
iräter unter Nr. 43 reducirte Infanterie 
Regiment, 309 noch int nämlichen Sabre 
gegen die Türken ins Feld und wurde nach 
der Einnabme Belgrads erfter Commandant 
dieſer Feſtung. in weicher Stellung er bis 
1727 blieb, worauf er das Commando in 
!uremburg erhielt. In der Zwiſchenzeit 1718 
butte er jein Regiment mit dem ehemals 
Regal’ihen (heute Rr. 36) vertauicht. Im 
Tctober 1729 ward er Feldmarſchall⸗Lieute 
nant und furze Zeit danach commandirender 
General in Siebenbürgen. Als 1732 Graf 
Nornid, Gouverneur in Eiebenbürgen, 
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ftarb, erbielt Feldmarſchall Lieutenant Wal: 
(is interimsweile das Gubernialpräfidiunt, 
welches vor ibm noch fein conmandirender 
Oeneral befleidet batte, und in Aolge deilen 
verlieben ibm die Landſtände am 29. October 
1732 das fiebenbürgiiche Indigenat. Dadurch 
erbielten die Katholiken in dieſem Fürften- 
tbun mit 192 Stimmen die Mebrbeit im 
Landtage. Auch führte der bereits 1706 zu⸗ 
gleidy mıit jenem Bruder Georg Ulipier 
in den Örofenftand erhobene General das 
jogenannte Opus correctionum juris remo- 
ratae justitiae im Großfürſtenthum vollıy 
ein. Im März 1734 wurde cr General-Aeld: 
jeugimeißter, im Suli 1736 General ˖ Kriegs 
commiſſaͤr. Als dann im folgenden Jahre der 
Krieg niit den Türken ausbrad), rüdte Wal: 
lis jofort mit feiner Armee in die Walachei. 
Die Yeindjeligkeiten wider die Türken be 
gannen am 42. Jul. 1737, am 12. Auguſt 
eroberte er Gamyelengs, nahm Damı zu 
Kempina, Pericesan, Aras, feſte Stellung, be 
jeßte Tet oviſt. das Kloſter Marianany umd 
Piteſt und rückte nun unaufbaltian gegen 
die Landeshauptſtadt Bukareit. welche der 
Hospodar bereits flüchtia verlaiſen batte 
Eben im Begriff, ſeine Bereinigung mit Ge— 
neral Kbevenbüller be Widdin zu be 
werkſtelligen, muſte er wegen plötzlicher Gr» 
krankung nach Hermannſtadt zurückkehren, wo 
er auch kurz danach im Alter von 39 Jahren 
ftarb. Seine Eve mit Garilie geborenen 
Bräfnn Liechtenſtein war Einderlos geblieben. 
[Thürbeim (Andr. Graf). Feldmarſchall 
Otto Ferdinand Graf von Abensperg und 
Tiaun (Wien 1877, Braumuller, 8%) 2.294, 
3382.) — 4. Franz Wenzel ſfiebe die be 
fondere Bionrapbie S. 255]. — 5. Georg 
Sreiberr (neft. 6. Zertember 1689), der auch 
mit dem Torpelnamen MNeorg Ernſt er 
ſcheint, iſt der ältere Zohn Des Freiherra 
I livier aus deſſen Ebe mit Agnes Maria 
Gräfin GutenſteinHoſtau und dr 
Erfier der älteren Linie Der beutinen 
Grafen Wallis. Gleich jenen Vater Ci 
vier widmete er fihb dem Warfendienfte in 
der Armee Des Kalerd und wurde, erſt 
fiebzehn Sabre alt, Tberſtlieutenant im Regi— 
mente Straſſoldo; als dieſes 1673 nebit an. 
deren der Krone Dänemark zu Dilfe geiendet 
ward, trat er mit farferliher Bewilligung in 
dänıibe Dienſte und ftand einige Jahre als 
Brigadıier und Oberſt bei Nönig Gbri- 
ftians V. PeibinfanteriRenimente. 1682 
fehrte er als Generalmuser in tailerliche 
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Dienfte zurüd; 1683, voäbrend der Belage- 
rung Wiens, führte er das Commando in 
Naab; 1684 wurde er Sommandant ber 
Feſtung Szathmär, vertheidigte Diefelbe gegen 
den Yeind und unterwarf die Orte Kalle, 
St. Joͤb und Kleinwardein den Paiferlichen 
Waffen. Er wohnte der Belagerung und 
Eroberung von Dfen bei und erftürmte Sie 
gedin und Titel. Bei der Belagerung von 
Belgrad trug er eine Wunde davon. Im 
Zabre 1686 zum Reldmarichall-Lieutenant 
befördert, fungirte er 1687 al& Rräfident des 
peinlichen Gerichtes wider die Sonfpiration 
gegen den Kaiſer zu Kaſchau und Eperies. 
Dann kanı er zur Rheinarmee, in welcher er 
zum Feldzeugmeiſter vorrüdte, und fand vor 
Mainz, bei einen auf die Gontreedcarpe 
unternommenen Sturme am G. September 
1689 einen rubmpollen Soldatented. 168? 
verlied ibm der Kailer das 47. Infanterie 
Regiment. Zreiberr Georg war mit Marla 
Magdalena Gräfin Altems vermält, melde 
ibn die Söhne Georg Olivier und 
Franz Raul, die nacdhmaligen Grafen 
Wallis, gebar. [Ricaut (Paul Chevalier 
de). Ottoman:ihe Worte, Bd. IT, S. 36% 
und 374.) — 6. Georg Olivier Graf 
[fiebe die beiondere Biograpbie S. 261]. — 
7. Joſeph Graf [fiebe die beiondere Bio. 
grapbie ©. 265]. — 8. Karl Dlivier Graf 
(geb. 26. Juli 1837), von der älteren Linie. 
Der ältefte Sohn des 1878 verftorbenen 
Grafen Friedrih Olivier Wallie aus 
deifen erfter She mit Erwine geborenen 
Bräfin Sternberg -Mandericheid, trat 
er in jungen Jahren in die Pailerlicye Arınee, 
machte 1866 als Rittmeifter im 12. Uhlanen⸗ 
Regimente König beider Zicilien den italienis 
ihen Aeldzug niit und erbielt für fein tapferes 
Berbelten in der Schladt bei Cuſtozza am 
24. Suni tie allerböchfte Belobung. Segen 
wärtig ift ec Rittmeifter in der Neferve bei 
Fürſt Montenuopo-Dragonern Wr. 10, früher 
Üblanen Wr. 9. Im Jabre 1871 wurde er 
zum erften Dale in das Abaeorbrretenhaus 
des öfterreichiichen NReichsrathr8 gewählt; am 
29. Detober 1873 erfolgte zun zweiten Male 
von Seite des verfalfungstreuen Großgrund⸗ 
befipes feine directe Wahl in basfelbe. Am 
5. Mai 1873 vernälte fh Grof Karl 
Dlivier mit Sophie Gräfin Paar (geb. 
12. Mai 1850), aber ihon am 10. Zuni 
1874 wurde ibın die Sattin durch den Tod 
entriifen. Das Wochenblatt „Wiener Salon“ 
brachte in Nr. 14 des Jahres 1873 die Bild» 
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niffe de Brautpaare® nad einer Zeichnung 
son A. Palm. Im genannten Blatte wird 
die verftorbene Mutter des Grafen Wallis, 
Erroine geborene Sternberg: -Mander 
fheid, unrihtig Scherenberg-Mander 
fheid genannt. — 9. Ludwig Graf (get. 
zu Wien 29. November 1822, geft. 20 Tixct« 
ber 1877), vom erften Zweige der jüngermn 
Linie. Ein Sohn des Grafen Ludwig (get 
1848) aus deflen Ede mit Anna von Vobt, 
trat er im October 1836 zur militäriihen 
Ausbildung in die Wiener; Reuftäbdter Als: 
demie, welche er aber ſchon im April 1838 
wieder verließ. 1841 erſcheint er als Cadet 
bei Prinz Emil von Heflen-Snfanterie Rr. 54, 
in welchem Reginiente er 1846 zum 2ieute 
nant vorrüdte. 18350 Fam er al6 Oberliente 
nant zu Banberial-Hufzaren Wr. 13, 1852 ın 
Don Miguel-Infanterie Nr. 39 als Haurt- 
mann. Mit dent Regimente machte er den 
Feldzug 1859 in Stalien mit und erfämpite 
ſich für fein tapferes Verhalten im Gefechte 
bei Melegnano das WMilitär-Verbienktreus; 
aus gleihem Anlaſſe in der Schlacht bei 
Solferino 24. Juni 1839 wurde ibn am 
28. Auguſt Ddesielben Jahres die ab. Belc- 
bung zutbeil. Im April 1860 trat der Örei 
in den zeitlihen Ruheſtand, und am 27. Kc- 
vember 1866 erbielt er den Majorscharafter, 
fhied aber ihon am 1. Juli 1868 ganz aus 
den Reiben der Armee. Gr bat ſich ın Un 
garn mit Wilhelmine geborenen von Munzberg 
vermält, weldye er 1877 als Pinderloje Witwe 
zurüdlieb, IThürheim (Andreas Gr). 
Gedenkblaͤtter aus der Kriegegeichichte der 
k. k. öfterreichiichen Armee (Wien und Teſches 
1880, VBrochasfa, gr. 80.) Bd. I, ©. 266 
Jahr 1859.) — 10. Maximilian Sraf (geb. 
27. Suni 1789, get. 30. Zuli 1864), vom 
erften Zweige der jüngeren 2ine. Der ältere 
Sobn des Finanzminifters Grafen Jojert 
aus deifen Ehe mit Maria Auife Grätz 
Maldftein: Dur, vermälte er fih cu 
4. Quli 1819 mit Marie geborenm Grit 
Hoyos-Springenflein. Der Familienftand ıR aus 
der Stammtafel erfihtlih. Der Graf wur 
Mitglied tes böhmiſchen Landtages. — 
11. Michael Johann Ignaz [fiebe die 
befondere Biograpbie S. 267]. — 12. Dlk 
vier Graf [fiehe die befondere Biograrkt 
©. 268]. — 13. Olivier Remigiud Graf 
[hehe unter Ar. 18]. — 18. Patriz Slivier 
Graf [fiebe Die beiondere Biographie S. 269]. 
— 15. Richarb (gef. zu Magdeburg an den 
in der Schladyt bei Lügen 5, Rovemiber 1632 
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empfangenen Wunden). Wegen der Katboliten« 
verfolgung verließ er 1622 ſeine Herrichaften 
und Güter in Schottland und Enaland und 
nahm mit feinen Söhnen Tbeobald und 
Zlivier Kriegsdienfte in Heere Kaiſer 
Serdinandes II. Mit Richard bebt 
unfere Stanımtaftl an. Terfelbe wurde kaiſer— 
ticher Kammerderr, Hofkriegsratb, General: 
Zelpwachtmeifter, Oberſt über ein Regiment 
zu Fuß, commandircnder General zu Fuß 
und Gommandant zu Szatbnıar. Fr kämpfte 
in den erſten Sabren des dreißingabrigen 
Krieges und auch noch in der Schlacht bei 
Lügen, mo er tödtlih verwundet ward, ſo 
daB er bald danach in Magdeburg jeinen 
Wunden erlag. Gr war mit einer Brain von 
Schlin vermält. Non jeinen beiden Söhnen 
fetrte Tbeobald, al unter Karls I. Re 
gierung günftigere Berbältniije für die Fatho- 
liſchea Bajallen eingetreten zu jein ſchienen, 
nah Großbritannien zurück: Tiivier aber 
blieb in Deutſchland und wurde der Ztanım: 
vater der beiden beutigen in Deſterreich blü- 
benden Linien. — 16. Reh müſſen wir aus 
dieſem Geſchlechte. welches beionders in den 
“nnalen der Kriersyeichichte fo oft rübmıltch 
erwähnt wird, e.nizer Sproſſen nedenfen, 
deren Einteihung in die Ztammtafel aus 
Mangel an näheren Daten unmöglıd) if, oder 
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des verwirrenden Namens U livier, der in 
der Familie jo bäufig vorkommt und bald 
nit, bald obne Berfüyung des zwerten Zauf- 
namens, den deſſen Träger führen. auf 
Schwierigkeiten ſtoͤßt, welche obne Einſicht 
in die nöthigen Urkunden nicht zu überwinden 
find. So diente ein Eduard Freiberr von 
Wallis zu Gnde des vorigen Janrbunderts 
im 35. Infanterie-Regimente und zeichnete 
fh als Major in den Gefechten bei Biberach 
und Stodah am 1. Juli 1796 befonders 
aus. Später bei Steinbauien tödtlıd ver 
rundet, erlag er zu Biberach anı 26. No: 
ven:ber 1796 jeinen Wunden. — 17. Gin 
Baron Wallie, deilen Taufnanıe nicht ge 
nennt ift, diente in der eriten Hälfte des 
achtzebnten Jahrhunderts als Hauptmann 
in der Raileclihen Armee und befand fi 
unter den Geiſeln, welhe in Folge Des 
mit den Türfen geichlojienen Briedens zu 
Belgrad 1739 mit den Srosvezier nah Gon- 
fRantinopel abgeführt. aber nah Ankunft des 
Grosbotichafters dajelbit im Quli 1740 wieder 
in Freiheit gelegt wurden und zu den Shrigen 
zurüudlebrien. In Rede fiebender Buron 
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Wallis wurde am 19. Mär; 1744 zum 
Oberften in Regimente Olivier Wallis er 
nannt. — 18. Atanzöfiihe Quellen gedenken 
eines Grafen Olivier Wallis, der als 
Generalmaſor im Mriege gezen die Türken 
unter Loudon und Glerjant diente und 
wie e3 beißt: „se distingua dans un grand 
nombre des occasions®. 1792 ftınd er bei 
der Armee in den Niederlanden und 1793 im 
Breispau, wo er unter Murmier eine Di: 
rınon befebligte. Im März 1794 führte er in 
der Zeit vom Monange des Aüıften von 
MWalded bid zur Ankunft des Feldmarichallo 
Browne das Obercemmando. 1795 y.n9 er 
nah Stalien, we er im Monat December 
zum Überbefeklsbuber einannt wurde, aber 
ihon ın den erften Tagen des Monats April 
1796 erfolgte jene Zurückberufung Wir ver: 
nıutben in dieſem General Oltvier Wal- 
fi den Grafen Tlivier Remigius 
(geb. 1. Tctober 1742, geft. 19. Juli 1799), 
den Stifter des zweiten Zweiges der jün- 
aeren Linie, einen Zobn des Wrafen Kranz 
Wenzel aus deiien Gbe mit Maria Roſa 
Regina gebormen Gräñn Thürbeim. 
Dieſer Graf Ulıvier war 177% Aecld- 
mariball-Lieutenant und wurde dann Inhaber 
des 35 Zufanterie-NRegiments. [Biographie 
des hommes vivants (Paris 1819, Mi- 
chaud, 8°.) tom. 320 p. 331. — Dietion- 
naire biozgraplique et historique des 
hommes nmarquans de la fin du dix- 
huitieıne sléele et plus particulierement de 
ceux qui ont figure dans la Rıvolution 
francoise (Londres 1800, 5%. Tom. III, 
p. 493.] 


III. Weppen. Einmal ſenkrecht, zweimal quer 
getbeilt (6 Feldet mit Mittelſchild) 4 und 6: 
in Gold ein doppelt geihmänzter gefrönter 
blauer Loͤwe, einwärts gekehrt; 2 und 3: in 
Roth ein ſchwebender filbern gebarniichter 
Arm, welcher, eınwärts gebogen, ein blanfes 
Schwert ın der Hand hält; 4 und 5: in 
Schwarz ein filberner Zinnentburn mit zwei 
Fenſtern und einem geöffneten Thoöre. Ge 
trönter Mittelſchild: in Blau ein doppelt 
geihmwänzter gekronter Xöwe, über welchen in 
der Witte ein von Zilber und Rotb ſenkrecht 
getbeilter Querballen gejogen it (Stamm 
mwappen). Deviie: Quod ero, spero. 


Wallis, Georg Dlivier, Graf (f. f. 
General- Beldmarfhall, geb. im 
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Zahre 1673, geft. m Wien am 19. De- | befehligte er die Vorhut, wohnte dann 
cember 1744), von ber älteren Linie. Der | der blutigen Belagerung des von den 
ältere Sohn des Freiheren Ernft Georg | Spaniern befegten Meffina bei, welches 
aus befien She mit Maria Magda-|auh am 19. October capitulirte. Als 
lena Gräfin Attems, kam er nach dem | 1720 nach Abfchluß des Waffenftillitan- 
1689 erfolgten Tode feines Vaters zu- | des die Spanier Sicilien verließen, über- 
gleich mit feinem Bruder Franz Paul | nahm er das Commando in Meffina und 
an ben kaiferlichen Hof und wurde unter | behielt es mehrere Fahre, inzwiſchen, 
bie Pagen des damaligen römifchen | 1. October 1723, zum %eldzeugmeifter 
Könige Zofeph aufgenommen. Aber | befördert. Während dieſer Zeit lieh er 
noch fehr jung, erwählte er bas Waffen- auch Die in doppelter Belagerung ſtark 
handwerk, machte die Feldzüge am Rhein | befchädigten Feſtungswerke wieber herftel- 
und in Ungarn mit, rückte, erft 31 Jahre | len. Ende 1730 wurde er durch den Fur- 
alt, 1704 zum OÖberften vor, als welcher | fen Johann Georg Ghriftian von 
er in der Urmee in Italien ſtand, und Lobkowitz im Kommando abgelöft. Ein 
wohnte 1706 dem Entjage von Turin | blutiges Rencontre, welches zwifchen jei- 
bei. 1707 unter Wirich Philipps Gra- | nen Bedienten uud denen des BVicefönigs 
fen Daun Befehlen in Neapel, nahm er | Grafen von Saftago ftattgefunden, ſoll 
nach furzer Belagerung am 14. Septem- | die Urjache feiner Abberufung gemeien 
ber mit Accord die Beftung Pefcara. Im | fein. Graf Wallis kehrte nun nadı 
Mai 1708 ward er Generalmajor, 1716 | Wien zurüd und lebte auf feinen Gütern, 
Beldmarfchalllieutenant und machte als | bis er im Jahre 1733 Befehl erhielt, ſich 
folcher Die Belagerung von Temesvar und | zur Urmee zu begeben, weldye ber Herzog 
ben Beldzug 1717 in Ungarn mit. Noch im von Braunfhmweig-Bevern in Böh- 
December leptgenannten Jahres erfolgte | men commandirte. Mit berfelben rüdte 
feine Ernennung zum Hofftiegsrathe. |er an den Rhein, wo die Sranzofen in 
As dann 1718 Die Verwicklungen im | ihrer civilifatorifchen Weife Alles verwu- 
Süden Italiens drohenber wurden unb | fteten. Die Feſtung Mainz follte in Ver— 
die Spanier eine Yandung vorbereiteten, | theidigungsftand geſetzt merben, und 
erhielt er Befehl, nad) Galabrien zu gehen, | Graf Wallis murbe bazu auserjehen. 
um einer folchen entgegenzutreten. Gr | Im Frühjahr 1734 begab er ſich au ben 
befehligte das Lager bei Reggio, unter | Drt feiner Beſtimmung und traf ale 
fügte Die Belagerten in Meffina mit | Anftalten. Den Proviant verfchaffte er 
Truppen und Xebensmitteln, ohne jedoch | fi) von Den Branzofen, indem er einen 
verhindern zu können, daß die Keftung , Transport berfelben bei Worms überfiel 
am 19. September fiel. Auch an den weite | und ihnen überdies eine anſehnliche Menge 
ten mit wechſelndem Glücke geführten | Korn wegnahm. Als der franzöfifck 
Kämpfen nahm Wallis ruhmvoll Theil. | Marjchall Berwick, in feinem Dünkel als 
Am 1. December 1718 wurde er bei ! Here der Rheinlande ſich betrachtend, die 
Recognofeirung des Lagers durch eine | Stadt Mainz in einem Schreiben auf 
Gefchüßkugel verwundet, was ihn jedoch | forderte, eine Deputation an ihn abzu 
nicht abhielt, feinen Dienft weiter zu ver. | fenden, mit der bie Sontribution, melde 
tichten. In der darauf folgenden Schlacht | die Stadt zu leiften habe, vereinbart 
bei Srancavilla — 20. Zuni 1719 — | werben folle, fie Graf Wal lis bem Rar 














Wallis, Georg Olivier 


fchall erwidern: „Er tenne das Land noch 
nicht genug, um zu wiſſen, mas es leiften 
tönne, wenn es aber der Marfchall genau 
zu erfahren wünfce, fo dürfe er fid) nur 
die Mühe nehmen und felbit an Ort 
uud Stelle erjicheinen, um das ent- 
fallende Sontingent in &mpfang 
zu nehmen”. Bald darauf erhielt ber 
Graf Befehl, fid, zu dem in dem Lager 
von Heilbrunn weilenden Prinzen Eugen 
von Savoyen zu begeben, welcher eben 
Anftalt machte, das von den Franzoſen 
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| machte einiges Aufheben, doch blieb 
Zepterer in feinem obgedachten Gom- 
mando und begab fih nun an feinen 
Beftimmungsort. Mit bem im Kriegs ˖ 
rathe befchloffenen Plan, das von den 
Türken befepte Orſova zu entfegen, mie 
ihn Graf Königsed entwarf, ftimmte 
er nicht überein, mußte aber bem Ober- 
commanbo Folge feiften. Ein Treffen bei 
Cornia am 4. Juli fiel glücklich aus; ber 
Feind wich, fehrte aber nach wenigen Ta- 
| gen mit Verftärfungen zurüd. Gin neues 


belagerte Bhilippsburg zu entjepen. Bor | Gefecht, in welchem Graf Philippi be- 
diefer Stadt büßte Marfhall Berwick fehligte, endete mit bem Rückzuge unferer 
fein Leben ein. Graf Wallis begab fi | Armee, melde Ende Juli wieder in 
dann nach Wien, von mo er im October | Temesvär anlangte. Aud) die nun folgen- 
1734 mit einigen Regimentern zur Ver- den Bewegungen fielen zum Nachtheil der 


ſtärkung der Armee des Feldmarſchalls 
Königseck in die Lombardei abrückte. 
Er überſchritt nun Ende October den 
Oglio, beſetzte Bozzolo, nahm Sabionetta 
und bemächtigte ſich der ganzen Strecke 
zwiſchen Bo und Oglio bis Caſal mag- 
giore. Dann, als Graf Königseck Ende 
December die Armee verließ, übernahm 
er das Commando derfelben und führte 
es, bis Erflerer Mitte Marz 1735 wieder 
bei dem Heere anlangte. Nun kehrte er 
nah Wien zurüc und betheiligte jich als 
wirklicher Hoffriegsrath an den Berathun- 
gen über die Bewegungen der Armee. 
Am 31. Aprit 1736 befehligte er ben 
Leidyenconduct des vom 20. zum 21. April 
verftorbenen Prinzen Eugen von Sa- 
vonen. #738 erhielt er Befehl, unter 
dem Großherzog von Toscana, welchem 
Graf Königseck an die Seite geſetzt 
worden, die ganze Infanterie wider Die 
Zürfen in Ungarn zu commandiren, 
und wurde zugleich zum Feldmarſchall 
ernannt. Gine damals zwifden dem 
ein Jahr früher zum Feldmarſchall be- 
forderten Grafen Philippi und dem 
Brafen Wallis entitandene Rangfrage 


Unferen aus, die Armee warb genöthigt, 
am 11. October über die Donau zurüd- 
zugehen, worauf fie am 13. ihr Zager bei 
Bancsova auffchlug. Doch mar man weit 
entfernt, das Mißgeſchick unferer Armee 
dem General Wallis zuzufchreiben, denn 
im Sänner 1739 übertrug ihm ber 
Kaifer das Obercommando über die ganze 
Armee in Ungarn und ernannte ihn gleid)- 
zeitig zum Statthalter in Serbien. Graf 
Wallis weigerte fih, das Commando 
anzunehmen, aber erfolglos. So ging er 
denn am 2. April von Wien ab. Nachdem 
er die Hilfstruppen an ſich gezogen hatte, 
brach er am 17. Zuni mit der Armee von 
Peterwarbein auf und rüdte am 27. in 
die Linien bei Belgrad ein. Er felbft nahm 
das Hauptquartier bei Marava, während 
das Corps des Grafen Weipperg 
[Bd. XX, S. 159] ſich von dem Haupt- 
corps abfonderte. Um 17. Juli brach er 
uach Wisznica auf. Am 22. Juli fam e6 
zur Schlaht bei Kroczka, welche mit 
der Niederlage unferer Armee endigte und 
fiber zur totalen Vernichtung berfelben 
mwürbe geführt haben, wenn nicht ber 
Prinz von Hildburghaufen und Graf 
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Neipperg mit ihrem 13009 Mann felben erfien diejer in der That ſchimpf 
ftarten Corps rechtzeitig eingetroffen ‚ liche Srieden nicht verträglich mit der 
wären. Der Graf führte während ber | Ehre der faiferlihen Armee, Graf Wal. 
Schlacht die Grenadiere in Perfon an tie und GrafNeipperg erhielten Ürreft, 
und feßte fid) überall Der größ'en Gefahr : Baron Seher übernahm von Erſtetem 
aus, aber das Seblachtenglück entjchied ‚das Commando, und Der Kaiſer erließ an 
gegen ihn. Mit einem Berluft von 6000 ' die auswärtigen Höfe ein Gircularfchrei 
Mann rüdte er am 23. Aufi wieder in ben, in welchem er mit Darlegung ber 
die Linien vor Belgrad ein. Als dann Irithümer dieſes Feldzuges beide Henerale 
die Türken Miene machten, dieje Feſtung öffentlich tadelte und ihre Verſetzung in 
zu befagern, zog er fi) am 30. Juli nach Anklageſtand befahl. Im December 1739 
Pancsova zurüd. Einem Angriffe, den er ‚trat in Wien unter dem Hoffriegsraths- 
auf die Türfen machte, hielten dieſe ı präfidenten Grafen Harrach eine kaiſer⸗ 
nicht Stand, ſondern wichen demſelben | fihe Commiſſion zuſammen. Das Ergeb: 
aus, und er unterfieß es, fie zu verfolgen. | niß derfelben war, daß Graf Wallis 
Am 7. Auguſt brach er mit jeiner ganzen !a!s Gefangener ber Feſtung Spielberg 
Armee auf, majchirte Die Temes aufwärts, , bei Brunn den Ausgang der Unterſuchung 
ging am 9. bei Tomaſzowicz über diejelbe, | abzuwarten habe. Am 22. Kebruar 1740 
paijirte am 15. bei Gyentes die Donau ![angte der General auf Dem Spielberg an, 
und fchlug bei Surdok das Lager auf, wo er von dem Grafen Zinzendorfam 
dann ſetzte er nach einigen Tagen ben | Thore, während die Bejagung unter Min- 
Marfc gegen Semlin fort, wo er am | gendem Spiel in zwei Reihen unter Ge- 
30. d. M. anlangte. Ueber die Krieg wehr aufgeftellt war, empfangen und 
führung des Grafen fihreibt Reilly: auch während des Arrejtes mit Der feinem 
„Cr führte Das Heer ziwedios zwiſchen hohen Range entſprechenden Rückſicht be 
den Motäſten der Donau herum, und, | Handeit wurde. Schon nach einigen Mo- 
hatten viele Truppen des Heeres im erften naten, am 20. October 1740, ftarb Kai- 
Jahre ihren Geiſt auf brennendem Sande | fer Karl VI, und mit 6. Rovember 
verle.bzet, im zweiten an der Belt aufge- | desjelben Jahres refolvirte Kaiſetin 
geben, jo war im dritten ihr Loos, in Maria Therefia, daß Die Unterfuchung 
Sümpfen oder an deren Ausdünjten zu er- ! wider den General aufzuheben und ber- 
liegen*. Graf Neipperg hatte ſich in- | feibe in feiner früheren Würde iwieder ein 
zwifchen in Das türkiſche Yager begeben | zujegen jei. Aus der Haft begab ſich der 
und unter Vermittlung des franzöſiſchen Graf auf feine Güter in der Graficaft 
AbgejandtenMarquisde Billeneuve| Gfap. 1741 erhielt er die Erlaubniß, fit 
mit Dem Öroßvezier den jehimppliben !in Wien einzufinden, wo er von det 
Frieden von Belgrad 18. September | staiferin : Königin huldvoll empfangen 
1739 abgejchlojfen, in Folge bejjen die | und auch den Kriegsberathungen zugezo 
Beitungen Belgrad und Schabag, nadidem | gen warb. Doch fräntelte er feitdem be— 
ihre jeit 1747 angelegten Befejtigungen | ſtändig und ſtarb dajelbjt im Alter von 
gefchleift worden, nebjt ganz Serbien un? | 74 Jahren. Graf Georg Dlivier hatte 
der faiferlihen Walachei den Türken ſich zweimal vermält, im Jahre 1714 mit 
überlafjen wurden und nur Tenesvar mit | Maria Srancisca Antonie Gräfn 
dem Banate dem Kaijer verblieb. Dem: Goetz zu Scharfened, und nad) deren 
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1723 erfolgtem Tode am 18. Augujtier unter der Leitung des Padagogen 
1743 mit Therejia Zofepha Mari- Auguſt Zippe eine forgfäftige Exzie- 
miliana ‚Gräfin Kinsky, melde ihn hung. Nach beendeten Studien trat er 
um acht Zahre überlebte, Die Ehe mit! in den Stactsdienft und begann bei den 
der erſten Scau blieb kinderlos, feine ı niederöfterreichifhen Landrechten ſeine 
zweite Gattin jchenfte ihm einen Sohn | öffentliche Laufbahn, ward nach neun 
Stephan Dlivier und eine Tochter | Monaten Yandrath, 1795 Yıppellations- 
Marimiliana, welche ſich mit Philipp : rath und Prüfungshofcommifjär bei ber 
Grafen Welsperg vermälte. Arcierengarde galiziſcher Abtheilung, trat 
— 1797, damals ſchon Gatte und Vater, 
Gröffnetes Cabinet gioßer Herren. Vd IT, quf Dem Ruf des Vaterlandes in die 
S. 781, 782, 876 und 997. — Theatrum i RN — 
Europaeum, Tom. XVIII, an. 1707, | Reihen freiwilliger Krieger und empfing 
p. 226. — Quropäiidbe Zama. 266. Theil. auch Die Chrenmünze, Die zum Andenken 
<. 120 u. f; 291. Theil, 2. 235 u. Fi; | an Die vaterländifchen Gefühle des treuen 
333. Ihe, &. 782 u f — Quropätider| - - — 
Staatéſecretarius. XII. Tveil. S 1070;1 ——— Voltes ‚geprägt wurde. 
XLIT. bel, S. 4183 uf. &. 747 u. 5 1798 zum Hofrath bei der vereinigten 
LXII. heil, S. 118 u. f. — Zedler'sı Hoffanzlei ernannt, behielt er den Bor- 
Unirerjal-Perifon, Bd. Lil, Sp 1630 — 1695. | trag über Böhmen bis 1302, wo er die 
— Schloſſer. Geſchichte des actzebnten a, = ER ; 5 
und des neunzebnten Jabrhunderts 5:$ zum | Oberſtlandrick terjteile, ſammt der ge 
Zturze des frangöſiſchen Karierreiche (Heide: ' heimen Rathswürde, und einige Jahre 
berg 1339, Mohr 8%.) Bd. J. S 405 407. ſpäter wegen feiner Bemühungen um Die 
410; 80. DIE, S. 367. — Tempel des! Merbeiferung Der Gerichtöpflege die 
Machrubmes oder Samm!ung kurzgefaßtet, R h ‚ran i 
Lebensgeſchichten großer ausgezeichneter Mile — ara ıpentenllele 4 erhielt. 
tärperionen, Staatsminiter  verichiedener | Seiner Thätigkeit erſchloß ſich ein 
Mächte u. ſ. w. (Wien 1797, J © Bang, 8%.) größerer Wirkuugskreis, als am 1. Jün- 
ı rel 2. 1570 5 — Thürreimener 1805 feine Ernennung zum Gouver- 
} , x 7 Otto Ferdi — er 
ndreas Graf, Feldmarſchall Otio Ferdinand peut von Mähren und Schlefien erfolgte, 
(draf von Abensperg und Traun 1677—1748 
(Wien 1877, Bıaumüller ar 8%) S. 20, 26 dod ſchon den 17. Juni wurde er durch 
28, 30, 32. 88 — 99, 147, 297 und 381. bein kaiſerliches Handſchreiben nach Wien 
Vortrat. Unteriht fi: Georz Osivier berufen, um Dort den Eid als Oberſtburg ⸗ 
Graf Wallis | Kayerl. General Feld-Mar- graf von Böhmen in die Hande jeinee 
schall Lieuten. | Gourerneur von Messina Kaiſers abzulegen. Wenige Monate 
etc. | Dasſelbe befindet ſich (ueſtechen von iß it 
Dernigerotk) vor dem 266 Theile De ara ul get verhaͤngnißvolle Zeit 
„Europa iben Aue”. punkt ein, wo der öſterreichiſche Staat 
von feindlichen Heeren überſchwemmt 
Wallis, Joſehyhy Graf (Staats-: ward. Die unermüdete Thätigkeit, welche 
mann uud Ritter des goldenen Graf Wallis in allen Angelegenheiten 
Vließes, geb. zu Prag 31. Auguſt 1767, | des Heeres entwidelte, erwarben ihm die 
get. in Wien 18. November 1318), | volle Zufriedenheit bes Landesfürſten, 
vom 1. Zweig der jüngeren Linie. Der’ der ihn ſchon wenige Tage nach gejchlof- 
ältejte Sohn des Appellations-Bicepraji- fenem Frieden, am 12. Jänner 1806, 
denten Franz Ernſt Grafen Wallis mit dem Commandeurkreuz des St. Ste: 
aus deſſen Che mit Maria Marimi- ! phansorbens, dann zwei Jahre Darauf 


fiana Gräfin Schaffgotſche, erhielt, mit dem Großkreuze belohnte. Die Er— 





Wallis, Joſ eph 266 Wallis, Joſeph 

richtung der Landwehr, folgenreich für | Gulden angewachſen und galt kaum noch 
das Schickſal von Europa, und die ein Zmwölftel feines Pennmwerthes. Am 
übrigen Küſtungen beim Ausbrud) des | 26. März 1811 wurden bie Bancozettel 
neuen Krieges 1809 nahmen die volle | durch die ominöfen Einlöfungsfceine er 





Thätigfeit des Oberſtburggrafen in An- 
fpruch. Zugleich mweihte er eine vorzüg- 
liche Eorgfalt der Pflege verwundeter 
Krieger und der fchnellen Ergänzung der 
böhmifchen Regimenter, die alle in ber 
mörderiſchen Schlacht won Aipern mit- 
gefochten hatten, aber fihon menige 
Wochen darauf in den hartnädigen 
Schlachten bei Wagram und Znaim fich 
aufs neue als tapfere Krieger bewährten. 
Auch der inneren Verwaltung feines 
engeren Baterlandes widmete er fich, fo 
weit es ihm die Stürme des Krieges er- 
faubten. Der Berein zu Unterjtüßung 
der Acmen und ein anderer vom Jahre 
1809 zur Berforgung bedürftiger Kami- 
lien mit Brennitoff und Deden fanden 
in ihm den eifrigften Beförderer; die An- 
jtalt zur Heilung und Bildung der Blin- 
den, die Einführung der Sitte, die Ge 
burts- und Namensfefte des Landes— 
fürften auch Durch Vertheilung anfehnlicher 
Summen unter Hausarme ohne Unter- 
fehied des Glaubens zu feiern, verdanfen 
dem Srafen Wallis ihre Entftehung. 
Am 15. Juli 1810 wurde derjelbe zum 
Brafidenten der Hoffammer ernannt, und 
an feinen Namen knüpft fich die unheil- 
volle und noch heute nicht vergejjene Ka- 
taftrophe im öfterreichifihen Finanzweſen. 
Bom 15. Yuli 1810 bis zum 16. April 
1813, an welchem er von fehteren Amte 
enthoben und zum Staats: und Gon- 
ferenzminifter im Staatsrat) ernannt 
wurde, verfah er das Portefeuille der 
öfterreichifchen Finanzen, und in dieſer 
Zeit brach der öfterreichiiche Staatsbanfe- 
rott aus. Die Staatsichuld hatte fich 
verdoppelt, das Papiergeld (Die fogenann- 
ten Bancozettel) war auf 150 Millionen 








| fegt, welche nur den fünften Theil ihres 


Nennmwerthes galten. Ueberdie Stimmung 
in der Deffentfichfeit nach obermähnter 
Finanzfataftrophe vergleiche S. 267 Die 
zwanzig W des Sinanzminifters Grafen 
Wallis. Um 23. December 1817 ward 
et zum Präfidenten ber oberften Juftiz- 
ftelle und der Geſetzgebungshofcommiſſion 
ernannt, do.h war es ihm nicht fange ge- 
gönnt, auf diefem Poſten zu wirken. Denn 
nach nicht voller Zahresfrift ftarb er im 
Alter von erft 51 Jahren am Rervren 
flag. Obwohl ſich nun jenes traurige 
Ereigniß, welches einen großen Etat, 
und zwar in bebdenflichfter Zeitperiodt 
traf, nicht verwifchen läßt, fo müfen 
mir doch dem Grafen Gerechtigkeit 
wiberfahren laffen, raumt ihm doch Srei- 
here von Hormayr, der ihn nicht mit 
Glacéhandſchuhen anfaßt, ausgezeichnete 
Eigenſchaften ein, und wurde in unſeret 
Lebensſtizze feines trefflichen Wirkens 
auch gedacht. Noch ſei an feine Ver⸗ 
dienſte erinnert, die er ſich durch Empor. 
bringung einer veredelten Obſtzucht auf 
feinen mährijchen Herrſchaften Yudiit- 
fowig, Budwitſch und Butſch erwarb. 
Eeine Obftanlagen ftanden in Voller 
menheit da, wie nirgends in Mähren. 
Sein Obſtkatalog enthält 415 Wepfe-. 
380 Birnen, 116 Pflaumen, 233 Kit 
feben- und Weichfelforten, darunter ale 
jene, welche im Katalog der berühmten 
Karthauſe zu Paris beſchrieben find. der 
Schloßgarten in Budiſchkowitz war nid! 
nur eine ergiebige Vflanzſchule für ale 
diefe Anlagen, fondern auch eine Ptebe 
ſchule für Die Acclimatifictung fremdet 
Bäume, Sträucer und Pflanzen. Meilen 
meite Obfipflanzungen an ben Straßen 
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verfcrönerten, wie fonft wohl nirgends von 
dieſer Ausdehnung in Mähren, die Ge- 


Hof und Adel (Hamburg, Hoffmann und 
Ganıpe, 89) Bd. 1X, ©. 239. 


genden. Graf Joſeph hatte fi am Die zwanzig W des Sinanymin’iers Grafen 


11. September 1788 mit Maria uife 
Gräfin Baldflein-Dur vermält, und 
ftammen aus diefer Che Die beiden Söhne 
NMarimilian und Ludwig, melde 
Beide ihr Geſchlecht fortpflanzten. (Ver- 
gleiche Die Stammtafel.) 


4bbandlungen der fönigl. böhm. Geiellichaft 
der Wiffenichhaften, III. Kolge, Bd. VI, S. 11 
— Erneuerte vaterlänbiihe Blätter 
für den öfterreihiichen Kailerftaat (Wien 49.) 
1819, Intelligenzblatt Ar. 18u.19. — d'El vert 
(Shriftian Ritter). Geſchichte der k. k. maͤhriſch⸗ 
ſchlefiſchen Geſellſchaft zur Befoͤrderung des 
Ackerbaues, der Natur⸗ und Landeskunde mit 
Rückficht auf die bezüglichen Gulturverbält- 
nitfe Mähren und Deſterreichiſch⸗Schleſiens 
(Brunn 1870, Robrer, gr. 8%.) S. 163. — 
Horutagr. Kebensbilder aus dem Befteiungs⸗ 
friege. I. Emft Friedrich Herbert Graf Münfter 
(Iena 1845, Fromman 8%.) zweite vermiebrte 
Auflage, I. Abtheilung, S. Wi. — Der 
öfterreihifhe Staatsrath 1760-1848. 
Eine geihichtliche Studie, vorbereitet und be- 
gonnen von Dr. Karl Freiberen von Hod, aus 
beilen literariſchem Nachlaſſe fortgeiegt und 
vollendet von Dr. Hermann Ian. Bieder 
mann (Wien 1879, Braumüller, gr. 8°.) 
©. 664, 665-668 und 674. — Maab- 
burg (M. Ariedrih von): GBeichichte der 
oberften Juftigftelle in Wien (1749-1848). 
Brößtentheils nach amtlihen Quellen bear: 
beitet (Bran 1879, 3. ®. Reiniger und Comp., 
8.) 5.74. — Neues Fremden: Blatt 
(Wien 4%) 1867. Nr. 1%: „Unjere Sinanzen 
vor zwei Menichenaltern. Aus den Aufzeichnun⸗ 
gen eines alten Wiener’. — Oeſterreichs 
PBantbeon. Galerie alles Guten und Nütz⸗ 


lien im Materlande...... (Wien 1831, 
M. Ebr. Adolph 8°) Bd. III, &. 205. — 
Deſterreichiſche National: Enchklo: 
pädie Von Gräffer md Gızlann 
(Bien, 8) ®b. Vi. S. 39. — Prato 
bevera Areiberr von Wiesborn (Kerl 
Joſeph). Materialien für Geiekfunce und 
Rechtspflege in den öfterreihiihen Staaten 
(Bien 8%, Vo. IV, ©. 415. — Springer 
(Anton Heinrich). Geſchichte Deſterreichs feit 
dem Wiener Frieden 1829, Bd. I, Z 166 
uf 188 — Vehſe (Eduard). Defterreiche 


Wakis. Bald nach dem Gricheinen bes un- 
beilvoflen Finanzpatentes von 1811, welches 
den Gredit Defterreich6 auf Sabre binaus er: 
ihürterte und den Ruin von tauiend und 
aber taujend Familien aller Stände im ®e- 
folge batte, fand man eines Tages an der 
Hauptpforte des Etepbansbomes ein großes 
Placat angeſchlagen. auf welchem in zwei 
Linien zwanzig durch Punkte getrennte W — 
wie folgt: W.w.w.W.w.,W,W,W., 
Ww.|W.ww.W.wW.W.W,W.w. 
im größten Maßſtabe verzeichnet waren. Dieſes 
rätbielbafte Placat erregte allgemeines Auf- 
ieben, man zerbrach fidy den Kopf über ben 
Einn der Buchſtaben. Aber ſchon nach einigen 
Tagen erihien an derielben Kirchentbür ein 
neues Blacat mit der Loͤſung: Wio wohl 
war Wien wie Wallis Worte Wiener 
Währung waren. Wie weh ward Wien 
wie Wallis Worte Wiener Währung 
wurden. Dicſe Loͤſung ging wie ein Lauf- 
feuer durch die Bevölkerung der Stadt und 
gelangte auch zu den Obren des nächfibetbei- 
ligten, des Grafen Wallis, der, im böchften 
Grade ergrimmt darüber, einen Preis von 
einhundert Ducaten auf die Entdeckung des 
Pamphletiſten ausſetzte. Da erichien an der 
nämlidhen Kirchentbür nah wenigen Tagen 
wieder ein arches Placat. auf welchen mit 
weit fihtbaren Buchftaben die Verſe zu leien 
waren: „Wir find unier vier: | Ich, Weder, 
Zinte und Rapier. | Die lepten drei werden 
mich nicht vercathen, | Ich aber pfeil’ auf die 
hundert Ducaten.” [Aus bandidrift: 
lihen Denkwürdigkeiten der erften 
Hälfte des neunzehnten Jahrhunderts.] 
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Graf ıf. k. Fel dmarſchall, geb 
zu Neapel am 4. Yänner 1732, 
gef. zu Wien 18. December 1798). 
von der jüngeren Linie. Der 
jweitgeborene Sohn bes Grafen Kranz 
Wenzel aus dejien Che mit Maria 
Rofa Regina Gräfin Thürheim, 
trat er, erſt 16 Jahre alt, in die 
kaiferlicye Armee, machte in berfelben den 
fiebenjährigen Krieg 1756—1763 mit 
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und zeichnete ſich Durch Umfiht und | 
Tapferkeit aus, wurde auch Dreimal, 

einmal darunter tödtlich, verwundet. Noch 

während des Krieges, im Seldzuge 1758, 

rückte er zum Oberften, 1763 zum ©ene- 

ralmajor und 1773 zum Beldmarfchall- 

Lieutenant vor. Nach den 1774 erfolgten 

Tode feines Vaters verlieh ihm Die Ka!- 

ferin dejjen Regiment Nr. 11. Nach dent 
bayrifchen Grbfolgefriege (1778 und, 
1779) wurde er an Stelle des — Wallis, Olivier Graf (f. k. Feld 
ſtorbenen Feldzeugmeiſters Fteiherrn von marjchall-Lieutenant, geb. 1821), 
Ellrichshauſen zum commandirenden | vom zweiten Zweige der jüngeren Linie. 
General in Mähren, 1787 zum Gom- | Ein Sohn des Grafen Michael Dft- 
mandanten in Böhmen ernannt, nach- | vier aus deffen Ehe mit Maria Gräfn 
dem er in ber Zmwifchenzeit, 178%, zum. Batthnany, trat er frühzeitig in das 
Feldzeugmeifter befördert worden mat. | Regiment Sachfen - Coburg - Uhlanen 
Als dann 1789 Graf Hadik im Kriege | Nr. 1, in welchem er 1843 zum Unter- 
gegen die Türfen das Commando der | lieutenant avancirte. 1848 bereits Ritt- 
Hauptarmee übernahm, marb Graf | meifter im Regimente, that er jid im 
Wallis nach Wien berufen, um des Bor: | Gefechte bei Babolna am 28. December 
gedachten Stelle als Hoffriegsrathsprä- | fo hervor, daß Generalmajor Ottinget 
fibent zu vertreten. An 9. October 1789 | in der Relation über dasjelbe des tapferen 
erfolgte feine Ernennung zum Felbmar- | Dfficiers in auszeichnender Weife ge- 
fhall und dann, auf ausdrückliches Un- | dentt. Auch im weiteren Verlaufe der 
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(Graͤtz 1805, Tanzer, Ei. 8%) Bd. II, S. 95. 
— Bornihein (Adolph). Defterreidiiher 
Gornelius Nepos u. ſ. w. (Wien 131%, Hl 3) 
©. 248. — Megerlev. Mühlfeld (3. 6). 
Memorabilien des öfterreichiichen Kaiſerſtaates 
oder Taſchenbuch für Rückerinnerung an die 
merkwuͤrdigſten Greignijje feit dem Regie 
rungsantritte Er. Majeftät des Kaiſers Kram 
des Eriten, das ift von 1. März 179% bb 
zum Schluſſe des achtzehnten ZJabrbunderte 
(Wien 1825, I. P. Sollinger, El 5%.) S. 322. 








fuhen des erkrankten Feldmarſchalls 
Loudon, feine Abfendung zu der gegen 
die Türken aufgejtellten Hauptarmee. 
Als aber Beldmarfchall Loudon eine an- 
dere Beitimmung erhielt, übernahm 
Wallis das Dbercommando dieſes 
Heeres. Noch im nämlichen Sahre er- 
nannte der Kaijer den Grafen zum wirkli— 
chen Hoffriegsrathspräfidenten, in welche 
Stelle derfelbe auch am 10. December 
eingejegt wurde, indem er gleichzeitig Die 
geheime Rathswürde erhielt. 1796 fuchte 
er jeiner gefcehwächten Gejundheit wegen 
um Gnthebung von feinem Poſten an, 
zwei Jahre fpäter ereilte ihn der Tod. 
Graf Michael Wallis ift unvermält 
geblieben. 


Kunitſch (Michael). Bioyrapbien nierfmürdi- 
ger Männer der üfterreihiihen Monarchie 


Feldzüge 1848 und 1849 gab ber Graf 
Broben feines Muthes und feiner Zapfer- 
keit. 1854 wurde er Major im 8. Üble- 
nen-Regimente, 1859 Oberftlieutenant im 
4. Kürafjier-Regimente und am 21. Ra: 
1860 Oberfi und Gommanbant des 
2. Freiwilligen, nachmaligen Hujzaren 
Regiments Rr. 14. Nach 1868 rückte ex 
zum Generalmajor und 1873 zum Beld- 
marfchall-Lieutenant vor, als welder er 
die 11. Infanterie-Truppendivifion in 
Lemberg commandirte. Zür fein tapferes 
Verhalten vor dem Feinde erhielt Graf 
Wallis zuerft das Militär-Verdienft- 
freuz, Dann 1850 den Orden der eifernen 
Krone dritter Slaffe mit der Kriegsbeco- 
ration und im October 1866 das Ritter: 
freuz des Yeopoldordens gleichjalls mit 
ber Sriegsdecoration. Die jchwerem, ın 
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den Feldzügen, Die der Graf mitgemacht, : Stanımtafel ausgemwiefenen Linien Diefer 
empfangenen Wunden hatten in den Familie an. Sein Vater Lucas Freiherr 
legten Jahren feinen Kräftezuftand ganz von Wallis ſtarb 1726 als Hauptmann 
herabgemindert und fein Leiden bis zur im kaiferlihen Heere. Sechzehn Jahre 
Unerträgfichkeit gefteigert. Im Winter : alt, trat Patriz Dlivier in öfterreichi- 
1876 ging der ſchwerktanke Graf nach ſche Dienfte und fand bei Beginn bes 
Wien. um ärztlihen Rath und Lin- | fiebenjährigen Krieges (1756—1763) 
derung feiner Schmerzen zu ſuchen. Da | al8 Hauptmann im 22. Jnfanterie-Regi- 
er feine Hilfe fand, wollte er fich felbft | mente. Bei Prag, 1757, that er ſich fo 
helfen. Am 5. Mai 1876 Nachmittags | hervor, daß er auf dem Schlachtfelde zum 
nahm er diefen traurigen Verfuch an ſich Major befördert wurde. Während der 
vor. In der fogenannten Gewehrfabrif | Belagerung von Schmweidniß durch Die 
(Währingerfiraße), auf der in Das ——— (1738) ſchloß er mit General 
Stockwerk führenden Treppe, wurde der Tres kow die Capitulation ab, blieb als 
Seneral von Leuten, welche auf einen Geiſel zurück, gerieth mit der Beſatzung 
dajeibft gefallenen Schuß herbeigeeilt in Gefangenfhaft nnd rüdte nach feiner 
waren, mit heftig blutender Wunde, Die | Ranzionirung zum Oberftlieutenant vor. 
er fich in des Herzens nachfter Nähe | Bei Landshut am 23. uni 1760 hatte 
beigebradyt hatte, gefunden. Sofort | er feinen Ehrentag. Die beiden Grenabdier- 
feiftete man alle mögfiche Hilfe. Ob- | bataillone, welche Die zwei feindlidyen 
gleich die Wunde tödtlich war, gelang | Hauptredouten erjtürmten und erftiegen, 
es doch der jorgfältigften ärztlichen Be- | unterfüßte er mit jeinem Regimente, 
handlung und Pflege, den Schwergetrof- dann griff er den zurüdgedrängten Geg- 
fenen am 2eben zu erhalten, der noch jur | ner an, als Diejer auf dem ftarfbefeftigten 
Stunde als Feldmarſchall - Lieutenant , Kirchberg neuerdings Stellung nahm und 
a. D. in Galizien lebt. Graf Olivier | Wiberftand [eiftete, und obgleic) Die Ber- 
hatte fi 1853 mit Sophie geborenen | [ufte des Wegiments ſehr beträchtlich 
von Szymanowska vermäalt, aus | waren — fie betrugen bereits 355 Mann, 
welcher Ehe eine Tochter Marie vor- ı und Wallis jelbft war verwundet — 
handen ift. fo feßte er doch den Kampf fo fange mit 
Thürbeim (Andreas Graf). Die Reiter , aller Energie fort, bis das Regiment 
Regimenter der k. k. öfterreihiichen 5 Deutſchmeiſter zur Unterſtützung beran- 
— DB: 0 Beier er er fam, worauf der Feind mit dem größten 
Bd. I: „Küraifiere und Dragoner“ ©. 123; — 
Bd. Ir:,Suſaten⸗ &. 323: Bo. In. | Theile feiner Artillerie gezwungen wurde, 
„Ublanen ©. 38, 40, 44 und 220. — ſich zu ergeben. Wallis rüdte zum 
ec. nn, Dberften vor. Als im Feldzug 1761 
on = ee * —— ———— — 
Wallis“. den follte, erbat er fich, jene Colonne 
führen zu Dürfen, welche die Beftimmung 
Wallis, Patriz Olivier, Graf (f. k. hatte, das fogenannte Galgenfort anzu- 
Seldmarfhall-Rieutenantundfit- | greifen. Diefes fehr ſtark befeftigte Hort 
ter des Maria Thereſien Ordens, geb. zu | war nämlich das wichtigjte, nicht nur weil 
Dublin 1724, geit. zu Brag 14. No- |es von dein ob feiner Bravheit gerühm- 
vember 1787). Cr gehört feiner der in ber | terı preußijchen Regimente Treskow ver- 
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theidigt wurde, fondern auch weil es durch 
feine günjtige Lage einen großen Theil 
der übrigen Werke beherrfchte. Des Grafen 
Geſuch ward angenommen. Run com- 
mandirte als eigentlicher Chef General. 
major Freiherr von Amadei jene Go- 
(onne. Doch Hatte Wallis, da er Das 
Terrain der Feſtung fehr genau kannte, 
von dem Feldmarſchall Loudon die Er- 
laubniß erhalten, den Angriffsplan zu ent- 
werfen. Die zum Angriffe, welcher in ber 
Nacht jtattfinden follte. bejtimmte Truppe 
beftand aus zwei Ghrenadier- und vier 
Mustetier Bataillonen. Graf Wallis 
theilte nun Die jechs Bataillone in vier 
Golonnen, deren erjte er felbit gegen Das 
Fort führte, Die zweite unter Major Gra- 
fen Truchjeß griff Die Berbindungslinie 
zur Nechten, die Dritte, an Deren Spipe 
Major Patkul ftand, jene zur Yinfen, 
die vierte, commandirt vom Grafen Dom: 
basle, die Galgentedoute an. Die allem 
Anjcheine nad) von dem Angriff benad)- 
richtigten preußifchen Bataillone jtanden 
ſchon feit der fünften Nachmittagsſtunde 
in Bereitjcbaft und empfingen die Stür- 
menden mit einem mörberifchen Kartät- 
fhen- und Musketenfeuer. Viermal 
wichen Die Bataillorre ber erften Colonne 
mit außerordentlichenn Verluſte von den 
Pallijaden des bededten Weges bis hin. 
ter Die Wolfsgruben zurüd. Immer wie- 
der ordnete fie ihr tapferer Führer und 
eiferte fie endlich zum fünften Sturme 
an, indem er jich wieder felbit an Die 
Spiße ftellte und Allen voran in den be- 
deckten Weg jprang. Vier Örenadier-Gom- 
pagnien der erjten Golonne waren fchon 
bei dem erjten Sturme dahin gedrungen 
und hatten ſich auch tapfer behauptet, 
aber dem concentrirten feindlichen Feuer 
ganz ungebedt preisgegeben, ſchmolzen 
fie fo zufammen und fanden ſich Durch 
die Anftrengung des langen Kampfes fo 
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erſchöpft, daß fie Die Erſteigung nicht aus 
zuführten vermochten. Hinter den flür 
menden Golonnen ftand ein Bataillon 
Loudon ˖ Infanterie als Referve. Zu diefem 
eilte nun Graf Wallis und mit den 
Worten: „Kinder, erinnert Gud, 
daß unfer Regiment den Ramen 
Loudon führt”, feuerte er es zum 
Angriff an, und die Xouboner folgten 
todesmuthig ihrem Heldenführer. Zwei 
auf dem Wege vorgefundene Neitern 
wurden von den Dfficieren erfaht und 
der Mannſchaft voran bis zum bebedten 
Wege getragen. Auf Diejen beiden Leitern 
fliegen nun die Loudoner, unbeirrt buch 
den Hagel von Kugeln, der rechts und 
links einjchlug, auf Die Enveloppe, dann 
in den Hauptgraben und zuiegt auf die 
Bruſtwehr Des inneren Werkes und 
drangen mit folchem Ungeſtüm vor, Das 
die Preußen, jo waderen Widerfland ſie 
auch leifteten, zufeßt doch um Patdon 
bitten und ihre zehn Bahnen nebſt din 
Kanonen des Forts den heldenkühnen 
Sturmern als Siegeszeichen uberlaren 
mußten. Etwas abweichend, vornehmlid 
in den Namen der Führer ber Sturmco- 
lonnen, berichtet darüber Julius Eckardt 
in feinem Werfe: „Ruffifche und baltıjde 
Charakterbilder aus Gefchichte und Kite 
ratur (Leipzig 1876). Diefe auch iontt 
interejjante Stelle lautet: „Schweidniß 
war nicht nur ein wichtiger, fondern aud 
Rarker Platz und zählte 3900 Mann 
Beſatzung. Die Angreifer, welche in vier 
Golounen unter Führung des Generals 
Giannini, dann der Oberſte ODon 
nell, Graf Wallis, Kaldwell, Hint. 
Rumel und De Bins vorrüdten und 
um 1/,3 Uhr Morgens auf Befehl des den 
Angriff leitenden Generals Amadei zum 
Sturm fhritten, wurden mit furctbarem 
Gefhüp- und Kleingemehrfeuer empran 
gen und fonnten nur Schritt um Echritt 
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Boden gewinnen. Mit dem Plage zugleich Feiner Anzahl freigewählter Abgeerdneten 
gelangten in die Hände des Siegers | aus jedem Gute zu erwarten war. 
211 Beichüge, 12 Gentner Pulver, | Diejen wurde dann in der Sprace des 
123.000 Kanonentugeln, 3, Willionen | Kreifes Das Geſetz vorgelejen und ber 
Biintentugeln, 6290 Kartätichenpatronen. | Inhalt desjeiben erMärt. Tie Wahl zum 
40.000 Bomben, 30.000 Portionen Brod, | farjerfichen Gommiffär fiel auf Wallis, 
354.780 Portionen Zmwirbad, 18.000 | dem gleichzeitig die geheime Rathswürde 
Steel Mehl und 104.900 Scheffel Ge- ! verliehen ward. Im Februar 1778 er 
tceide. Niemand wollte die Nachricht von folgte die Ginennung des Graien zum 
dem Kalle der Feſtung dem Könige mit- Feldmarſchall Lieutenant, als welder er 
tpeifen, und als ein Adjutant Dies that, ! in Alter von 63 Jahren ſiatb. 

and er feinen Blauben. zo vellnandig, | See Na RI Bone We 
ſchieebt Eckardt, war der König von der | ſcahichte des ü.bemähriaen Krieges in Teutrd- 
Unmoöglichkeit dieſes Wageſtückes — Das : tand. (Yeirita o S.. Reclam 92%) II. Thei. 
dem Seldmarjcall Loudon feindlich ge⸗ — u a en Be 
nu 3 [iieiere-.1paler an —— nie De are füche 
rent" nannten! — erfüllt, daß er den dieſen um näbien VBande] und Einst De 
Unglücksboten mit den furzen Worten! mit emen Geafen Wallis, Damalizen 
„Ich ſag' ihm aber, es iſt nicht wahr — t f. Therſten. ın Verbeindung. Nachdem der 
{höre er ſich zum Teufel!“ abfertigte. PRtan elück cher Were mißlunſen und de 
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Wirnet Dort ches Toee lnabine daran en chreden 
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7 ) Aptil 1762 
In der 7. Promotion vom 30. Aptil 1763: ede diſtetet auu. — we ce ja aus 
ethieit Oberſt Wallis das Ritterkreuz' der Aal war — eirteäürte auch die Fam'lie 


des Maria Thereſien Ordens. Nach Den der Greafen Wallis earth, daß dr m 
Warkotich im GEeneetitändniß geweiene 


Feiedensſchluſſe, 1763. entwickelte et bei! * 

“= — Steri Wellidemirteinn date zau nicht ver˖ 
Enfobrung eines neuen Syſtems der andsıe swareiheinlsh mt eg der Jolaende.] 
Waffenübungen große Thätigkeit. 1707 

erfolgte feine Erhebung in den Gra— Walliſch, Chriſtoph Freiherr (k. k. 
fenſtand. 1771 zum Generalmajor Keldmarjchall- Yieutenant und 
befordert, wurde er Waffeninſpector der Ritter des Maria Thereiten Ordens. geb. 
Infanterie in Bohmen und 1777 Inha in Mailand 1732, geit. zu Wien 2. Jan 
ber bes 35. Infanterie Negiments. Ta ner 179%). Nach Abſchluß Des Aachener 
in Folge der 1771 angeordneten Robot- Friedens (17. Octeber 1748) trat er in 
rezulieungen in Böhmen unter Der land Die & . Armee und gab in den erjten 
I.den Bevölkerung ernjte Untuhen aus- Feldzügen des fiebenjahtigen Krieges 
baten und immer größere Nusdehnunz ; 1756, 1757, 1758 und 1759 als Adju- 
nahmen, jo Daß endlich auch Die ſchäriſten tant Des Generals der Savallerie Grafen 
Maßtegeln nicht den erwarteten Erfolg Althann fo ausgezeichnete Beweiſe 
brıwten, erließ Die Kaiſerin das Patent von Bravour, Umſicht und Entitloffen 
vom 13. Auguſt 1775, deſſen Kundma heit, daß er in Würdigung Der vielen 
bung jedoch in ganz feierliber Weiſe trefflihen Dienſte, welche er geleiftet, bis 
durch einen Eaijerlihen Gommiiiar vor fihh 1759 vom Gornet zum Hauptmann im 
gehen ſollte, welcher mit militäriſchem Szluiner Regimente vorrüdte. Sein Ruf . 
Pomp Durch das Land zu leiten und in ' in der Armee war jo anerfannt, daß man 
jeder Rreisftadt vor zwei Richtern und, den Adjutanten mit Vorliebe im Bor- 
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poftendienfte verwendete; alle Generale, 
denen er zugetheilt worden, waren feines 
2obes voll, und insbejondere befaß er 


das Vertrauen des Feldmarſchalls Xou- 
don, der ihn zu den widjtigften und 
geheimften Aufträgen auserfah und ihm, 
dem damals noch jungen Hauptmann, 
das Sommando von Detuchements über- 
gab, welche nicht felten über taufend 
Köpfe zählten. So behauptete fih Wal- 
liſch im Winter 1759 mehrere Monate 
hindurch auf einem wichtigen Poften des 
in der Gegend von Platten im böhmi- 
chen Erzgebirge gezogenen Cordons. 
Durch unermübdliches Patrouilliren und 
einen trefflihen Kundichaftsdienft ver- 
fchaffte ec dem hinter ihm gelegenen 
Corps vollkommene Ruhe und Sicher- 
heit. Als er Nachricht erhielt, Daß bei 
dem Ginnehmer in Schwarzenberg 
20.000 fl. zufammengebrachte Contri⸗ 
butions- und Crecutionsgelder in Be: 
reitichaft lagen, um den Preußen unter 
Bedeckung abgeliefert zu werden, ſetzte 
et fofort Hundert Groaten auf Schlitten, 
folgte felbft mit dreißig Hufzaren, über- 
fiel die Escorte, Die fich dieſes Ueber— 
falls gar nicht vorgefehen hatte, nahm 
ihr das Geld ab und trieb fie ausein- 
ander. Als 1760 General Kleefeld 
[Bd. XII, S. 35] den preußifchen Par- 
teiganger Froideville, welcher durch 
feine Weberfälle den Unjeren und den 
Bewohnern des Grzgebirges großen 
Schaden zugefügt hatte, bei Ditmams— 
dorf überfiel und gefangen nahın, war 
es bejonders Walliſch, durch deſſen 
Geſchick dies gelang. Im Juni 1761 
übernahm er auf Loudon's Befehl ein 
Sommando von 400 Groaten und 
300 Reitern, um die Bewegungen des 
gegen Neiffe abrudtenden Könige zu beob- 
achten. Wallifch kam nun mit fünfzig 
der verläßlichiten Reiter dem Könige und 
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deſſen überlegener Truppenmacht ſo nahe, 
daß er genaue Kenntniß von allen Bewe- 
ı gungen Des Gegners erhielt und die Ab- 
fihten desſelben durch zuverläffige Rap- 
porte an Loudon vereiteln fonnte. 
Als nun der König die Gefährlichkeit 
Walliſch's erkannte, gab er einem 
Commando von 2000 Preußen den Auf- 
trag, denjelben aufzuheben. Aber Wal—⸗ 
liſch, Durch feine trefflichen Kundſchafter 
von der Abjicht des Königs benachrichtigt, 
traf fofort feine Anordnungen, nahm 
eine höchſt günſtige Aufitellung und ver- 
trieb fpäter die Preußen aus Zudmantel 
wieder. Aber einmal, als er bei Deutich 
Wetter den außerften Vorpoften innehatte 
und eben im Begriffe ftand, in einiger 
Entfernung vom Poften eine Brüde ab- 
zubrechen, welche Dem Feinde zum Ueber 
gange dienen konnte, wurde er von den 
Preußen überrafcht und mit neun Groaten 
gefangen genommen, Jedoch bald rar- 
zionirt, erhielt er nun auf dem Ganteni- 
tungspoften in Neilfe das Commando 
uber ein Detachement in ber Stärte ven 
taufend Mann, mit meithem er fich tie 
ganze Zeit hindurch vortrefflich behaur- 
tete. Eine befonders kühne Waffenthat 
führte er am 8. Jänner 1762 vor Reiſſe 
aus. Er rüdte mit taufend Huſzaten 
und dreißig deutfchen Reitern ganz nahe 
bis vor Dieje Feſtung, mo er in Grfab- 
tung brachte, daß der Commandant ber- 
jelben, Le Grand, mit zwei Batall- 
lonen, fünf Schwadronen Hufjaren und 
vier Geſchützen ausmarfchirt fei, vorerft. 
um ihn aufzuheben, dann aber, um ıE 
dem von den Unferen befeßten Theile 
Schlefiens Gentribution einzutreiben un? 
Recruten zu preſſen. Ta befann er ih 
nicht lange und beichloß, dem Gegner 
zuvorzutommen. Nachdem er bie Rid- 
tung, weldye der Feind genonmen, er- 
fundet hatte, eilte er ihm nad und gif 
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ihn, ohne ihm weiter Zeit zu laſſen, ent- 
ſchloſſen an. Die Neiterei machte fo- 
gleich Kehrt, die Infanterie aber bildete 
Quarres und zog fich, in Diefer Form 
fampfend, zurüd. Er verfolgte den Feind 
bis an die Thore der Beftung und ver- 
ſchaffte dutch dieſen gelungenen Streich 
unſeren in Schleſien befindlichen Truppen 
für den ganzen Winter hindurch Ruhe. 
Als nach beendetem Kriege am 21. No- 
vember 1763 das Gapitel des Maria 
Thereſien Ordens zufammentrat, wurde 
auch Walliſch für feine Waffenthaten 
mit dem Therefienfreuze ausgezeichnet. 
Zur Zeit des bayrifchen Erbfolgefrieges 
1778 und 1779 war er bereits Oberſt 
des Banal- Hufzaren- Regiments. Run 
wurde ihm mit feinem Regimente Der 
Vorpoftencordon gegen Troppau anver- 
traut, und er traf auf dieſem fo treffliche 
Anftalten, daß er wiederholte feindliche 
Angriffe vereitelte. In Würdigung deſſen 
wurde er zum Generalmajor befördert. 
Auch im Zürfenfriege 1788 und 1789 
befehligte er auf Borpoften. Er hatte 
feine Aufitellung in Groatien und ver- 
eitelte alle noch fo lebhaften Berfuche 
der Türken, unfere Gordonlinie zu 
durchbrechen, und hob 1789 einen von 
dem Paſcha von Stutari nad Bosnien 
abgefchieften Succurs während Des Mar- 
ſches auf. 1789 rüdte Walliſch zum 
deldmarſchall ˖ Lieutenant vor und wurde 
vom Kaifer zum Inhaber des 7. Küraf- 
fier- Regiments, nachmals Hardegg-Kü- 
Tajliere, ernannt, weſches er bis zu jeinem 
wenige Jahre danach erfolgten Tode be- 
hielt. Bon diefem ward er im Alter von 
61 Jahren in feiner Stellung als com- 
mandirender General der Garljtadter 
Grenze ereilt. 


| 


Ibürbein (Andreas Graf). Gedenkblätter aus 
der Kriegsneihichte der k. k. öfterreichiidh- 
ungariihen Armee (Wien und Teichen 1380, 


v. Wurzbach, bivgr. Lexikon. LII. [Gedr. 
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Prochaska, gr. 89) Bd. II, ©. 576, unter 
Jahr 1739. 


Roh find anzuführen: 4. Gin Frauz Wal. 
liſch. Derfelbe diente im bosniſchen Feld⸗ 
juge 1878 als Lieutenant im 2. $eldartil 
lerie-Regimente Erzherzog Rudolph, und wurde 
ibn für fein ausgezeichnetes Nerbalten vor 
dem Feinde die allerhoͤchſte Belobung zutheil. 
— 2. Ein Baron Walisz — aus Ungern 
nebürtig — mar Stabsofficier im ungari⸗ 
fhen Revolutionskriege 1849. Der polniſchen 
Grhebung (1861/62) ſchloß er ſich gleich bei 
bei Ausbruch derielben an und diente ale 
Stabschef im Corps Lelewels (Marrin 
Borelomsti). Gr hatte an allen Kämpfen 
und Unternehmungen besielben Theil, und in 
dem unglüdlihden Gefechte bei Bator am 
6. September 1863 fand er mit feinem 
Sommandanten Zelemwel den Tod. [Pa- 
miatka dia rodzin polskich. Krötkie 
wiadomosci biograficzne o straconych na 
rusztowaniach, rozstrzelanych, polegtych 
na placu boju i t. d. Zebrat i ulozyt 
Zygmund Kolumna, z wstepem napi- 
sanıym przez B. Bolestawite. Czeob6 
aruga, d. i. Andenken für die polniichen Fa⸗ 
milien. Kurze biograpbifche Nachrichten der 
in dem Aufitande Verichollenen, auf dem 
Kampfrlage Grichoifenen oder Webliebenen. 
Geſammelt und zuiammengeftellt von Sieg⸗ 
mund Kolunna u. |. w. Zweite Abtheilung 
(Krakau 1968, 89.) ©. 258. 


Wallishauſſer, 3.2. (Buhdruder 
und Buchhändler, Ort und Jahr 
feiner Geburt mie feines Todes unbe- 
fannt). Gr begründete in dem fepten 
Viertel des achtzehnten Jahrhunderts zu 
Wien eine Buchdruderei und Buchhand- 
(fung, welch legtere fomwohl durd den 
ernjten wiffenfhaftlihen erlag, 
als fpäter durch den unfafjenderen dra- 
matifcher Werke eine nicht ungewöhnliche 
Bedeutung erlangte, welche insbefondere 
durd) die Stellung erhöht wird, die er 
dem großen Dichter und Dramatiker 
Defterreihe Franz Brillparzer gegen- 
über einnahm. Was nun den mifjen- 
ſchaftlichen Verlag der Wallis- 
hauffer'ſchen Firma betrifft, ſo zählt 


11. Cct. 18833.) 18 
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berfelbe bis Ende 1854 wohl faum mehr 
als 300 Nummern. Diefe Zahl ift jedod 
einerfeits in Berüdfichtigung der miffen- 
jdhaftlihen Stagnation, welche vor ben 
Märztagen im Kaiferftaate waltete, an⸗ 
dererfeits hinfichtlich der Wichtigkeit und 
Bedeutenheit der verlegten Werfe, Die 
in verfchiedene Difciplinen einfchlagen, 
immerhin eine nicht geringe. Bhilofophie, 
Theologie, Mathematif, Medicin, Natur: 
wiſſenſchaft und ſchöne Literatur find in 
eminenter Weife darin vertreten; jo Die 
Mehrzahl der phifofophiichen Schriften 
des nachderhand gemaßregelten Philoſo— 
phen Anton Günther [Bd. VI, ©. 10], 
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in 18 Jahrgängen (1815 — 1832), worin 
man unter Anderem Xrbeiten von Griff. 
parzer, Hammer, Zacharias Ber 
ner, Weſt, begegnen, und Zedlitzs 
berühmte „Zodtenfranze* zuerſt er 
ſchienen. Weiter zurüd als der ſtteng 
wilfenfchaftliche Verlag reicht der drama- 
tifche, der bereits bis in ben Anfang 
der Siebenziger - Jahre Des vorigen 
Jahrhunderts zurüdgeht. wo mir das 


Jahr 1771 mit dem Stüde „Handen 


nichts weniger als ein Original-Zuftjpiel” 
vertreten finden, welchem dann „Eher 
den Tod als Sclaverei” von Caſelli 
1771, „Der Murrkopf“ von Goldoni 








mehrere Andactsfchriften Silbert's ‚1772, „Merope* 1772, „Die Folter” 
[Bd. XXXIV, ©. 291] und Eckarts 1773, beide von Weidmann, „de 
hauſen's berühntes Andachtsbuch: dankbare Sohn” von Engel 1773, „Die 


zahlreichen Auflagen und noch zahl: 
reicheren Nachdrucken; die Annalen der 
Sternwarte in ihrer neuen Folge vom 
Sabre 1840 an, Littrow's „Aftro- 
nomie“; Joendl's koſtbare baumiljen- 
ſchaftliche Werke, des Prinzen Ernſt von 
Arenberg „L'art de la fortification“; 
fajt fammtlihe Werke des durch feine 
Schriften über Staatsarzeneimwefen und 
Medicinalpolizei anerkannten Arztes 
Dr. 3. Bernt [Bd. I, S. 331]; des 
Grafen Stolberg ‚ Geſchichte der Reli- 
gion Ghrifti* und ihre Bortfegungen von 
Kerz und Briſchon; „Oeſterreichs 
Slora* von Dr. Schultes; die Pracht— 
werte von %. E. Pohl [Bd. XXI, 
©. 28] über die Reiſe, Die Gebirge, 
Prlanzen und Inſecten in Brafilien; 


„Gott ift Die reinſte Liebe* mit ihren 


„Hausplage* von Pelzel 1774 „Der 
GEigenfinnige* von Stephanie 1774 
u. f. m. bis Bauernfeld und Neſttoy 
in ber Neuzeit folgten. Allmälig confoli- 
dirte fich der dramatiſche Verlag, und 
mir finden in demfelben, Der wohl an die 
1300 Nummern faßt, die Matadore der 
öfterreichifchen Bühne mit ihren beiten 
Werfen vertreten, vor Allen Gajtelli 
nit feinen „Dramatiſchen Straußben”, 
weiche 1809, Dann, mit einer lnterbre 
chung von fieben Jahren, von 1817 bis 
1835 in vollen zwanzig Jahrgangen er- 
ichbienen;, ferner Baumann, Gollin, 
Deinhardfiein, Feldmann. 
Gleich, Hafner, Herzenskton, 
Hensler, Holbein, Hopp, Hubet, 
Jünger, Kaifer, Körner, Neſttoh, 
Berinet, Stoll, Treitſchke, Beil 


Auenbruggers [Bd.1, 5.85] epoce-  jenthurn, Werner, Ziegler und 
machendes Werk über die Aufcultation; | fehließlich Defterreichs größten Drama 
Bartſch's „Kupferſtichkunde“; endlich‘ tifer, der jich an Goethe und Schiller 
von ſchönwiſſenſchaftlichen das Durch | anreiht, Ftanz Gril lparzer, bei dem 
feine prächtigen Stahljtiche von Sr. John | wir aber des Verlegers wegen nod ern 
berühmte und in fchönen Gremplaren | paar Augenblicke verweilen wollen, um 
heute höchſt feltene Tafbenbuc „Aglaja” | dejjen Verdienſtlichkeit ins rechte Licht 
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zu ftellen und das berüdtigte Wiener 
Phägakenthum in minder greller Beleuch- 
tung zu zeigen. Als namlich 1871 die, „Ladenhüter“ mehrere hundert Gremplare 
Grillparzer-Keier ftattfand, wurde die bis | Grilſparzer'ſcher Etüde. Dies find 
Damals erfchienene Gefammtausgabe der Thatjachen, ganz im Ginklange mit dem 
Werte des Dichterd bemängelt und als | Honorar, welches Wallishauffer für 
eine wenig würdige bezeichnet. Diefer | die John'ſchen Stiche in der oben er- 
Vorwurf traf natürlich den Berleger, | wähnten „Aglaja? zahlte, und das fich 
welcher eben Ballishauffer ift, und | auf 12.600 Ducaten belief. Um fchliep- 
zwar um fo tiefer, als man zu den Grun- ! lich dieſe Wallishaufferiichen Hono- 
den ber Abgeichloffenheit und Zurüd: , rare an Grillparzer noch in die rid)- 
gezogenheit Grillparzer's auch noch | tige Beleuchtung zu ftellen, fei erwähnt, 
den einen hinzufügte, daß der Poet ge- | daB Mofenthal für je eines feiner 
grollt, weil er nicht eine würbige Aus- | Stüde hundert Thaler, Laube für bie 
gabe feiner Werk: erfebt habe. Das aber , jeinigen nicht viel mehr erhielt. Diefe 
it den Thatſachen entgegengehalten . Thatjachen, vereint wit der knappen 
durchaus unrichtig. Die Dinge fliehen Neberſicht jeines nicht uninterefjanten Ber- 
namlich fo: Grillparzer weigerte fih lags, mögen die Denkwürdigkeit Des 
beharrlich, eine Gefammtausgabe jeiner ; alten Wiener Berlegers und deſſen Auf- 
Werke zu veranitalten, aber nicht, wie es |; nahme in dieſes 2erifon rechtfertigen, 
hie und da hieß, weil er feinem Verleger , da fie einen nicht unmichtigen Beitrag 
grollte, fondern aus Motiven, die nicht | zu Oeſterreichs Gultur- und Literatur: 
hieher gehören. Er hatte ja gar feinen ı gejchichte bilden. — Ein 3. 8. Wallis: 
Grund, mit feinem Berfeger zu ſchmollen, hauſſer findet ih in Joſeph Kürſch 
welcher den Dichter in einer Weife werth ner's „Deutſchem Literatur-Stafender für 
gehalten, wie Aehnliches bei Verlegern das Jahr 1884" (Berlin und Stuttgart, 
jener Tage wohl faum oft ſich wieberhoft  Speemann, 320.) unter den Schriftitel- 
haben dürfte. Wallishauffer hat an‘ fern angeführt, und [ebt derfelbe in Wien. 
Grillparzer an febszehntaufend|Berlags: Katalog von 3. B. Wallis 
Gulden Honorar gezahlt; für Drei Aufı on ne = n x —— 
agen Jenes elle app a7 erde Wallishauſſer's kat. —— 
der Dichter 334 Ducaten und 500 a 9) — VBollfändiges Berzeihnih 
G..M.; für Die legte Yuflage des Trauer | von Tbeaterflüden aus dem Verlage von 
fvieles „Die Ahnfrau” (1844) 500 f. | 3.8. Wallisbauſſer. . ın Wien (am boben 
C.M.; für „Ottokar* 2000 fl.; für! Markt “tr 541, heben dein Kaffeehauſe) 
{ j . a ı “inner 1854, 8%, 50 S. 

die zweite Auflage leßteren Stüdes. 

wieder 2000 fl., obgleich zmwifchen ber Ballmoden Gimborn, Ludwig Georg 
erften und zweiten Auflage ein volles Thedel, (k. f. Beldzeugmeijter und 
Bierteljahrhundert verflojfen; für „Das | Ritter des Maria Therefien Ordens, 
goldene Vließ“ 500 Ducaten und | geb. zu Wien 6. Februar 1769, geft. 
250 fl. G.M.; danır aber erlebte weder daſelbſt 20. Marz 1862). Der Sproß 
lestere Dichtung feit 1822, noch „Gin | einer alten niederjächfifchen Familie, über 
treuer Diener feines Heren“ feit 1830 | welche die Quellen S.279 Näheres berid)- 
eine neue Auflage, und in der Wallis- | ten. Der Bater fungirte zur Zeit, da der 

18* 


hauſſer'ſchen Buchhandlung befanden 
ſich noch in den VierzigerJahren ale 
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Sohn geboren wurde, als hannoverifcher 
Gefandter in Wien, die Mutter Char- 
[otte mar eine geborene von Wangen- 
heim. Ludwig erhielt feine Ausbildung 
in der durch Schiller fo berühmt gemor- 
denen Karlsſchule in Stuttgart und 
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mung, beffen Berbindung mit dem gegen 
das neue Wirthshaus vorrückenden dritten 
Armeecorps zu unterhalten. Da fiel er 
mit Dem Regimente Liechtenftein- Hujjaren 
in die rechte Flanke der bei Afpern auf- 
ftellten feindlichen Divifion Boudet mit 


wurde, als er ſtarb, der „legte Karlsfchüt- | folhem Erfolge, daß er derfelben neun 
(er* genannt. Nach beendeter Erziehung Ä Gefüge wegnahm. Durch dieſen voll 
kam er als Lieutenant in das hannove: | ftändig gelungenen Angriff gewann unſere 


rifche Leibgarde-Regiment. 1790 trat er 
in preußifche Dienfte über, machte in den- 
jelben Die erften Feldzüge gegen Ftank⸗ 
reich mit und erfämpfte fich bei Staiferd- 
fautern 1794 den Orden pourle me£rite. 
Als nach dem Bajeler Brieden 1795 
Preußen von der Sache der Coalition fich 
trennte, tiat er als Nittmeifter bei Becsey- 
Hufzaten unter Dejterreich6 Bahnen. Im 
April 1797 wurde er Major im General: 
jtab und im folgenden Zahre Oberftlieu- 
tenant im 1. Uhlanen-Regimente. Schon 
damals ftand er im Rufe eines tüchtigen 
PBarteigangers, ward gelegentlid) aud) 
zu dipfomatifchen Sendungen verwendet 
und im Auguft 1801 zum Öberjten und 
Gommandanten des Negiments ernannt, 
welches er bis zu feiner im April 1807 
erfolgten Beförderung zum ©eneralma- 
jor eoınmandirte. Hierauf nach England 
entfendet, um mit der dortigen Regierung 
wegen der Subfidien zu unterhandeln, 
fehrte er nach glüdlihem Abſchluß der 
Verhandlungen noc, rechtzeitig zurüd, 
um an ben denkwürdigen Schlacht- 
tagen des 5. und 6. Juli 1809 bei 
Wagranı theilzunehmen, wo er fih den 
Maria Therefien Orden erfämpfte. Cs 
war am zmeiten Schlachttage; Maf- 
jena, von dem Corps des Feldmarſchall⸗ 
Lieutenants Klenau zurüdgemorfen, 
hatte eine Berftärfung von 10.000 Mann 
an ſich gezogen und erneuerte feinen An- 
gift. Wallmoden war auf Klenau's 
linkem Flügel aufgeftellt, mit der Beftim- 


Artillerie freien Spielraum und die Divi- 
fion Boudet, welche des Feindes linfen 
Flügel bildete, wurde zum Rückzuge ge 
nöthigt, den fie nun audy an Aſpern vor- 
bei theild in die Mühlau, theils über 
Eſſlingen nach Stadl ⸗Enzersdorf, Dabei 
noch eine Haubitze einbüßend, ausführte. 
Neue Lorbern erfämpfte fih Wallmo 
den auf dem Rückzuge unferer Armee na 
Mähren, als er am 9. Juli bei Holla- 
brunn dem übermächtigen Feinde erfolg 
reichen Widerftand leiftete und durch wie⸗ 
derholte mit den Hufzarentegimentern 
Liechtenftein und Blankenftein ausge 
führte Angriffe Die feindliche Weiterei in 
ihren Bewegungen aufhielt. In den Nela- 
tionen über dieſe Gefechte wurde General 
Wallmoden unter den Helden genannt, 
und der Generalifjimus Erzherzog Karl 
verlieh demjelben mit Armeebefehl vom 
13. Juli im Namen des Kaifers das Rit- 
terkteuz des Maria Therefien-Orbens. 
Noch im Auguft besfelben Jahres zum 
Beldmarfchall-Lieutenant befördert, ging 
Wallmoden als Divifionär nach Prag. 
Deiterreich war nun Durch den mit Kranf- 
reich abgejchloffenen Frieden lahmgelegt. 
Ein friegerijcher Geift und von Thaten- 
Durst erfüllt, fand Wallmoden an bie- 
fen politiſchen Verhältniffen, an biefer 
Ruhe auf die Dauer nimmer Beha- 
gen, und fo trat er mit Grlaubniß jeines 
Monarchen 1812 in ruffifche Dienfte, in 
welchen er das Sommando über bie von 
den Generalen Dörenberg, Zetten 
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born und Tſchernitſcheff befehligten 
leichten Truppen im nördlichen Deutjch- | ziehen. Mitte August drang Davouſt in 
land übernahm, welche unter Dem Namen | zwei ftarfen Golonnen gegen Mölln und 
„Ruifiich-deutfche Legion" an der Riedetr  Yauenburg vor. Wallmoden lieferte 
Elbe operirten. Zugleich) wurde er zum | ihnen zahlreihe (Befechte mid erreichte 
foniglich großbritannifchen General er dadurch den Zweck, den Gegner im Vor: 
nannt. Seine Aufgabe beftand nun darin, | ruden aufzuhalten und ihm überhaupt 
Die rechte Slanke der Hauptarmee nach dem | empfindlichen Abbruch zu thun. Gin ganz 
Uebergange über die Elbe zu decken und | entjcheidendes Treffen lieferte er dem 
gleichzeitig Durch Entjendungen im Rüden xeinde am 16. September 1813 bei 
des Feindes demfelben alle Zufuhren Görde, wo die Divifion Pecheux, welde 
abzujchneiden und Verwirrung zu ver, Davouſt über die Elbe geſchickt hatte, 
breiten. Die Geſammftſtärke feiner drei "um Die mit Magdeburg verlorene 
Detachements betrug etwa 6600 Mann | Gommunication herzustellen, faft ganz auf- 
Suptruppen, 4734 Pferde und NGeſchütze. gerieben wurde. Sin auf der Wahlftatt 
Der jung der ihm übertragenen Auf. ‚am 7. Juli 1819 errichtetes Monument 
gabe ftellten fidy nicht geringe Schwierig | bewahrt die Erinnerung an diefe Waffen- 
keiten entgegen. Etſtens waren die Trup- | that Wallmoden's. Nach der Schlacht 
pen aus den verfciedenartigften Gle- | bei Zeipzig blieb Hamburg für die Fran— 
menten zufammengejeßt und von zu , zojen der wichtigjte Punkt an der Elbe. 
geringer Stärke, namentlıh machte der Während der beiden lepten Monate des 
Mangel an Infanterie ſich fühlbar; dann | Jahres 1813 entividelten fich nun ın Der 
hatten die Anführer der getrennten Deta- Ä Nähe diefer Stadt Ereigniſſe, welche Na- 
chements fich ihre Selbſtändigkeit vorbe- | poleon den legten Allirten im Norden, 
haften, Alles Umftände, welche ihm das | Dänemark, raubten, wodurch Davouſt 
Commando jehr erſchwerten. Nichtsdefto- , auf die Vertheidigung von Hanıburg ein- 
weniger löfte er jeine Yufgabe gludlich, | gefchranft wurde. Vom Anfang Decem- 
that dem Feinde großen Abbruch und: ber operirte nun Wallmoden vereinigt 
erwarb fid) den Ruhm eines der gejchidtte- | mit dem Kronprinzen von Schweden bei 
fien Barteiganger der neueren Zeit. Wäh- Ä dem Gindringen in Holftein. Während 
rend des Waifenftilltandes, welcher der | des am 15. December 1813 mit Täne- 
Schlacht bei Baugen (20. und 21. Mai | mark abgeichlojjenen Waffenſtillſtandes 
1813) folgte, bezog Wallmoden Gan- | cantonirte er mit feinem Corps zwiſchen 
tonirungsquartiere im Medfenburgiichen | der Gider, Nordfee und Elbe und erhielt 
und Lüneburgifchen und benüpte dieſe Inah dem am 15. Sänner 1814 mit 
Waffenruhe zur Drganifirtung und Ber- , Dänemark unterzeichneten Frieden ben 
ftärfung jeines Corps, welches er, Die | Auftrag, Hamburg einzufchließen. Im 
Befagung Stralfunds abgerechnet, auf‘ Bebruar jedoch von dem hannoverifchen 
bie Höhe von über 28.000 Mann mit | General Lyon abgelöft, brach er mit der 
60 Geſchũtzen brachte. Nach Wiederauf: , ruffifch - deutfchen Legion nad Düflel- 
nahme der geindfeligkeiten erhielt er den ı Dorf auf, überfchritt dort am 13. März 
Auftrag, fi vor den Gorps des Mar- | den Rhein und bezog am 27. d. M. die 
ſchalls Davouſt, welches 47.00U Mann Cantonirungen bei Lüttich und Löwen, 
ſtark ihm gegenüber jtand, wenn dasſelbe | von wo aus das Gorps zur Unterjtüßung 


die Offenfive ergriffe, fechtend zurüdyu- 
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des Herzogs von Sachſen ˖ Weimar be- | marfchalls Radepfy, in welcher Gigen- 
Rimmt wurde. Cr vereinigte fich nun ſchaft er mit bekannter Bravour und 
bei Lenze mit der Brigade des fächfifchen :taftlofem Gifer, ein damals bereits 
Generals von®ablenz, um dieBeobach- | 7Yjähriger Krieger, allen Schlachten und 
tung von Lille und Balenciennes zu über- ı Gefechten dieſes glorreihen Feldzuges 
nehmen. In diefer Aufftellung erreichte | beimohnte. Wegen fühlbarer Abnahnıe 
ihn die Nachricht von der Einnahme von | der Kräfte fah er fi) gemdthigt, im 
Paris und der Beendigung der Beindfelig- | November 1848 um den Ruheftand nadı- 


keiten. Sein Corps wurde aufgelöft, | zufuchen, der ihm auch in auszeichnender 


und er jelbft trat, von faft allen Boten- 
taten mit Orden geihmüdt, am 24. Mai 


1815 in öfterreichifche Dienfte zurüd. Im | 


Auguft 1816 übernahm er das Sommando 
der im Königreiche Neapel zur Aufrecht- 
haltung der Ruhe befindlichen k. k. Trup- 
pen. Us dann im Auli 1820 neue 
Unruhen daſelbſt entftanden, ließ Deiter- 
teic) zu deren Unterbrüdung ein Armee- 
corps von 60.000 Mann unter Frimont 
[Bd. IV, ©. 363] dahin aufbrechen. In 
die ſem Heere befehligte Wallmoden eine 
Divifion und bildete mit ihr den linken 
Slügel. Ihm gegenüber führte General 
Bepe ein Corps von 10.000 Mann, 
dasjelbe wurde im Gefechte bei Rieti 
geihlagen und auseinandergejprengt, 
da die Milizen bei den erften Kanoneıt- 
ſchüſſen Davonliefen. Nach Niedermer- 
fung der Rebellion rüdte Wallmoden 
am 24. März 1821 in Neapel ein und 
erhielt hierauf den Oberbefehl über Die 
Truppen, weldhe von da aus nad) Sici- 
lien übergefchifft wurden, um auch dort 
Die geftörte Ruhe wieder herzuftellen. Bis 
1827 führte er den Oberbefehl in gan; 
Sicilien und erwarb fich dDurd Die Um- 
fit, den Tact und die Befonnenheit, mit 
welchen er dieſen ſchwierigen Poften ver- 
jah, die Hochachtung der gefammten Be- 
völferung. Nach ber Raumung des König: 
reich8 beider Sicilien fam er zur Armee 
im lombarbdifch-venetianijchen Königreiche, 
wurte im September 1838 General der 
Savallerie und 1848 Adlatus bes Feld- 


Weife gemährt wurde. Im September 
1816 hatte ihm der Kaifer Die Inhaber- 
ftellede8 6. Küraffier-Regiments verliehen. 
Die Jahre nach feiner Berfepung In den 
Ruheſtand verlebte der General größten 
theils in Wien bis wenige Wochen vor 
feinem Tode als Freund der Geſelligkeit 
und eines Durch geiftiges Leben erhöhten 
BVerfehres. Wie bei feinem veremigten 
Freunde Radetzky war auch bei ihm 
ein Beinbruch der Anlaß der Tobesfranf- 
heit, Doch gingen feinem Ende feine groben 
Leiden voran. Um Die öfterreichifche Armee 
befigt Wallmoben unfäugbare Ber- 
dienfte; Diefelbe verdankt ihm bejonders 
Die Ausbildung der leichten Infanterie 
und Die Berbefferung bes Zirailleur- 
ſyſtems. Seinem Aeußern nad) eine eigen- 
thümlicy kriegeriſche Geſtalt, mar et 
immer und überall ein tüchtiger Feldhert. 
In den fühnen und glatten Bindungen 
des Parteigängerfrieges, in der Kunft mit 
verhältnifmäßig geringen Streitkräften 
ben überlegenen Gegner wider beiten 
Willen zum Kampfe zu nöthigen, fi 
dann gleichſam an ihm feflzufaugen und 
wiederum im rechten Augenblicke ibn 
troß aller Gegenverfuhe von ſich ab- 
zuftreifen, wird er faum nod über 
troffen worden jein. Obgleidy er in ver- 
fchiedenen Armeen gedient, jo 303 ihn jein 
treues Soldatenherz doch immer wieder 
zu Oeſterreich zurück, das in ihm eine bet 
ebeiften und impofanteften Erſcheinungen 
verlor, deren die öfterreichifche Armee bis 














Wallmoden 279 


zum letzten bosnifchen Kriege in ganz 
eminenter Weiſe aufzumeifen hat. Kurz | 
vor feinem Hinjcheiden ließ der greife Held | 
zwei in der Kunftwelt hochberühmte und. 
gepriejene Srauen, Fanny Elsler und | 
Amalie Haizinger, welche Beide zu den | 
Zierden feiner gejellichaftlichen Abend. | 
unterhaltungen gehörten, zu fi) bitten ' 
und nahm Abſchied von ihnen. Graf 
Wallmoden ift unvermält geblieben; 
das Seichlecht der Grafen Wallmoden-, 
Gimborn erlofch vor wenigen Jahren 
mit deſſen Halbbruders Karl Gemalin, 
Grafin Karoline Zoe, geborenen 
Grafın Grünne⸗Pinchard. | 
Fremden⸗Blatt. a 
40.) 1862, Re. 81, in dem „Briefe nn 


Müßiagaͤngers“ — Wiener » Zeitung 
1862, Rr 68, S 625: „Braf von Wallmo: | 
den »- Gimborn“. — Deſterreichiſchet 


Militär-Halender für 1863, hberausgene- | 
ben von Dr. 3. Hirtenfeld (Wien, 80) | 
XIV. Jahrg., ©. 222. — Breslauer Zei. 
tung 1362, Nr. 183 im Seuilleton. — Donau— 
Zeitung (Wien Fol.) 21. März 1862. Nr. 70. 
— (Hirtenfeld.) Militär Zeitung (Wien, 4°.) | 
1362, Nr. 27, S 1Ww. — (Gormapr's | 





Archiv für Geographie, Hiftorie, Staat6- und 
Kriegstunft (Wien, 49.) VIII. Sabrg. (1817) 
S. 133. — (Hormayr.) Lebensbilder aus 
dem Befreiungstriege. I. Ernſt Friedrich Her 
beit Graf v. Münfter (Jena 1845, Fromman, 
8°) zweite vermehrte Auflage, I. Abtbeilung, ı 
S. 27 und 285. — Brojien (Hermann, Dr.). | 
Lerikon der deutichen Geich.chte (Leipzig 1882, 
Bibliographiiches Inſtitut. 8%.) S. 133. — 
Männer der Zeit Biograpbifches Lerikon 
der Gegenwart (Leipzig 1862, Kart B. Lorck. 
49.). Zweite Eerie, S. 244. — Hırtenfeld i 
(3.). Der Militär Maria Therefien Orden und 
feine Mitglieder (Wien 1857, Staatsdruderei, 
4°.) ©. 1027. — Szoͤlloͤſy (Jobhann Nepo⸗ 
nur), Tagebuch gefeierter Helden und wichti— 
ger Krieger. Greignijie der neueſten Zeit 
u. f. mw. (Aünffichen 1837, gr. 80%, 2. 117 
Ina Ddiejen geb am 9 Hebruar 1769]. — ! 
Thüurberm (Andreas Wraf). Die Reiter- 








Regimentert der E. k. öfterreichifhen Armee 
(Wien 1863, Öeitler, gr. 8%.) III. Pd.: Die 
Ublauen, &. 20, 22, 23, 51, 52 und 175 — 
Bei der Zert. (Wien, Hurter 8%) 1817, 
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September Heft. S. 410 —468: „Der Feldzug 
Des Kronprinzen von Schweden in Holftein 
und Schleswig im Jabre 1613—1614 (sic! 
ftatt 1813 —1814). Mir beionderer Rüdficht 
auf das Corps des Generale Wallmoden“. 
— Deiterreihrıfhe militäriſche Zeit 
ichrift. Herausgegeben von Schel6 (Wien, 
8%.) 1827, ®d III, 2. 3 und 117: „Beichichte 
de6 Armeecorps unter Generallieutenant 
Wallnıoden in den Wiederlanden 1813°%. — 
Biographie des hommes vivants (Paris 
1819, Michaut 8%.) Tome cinquidme, 
pag. 531. — (Schloſſer's) Sefchichte des 
achtzehnten und neungehnten Rabrbunderts 6:6 
zum Sturz des franzöfihen Kaijerreiches 
(Heidelberg, Mohr 8%.) ITI. Auflage, Bd. V, 
S. 624, 649, 717, Bd. VI, S 336, 537, 582, 
Bd. VIT 2. 958, 1095 — Sanımler. 
(Wiener Plagiat⸗Blatt 49.) 181%, S. 115: 
Charade auf ieınen Namen. 


Porträts. 1) Rriebuber lith. (Wien, 
Neumann, Kel). — 2) Ber und litb. von 
Ed. Kaijer (Win, Paterno, or. Kol). — 
2) J. G. Mansfeld sc. (Fol.). — 4) Litho⸗ 
graphie ohne Angabe des Zeichners und 
Lithographen (40.). 


Sur Sentalogie der Sraſen Wallmoden-Bim- 


born. Gin altes anſehnliches niederſächſiſches 
Geſchlecht, das ſeinen Uriprung ableitet von 
einem „itech:ichen Gdelmanne Theodolus 
(woraus die Berballbornung Thedel 
welcher Name wiederbolt in der Familie 
vortonmm). Dieſer Thbeodolus fan um 
993 mit dem Biſchof SE. Bernmard zu 
Dıldesbeim nach Rieder-Zadien und wurde 
mit eıner von Hieldurg Stammivater des Ger- 
jhiedtes. Teren Sohn Adwin erbaute in 
Stifte Hildesheim unmeit der Stadt Goslar 
das Schlok Wallmoden, Es war ein Be 
ihlecht, den man große Ritterlichkeit und 
Muth jeltenfter Art nachrühmte. So erzäblt 
man von einem Wallmopvden, Daß er duch 
dieie Tugenden den Neid Anderer ermedte, 
weiche dieselben anzmweifelten und ſogar vor 
dent Fürſten ın deifen Dieniten Wallmoden 
ftand, in Abtede ftellten. Darüber beichloß 
der Aürft jeınen Sünitling auf die Probe zu 
ftelen. Er ließ ch nun eine Jeder in den 
Bart ſtecken und verabredete fi mit den 
Wederſachern des Ritters, fie jollten nicht 
tbun, ald ob fie dıe Feder ın jeinem Barte 
gewahrten. Wallmoden aber fagte zum 
Fürſten, dab er eine Feder im Barte trage. 
Darouf ftredte ibm derielbe das Kinn ent» 
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gegen und bedeutete ihn, die Zeder beraus— 
zuzieben. Als nun der Ritter nach dieſer Die 
Dand ausftredte, ichnappte der Fürſt nad 
derjelben, al& wolle er ihn beißen. ber 
Wallmoden überzeugte den Fürſten von 
jeiner nicht zu eiſchütternden Herzhaftigkeit: 
„denn er jchlug ibn geſchwind aufs Maul”. 
So die finnige Sage, weldye die Herzhaftig- 
feit des edlen Ritters beweilen foll. Das 
Geſchlecht bekleidete bohe Aenıter und Mürden 
in Hannover, Braunſchweig. Wolfenbüttel, 
jo war ein Detleo von Wallmoden (geft 
1399) 1397 Heerineifter des Johanniterordens 
au Sonneberg. Es kam in der zweiten Haͤlfte 
des achtzebnten Jahrhunderts nad Velter- 
tech, und war Graf Johann Xudwig 
(geb. 22. April 1736, geit. 1811), königlich 
großbritannifher und kurbraunfchweigiicher 
Seldmarichall, Chef des Leibgarde⸗Regiments 
zu Werde, Oberſtſtallmeiſter, längere Zeit 
Geſandter am römiich-kaijerliden Hofe zu 
Wien Gr kaufte von den Aürften von 
Schwarzenberg 1782 die Herrichaft Sin: 
born und Keuftadt in Weftpbalen, erlangte 
infolge deſſen am 17. Sänner 1783 Die reichs⸗ 
aräflihe Würde mit Sık und Stimme im 
weitphäliichen Kreiſe und ım weftphälifchen 
Grafencollegium auf dem Neichstage. Die 
Siammesfolge it: Adam Gottlieb von 
Wallmoden (geb. 24. Mai 1704, gef. 
17. März 1752) und Amalie Sophie Marianne 
von Wendt (geb. 4. Aprıl 1710, geft. 19. Oc⸗ 
tober 1765), Tochter des großbritanniiden 
‚ und kurbraunſchweigiſchen Generallieutenants 
Franz von Wendt aus deſſen Ehe miit 
einer geborenen von Buſch, welche die Fa— 
voritin Ernſt Augufts, Biſchofs von Dsna« 
brüd, des Bruders Georas LI. von ng: 
land, war. Amalie Sopbic war berühmt 
ob ihrer Schönheit. Als ihr verfallenes Haus 
in Wallmoden drngend der Herſtellung be 
durfte und alle Mittel dazu feblten, rietb 
man ihr, einen Fußfall vor Konya Georg II. 
zu thun und ibn um Abhilfe zu bitten. Sie 
befolgte den Rath, und der von ibrer Schön- 
beit hingeriſſene Konig balf, Run erbielt fie 
die Sinladung, an den Hof des Königs von 
England zu kommen, welche jie aber wieder: 
bolt ablehnte. Erit einer dritten Einladung 
folgte he und berab ſich mit ihren Garten 
im Sommer 1737 dabin. Nach den Tede 
de6 Marquis de la Koreit erbielt ibe Dental 
Adam Gottlieb die Stelle des Dber- 
kammerherrn Ginige Zeit danach ließ ſich 
berfelbe von jeiner Gattin fcheiden ; er kehrte 
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auf ſeine Befitzung in Hannover zurück, wo 
er in einigen Jahren ſtarb. Amalie Sophie 
blieb in England, wo fie mıittelt Barlaments- 
acte vom 8. April 1730 naturalifirt umd zur 
Gräfin von Yarmoutb erhoben wurde, da 
der Iekte Straf von Yarmouth icon Ar- 
fang 1733 im Alter von 78 Jabren gefterben 
war Gräfin Amalie Zopbie erfreute ſich 
der brionderen Huld des Könige, befand Ach 
auf deſſen Reiſen immer im föniglien Se 
folge und ftand bei Hofe in bober Achtung 
und Anſehen. Im Alter von 55 Jahren jegnete 
fie das Zeitliche und binterließ ein bedeuten: 
des Vermögen. Ihr Gatte war ſchon dreizehn 
Jabre vor ibr aeftorben. Aus Adam Bott 
liebs Ede mit Amalie Sopbie flammen 
der ichon oben erwähnte Graf Johaus 
Ludwig und Franz Ernft (geb. 1728. 
geſt. 1776). Letzterer batte aus feiner Ehe 
mit Sriederiße Ernefline von Steinberg nur zwei 
Töchter: Wilhelmine Sophie (geb. 1756, 7). 
Gemalin des koͤniglich großbritanniihen und 
turbraunfchmweigiichen gebeimen Rathes und 
Staatsminiſters Chriflian Ludwig von Hakk, 
und Friederike Eleonore (neb. 1760, *). 
Gemalın des kurbraunichweigiihen Ober 
forftmeifters zu Haarburg Ludwig ven Jaftom. 
Graf Johann Ludwig aber war zwen 
mal vermäl:, zuerft 1766 wit Gharloite von 
Wongenheim (geb. 1740, get. 1783), Dana 
1788 niit Luife von biechlenflein, Tochter des 
ſaͤchſiſch ˖ gothaiſchen Minitters und Ritterbaupt- 
mannes Des Nitterorte® am der Baunad 
Friedrich Marl Zreiberen von Liechten 
fein; auseriter Ebe ſtammten: Ernf Georg 
Auguft (geb. 1767. geit. 1792) Jorannıter- 
Drdensritter; Ludwig Georg Thedel, deiler 
Lebensgeſchichte S 275 u. f. erzählt wurde, 
Georgine (geb. 1. Sänner 1770), welde die‘ 
mal vermält war, zuerft mit Barl Freiberen 
von Liedjienflein, ben Bruder ihrer Stiefinutter, 
und nachdem fie von ihm gejchieden torte, 
zum zweiten Male 1795 mit Sriedrich Grafen 
von Arnim und nach deſſen Tode zum dritter 
Male mit den Marquis le Merhant de Über 
mont; Wilhelmine (neb. zu Wien 22. Jun 
1772), vermält am 8 Junı 1793 mit Sand 
Zreiberen von Stein, dem berühmten preubt 
ihen Minifter, wodurh unier Maria Tdere 
fien-Ordeneritter Schwager des großen Staat 
mannes, dieſes „Grunde und Eckſteines des 
deutichen Reiches“, wurde; Friederike (art 
zu Lauſanne 1776), Gemalin des Grafen 
Ludwig Stiedrih vın Mielmannsegge,; au: 
der zweiten Ebe Rammen: Karl (ge. zu 
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bannorer 4 Jänner 1792, geſt nah 1879), ' [ebten. Bald nach feiner Verheiratung 


Bol 3 . : — 
———— en | erfaufte er im Martte BWindifeh-Matrey, 


mar 1831 Major im Shevaurlegerö-Regimente | Det zu Salzburg gehörte, Das Aichberger 
Kr. 6, wurde 1833 Überftlieutenant, 1835 ; Wirthshaus, Daher fein Rufname „Ver 
ee JFommandant des Regiments, | Yichberger“. Kin Liebhaber der Jagd 
1841 Generalmaj d Bri ilſ — ne i 

5 jor und Brigabier zu Bilien, | und des Scheibenſchießens gewann er auf 
1848 Zeldmarichall-Lreutenant und Divifionäc . | | 
in Ungarn, dann Commandant des 1 Armee. dem großen Staiferfchießen zu Gratz im 
sorp6 baielbit, 180 Interims Commandant! September 1807 den erften Preis. Da- 
des 3. Armeecorps ebendaielbft in der Kolae | ſelbſt unterhielt fib Kaifer Franz 
x and: W' ſei än⸗ * 
— en = END A SH, der ihm eigenen leutfeligen Weije mit 
ner 1851 Inbaber des 5. Udlanen ˖Reaiments, er 
wäter Gommandant des 7. Armeecorps m | Wallner, und nun fannte deſſen Auf- 
Italien; 1862 trat er als General der Caval | opferung für feinen Monarchen Beine 
ferie in den Ruheſtand. Kür jeine vor dem Grenzen mehr. Wallner hatte be 


Fei d V | . 7477 2 Fr * 
Feinde erworbenen Derdienfte wurde er mit] reits, 1797 die Landesſchützen von Win- 
dem Militärverdienftfreus und im Sabre 1848 


ne Dem GSommand.urfieu; Des Yeopolos. |, Diich-Meatren gegen bie sranzofen bie 
Drdens ausgezeihnet Der Graf war ſeit nach Brixen geführt, den ganzen Feldzug 
— ee a A N a. 1305 als Freiwilliger mitgemacht, überall 
; Septe Tochte — gi 
—— a un feine Zapferfeit — 
(ae. 26. Jaͤnner 1834) und Schweſtet des | Als dann 1809 in WindiſchMatrey Die 
erzm ligen erſten Generaladjutanten und | Errichtung einer Schügenconpagnie an- 
Tperttitallmerters Sr. Mujaftät des Nariers geordnet wurde, ſtand er in derſelben 
Franz Jotenb Grafen Karl Ludwig von] rg Unterlieutenant. Als es am 12. Mai 
Wrunne-Pindard (ueft. 13. Juni 1834). ; R R Rt: ß 
Das Grafengeihleht der Wallmoden. | 9 J. Im Paß Luftenjtein zum Gefechte 
Bintborn ih nunmebr erleihen. — [Dr. Karl | fam, welches aub den folgenden Tag 
Popf's hſtoriſch « genealogiſchet Atlas | noch fortdauerte, zeichnete er ſich durch 
Gotda 1858, Bertbe6 I. 59) brina in der ſeine Tapferkeit beionders aus. Seine 
eiſten Abtdeilunz Teutihland, S. 201, : i 
Rr. 348 die Ztanmtafel der Grafen von | Eigentlidie Ihätigkeit beginnt aber erſt 
Wallmoden Gimborn, und SRobann | mit dem Monat Juni 1809, als fid) 
Ebriſtian von Hellbach'é ‚Adels Lerikon? Tirol zum zweiten Male vom Feinde 
Ilmenau 1856, 9 At. Vorgt st y ım II. Bande befreite und Wallner von Sebe 
E. 679 eine reihe gencalotiche 2 terutur ] H — 
üſtian Meyr, einem Wirthe zu St. Lo— 
Wallner, Anton (Tiroler Yandes- |renzen bei Bruneden, im Auftrage Des 
vertheidiger, geb. in der Dber- | Obercommandanten im jüdlichen Tirol, 
Krimml im Oberpinzzau 1768, geft. zu | des Sandmwirtbs Andreas Hofer in 
Wien im allgemeinen Krantenhauje am | Pajjeyer, die Weifung erhielt, nochmals 
15. Februar 1810). Das neunte Kind | uber die Alpen nach Pinzgau zu wandern, 
feiner wohlhabenden Gitern ZJohannjum dort die Yandbesvertheidigung von 
und Maria geborenen Hohlaus, Neuem zu beleben. Am 14. Juni wurde 
zahlte er ſieben Jahre, als ihm der er von dem ?. ?. Intendanten Anton 
Bater jtarb. Erſt fiebzehn Jahre alt, | Leopold (II) von Roihmann-Hor- 
verehelichte er jih mit Thereſia, burg [Bd. XXVI, 5. 352] zum Gom: 
Tochter des Wirthes Thomas Fyyer!mandanten des Pinzgaues ernannt. Am 
zu Wald und erzeugte mit ihr fechzehn ı 24. uni erhielt er Ducch die Intendant- 
Kinder, von Denen 1809 noch acht fchaft wieder den Auftrag, auch im 
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Pinzgau Die Landesvertheidigung an— 
juordnen, und entledigte fich bis 30. Juni 
diefer Aufgabe, worauf er in fein Haupt- 
quartier im Dorfe Weisbach zurückkehrte. 
Da er dort Unordnungen aller Art und 
von Seite der Pflegfjchaften offenen und 
verftechten Widerftand fand, fchritt er 
mit aller Energie ein, um die Landesver— 
theidigung in entiprechender Weife ins 
Werk zu ſetzen; widerwilligen Beamten 
drohte er, als Feinden des VBaterlandes, 
fogar mit Deportation. Indeß nahm die 
Seindesgefahr immer mehr zu, und am 
8. Juli erließ er an fammtliche Gerichte 
bes Gebirges den Befehl, ſogleich alle 
wehrbare Mannichaft Durch Sturmläuten 
zu verſammeln, jene des Pinzgaus nad) 
MWeisbach, Die des Pongaus aber nach 
Radftabt zu beordern; Dabei jollte jeder 
Einzelne für fünf Tage Mundvorrath 
und Munition fo viel al8 möglich mit: 
nehmen. Die Situation murde immer 
verwidelter, nachdem am 15. Juli ber 
MWarfenitillftand von Znaim durch Die 
Salzburger &eneral - Yandesadminiftra- 
tion verkündet worden, worauf am 
24. Juli die GSapitulation des Paſſes 
Zueg erfolgte. Auf dieſe Nachricht hin 
bradı Wallner am 26. Abends mit 
300 Schützen aus feinem Hauptquartier 
in MWeisbach auf, eilte über Zell und 
Taxenbach dem troß des Waffenftill- 
itandes durch das Pongau vorrüdenden 
baprijchen General Deroy entgegen und 
leitete im Verein mit Hauptmann 
Panzl, Gommandanten der Zeller 
(Sompagnie, und Hauptmann Rott. 
ment, Commandanten der Mitterfiller 
Gompagnie, in einem  fiebenjtündigen 
Kampfe gegen den 7000 Mann ftarfen 
Feind Wunder der Tapferkeit. Erit auf 
die Nachricht, daB eine Umgehungs. 
cofonne ihn im Rüden bedrohe, und da 
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bradı er den Kampf ab, indem er bie 
Unmöglichkeit einjah, der Uebermadt auf 
die Dauer Wideritand zu leiften. Sen 
Berlujt war im Ganzen ein fehr geringer, 
während der Des Feindes mehrere CiH- 
ciere und über ein halbes Hundert Leute 
betrug. Doch hatte fein Widerftand immer 
hin gute Folgen, da durch denſelben bie 
bayrifhe Armeedivifion Deroy einen 
ganzen Tag aufgehalten, das WVorruden 
bes Marſchalls Yefebnre verzögert und 
eine Umgehung über das Zillerthaf ver- 
hindert wurde. Wallners Hauflein 
jerftreute fich nun, und er felbit fehrte zu 
den Seinen zurück. Die Gefechte am 
Berge Iſel am 13. und 14. Auguſt ent- 
fbieden neuerdings dag Schickſal Tirols. 
Zum dritten Male mußte der Feind das 
Yand verlajjen. Aber nicht lange dauerte 
der Friede. Bald uberbrachte ein reiten 
ber Bote ein Schreiben Hofers an 
Wallner Derſelbe follte das Tber- 
commando über jammtlicyhe Pinzgauer 
Schützen und den YNanditurm über 
nehmen und nah Saalfelden geben, 
wo fämmtliche Schügen feiner hacıten. 
Er machte fich fofort auf den Weg nach 
Innsbruck, um fich Direct bei Hofer die 
näheren Berhaltungsbefehle zu holen. 
und fehrte dann durch das Zillertha 
über Mitterfill nach Zell zurüd, mo et 
am 7. September das Defenjionscom 
mando übernahm. lleberall regte ſich Die 
alte Kampfluft gegen ben verhaßten 
Feind, fo ſehr auch die Generaf-Yandes- 
abminiftration zu Salzburg ıhre zer 
werfliche Thätigkeit im feindlichen In 
terejje entwidelte. Wallner war wiedet 
die Seele des Ganzen. Er rüdte durch 
Hohliwege gegen Yofer vor, mo unſer; 
Schuͤtzen {bon am 5. und 6. September 
Die Bayern zurüdgedrängt hatten. Jacob 
Strader commandirte im Pongau: 


überdies Munition zu mangeln anfing, | Hauptmann Haraffer nahm die Veſte 
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Berfen ein. Zulegt fam Haspinger, 
ein zweiter Beter von Amiens, und 
predigte im Habit mit Rofenfranz und 
umgürtetem Schwert den Kampf und 
ging mit Wallner über die fteifften 
Gebirge nad) Berchtesgaden. Am 25.Sep- 
tember fand Durch Lepteren die vertrags- 
mäßige Cinverleibung der falzburgifchen 
Ihäler Binzgau und Pongau mit Tirof 
fatt. Als nun Alles zum Losfchlagen 
fertig war, rückten Die Landesſchützen mit 
vereinten Kräften, Sperbacher vom 
Paſſe Luftenftein über Lofer gegen Unten, 
dann die Tiroler Schüßen unter Firler, 
Binterfteller und Obpacher vom 
Untener Gefäll herab und Wallner vom 
Heinen Hirfchbühl gegen die Banern. 
In Weisbach, in der Ramfau, bei Holl- 
thurn, am Dürnberg, überall wurde mit 
höchfter Grbitterung gefochten. Wall⸗ 
ner allein befehligte Anfangs October 
1200 Schüßen. Gekämpft wurde mit 
mechfelndem Glüde. Als dann nach Be- 
fanntwerben bes Wiener Friedensichluffes 
die Pinzgauer Schügendeputation am 
19. October eine Capitulation mit dem 
Feinde abfchloß, wollte Wallner nichts 
von Unterwerfung hören, mußte fich aber 
ber Mehrheit fügen. Um feine militäriſche 
Ehre zu retten, ließ er fih das Zeugnip 
ausitellen, daß er an biefer Gapitulation 
nicht den minbeften Antheil habe. Gr 
309 fid) nun mit den Mitterfiller Schützen 
nach Oberpinzgau zurück. Als er bort 
von den Graufamfeiten hörte, welche ber 
franzöfifche General Rusca, mo dieſer 
hinfam, verübte, da griff er von neuem 
zu den Waffen, ſchloß ſich den Landes: 
vertheidigern an, welche bie Lienzer 
Kaufe befegt hielten, vertrieb und zer- 
Iprengte alle einzelnen feindlichen Abthei- 
lungen, fhlug den Angriff des franzöfi- 
Ihen Generals Garreau nicht allein 
zurück, fondern brachte diefen bei Unter 
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peifchlag derart in die Enge, daß jeder 
meitere Widerſtand fruchtfos blieb und 
ber General fich fogar gezwungen fah, 
am 10. November 1809 eine Gapitufation 
abzufhliegen. Wallner entließ nun 
feine getreuen Schügen und fehrte zu 
den Seinigen zurück. Da fam im De- 
cember in Die Gegend, wo er wohnte, 
eine mobile Golonne unter Commando 
Brouffiers, und die Kapitulation 
vom 10. November nicht achtend, fengte 
und brannte fie und fchrieb für Das 
arme Puſterthal eine Sontribution von 
1,600.000 Franes aus. Run hielten ed 
die alfo Bedrängten nicht langer aus, 
griffen von neuem zu den Waffen und 
fbaarten fih unter Ballners Gom- 
mando zum Angriffe. Im Unterpufter- 
thafe ftieß unfer Zandesvertheidiger auf 
die Franzoſen, drängte fie gegen Lienz 
zurüd und fagerte auf dem fogenannten 
Ainet, mährend die Feinde die von 
Lienz 14,5 Stunde entfernte Klaufe be- 
fept hielten. Bon dort aus verlangte 
Brouffier, daß Wallner die Waffen 
niederlege und fich als Geifel bei dem 
franzöfifchen Thergeneral Baraguay 
D’Hilliers ftelle, widrigenfalls man alle 
Dörfer, Märkte und Städte, befonders 
aber das Gigenthum des Kommandanten 
in Brand fteden und der Grde gleich) 
machen würde. Wallner verweigerte 
in einem Schreiben ddo. Ainet 6. De- 
cember 1809, diefem Anſinnen Folge zu 
feiften. Er war nun vogeffrei. Sonntags 
am 8. December hatte fi) Das Volf zur 
Frühmeſſe verjammelt, als plößlich Der 
franzöſiſche Bataillonschef Barrais 
dutch einen Verräther über einen wenig 
gefannten Gebirgsweg mit 1200 Mann 
Infanterie und Gavallerie mit brennen- 
den Radeln und Pechfränzen anrüdte, 
in teiner geringeren Abftcht, als die beim 
Sottesdienfte verfanmelten Schügen in 
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ber Kirche einzufchließen, zu verbrennen | wollte das Blutgeld verdienen; Da wurde 
und fodann das ganze Thal mit Beuer | Wallner von einem alten Freunde, 
und Schwert zu vermwüjten. Als man|dem Teppichhändler Ranader, g: 
von dem Anrüden des Feindes Nachricht | warnt und ihm von diefem ein Haufler- 
erhielt, flürzten alle Schügen aus der|paß, für einen Teppichhandler lautend. 
Kirche, Wallner mit feinen Eöhnen eingehandigt. Da er feine wichtigften 
voran. Zmei feindliche Reiter fprengten | Bapiere mit fid) führte. fuchte ec ſich ſo 
auf ihn zu, wurden aber Beide von feinen | unfenntlich als möglich zu machen, lieh 
Söhnen niedergefchoflen. Nun begann | den Schnurrbart abnehmen, vertauichte 
der Kampf, Die Schügen vertheidigten | feine Landestracht mit Der eines fteirijchen 
fich mit Kolben, Stöden, Spießen, Stein- | Jägers und trat jo mit feinem Freunde 
mwürfen. Es warb mit einer Grbitterung | Ranacher die Flucht über Berg und 
ohne Gleichen gefämpft. Die Kranzofen | Thal nach Defterreih an. Am 22. Te 
tonnten ihr Borhaben, die Kirche in cember erft erfchienen die angedrobten 
Brand zu fteden, nicht ausführen, nad) | franzöfifchen Grecutionstruppen in Bin- 
langem bfutigen Ringen wurden fie diſch Matrtey und ließen bie Achterflarung 
endlich aus dem Orte gedrängt und bis | der Bamilie Wallner dreimal von der 
an die Lienzer laufe verfolgt. Walt-| Kanzel herab verfünden. Mittlerweile 
ner geiff nun auch Dieje an, eroberte | war der Flüchtling nach Wien enttommen, 
fie und warf den Feind bis nah dem wo er die Nachricht erhielt, das fein 
anderthalb Stunden fernen Orte Lienz | Haus von Grund aus zerftört und feine 
zurüd. Ungeachtet diefer großen Erfolge | ganze Familie gemordet jei. Diefe Nad- 
capitulirten aber die durch die Kämpfe | richt war nur zum Theile wahr: namlit 
erfchöpften und den immer mehr zu- fein Haus und das feines Nachbars 
nehmenden feindlichen Streifräften nicht | Banzl wurden wohl zerftört und ben 
gewachfenen Bewohner des MNineter | Boden gleichgemacht, aber die Familie 
Thales am 13. December. Die Folge , lebte, wenngleich in größter Vedrängnif 
davon war nicht nur, daß unfer Sandes- : und Befümmerniß in einem Verſtecke. 
vertheidiger fich in jeine Heimat zurüd- . Der ohnehin durch die Strapazen ber 
ziehen mußte, fondern aud) die Auffor- letzten Monate und der Flucht erfihöpfte 
derung bes Divifionsgenerals Brouf- | Wallner. gerieth über bie Grmordung 
fier an das Pfleggericht zu Windifch- | feiner Familie in die höchſte Aufregung 
Matrey: Wallner und deifen beide ! und wurde von einem heftigen üieber er 
Söhne Joſeph und Johann binnen ' griffen. Der frühere Tiroler Unter-|nten- 
zweimal 24 Stunden auszuliefern, wib- dant Ritter von Roſchmann erhielt 
rigenfalls der Markt in Brand gefledt nun vom Kaifer Sranz Befehl, daß der 
werden würde. Wallner rettete fich  ertranfte Wallner in feiner eigenen 
durch Die Flucht noch rechtzeitig nad) | Wohnung und auf Baiferliche Koſten 
Dberleibnigg, und als er dort um ben . ärztlid) behandelt werde. Statt deiſen 
Preis von 1000 fl. verrathen worden aber brachte man benjelben in das allge- 
war, movon er jeboch nodı früh genug | meine Krantenhaus, wo er bafd in fc 
Kenntniß erhielt, nach dem Bergbörfchen ! heftige Delirien verfiel, daß er an Har 
Dberpeifchlag. Aber auch dahin verfolgte den und Füßen gegurtet werben mußte 
ihn der Verrath. Ein gewiſſer Vormann!und aub fo am 15. Februar 1810, ale 
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fünf Tage früher, als fein Freund An- 
dreas Hofer zu Mantua erfchoffen 
wurde, im Alter von 42 Jahren verfchieb. 
Man begrub ihn auf dem Währinger 
Friedhofe. Die Grabftätte fonnte fpäter 
gar nicht mehr ausfindig gemacht werben. 
Kaifer Sranz hatte Wallner, als der- 
jelbe dem Monarchen fich vorftellte, auf 
das hufdreichfte aufgenommen und ihm 
mit Handedrud verfprochen, für ihn und 
die Seinigen väterlich zu forgen. Es er- 
ging auch am 13. Februar 1810 an den 
Hofrath von Rofchmann, dem Die tiro- 
lichen Angelegenheiten wegen genauer 
Kenntniß der Berhaltniffe perfönlich über- 
tragen waren, ein ah. Handſchreiben 
des Inhalts: „Seine Majeftät der Kaijer 
haben geruht, dem Anton Wallner 
zum Lohne feiner bewiefenen Treue und 
Anhänglichfeit an das Haus Defterreich, 
und zur Entſchädigung feines erlittenen 
Berluftes ein Landgut in den öfterreichi- 
(hen Staaten zu ſchenken, und die Ge- 
gend, wo er es beißen wolle, ganz feiner 
eigenen Wahl zu überlaffen.* Kerner ge- 
tubten Seine Majeftat: „ihm eine jähr- 
liche Benfion von 500 fl. zu verleihen 
und um in ben Stand gefept zu fein, 
feine Bamilie fogleich nad) Wien fommen 
zu lafjen, für jedes Glied derjelben ein 
Reifegeld von 100 fl. zu beftimmen”. 
Zmei Tage nach diefem ah. Erlaß farb 
Wallner. Als der Kaifer deffen Tod 
erfuhr, erbot ſich Rofhmann, Die 
Bormundfchaft über die Hinterlaffenen 
zu übernehmen. In dem Schreiben, 
welches nun der Hofrath an die Witwe 
richtete, meldet Diefer, daß Seine Ma- 
jehat dem Anton Wallner eine lebens: 
längfiche jährliche Penfion von 500 fl. 
nebſt einer augenbfidiichen Unterjtugung 
von 400 fl. in Bancozetteln ertheilte. 
Tiefer Brief, ohne Datum, erwähnt der 
kaijerlichen Schentung des Landgutes mit 
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feinem Worte!!! Ind die in den Quellen 
angeführte Biographie unferes Tiroler 
Zandesvertheidigers, deren Berfaffer 
Anton Grill, zweiter Amtsbote bei der 
e. k. General-Hofbaudirection in Wien, 
ift, bemerkt: daß Roſchmann mehrere 
Documente Wallner's fi) von der Fa⸗ 
milie angeeignet, welche Diefelben nie 
wieder zurüderhalten habe! Was nun 
die Zurüdgebliebenen Wallner's be- 
trifft, fo lebte die Witwe in Klagenfurt, 
bis im Jahre 1814 Tirol wieder an 
Defterreih fam; nun nahm fie ihren 
Wohnſitz in Innsbruck, wo fie die von 
500 auf 900 fl. erhöhte Penfion ihres 
Mannes genoß. Die beiden, zugleich mit 
dem Vater geächteten Söhne wurden 
durh Panzl mühevoll gerettet, famen 
dann nach Wien, wo fie die Handlung 
erlernten, aber Beide im Alter von 
35 Jahren farben. Die drei Töchter 
mußten durch Dienen ihren Unterhaft er- 
werben, im Jahre 1836 ertheilte Kaifer 
Ferdinand jeder berfelben eine jähr- 
lihe Gratification von 80° fl, melde 
fpäter auf 100 fl. erhöht wurde. Der 
einzige noch übrige Sohn Willibald 
blieb ſchwächlich und war, wie Wall⸗ 
ner’s Biograph berichtet, gezwungen, 
„in der Welt umherzuirren und fich ſelbſt 
und anderen zur Laſt zu leben“. Das 
find die Geſchicke einer Familie, Die 
Alles für Das Vaterland geopfert; die 
der volliten Gnade des Monarchen theil- 
haftig war, weldye Önade jedod) von dem 
Bormunde in fonderbarer Weiſe gefhmä- 
fert wurde! 


Reben und Thaten des ... Anton Wallner 


(vulgo Aichberget), Wirth in Windiſche 


Matrey und Landesvertheidiger der Salz- 
burger Hochlande im Sabre 1809 u. |. w. 
Verfaßt von A ©...ı und berausgegeben 
von Elife Wallner (Wien 1843, N. Pich⸗ 
let's ſel. Witwe, 8%, XII und 262 ©.) — 
Kriegerifhe Ereigmiife in Herzogthume 
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Salzburg in den Jahren 1800. 1805 und 
1809. Bon Anton Fitter von Schall 
bammer (Salzburg 1833, Meyr, ar. 8°.) 
S. 271-290: „Anton Wallner” und Bei- 
lagen S. 130, 132, 133, 136, 137, 140, 141, 
142, 144, 145 d, 146, 138, 158, 174, 179, 
193, 199, 206, 207, 208. 


Yorträt. Unterichrift: „Anten Wallner, 
vulgo NAichberger. | Auf! Für Gott. den 
Railer und | das Naterland”. Gedrudt bei 
M. Toma (8°) ganze Figur, ziemlich 
ſchlechte Lithoaraphie. 


Wallner, Franz (Schauſpieler und 
Schriftſteller, geb. in Wien 1810, 
geft. zu Nizza am 19. Jänner 1876). 
Sein Familienname ift Leidesdorf 
— und nidt, wie bie und Da vor 
tommt, Zeidersdorf. Sein Bater war 
nad Ginigen ein wohlhabender Börfen- 
fenfal, nad) Anderen ein angejehener 
Kaufmann. Die Vorliebe, welche Kranz 
von früher Jugend für Die Bühne zeigte, 
brachte ihm viel Verdruß im Elternhaufe, 
und als er nicht mit Grlaubniß Des 
Waters zum Theater gehen fonnte, floh 
er, faum zwanzig „Jahre alt, heimlich 
nach Krems, und indem er feinen Bami- 
lfiennamen mit dem Namen Wallner 
vertaufchte, Den er auch zeitlebens bei- 
behielt, betrat er dort im Jahre 1830 
zum erjten Male die Bretter, welche Die 
Welt bedeuten. [Da Wallner in jeinen 
verfchiedenen Werten ausführlid, fein 
mwechfelvolles Leben befchrieben hat, fon- 
nen wir und im Folgenden auf eine 
Stizze beichränfen und im Uebrigen auf 
bes Künftlers eigene Mittheilungen ver- 
weifen.] Mit der Wandertruppe, in 
welcher er fich befand, z0g er dann meh 
tere Jahre umher und fpielte in Heineren 
Städten und Marttfleden, wie in 
WienerReuftadt, Iſchl, Helden- und 
Siebhaberrollen, ein Fach, das nichts 
weniger als zu des Sünftlers Naturell 
und eigentfihem Wejen paßte. Durch 
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Neſtroy's Vermendung kam er in das 
Theater an der Wien, wo er im Anfang 
ganz unbeachtet blieb. Durdy den im Ser- 
tember 1836 plöplich erfolgten Tod des 
als Dichter und Darfteller zum Liebling 
der Wiener gewordenen Ferdinand Rai- 
mund [Bd. XXIV, S. 254] trat eine 
unerwartete Wendung in Wallners 
Geſchick ein. Das Repertoire der Bühne, 
an welcher Raimund jo viele Jahre 
und mit beijpiellofem Erfolge gewirkt 
hatte, war mit dem Tode besjelben ge- 
ftört und eine Abhilfe im Momente faum 
benfbar. Da bot fib Wallner dem 
Director an, in Raimunds Wanier 
den Valentin im „Berfhwender* zu 
fpielen. Wie war mit einem Wale das 
Bublicum überrafcht und ergriffen. als 
ihm unerwartet auf den Brettern de 
Geiſt des unvergeßlichen Todten in ber 
anmuthigen Geftalt eines unbekannten 
jungen Schaufpielers erfchien, der jorert 
in der ganzen Art feiner Rolfenduct- 
führung befundete, daß er keineswegs 
ein blos mechanifcher Nachäffer des 
Meifters fei, nicht etwa blos ein rear 
äußerliche Handgriffe ihm abgelauſcht. 
fondern verftandnißvoll die Poeſie der 
Schöpfungen desfelben in ficb aufgenom 
men und mit felbftändiger Kraft aus 
fih wiebergeboren hatte. Wallners 
bisher auf einem ganz falfchen Xerrain 
verwendetes Talent war nun auf feinem 
richtigen Boden zur Geltung gefommen. 
Das bereits unter ber perfonlihen Ri 
wirkung bes Dichters fo oft gefehene 
Stüd erlebte in Kolge der überraſchend 
gelungenen Gopie wieber eine lange 
Reihe von Borftellungen, und Wallner 
war, wie einit fein Vorbild, der gefeiert: 
Liebling des Publicums. Bald trat ?: 
auch in den übrigen Rollen Raimunds 
mit gleichem Grfolge auf. Das zog, aber 
auf die Dauer würde Dies Experiment 
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bei dem Wiener Bublicum, welches viel- 
feiht mehr als jedes andere den Wechſel 
liebt, nicht mohl vorgehalten haben 
Ballner aber hatte ſich in dieje gelun: 
gene Specialität jo hineingejpielt, Daß 
er vorerjt nicht leicht ein anderes Genre 
auf derjelben Bühne übernehmen fonnte 
und Daher auf einen Autrag des Theater- 
directors Garl um fo lieber einging, als 


ſich da feinem Zalente ein neues Feld zu | 
Aber dieſem Director ı 


eröffnen fchien. 
mar es um nichts weniger ald darum zu 
thun, Den neugewonnenen Darfteller in 
angemejjener Weije zu bejchäftigen; er 
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futt a. M., in Darmſtadt, München, 
Stuttgart, Berlin, Leipzig, Hamburg 
u. ſ. w., überall mit fo glänzendem Er- 
folge auf, daß er fich entſchloß, feine fejte 
Anftelung wieder anzunehmen und nicht 
mehr nach Dejterreich zurüdzufehren. 
Aber durch ein ungemein vortheilhaftes 
Anerbieten, welches von Der Peters 
burger Hofbühne an ihn erging, ließ er 
ſich Doch zum Engagement an derfelben 
bewegen. Indeß blieb Wallner, ber 
mittlerweile geheiratet hatte, daſelbſt 
nur ein Jahr lang. Diefes ruhelofe Hin 
und Her — obgleich es, wie feine fpa- 


wollte vielmehr nur dem Gollegen im | teren Reifen bezeugen, in ſeinem ganzen 
Theater an der Wien eine Zugkraft weg: | Wefen lag — wollte ihm auf Die Dauer 
jhnappen, und nacdem ihm Dies ge. I nic:t behagen, er ſehnte fich immer mehr 
lungen, beſchäftigte er unjeren Künſtler und mehr nad) einer feiten Griftenz und 
entweder in zweiten Rollen oder ließ ihn | plante Die Gründung oder Yeitung eines 
mit zwei tüchtigen Komikern um die jeigenen Theaters. Gr hatte auch nad) 


Bette jpielen, was bei der Beliebtbeit 
berjelben um fo größere Schwierigfeiten 
hatte, als fib Wallner in andere 


Rollen nur ſchwer zu finden wußte. Nun, 


aber, Da er ja mit dem Raimund'ſchen 
Mepertoire bisher nur in Wien auf 
getreten, jtanden ihm noch alle bejjeren 
Bühnen Dejterreihs und Deutfihlands 


Abgang von der Petersburger Hofbühne 
auf eigene Hand eine Wirkſamkeit als 
Zheaterdirector in fleineren ſüddeutſchen 
Städten, Freiburg und Baden Baden, er- 
öffnet und ıwar von da für Diejeibe Stef- 
lung nad Poſen berufen worden. Wohl 
geitalteten fid‘ Die Anfange mitunter 
ganz erträglid, aber zu einer Blüte 


offen, und fo löste er den Gontract mit | ind dieſe jtets mit fünftlerifcher Sorgfalt 


Sarl, der fich jedoch nur unter der Be- 
dingung Dazu verjtand: daB fih Wall: 
ner verpflichtete, zwei Jahre hindurch in 
Wien nicht zu jpielen. Wallner begab 
ſich zunächſt nad) Lemberg. wo er jo 
genel, Daß er dort zwei Jahre blieb. Da- 
jelbjt wurde Herausgeber dieſes Lerifong 
mit ihm befannt und verkehrte viel mit 
dem Künjtler, der eine große Belefenheit 
bejaß und für literatiſche Angelegenheiten 
een nicht gemwöhnliches Intereſſe zeigte. 
Von Lemberg aus unternahm Wallner 
jeıne Baftipielreifen, wie ſie urjprünglich 
in jeinem Plane gelegen hatten, und 


und gejdäftliter Solidität geleiteten 
Unternehmungen niemals gediehen. Gr 
jelbit erzählte, daß nach pünktlicher Yus- 
zahlung der Sagen und nach Beftreitung 
der Koſten für glänzende Vorſtellungen 
er oft genag mit den Seinigen ſich habe 
einſchränken müſſen und eine forgenvolle 
financiele Bedrangnid feinem Haufe 
nicht fremd geblieben ſei. Da bot ſich 
ihm mit einem Male Gelegenheit, in 
Berlin Die Yeitung einer Bühne zu uber- 
nehmen, wonach er immer Sehnfucht 
empfunden hatte. Gerf hatte 1848 Da- 
jeibjt im fogenannten „Gartner und 


trat in jeinen Raimundrollen in Stank- | Weberpiertel* ein Iheaterchen hergeitellt, 
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das durch feine fihmudlofe und zwerg- 
hafte Niedlichkeit unftreitig zu den 
tleinjten Theaterbauten gehörte, Die es 
jemals gegeben hat. Auf tiefen Brettern 
fpielte bis dahin eın aus dem Abhub der 
fleinen märkiſchen Wandertruppen zu: 
fammengerafftes Berfonal fo erbärmlich, 
daß, ſelbſt Die Schufterjungen der Um- 
gebung ihre Sonntagsgrofyen nicht 
dafür ausgeben wollten. Gerf, ber 
nicht, wie er gehofft, bei feinem linter- 
nehmen Rechnung gefunden, fah fich ge- 
zwungen, fein Liliputtheater zur Ber- 
pachtung auszubieten. Wer es über- 
nahm, unterfing fich bei dem Berrufe, in 
welchem dieſes Haus ftand, dem man 
ſchon von einem dicht nebenan gelegenen 
Vergnügungslocale ungezwungenfter Art 
den Epottnamen „Die grüne Neune* 
gegeben hatte, eines nicht geringen Wag- 
niffes, und Wallner, in dem ein ener- 
giſcher Thätigfeitsdrang und ein begrün— 
detes Selbftvertrauen lebte, unternahm 
diefes Wagniß. Aus Poſen hatte er einen 
ſchon gejchulten Stamm tüchtiger Schau- 
fpieler mitgebracht, feine ungemein ſchöne 
Frau und auch treffliche Schaufpielerin 
war gleichfalls eine Zugkraft, und fo 
pachtete er 1854 das Gerf'fche Theater 
und widmete fich mit hingebendem Eifer 
der Leitung desſelben. Es mar feine 
Kleinigkeit, was er unternommen, da er, 
der vor einem Vierteljahrhundert während 
eines Baftipield und dann nicht wieder in 
Berlin gewefen, daſelbſt gar feine Ber- 
bindungen und mit der Journaliſtik 
feine Kühlung Hatte. Er ftand ganz 
allein ohne jede fräftige Förderung in 
einem objcuren ober body als unfaihio- 
nabfe verpönten Winkel der Hauptftabt. 
Es maren das ſchwere forgenvolle 
Wochen, die nun folgten. Aber mit der 
Zeit, da Wallner in feinem Beftreben, 
immer Gutes und in tüchtiger Form zu 
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bieten, nicht nachließ, kam Doch ber eine 
und der andere Theaterfreund dahin und 
fand, daß jet wefentlich Anderes ge- 
boten werde, als unter der Gerfiicen 
Mißwirthſchaft. Auch die Prefje begann 
das neue Unternehmen zu beadten. 
Zuerft trieb die Neugierde das Publicum 
dahin, und nachdem es einen Genuß ge- 
habt, die Freude an dem Gefehenen. 
Das Haus füllte jich mit jedem Tage 
mehr und mehr. Binnen Kurzem fah all- 
abendlic, die öde Blumenſtraße ein bie- 
ber niemals von ihr erlebtes Schaufpiel 
in den wimmelnden Schaaren, den zahl: 
reich Dahinrollenden Equipagen und 
Drofchfen, deren Ziel das minzige 
Zheater neben der „grünen Reune‘. 


Durch Beharrlichfeit war ber Sieg uber 


alle Widermwärtigfeiten miplicher Berhalt- 
niffe mit einem Male errungen. Es ging 
bergauf mit täglich ſich fteigerndem Yr- 
folge, der zu einem in Der Xheater- 
geichichte wohl beifpiellos daſtehenden 
Glanze, einer mahrhaften Elektriſitung 
der gejammten Bevölkerung jich yeital- 
tete, als der anregende Schöpfer des 
jungen Inſtituts für die jahrelang in 
ihm lebende Idee einer echten Berliner 
Volkspoſſe in David Kalifch den retten 
Dichter, in feinen berühmt gemorbenen 
Komifern Helmerding, Reuſche und 
Anna Schramm TDarfteller ber durd- 
fchlagenditen Wirkung gefunden hatte. 
Nach einer zmeijährigen erfolgreiden 
Ihätigfeit kaufte er Das von ihm bis 
dahin nur gepachtete Theater und unter 
warf es einem vollftändigen Reubau. 
Später begarın er den Bau eines offenen 
Theater und zwei Jahre fpäter den 
einer eleganten Sommerbühne. Tod 
auch Das genügte ihm nicht, 1864 er 
baute er das großartige Wallner. Theater. 
nach welchem die Straße, mo es Heht, 
den Namen Ballner-Theaterftzaße führt. 
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Doc hat es ihm dabei an Kampf, Sorge | bald aus Paris oder aus Rom, aus 
und Verdruß auch nicht gefehlt, aber er | Neapel, von ben Höhen bes Veſuv, bald 
überwand mit feiner feltenen Energie | von den Ufern des Nil oder aus ber 
Ales, und das Unternehmen gedieh | Sahara, bald aus dem ſüdlichen Frank ⸗ 
glänzend. Allmälig aber begannen die | reich oder Nizza, aus Spanien oder den 
Kräfte des in den legten Jahren über | ffandinavifhen Ländern u. f. w. datirt 
Gebühr in Anfprud genommenen MRan- | waren und in den gelefenften Journalen, 
nes zu ermatten. Er fühlte, baß er der | „artenlaube”, „Ueber Land und Meer* 
Ruhe bebürfe. „Wie der Schaufpieler*, | und anderen erſchienen. Im Herbft 1875 
fagt er, „fo hat auch der Director genau | trat er wieder eine Reife an und befand 
darauf zu achten, daß er im rechten ſich um Weihnachten in Nizza; aber ba 
Augenblicke aufhöre. She es ein Anderer | ging es ihm ſchon fchlecht, ſehr jchlecht; 
mertt, muß er felber wiſſen, daß er die | mit einem Male ergriff ihn, mie in 
Zeit nicht mehr verfteht und nahe daran | Ahnung feines nahen Endes, unendliches 
ift, aus der Mode zu foınmen*. Und ſo Heimmeh, aber er fühlte fich nicht mehr 
perpadhtete Wallner, der indeffen ein | ftark genug, feine Rückkehr allein anzu- 
tattfiches Vermögen erworben hatte, bag | treten. Nach einigen Tagen warf ihn fein 
dutch ihn auf feltene Höhe gebrachte ſich verjchlimmernder Zuſtand auf das 
Theater an den tüchtigen Schaufpieler | Krankenlager, von dem er jich nicht mehr 
Director Zebrun, legte ſeine Direction | erheben follte, denn er jtarb — auf 
nieder und nahm am 30. April 1868 | fremdem Boden — 65 Jahre alt — in 
Abſchied vom Berliner Bublicum. Gr | den Armen feines Sohnes, der, jobald er 
jog fih in die erjehnte Ruhe zurüd, d. h. | Kunde von der Erfranfung des Baters 
Ruhe, mie er fie eben verjtand, er begann | erhalten hatte, herbeigeeilt war, ihm aber 
ju fchriftjtellern und zu reijen. | nicht mehr Hilfe leiften, fondern nur zu 
In fhon vorgerücdtem Alter — er zählte | ewigem Schlafe Die Mugen zubrüden 
58 Jahre — murde er wieder der alte | fonnte. Wir erwähnten, dab Wallner 
Zourift, wie er es früher geweſen, als er | auf feinen Reiſen die Erlebniſſe derſelben 
Jahre lang auf Gajtfpiele reiste, nur | in vielgelefenen Journalen veröffent- 
daß er jept reiste, um feinem Wander: | lichte. Viele dieſer Meijebriefe gab er 
drange zu gemügen, der jedoch nicht mehr | Dann gejammelt in Bänden heraus. Aber 
durch den Umtreis ber beutjchen Bühne | auch außerdem war er als Schriftiteller 
begrenzt war, fonbern fic) über den Gon- | thätig. Die Titel feiner Werke find: 
tinent hinaus erſtreckte. Im Sommer | „Rückblike anf meine theatralische Tanfbahn 
fehrte er immer wieder heim, um Jahr | und meine Erlebnisse an und ausser der Bühne“ 
um Jahr Die Sur in Garlsbad zu ge- | Berlin 186%, Gerjchel, 80., VII und 
brauchen, und wenn Dies gefchehen, | 286 &.); — „Wenn Iemand eine Reise that, 
enige Wochen bei den Seinen zu ver- Rüchtige Heiseskinen von der Spree bis gar 
weilen. Häufig fam er dann nach Wien, | Tiber, von der Liber bis um Besuu* (Berlin 
mo er in weiteren Streifen wohl befannt | 1867, Springer, 8°., VIII und 350 &.); 
mar und viele Sreunde zahlte. Mıt dem | — „inter rohen Menschen. Komische Bar- 
Herbfte 303 er wieder hinaus und gab | träge von erprobter Wirkung. Florsie und Prosa* 
von feinem Aufenthalt Stunde in prach- | 1. und 2. Aufl. (Berlin 1868, Janke, 
tigen, gern gelejenen Weifebriefen, Die | 16%, VIII und 324 &., auch als 
0. Wurzbach, biogr. Kerifon. LIL. IGedr. 12 Tet. 1985] 19 
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11. Band in das „Mufeum komifcher 
Vorträge für das Haus und Die ganze 
Belt” desfelben Berlegers in 3. und 
4. Aufl. aufgenommen, — „In ernster 
Stimmung. Eine Sammlung von Derlamstions- 
vorträgen erusten Inhalts won erprabter Wirkung. 
Im Anschinss In der Sammlung heiterer Vorträge 
anter dem Eitel: „Unter frahen Menschen“ * 
(ebd. 1869, VI und 195 S.), — „Weber 
Yaud und Merr. Meisehilder ans Nord nnd 
Eid" (ebd. 1873, Janke, 80. 301 ©.); 
— „Bon fernen Afern. Reissskigen aus Con- 
stantinopel, Argupten und Sicilien® (ebd. 
1872, 80., VIII und 311 S.); — ‚Yu- 
dert Cage auf dem Nil. Reisebilder ans Äuter- 
and Ober-Arpapten und Unbien. Im Anshiuss 
an das Buch desseiben Verfasseis. Mach dessen 
tingesandten Lagebüchern heransgegeben von 
€. 3. Dempwoltt“ (ebd. 1873, 80., 
VIII und 413 S.); — in Gemeinſchaft 
mit Alerander Wagner: „Ans Süd nnd 
Vord. Heiseplanderrien nnd Studien" (ebd. 
1876, 80. 301 ©.) und in dem Sammel: 
werke „Bibliothek für Haus und 
Reife”: „Aus meinen Erinnerungen“; 
— „Aus der Theaterwelt* und „Aus 
meinem Wanderbuce. Italia“. Wall⸗ 
ner war für feine erfolgreichen Bentit- 
bungen um Die Hebung des Theaters in 
Berlin nicht unbelohnt geblieben. Der 
König von Preußen verlieh dem von 
Seiner Majeftät dem Kaiſer von Deiter- 
reich früher ſchon mit dem Franz \Jofepb- 
Drden Decorirten außer dem Titel eines 
königlichen Gommijfionsrathes auch einen 
jeiner Orden, Auszeichnungen, nad 
denen Der nicht geringe Ehrgeiz des 
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denfwürdigen Jahre Des unglüdfeligen 
Bruderkrieges 1866: „Daß Franz 
Wallner, Befiger des öſterreichiſchen 
Franz Joſeph · Ordens, derſelbe, der heute 
noch wieneriſcher ſpricht, als zehn Ler 
chenfelder, daß dieſer Wallner unter 
dem Aufruf ſteht, der mit den Worten 
fchließt: „Gott verleihe Preußen ruhm- 
vollen Sieg!” ift eine Thatfache, die auch 
für die Wiener einiges Intereſſe hat und 
und bie fie fidy jedenfalls wohl merfen 
follten“. Und dieſe That. wollen mir 
lieber jagen Unthat, wird nicht abge 
ſchwächt buch Wallner's vom 14. Juni 
1866 aus Berlin Ddatirte und in der 
nämlichen Nummer der „Prefie‘ enthal- 
tene Erklärung, in welcher er an alle 
Autoren der Bühne die Bitte ftellt, fi, 
da er ein geborener Dejterreicher jei und 
liebe Berwandte und Angehörige in 
beiden Lagern habe, in den ihm für jeine 
Bühne anvertrauten Arbeiten aller poli- 
tifhen Ausfälle zu enthalten, da die 
felben, fobald fie die Grenzen des harm- 
loſen Scherzes überfibreiten, im Dieler 
tiefernjten Zeit bei Dem gebildeten Bublı- 
cum Berlins feinen Anklang finden. Das 
it ein Janusfopf, der ganz gut in der 
Mythologie der Römer feine Stelle bat, 
aber nicht auf den Rumpf eines ehren 
haften Defterreichers paßt. — Wie wir 
in ber Biographie ſchon erwähnten, 
war Wallner verheiratet. Seine Krau 
Agnes (geb. in Leipzig 22. December 
1826), eine geborene Kretfchmar, von 
zwölf Gefchwiftern d’e jüngſte, verlor, 
als fie zwei Jahre zühlte, den Bater 


Künſtlers jtets geftrebt und die ihm eine | durch den Tod. Bon ihrer Mutter murde 


Freude ohne Gleichen machten. Aber ein | 


Schatten fallt Doch auf den Charakter 
Wallners, der ein DVejterreicher, ja 
ein geborener Wiener war. Wir citiren 
bier wörtlich das Wiener Sournal 
„Prejjie”, aus deſſen Numnter 166 vom 





jie in eine Tanzichufe gebracht, und Ti- 
rector Ringelhardt nahm üch des 
tatentvollen Mädchens an und ließ es in 
Kinderrollen auftreten. Robert um. 
damals Theaterfecretäc in Leipzig. de 
wann das gelehrige Kind lieb und nahm 
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es gar in fein Haus auf, wo feine Gattin 
der Halbmaife eine ireue Pflegemutter 
wurde und ben Sinn für Häuslichfeit in 
ihr wach erhielt. Im Alter von ſechzehn 
Jahren bezog Agnes vier Thaler Mo- 
nat6gage; das war freilid wenig, und 
fo half ſich Die Schaufpielerin durch 
Schneiderei, womit fie ihr Sinfommen 
für Das Nothwendigſte erganzte. Nun 
verließ fie Leipzig, fpielte in Chemniß, 
Altenburg, Plauen, heute die Grifeldis, 
Zouife, Johanna d'Arc, morgen ben 
Parifer Gamin. Endlich für das Königs- 
ſtädter Theater in Berlin gemonnen, 
blieb fie dafelbit bis zum Tode des Di- 
rector® Gerf und folgte dann einem 
Rufe Ringelhardt's an Das Stadt- 
theater in Riga. Dort traf fie mit! 
Stanz Wallner, der fie ſchon von! 
feinen Baftfpielen in 2eipzig und Berlin | 
her fannte, wieder zufammen und wurde | 
feine Braut. Wallner ging indeſſen 
nad) Petersburg, und erſt nach andert ˖ 
halbjähriger Trennung fand am 8. Mai 
1348 die Trauung in Halle flatt. Nun 
machte fie mit ihrem Gatten eine Galt- 
fpiefreife, trat in Aachen, Düffeldorf, 
Leipzig, Betersburg, dann wieder auf 
den beften deutſchen Bühnen auf und 
folgte iym nad) Pofen und fpäter en 
Berlin, wo fie auf feiner Bühne — 
Hauptſtütze derſelben bildete. Ihr Re⸗· 
pertoite umfaßte einen Rollenkreis von 
großem Umfange, fo zog das PBublicum | 
in Scaaren in das Theater in der] 
Blumenjtrabe, wenn jie in den Stüden | 
von Dumas: „Gine neue Magdalena“ 
die Margot, in „Parifer Sıtten“ Die 
Eujanne d'Ange, in „Diane de Ins“ 
die Sione ſpielte, ober in dei Meinen 
Bluetten, Die augjchlieplich auf dem Dia- 
(og beruhen, wie „Komm her’, „Im 
Wartefalon“, „Sch eife bei meiner 
Mutter“, ihr heiteres Talent entfaltete, 
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ober in humoriftifhen Rollen, wie Julie 
in „Die Schmwäbin”, die Frau von 
Schönberg in „Gine Frau, bie in 
Paris war”, fi) als Meifterin bewährte, 
bie wenige ihres Bleichen hat. Etwa ein 
Fahr nad) dem Tode ihres Gatten — 
am 19. December 1876 — foll ſich Frau 
Ballner, die fih von der Bühne 
jurücgezogen hatte und in Berlin ein 
ſehr gafllihes, von Schriftſtellern und 
ı Künftlern gern befudhtes Haus führte, 
mit einem reichen Grafen 3., einem 
Manne in den beflen Jahren, verlobt 
haben. Ob es zur Bermälung gefommen, 
ift dem Verfaſſer diejes Lerifons nicht 
| befannt. 


A. Quchen zur Biographie von Franz Waluer. 


Blätter für fiterariiche Untertaltung (Leip: 
ig, Brodbaus, 49.) 1864, <eite 537. — 
Bode Charivari (Perkm) 1868. 


Rt. 21. — SBartenlaube. Non Robert 
Keil, 1876, S. 564: „Sin Abasver der 


Kunſt“. — Illufrirtes Wiener Grtra- 
blatt, 1872, Rr. 100 im Aruilleton: „Der 
ihreibielige Ballner”. — Stluftrirte Zer 
tung (Meipzig, 3. 3. Weber) 1876, Wr. 1702. 
Kaifer (Yriedrid). Unter funfzebn 
Theaterdirectoren. Bunte Bilder aus der 
Wiener Bühnenwelt (Wien 1870, Waldheim, 
12°.) S. 105 und 106. — Preſſe (Wiener 
polit. Blatt) 1866, Rr. 166 und 167. — 
Walter (Julius). Reue Sprudelfteine Gin 
GSartsbader Bilderbuh (Wien 41876, Rosner. 
ti. 9) S. 238 Wiener Ibeater 
Ghronif, 1868, Nr. 26, im Feuilleton. — 
Wiener allgemeine Muſit-Zeitung. 
Derausgegeben von Dr. Auguſt Schnuide, 
1846, Yr. 1. — Wefer- Zeitung, 1863 
Nr. 6236, im Keuilleton,; 186%, Nr. 6542: 
„Berliner Brief von M. R.“. — Wıgand's 
Vonveriations-erifon, Bd. XV, 2. 40. — 
Ter Zwiidhenact (Wıener Theater 
blatt) IV. Zabıy, 14. März 1861: „Wie 
die Merdienfte des Directors Wallner ın 
Berlin audy von ſeinen Aeinden anerkannt 
werden“. 


VYorträis. 1) Unterichrift: Facſimtle des Ka 
menszuges: „Franz Wallner“. Obne Angabe 
des Zeichners und Litbogtraphen (Druck von 
N. Waldow sen, Berln, 9.) — 2) Unter⸗ 
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fchrift: „Franz Wallner”, Nach einer Photo» 
grapbie auf Holz gezeichnet von Adolph 
Neumann in der „Sartenlaube“ 1876, 
E. 564. — 3) Unterihrift: „Franz Wallner”. 
Mayerbofer lith. [Wallner auf einem 
Kameel figend, das ein Bebuine am Zügel 
führt.) — 4) Holzidnitt aus W. Haaſſe's 
X.(Vſ. Ulnf.) nah einer Zeichnung von 
Auguit Neumann [mit dem Orden im 
Anopflodh). — 5) Unterichrift: Yacfimile des 
Namenszuges: „Kranz Wallner“. Augufte 
Hüfiener sc. (4°%.), auch in der „Leipziger 
Moden-Zeitung* von Baumgärtner ſſehr 
wenig übnlih]. — 6) Poenide exc. Ganze 
sigur in Coſtum (Fol.). — 7) Don Wall: 
ner erbielt ich zur Zeit, als derielbe in Lem: 
berg ipielte, eine Lithographie, nıit folgenden 
von dem Künftfer eigenhändig geichriebenen 
Zeilen: „Beliebt war einft das Triginal 
(Raınmund), Drum duldet die Kopie, | Die 
dem erlofch'nen Lebensſtrahl Erborgte Funken 
lieb; | Bon wack'ren Raimund hoch 
und Fehr | Bin ih der Schatten nur 
allein, , Trun kann für Sie dies 
Bild nit mehr | Als eines Schattens 
Schatten jein. | Sranz Wallner“. [Tie 
Litbographie ſelbſt ſtellt Wallner in 
ſeinem beſten Mannesalter von etwa 32 bis 
34 Jabren bar.) 


B. Gnchen jur Biographie von Agnıs Waliner. 
Teutihe Schaubühne von Martin Be 
rels (Leipzig, 8%.) 1860, ©. 69. — Det 
tinger. Pracht Album für Theater und 
Mufit, £. 53. 


Porträts. 9) Unterſchrift: Facſimile des 
Kamensauges: „Aunes Wallner“. Lithogra- 
pb:ie von Jager, Drud von N. Hölzer, 
Verlan von Nelte, Bölge und Comp. in 
Berlin (Fol.). — 2) Unterihrift: Facſimile 
des Namenszuges: „Agnes Wallner | als 
Brijetdis“. Stich, Druck und Merlag der 
engliichen Kunftanftalte von 4. 9. Payne, 
Leipzig und Dresden (gr. 3%). — 3) Facfi- 
mie des Namenszuges Lithographie und 
Trud von W. Jab, Berlin (8). — 
4) Holsjichnitt in der Leipziger „Illuſtrirten 
Zeitung” ohne Angabe des Zeichner und 
nloniarben, Nr. 735, 1 Auguſt 1857. 


Ta Kranz Ballner Schriftiteller war, er 
wähnen mır, um einer Verwechslung vorzu: 
beugen, daß ein Fr. Wallner idon im 
Jahre 1813 als Mitarbeiter des von J. 8. 
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Gaftelli berausgenebenen „Eelam. Gin Al⸗ 
manah für Freunde des Mannigfaltigen” 
(Wien bei Anton Strauß, 12°) S. 109 mit 
einer Erzaͤhlung nad angegebenen Garitel- 
überichriften «eine in den Flegeljahren ber 
deutichen Belletriftit beliebte Spielerei), be 
titelt: „Wie der Schelm iſt, fo denkt er” 
auftrat. Franz Wallner kann der Ber 
faifer nicht fein, dx er damals erft drei Jabre 
zählte. — Aber audı ein Aunbreas Ball: 
ner niachte in jenen Jahren die Almaradır 
unficher, denn in der „Aglaja” für 1817 br- 
finden fih von ibm zwei Gedichte, durch 
deren Fehlen dieier Almanach nicht ſchlechter 
gemweien wäre. 


Balluer Vincenz (Tonfeger, geb. 
zu Laibach im Jahre 1771, gef. in 
Bien 1799). Sein Bater Sranz Ball- 
ner ftand zu Laibach im Dienfte eines 
Handlungshaufes und erhielt [päter bie 
Anjtelung eines Waarenbefchauers bei 
dem £. k. Hauptzollamte in Wien. Bin 
cenz mibmete fi) dem Studium ber 
Arzeneifunde und erwarb fid) 1793 an 
der Wiener Univerfität Die Doctorwürde. 
Die Braris, in Die er nun trat, war ven 
furzer Dauer, denn ſchon im Alter von 
28 uhren wurde der junge Arzt durch 
den Tod dahingerafft. Neben feinem Be 
rufsftudium trieb Wallner mi 
Luft und Eifer Muſik. Er fpielte trefflich 
Violin und Bioloncel und befaß eine 
angenehme Baritonftimme. Ohne ein 
eigenes Studium der Gompojition gemadt 
zu haben, lernte er meift aus ben Unter 
mweifungen, die ihm Raphael Kaudela, 
Thaddäus Weigl und Stanz From: 
mer geſprächsweiſe ertheilten, und bildete 
fich dann mehr ale Autodibaft weiter aus. 
Gr fchrieb : mehrere Arien, Duette u. |. w. 
für das Liebhabertheater im Haufe der 
Gräfin Stodhammer, geborenen 
Srafin Hadik; auch mehrere für ben 
feinerzeit berühmten Baßſänger Maurer, 
der diejeiben in Concerten und auf ber 
Bühne mit großem Grfolge vortrug: 
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einige OGelegenheitscantaten, eine Oper 
in zwei Wcten unter dem Titel: „Der 
erfte Ruß” ; fünf mit ungemeinem Beifall 
aufgenommene Notturnen auf vier Stim- 
men, mit Begleitung der Flöte, des Glari- 
nets, des Hornes und Fagots; einen 
Canon mit Variationen; ein Adagio und 
einen Marſch, componirt im November 
47%. Tin großes Notturno auf vier 
Stimmen mit Begleitung der vorerwähn⸗ 
ten Inſtrumente it eigentlich nur eine 
Folge von fieben Notturnen, melde eine 
ganze Serenade bilden, und von denen 
das fiebente, ein Marſch, Abfcieds- 
worte an die Perſonen enthält, welchen 
das Ständen gewidmet war. Bon 
allen dieſen Gompofitionen find aber 
einige Jahre nad feinem Tode (1802) 
nur „Notturni a A voci con Cembalo“ 
in Stich erfchienen. 


Berber (Ernſt Ludwig). Hiſtoriſch⸗biogta⸗ 
phiſches Lexikon der Zontünftler u. |. w. 
(Leipzig 1792, Breitlopf, gr. 80) Bd. IV, 
Sp. 30. 


Roh find folgende Berjonen des Ramens 
Wallner bemerfenswertb: 1. Alfred 
Wallner (geb. u Dobromil in Balizien 
am 12. October 1846). Gr fam 1862 aus dem 
Wadeteninftitute zu Gifenftadt in die Wiener: 
Neuftädter Militärafademie und aus dieſer 
am 9. Mai 1866 als Lieutenant minderer 
Gebühr zu Gyulai-Infanterie Nr. 33. Mit 
dem Regimente rüdte er in den Feldzug 1866 
gegen die Breußen in Böhmen und fand anı 
3. Suli bei Kömiggräg den ebrenvollen Sol⸗ 
datentod für Kaiſer und Baterland. — 
2. Uudread Wallner fihe Wallner 
Franz S. 292 in den Quellen. — 3. Gin 
anderer Anton Wallner, der im Anfang 
der Dreißiger- Sabre als Miniatur und Del⸗ 
maler auf den Wiener Ausftellungen erfchien. 
Eo finden wir von ibm auf der Jahresaus⸗ 
ftellung 1830 in der f. k. Akademie der 
bildenden Künfte bei St. Anna in Wien: 
„Maria nıit dem Jeiusfinde und Johannes“ 
Miniatur nah Andrea del Sarto — und 
ein zmeites Miniaturbild nah Rubens; — 
und in der Jabresausitellung 1834 Bild niſſe 
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in Del, eines davon ein weibliches, eine 
Diana. Später ftellte er nicht wieder aus. 
Weder Ragler, Tihifhla, Birbter, 
Müller und Klunzinger, nocd Andere 
erwähnen ibn. — 4. Werdiuand Gr. 
Wallner, ein Componiſt, weldyer um die 
Mitte der Sechziger⸗Jahre in Lemberg lebte, 
wo er eine „Fantaiste brillaute sur des 
thömes polonais“ bei Militomsti als Op. 12 
erkheinen ließ. Seine früberen und ipäteren 
Opera jind unbefannt. — 3 Franz Ball: 
ner diente 1813 im kaiſerlichen Uragoner ˖ Regi⸗ 
mente Rr. 12, damals Rieich-Dragoner, und 
machte als berlieutenant die VBölkerichlacht 
bei Leipzig mit. Tas Regiment bielt im 
beftigften Geſchützfeuer mit wunderbarer 
Standbaftigfeit aus, und Uberlieutenant 
Wallner that fidh bei dieſer Gelegenbeit fo 
bervor, daB Feldzeugmeiſter Graf Gollo- 
tedo in feiner Relation ibn desbalb aus. 
drücklich belobte. [Ihürbeim (Andreas 
Graf). Gedentblätter aus der Kriegsgeſchichte 
der k. k. öfterreichifch-ungariihen Armee (Wien 
und Teihen 1882, Prochaska, Ler.:30,) 
Bd. IE, ©. 108, Jahr 1813.) — 6. Yin 
anderer Franz Wallner zeichnete ſich in 
neuerer Zeit im Felde aus. Derielbe diente 
1859 als Lieutenant im Infanterie-Regimente 
Nr. 47, damals Graf Kinsky, mit welchem 
er in Stalien fland. Für fein tapferes Ber: 
halten in der Schlacht bei Solferino am 
24. Juni 1859 wurde ibm die ufferböchfte 
Delobung zutbeil. [(Thürbeim (Andreas 
Graf). Bedentblätter aus der Kriegsgeſchichte 
der 2. k. öfterreichiich-ungariihen Armee (Wien 
und Tefhen 1882, Prochaska, 2er. 8.) 
Bd. I, ©. 472, Jabt 1859.] — 7. Georg 
Wallner (geb. 1828, gef. in Reihenau 
nähft Wien am 20. März 1876) ftudirte an 
der Wiener Univerfität Medicin, erwarb 
fih daſelbſt aus dieler Wiſſenſchaft die Doc- 
tormürde und richtete in der Reichenau nächft 
Wien auf der Beſitzung der Gebrüder 
BWaißnir [i. d. 2. 153 und 134] um die 
Mitte der Fünfziner-Sabre das Rudolfsbad, 
eine Raltwailer-Heilanftalt, ein, deren Leiter 
er bis zu einem Tode blieb. Um das große 
Publicum mit den Verhaͤltniſſen diefer Anftalt 
befannt zu machen, veröffentlichte er die 
Schrift: „Die Kaltwaſſer Heilanftalt Rudolfs- 
bad in Reichenau nächſt SBloygnis. Gin 
Zübrer für Gurgäfte und Aremde Mit 
mebreren Anfichten Plänen und Karten”. 
(Wien 1867, Salmayer und Gomp 89., 
S. 61). — 3. Beorg Wallner. Unter dem 
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irrigen Taufnamen Ge org mir dem Beiſatze 
„insgemein Eichberger“, erfcheint in Hor: 
mayr's „Lebensbildern“ unfer wacderer 
Windiſch⸗Matreyer Wirth Anton Wallner, 
deſſen auf S. 281 in ausfübrlicherer Lebens⸗ 
flizze gedacht wurde. [Lebensbilder aus 
dem Befreiungstriege. I. Ernſt Friedrich 
Herbert Graf Münfter (Sena 1845, From⸗ 
man 8°.) zweite verniebrte Auflage, I. Ab⸗ 
tbeilung, ©. 404). — 9. $&. MR. von 
Wallner ift ein zeitgenöffiiher Somponift, 
von dem wiederholt GSefangs- und Tanz- 
Sompofitionen zu Wien im Drud erichienen 
find, und zwar 1863 bei Glöggl „Der Schü. 
fer" von Uhland: „Der fhöne Schäfer 
308 fo nab” Lied für eine Singftimme 
mit Begleitung des Bianco. Op. 2, und 
1867 bei Haslinger: „Cytbera, Polka 
frangaise“. Kür Vianoforte zu zwei Händen. 
-- 10. Johann Peter Wallner (geb. zu 
Murau im Judenburger Kreiſe der Steier- 
mark am 23. October 1748, Todesjahr un» 
befannt). Derielbe ftand im Paijerlichen | 
Staatödienfte als Rechnungsofficial bei der 
rt. . PBrovincial-Staatsbudhaltung in Gras 
und ift Verfaſſer folgender Schriften: CEbronik 
der fürſtlich Schwarzenberg'ſchen Stadt 
Murau” und „Genealogie der Herren von 
Sıedhtenftein zu Murau und ihrer Deicen: 
denz der Ricoleburg’ichen Linie”, beide un» 
gedruckt. Die Handidheiften dürften ih im 
Shmwarzenbergihen Archiv zu Murau 
oder doch in einem anberen der fürftlichen 
Archive befinden. Wann Wallner ftarb, ift 
n:ht befannt, doch dürfte er 1810 noch ge- 
lebt haben, da Winkler das Todesjahr des⸗ 
ſelben nicht angibt. [Winftlern (Jobann 
Baptift von). WBiograpbiihe und litera⸗ 
riihe Nachrichten von den Schriftftellern und 
Künftlern, weldye in dem Herzogthume Steier: 
mark geboren u. j. w (Grab 1810, Franz 
Fort, M. 89.) ©. 248.) — 11. Joſeph 
Wallner diente in der kaiſerlichen Armee 
und war 1833 Ulnterlieutenant böberer 
Gebühr bei Stepban-Infanterie Air. 58. Am 
10. October 1848, damals Dberlieutenant, 
befand er fi) auf der Schönbrunmr Schloß⸗ 
wache. Am Nachmittag dieſes Tages erbielt 
er die bedenkliche Nachricht, dab ſich in Meid⸗ 
lina eine große Anzahl bewaffneten Poͤbels 
in der Abſicht verſammele, den k. k. Muni⸗ 
tionstransport, welcher denſelben Vormittag 
mit leeren Wagen durch Meidling gefahren, 
auf feiner Rückkehr mit der Ladung zu erwar⸗ 
ten, aufjufangen und berie:ben fi zu be- 
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mächtigen. Nachdem fih Wallner duch 
vertraute Individuen von der Wabrbeit dieſer 
Angabe überzeugt und erfahren batte, daß der 
Poͤbelhaufe wohl an 2000 bis 3000 Menichen 
ſtark fei, traf er fofort Anftalten, um das 
Norhaben desielben zu vereiteln. Cr berietb 
fih darüber mit dem gleihfalld auf Wade 
befindlichen Nationalgarde- Hauptmann Zotert 
Martin, deifen treue Sefinnung ihm befannt 
war. Dieſer ſchlug vor, flatt des Were: 
durch Meidling den der Transport Ddeb 
Morgens genommen. den smedmäßigeren und 
alleın Anfcheine nach aefabrloien einzuichlagen, 
welcher durch Schloß und Barten von Schön: 
brunn bei dem grünen Thore über die Zelder 
nad dem NReugebäude führe. Wallner be 
fragte nun mebrere mit den örtlien Ner- 
bältnirfen vertraute Bewobner des Yuftichloiles 
und erbielt von allen Serten Angaben, melde 
mit jenen des Hauptmanns Martin überein- 
ſtimmten. Hievon gab er fofort den eben an- 
mweienden Haupimann des Generalquartier: 
meifterftabes, welcher die Marſchroute 
über Meidling und Gaudenzdorf mit fi 
führte, Nachricht und beſtimmte ibn, Daß 
der Munitiondtransport, weldyer aus erwa 
70 Wagen und einer Escorte von 2 Batarllone 
Infanterie und einer Escadron Gapallerie be- 
beftand, von der erftbezeichneten Route ab- 
mweihe und feinen Weg durch Das gruae 
Thor nehme. Der Pan gelang volllommen 
der Transport gelangte ungefährdet an jeine 
Befinmnung, während der Poͤbelhaufe den⸗ 
ielben bis zmölf Uhr Nachts erwartete und 
um die angeboffte Dunitionsbeute fanı, wo 
bei es aller Wahrſcheinlichkeit nach zu einem 
ſehr biutigen Sonflicte zwiſchen Poͤbel und 
Militär gekommen wäre. Wallner wurde 
fpäter Hauptmann, ericheint aber bereits 
in Sabre 1863 nicht mehr in der faller- 
lihen Armee [Dunder (W. ©). Penf: 
ſchrift ber d.e Wiener October-Revolut:ion 
u. ſ. w. (Bin 189, 8) S. 1) — 
12. Gines Joſeph Wallner gedenki 
auh Auguft Neilreich in feiner „Be 
fhichte der Botanik in Niederöfterreih“ 
&. 64 der Nbbandlungen (V. Juhrgana 

1833) des zoologiſch ˖botaniſchen Veremes 
in Wien. Gr bezeichnet ibn ale Beamter 
der öfterreihiichen Nattonalbanf und nenzi 

ihn ımter jenen Votanifern, welche nd um 

die Flora ron Wien nnd des Nreiirs unkr 

denn Wiener Wald verdient gemacht baba. 

gibt jedoch die Verdienſte Wallner's inte 

fagter Richtung nicht näber an. — 13.9. A. 
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Maliner ift nur durch eine von ihm ver: 
faste ftatiflifche Arbeit bemertensmwertb, welche, 
wenn aud beute vergeifen und vielleicht 
faum oder doch nur febr ſchwer aufzufinden, 
ale ein intereilanter Beitrag zur Geſchichte 
des Gonftitutionaliemus im Kaiferftaate an- 
geieben werden muß. Als nad den October 
tagen de6 Jahres 1848 der Reichttag auf 
aijerlihen Befehl von Wien nach Kremiier 
überfiedelte und anı 22. Rovember 1848 fih 
dafelbft verjanınıelte, erihien von W. A. 
Reumann und Eduard Edlen von Meyer 
zulammengeftellt ein Büchlein, betitelt: Er⸗ 
innerung an Kremfier” (Rremfier 1849, Hof- 
und Staatödruderei, 89), welches (auf 
35 Eeiten) eine Belchreibung der Stadt 
Kremfier und ihrer Umgebung und Gedächtniß: 
tafeln aus der Geſchichte von Arenifier ent: 
hält. Dieſem Büdlein find unter beionderer 
Paginirung (37 Zeiten) beigefügt: „Stati- 
ſtiſche Daten über die üfterreichiiche confti- 
tuirende Reichsverſammlung zu Kremfier. 
Zujanımengeftellt von (oben genannten) J. R. 
Wallner“. Dieje Daten aber enthalten das 
alpbabetiihe Werzeichniß der Abgeordneten, 
ein zweites nad) den Provinzen geordnetes, 
ein alphabetifches der Wablbezirke, eine Ueber: 
fiht der Abgeordneten nah Stand und Be: 
ſchäftigung mit dazu geböriger Tabelle; eine 
Zufanımenftelung der Ausſchüſſe, der Reichs⸗ 
tag6beamten und Stenograpben. Außerdem 
find der Schrift beigegeben eine Anficht von 
Krenifier (von &. Hennig), ein von Wall: 
ner gezeidhneter, von Zelinka litbogra- 
pbirter Plan diefer Stadt, ein böhft intereſ⸗ 
fanter Wegmeifer im Schleife zu Kremfier 
wäbrend der Dauer des conftituirenden 
Reichstaäges 1849 und die Sigordnung der 
Reihstagsmitglieder (Mitte Jänner 1849), 
die legten zwei Beilagen gleichfalls von 
Wallner entworfen. — 14. Nomanud a S. 
Blacido Wallner, aus Wien gebürtig, 
war ın der zweiten Hälfte des vorigen Jahr— 
hunderts Mitglied des Ordens der frommen 
Schulen. Er beichäfiigte ſich mit Natur 
wiflenichaft, namentlih mit der Durch die 
Entdedungen Salvani’s in den Border: 
grund gedrängten Elektricität. Er veröffent- 
lihte durch den Drud: „Schreiben eines 
Raturforihhers an ven ®. f. Herrn Pofratb 
von ®reimer von der Beichaffenbeit 
des immerwährenden Gleftropboros" (Wien 
1776, Tb. Trattner, 80.). [Hordnyi (Ale- 
zius). Scriptores piarum Scholarum libe- 
raliumque artium magistri, quorum ingenii 
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monuments exhibet — (Rudae 1803, 80.) 
Pars II, p. 820.) — 15. Bictor Ritter von 
(geb. in Wien 19. März 18237, gef. 22. Dc« 
tober 1872), ein Sohn bes k. k. Hofrathes 
und Gbrencuratord der erftın öfterreichiichen 
Eparcafe, Kranz Ritter von Wallner 
(geb. 3. März 1785, geft. 4. Mär; 1859) 


‚aus deifen Ehe mit Amalie Opitz (geb. 


1793, geſt. 1862). Bictor trat in das 
Vioniercorp& der kaiferlihen Armee und 
vourde 1848 UÜberlieutenant, 1863 Haupt 
nıann erfter Claſſe, 1870 Major. %Yür fein 
ausgezeichnetes Verhalten vor dem Feinde in 
der Kriegsepoche 1888 und 1849 erbielt er 
das Militär-Verdienfttreug mit der Kriege: 
decoration. Er fiarb, erſt 50 Sabre alt, ale 
t. ft. Waror. Den Adel erlangte fein Bater 
Kranz ald Nitter des Ordens der eilernen 
Krone dritter Glaffe mit Diplom vom 
24. Juli 1854. Von Victors Brüdern Ri- 
hard, Franz und Heinrich ift nur noch 
Letzterer am Leben. Rihard (geb 30. Dc 
tober 41823, geſt. 24. September 1857) war 
zulegt Official im k. k. Minifterium des 
Aeußern; Aranz (geb. 29. Auguft 1831, 
geft. 12. Septeniber 1855) diente ale k. f. 
Lieutenant im #lotillencorpe. Gr und der 
Vorige find unvermält geblieben. Der. dritte 
Bruder, Heinrich (geb. 29. April 1830), ift 
zur Zeit Archivar des Herrenhauſes des 
öfterreichifhen Reichsrathes. Sr vermälte ſich 
anı 3. October 1859 mit Walburga ge 
borenen Dore (geb. 26. Noveniber 1839), 
und ftanınıen aus dieler Ehe: Helene Iſa⸗ 
bella (geb. 5. October 1860), Victor 
Moriz (geb. 1862, gef. 1870) und Maria 
Ihbereiia (geb. 6. Juni 1367). [Wappen. 
Gin nach der Länge und halb quer getbeilter 
Scheld. Rechts in Silber ein blankes Schwert 
am goldenen Griffe mit einem natürlichen 
Aestulapftabe ind Schränefreuz geitellt. Das 
obere linke Aeld zeigt in Gold einen braunen 
Eberkopf, deſſen offener Rachen mit einem 
Hirichfänger durchſtochen, in ichrägeredfter 
Richtung; im unteren linken Felde ift in 
Blau eine aus erdigem Boden natürlidy her⸗ 
vorwachſende Kornäbre zu ieben. Auf dem 
Schilde ruben zwei goldyefrönte Turnier» 
beine; aus der Strone eines jeden erbebt fi 
ein geiihloffener Mdlerflug, welcher auf dem 
rechten Helme vorn filbern, binten blau, auf 
dem linken vorn golden, hinten auch blau ifl. 
Die Delnideden find blau, die des rechten 
Helmes filbern, jene des linfen golden unter- 
legt. — 16. Wincenz Wallner (gef. zu 
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Brud an der Thaya, Nachfolger des 1712 
verftorbenen Abtes Gregor Klein. Bin. 
cenz, welcher Doctor der Theologie, Magnat 
von Unzarn und Gefchichtsfericher war, ge 
bört zu den bervorragenderen Qebten feines 
Stiftes. Er erbaute die noch ftehenden Kirchen 
zu Miblig und Lechwitz und den Pfarrhof zu 
St. Riclas in Znainı. Weientliche Berdienfte | 
erwarb er fi) un Ludwia Hugo's „Annalen : 
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des Prämonftratenfer-Ordens“, wobei bie 
gründlihen Vorarbeiten des Bruder Cbro- 
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